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Vorrede. 


Bei  dem  weitem  Fortgang  meiner  Untersuchungen  über  Cultur 
und  Recht,  der  auf  das  Mittelalter  zurück  führte,  schienen  mir 
zwei  Punkte  noch  einer  Aufklärung  zu  bedürfen.  Einmal  das  Masz 
von  Bildung,  was  den  Germanen  vor  ihrer  Berührung  mit  dem 
römischen  Reich  eigen  war;  und  sodann  der  Uebergang  der  gräf- 
lichen Amts-  in  die  spätere  Territorialgewalt.  Mit  andern  Worten 
die  ursprüngliche  Entwicklungsstufe  unseres  Volks,  und  die  ersten 
Anfange  der  Landesherrschaft  und  des  modernen  Staats. 

Es  war  meine  Absicht,  zunächst  die  zweite  Aufgabe  an  die 
Hand  zu  nehmen.  Denn  nachdem  ich  mit  einer  Gf»schic!ite  der 
stadtischen  Verfassung  meine  Arbeiten  auf  dem  Gebiet  der  deut- 
schen Staats-  und  Rechtsgeschichte  begonnen  hatte,  fühlte  ich 
längst  das  Bedürfnis,  auch  dem  dynastischen  Element  in  unserer 
Verfassung  nach  zu  gehen  und  seine  Entwicklung  zur  Landeshoheit 
und  Staatsgewalt  zu  verfolgen. 

Ich  konnte  nicht  hoffen,  auf  Grund  der  vorhandenen  fremden 
Quellen  die  alte  Controverse  über  unsere  Urzustände  erheblich  zu 
fordern,  ja  nicht  einmal,  zu  einem  vollkommen  zweifellosen  eignen 
ürtheil  zu  gelangen.  Denn  halten  wir  uns  an  die  Berichte  des 
Cäsar,  so  erscheinen  die  Germanen  noch  als  halbe  Nomaden, 
lesen  wir  die  Germania  des  Tacitus ,   so  liegt  das  bekannte  Bild 
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oslfricsisdicr  Vollbaiiuni  iialu».  wii»  es  Ja^tus  Moser  entworfen  lial. 
Und  nicht  viel  anders  hat  neuerdings  Landau  die  Sache  dar- 
gestellt. 

Allein  während  ich  mit  dem  Urkundeasludium  zur  Geschiclile 
der  Landeshoheit  begann,  kam  mir  der  Gedanke,  ob  es  nicht 
möglich  sei,  die  vieldeutigen  fremden  Quellen  durch  einheimische 
zu  ei'gänzen,  insbesondere  die  Ortsnamen  zur  Lösung  mancher 
Zweifel  zu  lK>nutzen. 

Mein  hochvüix.»hrter  Lehrer  Leoi>oId  von  Ranke,  dem  ich  in 
den  Herbstferien  1S()8  den  Plan  mittheilfe,  bestärktem  mich  auf 
das  Lebhafteste  darin,  und  so  lege  ich  deim  einen  ersten  Vei*such 
nach  dieser  Richtung  liin  den  Fachmännern  zur  Prüfung  vor. 
Ueber  die  Methode  der  Untei'sucliung  und  die  dabei  nothwendige 
örtliclie  Bcscliränkung  habe  ich  in  der  Einleitung  näher  gesprochen: 
es  sind  nm*  die  mitteldeutschen  Stämme,  und  auch  diese  nur  zum 
Theil,  die  den  Gegenstand  der  Aufgabe  bilden.  Indes  bieten  dit»- 
selben  nach  der  glücklichen  Wiedervereinigung  von  Elsass  und 
Lothruigen  mit  dem  deutschen  Reich  vielleicht  ein  bi>sondei'es 
Interesse. 

In  wie  weit  auf  dem  eingeschlagnen  Wi^  wirklich  eine  Er- 
gänzung unserer  Quellen  möglich  ist,  lässt  sich  im  Augtinblick 
noch  kaum  bestimmen.  Mich  hat  der  Versuch  in  der  Ansicht  Ih- 
stärkt,  dass  die  Berichte  des  Cäsar  und  Tacitus  sich  nur  scheinbar 
widei*sprechen,  djtss  in  den  anderthalb  hundert  Jahren,  die  zwisch(;ri 
beiden  in  der  Mitte  liegen,  schon  ein  erheblicher  Foitschritt  sialt 
gefunden  hat,  und  dass  aller  Vermuthung  nach  die  Beiührun;: 
mit  dem  römischen  Reich  gleich  im  ersten  Jahrliundert  von.  be- 
deutendem Folgen  gewesen  ist,  als  man  gewöhnlich  geneigt  ist 
anzunehmen. 

Wenigstens  mittelbar  muss  dieser  Einiluss  ein  starker  unri 
nachiialtiger  gewesen  sein,  da  mit  dei*  Rheingräiize  und  dem  Pfahl- 
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gral)en  vorläufig  den  Wandorun^n  ein  Ziel  ges<'tzt  wurde.  Er 
erzwang  den  vollsUindipreii  üebergang  zum  Ackerbau:  so  gering 
wir  auch  eine  direkte  Nachahmung  römischer  Sitte  und  Bildung 
anschlagen  mögen. 

Niemand  wini  es  aiiflallend  finden,  dass  die  neuerdings  so 
vielfach  behandelten  Ortsnamen  noch  nach  einer  andern  Seite  als 
der  linguistischen  in  Anspruch  genommen  werden.  Denn  ich  glaul)e 
allerdings,  dass  die  letztere  nicht  die  einzige  ist,  die  sie  für  uns 
werthvoll  macht.  Und  nachdem  Förstemann  seine  Sammlung  alt- 
hochdeutscher Namen,  soweit  sie  in  den  gedruckten  Quellen  vor- 
kommen, schon  in  zweiter  Auflage  veröffentlicht  hat,  mag  der  Ver- 
such um  so  eher  gewagt  werden,  sie  als  Grescbichtsquelle  zu  benutzen. 

Vielleicht  erecheint  der  Versuch  noch  aus  einem  andern  Grund 
wQnschenswerth.  Wir  sind  gewöhnt,  die  Entwicklimg  der  innem 
deutschen  Verhaltnisse  nach  dem  Masz  der  vorhandnen  fränkischen 
Quellen  zu  beurtheilen:  gerade  so,  wie  wir  für  die  Urzeit  allein 
auf  römische  und  griechische  Quellen  angewiesen  sind. 

Aber  ist  dieser  eiaseitig  fränkische  Standpunkt  für  die  Stamme 
im  innem  Deutschland  auch  der  allein  entscheidende?  Gibt  es  nicht 
noch  einen  andei'n,  ich  möchte  sagen  nationaleren,  welcher  die 
Gründung  des  fränkischen  Reichs  als  eine  Art  colonialer  Entwick- 
lung ansieht,  die  freilicli  später  alle  deutschen  Stämme  in  ihre 
Bahnen  gezogen  hat,  neben  der  aber  doch  auch  die  der  letzteren 
nicht  unbemcksichtigt  bleiben  und  natth  eignem  Masz  gemessen 
sein  will? 

Gewis  hat  seit  dem  siebenten  und  mehr  noch  dem  achten 
Jahrhundert  eine  Verschmelzung  romanischer  und  germanischer, 
westfränkischer  und  ostfränkischer  Elemente  sUitt  gefunden.  Aber 
die  Reiclisverfassung  KarFs  des  Groszen  darf  nicht  auf  frühere 
Zeiten  übertragen  werden.  Und  dass  die  Verschmelzung  im  Grund 
eine  äuszere  blieb,  zeigt  auf  das  deutlichste  der   bald   wieder  auf- 
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tretende  nationale  (Jegensatz,  der  die  Auflösung  des  Reichs  zur 
Folge  hatte. 

Die  Frage  ist  also  nur  die:  wann  sind  die  fränkischen  Ein- 
richtungen auf  die  Stamme  im  innern  Deutschland  übertragen^ 
und  in  welchem  Umfang  Ist  es  geschehn  ? 

Ebenso  wenig  sind  wir  aus  einheimischen  Quellen  über  die 
Wanderungen  der  deutschen  Stämme  zur  Zeit  der  Völkerwande- 
rung in  Deutschland  selbst  unterrichtet.  Wir  kennen  ziemlich 
genau  die  Schicksale  der  Vandalen,  Sueven,  Burgunder,  Ost-  und 
Westgothen  und  die  Verfassung  ihrer  in  den  römischen  Provinzen 
gegründeten  Reiche.  Aber  von  dem  Ursprung  der  deutschen 
Stämme  9  von  ihren  Bewegungen  in  Deutschland  und  ihrer  poli- 
tischen Verfassung  wissen  wir  nur  wenig.  Sie  kamen  den  firem- 
den  Schriftstellern  erst  in  zweiter  Linie  in  Betracht,  und  doch 
gehen  sie  uns  naher  an,  doch  sind  sie  für  die  folgende  Geschichte 
von  gröszerer  Bedeutung   als  Grothen ,  Burgunder  und  Vandalen. 

Daran  knüpfen  sich  wieder  eine  Menge  Fragen.  Hat  die  Gau- 
verfassung wirklich  die  Völkerwanderung  unverändert  überdauert? 
War  sie  bei  allen  Stammen  ganz  die  nämliche?  Hat  eine  Uebertra- 
gung  der  firänkischen  Grafenverfassung  überall  in  derselben  Weise 
statt  gefunden?  Und  welches  war  überhaupt  die  Fonii  der  Verbin- 
dung der  abhängigen  deutschen  Stämme  mit  dem  fränkischen  Reich 
zu  der  Zeit,  da  jene  noch  Heiden  waren,  die  Franken  aber  schon  das 
Ghristenthum  angenommen  hatten?  War  es  mehr  erzwungene 
Bundesgenossenschaft  oder  volle  staatliche  Unterordnung? 

Solche  und  älmliche  Fragen  lassen  sich  in  Menge  aufwerfen; 
idh  gestehe,  dass  mir  das  sechste  und  siebente  Jahrhundert  zu 
den  dunkelsten  der  deutschen  Geschichte  gehört. 

Wir  sehen  also,  wie  der  Mangel  einheimischer  Quellen  in  den 
ersten  Jahrhunderten  imserer  Zeitrechnung  nach  allen  Seiten  fühl- 
bar wird.    (Jrund  genug,  den  Versuch  zu  wagen,  ob  nicht  solche 
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vieUeicht  doch  noch  zugänglich  gemacht  werden  können.  Wenig- 
stens die  Möglichkeit  hofife  ich  gezeigt  zu  haben :  gröszere  Aus- 
beate wird  zu  erwarten  sein ,  wenn  auch  andere  den  betretnen 
Weg  gangbar  fmden  und  zu  weitem  Entdeckungen  benutzen. 

Niemand  wird  freilich  von  den  Ortsnamen  einen  direkten  Ge- 
winn für  die  Geschichte  der  Verfassung  erwarten.  Aber  ehe  man 
an  die  Verfassungsgeschichte  kommt,  sind  eine  Reihe  von  Vor- 
firagen  zu  erledigen  und  die  Grundlagen  festzustellen,  auf  denen 
sich  nachmals  die  politische  Verfassung  aufgebaut  hat  Wir  müssen 
zunächst  die  Ausbreitung  der  Stämme  selbst  kennen  lernen,  die 
das  fränkische  und  deutsche  Reich  bilden  halfen,  ehe  wir  an  ihre 
innem  Einrichtungen  kommen.  Und  die  abstrakten  Fi*agen,  wie 
z.  B.  nach  der  Gau-,  Cent-  und  Markverfassung,  werden  doch 
auch  erst  einen  xx>ncretem  Inhalt  gewinnen,  wenn  man  den  all- 
mählich fortschreitenden  An-  und  Ausbau  des  Landes  kennen 
gelernt  hat 

Dass  ich  mit  Geduld  und  Liebe  gearbeitet  habe,  wird  die 
Kritik  gern  einräumen.  Es  sind  mikroskopische  Untersuchungen, 
die  ich  anstellen  muste:  jeder  einzelne  Name,  jeder  Ort  erforderte 
eine  Untersuchung  für  sich.  Wenn  nur  die  Elrgebnisse  nicht  zu 
mikroskopisch  ausgefallen  sind:  denn  dass  die  Arbeit  nicht  in 
demselben  Masz  dankbar  sein  wird,  als  sie  mülisam  gewesen  ist, 
davon  ist  der  Verfasser  hinlänglich  überzeugt. 

Das  Aeuszere  anlangend,  hat  die  Verlagshandlung  vorgezogen, 
das  Buch  in  zwei  Abtheilungen  erscheinen  zu  lassen.  Der  Ver- 
fasser liatte  um  so  weniger  Etwas  dagegen  einzuwenden,  als  eine 
solche  Scheidung  auch  stofflich  sich  rechtfertigte:  der  erste  Theil 
begreift  die  Zeit  vor,  der  zweite  die  Zeit  nach  der  Völkerwande- 
rung. Der  erste  schlieszt  mit  den  alemannischen  und  obeifrän- 
kischen  Wanderungen  zu  Ende  des  fünften  Jahrhunderts,  der 
zweite  wird  den  Fortschiüt  des  Anbaus  im  Stammland  bis  zum 
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Aufkommen  der  Städte   im  zwölften  und  dreizehnten  Jahrhundert 
bcliandeln. 

Die  Inhaltsül)ersicht  und  das  Verzeichnis  der  abgekürzt  citirten 
Quellen  und  Hülfsmittel  bleiben  deshalb  bis  zum  Schluss  des 
zweiten  Theils  aufgespart.  Derselt)e  wird  hoffentlich  in  wenigen 
Monaten  nachfolgen  und  mit  dem  jetzt  ausgegebnen  ersten  ein 
Ganzes  bilden:  wäre  der  Umfang  der  Arbeit  gröszer,  so  hätte  sie 
ebenso  gut  in  zwei  getrennten  Bänden  eiwcheinen  können.  Sollte 
CS  sich  als  wüasclienswerth  herausstellen,  so  wird  die  Verlags- 
handlung aucli  för  ein  Register  am  Schluss  des  zweiten  Theils 
soiigen,  doch  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  dai*in  nur  diejenigen 
Namen  Aufnahme  finden,  die  ausführliclier  in  dem  Buch  behan- 
delt sind  oder  zu  deren  Erklänmg  etwa«?  beigetragen  Ist  Denn 
anderen  Falls  würde  das  Register  zum  Umfang  einer  eignen  lexi- 
kalischen Arbeit  anschwellen. 

Auf  die  Correctur  ist  gewissenhafte  Soi-gfalt  verwandt  worden. 
Wenigstens  glaubt  der  Verfasser  versichern  zu  dürfen,  dass  in  den 
Namen  nicht  leicht  Druckfehler  üt)ersehen  worden  sind.  Kleine 
typc^raphische  Unregelmäszigkeiten  waren  bei  der  lateinischen 
Schrift  nicht  ganz  zu  vemieiden:  so  zum  Beispiel  verlangte  die 
oflizielle  Schreibung  Preussen,  Giessen,  Grossenbach  u.  s.  w., 
wälirend  eigentlich  sz  hätte  stehen  müssen.  Bei  geschärftem  oder 
kurzem  Vocal  habe  ich  sonst  durchweg  ss  voi-gezogen. 

Uelxihaupt  diente  bei  den  Ortsnamen  die  oflizielle  Schreibung: 
zur  Richtschnur.  Denn  man  mag  über  die  Orthographie  denken 
wie  man  will,  Namen  verlieixiii  sofort  ihre  Eikennbarkeit ,  wenn 
dabei  der  geringsten  Willkühr  in  der  Schreibung  Raum  gegeben 
.wird.  Doch  stinunte  selbst  die  oflizielle  Schreibung  nicht  immer 
überein:  in  solclien  Fällen  habe  ich  wo  möglich  die  richtigeix» 
oder  bc»ssere  gewählt.  Bei  den  Namen  in  Rlieinland  und  West- 
phalen  glaubte  ich   der  sehr,  genauen   und  soi*glaltigen  General- 
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ibskarie  folgen  zu  müssen;  nur  in  einzelnen  Fällen  bin  icli  aus 
itigen  Gründen  davon  abgewichen.  Wo  die  offizielle  Schreibung 
;ht  zugänglich  war,  ha))e  ich  in  der  Regel  an  das  Ortslexicon 
n  Rudolph  mich  gehalten  (Vollständigstes  geograpiiisch  -  topo- 
iphisch- statistisches  Ortslexicon  von  Deutschland.  Zürich  18<)8. 
^ei  Bande  8*.  Dazu  das  Supplement:  Ortslexicon  von  Elsass- 
>thringen.    Leipzig  1872). 

Bei  dem  Hinweis  auf  die  Dialekte  sind  die  Abkürzungen  bei- 
halt^i,  welche  seit  dem  Vorgang  Jacob  Grimui's  allgemeine 
Lfnalune  gefunden  haben.  Für  diejenigen  Loser,  denen  dieselben 
dit  geläufig  sein  sollten,  bemerke  ich:  afrk.  bedeutet  altfrän- 
$ch,  afrs.  altfriesisch,  ags.  angelsächsisch,  ahd.  althochdeutsch, 
u  altnordisch,  as.  altsächsisch,  br.  britannisch,  gaeL  gaelisch 
schottisch),  goth.  gothisch,  hib.  hibeinisch  (irländisch),  mhd. 
littelhochdeutsch,  nd.  niederdeutsch,  nhd.  neuhochdeutsch.  Zu 
ler  Unterscheidung  der  verschiednen  britannischen  Dialekte 
ngua  cambrica,  comica  und  aremorica),  womit  das  Altgallische 
Lchst  verwandt  war,  bot  sich  keine  Veranlassung. 

Es  liegt  mir  schliesslich  die  angenehme  Pflicht  ob,  noch  für 
e  vielfache  Aufmunterung  und  Unterstützung  zu  danken «  die 
Ihrend  der  Arbeit  mir  zu  Theil  geworden  ist.  Dieser  Dank  gilt 
•r  Allem  Königlichem  Oberpräsidium  zu  Cassel  für  die 
stattete  Benutzung  des  hiesigen  Provinzialarchivs.  Die  Be- 
illigung  erfolgte  fast  umgehend;  ohne  dieselbe  hätte  die  Arbeit 
lerhaupt  nicht  unternommen  werden  können. 

Sodann  bin  ich  den  Archivbeamten  aufrichtigen  Dank  schuldig 
r  die  liebenswürdige  Art,  womit  sie  mir  eine  lange  Zeit  hindurch 
3  Benutzung  des  Archivs  angenehm  zu  machen  wüsten,  während 
i  der  neuen  Ordnung  und  Emrichtung  desselben  ihre  Zeit  wie 
T  verfugbare  Raum  auf  das  Aeuszerste  in  Anspruch  genommen 
ir.    Wenn  ich  die  Herren  Geheimearchivmth  Strippelmann 
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und  Dootor  Könnecke  besonders  erwähne,  so  möchte  ich 
ihnen  für  ihre  zum  Tlieil  recht  mühsame  Unterstützung «  die  mir 
unter  den  schwierigsten  Umstanden  gewährt  wurde,  auch  einen 
besondem  Dank  aussprechen. 

Nicht  n>inder  fühle  idi  mich  den  Vorstehern  und  Beamten 
der  Königlichen  Universitäts-  wie  der  Casseler  Lande»- 
bibliothek  zu  aufrichtigem  Dank  verpflichtet  Ihre  Bereitwillige 
keil  beschrankte  sich  durchaus  nicht  auf  das  Masz  gewöhnlicher 
Amtspflicht,  sondern  suchte  auch  darüber  hinaus  meine  Arbeit  zu 
fördern.  Der  Casseler  Landesbibliothek  verdanke  ich  die  Benutzung 
der  gröszeren  Kartenwerke. 

Auch  von  anderer  Seite  bin  ich  wahrend  der  Arbeit  in  reicliem 
Masze  unterstützt  worden.  Darum  Allen,  die  mit  Rath  oder  Tliat 
mir  zur  Hand  gegangen  sind,  den  herzlichsten  Dank:  meinem 
verehrten  Freund  und  Collcgen  Dietrich  insbesondere  für  sach- 
verständige Hülfe  in  linguistischer  Hiasicht. 

Möge  der  freimdlichen  Unterstützung,  welche  das  Buch  bis 
jetzt  erfahren  hat,  bei  Historikern  und  Linguisten  eine  wolwollende 
und  flreundliche  Aufnahme  folgen.  Auf  Nadisicht  darf  jeder  erste 
Versuch  einigen  Anspruch  machen.  Niemand  aber  kann  dies  leb- 
hafter empfinden  als  der  Verfasser  eines  Buchs,  das  auf  der  Gräiize 
zweier  Wissenschaften  steht,  und  wenn  der  cingeschlagne  Weg 
nicht  ganz  erfolglos  bleiben  soll,  Linguisten  und  Historiker  zugleich 
befriedigen  muss. 


Marburg  am  3L  Oktober  1874. 


Wilhelm  Arnold. 


Ansiedelungen  und  Wanderungen 


deutsclier  Stämme. 


Einleitung. 


Die  Ortsnamen  als  Oeschichtsquelle. 

Die  Sprache  Lst  neuerdin^  nicht  mehr  blosz  HulfsjuitU4, 
s^jndem  auch  Quelle  der  Geschichte.  Und  zwar  ist  es  die  älteste 
Geschichtsquelle,  die  es  überhaupt  gibt.  Denn  alle  anderen  Quel- 
len ,  Alteilhümer  und  Inschriften  wie  Chroniken  und  Urkunden, 
be^nnen  erst  in  einer  relativ  spaten  Zeit,  wenn  das  Volk  bereits 
einen  bestimmten  Culturgrad  erreicht  hat,  wälirend  die  Sprache 
so  alt  ist  wie  das  Volk  selbst,  als  dessen  vornehmstes  geistiges 
Uiitei'scheidungszeichcn  sie  sich  ausgebildet  liat.  Natürlich  rede  ich 
hier  nur  von  den  Geschichtsquellen  im  engem  Sinn.  Pfahlbauten, 
Knochen  imd  Schädel  muss  die  Geschichte  den  Naturwissenscliaften 
überlassen. 

Sind  wir  auch,  um  eine  Sprache  kennen  zu  lernen,  immer 
wieder  auf  sclmftliche  Ueberliefemngen  angewiesen ,  so  liegt  doch 
auf  der  Hand,  dass  sie  selbst  weit  älter  ist  als  diese  und  dass  wir 
deshalb  aus  den  überlieferten  Wollen  und  Wortformen  auf  eine 
viel  ältere  Zeit  zmaickschliessen  können.  Dai'um  liat  die  neuere 
Sprachwissenschaft  nicht  blosz  eine  linguistische,  sondern  zugleich 
eine  eminent  historische  Bedeutung :  sie  lehrt  uas  niclit  mehr  blosz 
Grammatik,  Literatur  und  geistige  Eigcnthümlichkeit ,  sondern 
auch  die  Herkunft,  Stammvenvandschaft  und  Culturgc^schichte  der 
Völker  kennen.  Ja  es  ist  s<hwer  zu  sagen,  ob  die  linguistischen 
Arbeiten  von  Bopp,  J.  Grimm,  Mormiisen  und  Andeivii  mehi*  die 
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Sprache  oiler  die  Geschieh tswLssenschaflen  gefönlert  haben.  So  hat 
die  Staininverwandschaft  der  indo-gennaiiischen  Völker  erst  durch 
die  neuere  SpnichverglcMchung  festgestellt  weiilen  können,  un«l 
ebenso  vt»nlanken  wir  ihr  eine  Reihe  dov  wichtigsten  Aufschlüsse' 
über  die  Anfange  der  indo-gennanischen  Cultur.  Die  deutsche 
Gcschichtschreibung  ist  eine  andere  geworden,  seitdem  wir  die 
deub^he  Grammatik  haben ;  auch  ohne  Mythologie  und  Geschichte 
der  deutschen  Sprache  mu'de  ilu"  epochemachender  Einfluss  nicht 
lu  verkennen  sein.  Und  wie  si^hr  die  römische  Geschichte  neuei^ 
dings  ein  anderes  Gt»sicht  gewonnen  hat,  daran  braucht  kaum 
erhmert  zu  werden.  Man  könnte  sagen,  die  Linguistik  habe  uns 
zu  einer  neuen  Stufe  historischer  Erkenntnis  erhoben:  in  jedem 
Fall  hat  sie  in  unser  historisches  Wissen  eine  Fülle  von  Lacht  und 
Leben  gebracht,  ua^m  GesichUkn^is  wesentlich  iTweitert  und  selbst 
die  Methode  der  Forschung  veiTollkonunnet.  Sie  hat  die  Siunche 
in  den  Mittelpunkt  geschichtlichen  Quellea^tudiums  gestellt. 

Freilich  fehlt  es  allen  |X)sitiven  Aufschlüsseln,  die  uns  die 
Sprache  gewährt ,  noch  an  einer  btstimmten  Chronologit^ ,  allein  es 
kommt  Im  den  lliatsachen,  die  wir  daraa^  ableiten,  auch  zunächst 
nicht  auf  eine  bestiumite  Zeit ,  sondern  auf  die  Thatsachen  S4'lbst 
an.  Genug,  dass  sie  meist  auf  die  Urzeit  und  die  ersten  xVnfange 
der  Cultur  ziuückweisi^n.  Gelingt  es  al)er,  Ergebnissi*  der  Spitich- 
foisehung  mit  Ges^chichtsquelfen  anderer  Art  zu  combiniren,  so 
wenlen  sie  so  gut  datirt  weixleii  können  wie  dit^*  selM  und  ihnen 
in  nichts  naclistelK'U.  Eine  solche  Combination  mu?^  also  ülierall, 
wo  sie  möglich  ist,  vereucht  und  durchgeführt  werden;  nichts 
wünie  verkehrter  sein,  als  wenn  sich  ein  Histoiiker  auf  sprachliche 
Untersuchungen  allein  besciuünken  wollte. 

Ein  für  die  Geschichte  besonilers  wichtiger  Bestaniltheil  der 
SpraclK>  sind  die  Ortsnamen ,  die  wir  in  jeilem  LiUid  tlnden.  EK>nn 
^ir  können  aus  ihnen,  sobald  es  gelingt,  sie  zu  sondern  und  wi^mi 
auch  nm*  theilwetse  zu  erklären,  leii.ht  die  verschie^lenen  Völker 
ermitteln,  welche  nach  einander  ein  L^^nd  in  Besitz  gt^habt  luitk^i, 
und  (ur  dasjenige,  w;is  sich  bis  auf  die  Gegenwart  iLirin  Liehauptet 
hat ,  meist  auch  die  Art  und  Weise  und  den  Uiafiuig  der  ensIeD 


Ansiedelung  bestimmen.  Mit  einem  Wort,  die  Ortsnamen  sind  die 
wiclitigste  und  zuverlässigste  Quelle  für  die  historische  Geographie, 
weit  zuverlässiger  als  die  oft  widersprechenden  Berichte  späterer 
Scliriflsteller, 

Aus  diesem  Grund  hat  Ranke  unlängst  den  Gedanken  angeregt, 
man  möge  alle  deutschen  Ortsnamen  sammeln  und  untersuchen, 
um  hiemach  die  Verbreitung  der  verschiedenen  Völker  zu  be- 
stimmen, die  der  Reihe  nach  Deutschland  ganz  oder  zum  Theil 
inne  gehabt  haben:  Kelten,  Germanen,  Römer  und  Slaven.  Es 
würde  sich  damit  zugleich  das  Gebiet  herausstellen,  in  welchem 
innerhalb  der  beglaubigten  Geschichte  nur  Deutsche  gewohnt  haben, 
und  auch  dasjenige,  wo  sie  zuerst  aufti^eten.  Die  Arbeit  von  Förste- 
niann,  so  umfengreich  und  erschöpfend  sie  ist,  löst  diese  Aufgabe 
doch  nur  zum  Theil.  Sie  erstreckt  sich  zwar  auf  alle  deutschen 
Namen,  aber  principiell  nur  auf  die  einheimischer  Abkunft  und 
nur  soweit  sie  bis  zum  Jahr  1100  vorkommen,  schlieszt  also  die  kel- 
tischen und  slavischen  aus  und  sodann  die,  welche  erst  in  spätem 
Urkunden  genannt  werden.  Hat  nun  schon  Förstemann  Jahrzehnte 
lang  unermüdlich  gesammelt,  so  wiixl  man  selbst  nach  einer  so 
bedeutenden  Leistung  nicht  envarten  dürfen,  dass  die  Kraft  eines 
Einzigen  ausreiche,  die  Angabe  in  solchem  Umfang  durchzuführen. 
Man  hat  sie  deshalb  sonderbarer  Weise  als  unausführbar  verwor- 
fen; doch  wird  man  spater  ohne  Zweifel  darauf  zuiiickkonmien. 
Wenn  ich  die  Arbeit  in  engeren  Gränzcn  au%enommen  und  die 
lieimatlichen  und  benaclibai'ten  Ortsnamen  gesaiimielt  und  zu 
geschichtlichen  Untersuchungen  benutzt  habe,  so  geschah  es  vor 
Allem,  um  die  Möglichkeit  und  Ausfülu*baikeit  der  Arbeit  dar- 
zuthun.  Dass  man  dabei  auf  den  ersten  Wurf  nicht  gleich  die 
höchste  Leistung  verlangen  darf,  ist  eine  allgemein  nachgelassene 
Bedingimg. 

An  Vorarbeiten  fehlt  es  durchaus  nicht,  im  Gegentheü  sind 
sie  so  zahlreich,  dass  der  Verfasser,  wenn  er  mit  einer  Duix^bsicht 
der  Literatur  begonnen  hätte,  wahrscheinlich  von  seinem  Unter- 
nehmen zurückgetreten  wän\  hides  fehlt  es  auch  nicht  an  er- 
mutliigenden  und  aufmunternden  Vorai*beiten.    Dahin  gehört  zuerst 


das  gelehrte  Werk  von  Pott  (die  Personen-  und  Familiennamen, 
unter  Berücksichtigung  der  Ortimamon.  Leipzig  1853).  Es  hat 
für  die  \viasenschjiftliche  Behandlung  der  Namen  geradezu  Bahn 
gt»hrochen,  denn  mit  ihm  Ix^ginnt  erst  die  Namenforschung,  die 
den  Ansprüchen  stn^nger  Linguistik  Stand  hält.  Jndem  es  Personen- 
und  Ortsnamen  nelx»n  einander  stellt  und  alle  erreichl)aren  Cultur- 
sprachen  in  den  Kreis  der  Darstellung  zieht,  hat  es  gi^zeigt,  dass 
die  Anfoitlerungen  an  die  Namenforschung  überall  dieselben  sind, 
und  zugleich  in  der  Behandlung  der*  Namen  bei  allen  Völkern 
durchgreifende  Analogien  bestehen. 

Dann  haben  wir  die  überaus  veixlienstlichen  Arbeiten*  von 
Forsten!  an n,  ein  altdeutsches  Namenbuch,  dessen  zweiter  Band, 
die  Ortsnimien  enthaltend,  jet:rt  in  völlig  neuer  Bearbeitung  vor- 
liegt (NordhaOsen  1872),  und  die  deutschen  Ortsnamen  (daselbst 
18IW),  eine  Uebei^icht,  welche  die  Ergebnisse  der  lexikalischen 
Arbint  in  knapjier  Form  zusiunmen  stellt.  Es  kann  nicht  dankbar 
genug  erkannt  weixlen,  mit  welcher  Soi-gfalt  und  Umsicht  Förste- 
mann  nahezu  ein  volk^  Menschenalter  hindurch  gesammelt  hat; 
die  ^i*ise  Beschrankung  der  Siunmiuug  ist  bei  dem  linguistischen 
Zwei*k  kein  Nachtheil,  sondern  ein  Vorzug  tler  Arbeit  Dass  nacli 
Vollendung  des  althochdeutschen  Spradischatzes  von  Graflf  eine  Er- 
g{ln/ung  desst»llx^n  dui*ch  die  Dgenmunen  dringendes  Beilüifnis  war, 
wissen  die  Linguisten  besstT  als  die  Historiker.  Aber  ich  stehe 
nicht  an,  die  EIrgunzung  in  manchen  Betracht  höher  zu  stellen, 
ab  iien  Spmclisi'iiatz  sellist.  Alleiilings  ist  dabei  nicht  auiv^r  Acht 
SU  his^^n,  das^  dem  Ortsnanu^nbuch  das  Glück  einer  zwriten  Auf- 
lagi»  zu  TIhmI  waitl,  waluvnd  GratT  inuner  noch  einer  neuen  Be- 
arlH'itung  luu'rt.  Nicht  minder  venlieiistlich  ist  das  kleineiv  Buch 
über  die  Oiisnamen«  diu^  man  eine  Gi-aiiimatik  und  Gisi-iiichte  der- 
si^Umi  nennen  könnte. 

Auch  sjHvii^l  für  uns^Mv  Gi^^^ndm  haU^n.wir  schätzbare  liei- 
tr(lgi\  thoils  in  den  g^'k^'niliclu  ü  NameusiMlwIänui^^en.  die  Grinmi 
bOiAMulei's  in  der  Gtsi*hiehte  dv\  dcui>**hen  SpraclK'  und  Vilniar 
im  iH's^is^'iH'n  Idii^ikon  ^>^Ikhi  lialvn,  tlieiis  in  selbt^tandigen 
Vi>r$uiJHMi«     UUün   zählt   das    gi*umiuattsdie  Fragment  über  die 


Ortsnamen  in  Kurhessen  von  Vilmar  im  ersten  Band  der  Zeit- 
schrift für  hessische  Geschichte  und  Landeskunde,  die  leider  nur 
zu  kurze  Arbeit  von  J.  Grimm  über  hessische  Oilsnamen  im 
zweiten  Band  dei*selben  Zeitsclirifl,  und  die  viel  vollständigere  von 
Weigand  über  ol)erhessische  Ortsnamen  im  siebenten  Band  des 
Daimstadter  Archivs  (1837.  1840.  1853).  Noch  vor  Weigand  hat 
Karl  Roth  seine  Beiträge  zur  deutschen  Sprach-,  Geschichts-  und 
OHsforschung  begonnen  (4  Bändchen.  München  1850 — 1870),  die 
namentlich  für  das  FuldLsche  viel  dankensvveillies  enthalten.  Daran 
reihen  sich  die  etyniolr^Lschen  Spaziergänge  durch  Hessen  von 
Kellner  im  zweiten  Band  der  Zeitschrift  für  hessische  Geschichte, 
neue  Folge,  und  die  Untei-suchungen  desselben  Verfassers  über  die 
Ortsnamen  des  Kreises  Hanau  in  einem  Programm  der  Hanauer 
Realschule  (1868.  1871). 

Ebenso  ist  Eniges  zur  Erklärung  der  in  Deutschland  vorkom- 
menden keltischen  Namen,  mehr  zur  Erklärung  der  slavischen  ge- 
schehen. Von  der  Literatur  über  slavLsche  Namen  durfte  ich  voll- 
ständig absehen,  da  sich  mit  Ausnahme  einer  einzigen  Spur  (* Ru- 
delwitz bei  Niederaula)  kebie  Anklänge  slavischer  Namen  in  Hessen 
finden.  Slavische  Worte,  die  in  das  Deutsche  aufgenommen  sind, 
linden  sich  auch  in  Ortsnamen  wieder,  slavische  Ortsnamen  da- 
gegen nicht  Andei*s  steht  es  mit  den  keltischen,  die  ungleich 
häufiger  sind.  Hier  haben  wir  die  älteren  Arbeiten  von  Mone 
(Urgeschichte  des  badisclien  Landes  1845.  Die  gallische  Sprache 
und  ihre  Brauchbarkeit  für  die  Geschichte  1851.  Celtische  For- 
schungen zur  Gefliehte  Emopa's  1857),  Bacmeister's  aleman- 
nische Wanderungen  (Stuttgart  18G7),  und  manches  Andere,  vor- 
aussichtlich wird  aber  die  keltische  Ortsnamenforschung  eine  ganz 
neue  Gestalt  gewinnen,  seitdem  die  keltische  Grammatik  in  zweiter 
Ausgalxi  erschienen  ist  (J.  Casp.  Zeuss  Grammatica  celtica  ed. 
H.  Ebel.  Berolini  1871).  Der  Oilsnamen,  die  diese  selbst  mit 
in  den  Kreis  der  Dai^tellung  zieht,  sind  leider  nur  wenige.  Man 
wird  es  also  begi-eiflich  finden,  dass  ich  in  Benutzung  anderer 
Hülfemittel  vorsichtig  zu  Werke  gegangen  bin  und  mich  auf  das 
Allemothwendigsle    beschränkt   habe.      Bei    der    verhältnismäszig 


geringen  Zahl  keltischer  Namen  in  Hessen  kam  es  für  meine  Zwecke 
ohnehin  mehr  darauf  an,  ihre  Existenz  übi?rhanpt  nachzuweisen, 
als  misliche  Deutungsversuche  zu  liefern.  Erst  wenn  wir  "fein  kel- 
tisches Namenbuch  haben,  wobei  man  sich  zunächst  auf  Deutsch- 
land, Frankreich  und  die  Schweiz  beschränken  könnte,  werden 
solche  Deutungen  überzeugender  und  sicherer  ausfallen  wie  bisher. 

Indes  alle  diese  Arbeiten  beschränken  sich  im  Ganzen  auf  eine 
Erklärung  der  Namen,  während  dieselbe  von  unserem  Standpunkt 
aus  sich  nur  als  Mittel  zum  Zweck  darstellt.  Es  gilt,  die  Namen 
als  Geschichlsquelle  zu  behandeln,  zumal  für  die  ältere  Zeit,  wo 
es  an  anderen  Quellen  fehlt.  Nicht  die  linguistische,  sondern  die 
historische  Seite  ist  für  uns  die  Hauptsache,  und  wenn  es  auch 
vor  Allem  darauf  ankommt ,  erst  die  Namen  verstehen  zu  lernen, 
so  wollen  wir  uns  damit  doch  nicht  begnügen,  sondern  nun  erst 
die  eigentliche  Nutzjuiwendung  machen.  Eines  geht  freilich  mit 
dem  Andern  Hand  in  Hand,  und  so  dankbar  wir  den  Linguisten 
von  Fach  für  ihn»  sprachlichen  Eiklänmgen  sind,  so  natürlich 
werden  sie  es  finden,  dass  der  Historiker  die  Frucht  ihrer  Arbeit 
nutzbar  zu  machen  und  mit  den  Ergebnissen  eigner  Forschung  zu 
historischen  Zwecken  zu  verwerthen  sucht.  Eine  Trennung  der 
verschiedenen  Wisseaschaften  existirt  ja  in  Wirklichkeit  nicht:  jede 
ist  Hülfsmittel  und  Quelle  der  andeni,  und  der  fortschreitenden 
Arbeitstheilung  geht  zugleich  i^ine  foiisclu^itende  Arbeitsverbiiklung 
zur  Seite.  Die  künst  lichten  Scheidewunde  der  historischen  Wissen- 
schaften müssen  so  gut  fallen,  wie  die  gefallen  sind,  welche  ehe- 
dem zwis(4ien  den  naturwiss<»nschafllirhen  Fächern  bestanden. 

Auf  den  folgenden  Blättern  denke  ich  Ei-gebnisst»  von  Unter- 
suchungen mitzut heilen ,  zu  denen  eine  aimähemd  vollständige 
Sanunlung  der  hessisi*hen  Ortsnamen  geführt  hat.  Wo  es  möglich 
war,  habe  ich  mich  auf  Mittheilung  tler  Ergebnisse  selbst  zu  be- 
si'lufmken  gesucht ,  dcn-h  konnte  ich  bi'giviflicher  Weise  dem  Leser 
eine  Einführung  in  den  Gang  tler  Untersuchung  nicht  überall  er- 
s|\*\nMi.  DiMui  Ei-gi^bni^^se  zweifelhafter  Art  erhalten  nur  dadurch 
Werth,  dass  t*s  dem  Ia^t  möglich  gemacht  wini,  für  oder  gegen 
ihre  li^ründung  l\\rtei  zu  nelunen. 


Die  Einleitung-'hat  zunächst  die  eigenthümliohe  Bedeutung  der 
hier  in  Betracht  kommenden  Ortsnamen  zum  Gegenstand..  Dann 
will  ich  von  den  Klippen  und  Schwierigkeiten  reden ,  womit  alle 
derartigen  Untersuchungen  zu  kämpfen  haben ;  zum  Schluss  noch 
ein  paar  Worte  über  die  nothwendige  Begränzung  der  Aufgabe. 

Bekanntlich  sind  die  Hessen  einer  der  wenigen  deutschen 
Stamme,  die  ihre  alten  Wohnsitze,  in  denen  \vir  sie  zu  Zeiten 
dos  Cäsar  und  Tacitus  antreffen,  auch  in  der  Völkerwanderung 
nicht  vollständig  verlassen  haben.  Wo  sie  Cäsar  als  Sueven,  Taci- 
tus als  Chatten  weisz,  zwischen  Lahn,  Werra,  Main  und  We^r, 
wohnen  sie  noch.  Wol  haben  kleinere  und  gröszere  Abtheilungen 
des  Volks  zu  verschiedenen  Zeiten  ihre  Heimat  aufgegeben  und  sich 
nach  allen  vier  Wcltgegendcn  zei-streut,  der  ganze  Stanun  aber 
ist  niemals  ausgewandert,  und  wie  es  auch  mit  der  sprachlichen 
Identität  von  Chatten  und  Hessen  sich  verhalten  mag,  an  der  ge- 
schichtlichen Identität  beider  kann  nicht  gezweifelt  werden,  d.  h. 
die  Hessen  sind  der  im  Land  zurückgebliebene  Theil  der  alten 
Chatten. 

Schon  hieraus  folgt,  dass  diejenigen  hessischen  Ortsnamen, 
die  wir  ihrer  Natur  nach  füi*  die  ältesten  halten  müssen,  zu  den 
ältesten  deutschen  Namen  überhaupt  gehören.  Ja  ich  glaube,  eine 
Reihe  derselben  führt  auf  die  erste  Ansiedelung  des  Stammes  zurück, 
als  er  in  seinen  Wanderungen  von  der  asiatischen  Urheimat  her 
Ilalt  machte  und  hier  eine  bleibende  Stätte  fand:  vermuthlich  auf 
das  di'itte  und  vierte  Jalirhundert  vor  Christi  Gcbuil.  Auch  Föi-ste- 
mann  liat  es  bemerkt,  dass  gerade  unser  Gebiet  einen  ganzbeson- 
dem  Eindruck  hoher  iMterthümlichkeit  mache  und  auf  eine  Jahr- 

■ 

tausende  lange  ungestörte  Ansässigkeit  eines  und  desselben  Völk- 
chens schlieszen  lasse. 

Gleichwol  sind  die  Chatten  nicht  das  erste  Volk  gewesen,  das 
im  heutigen  Hessen  gewohnt  hat  Vor  den  Germanen  haben  die 
Kelten  Deutschland  inne  gehabt;  erst  im  vierten  Jahrhundert,  viel- 
leicht zur  Zeit  der  groszen  gallischen  Raubzüge,  scheinen  sie  allmäh- 
lich von  den  nachrückenden  Germanen  verdrängt  worden  zu  sein ; 
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zweifelhaft  ist  nur,  ob  sie  nicht  blosz  im  südlichen  Deutschland, 
wo  sie  innerhalb  des  Lini«^  bis  auf  di(j  aleniannis<lien  Erolx^ninj^en 
ansässig  waren,  sondern  auch  im  nördlichen  di<»sstMl  des  Maines 
gehen-schl  halKMi.  Donau  und  Rhein  —  Wu\va  keltische  Namen  — 
pflegen  ja  voraugsweise  als  diejt^nigen  FIüssi.'  l)«»zeiclinet  zu  wenien, 
welche  d(?n  Kehlten  den  Wt»g  zu  ihren  Wautleruiigen  gewiesen 
haben.  Wits daird)er  hinaus  lic^gl,  darülx,»r  schwtMgen  alle  gesihicht- 
lichen  Ut'lx'rlieforungen.  Aas  dem  noch  vorhand<*nen  Uilsnamen 
lässt  sich  nun  alxT  zeigen,  dass  sie  eiusl  allerdings  auch  Ikssi»n 
inne  hatten  und  dass  sl(^  erst  von  d(;n  Cihatlen  daraus  verdrängt 
winden.  Denn  manche  Nauien,  lxson<l('i-s  von  Flu.ss<»n  und  Bächen, 
lassen  sich  aus  dem  DtMitschcn  gar  nicht ,  wol  alxM*  ans  dem  Kel- 
tischen ableiten.  Oder  wenn  di(?  Erklärung  zur  Z«'it  n(x:h  aassteht, 
so  führen  si(*  doch  auf  das  letztere  zurück  und  zeigen  dvn  Wi*g, 
auf  dem  ihre  Erklärung  zu  suchten  ist.  Denn  wie  andei-s  sollen 
Namen,  die  wir  in  unzweifelhaft  keltischen  Gebieten  witnler  finden, 
nach  Hessen  gekonun<m  zu  sein,  als  dadurch,  dass  vor  xVnkunH 
der  G(Tmann4»n  das  Volk   auch  in  Hessen  gc^wohnl  hat?  — 

Nach  ein  zweiter  Umstand  erhöht  die  Wichtigheit  der  hes- 
sischen Ortsnamen.  Das  Lind  l)ild(»t  nahezu  die  gi»ogra|)hischc 
Mitte  von  Deutschland,  und  der  Stannn  verbimU^t  in  seiner  scharf 
ausgel)lf^^'ten  Eig(*nart,  die  weder  olKTdeutsch  noch  niederdeutsch 
ist,  die  südli(;hen  Völkei-schaflcn  mit  den  nördlich<.»n ,  die  östlichen 
mit  den  W(>stlichen:  Alemannen,  Sachs(»n,  Franken  und  Thüringer. 
Auf  allen  Seiten  halxai  die  (Jifurzen  läng(M*e  Zi'it  gtschwankt.  Das 
eig(intliche  Niederhessen  ist  stets  das  Stannnland  geblielK'U,  darülKM- 
hinaus  alxn*  habt^n  Verändtirungm  und  Vei-schi(»bung(m  Statt  g(.^ 
funden,  über  tue  wir  aus  don  Geschichtsqu(*llen  entweder  gar  nicht 
oder  nur  ungenau  unterrichtet  sind.  Auch  hier  helfen  die  Orts- 
namen aas.  Sie  zeigen  uas,  ditss  die  Wetterau  nicht  blosz  längen»  Zeit 
römisch,  scmdern  darnach  auch  alemannisch  gewesen  sein  nuiss, 
denn  wir  bc^gegnen  hier  auszer  den  ki?ltisclu?n  und  römischen  einer 
Reihe  von  Namen,  die  wir  sonst  nur  in  Schwal)en  antreffen. 
Ebenso  liefern  die  Nanic^n  im  sächsischen  1  lessengau  mit  ihnT  ent- 
schietlen  niederdeutschen  Färbung  den  Beweis,  dass  der  Gau  längere 


!eit  sächsisch  war  und  die  Bevölkening  sich  darin  gemischt  hat. 
•'ür  Alles  sollen  unten  die  Belege  beigebracht  werden.  Hier  nur 
lie  Bemerkung,  dass  die  Oilsnamen  gleichsam  schichtenweise,  \v\ 
logische  Formalionen,  uns  die  verschic^denen  Völker  und  Stamme 
jizeigen,  wie  sie  sich  der  Reihe  nach  im  Land  oder  an  seinen 
iranzen  nieder  gelassen  haben;  jedes  hat  in  den  Nmnen  einen 
«Jiei1er)5chlag  zmniickgelassen  ,  der  für  alle  Zukunft  sein  früheres 
)iisein  verriith,  wenn  auch  die  altern  mehr  und  mehr  durch  die 
ungern  überwuchert  sind ,  sction  weil  der  Anbau  s|>ilter  viel  all- 
gemeiner wurde. 

Aber  auch  die  Hessfm  sind  später  gewandert.     Ein  groszer 
Theil  des  Staiiimtv;   hat  zur  Zt^it  der  Völkerwanderung  si^ine  alte 
Heimat  verlassen  uuil    im  Süden  jenseit  dc»s  Mains   und  Neckars, 
im  Westen  längs  der  Mosel  und  Nahe  aufwärts  bis  in  das  heutige 
Lothringen  neue  Wohnsitze  gegi-ündet :  das  alemannische  und  fran- 
7Ä^ische  Sprachgebiet  bezeichnet  im  Allgemeinen  die  Gränze  lüeser 
Wanderungen.    Allerdings  nicht  der  ganze  Stamm,  denn  ein  Theil 
(iotseUxin  ist  im  Stiuumland  zurückgeblieben,  ähnlich  wie  dies  auch 
bei  den  ripuarlsclien  Franken  der  Fall  war.    Aber  ein  groszer  Theil 
muss  doch  gewandert  sein,  und  vcrmuthlich  haben  die  Züge  längere 
Zeit  aiij,'edaaert,  wie  die  Züge  der  Angeln  und  Sächseln  nach  Bri- 
tannien.   Man  meint  zwar,  die  Stänune  im  mittlem  Deutschland, 
Hessen,   Saclisen  und   Fri(»sen,   seien  von   der  Völkerwanderung 
überhauj)t   wenig  oder  gar   nicht  berührt   worden.     Indes    kann 
das  doch  nur  mit  gewissen  Einschränkungen  zngegelx^n  werden, 
denn  auch  lx)i  diesen  Stammen   hat   ein   allgemeines   Vorrücken 
nach  Süden  und  Westen  Statt  gefunden,   und  die   sj)äter  ober- 
fränkische 13evölkei-ung  bis  zur  untern  Enz  und  Murg,  zum  Ilagfj- 
nauer  Forst  und  zur  lothringischen  Nied  bliebe  ohne  die  Annahme 
gröszerer   ctiattischer  Wanderungen  völlig  liitliselhaft.    Gelingt  es 
nun,  an  der  Hand  der  Ortsnamen  den  Weg  dei-selben  näher  zu 
verfolgen ,  so  werden  wir  damit  über  Anfang  und  Ende ,  Zeit  und 
Beiteutüng  dieser  Wanderungen  mehr  Licht  zu  verl^reiten    hoffen 
dürfen,  als  die  spärlichen  Berichte   gleiciizeitiger  Schritlsteller  zu- 
lassen.   Es  wii-d  sich  zeigen,   dass   auch  der  oberfränkische   und 
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^'|H'ri''ll  /:ti;itti«who  Sbiinm  an  (Ut  Völk»T\vand«Tii!ig  Th**il  genommen 
ijjkI  «lunh  s4'iiir*  Vf*i'biiidiiii;.'  iiiii  tkiii  fränkisch« 'ii  Kei4*h  dio  für 
ri;i^  Miitrlallffr  <.'nt.sr:liei(ii-n(l<;  li^jlitisch«*  Nfubiliiung  von  Anfang  an 
Wf«i4;ntli(')i  iinN'i-stutzt  hat.  Nur  dadunh  wiirdi»  die  si>alere  Unler- 
wiTfiin;:  d«T  TliürinjriT  und  SarJisen  ni(\dich ,  ol)onso  wie  uiii^'c- 
ki-liH  d«T  lu^ssisclir  Stamm  ei'sl  durch  die  Verbindung  mit  dem 
ii;\i'r^7jiv\\  |H>liti.s*:Jieri  Ganzen  wirksami*n  Schutz  gegen  die  nach- 
dr;ni;(r<;nd(  II  Saehsc»n  und  Thüringer  erhielt. 

Sind  die  Orlsnamen,  wehJie  den  eisten  Sictlehnigen   und  der 
Y/'W  der  Wanderun^^en  aniri'hören,  eine  Ilaupttjuelle  für  die  Etlmo- 
^jraphie,   s<»  rrsilirinen   die  Jüngern  nach   einer  andeni  Steile  hin 
vvir.hlig.    Sie  z<'ig(*n  uils  den  foilsehriMtenden  An-  und  Ausbau  im 
Shunmland  s<*ll)st.     Seit  dem  Anfang  dts  sechsten  Jahrhunderts, 
als  das  fränkisrhe  Reich  bleilx*nden  Ikstand   und  immer   gi-öszerc 
Ausilelmung    gewann,  hörten    die    Wanderungon   der   deutschen 
Slänune  auf.     Alle  traten  ulhuählich  in  die  gröszi^iv  i)olitische  Ge- 
meinsrhall  als  gleichlx.Ttrhl  igte  Glieder  ein,  jtnler  wurde  innerhalb 
di's  iMinnal   tMUgenonu neuen  Gebiet^  gtschützt;   ein   Drangen  und 
TreÜHMi  d<s  t^ini^n  durch  den  andern  wie  (^  während  der  Kampfe 
mit   dem   römischen  U(Mch  Sitte  gewesi^n  war,   fand   nicht  mehr 
Statt ,  wenn  auch  an  den  nördliclu'U  Granzen  zwischen  Franken 
und  Siirhsi'U  niK'h  Jahrhunderte  lang  mit   wiH:lLsehulen  Erfolg  ge- 
kämptt  wurd(\    Mit  iltMi  Wanderungen  alKT  höile  nicht  auch  das 
\Va«*hs<Mi  der  Ui^völkerung  auf.    Es  l)lieb  also  nichts  übrig,  als  nun 
im  Luide  siOlbit  neue  Ansitnlelungen  zu  gnmtlen  und  zu  weiterem 
AuIkiu  ili^sst'llK'n  ülKTzugi^lien:  siMtdem  wird  zuei'st  d;is  Dunkel  der 
llrwählrr  in  slärkeivr  Weisi^  gt»lichti»t  woixlen  sein,  ab  i^  friiher  ge- 
si'lieheii  konnte,  wo  keine  Neigung  dazu  vorhanden  Wiu*,  so  lange  die 
Kauluüge  uuil  Waiuleiungen  der  ülKnvihüssigen  VolksuK^nge  jeder 
zeit  Abthiss  gestattetet!.    Auch  nach  iliesrn*  ÄMte  verkündet  die  Bil- 
dung des  tränkischen  Reichs  und  div<  Ende  der  Völkerwandenini?  den 
lieUnyang  /,u  höheivr  Gi^itlung  und  Cullur.    Ohne  Zweifel  gehen 
damit  eine  Reihe   neuer  Orlsgrünilungi*n  Hand  in  H.md,   und  die 
«uhlivicheu  Niuuon  auf  -IkicIi.  Lk'Iv.  vlorf.  feld.  hausen,  heim,  deren 
kllitstehung    wenn  aucii    nicht   oluu-   AusiuUuue,   docli  der   über- 
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wiegenden  Mehrzahl  nach  vom  fünften  bis  zum  achten  Jahrhundert 
nach  Chrislo  anzusetzen  ist,  lassen  uns  den  foilschroitenden  An- 
bau des  Landes  vielfach  auch  im  Einzelnen  erkennen  und  nach- 
weisen. 

Aber  auch  dabei  Wieb  es  nicht,  hn  achten  Jahrhundert  er- 
folgte die  Bekehrung  zum  Christenthum  und  die  Gründung  der 
Klöster  Fulda  und  Hersfeld ,  die  im  Verein  mit  den  jungem  Klöstern 
Hebnarshausen,  Kaufungen,  Wetter,  Lippoldsberg,  Hasungen, 
Breitenau,  Weiszenstein ,  Spiescappel  und  andern  das  begonnene 
Werk  weiter  führten  und  mit  gewaltiger  Energie  die  Rodungen 
fortsetzten,  oft  selbst  in  übertriebener  Weise,  so  dass  mitunter,  wie 
gerade  in  der  Nähe  von  Fulda  und  Hersfeld,  Stellen  abgeholzt 
wurden,  die  besser  Wald  geblieben  wären.  Damit  beginnt  eine 
dritte  und  letzte  Periode  der  Ortsgründung,  die  im  Allgemeinen 
durch  die  Endungen  -bürg,  cappel.  hagen.  kirchen.  rode,  zell 
bezeichnet  wird.  Die  weltlichen  Fürsten  und  Herren  rodeten  ihrer- 
seits ebenfalls  und  giengen  den  Stiftern  und  Klöstern  durch  Schen- 
kungen von  Hörigen  und  Ländereien  zur  Hand. 

So  lehren  die  jüngeren  Orte  uns  zugleich  die  Namen  der  im 
Lande  herrschenden  AdeLsgeschlechter  kennen  und  geben  Aufschlüsse 
über  den  Besitz  derselben.  Denn  meist  waren  es  Fürsten,  Grafen 
oder  Herren,  viel  seltner  und  dann  inuner  nur  begüterte  Gremein- 
freie ,  nach  denen  gi-öszere  Dörfer  und  Höfe  benannt  wurden :  nur 
die  ersteren  hatten  so  grosze  Allodien,  dass  sie  beliebig  neue  An- 
siedehingen  gründen  konnten,  und  freie  Befugnis,  in  ihi-en  Wäl- 
dern zu  roden,  nur  begüterte  Gemeinfreie  Leibeigene  genug,  um 
damit  gröszere  Höfe  zu  bevölkern.  Schon  oft  ist  auf  die  Bedeu- 
tung der  Ortsnamen  für  die  Personennamen  hingewiesen  worden; 
es  ist  bekannt,  dass  uns  jene  vielfach  Namen  mittheilen,  die  uns 
anderweit  "gar  nicht  überliefert  sind.  Aber  ich  möchte  hier  nicht 
die  lingiüstische,  sondern  die  historische  Seite  der  Sache  hervor- 
heben. Die  Eigennamen  also,  die  in  den  Ortsnamen  enthalten 
and,  geben  uns  die  Personen,  von  denen  die  Gründungen  aus- 
gingen oder  nach  denen  sie  benannt  wurden:  gerade  so  wie  die 
im  vorigen  imd  vorvorigen  Jahrhimdert  gegründeten  Goionien  meist 
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die  Namen  der  I^ndgrafeii  Carl  und  Friedrich  oder  ihrer  Gemah- 
linnen (ragen. 

Es  vei-steht  sich,  <la.ss  wir  nicht  von  Einem  Namen  alU^n  vor- 
eilig auf  (Mnen  .sonst  aus  diM*  Geschichfe  iM^kannnlen  (Jrafen  oder 
Hiirnui  schlieszen,  denn  wenn  auch  in  der  altern  Z<.^ii  jeiles  (le- 
schlecht  sein(»n  l)t»sondern  Eigennamen  halle,  dcfr  in  dersellxin 
Winsi.*  forterbte,  wie  heut  zu  Tage  der  Name  Heinrich  im  Hause 
Reuss,  so  tx^rc^chligt  uns  der  bloszeName  an  sieh  noch  zu  keinem 
derartigen  Schluss.  Weim  alK»r  die  im  Land  heri-sclienden  Ge- 
schlechhir  reihenweis  in  dop  OrtsnanuMi  wie<lerkehren ,  so  ist  wol 
soviel  sicher,  dass  ein  Zusanun«Mihang  zwischen  Ix^iden  liestand, 
und  dass  wir  die  verwandten  Namen  auch  diMu  verwandten  Haas 
zuw<MS(»n  dürfen.  Es  ist  eine  Spm*  gefujiden,  die  sich  verfolgen 
lässt  und  die  niclii  selten  zu   üli4MTit<<rhfnden  F^ntdeckungen  fuhrt. 

S<j  vt'rralhen  uns,  um  ein  paar  IkMspieh?  anzugelxMi,  die  vielen 
Ha<ldenl)erg,  üatlenbach,  Hattendorf,  Hattenhof,  Hattenrol  und 
Ihdt<»rode,  d\r  \\'\v  in  ILsscmi  lindern,  <lass  der  Slammnaine  der 
Chatten  einst  auch  als  P(»rs()nenname  1km  uns  häufig  war,  denn 
Halto  ist  nichts  anden^  als  Chaltus  in  schwacher  Form.  Die  Namen 
deuten  vielltMclit  weittT  auf  einen  Zusanunenhang  der  einst  im 
Rheingau  heri-scIuMiden  Ilattonen  mit  di'U  lu»ssischen,  ol)gleirh  der 
Name  llattenheim  (bis  zum  UL  Jahrhundert  regelmaszig  Haiher- 
heim oder  Haiterheim  Rxlmann  Sl.iJ^O)  nicht  dafür  angefülul 
werden  kann  und  der  Zussmnnenhang  genealogisch  nicht  zu  ver- 
folgen ist.  Dörnhagen  iK'i  Cassini,  das  eheilem  Gnwen  Wc»mei^ 
hagen  hic^z,  gehöil  ohne  Zweifel  dem  \Vem(»r'schen  Gi-afenhaiLs 
an,  dessiMi  letzter  Spross  das  benachbarte  Kloster  Breitenau  gestiftet 
hat.  Gii^enhain  Ixji  Eiterfeld,  *  Giesenhagc^n  bei  Naumbui-g  und  die 
beiden  *Giesenrode  bei  Hombei>^  und  Lichtenau  weixlen  in  derselben 
Weise  auf  das  Grafengeschlecht  der  Gisont^n  zurückzuführen  sein, 
von  welchem  dann  die  Landgrafschaft  durch  Heirat  auf  da«?  thü- 
ringische Haus  ülxM'gieng.  Rentero<le  und  Escherode  an  der  lu^isch- 
hannövei'schen  Grunze  verdanken  ihn»  Entstehung  zwei  sächsischen 
Herren  i:5ennit  und  Asig,  deren  Väter  während  des  Aufstands  der 
Suclisen   Karl   dem  Gioszen  ti-eu  geblieben   waivn  und  dafür  die 
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Erlaubnis  erhielten,  sich  an  der  Granze  aut  fränkischem  Boden 
niederzulassen  (Dronke 2,133.  Falke  377).  Buikhards  und  *6erhards 
n  der  Wetterau  und  im  Grabfeld  deuten  auf  Namen ,  die  wetter- 
luischen  und  ostfränkischen  Grafengeschlechtem  angehören  u.  s.  f. 

Allerdings  sind  bei  Namen  aus  früherer  Zeit  solche  Schlüsse 
licht  möglich,  allein  es  ist  vorläufig  noch  gar  nicht  abzusehen, 
lach  welcher  Seite  ältere  Personennamen,  auch  wenn  uns  weiter 
lichts  als  die  Namen  überliefert  sind,  sich  für  uns  nutzbar  machen 
Verden,  und  ich  denke  es  ist  für  die  Geschichte  immerhin  schon 
in  Gewinn,  wenn  wir  eine  ganze  Reihe  neuer  Pei-sonennamen 
lus  den  Ortsgründungen  des  G.  oder  7.  Jahrhunderts  kennen 
emen. 

•  Natürlich  müssen  wir ,  mn  eine  vollständige  Uebersicht  zu  ge- 
vinnen,  die  Wüstungen  mit  hinzunehmen,  denn  von  den  zahl- 
osen  im  Laufe  der  Jahrhunderte  neu  gegründeten  Orten  sind  in 
ler  Folge  viele  wieder  ausgegangen.  Wir  haben  dafür  zwei  treffliche 
lülfemittel:  Landau  histoinsch-topographische  Beschreibung  der 
rasten  Ortschaften  im  Kurfürstenthum  Hessen  (Cassel  1848);  und 
rVagner  die  Wüstungen  im  Groszherzogthum  Hessen ,  wovon  der 
Tste  Theil  Oberhessen ,  der  zweite  die  Provinzen  Starkenburg  und 
Iheinhessen  behandelt  (Darmstadt  1854.  1862.  18G5).  Einige  Nach- 
räge  liefert  die  Generalstabskarte  von  Hessen  (das  ehemalige  Kur- 
urstenthum  auf  112  Blättern).  Es  rührt  dies  daher,  dass  die 
rheilnahme  Landau's  an  der  Herausgabe  der  Karten  und  dem 
Sntrag  der  Wüstungen  nach  dem  Abschluss  seines  Sammelwerks- 
loch  fortdauerte. 

Scheinen  die  Sammlungen  auch  nicht  ganz  vollständig  und 
der  und  da  der  Verbesserung  lahig  zu  sein,  so  gewäliren  sie  doch 
chon  in  der  vorliegenden  Gestalt  eine  ausreichende  BIrgänzung  der 
hisnamen  und  ein  treues  Bild  für  den  ehemaligen  in  kleinere, 
ber  viel  zahlreichei-e  Wohnsitze  zerstreuten  Anbau  des  Landes. 
iiemach  ist  die  Zahl  der  wieder  ausgegangnen  Orte  fast  eben  so 
rosz  als  die  der  noch  bestehenden ,  es  wäre  also  ganz  ungerecht- 
i^rUgt,  wenn  wir  bei  den  letztern  stehen  bleiben  und  uns  damit 
egnügen  wollten.    Erst  im  Zusammenhang  mit  den  ausgegangnen 
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gewinnen  wir  eine  vollsüindige  üebersichl ;  dass  beide  Klassen  für 
die  Ortsnanienforschung  und  Alles,  was  mit  ihr  ziisanmienliangl, 
gleich  wichtig  sind,  liegt  uuf  der  Hand.  Dt^nn  für  die  St^hlüsse, 
welclie  wir  au^  den  Namen  ableiten,  Lst  (^  einerlei,  ob  die  Orte 
später  fortgc^dauert  haben  oder  nicht,  annähernd  sicher  aber  werden 
wir  nm-  dann  gehen,  wenn  wir  alle  in  den  Ki-eis  unserer  Unter- 
suchung ziehen. 

Auch  für  das  Alter  der  verschiedenen  Namensklasssen  ist   die 
fk^hichte  der  Wüstungen   wichtig.    Es  zeigt  sich,    dass  jö  äUi*r 
eine  Klasse  von  Orten  ist,  regelmaszig  eine  um  so  geringere  Quoto 
von  Wilstungen  auf  sie  kommt.    Von  den  Ansiedelungen  der  Ur- 
zeit sin<l  nur  uaszei-st  wenige  wiedi?r  ausgegangen,  ungleich  mehr 
von  denen  der  zweiten,    bei  weitem  die   nuMslen  von    denen  der 
dritten  Periode.    Ja  die  Orlsgründung  ging  im  12.  und  13.  Jahr- 
hundeil  noch  fort,  als  siilum  die  Gegeaslrönmng  begann   und  von 
den  iillern  Orten  manche,  l^esondeis  dut  in  nächster  Nälie  der  neu 
aufkommenden  Städte  gelegenen,  wiedtT  verlassen  wiuxlen.     Sehr 
natürlich.    Demi  je  älter  die  Orte  sind,  desto  mehr  hatte   man 
freie  Wahl,   die  beste  Lage   und  den   fruchtlmi-sten  Botlen  dafür 
aufzasuchen.    Je  dichter  aber  die  Ortschaften  wurden ,  desto  mehr 
niüsste  man  sich  bei  steigender  Bevölkerimg  IxHjuemen,  auch  niui- 
der  günstige  Lagen  und  unfruchtlKutiiii  Boden  mit  zu  Hülfe  zu 
nehmen.    Kam  es  aber  darauf  an,  einen  Ort  wiiyder  zu  verlassen, 
so  wirkten  die  Gründe,  die  überhaupt  dazu  fülalen,  natürlich  viel 
starker  l)ei  den  Oileii  in  schUxihter,  als  in  guter  Lage.     Wir  haben 
also  in  der  Ziüil  der  Wüstungen ,  die  auf  jede  Oi-tsklasse  fallt,  zu- 
gleich einen   indirekten  Maszstab   für  das  höhere   odej*   geringea» 
Alter  dei-selben. 

Ebenso  ist  es  unerlässlich,  dass  wir  auszer  den  Namen  heutiger 
oder  fmherer  Wohnorte  auch  die  Namen  der  Flusses' Bache,  Berge, 
Felder  und  Forstoilt»  mit  bemcksichtigen.  Zmiächst  erscheint  es 
von  vornherein  viel  glaublicher,  dass  fremde  Namen,  soweit  solche 
überhaupt  vorkoumien,  sich  für  Flüsse  und  Bei-ge,  wie  für  Ort- 
schaften erhalten  haben.  Denn  Flüsse  und  Bei*ge  sind  so  alt  wie 
das  Land  selbst,  Ortscliaften  ei-st   ein  Erzeugnis  seiner  Bewohner, 
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es  iaasi  sich  also  eher  dort  wie  hier  eine  Uebt^rliefemng  von  einem 
Volk  auf  \las  andere  annehmen,  zumal  wenn  es  fraglich  ist,  ob 
und  in  wie  weit  das  älf eio  schon  feste  Wohnsitze  im  Lande  gehabt 
liat.  Jedenfalls  ist  bei  dem  fortschreitenden  Anbau,  wie  wir  ihn 
urkundlich  verfolgen  können,  die  uncn<llich  überwiegende  Mehrzahl 
der  Ortsnamen  im  engem  Sinn  deutschen  Ursprungs. 

Dann  aber  stehen  die  Bach-,  Berg-  und  Flurnamen  mit  denen 
bewohnter  Orte  im  engsten  Zusammenhang.  In  vielen  Fällen  ist 
der  Name  des  Orts  älter  als  die  Ansiedelung.  Er  haftete  schon  an 
dem  Ort,  als  die  Ansiedelung  hinzu  kam,  und  gieng  nun  auf  diese 
über.  Denn  die  näckste  Bezeichnung  für  ncugogründete  Wohnsitze 
bot  immer  ihre  Lage  oder  Bodenbeschaffenheit  dar:  ein  benach- 
barter Berg  oder  Fluss,  die  Lage  im  Thal  oder  auf  der  Höhe, 
am  Wald  oder  auf  Wies(»n,  auf  Feld  oder  Heide,  trocknem  oder 
na^em,  fruchtbarem  oder  unfruchtbarem  Boden.  Eine  grosze  Zahl 
von  Ortsnamen  wurde  uas  unverständlich  bleiben,  wenn  wir  nicht 
auf  die  Bach-,  Berg-  und  Flurnamen  zurückgehen  wollten ;  wenigstens 
würde  uns  in  vielen  Fällen  der  Grund  der  Benennung  abgehen, 
auch  wenn  die  sprachliche  &klarung  gelänge. 

Man  sieht  das  am  deutlichsten  bei  den  Namen  einzelner  Höfe 
und  Mühlen.  Sie  sind  fast  alle  solchen  einfachen  Verhältnissen 
entlehnt,  auch  im  Fuldischen,  wo  die  Zahl  der  Höfe  eine  auszei^ 
ordentlich  grosze  ist  Wir  haben  z.  B.  einen  Scheidhof  bei  Nieder- 
aula. Der  Name  könnte  ebenso  gut  von  einem  Besitzer,  der  Scheid 
hiesz  (nach  Zunamen  Ixjnamite  Höfe  finden  sich  öfter),  als  von 
einer  natürlichen  oder  künstlichen  Granze  herrühren.  Erst  wenn 
wir  wissen,  dass  der  benachbarte  Wald  den  Namen  Scheid  fährt, 
ktonen  wir  nicht  mehr  zweifeln,  warum  der  Hof  den  Namen 
Scheidhof  erhielt  Gerade  so  ist  es  mit  den  Mühlen ,  die  gleichfalls 
weitaus  zum  grösten  Theil  nach  ihrer  Lage  benannt  sind.  Die 
einfachen  Grundworte,  die  uns  für  die  Ortsnamen  dienen,  kehren 
bei  den  Mühlen  sämmtlich  als  Bestimmungsworte  wieder.  So  haben 
wir  Au.  Born.  Bruch.  Burg.  Feld.  Gnmd.  Hain.  Hard.  Hecken. 
Forst.  Horst.  Loh.  Ried.  Sand.  Strauch.  Strut.  Teich.  Wald-  und 
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Wieseiiinülilen   und  viele  andere,    die   auf   den  ersten  Blick  dk 
AbUntung  ihres  Namens  von  der  Lage  verraUien. 

Docli  niclit  blosz  zur  Erklärung  der  Oilsnamen  sind  die  Bach-, 
Bei-g-,  Feld-  und  Waldnamen  wichtig,  sie  haben  auch  euie  selbst- 
standige  Bedeutung,  üass  sie  die  ersteren  historisch  wie  linguistkch 
vii^lfach  ergänzen,  vei*stelit  sich  ja  von  selbst,  nach  Einer  Seite 
hin  alKT  werden  sie  geradezu  unentl)ehrlich.  Die  Ortsgründungen 
würden  uns  für  den  fortschreitenden  Anbau  des  Landes  nur  ein 
unvollkonnuenes  und  lückenhafte  Bild  g(»ben.  Nehmen  \nr  aber 
die  Localnamen  mit  zu  Hülfe,  so  können  wir  den  Fortschritt  der 
(Kultur  genauer  verfolgen  und  für  jede  einzehie  Feldmai'k  nachweisen. 
Wir  werden  dann  ein  deutliches  Bild  sowohl  von  der  urspi-üng- 
liehen  Boden bescliaffenlieit  wie  von  dem  fortschreitenden  Anbau 
gewiimen,  denn  gerade  die  ^Vrl  und  Z^'ilfolge  der  Rodungen  und 
des  Anbaus  spiegelt  sirh  in  den  Localnamen  auf  da-^  Bestinuntesto 
ab.  Inslxsondere  wird  da-^  allmählich  wechselnde  Verhältnis  von 
Feld  und  Wald  und  in  den  allgemeinsten  Zügen  zugleich  eineCk^ 
schichte  der  Viehzuclit  und   iles  Ackerbaues  sich   daraus   ergeben. 

Gerade  hier  tragen  also  die  Namen  wesentlich  dazu  lx»i,  die 
sonstigen  Geschiel its(|uellen  zu  ergänzen.  Denn  die  Glu'onisten 
riMlen  von  dem  allmählichen  Fortschritt  der  Cultui*  entwi»der  giu* 
nicht  oder  nur  lK?iläu{ig,  so  dass  das  Wenige,  was  sie  darüber 
enthalten,  oft  nicht  einmal  recht  verstanden  werden  kann.  Man 
braucht  nur  die  (Tsten  besten  Klosterannalen  naclizusehen,  um  sich 
davon  zu  überzeugen.  Besondere  Ereignisse  und  Unglücksfalle, 
auszerordenl  liehe*  Wärme  und  Kälte,  Nässe  oder  Dün^e,  Schnc^efull 
und  Blil'/schlag ,  Feuei-s-  und  Wassci*snoth ,  Miswaclb;  und  Emte- 
s*^gen,  Theueruug  und  Wohlfeilheit,  Krankheih^n  und  Seuchen, 
Kometen  und  Meteore,  das  AIhs  und  umh  manches  Andere  ihiden 
wir  neben  der  eigentlichen  Geschichte  getreulich  darin  ver/iMchnel. 
Aber  von  Verkehr  und  Handwerk,  Haus-  und  Gartenbau,  Viehzucht, 
Landwirt hschafl,  Kleidung  un<l  Nahrung,  kurz  vom  gt^wöhnlichen 
UAxn\  erfahren  wir  w(jnig  cnler  nichts.  Es  vei-sland  sicli  diLS  Allels 
zu  si'hr  von  si^llwt,  als  diiss  <s  den  Ghronisten  d«M'  Mühe  werth 
erscliienen  w^äre,  darüber  zu  reden.    Bei  der  langsamen  Eutwicke- 
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lung  des  Mittelalters  kam  Vieles,  wie  eben  die  allmähliche  Vei> 
änderung  der  Bodenbcsehaffenheit ,  die  fortschreitende  Entwaldung 
und  Entsumpfung ,  der  Zeit  gar  nicht  zum  Bewasti;ein,  so  dass 
sie  mit  dem  besten  Willen  über  die  Verandening  selbst  nichts  hätte 
sagen  können.  Hier  helfen  zwar  di(^  Urkund(»n  nach,  und  wenn 
wir  für  das  12.  und  13.  Jahrhimdert  Cliipitnlarien  haltcm  wie 
für  das  achte  und  neunte,  würde  es  um  die  Culturgt^schichte 
des  Mittelalters  besser  stehen.  AbtT  auch  die  Urkunden  enthaltcin 
viel  weniger  direkte  Nachrichten  wie  gelegentliche  Bemerkungen, 
mit  denen  wir  uns  so  gut  es  geht  lx*helfen  müssen.  Dic^  Namen 
dagegen,  und  zwar  vor  Allem  die  der  Felder  und  Foi-storte,  bieten 
eine  wesentliche  Ergänzung  und  füllen  die  Lücke  aus. 

Damit  sind  wir  nun  s<*hon  auf  die  allgemtMue  Be<leutung  über- 
gegangen ,  welche  den  Ortsnamen  ül>erhau|)t  zukommt.  Denn 
von  dem  l)esondern  Wertli  abgei5t»hn,  dvr  den  hessischen  eigen  ist, 
liabcn  sie  natürlich  dieselbe  Bixleutung  wie  alle  andern  auch,  dass 
sie  für  den  Gang  der  Ansiedelung  und  die  Culiurgeschichle  nach 
(Jen  verschiedensten  Seiten  hin  auszerordentlich  Irlineich  und.wich- 
?ig  sind.  Es  ist  durchaus  nicht  zufällig,  dass  die  ältesten  Namen 
regelmaszig  den  gix)«zen  Flusstludern  entlang  gefund(»n  werden, 
denn  es  ist  eine  bckamitc»  Thatsache,  diiss  die  Ansiedelung  dem 
Lauf  der  Flüsse  zu  folgen  pflegt  und  ei-st  allnifUilich  in  die  höheren 
Seitenthäler  und  auf  die  Bei-ge  hinauf  steigt.  So  lasst  sich  in  den 
hessischen  Ortsnamen  dei*  Fortschritt  des  Anbaus  längs  dem  Lauf 
der  Eder,  Fulda  und  Sdiwalm,  und  in  den  wettei-auischcm  längs 
der  Wetter,  Nidda  und  Nidder  verfolgen. 

Und  die  reiche  Synonymik,  die  wir  in  den  alten  Namen  für 
die  einfachen  B^riflfe  Sumpf  und  Wald  finden,  zeigt  uns,  dass  das 
Land  ursprünglich  in  der  Tliat  nichts  weiter  als  sumpfiger 
Urwald  war.  Wir  wissen  das  freilich  schon  aus  Tacitus.  Indes 
Ist  es  doch  etwas  werth,  wenn  in  den  Fiui-namen  jeder  Gemarkung 
die  Angabe  des  Tacitus  ihre  Bestätigung  und  dadurch  für  uns  erst 
ihre  eigentliche  Bedeutung  gewinnt.  Denn  von  dem  Masz,  in 
welchem  uns  die  Flurnamen  dt>n  urspi-ünglichen  Wald-  und  Sumpfe- 
reichtham   des  Landes  aufweisen,   kann  Niemand    eine    Ahnung 
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haben,  der  diese  Namen  nicht  kennen  gelernt  hat.  An  zehn 
vei*sc)iicMlene  Anstlrücko  kommen  für  das  heutige  Wald  vor:  busch 
hard  hecke  liolz  hörst  foi-st  lo)i  strauch  und  vor  Allem  strut,  das 
in  Hessen  und  der  Weltei-au  als  Feld-  o<ler  Forsjtort  nahem  in 
jeder  Gemarkung  wiederkehrt.  El)enso  mannigfach  sind  die  Aus- 
drücke, mit  denen  die  verschiedene  Qualitilt  und  Beschaffenheit 
der  Sümpfe  bezeichnet  wird;  da<«  uns  jetzt  ein  einziges  Wort  da- 
für genügt,  zeigt  eben ,  wie  in  Folge  der  Cultur  unser  Land  ein 
anderes  geworden  ist. 

Aber  auch  das  I>?ben  des  Volks,  den  altlieidnischen  Ciiltus 
und  seine  Mittelpunkte,  die  Befestigungen  und  Liandwehren,  die 
Geiichtstatten,  die  Sanmielplutze  der  Heeri',  den  2^ig  der  Straszen, 
Jagd,  Vielizucht  und  Ackei*l>au,  wie  die  gesammte  ältere  Thier- 
und  Pflanzenwell  lernen  wir  aus  den  Ortsnamen  kennen.  Auer- 
ocksen,  Elche,  Baren,  Wölfe,  Katoai,  Füchse,  Wildschweine,  Hirsche, 
Rehe  und  llas<»n,  oder  aus  dem  R(»ich  der  Vogel  Geier,  Adler, 
Falken,  Habichte,  Eulen,  S|iechle,  Raben,  Kraben,  Heber  und 
andere»  z(»igen  uns  den  unendlichen  Reichthum  des  Wildes.  Da 
begreift  sich  <lie  Iknloutung,  welche  die  Jiigd  im  I-icben  des  Volks 
Iiaben  muste,  dass  sie  nicht  blosz  der  Nahnmg  wegen  getrieben 
wurde,  sondi^m  zunächst  den  Kampf  um's  Dasein  bezeichnet.  Es 
l)egreift  sich  nun  auch  die  L(*idenschafi,  womit  die  alten  Gcnnanen 
sich  <ler  Jagd  hingalK'u,  ebenso  wie  die  Liebt»  zum  Vieh,  wie  sie 
Nomadenvölkem  eigen  Lst,  und  s)XLt(»r  als  die  Zeit  gekommen  war, 
auch  die  En<»rgie,  mit  der  man  die  Rodungen  b(»trieb.  Denn  Alles, 
was  der  Germanc  treibt,  treibt  er  mit  ganzer  Seele. 

to  gleicher  Weise  begegnen  uns  die  sämmtliclien  Waldbaume, 
Eichen ,  Buchen ,  Linden ,  Erlen ,  Espen ,  Eschen ,  Ulmen ,  Fichten, 
Tannen  und  manche  andere,  die  jetzt  ausgestorben  scheinen  oder 
die  wir  kaum  noch  kennen.  Seltet  kleinere  Sträucher  und  Pflan- 
zen, vor  Allem  Sumpfpflarr/en ,  konnnen  häutig  vor.  So  erklären 
sich,  um  ein  Beispiel  anzugeben,  dit»  Namen  Alten-  und  Groszen- 
bui*sdila  l)ei  Es<hwege,  Boischa  hei  Goysa,  Bursfelde  an  der  d^eren 
Weser,  Borsdoi'f  in  dt»r  Wetterau  und  andere  ähnliche  aus  dem 
ahd.  borse  leduni   palustre,   was  hie  und  da  unter  dem  Namen 
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BoTsch  auch  heute  noch  vorkommt:  Borsloh  (la  fßr  den  Dativ 
lolia),  Borsbach  (a  für  aha  aqua),  Borsfeld  und  Borsdorf. 

Ungleich  seltner  sind  in  der  älteren  Zeit  die  Namen ,  welche 
von  menschlichen  Anlagen  oder  <len  Beziehungen  der  Bewohner 
zum  Boden  abgeleitet  sind:  je  älter  eine  Namensklasse  ist,  desto 
geringer  ist  ihre  lah\.  Denn  zu  einer  Zeit,  in  der  es  noch  gar 
nicht  fest  stand,  ob  das  Volk  seinen  bleibenden  Aufenthalt  im 
Land  nehmen  werde,  konnte  man  nicht  daran  denken,  Orte  nach 
Personen  oder  nach  ilu*er  Bedeutung  für  das  religiöse  und  politische 
Leben  des  Volks  zu  benennen.  Künstliche  Bauten  oder  Anlagen 
aber  gab  es  noch  nicht.  So  bietet  uns  die  Art  der  Namengebung 
\vieder  ein  Hülfsmittel  für  die  innere  Chronologie  der  Ortsgrün- 
dungen. Das  Natürlichste  war,  einen  Ort  nach  der  Lage  oder 
dem  Boden,  die  Bäche  nach  ihrer  Farbe  oder  ihrem  Klang  oder 
der  besondem  Beschaffenheit  des  Wassers,  die  Berge  nach  ihrer 
eigenthümlichen  Form  und  Gestalt  zu  benennen:  meist  sind  es  die 
nächsten  sirmlichen  Wahrnchnmngen ,  zu  welchen  ein  Ort,  Bach 
oder  Berg  Veranlassung  gab,  die  in  den  Naiiu^n  liegen.  Dann 
kommen  die  Namen,  die  dem  Pflanzen-  und  Thierreich  entlehnt 
sind  und  die  ebenfalls  noch  ganz  dieser  altern  einfachen  An- 
schauimgsweise  angehören;  zuletzt  die,  welche  vom  Besitz  oder 
andern  Beziehungen  des  Menschen  zum  Boden  herrühren  und, 
immer  schon  eine  mehr  oder  minder  feste  Ansässigkeit  verrathen. 
Eiben  darum  heist  es  bei  mythologischen  Deutungen  dopjKilt  vor- 
sichtig sein.  Sie  gehören  zwar  zu  den  besondem  Liebhabereien 
Jacob  Grinwn's,  aber  ich  zweifle,  ob  er  damit  so  freigebig  gewesen 
wäre,  wenn  er  einmal  die  Ortsnamen  vollständig  übersehen  hätte. 
Allerdings  kommen  mythologische  Namen  schon  in  verhältnismäszig 
sehr  firüher  Zeit  vor,  aber  im  Vergleich  zu  der  groszen  Menge 
anderer  sind  sie  im  Ganzen  doch  äuszei*st  selten.  Sie  bestätigen  die 
Regel  und  können  nur  als  Ausnahme  gelten. 

Ich  will  statt  von  der  Bedeutung  der  Ortsnamen  weiter  im 
Allgemeinen  zu  reden,  lieber  noch  an  einigen  Beispielen  zeigen, 
wie  sie  für  die  Geschichte  nutzbar  werden.    Vor  Allem  wähle  ich 
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dazu  solche,  auf  die  der  spätere  Gang  der  Untersuduing  gar  nicht 
uder  nur  in  anderem  Zusammenhang  zunlckführL 

^  Zunächst  noch  einige  von  Thien'U  hergenonuiK^ne  Namen. 
An  <len  Bihei'  mit  seinen  kunstvollc^n  Bauten,  der  in  Europa  jetzt 
äuszerst  seilen  geworden  ist  und  denmächst  auch  in  Nordamerika 
aassterben  wird,  erinnern  die  Orte  Bebra  M  Rotenburg  (bil)ar- 
aha),  Berfa  htn  Alsfeld  (bibar-affii),  die  beiden  Biber  bei  Offenbach 
und  Hanau,  die  vei"schied(»nen  BielxT  bei  Fulda,  und  ein  and<»¥S 
bei  Wetzlar  (sämmtlich  bil)ar-aha) ;  ein  Beberbeck  liegt  bei  Hof- 
geismar in  der  Nähe  c»ines  kleinen  Si»i»\s,  der  ehedem  ohne  Zweifel 
bedeutejider  war,  ein  Beverungen  untei-halb  Carlshafen  an  der  dort 
in  die  Weser  einmundenden  Bever:  alle  hal)en  von  den  vorbei- 
flitszenden  Bächen  ihre  Namen.  Dass  die  Ableitung  richtig  ist, 
zeigt  unter  Aiuhnin  diu?  bei  dem  Bau  d(»r  hessischen  Noitlbahn  zu 
Bebra  ausgegrabn(»  Bibei-skelett.  Es  koimte  IkA  dem  Fund  zugleich 
ermittelt  werden,  dass  die  Erdschicht,  in  welcher  das  Skelett  sich 
l)efand,  etwa  seclLshundtTt  Jahre»  alt  war,  und  dass  die  Biber  schon 
damals  nicht  mehr  in  gröszerer  Anzahl  vor  kamen,  weil  sie  bereits 
das  Bauen  verlernt  hatten*.  Die  Bedeutung  aber,  die  sie  auch 
für  das  Volksleben  hatten,  (»rkennen  wir  daran ,  dass  noch  jetzt  im 
Volksmund  grobe  wollene  ZiMigi»  Bilx^*  genannt  weixlen;  es  muss 
also  eine  Zeit  gegeben  luilx^n,  wo  die  BielxTfelle  selbst  dafür  ge- 
braucht wunlen.  Bekanntlich  hal)en  auch  die  keltischen  Orte 
Bibrax  und  Bil)raci(»  vom  Biber  ihre  Namt^n  (Ebel  7%)),  das  Tliicr 
nuiss  also  einst  allgemein  verbreitet  gewesen  sein. 

Nicht  minder  häulig  ^varen  die  Ottern,  was  uns  zugleich  auf  den 
gröszern  Fuschreichthiun  der  altern  Zeit  schüeszen  lässt.  So  haben 
wir  die  Oiie  Ottrau  bei  Neukirchen  (Oteixiha  1057) ,  Ottersbach  bei 
Niederaula  (wol  nicht  identisch  mit  dem  1km  Dronke  1,121)  genann- 
ten Otenebach,  winn  der  Name  nicht  etwa  vei-schrieben  ist)  und 
♦Ottersbach  am  Meisner,  an  den  gleichnamigen  Bachen;  auszdMem 

einen  Otlerbachslein   im  Wald   bei  Orferode,    wo  jetzt  jede  Spur 
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*  Freundliche  Mitlheilung  meines  CoUegen  Duiiker,  in  denen  BetifU  «uh 
dar  Kopf  des  ISkeleit«  beündet. 


n  einem  Bach  verschwunden  ist,  einen  Otlerbom  bei  Gleimen- 
in,  der  dann  ak  Otterbach  bei  Neustadt  in  die  Wiera  fliest,  einen 
tergrund  im  Wald  l3ei  Niederkalbach  und  noch  einen  Otters- 
ich, der  bei  Aue  in  die  Geis  mündet. 

Von  dem  Reichtum  an  Pferden,  die  im  Mittt^lalter  hajbwild 
if  den  ausgedehnten  Triften  umher  liefen,  zeugen  die  vielen  Ross- 
ch  Rossbrunn  Rossberg  Rossdorf  Rosphe  (für  Rosaffa)  Marbach 
irbui-g  Mardorf  und  vermuthlich  auch  Marin?  im  b(»nachbarten 
estphalen,  wie  denn  selbst  Pferdsl>ach  und  Pferdsdorf  in  der 
ctterau  und  an  der  thüringischen-  Grunze  von  dem  erst  spater 
ifgenomraenen  veredus  sich  finden.  Ein  Hengstberg  liegt  auf 
r  Wasserscheide  zwischen  Flörsbach  und  Bieber,  ein  anderer  bei 
ennckamp  in  der  Grafecliaft  Schaumburg.  Dabei  sei  gelegentlich 
merkt,  dass  mar  zwar  am  häufigsten  auf  marah  marh  ecjuus 
rückfuhrt,  aber  durchaas  nicht  inmier,  denn  in  anderen  Namen 
jht  es  für  mark  Gränze,  wieder  in  andern  für  Miirien,  in  Geismar 
idaniar  Velmar  Vilmar  Weimar  und  ähnlichen  ist  es  das  ahd. 
öu*i  meri  fons  mare,  und  in  Ortsnamen,  die  von  Personen  abge- 
let  sind,  kann  es  auch  muri  clarus  heiszen  (Germerode  für  Ger- 
sirarode). 

Von  der  im  Mittelalter  so  wichtigen  Bienenzucht,  des  Flonigs 
e  des  Wachses  wegen,  weil  man  noch  keinen  Zucker  hatte  und 
s  Wachs  in  den  Kirchen  und  zur  Siegelung  ungleich  häutiger 
auchte  als  heut  zu  Tage,  gelx»n  uas  die  beiden  *Bingailen  bei 
isdorf  und  Groszenlüder  und  Hof  Bingartes  bei  Hersfeld  Kunde 
inigarto  oder  binigart  mit  suflixem  s).  Dagegen  gehören  die 
iden  Dörfer  Ober-  und  Unterbimbach  bei  Fulda  (ostia  biunbaches 
r  den  vorbeiflieszenden  Bach  schon  in  der  Gränzbeschreibung 
s  Klosters  Dronke  1,3)  vermulhlicli  zu  as.  Ixjo  beu  seges. 

Um  weiter  auf  künstliche  Anlagen  und  Bauten  einzugehen, 
i  daran  erinnert,  dass  uns  die  Ortsnamen  auch  die  nächsteh 
nhalispunkte  zur  Bestimmung  des  Pfahlgrabens  geben.  Denn 
>  nicht  Reste  desselben  erhalten  sind,  bleibt  uns  kein  anderes 
ittel ,  als  ilm  zunäclist  an  der  Hand  der  Ortshamen  zu  verfolgen. 


2t 

Längs  dem  ganzen  Liauf  desselben  ziehen  sich  eine  Reihe  von  Orlen, 
die  ihm  den  Namen  veitianken :  Pfahldorf  zwischen  Eichstädt  und 
Beilngries;  Dambach  bei  Wasserirudingen ;  Dambach  bei  Dinkeb- 
bühl;  Pfahlhcim  bei  Ellwangen;  Pfahlbronn  unweit  des  H(rfieii- 
staufen,  wo  der  Lijiies  rhäeticus  sich  an  den  Limes  transrhenanus  an- 
schloss;  Pfalilbach  bei  Oehringen;  Pfahlbach  a.  d.  Elrfa  oberhalb 
Freudenberg;  Danun  bei  AscliaflFenburg;  *Polheim  bei  Staden  in  der 
Wetterau;  *Pollieim  bei  Grüningen;  Pohlgöns  bei  Butzbach,  dessen 
zweite  Ilalfte  von  einem  kleineu  Bach  Göns  benamit  und  vermuthlieh 
keltischen  Urspiiings  Ist;  Polil  in  Nassau  zwischen  Langenschwalbach 
und  Ems.  Auch  andere  Nanu^n  wie  Osterburken  Walldürn  Burgstadt 
Wallstadt  und  Leihgt»stern  unweit  Giessen  führen  wahrscheinlich 
auf  ihn  zurück  und  bezeichnen  Punkte,  wo  gröszere  Stationen 
oder  Castelle  bestanden;  natürlich  darf  man  nicht  glauben,  dass 
er  überall  in  naclister  Nahe  der  genannten  Orte  vorbeig(^;angen 
sei.  Noch  viel  genauer  lüsst  er  sich  vorfolgen,  weim  wir  die  Flur- 
namen mit  zu  Rathe  ziehen,  wie  das  Pohlfeld  und  der  Pohlbacli 
bei  Adolfeeck  in  der  Nalie  von  Langenschwalbach,  der  Pohlwald 
und  die  Pohlwiese  bt^i  dem  Dorf  Polil  zeigen.  Zwei  Waldoile  am 
Pfalil  und  Pfahltannen  —  die  zugleich  sprachlich  die  Granze  von 
pf  und  p  bt^zeichnen  —  liegen  östlich  von  Hanau ,  wo  neuerdings 
bedeutende  Ausgrabungen  gemacht  sind.  In  der  Gegenwart  be- 
dient man  sich  di(^ses  Hülfsmittels  allgemein,  namentlich  ist  es  von 
Paulus  in  semer  Bc^schreibung  des  Granzwalls  vom  Hohenstaufen 
bis  zum  Main  geschelm,  doch  bleibt  es  inmierhin  aufTallend,  dass 
es  da  wo  uns  alle  öi-tlichen  Spuren  verlassen,  nicht  schon  früher 
geschehn  ist.  Wir  werden  unten  darauf  zurückkommen,  soweit 
der  Pfahlgraben  die  Wetterau  btuiilirt ,  denn  gerade  hier  ist  auf 
der  östlichen  Seile  st»in  Lauf  inuner  noch  zweifelhaft. 

Auf  einen  Fortschritt  im  Mühlenbau  deuten  die  benachbarten 
Döifer  Holzmühl  und  Radmühl  bei  Birstein:  dieses  oiTenbar  eine 
Wassemiülile,  wie  sie  erst  seit  dejii  l±  Jahrhundert  in  Deutschland 
häufiger  wurden ,  jenes  eine  Mühle  allerer  Alt ,  die  nicht  durch 
Wasser,  sondern  durcli  Menschen  oder  Thiere  getrieben  wm-de. 
Eine  Rossmuhle  haben  wir  bei  Weiszenhase^  Ochsemuühlen  bei 
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Flieden  und  Groezenlüder,  Eselsniühlen  bei  Großzenlüder  und  Frohn- 
hausen,  doch  möchten  diese  Nanien  eher  den  zum  Transport  be- 
nutzten Thieren  entlehnt  sein.  Dagegen  ist  die  Wassermühle  bei 
Weyhers  wol  auf  unsem  Gegensatz  zu  beziehen.  Und  ein  Forst- 
ort Vogtmühle  ßndet  sich  bei  Ellingshausen  ohne  Wasser  hoch  in 
den  Bergen,  wo  niemals  eine  Mühle  im  heutigen  Sinne  möglich 
war.  Denken  wir  an  eine  fioUiere  Holzmfihle,  die  irgend  einem 
Vogt  gehörte,  so  verliert  der  Name  das  AufTallende,  deim  solche 
Mühlen  scheinen  vorzugsweise  gern  im  Wald  angelegt  worden  zu 
sein,  vielleicht  um  die  Vorruthe  vor  feindlichen  UeberCdlen  leichter 
bergen  zu  können  oder  mu  bei  der  altem  Feldwaldwirthschaft,  wo 
man  den  Wald  niederbrannte,  eine  Zeit  lang  zum  Ackerbau  be- 
nutzte und  dann  wieder  wachsen  liesz,  die  Mühlen  gleich  in  der 
Nähe  zu  haben. 

Keinenfalls  ist  man  von  den  einfachen  Ilandinühlen  der  Urzeit, 
wobei  das  Getraide  dui-ch  zwei  in  einander  passende  Steine  zer- 
rieben wurde,  ohne  Vemüttlimg  zu  den  spatem  Wassermülilen 
übergegangen.  Es  muste  nahe  liegen,  bei  gröszemi  Bedarf,  zumal 
auf  d«i  Höfen  der  Könige  und  Fürsten,  die  Mühlsteine  so  zu  ver- 
grösa^ra,  daas  sie  nicht  mehr  von  Menschenhand  bewegt  werden 
konnten,  und  damit  zugleich  etwa  hölzerne  Kasten  zum  Aufschütten 
des  Cretraides  wie  zur  Aufnahme  des  durchfallenden  Mehls,  über- 
haupt einen  gi'öszem  Bau  von  Holz  zu  verbinden.  Auf  diese  Weise 
mag  der  Name  Holzmühl  zu  erklaren  sein,  der  wol  einen  ähnlichen 
Fertschritt  von  den  Handmühlen,  wie  das  Wort  Radmülil  von  den 
Holzmühlen  zu  den  Wassemiühlen  bezeichnet  Dass  aber  mi  Mühlcn- 
bau  wirklich  ein  solcher  Foilschritt  Statt  gefunden  hat,  sehen  wir 
daran,  dass  noch  im  spatem  Mittelalter  alle  gröszeren  Städte  für 
d^i  Nothfall  Rossmühlen  hatten,  um  bei  Belagemngen,  wenn  das 
Wasser  abg^raben  wurde,  mahlen  zu  können.  Schon  das  regel- 
mäszig  in  den  Ui^ünden  dicht  zusaiimien  stehende  niolis  et  molen- 
dinis  wird  in  ähnlicher  Weise  zu  deuten  sein,  wenn  wir  nicht  eine 
unnütze  Tautologie  annehmen  wollen.  Bekanntlich  haben  ja  auch 
die  Röm^  einen  solchen  Fortschritt  durchgemacht,  me  er  sich  in 
der  doppelten  Bezeichnung  mola  und  molendinuiu  ausspricht.    Die 
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deutsche  Si)rache  hat  diesen  Foilschritt  damit  bezeichnet,  dass  ae 
das  älü»re  Wort,  goth.  quuimus  ahd.  c|uin),  ganz  fallen  lies«  und 
für  die  si>ätern  Mulden  in  uasi»nn  Sinn  ausschliesziich  das  Wort 
muli  Mühk^  in  Gt^brauch  nahm,  \va^  lx»kanntlich  in  Ortsnamen  ?or 
dem  12.  Jahrhundert  uusziTordentlich  selten  ist. 

Und  dies  ältere  quirn  linden  wir  nun  in  einer  ganzen  Reihe 
von  Ortsnamen,  auch  in  Feld-  und  Waldorlen,  wo  von  einem 
Mühlenbetrieb  am  Wa«5ser  nie  die  Rede  sein  konnte.  So  Kehren- 
bach hin  Meldungen  (Kuiinbach  l:J2t).  Kombach  1375),  Kömbaeh 
bei  Eitelfeld,  Kernbach  bei  Marbui-g,  Kornberg  lK*i  Sontiii  (noch 
im  14.  Jahrhundert  urkundlich  Curinlx?rg.  Körenbei-g.  Kai-nberg. 
Gorenl)erg.  Goivmberg),  Körle  \ye\  MeLsungen  (Kurie.  CJorle  1:2.  13. 
Jahrhundert  c[uiiTiloh  oder  churnila),  *Quenist  bei  Vöhl  (Quern- 
horst.  QueniliJt^t  14.  15.  Jahrhundert);  oiler  um  das  Wort  auch 
durch  einige»  nicht  h(«Rische  Beispiele  zu  l)elegen:  Kimlmch  bei 
Rotweil  (Quiniebach  cod.  L.),  Kümach  bei  Wüi'zbm'g  (Quimaha 
Dr.),  Kürnbach  bei  Bretten,  KümbiM-g  im  Bairischen,  (Juirnbach 
bei  Kaiserslautern,  Quirrenbuch  im  Siegkrels,  (^uimlxirg  bei  Würz- 
bui'g,  Quirnheim  bei  Grünstadt,  Querfurt  in  Thüringen  (Gumfurt. 
Gurnfurdebui-g  c.  1000  in  einen»  Zehntvei-zeichnis  des  Klosters  Hers- 
feld); endlich  die  vielen  Berg-,  Feld-  und  Waldnamen:  Kambei-g 
bei  Neustadt,  Kairenberg  bei  Kleintöpfer  (aber  nicht  die  Karren- 
straszct  bei  Bischofercxle ,  die  vermuthlich  einen  alten  SfiJzer- 
weg  bezeichnet) ,  Kelirenl.»eig  bei  Körle ,  Hombei-g  und  Ross- 
berg, Keluvnhof  Waldort  bei  Poppenrod,  Kernäcker  bei  Schweias- 
berg,  das  Kirle  im  \A'al<l  bei  Sand ,  Kirk^rabiui  daselbst ,  Kim- 
kuj)!«  zwischen  Marbach  und  Rückei-s,  Kiniwiese  bei  Daimnersbach, 
KornlxM-g  Ixii  Kornberg,  zwischen  Ober-  und  Unterhaun,  bei 
Maiburg,  am  Spies,  hu  Seulingswald,  bei  Unlerbivitzbach,  Mengs- 
hausen und  Hüttengtrsäss,  Korngral>en  bei  Oberbimbach,  im 
Körle  Hölzchen  tei  Pilgei-zell,  Körlefeld  bei  Bruchköbel,  Könilxich 
letzt  trockne  Wiesen  bei  Salzschlirf,  KönibtTg  zwischen  Hombergs- 
hausiMi  und  Oslheim  und  ein  anderer  lx;i  Helmei-s  im  Ki-eis  Schmal- 
kalden,  die  Kürle  Feld  und  Holz  zwischen  Kleba  und  Kircliheuii 
(wol  der  Plural  von  loh),  Querenberg  zwischen  Groszalmerode  imd 
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Jengsterode,  bei  Bieber  im  Kreis  Hanau  und  noch  einnia)  daselbst 
weiter  südlich  auf  der  bairischen  CninZiC.  Wir  sehen,  wie  die 
Samen  proteusartig  den  ganzen  Vocalismus  durchlaufen ;  namentlich 
allen  die  vielen  Komberge  auf:  bei  allen  kann  nicht  an  Korn 
'rumentum,  sondeiTi  nur  an'cjuim  mola  gedacht  werden,  denn 
gerade  die  Komberge  liegen  meist  mitten  im  Wald,  und  die  alte 
3rennwiftlischaft  hat  sich,  wie  \vir  unten  sehen  werden,  in  andern 
Manien  erhalten.  Mit  dem  alten  Begrif  liesz  aber  die  Sprache  auch 
las  alte  Wort  fallen,  wahrend  uas  die  Oi'Unamen  dasselbe  bewahrt 
laben,  ebenso  wie  die  Sprache,  als  man  Häuser  zu  bauen  anfieng, 
licht  melir  das  frühere  lar  locus  Stätte,  sondern  das  passendere 
lusun,  dat  pl.  von  hüs  domas,  zu  Zasammensetzungcn  verwandte. 
Der  fi-ühere  Begrif  passte  eben  nicht  mehr. 

So  sehen  wir,  wie  die  Ortsnamen  nach  den  verschiedensten 
Seiten,  wohin  wir  sie  verfolgen  mögen,  anziehend  und  lehrreicli 
für  uns  werden. 

Indes  so  wichtig  sie  sind,  so  gi*osz  sind  auch  die  Schwierig- 
keiten, die  den  Untersuchungen  im  Wege  stehen,  und  dies  mag 
der  Grund  sein,  wtshalb  man  sich  nicht  längst  die  Mühe  ge- 
nommen liat,  den  todten  Schatz  zu  heben  und  ein  für  uns  nahezu 
unverständlich  gewordenes  Element  unserer  Sprache  zu  erklaren 
und  wieder  zugänglich  zu  machen.  Schon  Förstemann  ist  es  auf- 
gefallen, wie  zögernd  und  mit  welcher  Abneigung  man  an  die 
Arbeit  gegangen  sei.  Manchen,  die  es  gethan  haben,  sind  die 
Schwierigkeiten  vielleicht  gar  nicht  zum  Bewustsc^ni  gekommen; 
Andere  haben  umgekehrt  sich  dadurch  abschrecken  lassen  und 
angefangene  Arbeiten  lieber  nicht  vollendet.  Erst  nachdem  die 
deutsche  Sprache  Gegenstand  einer  bcsondem  Wissenschaft  ge- 
worden ist,  konnte  man  daran  denken,  auch  die  Oitsnamen mit 
in  die  Untersuchimg  zu  ziehen.  Seitdem  wir  alxjr  eine  Grammatik 
und  einen  althochdeutschen  Spnichschatz  haben,  ist  eine  feste 
Grundlage  für  sie  gewonncjn,  die  so  gut  wie  anderwäits  eine 
metliodische  Untersuchung  gestattet.  Freilich  sind  die  Schwierig- 
keiien  seitdem  auch  ei-st  i-echt  erkannt  woitten,  und  man  hat 
eingesehn,  dass  sie  noch  viel  gröszer  als  bei  dem  übrigen  Sprach* 
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schätz  sind.  E^  sei  nur  |(cstaiiet ,  sie  im  Folgaiden  kun  lu  be- 
rühren: wenn  ich  daraur  zurückkomme,  obgleich  sie  bereits 
Förslemann  nachdrücklich  hervoi-pehoben  lial,  so  geschieht  es  w- 
gleich,  um  diu^n  zu  erinnern,  dass  seihet  bei  der  gewissenhaflesten 
Forschung  Verseilen  und  In-thümer  nicht  leicht  vemieidlich  sind. 

Zmiäclist  sind  unwiv  Namen  regelmaszig  in  einer  Weise  ab- 
geschliffen und  verstümmelt,  dass  aus  der  heutigen  die  ursprünfr- 
liche  Fonii  meist  gar  nicht  wieder  zu  erkennen  ist.  Es  ist  das 
bei  den  andern  Worten  zwar  auch  der  Fall,  aber  doch  nichl  in 
gleichem  Gr«id  wie  hier,  und  sodami  hat  die  Veränderung  dort 
nacli  gewifisen  Regeln  Statt  gefimden,  wührend  sie  hier  oft  jeder 
Kegel  sjjottet  Man  braucht  nur  einmal  gehört  zu  haben,  wie  die 
Oitsnamen  auf  dt^m  Lande  mitunter  aasgesprochen  werdai,  wie 
z.B. aus  Ilechelmannskii'chen  Hechelmich,  aus  Ulriclistein  Mulnsteln 
(dies  freilich  als  Sunx)gal,  nicht  als  umuittelbare  Ableitung  von 
Ulrichstein),  aus  Ditniold  Ditmer  wiixi  u.  s.  f.,  um  es  begreiflich 
zu  finden,  dass  die  Vemnstaltungon  un  l*auf  vieler  Jahrhunderte 
oft  noch  gi-öszer  und  ungeheuerlicher  gewoixien  sind.  Darum 
gleichen  die  Namen  al>gegritTenen  Münzen,  die  von  Hand  zu  Hand 
gehen,  die  Jeder  gibt  und  nimmt,  olme  dass  das  Gepräge  noch 
zu  erkennen  ist:  genug,  wenn  man  weLsz  was  sie  gelten. 

Niemand  sieht  es  dem  Oiie  Rex  bei  Fulda  jetzt  an,  dass  der 
ursprüngliche  Name  Rihgozes  lautete,  dass  Berkershehn  aus  Beraht- 
giseslieim ,  Breungesheim  aus  Bnmhigesheun ,  Enkheim  aus  Enninc- 
heim,  Sterbfritz  aus  Starkfrides ,  Dii'los  aus  Dierolfcs,  Magdlos  aiis 
Mahtolfes,  Friedlos  aus  Fridolfes,  Hilmes  aus  Hildemans,  £gehnes 
aus  Engelmans,  Almns  aus  Alnmndt^,  Horas  aus  Horaha,  Heenes 
aus  Hagenehe  oder  Hainehe  entstanden  ist.  Und  wie  in  den 
beiden  letzten  Namen,  die  nicht  von  Personennamen  abgeleitet 
sind,  das  suflixe  s  auftritt,  wie  in  Buches  Üömes  Eiches  Es[ies 
Lindes  Kalkobes,  so  sind  eine  Reihe  andeivr  durch  ein  vorge- 
sebAes  'm,  aus  im  oder  zmii  enlsüinden,  wobei  nur  der  letzte 
Buchstabe  blieb,  auf  den  ersten  Blick  ganz  unkenntlich  geworden. 
Auf  diese  Art  hat  sich  z.  B.  Alharts  bei  Bui-ghaun  in  Mahlerts, 
Eiches  in  der  Wetterau  in  Meiches,  Elnliauk  bei  Maiburg  gar  in 
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[elnau,  Otgers  bei  Schwarzenfels  in  Motgers,  ^Ingeranis  bei  Hers* 
M  in  Müngers,  Espbe  bei  Frankenlxn-g  in  Mesphe  verwandelt. 

Man  sieht  schon,  dass  die  Veränderungen  nicht  ganz  ohne 
legein  vor  sich  gegangen  sind.  Und  allerdings  ist  die  Willkühr 
labei  nicht  allein  maszgebend  gewesen.  Es  kommen  zmiachst  die 
ieigungen  und  Eigenthümlichkeiten  der  Mundart,  und  sodann  die 
lescHidere  Beschaffenheit  des  einzelnen  Namens  in  Betracht,  die  in 
lern  einen  Fall  diese,  in  dem  andern  jene  Form  bequemer  und 
nondgerechter  werden  liesz.  Aber  doch  bleibt  dem  Zufoll  und 
ler  Willkühr  immerhin  ein  groszer  Spielraum.  Förstemann,  der 
lie  Verandenmgen  näher  untersucht  und  in  ein  gewisses  System 
felnracht  hat,  weist  unter  Andemi  nach,  dass  bei  den  von  Personen 
ibgeleiteten  Ortsnamen  die  tonlosen  Mittclsylben  am  meisten  der 
Ü35chfeifung  ausgesetzt  waren.  So  ^d  jetzt  die  Mittclsylben  -els- 
uid  -ers-  am  häufigsten  geworden  (wie  in  Adelshausen,  Rich'els- 
l<Mf,  Ritzelshof,  Ahlersbach,  Rückersfeld,  Wippershain).  Da 
eigt  sich  nun ,  dass  die  erste  aus  dreizehn ,  die  zweite  aus  acht- 
indzwanzig  verschiednen  Quellen  entspringt;  jene  aus  bald  berht 
ler  heim  laib  muot  walt  win  wolf,  diese  aus  berht  cuni  frid  gart 
[er  gis  goz  hart  her  hilt  hram  hroc  man  mar  muot  munt  rat  rih 
it  walt  wart  wig  win  wolf,  wozu  noch  die  Ableitungen  ich  ilo 
lin  m  und  ing  konmien.  Ebenso  spaltet  sich  umgekehrt  jedes 
JtePü  Wort  durch  die  Abschleifung  in  eine  Reihe  ganz  verscliie- 
lener  Endungen.  Anders  wieder  bei  den  elliptischen  Namen,  wo 
latürlich  wie  die  obig(»  Beispiele  zeigen  die  Endungen  am  meisten 
Lbgeschüfifen  wurden. 

Wie  weit  der  Volksmund  in  seinen  Verküraungen  geht,  sehen 
vir  an  den  Namen  Heskem ,  *Gauze  und  Bun.strut.  Der  erste  ge- 
lört  einem  Dorf  bei  Marburg  an  und  lautet  ureprünglich  Heistingen- 
leim,  der  Wohnsitz  des  Heisting.  Dai*aus  wird  hn  12.  Jahrhundert 
leistingheim  oder  wie  der  Dialekt  spricht  Heistinghem,  im  15.  Jahr- 
lundert  Heistegheim,  dann  assimilirt  Heissigheim  oder  Hessigkeni, 
ind  endlich  mit  Verschluckung  der  Mittelsylbe  Heskem,  wie  heut 
:u  Tage  geschiieben  und  gesprochen  wird.  Grauze  ist  ein  ausge- 
|[angener  Oii  bei  Ho^ismar  und  dauert  in  dieser  Form  als  Flur- 
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boziMrhnnnp  norh  foil.   Die  alleni  Formen,  wie  sie  sich  urkundlich 
viTfolp^n    kt-v^i^n,    sinii  aU-r:   Grjlup'dtslni'^un  WB.   (Jothardeshen 
127:^.  «tMlliuiiles»'n  IW).  (iotharlsen  131±I:WI.  13i5.  üodwerÄ^-n 
lÜW).  ür)ü.'rs«Mi  ll4>i;   llie^all^<  wuiilc  .schlicsKlicIi  wii»der   mit  Vcr- 
scliluckiing  der  AIitU»lsyllK»  GolJ5i»n  Uautsi'  und  (Jauze.     Die  BunMnil 
ist  ein  alter  (jerichlsbe7,irk  im  Bui^ffU'ald  bei  Marburg.     Der  Namo 
hat  von  jeher  unseni  heimathlichen  Historikern  vii»!  Kopfzerbrtvlioii 
^^*niarht.     Kr  lautet  im   Ileinaer  Copialbucli    aw^  der  Mitte  di's 
i;).   Jahrimnderts  Bulenstrud   Uuleitstruth   und  Buiiastnith ,    li53 
BuhTistrud,   i;JÄ)  Bolenstrud   und    130ä  wiwler  Bulea<?lrut.    Am 
nächsten  lit^^'t  dir  Erklärung' huola-strut  Ungelwald,  dann  aber  nirht 
zu  iMihil,  sondtMii  zu  Imol  pUir.  buola  ((Jrafln^,!!.  Föistemann  :K4). 
i>fMli  m<M:hli'  irh  iMne  andere  voraiehen,   buoh-lühe-stnit  Bueheii- 
lf»hwaid,  worauf  mich  (hi<  lKMiarhl)ade  WaldeekVhe  Dorf  Buhlen 
lülirl    (IlMoliioha  S5<).     linoelohon  1074.     Boelon  ll:2l>   in   nicnier- 
di»uts<Jier  Form.    Bulon   i:iSS).     Ein  Buchenloh   findet   sich  öfter 
als  Waldort.    Man  halte  auch  Buchenstrut  sagen  können,  wie  nian 
HichiMi-,  Birken-,  Linden-  und  Esi-lM?nslnit  sagte,  allein  der  Harte 
wt»KtMi  scIm»1)  man  viTmuthlich  loh  ein,    woraus  die  dcq)]M>lte  Zu- 
s;unmens(*t'/.ung  entstand,   die  dann  dm'ch  zweimalige  Verkürzung 
in  BIfien-  und  Bimstrut  mundgini^'ht  gemacht  wunle.    Dafüi*  spricht 
auch  die  Bnlau,  ein  Wald  1x4  Hanau,  (iie  nicht  andei's  als  buoli- 
loh-owa  zu  dentc»n  mmu   winl,   wie  Hanau  liagen-owa  i.st.    Dabei 
iHMutM'ke  iih  gelegentlich,   dass  |)(H*om)Hisita  IxM  Ortsnamen  sclion 
in  älterer  /amI  nicht  seltiMi  sind.    Trotz  alKniem  kaim  die  Erkläi-ung 
nur  als  möglich  hingestellt  werd«»n,   deim  Sicherheit    würden   wir 
erst  gewinnen,   wenn  uns   iter  Xame   in   älteivr  Sehmbung  uIxt- 
liefert  wäit\ 

Tni  noi'h  einigt»  IU»;spiele  ans  der  Xälie  von  (lassi^l  anzuführen, 
siM  nm  an  lUMle|»sih  und  Kotwt^len  tiinnert.  Berlejisch  lautet 
mNprnnglich  IU*nilitleilHshus*MK  zu  den  Häusinn  de^«  Beralitleib, 
daraus  wu^^K»  dann  mit  säclucis^luM  Verkürzung  Bi»HeilK*s-!5i.'n,  Bi*r- 
leU^MK  U»rlelb^Mi  und  UTleps^h.  Uhmiso  ist  Rotwisten  Hruod- 
wartisluison,  /um  Wohnsitz  dts  HruiKlwart,  woraus  Bol\v;u\ie5t<en, 
Kotwai>(  lu  UiHlwarl/en  und  Uolwi^ten  ^etnldel  wurde. 


Wir  müssen  also  bei  jedem  Namen  die  ursprungliche  Form 
aufsuchen  und  diese  durch  alle  Abwandlungen  bis  auf  die  heutige 
verfolgen,  wenn  mr  nicht  unfehlbar  irre  gehen  oder  uns  auf  trü- 
gerische Vermuthungen  einlassen  wollen.  Jede  Erklärung,  die  von 
der  heutigen  Naniensforin  ausgeht,  ist  von  vornhert»ln  verfehlt 
Und  doch  wird  noch  inmicr  nicht  selten  dagc^gen  verstoszen. 
Namentlich  sind  die  Historiker  von  solchen  Irrthüniem  nicht  frei 
gc^blieben.  Sie  liaben  z.  B.  untersucht,  ob  die  beiden  Dagobertsr 
liausen  bei  Meldungen  und  Marburg  auf  König  Dcigobert  zurück- 
zuführen seien,  ohne  dass  es  ilmen  oingoEoilien  wäre  zu  fragen,  ob 
die  Namen  in  der  altem  Zeit  wirklich  so  lauten.  Da  fmdet  sich 
denn,  dass  Dagobertshausen  bei  Melsungen  das  ganze  Mittelalter 
hindurch  Dageboldes-  oder  Talxddeshusen,  und  nui*  das  andere  bei 
Marburg  Dagebrachts-  oder  Deubrechtshusen  lautet.  Also  nur  «las 
letztere  könnte  möglicherweise  von  König  Dagobert  abgeleitet 
werden,  wofür  allerdings  mancherlei  Vermuthungen  sprechen.  Ein 
Römhild  liegt  bei  Hildburghausen,  ein  Mainflingen  bei  Aschaflen- 
burg  am  Main.  Bei  dem  ersten  würde  man  zunfidist  an  einen 
Personennamen,  bei  dem  zweiten  an  den  Main  denken.  Die  alten 
Formen  aber  zeigen  alsbald  das  Verkehrte  einer  solchen  Erklärung, 
denn  Römhild  ist  nichts  weiter  als  Rotemulte  zur  rothen  Erde 
(molta  tciTa,  wovon  unser  Maulwurf)i  Mainflingen  dagegen  Manolf- 
ingen  vom  Personennamen  Manolf. 

Gerade  die  Untersuchung  der  altem  Namensformen  bietet  aber 
neue  Schwierigkeiten.  Es  sind  uns  nicht  alle  Namen  in  älterer 
Schreibung  überliefert,  mid  was  beinah  noch  schlimmer  ist,  die 
halberen  Urkundenherausgeber  nahmen  es  mit  der  überlieferten 
Sclu*cibung  meist  ziemlich  leichtfertig.  So  wild  die  altem  Etymo- 
logien sind,  so  wild  ist  auch  die  Orthographie.  W.annn  sollte  man 
auch  balic  becghe  oder  becchi  schi*eiben,  wo  wir  unser  glattes  und 
reinliches  bach  haben:  dass  solche  Formen  neben  der  linguistischen 
zugleich  eine  historische  Bedeutung  haben,  wenn  es  etwa  darauf 
ankonunt,  einem  unbekannten  Ort  die  rechte  Heimat  anzuweisen, 
fiel  Niemandem  ein.  Schon  die  Schreiber  der  Urkunden  selbst 
haben  sich   nicht  selten  Fehler  zu  Schulden   kommen  lassen;  je 
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nach  der  Herkunft  iler  Mönche  wechselt  bei  demselben  Namen 
zuweilen  nieder-  und  oberdeutsche  Fomi  mit  der  mitteldeutschen; 
nichts  ist  gewöhnlicher,  als  daas  schon  in  recht  alten  Urkunden 
die  Endsylben  der  Egennamen  wie  olt  und  olf,   mar  und  man, 
umot   und  munt  mit  einander  verwechselt  wenlen.    Noch  unge- 
nauer verfuhren  die  Gopisten:  man  kann  sicher  darauf  rechnen, 
dass  die  Fulder  und  Corveyer  Namen   bei  Eberhard  und  Saracho 
allemal  anders  lauten  wie  in  den  Originalen.    Ui  andern  Ghartu- 
larien  wie  z.  B.  im  LorschcT  scheinen  die  Namen  zum  Theil  metho- 
disch geändert  worden  zu  sein:  man  konnte  ja  streng  genommen 
im  zwölften  und  drt^izehnten  Jahrhundert  nicht  mehr  so  schreil)en 
wie  im  achten  oder  neunten.    Da  darf  es  uns  denn  nicht  wundem, 
dasB  die  Herausgober  der  Urkunden  nicht  sorgiältiger  verfuhren  und 
Ijei  dem  Wechsel  der  Sclireilmrt  in  den  Originalen  vielleicht   noch 
ein  gutes  Werk  zu  timn  glaubten,  wenn  sie  die  Namen   nach  der 
heuligen  Form   umändeiion.     Die  unvermeidlichen  Schreib-   und 
Lesefehler  kommen  hinzu,  um  vollends  auch  die  historische  Grund- 
lage, von  welcher  wir  ausgehen  müssen,  wieder  unsicher  zu  machen. 
Haben  wir  von  einem  Namen  nicht  eine  ganze  Reihe  von  Schreilh 
ungen,  so  wird  selten  volle  Sicheriieit  erlangt  werden :  die  eine  Form 
wii-d  durch  die  andere  erst  naher  lx»stimmt  und  erläutert.    Gar  oft 
ist  die  einzige  Form,  die  gedruckt  vorli(?gt,  gerade  unrichtig,  imd 
dies  wird  beinah  zur  Regi^l,  wenn  die  Urkunde  zufallig  im  Aus- 
land ausgestellt  ist.    Dass  man  z.  B.  in  Rom  anders   schrieb  als 
bei  uns,   versteht  sich  ganz   von   selbst,  wenn  man  nicht   etwa 
deutsche  Urkunden  zur  Bestätigung  vor  sich  hatte. 

Selbst  Ai-chivai'e,  deren  Urkundenabdrücke  auf  diplomatische 
Genauigkeit  Anspruch  machen,  sind  nicht  überall  frei  von  Fehlem. 
So  liest  Falkenheiner,  der  Vorgänger  Landau's,  in  einer  Urkunde 
Erzbischof  Clu-istian's  von  Mainz  aus  dem  Jahr  1171  in  der  Zeugen- 
r^ie  der  Aebte  Haiegon  für  Hasegon,  während  der  Name  in  der 
Mitte  zwisdien  Cappel  und  Brcitenau  steht,  also  ohne  Mühe  auf 
Hasungen  zu  deuten  war,  zumal  da  auch  der  Name  des  Abts  zii- 
Irilll.  Landau  aber  schreibt  aus  einer  Urkunde  König  Konrads 
von  913,  die   uns  den  Namen  Cassel  in  der  ältesten  Foim  üb^^- 
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ieferi,  Chasalla  mit  Emem  s,  während  das  Original  deutlich 
:wei  hs^t.  Ebenso  steht  in  der  am  gleichen  Tage  ausgestellten  Ur* 
Lunde  für  Meschede  bei  Schalen  ann.  Paderb.  1,244  deutlich 
[Iliassella  (der  Schreiber  beider  Urkunden  scheint  ein  Oberdeutscher 
{gewesen  zu  sein,  wie  das  anlautende  ch  vermuthen  lässt),  und  das 
Jriginal  der  Urkunde  Heinriclis  U.  für  Kaufungen  von  1008  hat 
las  eine  Mal  cassellam  und  das  andere  Mal  cassala  (ygl.  dazu 
..ADdau  Hessengau  87).  Ich  habe  den  Namen  in  allen  möglichen 
Tonnen  viele  hundert  Mal  in  den  Urkunden  gefunden,  aber  nie- 
nals  mit  Einem  s,  es  sei  denn,  dass  die  ganze  Mittelsylbe  ausge- 
allen  und  Casle  für  Cassele  geschrieben  ist,  was  indes  zu  den 
ausnahmen  gehört  Und  gerade  dies  doppelte  s  ist  für  die  Er- 
clärung  des  Namens  von  Gewicht,  denn  es  scheint  doch  zu  be- 
kveisen,  dass  er  durch  Assimilation  aus  castella  entstanden  ist,  wie 
nan  seit  dem  Verfall  des  Lateinischen  am  Rhein  und  in  Gallien 
illgeniein  das  Genus  verwechselte  und  aus  castellum  ein  Femini- 
lum  machte.  Damit  wird  auch  entschieden  sein ,  dass  der  Ort 
kvirklich  wie  die  Sage  will  einem  römischen  Gastell  seinen  Urspnmg 
verdankt.  Denn  dass  Drusus  und  Tiberiu»  eine  Zeit  lang  in  der 
riiat  ihre  Herrschaft  soweit  ausgedehnt  haben ,  darf  jetzt  als  aus- 
gemacht gelten. 

Wie  es  mit  altern  Abdmcken  aussieht,  ist  zur  Genüge  bekannt 
Wenck  hat  gewis  nicht  die  schlechtesten  geliefert  und  doch  sind 
;ie  so  voll  Fehler ,  dass  es  allemaF  leichter  ist ,  die  Urkunden  von 
Jieuem  abzuschreiben  als  zu  corrigiren. 

Es  bleibt  also  nichts  übrig,  als  auf  die  Archive  zurückzugehen, 
and  dies  ist  für  Jeden,  der  specielle  Untersuchungen  machen  will, 
aneriasslich.  Erst  wenn  wir  eine  urkundlich  sichere  Geschichte  der 
^amensformen  haben,  werden  wir  auch  volle  Sicherheit  in  der 
>famcnserklärung  gewinnen.  Es  war  dem  Verfeisser  vergönnt, 
!wei  Jahre  das  Provinzialarchiv  zu  Marburg  benutzen  zu  dürfen, 
md  wenn  seine  Studien  zunächst  andern  Zwecken  galten,  so  bot 
lieh  daneben  doch  Gelegenheit,  auch  den  Ortsnamen  genügende 
Jorgialt  zuzuwenden.  Denn  die  Urkunden,  die  er  für  seine  Zwecke 
^rauchte,  waren  dieselben,  die  zugleich  für  die  Namen  in  Betracht 
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kominon.  Aber  auch  er  kann  nur  versichern,  dass  er  überall 
iMniiuht  war,  Fehler  zu  vernieiden,  nicht  dass  er  sie  überall  ver- 
niinlen  hat. 

Eine  neue  Schwierigkeit  liegt  endlich  in  den  scheinbar  ganz 
leic'hten  und  vn-standlichen  Namen,  wenn  keine  fUtem  Belege  da- 
für zur  IIan<l  sind.  Wir  sind  dann  geneigt,  unf?  dabei  zu  benihigen, 
weil  die  Ei'klarung  so  nahe  zu  liegen  scheint.  Aber  gerade  bei 
solchen  müssen  wo  möglich  ältere  Belege  aufgesucht  werden,  um 
sich(»r  zu  gehen:  es  sind  die  leichtesten,  aber  zugleich  diejenigim, 
w(*l<'h(»  uns  am  leichtesten  irre  fuhren.  Sie  zeigen  das  NeckL^clu* 
und  VcnfühnMische ,  was  allen  Untei-suchungen  über  Ortsnamen 
(»igen  ist.     Ein  paar  I]eis]Viele  mögen  das  Gesagte  erlautem. 

Das  Dorf  AltcMislädt  l)ei  Naumburg  wird  jeder  als  locus  vetus 
deuten,  wi(*  denn  das  Wort  alt  in  AltenlKM'g  Altenbui'g  Altenfeld 
und  vor  Allem  in  Allendinf  unendlich  oft  vorkonnnt.  Glcichwol 
ist  die  Erklärung  falsch,  denn  der  Name  lautet  ui'sprünglich  Alali- 
slal,  vom  goth.  aihs  ahd.  alali  templum,  was  wir  in  *Alslatt  in 
i\vv  Wetlerau,  Aisheim  Im^I  Worms  und  Wx  Spedier,  vernmthlich  auch 
im  AhlUn^g  bei  GrelKiistiMU  und  in  andern  Lokalnainen  wieder- 
tindtMi.  I'Km-  Inihum  ist  ilnrch  die  Schritlsprache  entstund«^,  denn 
dtM'  HauiM-  spricht  nie  andiM-s  als  Ahlenslädt ,  die  Schrinspraclie 
alHM-  glaubtis  als  ihis  Hcwustsi^in  von  iler  I^^leutung  di^  Namens 
erloschen  war,  ihn  in  Altenstädt  verlxsstTU  zu  müssen. 

(iarbiMiteii'h  Ixn  Git^-^ni  scheint  ein  Teich  an  den  Gärigen  zu 
siMii,  woU^i  etwa  an  Binsengarbtni  geilacht  werden  konnte.  Die 
Namen  auf  -teich  siml  ja  sonst  nicht  selten.  AbiT  es  ist  nichts 
damit,  denn  dtT  Name  heist  in  aller  Form  GiTiwart-eich  «ir  Eiche 
dt>s  (iinwart,  wie  Dillieh  Um  Hombtn-g  Thiers  Eiche  sejn  Avird 
Crhielleichi.  Tlüelliche  UH)S  JiKUinis:>,.-il7.  Dielichen  lUKk  Dyeliche. 
Dyelichi.  Diliche  13.  Jahrhundert.  Thiliche  13115). 

Mivrhok  W\  iVlnliauson  wünle,  wenn  die  Schreibung  alt 
wäiv,  si>  viel  wie  Sumpfwald  Unleuten,  allein  diT  Ort  littst  früher 
MiroldL<  zum  Hof  dt^  Meruld.  wie  Herolz  von  Heroldes  ahzu- 
leiteu  ist. 
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Bei  Märtinhagcn  unweit  Cassel  denkt  jeder  an  den  Hagen 
nes  Martin,  und  doch  ist  der  Hagen  nicht  von  einem  Martin, 
indem  von  einem  Meribod  gegründet,  denn  er  heist  1074  villa 
>viter  culta  que  dicitur  Meribodonhago ,  1241  Merebotenhagen, 
KJ4  Merbodenhayn,  1470  Merbenhain,  und  daraus  ist  erst  durch 
olksetymologie  Mertenhain  oder  Martinhagen  entstanden.  Ebenso 
L  Bottendorf  bei  Frankenberg  nicht  Bodonis,  sondern  Bopponis 
IIa,  das  Dorf  eines  Grafen  Boppo,  wie  wir  aus  den  Urkunden  und 
js  Gerstenberger's  Chronik  wissen. 

So  ist  Elmshagen  bei  Cassel  nicht  Uhnenhagen,  wozu  die  mehi^ 
ch  vorkommenden  EHmeswiescn  und  der  Oii  Elm  verleiten  könnten, 
►ndem  Edelwmshagen ;  Wiesenfeld  bei  Frankenberg  niclit  das 
•?ld  an  einer  Wiese,  was  für  einen  Ortsnamen  allerdings  ziemlich 
chtssagend  wäre,  sondern  wisuntifeld  von  wisunt  bubalus  Auer- 
ihs  (Wosentvelt  1283);  Gethsemane  bei  Friedewald  nicht  eine 
.'istliche  Station,  sondern  Götznian,  ein  alter  Eigenname,  der  erst 
iter  Landgraf  Carl  bei  Gründung  der  Colonie  in  Getlisemane 
»gewandelt  wurde;  Hauswurz  bei  Fuld  niclit  ein  Ort,  wo  das 
eicimamige  Ki-aut  gewachsen  wäie,  sondern  Huswartes,  wiedenm^ 
)n  einem  Eigennamen;  Mitterode  bei  Sontra  nicht  eine  Rodmig 
i  der  Mitte  zwischen  zwei  andern,  sondern  die  Rodung  dc^ 
uoto;  Schönbach  bei  Kirchhain  kein  schöner,  sondern  ein  kurzer 
ach ,  zu  ahd.  scam  kurz .  klein ,  was  wir  auch  in  der  schönen 
iiida,  mkundlich  Scamfulda,  mid  in  dem  Dorf  Schameder  in  der 
ähe  der  Ederquellen  haben ;  Hombergshausen  bei  Homberg  kehie 
i  Homberg  gehörige  Ansiedelung,  sondern  Wanburgehausen  vom 
gennamen  Wanburg,  was  sich  durch  die  Zwischenformen  Wom- 
)rge-,  Womberge-  und  Hombergenhausen  verfolgen  lässt;  Schwan- 
jim am  Main  keine  Heimat  der  Schwäne,  sondern  der  Sitz  des 
irten,  vom  ahd.  swein  puer  Bjiecht,  so  wenig  wie  Schweinsbei'g 
Hessen  mit  den  Schweinen  etwas  zu  thun  hat.  Und  so  in  vielen 
idem  Fällen;  es  würde  ermüdend  sein,  die  Beispiele  weiter  zu 
Lufen:  das  aber  ist  sicher,  dass  wir  bei  den  einfachsten  Namen 
lemal  am  bedenklichsten  sein  sollten,  so  unsicher  machen  uns 

Arowld,   druUclir  SliuBi.  v 
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die  vielen  Namen,  die  etwas  ganz  Anderes  bedeuten,  als  es  auf 
den  ersten  Blick  scheint.    Sie  fuhren  uns  regelmfiszig  aufs  Crlattäs. 

Ein  gutes  Hülfismittel  bietet  uns  freilich  die  Analogie:  man 
muss  die  Namen  grui)penweis  zusanunenstellen,  um  zunächst  einige 
Sicherheit  zu  gewinnen ,  was  sie  bedeuten  können.  Allein  wirk- 
lich sicher  leitet  uns  auch  die  Analogie  nicht,  denn  oft  sUnunen 
die  Namen  überein  und  bedeuten  etw-as  Verschiedenes,  oft  lauten 
sie  verschieden  und  bedeuten  dasselbe.  Die  örtlidie  Aus^Nracbe 
hat  sie  selbst  auf  engstem  Räume,  im  Gebiet  der  nämlichen  Mund- 
art, bald  so  bald  anders  gestaltet  und  dadurch  ganz  zufillige 
Aehnlichkeiten  und  Verschiedenheiten  hervorgerufen. 

So  Ist  GiLserberg  bei  Jesberg  von  der  Gilsa  benannt,  gilsaha 
Schlucht  wasser  zu  ahd.  gil  Tlial,  Sclilucht,  wie  wir  einen  Gibgnmd 
bei  Harmei-z  und  einen  GiLsmin  bei  Pilgei-zell  haben  (auch  ande^ 
wärts  Gilsbach  neben  Gilbach),  Gilserhof  bei  Borken  dagegen  Gel- 
zonis  curia,  der  Hof  des  Gelzo;  Helmshausen  bei  Felsberg  Hd- 
mungeshausen ,  Rothelmshauscn  bei  Fritzlar  Hruodhebneshausen; 
HaLsbach  bei  Weyhers  Ilaholfebach,  Halsdorf  bei  Rauschenberg 
Hadubaldsdorf;  Rengershausen  bei  Cassel  Regingozes-,  Rengersr 
hausen  bei  Frankenberg  Reginhereshusen ;  Gersdorf  das  eine  Blai 
von  Geroides,  das  andere  Mal  von  Gerlaches,  zwei  Gershausen 
aber  von  Gerhardes  abzuleiten;  während  Ililperhausen  bei  Hers- 
feld und  Hildburghausen  in  ^Hiürlngen  beide  ihre  Namen  von  Hild- 
burg haben,  Leidenhofen  bei  Marburg  und  *Ludenhausen  bei  Greben- 
stein  vom  Eigennamen  Liudo ,  Iba  bei  Rotenburg,  Efa  bei  Alsfeld 
und  Eifa  bei  Biedenkopf  vom  Eibenbaum,  Fechenhain  am  Main, 
Vach  an  der  Werra  nnd  Vake  an  der  Weser  von  Fachen  oder 
Wasserbauten  zum  Fischfang  oder  üferschutz. 

Wir  haben  ja  oben  schon  gesehen ,  wie  sich  ein  förmliches 
System  für  die  Namensveränderungen  aufstellen  lässt.  Aber  es 
sind  immer  nur  einzelne  Regeln,  die  sich  ableiten  lassen  und  die 
wieder  von  zahllosen  Ausnahmen  durchbrochen  werden;  überall 
bildet  die  Anomalie  mit  der  Analogie  eine  wunderbare  Mischung ; 
nirgends  tritt  die  letztere  i*ein  und  durchgreifend  auf. 


Doch  ich  muss  aufhören,  von  den  Schwierigkeiten  zu  reden, 
um  schlicszUch  noch  ein  paar  Worte  von  der  nothw^idigen  Be- 
schrankung meiner  Au%abe  zu  sagen.  Man  sieht,  dass  ich  die  Orts- 
namenforschung innerlich  so  weit  ausgedehnt  habe,  als  es  vielleicht 
noch  niemals  geschehen  ist.  Es  sind  nicht  biosz  die  Wüstungen 
imd  Flurbezeichnungen  mit  hinzugezogen,  sondern  die  Oiisnamen 
überhaupt  zum  ei:sten  Mal  für  ein  bestimmtes  Gebiet  vollständig 
gesammelt  worden.  Bei  früheren  Arbeiten  sind  immer  mehr  oder 
weniger  willkürlich  gewisse  Klassen  von  Namen  herausgegriffen, 
mastens  die,  welche  ein  linguistisches  Interesse  hatten ;  Förstemann 
hat  zuerst  ersch(q)fend  gesammelt,  aber  doch  auch  nur  die,  welche 
bis  zum  Jahr  1100  in  den  gedruckten  Urkunden  oder  Scliriftstellem 
vcNrkommen.  Seine  Sammlung  wird,  wenn  ich  recht  gezahlt  habe, 
etwas  über  10000  Namen  enthalten,  wählend  die  für  Hessen  an- 
gelegte, die  ein  unendlich  viel  kleineres  Crebiet  umCasst,  nahezu 
ebensiT  staik  Ist  Sollten  indes  die  Oilsiiamcn  als  Geschichtsquelle 
benutzt  werden,  so  schien  es  unerlasslich ,  sie  für  das  betreffende 
Gebiet  möglichst  vollständig  zusammen  zu  bringen:  nur  dadurch 
liesz  sich  eine  wenigstens  annähernd  sichere  Grundlage  gewinnen, 
die  durch  ihren  Reichthimi  sich  selbst  contix)Iliil  und  berichtigt 
Desto  nothw^idiger  war  es,  feste  äuszere  Grenzen  zu  zidien»  wenn 
die  Untersuchung  sich  nicht  in's  Maszlose  verlieren  sollte. 

Vor  Allem  liabe  ich  schon  die  Sammlung,  die  als  Grundlage 
für  die  Untersuchungen  her  zu  stellen  war,  äuszerlich  dadurch  eng 
begränzt,  dass  ich  l^ei  den  hessischen  Namen  stehen  blieb.  Es 
sind  die,  welche  jetzt  %um  Regiermigsbezirk  Cassel  gehören,  also 
bis  zum  Jahre  1866  Bestandtheil  des  früheren  Kurfürstenthums 
waren. 

So  willküilich  eine  solche  Beschrankung  scheint,  so  natürlich 
ist  sie  doch.  Denn  dass  dabei  säclisische,  thüringische  und  ale- 
mannische Namen  mit  berücksiclitigt  werden  musten,  konnte  der 
Untersuchimg  nur  zum  Vortheil  gereichen ,  weil  solche  zur  Ver- 
gleichung  doch  hatten  herangezogen  werden  müssen,  hn  Wesent- 
lichen aber  ist  es  das  Stammland  der  Oberfi-anken ,  woi*auf  meine 

Samn^ung   von  Haus  aus  gerichtet  wai*,  und  das  wie  ich  glaube 
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auch  hisiorisc}!  den  Namen  eines  Aasgangspunktes  im  eminoiten 
Sinne  verdient  Wollte  ich  also  nicht  von  Anfang  an  in's  Unge- 
messene streben,  so  ergab  sich  die  Beschränkimg  auf  die  Heiniat 
ganz  von  selbst 

Und  gerade  für  eine  solche  Sammlung  standen  die  nächsten 
und  besten  Hulfsmittel  zu  tJetote.  Schon  das  Provinzialarchiv  m 
Marburg  wies  darauf  hin,  da  die  Urkunden  desselben  sich  mast 
nur  auf  althessische  Gegenden  l)eziehen.  Aber- auch  die  gedruck- 
ten Hülfemittet  gewährten  hier  allein  die  Möglichkeit  einer  nahezu 
vollständigen  Sammlung.  Es  ist  besonders  die  grosse  Generalstabs- 
karte, welctie  der  Sanunlung  zu  Hülfe  kam  und  ihre  Ausdehnung 
auf  die  Localnamen,  Bäche,  Bi^rge,  Feld-  und  Waldorte,  gestattete: 
so  viel  ich  weLsz  liat  sie  nicht  ihres  Gleichen,  wenigstens  ist  keine 
andere  von  gleich  groszem  Maszstab  in  den  Handel  gekommen, 
ich  habe  alle  112  Blätter  viermal  genau  durchgegangen,  um  mir 
wo  möglich  keinen  Namen  entgehen  zu  lassen. 

Wo  die  Urkunden  und  Hulfsmittel  über  die  Gmnzen  des  die- 
maligen  Kurstaats  hinausgiengon ,  bin  ich  ihnen  übrigens  gern 
gefolgt,  sofern  es  sich  um  historisch  zusammen  gehörige  Grebiete 
handelte,  und  es  ist  namentlich  ein  Vertlienst  Landau's,  dass  er 
in  seinen  Wüstungen  den  ganzen  01)erlahngau  mit  hereingezogen 
hat.  Ob  die  Sammlung  selbst,  wie  ich  sie  in  dieser  Weise  als 
Grundlage  für  die  Arlx»it  erst  schaffen  nuiste,  sjxäler  einmal  der 
Oeffentliclikeit  übergeben  winl,  musz  vorläufig  dahin  gestellt  bleiben: 
hier  dient  sie  lediglich  als  Mittel  zum  Zweck. 

Natürlich  geht  die  Untersuchung  über  die  hessischen  Stamm- 
lande  hinaus.  Denn  soweit  hessische  Namen  sich  verfolgen  lassen 
muste  Urnen  nachgegangen  werden,  was  nun,  nachdem  die  Grund- 
lage fest  stand,  zwar  nur  mit  Vorsicht,  im  Ganzini  aber  doch  olme 
Gefahr  möglich  war.  Zunächst  muston  Nassau  und  die  Wettemu, 
dann  die  südlichen  Gebiete  bis  über  den  Neckar  hin,  dann  die 
übeirheinischen  bis  in  das  heutige  Lotlmngen  mit  untersucht 
werden:  im  Ganzen  also  alles  Land,  was  später  zu  Oberfranken 
gerechnet  wird  und  trotz  mundartlicher  Vei-schiedenheit  sprachlich 
zusammengehört.  Die  fränkischen  Wandeiiuigen  aber  füluten  wieder 
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auf  die  alemannischen,  und  soweit  diese  mit  den  fränkischep  sich 
gekreuzt  haben,  musten  auch  sie  weiter  verfolgt  werden,  selbst 
über  Oberfranken  hinaus. 

Auszer  den  gedruckten  Urkundenbüchem ,  die  gerade  für  das 
Rheinland  neuerdings  in  niustei-gültiger  Weise  vorhanden  sind, 
wimlc  dazu  die.  Dannstädter  Generalstabskarte  (im  Maszstab  von 
1  zu  50000)  und  die  preussische  für.  Rheinland  und  Wcstphalen 
(im  Maszstab  von  1  zu  80000)  benutzt.  Auch  die  prachtvollen 
Karten,  die  dem  Generalstabswerk  über  den  französischen  Krieg 
beigegeben  sind,  darunter  die  eigentlichen  Gefechtskarten  im  Masz- 
stab der  groszen  hessischen  Karte,  gaben  manchen  willkonunenen 
Äu&chluss.  Für  die  übrigen  Gegenden  konnten  nur  die  Reymann'- 
schen  Karten  benutzt  werden,  die  aus  der  Zeit  des  Krieges  wol 
noch  allgemein  bekannt  sind. 

Wai'en  es  zunächst  äuszere  Grunde ,  welche  die  Beschränkung 
der  Aufgabe  bedingten,  so  lassen  sich  doch  auch  innere  dafür  an- 
fuhren. Denn  man  mag  ein  Sprach-  oder  Volksgebiet  zu  Grund 
legen,  welches  man  will,  eine  volle  Benutzung  der  vorhandenen 
Quellen  und  Hülfsmittel,  seien  es  ungedruckte  Urkunden,  seltne 
Karten  und  Bücher  oder  Zeitungen,  Steuerkataster  und  Forst- 
register, wird  nur  dann  möglich  sein,  wenn  der  Verfasser  der  von 
ihm  behandelten  Gegend  selbst  angehöii-  Dialektische  wie  geogm- 
phische  frrthümer  werden  sich  jedenfalls  viel  leichter  vermeiden 
lassen,  als  wo  es  nicht  der  Fall  Ist,  oder  die  Untersuchung  sich 
auf  groszc,  weit  entlegene  Gebiete  erstreckt.  Und  doch  ist  dies 
selbst  bei  der  Beschränkung  auf  kleinen  Raum  oft  schwierig ,  zu- 
mal wenn   es  gilt,  eine  Reihe  gleichnamiger  Oile  unterzubringen. 

Aber  auch  die  historische  Seite  wird  bei  einer  Beschränkung 
auf  bestimmte  enge  Gränzen  gewinnen :  die  Geschichte  des  Landes 
kann  vollständig  zur  Erklärung  der  Namen  herangezogen  werden, 
und  vor  Allem  werden  die  Eigebnisse  für  sie  selbst  um  so  sicherer 
ausfallen,  je  kleiner  der  Raum  und  je  gröszer  die  Menge  der  Namen 
ist,  auf  welche  die  Untersuchung  sich  bezieht.  Und  wenn  dabei 
der  Verfasser  doch  oft  genug  in  entlegene  Gebiete  geführt  wird, 
deren  Namen  er  untersuchen  muss,  so  wiril  das  zwar  die  Schwierig- 
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keiten  wieder  vermehren,  dafür  aber  anch  ^eine  Arbeit  lohnender 
urid  anziehender  machen,  ihr  das  Monotone  nnd  Fragmentarische 
nehmen  und  den  Reiz  des  allgemeinen  Vaterländischen  verleihen. 

Endlich  wird  Masz  imd  Ziel  der  Arbeit,  welches  bei  jeder  Art 
von  Ortsnamenforschung  nothwendig  ist  und  doch  so  gern  über- 
schritten wird,  leichter  einzuhalten  sein,  wenn  ihr  von  vornherein 
bestimmte  räumliche  Schranken  gesteckt  sind,  als  wenn  säe  sfch 
an  keinerlei  geographische  Gränzen  bindet.  Es  ist  nicht  ohne 
tieferen  Grund,  wenn  Förstemahn  als  Aufgabe  für  die  Zukunft  vor 
AllÄn  Monographien  empfohlen  hat.  Ich  möchte  noch  wdter 
gehen  und  nicht  sowohl  Untei-suchungen  über  einzelne  Grund- 
und  Bestinmiungswörter,  die  weder  rdumliche  noch  zeitliche 
Schranken  zulassen,  wie  Arbeiten  über  die  Ortsnamen  der  ein- 
zelnen deutschen  Stamme  empfehlen.  Eine  Sammlung  der  säch- 
sischen, thüringischen,  baierlschen  und  alemannischen  Ortsnamen 
würde  ohne  grosze  Mühe  imd  mit  bestem  Erfolg  zu  Stande  ge- 
bracht werden  können.  Solche  Aufgaben  sind  leichter  und  für 
Sprache  wie  Geschichte  zugleich  lohnender.  Nur  dürften  dabei 
ältere  Orte,  auch  wenn  ihre  Namen  spater  nur  die  gewöhnlichen 
Lautveränderungen  darbieten ,  nicht  ülxirgangen ,  und  die  jungem 
nicht  blosz  insoweit  mit  Citalen  belegt  werden,  als  zur  Besthnmung 
ihrer  Lage  imd  sprachliehen  Formen  nothwendig  Ist  Denn  die 
Geschichte  der  Namensformen  wird  immer  die  Grundlage  bleiben, 
ganz  abgesehen  davon,  dass  es  oft  nur  durch  mehrere  oder  viele 
Citate  möglich  ist,  die  Identität  eines  Orts  festzutellcn. 

Eine  zweite  Beschränkimg  ergab  sith  für  die  Flurnamen.  Von 
einer  absolut  vollständigen  Sannnlung  derselben  muste  abgesehen 
werden,  weil  sie  sell)st  unter  Benutzung  der  vorhandenen  Hülfs- 
mittel  die  Kräfte  ein(,'S  Einzelnem  übersteigt.  Jacob  Grinmi  hat 
dazu  namentlich  eine  Dmchsicht  der  amtlichen  Bekanntmachungen 
in  den  alten  hessischen  Wochenblättern  und  die  Flurbeschreibungen 
in  den  Steuerkatastern  vorgeschlagen. 

Allein  die  Wochenblätter  enthalten  nur  die  Lagen  der  zur 
Versteigerung  ausgebotenen  Grundstücke,  man  wurde  also,  selbst 
wenn  man  alle  durchsehen  wollte,  am  Ende  doch  nicht  gewis  sein, 


H9 

dan  die  Sftmmhing  votfetRndig  ivfure.  Mit  den  bloszen  Namen  der 
Feld-»  mid  Waldorte  ist  es  aber  noch  nicht  gethan,  denn  ohne  eine 
nfthere  Beschreibiing  der  Lage  idnd  die  Namen  meist  nicht  zu  erklaren. 

Die  Steuerkataster  befinden  sich  in  einer  endlosen  Reihe  von 
Fofianten  auf  dem  hiesigen  Archiv.  Sie  sind  von  sehr  ungleichem 
Werth,  alle  erst  aus  dem  vorigen  Jahrhundert  und  ohne  Flurkarten 
wiederum  unverständlich.  Denn  was  helfön  uns  die  Namen,  wenn 
wir  nicht  wissen,  db  der  Ort  hoch  oder  tief,  nass  oder  trocken, 
im  TM  oder  Wald  liegt?  ESn  paar  Flurkarten  habe  ich  durch* 
gesehen ,  aber  sie  haben  mir  alle  Loist  benommen ,  nach  andern 
zu  fragen :  statt  der  gewünschten  Namen  fand  ich  nur  Buchstaben 
und  Ziffern.  Es  waren  Hanauer,  die  leider  gerade  zu  den  schlech* 
testen  gehören  sollen.  Aber  dass  es  überhaupt  Kataster  und 
Flurkarten  gibt,  die  keine  Namen  enthalten,  zeigt  daas  auch  die 
Benutzung  dieser  Quellen  für  eine  Sammlung ,  welche  auf  gleicb- 
mäfizige  Vollständigkeit  Anspruch  macht,  for  sich  allein  unzureichend 
sem  würde.  Man  müste  wieder  auf  weitere  Hüllsmittel  zurück- 
gehen, vermuthlich  auch  Auskunflspersonen  zu  Rathe  ziehen,  deren 
Angaben  sorgfältig  prüfen,  mit  einander  und  mit  den  Karten  ver- 
glichen u.  s.  f.  Das  aber  kann  keinem  Einzelnen  zugemuthel 
w^en. 

Qagegen  wurde  die  Benutzung  der  Generalstabskarte,  der  ja 
dodi  alle  vorhandenen  altem  Hül&mittel  mit  zu  Grunde  liegen, 
bei  längerm  Gebrauch  immer  fruchtbarer.  Ab  ich  anfleng,  die 
Namen  der  zahllosen  Bäche,  Berge,  Höfe,  Mühlen,  Quellen,  Feld- 
und  Waldorte  auszuschreiben,  waren  mir  die  meisten  ganz  unver- 
ständlich; je  langer  ich  arbeitete,  je  mehr  ich  verglich  und  die 
Lage  der  Orte  prüfte,  desto  verständlicher  wurden  sie ;  zuletzt  kam 
es  dahin,  dass  umgekehrt  die  meisten  sich  leicht  und  sicher  erklären 
beszen. 

Ganz  gewis  ist  mir  bei  dieser  Beschi'änkung  manches  Werth^ 
voUe  entgangen.  Aber  ebenso  gewis  ist  es,  dass  bei  einer  Be- 
nutzung  der  Steuerkataster  und  Flurkarten  die  aufjifewandte  Zeit 
und  Mühe  in  keinem  Verhältnis  zum  Mehrertrag  stellen  würde^ 
Keinenfalls  reichte  meine  Zät  und  Kraft  dazu  aus;  ja  es  ist  frag- 
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lieh,  oI)  6i*iinm  die  Bi'nuizung  dieses  Hülfsmiitels  vorgeschlag^ 
hatte,  wenn  damals  die  grosze  Niveaukarte  ben-ils  vorhanden  ge- 
wesen wäre.  Hier  wäre  nun  ein  üb<>mus  dankbares  Feld  für  die 
Thätigkeit  uns(»rer  Geschichtsvoreine.  Solltc^n  sich  denn  nicht  bei 
dem  erwacliten  lebhaften  Inteitsse  für  die  vaterlandische  €resohichte 
überall  l^eiwillige  finden,  welche  die  Ergebnisse  der  Steuerkataster 
vervollständigen  und  berichtigten  könnten?  Sind  denn  ältere 
Steuei^  und  Forstbeamto,  die  sich  zur  Ruhe  gesetzt  haben,  nicht 
gern  bereit  mit  zu  helfen ,  sobald  man  ihnen  ein  lohnendes  Feld 
für  ihi-e  Arln/it  anweist?  Ich  meinerseits  hal)e  übemll  nur  die 
liebenswürdigste  Ben^t willigkeil  gefunden.  Die  Ausl)eute  wäi'e  ohne 
Zweifel  der  Mühe  wertli.  Denn  gt^wänne  man  auf  solchem  Wege, 
um  die  Worte  Grimmas  hier  in  anderm  Sinne  zu  wiederholen, 
alle  tür  Mjlhologie,  Recht,  Geschichte  und  Si)i*ache  erheblichen 
Ortsnamen,  liesze  man  sie  sämmllich  ihucken  und  vci"sähe  sie  mit 
genauen  Registern ,  so  würde  Hesst^n  einc^  Ortskunde  besitzen  wie 
kein  anderes  Land.  Zeit  dazu  wäi-e  es,  denn  auch  die  Flurnamen 
sind  zmn  Theil  im  Aassterben  Ix^giiflcn. 

Endlich  lag  eine  diitte  notli wendige  Besiiuilnkung  in  dem 
Zweck  der  Aufgabe.  Es  war  (»in  historischer,  kein  linguistischer. 
Allerdings  könnte  (>s  mir  nur  lii'b  sein,  wenn  die  Arl)eit  zugldch 
die  Aufgabe  der  Linguisti'ii  ftirdern  würde,  aber  die  spmchliche 
Seite  sollte  der  gc*s(hichtlich(?n  untei-geordnet,  nicht  in  den  Vorder- 
grund gestellt  werden.  Es  ksim  eben  damuf  an,  die  Ortsnamen 
als  Quelle  und  Hülfsmittel  für  die  Geschichte  nutzbar  zu  machen. 
Deshalb  konnte  es  mir  nicht  einfallen,  selbständige  linguistische 
Untersuchungen  anzuspinnen  und  danik^r  etwa  die  geöchichtliche 
Aufgabe  hintan  zu  setzen,  vielmehr  mustc^  ich  im  Wesentlichen  bei 
dem  heutigen  Stand  der  Ortsnamenfonschung  stehen  bleiben  und  ilie 
Linguisten  als  meine  Gewälii'sinänner  gelten  kt<.sen.  Dass  ich  die 
vorhandne  Litteratur  sorgfältig  Ixiuutzt  und  Ixii  obwaltendem  Streit 
die  Giljnde  für  und  wieder  iviflich  envogen  habe,  glaube  icli  ver- 
sichern zu  dürfen;  wo  ich  in  der  Eikläiimg  der  Namen  von  meinen 
Voi-gängeni  abgewichen  bin  oder  unerklärie  zu  deuten  versucht 
habe,  ist  es  vorsichtig  mid  behutsam  geschehn. 
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Indes  konnten  gelegentliche  Exkurse  über  UnguisÜsche  Fragen 
licht  ganz  abgewiesen  werden.  Die  Entwicklung  der  Sprache  ist 
a  ein  wesentliches  Hement  der  Geschichte,  für  die  des^  nationalen 
jeistes  sogar  das  wichtigste.  Wenn  also  die  Ortsnamen  ii^nd 
jin  bedeutsames  Moment  dafür  ergaben,  so  gehörte  es  ;ipit..zu 
neiner  Aufgabe ;  in  diesem  Sinn  muste  die  Geschichte  der  Sprache 
mittelbar  auch  mit  berührt  werden.  So  durfte  ich  es  nicht  ver- 
schmähen, dunkle  Worte,  die  in  den  Ortsnamen  vorkommen, 
weiter  zu  verfolgen,  die  Zeit  näher  zu  bestimmen,  wann  die  zu 
den  Namen  gebrauchten  Grundworte  häufiger  werden,  und  selbst 
auf  Verhältnisse  allgemeiner  Art,  wie  den  Kntritt  der  zweiten 
Lautverschiebung  gelegentlich  einzugehen.  Worte  wie  z.  B.  affa 
lar  mar  tar  gehören  zu  den  ältesten  unseres  Spraclischatzes ,  und 
je  weniger  die  Linguisten  in  ihrer  Ableitung  und  Deutung  über- 
einstimmen, desto  noth wendiger  schien  es,  alle  Handliaben  aufzu- 
suchen, welche  die  Ortsnamen  zu  ihrer  Erklärung  darbieten,  und 
hierbei  selbst  über  die  Gränzen  der  engem  Heimat  hinaus  zu  gehen. 
Nicht  selten  stellten  sich  dann  zugleich  wieder  neue  geschichtliche 
AufecWüsse  ein.  Dasselbe  galt  für  das  Verhältnis  verschiedener 
Worte  zu  einander,  wie  affa  und  aha,  aha  und  bach,  oder  ver- 
schiedener Formen  ein  und  desselben  Wortes,  wie  bom  und  brunn, 
reut  und  rode;  hier  sind  sprachliche  und  geschichtlic  e  Seite  der 
Sache  oft  gar  nicht  zu  trennen.  Und  so  in  vielen  andern  Fällen: 
die  Mischung  der  Stänmie  am  linken  Rheinufer,  wie  sie  sich  in 
den  Namen  kund  gibt,  scheint  mir  z.  B.  auch  für  die  Verbreitung 
der  zweiten  Lautverschiebung  höchst  bedeutsam  zu  sein. 

Ob  ich  dabei  in  der  Hereinziehung  des  Sprachlichen  überall 
das  rechte  Masz  gehalten  habe,  wage  ich  freilich  nicht  zu  bestim- 
men ,  doch  bin  ich  mir  bewust  geblieben ,  dass  alles  Spmchliche 
hier  nur  mittelbare  Bedeutung  habe  und  dessen  weitere  Entwicklung 
besser  den  Linguisten  von  Fach  zu  ülxjrlassen  sei.  Wie  diese 
meine  Gewährsmänner  waren,  so  mögen  sie  auch  meine  Nutznieszer 
sein.  Wo  es  der  Gang  der  Untersuchmig  nicht  mit  sich  brachte, 
habe  ich  deshalb  alle  linguistischen  Probleme  von  der  Arbeit  aus- 
geschlossen; ich  wollte  historische  Ergebnisse,  keine  sprachlichen: 
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abo  muste  auch  die  weitere  Bearbeitung  des  beigebrachten  neuen 
Materials  den  Linguisten  rit)erlassen  bleiben.  Eben  darum  aber 
ist  der  Verfesser  auch  nur  für  die  Art  der  Anwendung  der  vor- 
handenen sprachlichen  Hül&mittel,  nicht  (Gr  die^e  sdbat  verant'» 
wortlich. 


Erstes  Kapitel. 
ÄBfiedeliOigeii  der  Uraeit 


Unter  der  Urzeit  verstehen  wir  hier  die  Zeit  vom  4.  Jahrhun- 
dert vor  Christi  Geburt  bis  zum  4.  Jahrhundert  nach  Christi  Geburt, 
aus  der  uns  für  Hessen  auszer  den  Flussnamen  Adrana,  Visurgis 
und  Moenus  und  dem  chattischen  Hauptort  Mattium  (Zeuss  14. 
15.  98.  762)  keine  Namen  urkundlich  überliefert  sind.  Es  bleibt 
uns  daher  nichts  übrig,  als  die  Ansiedelungen  auf  indirektem  Wege 
rückwärts  zu  bestimmen.  Wir  haben  dazu  zwei  Mittel:  einmal 
<fie  Lage  der  Orte,  indem  die  ältesten  Ansiedehmgen  in  döh 
vertiältnismäszig  ofifenen  mid  fruchtbaren  Niederungen  gesucht 
werden  müssen;  und  sodann  die  Namensfbrmen ,  die  unter  ein- 
ander eine  vollständige  innere  Chronologie  zulassen. 

Finden  wir  also  in  den  Urkunden  des  8.  und  9.  Jahrhunderts 
Orte  von  offenbar  sehr  verschiedenem  Alter,  so  mag  es  gestattet 
sein,  sie  hiernach  im  Ganzen  xmd  Groszen  in  zwei  Klassen  zu 
theilen  und  die  eine  der  frtihem,  die  andere  einer  spätem  Periode 
zu  zu  weisen.  Natürlich  gibt  es  Ausnahmen:  in  einzelnen  Fällen 
mag  man  aus  besondem  Gründen  schon  früher  in  minder  gün- 
stiger Lage  sich  angebaut  und  bessere  Stellen  unbenutzt  gelassen 
haben;  und  ebenso  hat  jede  Klasse  von  Namensfonnen  ihre  Vor* 
läufer  und  Nachtögler.    Es  kommt  uns  ^er  auch  weniger  dsuaut 
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an,  das  positive  Alter  jedes  einzelnen  Orts,  wie  die  Zeit  des  Ur- 
sprungs der  verschiedenen  Klassen  zu  bestimmen. 

Beide  Mittel  sollen  im  Folgenden  zur  gegenseitigen  Ergänzung 
und  Berichtigung  nach  einander  gebraucht  werden.  Ehe  wir  aber 
auf  die  ältesten  deutschen  Ansiedelungen  übergehen,  haben  wir 
diejenigen  Namen  zusammen  zu  stellen ,  die  vermuthlich  keltischen 
Ursprungs  sind,  also  einer  noch  altem  Vergangenheit  angehören. 

Beginnen  wir  mit  den  Flüssen.  Wenn  irgendwo,  so  müssen 
vnr  hier  keltische  Namen  finden ,  denn  es  ist  eine  bekannte  Er- 
fahrung, dass  wir  bei  keiner  andern  Klasse  von  Namen  mit  solcher 
Gewalt  auf  das  Keltische  hingewiesen  werden.  Selbst  Förstemailn, 
der  sonst  der  Erklärung  aus  dem  Keltischen  abgeneigt  ist,  gibt 
dies  bereitwillig  zu.  Dass  Rhein  und  Main  keltisch  sind,  kann 
jetzt  als  feststehend  gelten;  aber  auch  Weser,  Diemel,  Eder, 
Lahn,  Nidda,  Nidder  und  Kinzig  lassen  eher  fremde  als 
deutsche  Ableitung  zu.  Die  Weser  hat  Förstemann  als  den  West- 
fluss  zu  deuten  versucht,  indes  lautet  die  älteste  Form  bei  Tacitus 
nicht  Wisera,  sondern  Visurgis.  Weser  ist  auch  der  deutsche 
Name  der  belgischen  Vesdre,  die  bei  Lüttich  in  die  Maas  mündet 
Eder  und  Lahn  können  nur  gezwungen  aus  dem  Deutschen  ab- 
geleitet werden;  bei  den  andern  ist  der  keltische  Ursprung  ihrer 
Namen  noch  weniger  zweifelhaft.  Und  nun  kommen  in  Hessen, 
Waldeck,  Nassau  und  der  Wetterau  eine  Reihe  weiterer  Nameaa 
für  Flüsse  und  Bäche  vor,  bei  denen  uns  gleichfalls. jede  Möglich- 
keit einer  einfachen  deutschen  Erklärung  abgeht 

Ein  Rhein,  Rin ,  Ryne  oder  Rhene ,  bald  masculinisch,  bald 
femininisch,  findet  .sich  viermal:  der  Rhein  oder  Rin  zuerst  bei 
Metze  als  Zufluss  der  Ems,  ein  Rien  Zufluss  der  Ohm  bei  Freien-' 
Seen,  eine  Ryne  die  in  die  Warme  geht  bei  Zieronberg,  endlich 
im  WaJdeckschen  die  Rhene,  die  bei  Padberg  in  die  Diemel  mündet, 
nachdem  sie  vorher  eine  Aar  als  Zufluss  aufgenommen  hat  Die 
beiden  Hauptflüsse  der  Schweiz  treffen  wir  also  in  unserer  Nach- 
barschaft wieder,  auch  die  Aai*  wie  wir  gleich  sehen  werden  mehi?- 
fach :  ich  weisz  keine  andere  Erklärung  dafür,  als  dass  es  dasselbe 
Volk  war,  was  hier  wie  dort  die  Flüsse  hesnannt  bat    Beide  Namen 
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sind  gewöhnliche  keltische  Flussnamen  (Förstemann  101.  1249). 
Al)er  auch  die  Wiese,  die  Hebel  besungen  hat  und  die  bei  Basel 
in  den  Rhein  mündet,  kehrt  in  niederdeutscher  Aussprache  als 
Wese  im  Waldeckschen  wieder  und  mündet  bei  Wildungen  in  die 
Eder.  Aehnlich  mögen  die  Weschnitz  bei  dem  Kloster  Lorsch 
(Wisgoz  cod.  Lauresh.)  und  die  Wiesbach  in  Rheinhessen  (Wihsa, 
Wisia  eod.)  zu  erklären  sein,  wobei  man  den  keltischen  Begriff 
pleonaslisch  durch  einen  deutschen  wiederholt  hat. 

Eine  Aar  findet  sich  noch  einmal  in  Waldeck  als  Zufluss  der 
Orke;  dicht  dabei  die  Ahr  Zufluss  der  Nuhne  bei  Zusehen  in 
Westphalen;  eine  dritte  Aar  (Ardaha.  Ardehe  c.  L.  3,46.  254) 
entspringt  bei  Hohensolms  und  mündet  m  die  Dill;  eine  vierte 
(Ardaha.  Arda  812.  889  Will  8.  24)  hat  ihre  Quellen  am  Nord- 
abhang des  Taunus  und  fliest  bei  Dietz  in  die  Lahn:  der  Begriff 
des  Wassers  scheint  sich  auch  hier  in  dem  angehängten  aha  aqua 
zu  wiederholen.  Der  Ahrde  oder  Ähre  entsprechen  die  Rhünde 
Zufluss  der  Eder  oberhalb  Felsberg,  die  Rühne  Zufluss  der  Ohm 
bei  Lützelwig,  die  Rune  Zufluss  der  Solz  bei  Schenklengsfeld,  und 
die  Rh  in  a  (Rinaha  980  Dr.  2,336)  Zufluss  der  Haune  bei  Rhina. 
Elbenso  mögen  die  verschiednen  Rimbach  in  Hessen  zu  erklären 
sein,  wobei  das  erste  Wort  das  keltische  Rin,  das  zweite  unser 
deutsches  bach  ist,  welches  angehängt  wurde,  als  man  das  erste 
nicht  mehr  verstand.  Ein  Dorf  gleiches  Namens  (Rymbach  1383) 
liegt  bei  Schlitz  an  einem  kleinen  Seitenbach  der  Fulda,  zwei  andere 
jetzt  ausgegangene  (*Ober-  und  Niederrymbach  1366)  lagen  bei 
Salmünster,  ein  viertes  ebenfalls  ausgegangen  im  Amt  Fürsteneck. 

Auch  die  Ohm  mit  der  Klein,  die  bei  Kirchhain  in  die 
erstere  fliest,  und  die  danach  benannten  Orte  Ober-  und  Nieder- 
ohmen, Amöneburg,  Ober-  und  Niederklein,  weisz  ich  nur  keltisch 
zu  deuten:  die  Ohm,  alt  Aman -aha,  zu  ir.  amhan  lat.  amnis 
fluvius  (Mone  gall.  Sprache  175),  wozu  vielleicht  auch  die  Emme 
in  der  Schweiz  zu  stellen  sein  wird;  die  Klein,  nach  alter  Schrei- 
bung Glen  oder  Glene,  zu  gael.  glan  ir.  ghlan  purus,  also  gleich- 
bedeutend mit  Lauter,  wie  die  Glan  im  Nahegau  und  die  ver- 
schiedenen Glan  oder  Glon  in  Baiem  und  Oesterreich  bestätigen 
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(Bacmeisier  135.  Fm.  645).  Dagegen  halte  ich  die  )osse^  die  «ch 
mehrfach  in  Hessen  findet  und  als  Jossklein  bei  Niederklein  in  die 
Klein  geht,  nicht  für  keltisch ,  sond^n  möchte  sie  lieber  auf  die 
deutsche  Wurzel  jas,  die  wir  in  jeaan  buUire  und  in  unserem 
heutigen  fischt  spuma  haben,  zurückgeführt  wissen ^  was  zwar 
nicht  ohne  linguistische  Bedenken  sein  mag,  aber  merkwürdig  gut 
zu  den  Bachen  dieses  Namens  stimmt,  denn  alle  sind  rasch  ttieszende 
Bergwasser.  In  dem  Namen  der  Josskloin,  die  aus  dem  Herren- 
wald  konunt,  während  die  Klein  in  der  Ebene  fliest,  sctieint  sich 
der  appellative  Sinn  des  Worts  erhalten  zu  haben. 

Aus  der  Wetterau  gehören  noch  die  üse  liieriier,  die  unter- 
halb Friedberg  in  die  Wetter  mündet,  und  die  Göns,  alt  Gun- 
dlssa,  Gunisse,  ein  jetzt  unbedeutender  Bach  in  der  Nähe  von 
Giessen,  der  den  Orten  Lang-,  Kirch-,  Pohl-  und  Ebergöns  den 
Namen  gegeben  hat  und  sich  in  der  Günz,  einem  Zufluss  der  Donau 
bei  Günzbui^,  wiederfindet  (Bacmeister  95  124.  Fm.  C81.  Ob 
zu  ir.  gun  torrens  Mone  celt.  Forschungen  87?). 

Eine  Reihe  anderer  hessischer  Bachnamen,  bei  denen  eben- 
falls die  keltische  Ableitung  näher  als  die  deutsche  zu  liegen  scheint, 
mögen  den  Keltologen  zur  Erwägung  anheimgestellt  werden:  die 
Ahne  Zufluss  der  Fulda  bei  Gassei;  finstere  Ann  jc^tzt  trockner 
Graben  am  Wald  bei  Gossfelden;  An treff  Zufluss  der  Schwelm 
von  Romrod  bis  Zella  im  Amt  Ziegeiihain  (WaldbacliV  Mone  gall. 
Sprache  88);  Ben  treff  Zufluss  der  Wohra  von  Rosentlial;  Bien 
Bach  und  Wiesen  bei  Wahlen  unweit  Neustadt,  unterhalb  Jossklein 
genannt;  Bombach  öfter,  jetzt  regelmäszig  in  Baumbach  umge- 
deutscht;  Braubach   Zufluss   des  Mains   von  Hochstadt  (Binii- 
bah  c.  L.  3,119);  Dause  Zufluss  der  Erpe  bei  Wolfhagen  (Sch^\'arz- 
bach?  Mone  gall.  Sprache  95:  wozu  die  Er\}c  ags.  c»orp  an.  iarpr 
fuscus  stimmen  würde);   Düse  Zufluss  der  Erpe  rechts,   unter- 
halb der  vorigen,  auch  Dase,  Dause;  Donne  Zufluss  der  Holzape 
zwischen  Sababurg  und  Gottübüren ;  D  r  e  m  m  e  Quellbach  der  Vers 
und  Zufluss  der  Salzböde  bei  Remiei-shausen ;   Efze,  im  13.  und 
14.  Jahrhundert   Eflese   oder   Eflfusei    Zufluss  der   Schwahn   von 
Schwai-zenborn  bis  Hebel;  Eitra  (Aeiddiralia  1095  Dr.  2,3ß7)  Zu- 


47 

Qi»  der  Haune  bei  EStra;  Eisbach  Zuflusß  der  Beise  bei  Hausen, 
und  eine  zweite  jetzt  trocken,  Zufluss  des  Ascbenbachs  bei  Morias; 
Ems  (Eymeae  14O4)Zu0uss  derEder  unterhalb  Felsberg;  Essbach 
jetzt  trocken,  Zufluss  der  Otter  bei  Kteinropperhausen ;  Esse  Zu- 
Buss  der  Diemel  hei  Stanunen,  sowie  der  Pfiefe  bei  Spangenheiy 
(Oase  1482:  zu  ir.  ais  Wasser  Mone  celt  Forschungen  75?);  Gers 
Zufluss  der  Schwalm  bei  AUendcHrf  a«  d.  Landsburg;  Hebach 
ZuflusB  der  Fulda  aus  dem  Walde  bei  Idalsfeld ;  Itter  Zufluss  der 
Eder  bei  Herzhansen  im  Amt  Vöhl;  Kirbach  Zufluss  der  Salzböde 
bei  Ldhra;  Labach  jetzt  trocken  1.  Zufluss  der  Pfiefe  bei  Pflefe 
%  Waldort  zwischen  Wollstein  und  Hetzerode;  Laubach  Zufluss 
der  Warme  oberhalb  Zierenberg;  Liebach  Quellbach  des  Rohr- 
bechs  bei  Oberthalhausen;  Losse  (Lotzmane.  Losmanne.  Losze- 
man  13.  bis  15.  Jahrhundert,  oberhalb  Heisa  noch  jetzt  Losseman) 
Zufluss  der  Fulda  bei  Cassel;  Modenbach  Zufluss  der  Nempfe 
bei  Frankenberg;  Njisse  Zufluss  der  Nüst  bei  Himmels  (br.  naoz 
ir.  naoth  Bach  Mone  celt.  Forschungen  27.  28.  117?);  Nieme  Zu- 
fluss der  Weser  bei  Burrfelde;  Nienze  Zufluss  der  Nuhne  bei 
Schreu£a;  Nieste  (Nyeste  1340)  Zufluss  der  Fulda  aus  dem  Kau- 
fiinger  Wald;  Notref  Zufluss  der  Losse  von  Wickenrode  bis  Heisa, 
auch  Weddeman;  Nuhne  Zufluss  der  Eder  unterhalb  Fmnkenberg 
(Thalbach  ?  br.  nant  vallis  Ebel  814  mit  der  Nebenform  non  Mone 
gall.  Spr.  101);  Nust  Zufluss  der  Haune  bei  Nüst  (Niusta  980  Dr. 
2,336.  cf.  Nässe.  Nieste.  Nesenbach  bei  Stuttgart.  Nister  auf  dem 
Westerwald);  Oelbach  bei  Archfeld,  Zufluss  der  Werra  oberhalb 
Kreuzburg  (Stdnbach?  althib.  ail  ir.  oil  lapis  Mone  galt.  Spr.  196. 
Ebel  758);  01m  es  oder  Ulms  Zufluss  der  Schwalm  bei  Gombet; 
Or  ke  Zufluss  der  Eder  bei  Ederhringhausen  (ir.  earc  aqua  Mone  gall. 
^.  176.  Celtische  Forschungen  120,  aber  vielleicht  umgedeutacht, 
an.  urga  fremere,  Orcuntrura  Zufluss  der  Roer  1069  Lac  1,138); 
Ruhr  Zufluss  der  Warme  bei  Niedermeiser ;  Seckbach  jetzt 
trocken  bei  Frankfurt,  eine  zweite  ipa  obern  Lauf  ebenfalls  trocken 
zwischen  Rossdorf  und  Schröck  (eine  Seckach  auch  im  Odenwald: 
br.  seygh  siccus  Ebel  89.  Mone  2,121);  Tulba  Zufluss  der  fränki- 
schen Saale  bei  Hammelburg  (Gebirgsbach  ?  Celtische  Forschungen 
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142);  Vers  Zufluss  der  Salzböde  von  Kirch-  und  AHehvers; 
Warme  Zufluss  der  Dieniel  vom  Habichiswald  bis  Liebenan 
(Schwarz^vasse^?  Mone  gall  Sprache  108);  Weddeman  Zufluss d^ 
Losse  bei  Holsa,  ein  anderer  Name  für  die  oben  erwähnte  Notref  (gall. 
vidu  arbor  Elbel  7G2.  Zusammensetzung  mit  aman  flu vius?);  Wehra 
Zufluss  der  Werra  bei  Niederhone  (vgl.  die  Wehre  Zufluss  des 
Rheins  bei  Säekingen.  Werbach  Zufluss  der  Tauber);  Wiera 
Ztrfluss  der  Schwalm  bei  Treysa;  Wiesbüde  Zufluss  der  Bieber 
bei  Bieber  im  Kreis  Gelnhausen ;  Zwester  Ahn  oder  Zwester  Ohm 
Zuflass  der  Lahn  bei  Bellnhausen,  worin  das  erste  Wort  deutsch 
ist  Idiotikon  v.  zwiescl  Alle  sind  Feminina,  auch  die  mit  atffa, 
ahä  und  bach  angedeutschten,  da  bach  im  Dialekt  ebenfalls  Fe- 
mininum ist  und  nur  in  der  Uebert ragung  auf  Feld- und  Waldorte 
als  Masculinum  steht  (z.  B.  der  Schlierbaoh  W^ald  bei  Eschwege, 
die  Schlierbach  der  Bach  daselbst). 

Es  wäre  leicht  gCAveson,  all(^  Namen  mit  Hülfe  der  Mone'schen 
Schriften  zu  erklären.  Indes  sind  die  Ek^utungen  Mone's  wie  schon 
Pott  bemerkt  hat,  im  Ganzen  nicht  überzeugend  genug.  Er  hat 
viele  Erklärungen,  die  in  der  badischen  Urgeschichte  gegeben  sind, 
in  den  spatern  Schriften  wieder  zurückgenonnnen,  die  Geschichte 
der  Nameasfonnon  zu  wenig  berücksichtigt  und  dabei  doch  den 
Fehler  begangen,  überall  wo  eine  keltische  Erklärung  möglich  Lst^ 
diese  als  die  allein  richtige  hinzustellen.  Es  sind  deshalb  nur  solche 
Deutungen  er^vuhnt,  die  eine  grössere  Wahrscheinlichkeit  für  sich 
haben.  Dennoch  glaube  ich,  dass  bei  näheivr  Prüfung  wo  nicht 
alle,  doch  bei  weitem  die  meisten  der  angefülu-ten  Namen  sich  ab 
keltische  ergeben  werden. 

Minder  hauflg  sind  Bergnamen.  Doch  finden  sich  auch  von 
solchen  eine  Reihe  von  Beispielen,  welche  die  Fortdauer  keltischer 
Namen  bestätigen.  Dass  der  Name  Taunus  keltisch  ist,  bedarf 
kaum  der  Erinnenmg.  Das  Gleiche  gilt  von  der  silva  Hercynia 
jm  Norden,  worunter  im  altern^  weitern  Sinn  Hessen  rtiit  begriffen 
wurde:  br.  erchynu  elevare,  erchyniad  elevatio  (Zeusä  2*  3.  Ebel 
92.  8G0.  895).  Auch  der  Name  der  Rhön  möchte  eher  keltischen 
als  deutsclien  Ursprungs  sein,  wenn  es  auch  fraglich  ist,  ob  er 
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jerade  zu  ir.  rinn  mons  gehört  (cellische  Forschungen  124.  125). 
Dann  finde  ich  eine  Alpsliete  bei  Uengstei*ode  über  der  Geister 
ind  einen  Alpstein  im  Wald  zwischen  Kirchhosbach  und  Mitte- 
rode ,  die  zwar  von  dem  deutschen  alp  gonius  benannt  scheinen, 
aber  umgedeutscht  sein  könnten  (vgl.  Bacnieister  140).  Schwieriger 
onöchte  es  sein,  eine  deutsche  Erklärung  für  die  folgenden  Berg- 
namen zu  finden:  die  Calwe  Spitze  des  Meisners  (Calw  in  Wir- 
temberg.  Bacmeister  147.  Zu  gael  calbh  mons  Mone  celtische 
Forschungen  55?);  der  Grind  bei  Willersdorf;  Grindberg 
bei  Lützelhausen;  Grindhecke  Höhe  im  Feld  bei  Marköbel; 
Gründeberg  im  Wald  zwischen  Görzhaascn  und  Dagobertshausen 
(Homisgrinde  im  Schwarzwald.  Grindelwald  in  der  Schweiz,  zu 
grinde  mons  Mone  celtiscthe  Forschungen  8G);  auf  dem  Kall  Höhe 
bei  Röddenau  über  der  Eder;  Gallberg  z\vischen  Rel)sdorf  und 
Ulmbach;  das  Steingällchen  im  Feld  zwischen  Eschwege  und 
Grebendorf  (ir.  gall  saxum  Mone  celt.  Forsch.  98);  am  Kasch 
Abhang  des  Meisner  (zu  kas.  kass  mons?  gall.  Spr.  93.  For- 
schungen 99);  Käsberg  am  hiselsbcrg  und  bei  Lanzingen ;  Käse- 
berg bei  Vockerode  im  Amt  Spangenberg  2.  bei  Hessenstein 
3.  bei  Frankenhain  am  Meisner  (wol  kaum  zu  kes  für  ahd.  kis 
glarea);  Kemberg  bei  Kirchheim;  Kirküppel  bei  Niederzell; 
das  Kluhn  Höhe  im  Wald  zwischen  Schlüchtern  und  Ahlei-sbach; 
Konstein  bei  Wanfried;  Komberg  im  Wald  zwischen  Albe- 
rode und  Bemsdorf  2.  kahl  bei  Asbach  im  Amt  Schmalkalden; 
Kruckenberg  bei  Haueda;  Kruckenburg  bei  Helmarshaasen 
(Kruckenberg  bei  Donaustauf  zu  gael.  cmach  collis  celtische  For- 
schungen 57) ;  O  e  1  b  e  r  g  zwischen  .Wattenbach  und  Quentel  2.  bei 
Nentershausen  3.  bei  Völkershausen  an  der  Werra  4.  bei  Heringen 
(wie  Oelbach  zu  ail.  oil  lapis  Ebel  785?);  Rüste  her  g  an  der 
Granze  zwischen  Witzenhausen  und  Heiligeastadt  (Rusteberg  1239 
Gud.  1,550  zu  gael.  rustan  collis  celtische  Forschungen  128?). 

Von  andern  Localnamen,  die  möglichenveLse  ehx*nfalLs  kel- 
tische Deutung  zu  lassen,  erwähne  ich  noch:  Grün  wiese  liei 
Steinau  an  der  Kinzig  2.  im  Wald  bei  Kress4,*nbach ;  der  Grün 
bei  Mai*bm*g ;  G  r  ü  n  e  w  a  1  d  s  k  o  p  f  bei  Veckerliagen  ülier  der  WeM-r 
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(vii'lk'irhl  iimK^kniti^chi  ans  ir.  grian  br.  grraan  glarea  Mone  8,MÄ. 

(ialllHihc.-  SpniclM»  S>H);    Käsebuseh    Waldort    bei   MerxhauseÄ; 

K  if  rii  l  h  a  I  {l'ivhU^ ,  miUtOsles  und  fiasleres)  Wiesen  und  Wakiorte 

U-i  OU-nlUnlwidi ;  Konlhal  im  Wald  bei  Heldra;  Pfaugrund 

und  Pfiiunflur  fVldorle  bei  Seidenrol;   Pfonholz  WaHort  bei 

Uirrriwloif  j<«»gcn  WuUlkap|)el ;  Pfonlhal  Feld  und  Wiesen  dasettri 

arrt  Ausifan^  (l<?s  Walcles  p<»gcn  Wipperode  (vgl.  Bacmeister  123^ 

Wii*  liier  niaj^  man  auch  sonst  noch  vielfach  an-  oder  umgodeuischl 

haU'U,  so  (Ijt-w  di<;  Zahl  dtT  von  den  Kelten  überlieferten  Namen 

nrM|»ningli('li  writ  gröszer  gewesen  wäre.    So  mag  vielleicht  der 

i'ine  odiT   dor   and(*n'  der   olx?n   erwähnten    Komberge   auf  ein 

kfltiscliis  «am  (mIit  car  zurückführen  und  eigentlich   einen  Stein- 

iM-iy  ImmIiuIi-h  ;  die  Feldorlc  OhI.  Ohlekich.  OhU^graben.  öhlwiesen 

körinleri  /um  TImmI  wu»  dh  ohigen  Oelbach  und  Oelberg  aus  oil  ent- 

sljuidon   S4fin  u.  s.  f.     UclHirall  «aber  wo  die  üindeutschung  eiw 

voilstündiK*'  ist,   würde  (»s  V(»rgolxjnc  Mühe  sein,   nach   einem  zu 

(irund  lit'Keinlt?n  k<»ltLs<lu^n  Wort  zu  suchen,   sobald  das  deutsi'he 

einen  ^'uten  Sinn   gibt.     Denn   in    all   diesi^n   Fällen   wurde  d«i 

Namen  sjMUer  nicht  mehr  der  fremde,  sondern  der  deutsche  Sion 

U'igelegt ,  und  Ihm  drr  Eiklänmg  dts  letzt(?rn  haben  wir  vorläufig 

stehen  zu  bleilx'n. 

N()<!h  seltner  sind  Namen  bewohnter  Oile,  die  aus  keltischer 
Zi'it  fortgedautM-t  liabrii.    Sie  können  schon  dc^shalb  nicht  zahlreich 
WMU,  wt'il  dio  AnsicMltilungen  selbst  bei  einem  noch  halb  nomadischen 
Volk  nicht   ziihli*eich   gewesen  sein  können.    Erst  ein   vollständig 
«'ssliafl  gewordn(.»s  Volk,  dits  ein  Land  durch  den  Ackerbau  in  Be- 
sitz nimmt,  wiixl  (s  auch  durch  die  Namengebung  sich  vollständig 
aneignen:   dei-selbe  Grund,  der  uns  kaum  hoffen  lässt,   aus   der 
Urzeit  noch  druLsche  Namen   in  den  Ostsceländem  oder   gar  am 
schwar/en  M(hm(»  zu  entdecken.    Dann  al)er  wurden  fremde  Namea 
licljcr  in  die  eigne  Sprache  ül>ersetzt  oder  umgedeutscht,  denn  die 
Neigung,    Frt'mdwöiler  auizunelmun ,  ist   in   der  altem  Zeit  bei 
jedem   Volk    s<^hr  gering.     Indes   kommen   einige  allerdings  vor. 
Ich  zahle  dahin  vor  All(»m    die   Dörfer   Eitra  bei   HersfeW, 
Ei t erleid  bei  Hünfeld  und  Eiterhagen  bei  Cassel,  die  idi  mit 
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looe  zu  gael.  aiteal  Waehlioldei*  stellen  möchte  (2,81).  Die  beiden 
rsien  liegen  an  der  schon  genannten  Eitra,  die  sich  als  Aitrach, 
Strach  und  Eiterbach  nielirfach  auch  in  Oberdeutschland  findet 
Kteraha  Dr.  1,58.  Eidraha  980.  Aeiddiraha  1059.  Eitraha-feldon 
larcha  845.  Eiteruelt  13(X)  Dr.  2,247.  336.  367.  425).  Ein  Eiter- 
3ld  findet  sich  noch  einmal -als  Feldort  am  Wald,  wo  bekanntlich 
fir  Wachholder  besonders  gern  wächst,  bei  Wichdorf  im  Amt 
iudensberg.  Man  könnte  wol  auch  an  das  deutsche  eitar  venenum 
lenken,  wie  denn  in  zwei  Hersfelder  Privilegien  von  1003  und 
070  für  unsere  Ktra  wirklich  fluuius  ueneni  steht  (die  Abdrücke  bei 
[uchenbecher  12,317  und  Schmincke  3,250  sind  fehlerhaft).  Aber 
s  bliebe  dabei  doch  ratliselhaft,  woher  die  vielen  Giftbäche  und 
liftfelder  kämen,  und  sodann  weshalb  die  Namen  gerade  in  ehe- 
lem  keltischen  (Jebieten  so  häufig  sind,  während  wir  in  deutschen 
je  Namc^n  spork  und  wachholder  vielfach  dicht  daneben  haben 
ier  Spork  Waldorte  bei  Nienhagcn,  Lischeid  und  Winterscheid. 
Iporkfcld  bei  Nicnbagen.  Spörkelbach  Waldort  bei  Lohrhaupten. 
Ipurkehe  bei  Tulba  1059  Dr.  2,307.  Sporkenwaldt  im  Nassau- 
;chen  1356  Wenck  1,243.  der  grosze  Wachholder  Heide  bei  Spiel- 
»ei^.  Wacliholderberg  bei  Ermschwerd  und  noch  eimnal  bei 
'ischbeck.  Wachholderkopf  bei  Ellingerode.  Ein  Wachholderhof 
egt  bei  Hatlcnheim  im  Rheingau).  Möglicher  Welse  gehören  auch 
ie  Orte  Dorf-  und  Thalitter  an  der  Itter  hierher  (Ihtari.  Ihtere 
1.  Jahrh.  Itere  1126  Erhard  1,167.  180.  Kindlingor  Beiträge  2,41. 
54),  doch  hat  Mone  den  Bachnamen  später  als  Lachsbaeh  ge- 
mutet (gallische  Sprache  190).  Ein  Ittersbeiig,  wobei  die  letztere 
Deutung  ausgeschlossen  ist,  findet  sich  bei  Deute. 

Ferner  gehören  hierher  So  1ms  oberhalb  Hersfeld  an  der 
ulda,  Glaam  bei  Eterfeld,  die  verschiednen  Sinn  an  der  Sinn 
Qd  die  beiden  Tulba  an  der  Tulba  südlich  von  Fulda.  So  1ms, 
ir  welches  ältere  Schreibart  abgeht,  wird  gleichbedeutend  mit 
Iraft-,  Burg*  und  Hohen  s  o  1  m  s  bei  Wetzlar  und  ursprünglich  doch 
rol  Bachname  sein  (in  terminis  Sulzmiscen.  Sulzmezzere  marca 
hr.  1,37.  38.  Sulmissa.  Suliiiiülieimer  marca  c.  L.  3,4.  20 — 22.  Sol- 
lez  1357  Wenck  2,389.  Fragliche  Deutung  bei  Mone  gall.  Spr.  200). 

4» 
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ßlaam  lu^t  in  einoni  engen,  von  Bergrandem  eingekleminieii 
Kessel  und  sülu^nt  mit  den  ol)enleutäehcn  Glain,  Glamm  oder 
Klamm  zasammengc^teilt  werden  zu  müssen  (Mone  2,1Ü2):  em 
KlamlMjrn  findet  sieh  in  enger  Thalsehluelit  bei  Haingründau,  ein 
ülimts  als  Waldort  in  ähnlielier  Luge  bei  Alnicrshausen  in  der 
Nähe  von  Hersfeld.  Burgsinn  liat  Baejneistcr  kühn,  aber  nicht 
ungeschickt  als  Segodunum  zu  deuten  versucht  (alem.  Wande- 
lungen 10);  aufTallend  ist  allerdings,  dass  der  Fluasnauie  schon  in 
äitertT  ZiMt  Sinna,  nicht  Sinnalia  lautet,  so  dass  derselbe  hier 
umgekehrt  wol  von  dem  Oitsnamen  abgeleitet  ist.  Ein  anderes 
Sinn  (Synde  l!27()  Vogel  72(J)  liegt  bei  Herbom  in  Nassau  und 
gehöil  zu  dem  dinitschen  sinithi  pasc*uum.  Dagegen  haben  die 
iMMdeii  Tulha  lH;i  lUuimielbm^g  vermuthlich  wiwler  von  denivor- 
lK'iflies7>'iiden  Hach  ihren  Namen,  obgleich  auch  hier  regelniäszig 
Tulha,  Dullw,  in  marcu  Tulhu,  keinmal  Tulbaha  steht  (Dr.  2,77. 
107.  \:\±  \U.  15(i.  UWS.  174.  177.  184.  187.  219.  2441  :30G.  3G7. 
*M*X  4^)4.     Dr(»imal  mit  der  anlautenden  media). 

Ziihlr(?ic1u»r  werden  die  Namen  in  der  Wetterau,  wo  der 
römlsc'lie  PfahlgralHm  viel  länger  die  keltischen  Ansiedelungen 
schützt«?.  l)(K'h  l)egegnen  solche  auch  dii^sseit  desselben  und  im 
Lisdmgau.  Folgende  mögen  mit  mehr  oder  weniger  Wahrschein- 
lichkeit hierher  zu  stellen  si^n:  Bingen  heim  bei  Stadcn  (817. 
932.  cjistellmn  Bingenheim  1(X>1  Dr.  2,158.  314.  368.  Wie  Bingen 
im  Rheingau?  Venuuthlich  war  auch  hier  schon  in  röniischer 
Z(»it  ein  (itstell).  Bir stein  lx»i  Wächtersbach  am  Zusaninienfluss 
zwei  kleiner  Bäche  (Birseastein  1279.  Byrsenstein  1328.  Eine  Birs 
und  ein  Birsig  munden  bei  Basel  in  den  Rhein,  doch  haben  unsere 
Bäche  jetzt  deutsche  Namen).  Ober-  und  Niederdorfeiden  bei 
Hanau  (Turinveld«».  Dorfi»ld(»n.  TuiMvelden.  Dorovelden  c.  L.  2,639. 
3,%.  260.  268.  Toruelden  Dr.  1,111.  Mit  Mone  2,99  wie  das  ganz 
keltische  Dormagen  unterhalb  Cöln  am  Rhein  als  W^asscrfeld  zu 
deuten,  wozu  die  Lage  der  frühern  Burg  Niederdorfeiden  auf  einer 
Insel  der  Nid  der  slinnnt).  Dorheim  bei  Nauheim,  von  der 
Wetter  umllossen  (DoiiduMmere  marca  c.  L.  3,259.  Turenheini 
Dr.  1,105.    Analog  dem  vorigen  mit  Wasserheim  zu  übeisetzen). 
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Dorheim  bei  Jesberg,  noch  im  Hessengau,  das  zwar  am  Berge 
liegt,  aber  sumpfig  gewesen  sein  muss,  wie  der  daselbst  entspringende 
Merrebach  zeigt  (Torheim  13(j5).  Echzel  bei  Nidda  (Achizuuila 
951  Dr.  2,321.  Echecila.  Echicile  Dr.  1,06.  109.  131.  Mone  galL 
Spr.  87  altbelg.  achaz  rivus.  Eine  Echaz,  früher  Achaza,  Zufluss 
des  Neckars,  Bacmeister  95.  Das  Flüsschen  bei  Elchzel  heiszt  jetzt 
die  Horloflf).  Wald-  und  Niedergirmes  bei  Wetzlar  (in  (Jermizen 
Dr.  1,35.  Germenzer,  Germizer,  Germitzer  marca  c.  L.  3,6.  35.  36. 
ad  montem  Zeuss  59?).  Lang-,  Kirch-,  Pohl-  und  Ebergön  s  bei 
Butzbach,  nach  dem  obenerwähnten  Bach  benannt  (Pohl  nach 
dem  Pfahlgraben,  Eber  für  Eberharts).  Kai  che  n  bei  Friedberg 
(Kochene.  Coichin.  Couchen.  Kouchene.  Keuchen.  Keuchene. 
Kaichen  13.  bis  15.  Jahrhundert).  Grosz-,  Klein-  und  Okarben 
westlich  vom  vorigen  an  der  Nidda  (Garben  c.  L.  3,85.  Garbah 
Dr.  1,104.  Akarben  1240  Gud.  2,78.  Acarben  neben  Garben  maior 
1304  Gud.  4,987:  wol  von  der  Lage  an  dem  hier  in  die  Nidda 
mündenden  Bach,  für  Ahakarben).  Nieder  klein  bei  Kirchhain 
und  Obergleen  bei  Kirtorf  an  der  oben  genannten  Klein  (Glene 
c  920  Dr.  2,309).  Bruch-  und  Marköbel  bei  Hanau  (Gauilla 
839  mon.  Boica  28-,  33.  Kebilo  1062  Dr.  2,309.  Keuile  1074. 
Chevela  1128  Gud.  1,78.  Buchkebelo  Schreib-  oder  Lesefehler  für 
Bruch-  1260.  Markebel  1298  Gud.  1,670.  5,782.  Marckebil.  Bruch- 
gebil  1368  Beschreibung  der  Hanau-Münzenbergischen  Lande  53. 
Zu  ir.  cobhail  sepes  Mone  gall.  Spr.  182.  Forschungen  99?).  Lau- 
bach am  Vogelsberg  (Loubahc  br.  S.  LuUi.  1057  Wenck  2,45. 
Lobah  1183.  Lvobach.  Loupbahc.  Loupeche.  Loubbach.  Loupach 
Dr.  1,107—111.  113.  Zu  ir.  lo  flumen  Mone  gall.  Spr.  191.  For- 
schungen 105?).  Lieh  am  Einfluss  des  Albachs  in  die  Wetter 
(Liochen.  Leoche.  Lichom.  Liehen,  villa  Lichonis.  Liocher  marca 
c  L.  2,623.  624.  627.  638.  3,229.  262.  263.  267.  Leohe  812  Dr. 
2,137.  Zu  gael.  lighe  fluctus  oder  loch  confluentes  Mone  2,111. 
112?).  Ober-  und  Unter mo ckst ad t  bei  Staden  (Muggunstat. 
Muggestat  930.  c.  990  Dr.  2,314.  339.  Analog  Barchfeld  zu  gael. 
muc  br.  moch  sus  scrofa  Mone  2,115?  Bekanntlich  auch  in  die 
oberdeutschen  Mundarten  übergegangen  und  im  Dialekt  bis  Mar- 
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bürg  und  Ilcrsfeld  im  Gebrauch  Idiotikon  v.  muck).  Nid  da  am 
gleichnamigen  Flüsschen  (Nitaha.  in  Nitahari  niarcu  c  950  Dr. 
1,109.  2,32*-  In  der  Nahe  auch  ein  Geisnidda,  zum  Personen- 
namen Glso  ^vie  Ebergöns  zu  El)erhart).  Ober-  und  Niederohmen 
an  der  obem  Ohm  (Aniana  (1.  Dr.  1,33.  34.  villa  Amene  1064 
Wenck  1,283).  Schlitz  am  Flüsschen  gleiches  Namens,  vielleicht 
wie  die  vorigen  urspriinglich  Flussname  (Slitesa.  Slidesa.  Slidese. 
Slidise.  Slitese.  Slitise.  Slytisa  Dr.  1,58.  59.  2,341.  344.  376.  377. 
380.  :589.  412.  413).  Selters  bei  Ortenberg  und  *Wüstung  bei 
Giessen  (Saltiise.  Seltrese.  St^tresse.  S^ltrese  Dr.  1,:J4.  105.  106. 
Zu  sal  Ebel  122  und  ir.  daras  mansio  domus  Mone  gall.  Spr.  201. 
Forschungen  128,  etwa  gleichbedeutend  mit  unserem  Soden?  Cf. 
Theres  am  Main  Fm.  14:W.  Tharhisse.  Tharisse.  Dr.  1,139). 

El)enso  häufig  sind  die  Namen  in  Nassau.  Dass  das  Rhein- 
thal zu  beiden  Seiten  mit  altkeltischen  Ansiedelungen  besetzt  war 
(Mainz.  Kempten.  Bingen.  Loixh.  Bacharach.  Caub.  Rhens.  Brau- 
bach. Andernach.  Linz)  bi  l)ekannt  genug:  die  Pfaffengasse  des 
Mittelalters  war  in  alter  Zeit  eine  Keltea«?trasze.  Aber  auch  weiter 
landeinwärts  finden  sich  Namen  in  Menge,  die  auf  eine  keltische 
Vorzeit  deuten.  Es  gehören  dahin:  Ober-,  Mittel-  und  Nieder  ah  r 
bei  Walmerod,  alt  Ayner  von  dem  Bach  gleiches  Namens  (fl.  Anara 
959  Beyer  1,264).  Kirch-  und  Weinähr  unterhalb  der  vorigen  an 
demselben  Bach  (Anre  13.  bis  15.  Jahrh.  Vogel  668. 674. 742).  Nieiler- 
und  Oberbrechen  an  der  Bus  oberhalb  Limbiu^  (Prichena  893 
Gud.  1,4.  Brechene  910  Kremer  2,38.  Weitere  Qtate  Fm.  323). 
*C  r  e  u  c  h  vor  den  llioren  Limburgs  zwischen  Lahn  und  Elbe  (Groiche 
1235  Kremer  2,274.  Wie  die  Kraich  und  der  Kraichgau  zu  gael. 
creuch  lutum  Mone  2,90 V).  Dem  oder  Dehm  oberhalb  Limburg 
(Dem  1317  Wenck  1,189.  Zu  ir.  doire  silva  Mone.gall.  Spr.  183.  Zeuss 
575?).  Dies  bei  Montabaur  (riuus  Thyeza  959  Beyer  1,264.  Dv- 
zezze  1216  Günther  2,123).  Ehr  unterhalb  Nastatten  (Erntere  1245 
Vogel  630).  Elz  an  einem  kleinen  Zufluss  der  Ellx*  bei  Limburg 
(Else  14.  Jahrh.  Wenck  1,76.  85.  Kremer  2,317.  Auch  Zuflüsse 
des  Rheins  unterhalb  Freibui-g,  des  Neckai-s  bei  Neckarelz  und  der 
Mosel  bei  Moselkem  Fm.  42.  518.  791.    Zu  ir.  ^t  rivus  Mone  cel- 
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tische  Forschungen  73?  Ableitung  -ant  Ebel  798  in  Alsenz,  Elsenz, 
Alzette).  Ems  am  Elinfluss  der  Ems  in  die  Lahn  (in  Aumenzu 
880.  Ouminci  959  Beyer  1,122.,  264.  Ableitung  von  amana? 
V^gl.  auch  Aumenau  an  der  Lahn  zwischen  Weilburg  und  Lim- 
burg, Humenove  1053  Beyer  1,396  für  Amanova?).  Erda  an  der 
Ahr  bei  Hohensolms  (pagus  Erdehe  c.  L.  3,1— -3.  &deher  marca 
eod.  3,20.  46 — 50.  Ardeher  marca  ad  orientem  fluvioli  Ardehe. 
in  Ardehe  eod.  3,254.  255).  Nieder-  und  Oberglabbach  bei 
Runkel  (Glappach.  Clappach  14.  Jahrh.  Wenck  1,98.  205).  Nieder- 
und  Obergladbach  bei  Langenschwalbach  an  einem  Zufluss 
der  Wisper  (Gladinbach  1163  Bodmann  126).  Kernel  auf 
der  Wasserscheide  bei  Langenschwalbach  (Kamelero  straessen 
812.  Kamel.  Kernel  11.  Jahrh.  Will  16.  19.  24).  Kidrich  bei 
Eltville  im  Rheingau  (Kitercho  1018  Will  13.  Ketercho  1069 
Gud.  2,6.  Kitercho.  Kedircho  1118.  c.  1200  Bodmann  121.  Vier- 
haus? Mone  gall.  Spr.  181.  S.  aber  Ebel  66.  314  hib.  cethir  br. 
petuar).  Merenbergbei  Weilburg  (Merenberc  1129  Gud.  3,1047. 
Merenberg  1226  Schannat  2,106.  Zu  ir.  mir  mons  celtische  For- 
schungen 114?).  Meud  bei  Walmerod  (Muede  1097.  1124  Acta 
Pal.  3,80.  81.  Vgl.  Müden  bei  Garden  an  der  Mosel:  Modena. 
Mudhena.  Muthena.  Mudena  12.  Jahih.  Beyer  1,456.  562.  588. 
603).  Miehlen  am  Mühlbach  bei  Nastätten  (Milene  1132  Gud. 
I,ia4.  Milen  1326  Wenck  1,108.  110.  Wol  zu  br.  melin  molen- 
dinum  Ebel  826.  Aehnliche  Namen  Mone  2,114).  Mielen  bei 
Oberlahnstein,  venrmthlich  gleicher  Bedeutung.  Möttau  am  Mött- 
bach  bei  Weilburg  (Mittiü.  Mitie.  Metue.  Mittea.  Mitti.  Mitte  Dr. 
1,35—38.  121.  Mittiu  912  Dr.  2,305).  Mudenbach  bei  Hachen- 
burg  an  einem  Zufluss  der  Wied  (vgl.  Maudach  bei  Oggersheim. 
Mudau  im  Odenwald  an  der  Mudau,  die  bei  Miltenberg  in  den 
Main  geht  Fm.  1 1 18. 1 1 19).  *N  e  h  r  e  n  bei  Kernel  (Nederne  1025 
Vogel  164.  611.  Alter  Centliauptort  Bodmann  41).  Nesbach 
bei  Limburg  (Neistinbach  Dr.  1,34.  Nezebach  1129  Vogel  789. 
Netzbach  1332  Kremer  2,317.  Vgl.  oben  Nässe.  Nieste.  Nüst;  die 
flg.  Neisen  und  Nister).  Nieder-  und  Oberneisen  bei  Diez  an 
einem  Zufluss  der  Aar  (Nesene  893  Beyer  1,143.  193.  194.    Nasina 
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958  Kremer  2,73).      Nievern  bei  Oberlahnstcin   (Nyefem  1385. 
Nyveru  1401  Wenck  1,200.  il±    Hierher  auch  Naubom  an  der 
Wetz  oberhalb  VVetzlai;:   Niuferen.  Nivora,  Niufaren.  Ni^vam.  Ni- 
weren!  Niveren.  Ni waren  c.  L.  3,4.  7.  11.  25.  39.  40.  1%.  221. 
22^1.  226.  228.  237.  239.  245.  252.  255'.     Verschiedne  andere  Fm. 
1156.     Deutsche  Ableitung  liegt  nahe,   doch   fallt  auf,  dass  die 
übrigen  alle  in  altkeltlschoni  Gebiet  liegen.    Mone  2,109  zu  althib. 
ibur  taxus,   was   freilich   l)edenklich   scheint).      Nister   an    der 
Nister  bei  Hachenburg  (Nistera.  Nistra  11.  Jahrh.    Lac  1,130.  131. 
148)  und  ein  zweites  am  Ui'spi-ung  der  Nister  bei  Rennerod  (Quell- 
bache magna  Nistra.  ultima  NLstra.  Houenistra  1048  Kremer  2,121). 
Nochern  bei  S.  Goai^shausen  (Nocgere.  Nockere.  Nochere.  Nog- 
ckere.  Nocghere  893.    Nocluu-a  1138  Beyer  1,143.  193.  195.  555). 
Ohren  südlich  von  Limburg  (Ähren  1355  Wenck  1,242).    Runkel 
an  der  Lahn  lx)i  Limburg  (Runkel  1040  Ful  1271.    Für  run-kall 
Bergfels  V).    S  e  c  k  bei  Remierod  an  einem  Zufluss  der  Elbe  (Seckaha 
1059  Kremer  2,133.    Zu  br.  seygh  siccus  Ebel  89  wie  Seckbach 
bei  Fi-ankfmlV).      Selters  an  der  Sayn  südlich  von  Hachenburg 
(Saltres  c.  930  Vog«?l  6S(>),  Seltei-s  an  der  Lahn  bei  Weilburg  und 
Nieder-   und   Obersei  tei-s   an   der   Ems  bei   Idstein    (Saltrissa  78G 
c.  L.  1,28.  3,:i6.  i3.  252.    Seltrissa  eo<l.  3,253.    Vgl.  oben  Selters 
in   der  Wetterau).      Nieder-  und  Ober ur sei  an  der  Ursel    bei 
Frankfurt  (Ui-salla.  Ui'sella.  Ui-selle.  Ursellere  inarca  c.  L.  3,82.  97. 
107.    Ui-sela.  Ursele  9.  Jahrh.  Dr.  1,104.  110.  2,212.    Beyer  1,194. 
Ueminutivendung  -eil  Ebel  297).      Wehen  bei  Langenschwalbadi 
(Wehene.   Wehen.   Weiie.   Wyne   1:1.  bis   17.  Jaluh.     Vogel  563. 
Wenck  1,244).      Wehrheim  bei  Usingen  (Wirena  104C  Würdt- 
,  wein  subs.  5,250.     Wirhene.   Wirene  1216.  1221   Wettereiba  54. 
Wemhem  1254  Gud.  l,(m,    Weren  1372  Vogel  841).      W  ick  er 
bei  Mainz  (Wiccrino  marea  910  Dr.  2,302.    üuickaia  927  Lac  1,48. 
Wickere  1254  Gud.  2,763).    Auch  die  Namen  auf  -ich  verdienen 
Beachtung  (Bornicli.  Geisich.  Gemmerich.  Ilellrich.  Wellmich),  die 
meist  auf  die  keltische  Abkutung  -ac.  ijic  zurückführen  (Ebel  807). 
Es  mag  sein,  dass  Ixii  manchen  der  angeführten  Namen  künftig 
noch  eine  einfache  deutsche  Eiklärung  gelingt,  aber  gewis  gibt  es 


auszer  den  obigen  auch  noch  andere,  die  bei  fortschreitender  Er^ 
kenntnis  keltischer  Namen  als  keltisch  sich  herausstellen  werden. 
So  viel  steht  jedenfalls  fest,  dass  man  einen  Theil  unserer  ältesten 
Ortsnamen  jetzt  mit  Sicherheit  als  keltisch  ansprechen  darf:  die 
beiden  Extreme,  wonach  man  eine  Zeit  lang  geneigt  war,  alle  für 
die  nicht  sogleich  eine  deutsche  Erklärung  zur  Hand  war  als  kel- 
tisch auszugeben,  und  dann  wieder,  keltischen  Einfluss  wo  möglich 
ganz  zu  läugnen,  haben  wir  nun  glücklich  überwunden.  Die  Ab- 
leitimg aus  dem  Keltischen  begegnet  nirgends  mehr  dem  Mistrauen, 
welches  früher  bestand  und  bei  leichtsinnigem  Verfahren  auch 
vollkommen  gerechtfertigt  war.  Es  wird  also  demnächst  auf  eine 
weitere,  sorgfältige  und  behutsame  Scheidung  ankommen. 

Gewis  sind  der  Namen  im  Vergleich  zu  den  vielen  tausend 
deutschen  nur  wenige,  aber  man  mag  eben  wie  gesagt  bei  be- 
wohnten Orten  lieber  übersetzt  oder  umgedeutscht  haben,  und  vor 
Allem  dürfen  wir  nicht  vergessen,  dass  die  keltischen  Ansiedelun- 
gen im  Urwald  überhaupt  nicht  zahlreich  gewesen  sein  können. 
Snd  nun  auch  im  Einzelnen  noch  mancherlei  Zweifel  möglich,  so 
erscheinen  die  Zeugnisse  in  ihrer  Gesammtheit  doch  zwingend  ge- 
nug, um  den  Beweis  zu  liefern,  dass  einst  die  Gallier  auch  in 
Hessen  wohnten,  dann  vielleicht  noch  eine  Zeit  lang  in  den  be- 
nachbarten südwestlichen  Strichen  sich  behaupteten  und  nach  ihrer 
Vertreibung  wenigstens  eine  Reihe  von  Namen  als  Spuren  ihres 
früheren  Daseins  zurücklieszen.  Es  lässt  uns  das  auf  ein  all- 
mähliches Vorrücken  der  (Jermanen  von  Osten  nach  Westen  und 
einen  langem  Kampf  mit  den  Galliern  schlieszen,  der  sich  zu 
Casar's  Zeit  schon  in  das  keltische  Stammland  über  zu  spielen 
drohte. 

Ich  kann  nicht  umhin,  in  diesem  Zusanmienhang  eines  be- 
sonderen Völkchens  zu  gedenken,  dass  mitten  unter  den  übrigen 
Hessen  bis  auf  den  heutigen  Tag  in  Sprache,  Tracht  und  Sitte 
ein  eigenartiges  Wesen  bewahrt.  Es  sind  die  sogenannten  Schwäl- 
mer.  Sie  wohnen  etwa  von  Ziegenhain  aufwärts  bis  zur  darm- 
städtischen Gränze  zu  beiden  Seiten  der  Schwalm  und  werden 
auf  nahezu  20000  Köpfe  geschätzt    Kleinere  Verschiedenheiten  in 
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Muiiciarl,  Kleidung  und  Gebrauchen  finden  sicli  überall  im  Land, 
jcilc  Gegend  lial  ihr  Besonderes,  man  könnte  fast  sagen  jedes 
Dorf;  allein  hier  haben  wir  es  noch  mit  etwas  Anderem  zu  thun, 
denn   die  Schwähner  sind   ein   ganz  besonderer  Menschenschlag. 

Während  der  Hesse  zumal  auf  dem  Land,  wo  sich  die  Bevöl- 
kerung reiner  erhalten  hat,  blond  und  blauäugig  ist,  haben  die 
Schwälnier  dimkle  Haare  und  braune  Augen;  jener  ist  etwas 
kleiner,  al)er  gedrungener,  die  Sohwälmer  sind  grosz  und  schlank, 
doch  nicht  so  breitschulterig;  kurz  schon  die  Körperbildung  ist 
verschieden.  Und  so  bildet  das  Völkchen  ein  geschlossenes  Ganze 
für  sich,  heirathet  nur  unter  sicli  und  hält  zäh  an  seiner  eigen- 
thümlichen  Tracht,  Sitte  und  Lebensweise  fest 

Wie  sollen  wir  diese  merk\vüi'dige  Erscheinung  erklären? 
Hessen  sind  es  nicht,  obwohl  rings  umher  auf  allen  Seiten  Hessen 
wohnen ;  Slaven  sind  es  ebenso  wenig,  denn  diese  fanden  sicJi  im 
Land  nur  zei-sti-eut  als  hörige  Colonen  angesiedelt,  ganz  abgesehen 
davon,  dass  die  Schwälmer  durchaus  nicht  den  slavischen  Typus 
zeigen ;  eingewandert  sind  sie  in  historischer  Zeit  auch  nicht,  wenig- 
stens fehlen  uns  zu  einer  solchen  Annahme  alle  Anknüpfungs- 
punkte. 

Wäi"e  es  nicht  möglich,  dass  sie  eui  Rest  im  Land  zurück- 
gebliebener Kelten  seien,  die  man  in  dem  einsamen  Winkel  zwischen 
Knüll  und  Vogelsl}erg  geduldet  und  später  als  verbündet  in  die 
germanische  Heer-  und  Gauordnung  aufgenommen  hätte?  So  un- 
wahrscheinlich es  sein  mag,  unmöglich  ist  es  doch  wol  nicht. 
Darauf  dass  die  Schwälmer 'wie  die  Bretonen  noch  jetzt  in  Blau 
trauern,  nicht  in  Schwarz  wie  die  Germanen,  mag  weniger  Ge- 
wicht zu  legen  sein,  obwohl  die  Thatsachc  auffallend  genug  ist 
So  viel  aber  ist  sicher,  dass  der  Schwälmer  Typus  besser  zum 
keltischen,  als  zum  germanischen  passt.  Und  dass  im  Uebiigen 
das  Völkchen  im  Lauf  von  zweitausend  Jahi-en  vollständig  germa- 
nLsirt  worden  ist,  dürfte  uns  am  wenigsten  Wunder  nelmien.  Es 
ist  kaum  zu  hoffen,  dass  wir  über  seine  Herkunft  je  völlige  Ge- 
wisheit  erlangen;  das  Gesagte  soll  nicht  als  Vennutlmng,  sondern 
nur  als  Andeutung  einer  Mögliclikeit  gelten. 
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Man  nimmt  gewöhnlich  an,  dass  die  Kelten  im  4.  Jahrhundert 
vor  Christi  Geburt  von  den  nachrücktmden  Germanen,  zu  deren 
vordersten  Stammen  die  Chatten  gehörten,  aus  Deutschland  ver- 
drängt worden  seien.  Um  diese  Zeit  also  mögen  die  letztem  all- 
mählich das  Land  eingenommen  haben,  das  sie  noch  heute  be- 
sitzen. Aber  auf  welchem  Wege  sind  sie  in  dasselbe  eingedrungen? 

Natürlich  von  Osten,  schwerlich  auf  Umwegen  von  Norden 
oder  Süden,  denn  im  Norden  legte  der  Harz  und  im  Süden  die 
noch  unwegsamere  Rhön  Schwierigkeiten  in  den  Weg.  Dass  der 
Wald  ehedem  vom  Harz  ununterbrochen  bis  nach  Hessen  reichte, 
oder  mit  andern  Worten,  dass  Hessen  mit  zmm  hercynischen  Wald 
zahlte,  sehen  wir  aus  der  Flucht  Heinrich  s  IV.  von  der  Harzburg 
nach  Eschwege.  Es  bleibt  also  kein  anderer  Weg  als  durch  das 
heutige  Thüringen ,  dem  Lauf  der  Saale ,  Dm  und  Hörsei .  entlang 

in's  Werrathal,  und  von  da  über  die  tiefsten  Stellen  der  Wasser- 

« 

scheide  durch  die  Thaler  der  Ulster,  Taft  und  Eitra,  der  Herfa 
und  Sok,  der  Suhl  und  Ulfe,  etwa  bei  den  heutigen  Orten  Eiter- 
feld, Friedewald  und  Hönebach  vorbei,  in's  Fuldathal.  Es  ist  eine 
uralte  Völkerstrasze,  die  der  Sage  nach  auch  Attila  mit  den  Hunnen 
gekommen  sein  soll  (Rommel  1,41). 

Hier  finden  sich  nun  eine  ganze  Anzahl  uralter  Namen,  die 
wenn  unsere  Annahme  richtig  ist,  um  so  eher  zu  einer  Bestätigung 
derselben  dienen,  als  die  Gegend  sonst  erst  zu  den  später  ange- 
bauten gehört.  Es  sind  einmal  die  angeführten  Flussnamen  selbst, 
die  zum  Theil  keltischen  Ursprungs  sein  mögen,  in  der  uns  vor- 
liegenden Form  aber  sämmtlich  umgedeutscht  sind:  Ulster 
Strauchwasser  (Hulstraha  1016.  Wenck  3,46.  Ulstm  819.  836. 
c  914  Dr.  2,  172.  217.  308.  Für  huls-ter-aha  zu  hulis  ruscus, 
taxus  Graflf  4,  881);  Taft  Taftwasser  (Taftaha  9.  Jahrh.  Dr. 
2,156.  287.  Wol  auch  von  einer  Pflanze,  vgl.  Graflf  5,  689. 
du  Gange  v.  cendalum);  Eitra  fluuius  ueneni  1003.  1070  s.  o.; 
Herfa  Haar-  oder  Hanfwasser;  Solz  der  Sulz-  oder  Salzbach, 
fürSulzaha;  Suhl  Sumpf- oder  Schmutzwasser,  zu  söl  volutabrum ; 
Ulfe  oder  Olfe  gleicher  Bedeutung,  zu  dem  in  Feld-  und  Wald- 
orten vorkommenden  ohl  stagnum.    Baue  zweite  Solz  mündet  unter- 
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halb  der  Ulfe  lx»i  Bebra  in  die  Fulda,  eine  zweite  Ulfe  (hier  aber 
Olfenaha,  also  etwa  das  Wassci*  der  Wölfin)  unterhalb  Sonlri 
in  die  Sonter.  Wir  kommen  auf  die  Namen  unten  zum  Thefl 
ausführlicher  xurück. 

Sodann  gehören  eine  Reihe  Ortsnamen  von  ebenfalls  sehr 
hohem  Alter  hierher.  Zunac^hst  die  nach  den  gleichnamigen 
Bachen  benannten  Groszen- und  Wenigen taft,  Eiterfeld,  Eitra, 
Herfa,  Olx^r-  und  Niedersuhl,  Solz  bei  Bebra  und  Ulfen  an 
der  zuletzt  erwähnten  Ulfe,  alle  schon  in  den  Fulder  oder  Hers- 
felder Schenkungsurkundi^n.  Aber  auch  amlere  fmden  sich.  So 
Süsz  zu  siaza  pascuum,  Iba  das  Eibenwasser,  Renda  in  alter 
Form  Reinede  zu  rain  margo,  Brei  tau  die  breite  Au,  Röhr  da 
eigentlich  Rörenried  Kied  im  Rohr,  Hornel  Sumpf-  oder  Schmutz- 
berg von  horo  coeiium  und  hnuol  collis,  Heldra  Hollunderbaeh, 
Netra  SchlangenwassiT  (wazarnatra  Graff  2,  1054)  und  Sontra 
das  Wasser  am  Soha^trauch,  wolxii  zwar  nicht  angegeben  werden 
kann,  was  es  für  ein  Strauch,  wohl  aber  wie  aus  den  Flurnamen 
mit  Bestimmtheit  hervorgeht,  dass  i»s  ein  solcher  Ist.  Auch  Wom- 
men  an  einem  kleinen  Zulluss  der  Werra  bei  Gerstungen  mag 
daliin  gehören,  dessen  Ei'klärung  fraglich  ist  (vgl.  Mone  celtische 
Forschungen  140;  auf  der  Wemmen  Wiesen  an  der  Fulda  bei 
Wilhelmshausen;  grosze  Wemmen  Waldort  daselbst  am  Wemm- 
berg  über  den  Wemnu^wiesen.  Zu  wauun  damnum,  wemmjan 
polluere  corrum}x?ro  Graff  1,  a^l  V) 

Natüilich  ist  nicht  daran  zu  denken,  dciss  die  Orte  gleich  bei 
der  ersten  Ankunft  im  Land  gegründtjt  worden  seien.  Aber  die 
Gegend  war  bekannt  genvorden  und  muste  schon  wegen  ihrer 
Bedeutung  für  d(^n  Schutz  des  Landes  fmlizeitig  Ixisetzt  werden. 
Späterhin  waren  die  Granzgebiete  lange  zwischen  Qiatten  und 
Hermunduren  streitig,  himierhin  bleibt  die  Menge  alter  Ortsnamen 
gerade  an  dieser  Stelle  lx\ichtenswerth,  zumal  da  sich  auf  Uiürin- 
gischer  Seite  viele  elx^nso  alte  fmden.  So  treffen  wir  Sondra 
noch  einmal  lx)i  Mechtt^i-stadt,  Suhl  auch  lx»i  Eisenaeh  und  viele 
andere  wie  Berka,  Ellen,  Förtha,  Ilerda,  Ifte,  Ruhla, 
Spichra,  Wartha  ebendaselbst 
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Helleres  Licht  fällt  auf , die  Geschichte,  seitdem  Cäsar  dem 
Vordringen  der  Germanen  gegendie  Kelten  Halt  gebot  und  die 
Kämpfe  mit  den  Römern  begannen.  Cäsar  begreift  die  Chatten 
noch  unter  dem  Gesammtnamen  der  Sueven  und  erzählt  nur  von 
ihren  Fehden  mit  den  Cheruskern.  Dagegen  kennt  er  die  Bataver, 
die  von  den  Chatten  ausgewandert  waren,  schon  auf  den  Rhein- 
inseln (insula  Batavorum  4,  10) :  jedenfalls  müssen  also  die  Chatten 
eine  geraume  Zeit  vor  Cäsar  nach  Hessen  gekommen  sein,  ehe 
sich  wieder  ein  ganzer  Stamm  von  ihnen  trennen  und  um  die 
Rheinmündungen  neue  Niederlassungen  gründen  konnte. 

Neuerdings  ist  zwar  die  Ansicht  aufgestellt,  die  Einwanderung 
sei  erst  zwanzig  Jahre  vor  Christi  Geburt  erfolgt,  die  Insel  habe 
aber  bereits  zu  Cäsars  Zeit  ihren  Namen  gehabt  und  dieser  sei  um- 
gekehrt auf  die  neuen  Bnwanderer  übergegangen  (Wormstall  über 
die  Wanderung  der  Bataver  nach  den  Niederlanden.  Münster  1872. 
Festschrift  34  S.  8®).  Allein  die  Nachrichten  bei  Tacitus ,  der  ge- 
rade das  nordwestliche  Deutschland  genau  kannte ,  sind  doch  zu 
bestimmt,  als  dass  man  ohne  die  triftigsten  Gründe  daran  zweifeln 
dürfte.  Und  dann  bliebe  wieder  unerklärt,  wie  die  hisel  zu  ihrem 
unzweifelhaft  deutschen  Namen  gekommen  wäre  (J.  Grimm  in  der 
Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum  7,  471). 

Innere  Zwisügkeiten  hätten  die  Auswanderung  veranlasst, 
wie  uns  Tacitus  an  zwei  Stellen  sagt  (Hist.  4,  12.  Germ.  29). 
Das  heist,  es  wird  dem  Volk,  als  es  sich  vermehrte,  im  Land  zu 
enge  geworden  sein.  Denn  gerodet  wurde  damals  noch  nicht: 
die  Zeit  der  Rodimgen  kam  erst,  als  es  mit  den  Einfallen  und 
Raubzügen  in  Gallien  ein  Ende  hatte  imd  vor  Allem  als  das 
Christentlium  die  Arbeit  adelte.  Krieg  und  Jagd  galten  allein  als 
ehrenvoll,  und  es  hat  in  der  ITiat  eine  Zeit  gegeben ,  wo  auch  die 
Germanen  den  Ackerbau  mit  Verachtung  ansahen.  Er  wurde 
nur  so  weit  betrieben,  als  nöthig  war,  imi  zu  der  tliierischen  Nah- 
rung (Fleisch  und  Milch)  auch  etwas  Brod  zu  gewinnen.  »IVIan 
kann  sie  viel  leichter  überreden,  gegen  Feinde  zu  ziehen  imd 
Wunden  zu  erkämpfen,  als  den  Acker  zu  pflügen  und  das  Reifen 
der  Saat  ab  zu  warten ;  ja  es  gilt  als  feig,  das  mit  Arbeit  verdienen 
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^maxi  JV)  wie  lx*i  den  Indianern  noch  heul  zu  Tage.  Gewis,  awh 
wenn  wir  den  nieisterhanen  Bericht  Casars  nicht  hatten,  es  kaim 
übfr  das  wirtlLscliaftliclie  System  der  alten  Germanen  kein  Zweifel 
aufkonmu^n,  und  die  zuletzt  angefüliAen  Worte  aus  Tacitus  sum- 
men mit  d(in  Sehilderimgen  Gasars  vollständig  überein.  Wäre 
alxjr  ein  Zweifel  möglich ,  so  müste  er  durch  die  relativ  sehr  ge- 
ringe Zahl  der  allen  Orte  gehoben  wenlen.  Denn  ich  glaube  nicht 
zu  iri-eii,  wenn  ich  annehme,  dass  dieselbe  sich  bis  zum  achten 
Jalirhundi^rt,  noch  vor  dem  Uebertritt  zum  Christenthuni,  mindcsU^as 
verdopjKilt  lial. 

M(»lir  ülxT  die  Chatten  erfahren  wir  aus  Tacitas  da  der  Name 
den  Hörnern   lanj.'st   Ix^kannt   und  gefürchtet  wai'.     Er  findet  den 
HaupLsitz    ihra*   Macht  und  den  Mittelpunkt  des  Stammes  an  der 
untrni  Eder.     Damit  stimmt  Alles  überein ,   was  wir  aus  der  spä- 
leren  eignenGeschichle  wissc»n.  Hier,  zu  Maden,  war  das  ol)erste 
Gericrht  d(s  Gan«s,  hier  wnrtU^n  noch  in  hessischer  Zeit  die  Liand- 
tage  gehalten,  hm-  in  dem  Ix^nachlxulen  Gudensberg  residirten' 
die  Landgnifcn ,  ehe  Heinrich  das  Kind ,  der  sein  Augenmerk  auf 
den  Wic<lererwerb   des  sächsischen   Hessens  gerichtet  hatte  und 
zugleich  der  Landschaft  an  derWerra  näher  sein  wollte,  die  Resi- 
d(»nz  nach  Cassel  vtnU^gte.    Und  wa^  für  uns  die  Hauptsache  ist, 
fast  alle  Ortsnamen   diesir  (regend    gehören  zu   den   ältesten  in 
ganz  Hessen,  ja  in  Deulschiand  überhaupt.  Vor  Allem  Maden  selbst 
Ich  weLsz  dem  alten  Streit,  ob  Maden  oder  Metz  für  das  römische 
Mattium  zu  nehmen  s(;i,   nichts  hinzuzufügen,  gestehe  aber,  dass 
ich  für    mein  Theil   den   jx)litischen   und  doch  wol  auch  strate- 
gischen Mittelpunkt  dis  Stammes  nur  in  dem  frei  gelegnen^  von 
der  Ems  imd  Eder  in  doppeltem  Bogen  umflossenen,  also  zugleich 
geschützten  Maden,  nicht  aber   in  dem  abgelegenen  hinter   dem 
Langenberg  versteckten  Metz  finden  kann.    Sachlich  konmit  nicht 
viel  darauf  an,  denn  beide  Orte  liegen  nahe  bei  einander  und  sind 
gleich  alt.    Und    wenn  meine  Vernmthung   richtig  ist,  dass  auch 
der  Name   der  lothiinglsclien   Hauptstadt  ein  chattischer   ist,  so 
wüi-de  Metz  nicht  einmal  etwas  vurliei-en,  wenn   es  um  die  EIhre 
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käme,  langer  iür  das  alte  Maiiinm  zu  gelten.  Auf  die  Ausgrabun- 
gen, die  man  im  vorigen  Jahrhundert  bei  Maden  gemacht  hat,  ist 
weniger  Werth  zu  legen.  Die  Deutung  des  Namens  unterliegt 
groszeif  Schwierigkeiten. 

Statten  des  altheidnischen  Cultus  bezeichnen  auszer  Gudens- 
berg  Fritzlar,  Metz,  Wichdorf,  Altenstädt,  vielleicht  auch 
Geismar,  Dorle,  Dissen  undBalhorn.  Gudensberg,  noch 
im  12.  Jahrhundert  öfter  mit  anlautendem  w,- der  Berg  des  Wotan; 
Frides-lar,  wo  später  die  Mutterkirche  des  ganzen  Gaus  gegrün- 
det wurde  und  vermuthlich  schon  in  heidnischer  Zeit  ein  Asyl 
war,  die  Statte  des  Friedens;  Metz,  eigentlich  Mezz-ehe  (11.  bis 
13.  Jahrhundert),  als  Opferplatz  zu  deuten,  wofür  unten  die  Be- 
lege beigebracht  werden  sollen;  Wichdorf  wie  wih-boum,  wih- 
hus  zu  ahd.  wih  sacer,  das  geweihte  Dorf;  Altenstädt  urkund- 
lich 831  Alahstat,  vom  goth.  alhs  ahd.  alah  fanum  Tempelstatl; 
Geismar  wo  Bonifazius  die  Donnereiche  fällte,  fons  spirans  zu 
gisan  spirare  und  mari  fons  aequor,  womit  Jacob  Grimm  heidnischen 
Brauch  an  heiliger  Quelle  in  Verbindung  bringt;  Dorle,  zuerst  in 
den  Ck)rveyer  Schenkungen  Thurisloun,  später  Dorlohon  und  noch 
im  14.  Jahrhundert  Dorlon,  zu  thurs  durs  gigas  daemon  und  loh 
lucus,  der  Hain  eines  Riesen  oder  Dämons;  Dissen,  zuerst  1061 
Dusinun,  wohl  zu  an.  dis  Grabhügel,  die  Todtenstätte  des  Volks, 
eine  Erklärung,  auf  welche  Franz  Dietrich  mich  aufmerkam  ge- 
macht hat  und  wozu  die  benachbarte  Wüstung  Unseligendissen, 
die  Heidengräber,  stinunt;  endlich  Bai  hörn,  die  böse  Ecke,  der 
böse  Winkel,  auf  einer  Hochfläche,  wo  Vilmar  ebenfalls  eine 
Todtenbrandstätte  vermutbet 

Der  Sammelpunkt  der  Heere  könnte  Harle  gewesen  sein, 
zwar  erst  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  genannt,  dem  Namen 
nach  aber  unzweifelhaft  älter:  Harlon,  wie  Haristal  oder  Herstelle 
von  hari  exercitus ,  zum  Heerwald ,  wenn  nicht  die  Ableitung  von 
baru  linum  vorzuziehen  ist.  Es  liegt  noch  in  der  Waberschen 
Ebene,  aber  schon  auf  dem  rechten  Ufer  der  Schwalm,  an  der 
Gränze  drei  alter  Centen,  der  Mader,  Heiligenberger  und  Veme- 
gauer,  weslialb  es  sich  vorzugsweise  zu  einem  Sammelplatz  eignete. 
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Von  hier  aus  worden  die  C^iatien  ihre   Einfalle  in  die  Wellerau, 
j^e^en  den  Uhr  in  und  nach  Gallien  gt^nmchi  haben. 

Indes  finden  wir  hier  noch  eine  glänze  Anzahl  anderer  ebenso 
alter  Orte.  Ich  erwähne  zni^rst  die  in  dem  alten  Spottvers  ge- 
nannten, von  denen  wir  den  ersten  Ixjreits  kennen: 
bissen  Deute  Haldorf  Ritte  Baune  Hesse 
DiLS  sind  der  Hessendörfer  alle  sesse. 
Der  R(*ini  rühil  von  den  benachbarten  Sachsen  her,  ob  schon 
aus  der  Zeit,  da  sie  den  Hessen  den  nördlichen  Theil  ihres  Ge- 
biets bis  zur  Wasserscheide  zwischen  Dieniel  und  Fulda  abnaluuen, 
(xler  erst  aus  der  sjxitern  landgriiflichen ,  mag  dahin  gestellt 
bleilxm.  Auf  alle  Fälle  sind  die  D(*)rfer  uralt,  wenn  sie  zum  Tlieil 
auch  ei-st  s|)äter  vorkommen:  Deute  vielleicht  zu  goth.  tliiuda 
ahd.  diot  Volk,  Vers;munlung;  Haldorf  das  abhängig  oder  ver- 
steckt gelegc^ne  Dorf,  zu  hala  clivus  oder  helan  tegere;  Ritte, 
schon  im  Hersf(»lder  Dreviar  und  in  den  Fulder  Schenkungen,  zu 
ritta  culmuj?  und  aha  aqua,  Rohrbach;  Baune,  zuerst  1015  Bunon, 
V(Tmuthlich  von  bune  fem.,  mundartlich  Weiden^eflecht  zum  Schutz 
gegen  das  Wasser;  Besse,  bei  Dronke  Passahe,  zu  ber  an.  bassi 
aj.)er,  Eberkich. 

Dann    Grifte,    Lohne,    Lohrc,   Wehren,    Gleichen, 
Zusehen,  Hadamar,  Mo  11  rieh,  die  ausgegangemni  Langen-, 
Ritter-  und  Mitlel.venne  Im  Gudensberg  und  die  beiden  rätlisel- 
haflen    Wabern   und   Zennern:    Grifte,  zuerst   1074  Grifethe, 
möglicher  Weise  Nebenform  zu  grofde  fossa  vallis,  wie  es  in  einer 
Thüringer  Urkunde    von   971)    heist    vallis   que  teutonice   dicitur 
girophti  und  noch   einmal   fossa  girophti,  wenn  nicht  eine  Ablei- 
tung von  grifan  capere,   deren  Sinn  dann   freilich  dunkel  bleibt, 
nälier  liegt;   Lohne,   11:23  Lon,  das   einfache  loh  lucus  im  dat 
pl.;   Lohrc,   1122  Lare,  dat.  Sgl.  zu  lär  locus  Stätte,  was  wir  in 
Zusammensetzungen  so  häufig  am  Ende  haben  (Brunslai-  Buttlar 
Fritzlar  Heslar  Lollar  Mecklar  Melzlar  Somplar  Uslar  Wetzlar  alle 
in  Hessen  oder  der  nächsten  Nachlxu-scliaft) ;   Wehren  mit  der 
Mutterkirche  von  Dorle,  wol  zu  war  an.  ags.  ver  domicilium  st»pti- 
mentum;  Gleichen  wie  Gleichen  bei  Gotha,  Hildburghausen  und 
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Göttingen  von  den  benachbarten  gleichen  Bergen;  Zusehen, 
in  den  Con^eyer  Schenkungen  Tuischinun,  1074  Zuschinun,  viel- 
leicht zu  zuscjan  exurere,  zum  Brand,  weil  man  den  Wald  hier 
ausgebrannt  hatte;  Hadamar  wie  Hadu-loha,  Hada-stat  zu 
hadu  bellum  und  mari  fons,  gleichbedeutend  mit  Streitlxjrn, 
wie  auch  Streit  terg,  *Streithain,  *Streithof  und  Feld-  und  Wald- 
orte Streitfeld,  Streithecke,  Streitloch,  Streitrain,  Streiteiche,  Streit- 
gim  (für  -geren  zu  gero  Spitze),  Streithals  vorkommen;  Möll- 
rich,  bei  Dronke  Meiriche,  zu  melo  pulvis  von  dem  sandigen 
Boden;  *Venne,  bei  I>ronke  Fanadie,  zu  fenna  palas  coenum 
wie  Fambach  bei  Schmalkaldcn,  Sumpfbach;  Wabern  in  frucht- 
barer Ebene,  in  alter  Schreibung  Wabere,  wobei  vielleicht  an  eine 
unstete,  wandernde  Niederlassung  gedacht  werden  könnte,  die 
dann  sclilieszlich  an  dem  bestimmten  Ort  haften  blieb  (vgl.  ags. 
vafre  vagus,  was  ein  ahd.  wawar  vermuthen  lässt.  Idiotikon  v. 
Wabern);  und  das  ebenso  schwer  zu  deutende  Zennern,  bei 
Dronke  wol  verschrieben  Slanare,  das  wenn  an  ahd.  zantaro 
carbo  zu  denken  ist,  vom  Kohlenbrennen  zu  erklaren  wäre. 

Nicht  minder  alt  ist  der  Anbau  im  Thalkessel  zu  Cassel.  Zu 
den  ursprünglichen  oder  doch  allerältesten  Ansiedelungen  gehören 
hier  die  Orte  Zwehren,  Wolfsanger,  Dilmold  und  Wal- 
dau  mit  ihren  vier  groszen  Feldmarken,  von  denen  die  beiden 
ersten  schon  in  karolingLscher  Zeit  genannt  worden.  Ditmold, 
alt  Thietmelle  die  Volksmalstatt,  auch  spater  noch  Sitz  einer  Cent 
und  eines  Dekanats;  Wolfsanger  campus  lupi,  aus  der  Zöit 
Karls  des  Groszen  als  Gränzoii:  der  Hessen  und  Saclisen  bekannt 
(uillam  quam  tunc  temporis  Franci  et  Saxones  pariter  inhabitare 
uidebantur);  Wald  au,  eigentlich  Waldaha  woraus  eret  später 
wie  in  Heidau,  Ottrau,  Steinau  und  andern  au  hervorgieng,  der 
Waldbach;  Zwehren,  in  den  Corveyer  Schenkungen  Dueriun, 
wenn  der  Name  nicht  auf  Zwergen  bei  Hofgeismar  zu  beziehea 
ist,  1074  Tuueron,  seit  dem  12.  Jahrhundert  Tweren,  seit  dem 
18.  r^elmäszig  Zweron,  ohne  Zweifel  ein  alter  Dativ  Pluralis,  der 
zwar  zu  ahd.  twer  transversiis  gestellt  werden  kann,  vorläufig 
aber  noch  keinen  rechten  Sinn  geben  will. 
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Gasse  1  selbst  ist  unzwcifeliiafl  junger.  Es  liegt  mit  seiner 
verhaltnisnulszig  kleinen  Gemarkung  zwischen  die  vier  altai  groszen 
Mutterdörfer  eiiigi»kleninit,  die  alle  ihre  eignen  Kirchen  haben. 
Auch  von  (lies(»r  Seite  wird  die  Deutung  des  Nainens,  Cassalla  oder 
Cassella  aäsiniilirt  für  castella,  bestätigt:  keine  einzige  Schreibung 
hat  einfaches  s,  diejenigen  ausgenommen,  wo  die  ganze  MittefeyH)e 
aasgefallen  ist  und  abgeküi7.t  Casla  oder  Casle  steht  Darum 
glaube  ich  allerdings,  dass  der  Ort  dem  Gastell  eines  römischen 
FeldheiTen  den  Urspining  V(*rdankt,  wozu  er  sich  seiner  dominir^- 
den  Lage  wegen  sehr  wol  eignete.  Denn  er  bildet  in  dem  hier 
ziemlich  oil'enen  Thal  eine  namhafte  Erhebung,  die  gegen  Süden 
hart  an  die  Fulda  anstöszt  und  das  Thal  vollständig  beherrscht. 
In  den  Kämpfen  gegen  die  Saclisen  mag  er  als  Gränzfeste  wieder- 
hergestellt und  sj)äter  von  den  Landgrafen  beibehalten  worden 
sein.  Daraus  erklärt  sich  auch,  weshalb  er  stets  als  herzoglicher 
oiier  gräflicher  Ort  ei'scheint.  Urkundlich  wird  er  zuei-st  unter 
Konrad  I.  erwähnt,  aber  noch  um  die  Mitte  des  l±  Jahrliunderts, 
aLs  dits  KlosliT  Ahnabei-g  auszerhalb  seiner  Thore  gegründet  \Minle, 
war  er  ganz  unbedeutend:  von  allen  Seiten  reichte  der  Wald  bis 
didit  unter  die  Mauern.  Ei-st  im  13.  Jahrhundert  änderte  sich  das; 
als  Landgraf  Heinrich  ihn  zur  Hauptstadt  machte,  blühte  er  rasch 
auf.  Schon  zu  Ende  des  Jahrhunderts  wird  die  untere  Neustadt 
genannt  (civitits  nova),  dmszig  Jahre  spater  gründete  Landgraf 
Heinrich  II.  eine  dritte  Stiult  oder  die  sogenannte  FrtMheit.  Natür- 
lich räumte  (Um-  Hausbau  schnell  mit  dem  benachbarten  Wald  auf, 
doch  war  noch  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  der  Forst  zum 
Theil  mit  Eichen  bestiinden,  soweit  das  Holz  nicht  schon  zur  Er- 
l)auung  der  Freiheit  aufgebraucht  wai*  (Schmincke  Besclut^ibung 
von  C«assel  .-10.  40s). 

Nehmen  wir  nun  die  zum  Theil  ebenso  alten  Ansiedelungen 
an  der  sächsischen  Grunze  und  im  Diemelgebiet  hinzu,  zu  denen 
namentlich  die  Orte  Velnuir,  Weimar,  Galden,  Ehien, 
Isthe,  Hangen,  Laar,  Meiser,  Zwergen,  Uffeln, 
Schachten,  (ieismar  (Hofgeismar),  Hümme,  La ni erden, 
Sielen,    Deissel  und  die  beiden  Eder  am  Ederbuch  gehören, 


67 

deren  Namen  im  Zusaimnenhang  weiter  unten  erklärt  werden 
soUen,  so  haben  wir  so  ziemlich  die  ältesten  Orte  im  Mittelpunkt 
und  gegen  Norden  des  Landes  beisammen.  In  keiner  andern 
(Segend  liegen  sie  so  dicht  gedrängt ,  ein  deutlicher  Beweis ,  dass 
von  hier  aus  der  Anbau  die  Flussthäler  aufwärts  fortgesetzt  wurde, 
und  dass  Tacitus  Recht  hat,  wenn  er  den  Hauptsitz  der  chattischen 
Macht  an  die  untere  Eder  verlegt.  Doch  waren  zu  seiner  Zeit  dje 
Chatten  längst  weiter  vorgedrungen ,  gegen  den  obem  Lauf  der 
Werra  und  bis  an  den  Rhein  und  Main,  wo  die  Mattiaker  den 
Römern  dienstliar  gew^orden  waien.  Wir  finden  deslialb  in  dem 
ganzen  Dreieck,  welches  die  Chatten  ursprünglicli  besetzt  hatten. 
Orte  von  gleicli  hohem  Alter,  nur  liegen  sie  nicht  so  nahe  bei 
einander.  Sie  folgen  dem  Lauf  der  Flüsse  und  den  zunächst  ge- 
legenen Seitentliälem. 

Vor  Allem  ist  das  Ederthal  bis  hinauf  in  das  Witigensteinsche 
reich  an  alten  Ortsnamen.  Hier  liegen:  Man  dem,  Mandrun  bei 
Dronke,  wie  Mandelbeck,  Mandelkirchen,  Mandelsloh,  Manderfeld 
und  Manderscheid  zu  ahd.  niandal  oberd.  mantel  pinus,  der  ein- 
fache dat.  pl.  oder  zusammengesetzt  mit  ti-e  arbor.  Wege,  wol 
zu  weg  via,  was  besondei-s  am  Eiide  in  Zusammensetzungen  öfters 
vorkonmit.  Wellen,  im  Hei-sfelder  Breviar  Waltunniu  (nicht 
Waltunnin  wie  Wenck  2,17  hat),  eine  alte  Ableitung  von  wald 
analog  dem  goth  fairguni.  Affoldern  Centhaupt  ort,  von  aphal 
poDiuin  und  tre  ai'bor,  schon  in  den  Fulder  Schenkungen.  Meh- 
len, Mehilina  a.  850  bei  Dronke,  was  vielleicht  wie  die  Orle 
Mehlen  bei  Prüm,  Miehlen  und  Mieten  in  Nassau  und  die  beiden 
Möblin  im  Breisgau  und  Aaigau  ziun  keltischen  melin  mola  zu 
stellen  ist  Buhlen,  Buohlolia  850,  Buoclohon  und  Böchlohon 
1074,  zmu  •  Buchenloh ,  ein  Name  der  sich  auch  für  Waldorte 
findet  B  er  ich,  Beriche  11%,  Bu-ken  IM),  wieder  von  einem 
Baum,  bircha  betula.  Alraft,  zu  albar  die  Pappel,  eigentlich 
albor-ofla  das  Pappelwasser.  Werbe  am  Bach  gleiches  Namens, 
vermuthlich  zu  hwai'ba  luotus  wovon  unser  Wirbel  kommt,  das 
Strudelwasser.  Geis  mar  bei  Frankenbei-g ,  dem  wir  hier  zum 
dritten    Mal  begegnen.     Orka,   das  oben   unter  den   keltischen 
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Namen  juifgefüliil  Ist ,  aber  an  ein  dem  an.  urga  fremere  enl- 
sprerhendes  Woil  angodeufsriil  sein  kann,  von  dem  Geräusch  des 
vorlx'iflitszendeii  Riichi^.  Srhreufa,  Scroufi  850,  zu  aps.  screof 
lat.  serobis  antnnn  s[)elunra,  wobei  indes  an  Gruben  zum  Aufbe- 
wahn^n  d(»r  Vomitlie,  nicht  an  eigi»ntliche  Höhlen  zu  denken  ist 
(Wackemagel  üIkt  tun{?  Haupt  Zeitschr.  7,128).  Batienfeld. 
das  an  die  Balten,  einen  Nebenstamni  der  Chatten,  den  uns  Strabo 
nennt  und  wovon  die  Bataver  ihren  Namen  haben,  angeknüpft 
wird.  Leisa  bei  Baltenlx»rj(,  aus  den  Sachsenkriegen  Karls  dos 
Groszen  bekannt ,  worin  vielleicht  der  Name  einer  Pflanze  ver- 
muthet  w(»rden  darf.  Eifa,  för  iwa-fa,  wie  iw-aha  das  Eiben- 
wasscT.  Eisoff  am  Bach  gleiches  Namens,  in  dessen  erster  Hälfte 
vernnithlich  ein  ki^ltischer  Flussnanie  steckt.  Ahrfeld,  in  den 
Ix)rscher  Schenkre^nstern  Araliafold,  was  zwar  zu  aran  ararc  ge- 
steint wenlen  kann  und  dann  die  Bedeutung  von  Aekerbachfold 
hatte,  alMT  doch  vit^lleicht  eher  elx^nfalls  einen  keltischen  Bacli- 
namen  enthalt  (ein  kleiiKT  Bach  mundet  daselbst  in  die  Eder). 
Auch  die  Ix^iden  Anraf  und  Gi flitz,  die  weiter  unterlialb  bei 
Wildungen  liegen,  widei-strelK^n  wie  die  oben  schon  erwähnten 
Itter  deutscher  Ableitung,  hu  Quellgebiet  der  Eder  findet  sich 
ein  Schameder,  zu  scam  paiTus,  die  kurze  Eder,  wie  wir  auch 
ein(»  Scamfulda  haben ,  die  jetzt  zur  schönen  Fulda  geworden  L^t. 
Längs  derSchwalni  liegen:  Hebel,  eigentlich  Hebilide,  Ab- 
leitung von  heben,  die  Anhöhe.  Mardorf,  von  niarah  equus, 
lx»i  Dronke  noch  Marhdorf  geschrieben.  S  i  n  g  1  i  s,  1 1 23  Sungeslon, 
was  Vilniar  wie  ich  glaulx^  vollkommen  richtig  auf  Rodung  durch 
Brand  bezieht  (vgl.  unten  die  Feld-  und  Waldoile  Sang.  Sänge. 
Sangerain.  Seng.  Senge.  Sengelhart.  Sengeswald).  Gombet,  m 
den  Lorscher  Traditionen  Guntboteit?  marca,  ohne  Zweifel  von 
eniem  Eigennamen.  Borken,  altBurkun,  dal.  pl.  zu  bui^,  wie 
das  westphälische  Borken,  das  friesische  Borkmn  und  Osterburken 
aniF^falilgralK^n.  Zwesten,  wie  Twiste,  Zwc^ster  Ahn,  die  Bach- 
namen Zwessel,  Zwissel  und  Zwissc^lbom  Ableitung  von  zwi  duo, 
zweigetheilt,  galx^lfiirmig,  vom  Zusanunenfluss  zweier  Bache,  analog 
dem  schwäbischen  Zwiefalten  (zwifaltalia)  und  dem  Feldort  Zweb- 
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bich  (zwibach).  Urf,  uraflfa  zur  ür  bubalus  oder  dem  prafixen 
iir  (vgl.  Thalexweiler  ini  Gegensatz  zum  benachbarten  Urexweiler 
nördlich  von  Saarbrücken).  Gilsa  zu  gil  enges  Thal,  Schlucht, 
wie  das  vorige  Bach-  und  Dorfhame.  Dillich,  Thielleichi  1018, 
Thil's  Eche,  alte  Gomposijion  ohne  das  genetive  s  wie  Lol-lar, 
Garbent  (Geriwart)  -eich  und  andere.  Verne,  Centhauptort  im 
Phimihgouue  (1008),  Firne  im  Hersfelder  Breviar,  vielleicht  eher 
zu  gotli.  Eairguni  ahd.  virgunna  Waldhöhe  wie  zu  fimi  vetus  (vgl. 
Zeuss  10).'  Treis  wüstes  Land,  Weideplatz,  ahd.  treis  nd.  dreis, 
jetzt  triesch  oder  driesch,  auch  öfter  in  Bachnamen  Treisbach. 
Wiera  am  gleichnamigen  Bach,  das  bis  jetzt  noch  einer  deutschen 
&klärung  widerstrebt  und  eher  auf  einen  keltischen  Namen  zurück- 
zuführen scheint  Daim  Berf  an  der  Quelle  der  Berf,  bibar-aflfa 
Biberwasser,  und  die  Wüstung  *Grenf  an  der  Grenf,  im  Hers- 
felder Breviar  Grintafo,  also  zum  deutschen  grint  Impetigo  gestellt, 
obgleich  vemiuthlich  das  keltische  grin  glarea  zu  Grunde  liegt. 

Verhältnismäszig  später  bekannt  und  angebaut  wurde  das  Fulda- 
thal. Wälirend  wir  die  Eider  schon  bei  Tacitus  finden,  konunt 
die  Fulda  zuei*st  in  den  Urkunden  des  neugegmndeten  Klosters 
vor,  dem  sie  den  Namen  gab.  Und  wie  einsam  es  damals  noch 
im  obem  Fuldathal  war,  wie  Bonifazius  und  Sturm  tagelang  durch 
unbewohnten  Wald  ziehen  oder  zu  Schiff  die  Fulda  hinauf  fahren 
musten,  erfalu'en  wir  aus  den  Entdeckungsreisen,  die  Sturm  unter- 
nahm, um  einen  tauglichen  Platz  für  das  Kloster  zu  finden.  Nur 
das  Thal  von  Bebra  (bibaraha)  abwärts  scheint  dichter  angebaut 
gewesen  zu  sein.  Hier  hatte  bereits  zwei  Menschenalter  vor  Boni- 
fazius der  heilige  Kilian  das  Christenthum  gepredigt,  namentlich 
zu  Büchenwerra,  wo  eine  ihm  geweilite  Gapelle  war,  deren 
Patronat  dem  Stift  Würzburg  zustand  (Urk.  von  1256).  Uebrigens 
hat  sich  beiläufig  gesagt  das  Andenken  an  die  frühere  Predigt 
Kilians  im  Lande  noch  in  verschiednen  Kilianscapellen  und  ande- 
ren Ortsnamen  erhalten.  Doch  kann  es  in  dem  obem  Thal  nicht 
ganz  an  Niederlassungen  gefehlt  haben,  wenn  sie  auch  dünn  und 
spärlich  gesät  sein  mochten,  weil  die  Orte,  welche  die  Missionare 
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l)f»nihron,  alle  srhon    ihre  Xainen    haben   und   diese   zum  Theo 
j^lf»irlifalls  juif  rill  holios  Altor  iloulen. 

Fell  mach«'  zunäclist  auf  die  vt'rschiednen  Furien  aurmerksam, 
(Im?  (Im  ViTkohr  der  (istlich  jxekynen  Gebiete  mit  den  westlichen 
veniiitt(*lten  und  hautijf  ^^nn*^'  lx*uutzt  weixlen  mästen,  weil  zn 
Maden  das  alljfenieine  (Jaujrerichl  geiialten  wurde  und  auch  zu 
dc^ii  Krit»^^szüjreii  ein  S;iininelpunkl  auf  dem  iinktm  Ufer  nöthig 
war.  Es  sind  Wajjrenfurt,  Röhrenfurt,  Beisfört  und 
Binsfört.  Ob  die  Oile  auch  so  alt  sind  wie  die  [Benutzung  (fer 
Furten,  ist  freilich  fra^^lirh:  wahrscheinlich  haben  die  letzteren 
erst  die  V(»ranhtssung  /um  Anbau  der  Ixitretfenden  Stellen  ge- 
j^elK'U,  doch  winl  dieser  erfol^rt  si^in,  sobald  die  Benutzung  eine 
rt^gelmiw.i^a*  und  haufi^''ere  wurde.  Die  Namen  erkläi'en  sich  von 
sell)sl:  Wajjenfurt  Ihm  Büchenwenti  die  Furt  für  Wahren  (an 
den  Pei'sont'nnanu^n  Wajro  ist  wol  nicht  zu  denken);  Röhren- 
furt iM'i  Melsungen,  ilSü  Horefui-t,  vaduni  in  calamo;  Beisfört 
die  Furt  an  dt-r  hier  einmündenden  Lkist»,  die  ihrerseits  den  Nanien 
von  biseu  sin!|)ere  zischen  hat,  dem  ei^enthümliclien  Geräusch  des 
Back^;  Binsfört,  i:2r»;]  BiiLsfurte,  zu  binuz  iuncus,  die  Furt  in  den 
BiiLsen.  01x»rhall)  llersfcld  an  der  Granze  des  alten  Ilessen^'aa^ 
liegt  dann  noch  Ober-  und  Unter  wegefujrt,  die  Furt  am  Weg, 
der  hier  aas  der  WVIIerau  übi'r  die  Fulda  nach  Thüringen  fülirtt*. 

Ändert*  alte  Orte  im  Fulilaihal  sind  auszer  den  genannten: 
Körle,  siMt  dem  11.  Jahrhundert  {i:enannt,  molae  lucus  für  quim- 
loha  oder  einfach  abjrc'kürzt  aus  churnila.  Pfiefe  am  gleich- 
namijr(4i  Bach,  virlloiclit  das  pfeifende  Wasser.  Malsfeld,  üii 
Mittelalter  mit  z  ^nscluieben,  also  zum  adj.  malzi  compits  inollis. 
W^ichte,  eine  der  «gewöhnlichen  BiKhmgen  auf -idi,  as.  ithi  lat. 
ilits,  ähnlicher  Bedeutung,  ttnra  pahidosa.  Brach  Cit^nthauptort, 
im  Hersfelder  Breviar  Bracho.  zu  bracha  prnna  ai-atio;  das  schon 
erwähnte  Ik'bra,  Bilvraho  im  Breviar,  für  dessen  Deutung  uns 
die  ausge^iabnen  Biberskt^letle  jetzt  volk^  Sicherheit  geben  (Fni. 
rJ41  noch  zweifelnd).  *Breitingen  bei  Rotenburg,  Bradinge  iju 
Breviar,  aus  den  Sachsenkrie^'en  HeinViclis  IV.  bekannt  Mecklar, 
vom  Peixoneimamen  Macko  und  lar  locus.    OIxt-  und  Untei'geis 
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im  Geisgrund,  zu  gisan  spirare,  geisaha  aqua  spirans.  Ober-  und 
Niederaula,  wie  das  vorige  schon  aus  den  Schenkungen  Karls 
des  Groszen  an  das  Kloster  Hersfeld  bekannt,  owil-aha  zu  uwila 
bubo,  Eulenbach.  Ibra,  bei  Dronke  Ybcra,  Elberbach,  wie  spater 
auch  Ebra  geschrieben  wurde,  doch  läszt  der  fremde  Anlaut  fast 
auf  althib.  ibur  neuh.  iubhar  taxus  schlieszen.  Ottrau,  eigentlich 
Ottar-aha  oder  Ottra,  Otterbach.  Ober-  und  Niederjossa  an  dem 
gleichnamigen  Bach,  dessen  Name  oben  zu  jesan  schäumen  ge- 
stellt wurde. 

Weiter  hinauf  liegen  die  oben  unter  den  keltischen  Namen 
eru'ähntcn  Solms  und  Schlitz,  sowie  Queck,  Schürf 
und  L  ü  d  e  r ,  von  denen  Queck  als  quekaha  aqua  vi va,  S  c  h  1 1  r  f 
als  slir-affa  oder  Lehmwasser  und  L  ü  d  e  r  als  lutar-aha  Lauterbach 
zu  deuten  sind.  Die  Orte  sind  ohne  Zweifel  sammtlich  älter  als 
^  das  Kloster  Fulda,  worauf  schon  ihre  mildere  Lage  schlieszen  lässt. 

Dagegen  verdankt  die  jetzt  dicht  angebaute  Gegend  um  Fulda 
und  weiter  die  Rhön  hinauf  ihre  Cultur  ei-st  der  Gründung  des 
lUosters.  Ohne  dieselbe  würde  die  Rhön  aller  VeiTOuthung  nach 
ebenso  wenig  bevölkert  sein  wie  der  Reinhaidswald,  ja  wohl  noch 
weniger,  denn  es  ist  bekannt,  dass  der  Reinhaidswald  nur  durch  die 
Wildbanne  des  &zbischofe  von  Mainz  geschützt  wurde  und  die  be- 
nachbarten Herren  von  Schonenberg  deshalb  eine  ganze  Anzahl  von 
Rodungen  im  14.  Jahrhundert  wieder  eingehen  lassen  musten.  Dass 
die  Gegend  mn  Fulda  wirklich  von  Mönchen  und  Klosterhörigen 
angebaut  worden  ist,  zeigen  die  vielen  Namen  auf  zell  lat  cella. 
Hier  waren  eben  Mönche  stationirt,  die  mit  der  weitem  Verbrei- 
tung des  Christentliums  Zugleich  die  Rodungen  zu  leiten  hatten. 

Auch  im  Oberlahngau  gibt  es  eine  Reihe  von  Aasiedelungen, 
die  ebenso  alt  sein  müssen  wie  die  im  eigentlichen  Hessen  längs 
der  Eder,  Schwalm  und  Fulda.  Denn  schon  zu  Casars  Zeit  waren 
die  Chatten  bis  an  den  Rhein  vorgedrungen,  und  wenn  sie  auch 
die  Wetterau  bis  zum  Pfahlgraben  später  den  Römern  überlassen 
musten,  so  haben  sie  doch  den  Oberlahngau  stets  behauptet.  Bei 
dem  Vorwartsdrängen  des  Stammes  nach  Süden  und  Westen  lässt 
sich  kein  Grund  absehen,   warum  ein  an  das  Nomadenleben  ge- 
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wölmtes  Volk,  sobald  es  ihm  in  den  bisherigen  Wohnsitzen  zu 
enge  wurde,  die  Wanderung  nicht  sollte  fortgtset/l  haben,  zumal 
da  di«^  Wass(»rscheide  zwu?chen  Weser  und  Rhein  hier  überall  leicht 
zu  übei-schreiten  k;t  und  die  Kelten  nach  ihrer  Vertreibung  aus 
dem  Hauptland  wol  keinen  langem  Widerstand  melir  leisteten. 
Doch  ist  das  Vorrücken  vennuthlich  ein  allmähliches,  kein  plötz- 
liches gewesen. 

Der  religiöse  und  ixjlitische  Mittelpunkt  des  Giiues  war  in  der 
ältesten  Zeit  ohne  Zweifel  die  Amöneburg,  die  wie  die  Ohm 
selbst  in  der  ersten  HäMte  des  Woils  ihren  keltischen  Namen  be- 
wahil  hat:  Aniane-  oder  Ohnibm-g,  djis  ganze  Mittelalter  Amana- 
oder  Amenebui-g  und  ei*st  in  neuester  Ztnt  fehleriiaft  Amoeneburg 
geschrieben,  während  im  Volksmund  nach  wie  vor  richtig  Amene- 
bürg  gesprochen  wird.  Darum  wandte  sich  Bonifazius  zuerst  hier- 
her, und  hier  liifTl  (»r  die  l)eiden  Häuptlinge,  welche  die  Herrsciiaft 
im  Gau  hatten.  Vi^rnmtlilich  hatte  auch  hier  schon  der  heilige 
Kilian  das  Evangelium  gei)redigt,  wie  unter  And<*nn  die  Kiüans- 
cai>elle  zu  Marburg  zcMgt ,  nur  war  diis  Christenthum  wieder  ver- 
wildert und  entartet.  Als  Bonifazius  aber  auf  der  Amöneburg  ein 
Kloster  grürulL^te,  welchem  die  geldliche  hnmunität  verliehen  wurde, 
konnte  sie  der  Sitz  des  Gaugerichts  nicht  mehr  hielten.  So  erklärt 
sich,  wie  die  Malstätte  verlegt  werden  muste,  wie  der  Gau  in  der 
folgenden  Zeil  getheilt  und  neue  Gerichtsorte  zu  Ruchesloh  und 
Wetter  gegnindet  wurden,  an  deinen  eine  religiöse  Verehrung 
nicht  mein-  haftete.  Denn  Opfer  warc^n  in  der  christlichen  Zeit  mit 
den  Gerichten  nicht  inelir  verbunden.  Der  kirchliche  Mittelpunkt 
hat  sich  erhalten,  tue  politischen  sind  vei-schollen. 

AiLszer  der  Amöneburg  gehören  noch  folgende  Orte  mit  zu 
den  ältesten  Niederlassungen  in  Oberhessen:  Groszseelheim, 
aas  der  Geschichte  des  heiligen  Boniftizius  bekannt,  Seieheim  bei 
Dronke,  zu  ahd.  sixl  as.  seli  domus.  Schien  bei  Rosenthal, 
Sidaha  bei  Dronke,  von  salo  fu.^us  atcn*  wie  Eri>e  der  scluiiutzige 
Bach.  Uossdorf  und  Mardorf  unter  der  Amönebui'g,  beide 
bei  Dronke  zusanmien  genannt  und  von  gleicher  Bedeutung,  da 
die  älteste  Sclueibung   fi'u'  das   letztere  Maiachdorf  lautet,  also 
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wieder  marah  equus,  vermuthlich  nur  zur  Unterscheidung  nach 
verschiednen  Ausdrücken  benannt  Anzefahr  bei  Kirchhain,  ein 
mythologischer  Name,  noch  1282  Anzenvar  von  ans  deus,  Im- 
iectus  deorum  wie  Aichach,  Osnabrück  und  andere.  Schröck 
bei  Marburg,  alt  Scrickede  zu  scric  ascensus,  von  der  Neigung  des 
Bodens  analog  dem  niederhessischen  Hebel.  Ofleiden  an  der 
Ohm,  mit  beibehaltner  Präposition  wie  Aufeesz,  Ufhofen,  Ufifelen 
(uf  lohun)  zu  hlita  clivus  Lite,  was  ^vir  in  zahllosen  Feld-  und 
Waldorten  haben  und  der  Dialekt  noch  zu  Anfang  dieses  Jahr- 
hunderts appellativisch  brauchte.  Eifa  bei  Alsfeld,  das  wir  auch 
an  der  obem  Eder  getroffen  haben,  Eibenwasser.  Nieder-  und 
Oberohmen,  alt  Amena,  wie  Amanaburg  von  der  Ohm  abgeleitet 
Buseck  bei  Giessen,  bei  Dronke  Bucheseichehe,  Bucheneichich, 
wie  wir  einen  Hof  Bucheller  und  ähnliche  Namen  in  den  Wald- 
orten öfter  haben.  *Altenstrut  eine  Wüstung  bei  Giessen,  wäh- 
rend das  benachbarte  Lindenstrut  sich  erhalten  hat,  zu  strut  silva. 
Treis  an  der  Lumde,  wie  Treis  an  der  Schwalm  zu  treis,  triesch 
zu  erklären.  LoUar,  LoUonis  locus  wie  das  nahe  Mainzlar  Man- 
zonis  locus.  Ebsdorf,  schon  aus  der  Zeit  des  heiligen  Bonifazius 
bekannt,  bis  auf  die  neuste  Zeit  Mutterkirche  von  fünf  Dörfern, 
Ebiliz-  oder  Ebelsdorf.  Lohra,  \vie  Lohre  bei  Felsberg  das  ein- 
Cache lar  locus  im  dat.  sgl.  Damm,  vermuthlich  wie  Baune  von 
üferbauten  zum  Schutz  gegen  das  Wasser.  AI  Ina  und  Kena, 
vielleicht  Ulmen-  und  Kienbach,  zu  alm  oder  elm  ulmus,  das 
auch  als  ilm  olm  und  ulm  auftritt,  und  kien  pinus,  wobei  im 
ersten  Woii  das  m  assimilirt  wurde  j(doch  schon  in  den  Lorscher 
Schenkungen  Allanaher  marca,  so  dass  vielleicht  wieder  ein  kel- 
tischer Name  zu  Grund  liegt),  im  zweiten  ie  in  langes  e  übergieng, 
wie  im  Dialekt  noch  jetzt  ie  meist  e  oder  ei  gesprochen  wird.  Ober- 
weimar,  das  wir  oben  schon  einmal  bei  Gassei  angetroffen  haben, 
ohne  Zweifel  zu  win  goth.  vinja  pascuum  und  man  fons  palus, 
Weidemarsch,  denn  die  zahllosen  Weinborge,  welche  wir  in  Hessen 
in  ganz  rauhen  Gebirgslagen  und  in  den  Wäldem  linden,  machen 
es  unmöglich,  überall  an  wirkliche  Weinberge  zu  denken.  Kal- 
d  e  r  n,  Calantra  bei  Dronke,  spater  Caldera  oder  Kaldern,  von  chalo 
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caivus  und  tre  arbor,  zu  den  kahlen  Bäumen.  Wehrda  ander 
l^hn  bei  Marbuiv,  '^n  wand  insula  liliis.  Dann  die  vielen. Orte  auf 
-pho,  eine  Verkürzung  aus  alTa,  so  Rosphe  l)ei  Wetter,  Rossbadi, 
Asphe,  Espen wass(»r,  weiter  hinauf  Perf  (mit  abgefallenem  e), 
Bernbach  zu  bero  ursus,  Lasphe  Laehsbach,  Banfc  Mordwasser 
zu  bana  honiioidiuni  (Mi(T  noch  einfacher  Baim-  odei*  Granzwaaser 
zu  Irnn  anaUienia  Bann,  imd  viele  andere.  Stadt  Wetter  und 
Dorf  Niedcnvetter  ditsell)st,  vennuthüch  für  wattir  noni.  plur,  von 
wat  vaduni  Furt,  weil  die  alte  zum  Theil  noch  Jetzt  im  Wakie 
zu  veifoljjrendii  SIraszt»  hier  über  das  Flusschen  führte,  d;is  davon 
den  Namen  Watafl'a  hatte,  jt^tzt  in  Wetschaft  entstellt.  Amönau 
am  Zusanuuenfluss  di^  Tn»Lsl)achs  mit  der  Asphe,  Flassau,  wobei 
sich  wieder  das  k(»ltische  Wort  für  Fluss  erhalten  zu  haben  scheint. 
Köibe  btM  Marbui-g,  in  älterer  Schreibung  C.ulbc,  gesprochen 
Killxj,  zu  kil  |)oiTUs,  kilbc  n»pula,  wie  Avir  auch  einen  Bergnanien 
Kilberg  halxin,  ein  anderer  Ausdruck  für  Borsch  ledum  |>aliistTe. 
Grüssen  l)ei  Gt^münden,  im  Hersfelder  Breviar  Grosiun,  11157 
Gruose,  zu  gras  gramen  und  davon  abgeleitet  gniose,  also  etwa 
mit  Grasplatz  zu  übersetzen. 

AlxT  auch  die  Orte  jensc^its  der  Rhön  in  den  Thalem  der 
Ulster,  Fulda  und  Werra  bis  in  dius  Baierische  hinein  tragen  zum 
Theil  ein  ebenso  arcliaistisclK^s  Gepräge  und  sind  den  altchattischen 
nah  verwandt,  so  dass  wol  die  Vermuthung  gewagt  werden  darf, 
es  mochte  ein  Tlieil  des  Stammes  gleich  bei  der  ersten  Einwande- 
rung die  Weri-a  hinauf  nach  Süden  gegangen  sein. 

So  Buttlar,  Geblar,  Weilar,  Motzlar,  oberhalb  Vach  In 
den  Thüleni  der  Ulster  und  Felda,  alle  von  Personennamen  und 
dem  bekannten  lar  Statte.  Geis  mar  am  GeLsbach,  bei  Dronke 
Geismaixi,  dem  wir  hier  zum  vierten  Mal  begegnen.  Geisa  am 
Einfluss  des  Geisbachs  in  die  Ulster,  Geisaha  bei  Dronke,  was  wir 
auch  bei  Hersfeld  ang(»ti'of!*en  haben,  zu  gisan  spirare,  fons  und 
aqua  Spirans.  Börse  ha  unterhalb  Geisa  an  einem  Zufluss  der 
Ulster,  Borsaha  816  Dr.  2,15ü  zum  mehrer  wähnten  borse  ledum 
palustre.  Bremen  an  deiaselben  Bach  etwas  weiter  oberhalb, 
zu  an.  bruu  lluctus,  aber  in  der  Bedeutung  palus,  wie  die  Local- 
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amen  yermuthen  lassen  (Brembeeke  Zufluss  der  Aue  bei  An- 
lagen. Bremelbach  jetzt  trocken,  Feldort  bei  Wahlersliausen. 
iremengraben  Waldort  bei  Mannsbach  auf  der  andera  Seite  der 
Jbter.  Breniergrund  Waldoil  zwischen  Görzhain  und  Maqlitlos. 
kemersgrund  Wiesen  und  Waldort  bei  RosbacTi  unweit  Bieber. 
irenischiade  Wiesen  und  Waldort  an  der  Nienze  bei  Wangers- 
lausen,  pieonastisch  lacus  paludosus.  hn  Brenisthal  Waldort  bei 
Uirenberg  an  der  Werra.  Brehmenborn  Quelle  am  Knüllteich, 
irehmengrund  im  Feld  bei  Hüttengesasz).  Schieid  an  einem 
^fluss  der  Ulster  oberhalb  Geisa,  Sleitaha  bei  Dronke,  vermuthlich 
vie  Schleifeld  in  der  Wetterau  zu  einem  ahd.  slita  Abhang  (vgl. 
^eigand  im  Archiv  7,287).  Spahl  oberhalb  Geismar,  vielleicht 
irsprünglich  Spaneloha  zum  Zinmierholz,  obwohl  bei  Dr.  1,131 
lur  die  abgeschliffene  Form  Spanelo  überliefert  ist  Ober-  und 
Unter weid  wieder  an  einem  Zufluss  der  Ulster,  Weitaha  bei 
[>ronke,  zu  wcida  pastus  oder  weit  sandix  ein  so  genanntes  Kraut, 
äiura  bei  Hilders  an  einem  Zufluss  der  Ulster  links,  iL  Uraha  bei 
Dronke,  zu  ür  bubalus,  worauf  auch  das  benachbarte  Wiesenfeld 
Den  Geisa  zu  beziehen  ist  (Wisentfeit  Dr.  1,156). 

Weiter  gegen  Meiningen  hin  Rosa  Rossbach,  Ober-  und  Unter- 
tatz  Katzbach,  Solz  Sulzbach,  Schwarza  Schwarzbach,  alle 
mit  aha  zusammengesetzt  (Rosaha.  Kazaha.  Sulzaha.  Suarzaa 
Dt,  1,60.  86.  2,!2»8.  275.  Wenck  3,28)  und  an  kleinen  Zuflüssen 
ier  Werra,  deren  Namen  mit  Ausnahme  der  Schwarza  jetzt  ein 
ingehängtes  bach  haben  (ein  Schwarzbach  mündet  unterhalb  Wa- 
sungen  links,  weshalb  veimuthlich  der  Name  der  Schwarza  zum 
Unterschied  beibehalten  wurde).  Herpf  an  der  Herpf  bei  Mei- 
oingen,  Herifa  bei  Dronke,  vermuthlich  wie  Herfa  bei  Friede wald 
EU  haru  linum  Hanfwasser,  mit  der  Nebenform  affa.  Seba  an 
änem  kleinen  Zufluss  der  Herpf,  Seuua  bei  Dronke,  zum  ahd. 
seo  lacus. 

Am  Südabhang  der  Rhön  und  in  den  Thälem  der  Sinn  und 
Kinzig:  Schondra  am  Ursprung  des  gleichnamigen  Zuflusses 
der  Saale,  Scuntra  bei  Dronke  (2,38.  68.  138. 145),  von  Grimm  zum 
an.  skunda  fostinare    skundaii    cm*sor  gestellt      Tulba  an   der 
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Tulba,  welches  oben  niil  Bui*gsinn  unter  den  keltischen  Naimi 
aufgeführt  wurde.  Gronau  lx?i  Schwai-zenfeb,  eigentlich  Gronaha 
GrünW{t<«er,  aber  vielleicht  »nur  umgedeutscht.  Jossa  am  gleich- 
namigen Zufluss  der  Sinn,  wie  Jossa  tei  Fulda,  Ober-  und  Xieder- 
jossa  bei  Hersfeld  und  Josbacli  bei  Raaschenberg  zu  jesan  buUiw. 
Orb  an  einem  Zulluss  <lcr  Kinzig,  Orbaha  bei  Dronke,  noch  un- 
erklärt. Elm  an  der  Elm  olxjrhalb  Schlüchtern,  Elmaha  Ulmen- 
wasser.  Schlüchtern  an  der  Kinzig,  eigentlich  Sluoch-tren,  zu 
sloch  cicer  (Graff  (),7S3)  imd  tre  arbor ,  ein  Strauch,  der  auch  in 
vielen  Waldorten  vorkommt  A  h  1  bei  Salmünster,  wenn  das  Gilat 
bei  Landau  (Wettereiba  131)  zutrifR,  Aldaha  Altwasser. 

Ebenso  mögen  einzelne  schmalkaldische  Namen  wie  Barch- 
fcld  (barh  porcus)  an  der  Mündung  der  Schweina  in  die  Werra 
(Suelnaha  933  Hcnneb.  ürkdb.  1,1),  Trusen  am  gleichnamigen 
stark  fallenden  Bach  (Drusanda  ecxl.  zu  goth.  alid.  driusan  cadefe), 
Floh  an  der  Floh  (Floe.  Flohe  144)1.  14()7  eod.  4,82.  1:20  wol  zum 
Stamm  fluere,  vgl.  ags.  flovau),  Stille  an  der  Stille  (Stillaha  das 
stUle  Wasser  947  Wenck  3,i2S)  und  Struth  oberhalb  Floh  (das  alte 
Wort  für  Wald)  schon  der  allerältesten  Zeit  angc^höi-en,  von  den 
abgeleiteten  Namen  wie  Wasung(»n,  Seh  Wallungen ,  Breitungen, 
Salzungen  gar  nicht  zu  reden.  Es  darf  uns  das  nicht  befremden. 
Denn  waren  die  Chatten  beix^ts  zu  den  Zeiten  des  Cäsar  und 
Tacitus  bis  an  den  Main  und  in  djis  obere  Werragebiet  vorge- 
drungen, so  müssen  wir  hier  auch  altchattischen  Namen  begegnen. 

Endlich  linden  wir  auch  in  Nassau  und  der  Wetterau,  der 
gegenüberliegenden  Spitze  des  von  den  Chatten  bewohnten  Drei- 
ecks, sehr  alte  unzweifelhaft  deutsche  Niederlassungen,  obwohl  es 
hier  schwieriger  wird,  die  vei*schiednen  Schichten  auf  einander 
liegender  Namen,  keUische,  chatlische,  römische,  alemannische 
und  fränkische,  vollständig  aus  einander  zu  halten.  Wir  können 
uns  vorläulig  auf  keine  nähern  Untersuchungen  einlassen,  da  wir 
in  andern!  Zusannnenhang  auf  die  Namen  zurückkommen,  wollen 
aber  doch  nicht  vei-sämnen,  wenigstens  auf  die  für  die  Stamm- 
lande so  chaiakteristischen  Namen  auf  affa,  lar  und  mai*  aufmerk- 
sam zu  machen,  welche  wu*  hier  in   ziemliclier  Anzalil  wieder- 
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finden.  Wir  greifen  dabei  den  Ergebnissen  der  Namenserklarung 
vor,  um  neben  der  Lage  der  Orte  zugleich  den  Charakter  der 
ältesten  Namen  kennen  zu  lernen. 

Von  nassauischen  Orten  gehören  dahin:  Ober-  und  Nieder- 
wal 1  u  f  am  gleichnamigen  Bach  im  Rheingau,  Waldaffa  Waldbach. 
Ober-  und  Niederauroff  bei  Idstein  an  einem  Quellbach  der  Wörs, 
gleichbedeutend  mit  dem  hessischen  Urf,  Auerbach;  Maulof  bei 
Usmgen,  1156  Mulefo,  das  wol  kaum  anders  als  Mühlbach  ge- 
deutet werden  kann,  vielleicht  aber  doch  nur  umgedeutscht  ist; 
und  das  oben  schon  erwähnte  Eis  off  am  gleichnamigen  Zufluss 
der  Elbe  oberhalb  Hadamar,  worin  veiTnuthlich  ein  keltischer 
Bachname  steckt  Dann  Lahr  bei  Merenberg,  Lare  in  den  Lorscher 
Schenkregistem,  und  das  benachbarte  EUar,  Lara  bei  Regino  (vgl. 
Vogel  183),  in  dessen  erster  Hälfte  wol  wie  in  LoUar  ein  Per- 
sonenname enthalten  ist;  Hadamar  bei  Limburg  und  Villmar 
oberhalb  Runkel  an  der  Lahn,  gleichbedeutend  mit  den  hessischen 
Orten  dieses  Namens. 

In  der  Wetterau  finden  wir:  Horloff  am  gleichnamigen  Zu- 
fluss der  Nidda,  Homaffa  in  den  Lorscher  Traditionen,  entweder 
wie  Hombach  zu  hom  Spitze  Winkel  oder  lieber  für  hurwinaflfa 
aqua  palustris;  Ulfa  an  der  Ulfe,  einem  Zufluss  der  Nidda  ober- 
halb Nidda,  in  den  Fulder  Urkunden  Olaffa,  wie  die  hessische 
Ulfe  zu  ohl  coenmn  oder  umgedeutscht  aus  dem  ii\  oil  lapis; 
Utphe  an  einem  unbedeutenden  Seitenbach  der  Horlofl",  Odupher 
marca  in  den  Lorscher  Urkunden,  vermuthlich  wie  Odenbei-g  und 
Odenwald  zu  ödi  desertum;  Birklar  bei  Lieh,  c.  L.  Birchinlare, 
Birkenlare,  Birkenstatt  zu  bircha  betula;  und  *Hollar  bei  Fried- 
berg, c.  L.  Holunlar,  zu  hol  cavus,  der  Ort  im  Hohl  oder  Graben 
(das  nassauische  Holler  bei  Montabaur,  Holendere  1277,  gehört  zu 
holuntar  sambucus).  Auch  die  Aschaff  mit  den  Orten  Aschaf- 
fenburg,  Wald-  imd  Mainaschaff  im  Maingau  gehört  noch 
hierher :  Ascapha  beim  Geographen  von  Ravenna  (doch  wol  nicht 
auf  Schaff  hausen  zu  beziehen),  Aseafa980,  zu  asc  fraxinus  Esclibach. 

im  Ganzen  sind  die  Namen,  was  uns  nicht  wundem  darf, 
hier  mehr  als  in  Hessen  mit  fremden  durchsetzt,  denn  der  südliche 
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Tlicil  von  Nassau  und  der  Woiterau  halte  längere  Zeit  kelüache 
und  röinLscIie  Bovölkciiing.  In  der  Folge  kamen  die  Hessen  oder 
Fnmki'n  \vie<hT  in  den  Besitz,  die  AnsiiMlolungen  dieser  jungem 
Epoche  sind  al)er  in  der  Regel  an  den  Endungen  -bach,  fekl, 
heim,  hauscni  leicht  von  den  altem  zu  unterscheiden. 

Es  kann  natürlich  nicht  behauptet  werden,  dass  alle  genannten 
Olle  schon  vor  oiler  wähnmd  der  hivasion  der  Römer  vorhanden 
gewesen  seien.  Denn  in  dem  halben  Jahilausend,  welches  unser 
ältester  Zeitraum  Umgreift,  fand  selbst  wknier  eine  Entwicklung 
Statt,  so  langsam  dieselbe  auch  gewesen  sein  mag.  Vor  Allem 
wird  gerade  das  Zurückdrangen  der  Germanen  durch  die  Römer 
(Muen  Aasbau  im  Stammland  zur  Folge  gehabt  haben,  denn  damit 
war  ihrer  Verbreitung  in  der  fmliem  halb  nomadischen  Weise 
vorläufig  ein  Ziel  gesetzt. 

Das  alxT  wird  unbcnlenklich  zu  zu  geben  sein,  dass  wenigstens 
ein  Theil  der  angeführten  Orte  in  römischer  mid  voiTöniischer  Zeit 
vorhimdiMi  wiir,  cKler  wenn  wir  uns  noch  vorsichtiger  ausdrucken 
wollen,  dass  die  ältesten  Orte  nur  unter  den  migeführtcn  gesucht  wer- 
ilen  dürfen.  Es  gilt  dits  besondei-s  von  denen,  welche  jenscnt  des  Pfahl- 
gmbens  oder  in  dessc^n  nächster  Nähe  dit^sseits  liegen,  denn  die 
Olle,  welche  seit  dem  5.  und  (>.  Jahrhundert  gegründet  würfen, 
führen  Namen  von  ganz  andemi,  entschieden  jungem  Gepräge. 

Ebenso  gewis  ist  c»s  freilich,  dass  die  Oitsnamen  regelmäszig 
jünger  sind  als  die  Fluss-  und  Bachruuiien,  und  die  differenzirten 
Nanu.'n  (Ober-  und  Unter-  u.  s.  f.)  vielfach  ganz  verschiednen 
Perioden  angehören.  Dass  c»s  indes  auch  in  scJu*  alUT  Zeit  gleich- 
namigi^  später  durch  Zusätze  unterschiedene  Orte  an  demselben 
Bach  gab,  zeigt  die  oft  weite  Entfernung  solcher  Oile,  zwischen 
denen  eine  Reihe  ganz  anderer  Namen  vorkonunt. 

Zu  Ende  dc^  ei-sten  Jahrlimideils  wurde  von  den  Römern 
der  Bau  jenes  groszen  Walls  b(?gonnen,  der  eine  kürzere  und 
festere  Gränze  gegen  die  Germanen  herstellte,  als  sie  der  obere 
Lauf  des  Rheins  und  der  Donau  gewälirte.  Er  schnitt  den  ein- 
springenden W^inkel  zwischen  beiden  Flüssen  ab  und  schlug  einen 
groäzen  Tlieil  germanischen  Bodens  noch  zum   römisclien  Reich. 
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.Nördlich  von  der  Donau  bat  er  sich  unter  dem  Namen  der  Teu- 
felsmaucr,  vom  Hohenstaufen  bis  zur  Lahnmündung  unter  dem 
Namen  des  Pfahlgrabens  vielfach  bis  auf  die  Gegenwart  erhalten: 
dort  bestand  er  aus  einer  befestigten  Strasze  (limes  transdanubia- 
nus),  hier  aus  einem  etwa  20  Fusz  hohen  Elrdwall  mit  einem  vor- 
liegenden 10  Fusz  tiefen  Graben  (limes  transrhenanus) ;  überall 
war  er  mit  Castellen  und  Wachtposten  versehen  und  durcth  gerade 
Straazen  mit  den  rückwärts  gelegenen  Stützpunkten  und  Stand- 
lagem  verbunden. 

In  Nassau,  Baden,  Würtemberg  und  Baiern  ist  sein  Lauf 
neuerdings  durch  wiederholte  Untersuchungen  genau  festgestellt 
worden;  nur  in  der  Wetlerau  bestehen  noch  mancherlei  Zweifel. 
Eß  lohnt  sich  daher  wohl  der  Mühe,  hier  seinem  Lauf  an  der 
Hand  der  Ortsnamen  näher  nachzugehen,  zumal  da  er  direkt 
und  indirekt  von  tief  greifendem  Einfluss  auf  die  deutschen  Nieder- 
lassungen war. 

Arnd,  der  seinen  Lauf  näher  untersucht  hat,  nimmt  drei  ver- 
schiedene Wälle  an,  einen  altem,  der  die  Welterau  quer  gegen 
Norden  abschnitt  und  von  Oberau  an  der  Nidder  bis  in  die  Gegend 
der  Kapersburg  zwischen  Oberrossbach  und  Wehrheim  reichte, 
an  zwei  Stellen  aber  die  Nidda  und  Nidder  als  Flussgränze  be- 
nutzte; einen  zweiten,  der  zwischen  Oberrossbach  und  Oberau 
einen  •  vorbringenden  Winkel  nach  Norden  bildete  und  die  Orte 
Friedbei-g,  Nauheim,  Butzbacli,  Grüningen,  Münzenberg,  Staden  und 
Ältenstadt  mit  einschloss;  und  einen  Jüngern,  der  weiter  nach 
Osten  ausgriff,  sich  auf  der  Höhe  des  Vogelsbergs  und  Spessarts  hielt, 
aber  unvollendet  geblieben  ist  und  seine  Entstehung  w^ahrschein- 
lich  dem  Kaiser  Probus  verdankt  (Arnd  der  Pfahlgraben  nach 
den  neuesten  Forschungen  und  Entdeckungen  VII. — X.  15—20. 
53— 7  L  Frankfurt  1861.  Vgl.  dazu  Paulus  der  römische  Gränz- 
wall  vom  Hohenstaufen  bis  an  den  Main.    Stuttgart  1863). 

Uns  berührt  zunächst  nui*  der  zweite,  dei*  viele  Spuren  römi- 
scher Niederlassungen  und  Straszen  einschliest,  während  sich 
zwischen  ihm  und  dem  dritten  bis  jetzt  keine  solchen  gefunden 
haben.    Es  ist  der  eigentliche  Pfahlgraben,   der  in   dem  einge- 
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sc'lilossi^c'n  G(*bii4   anderlialb  bundeii  Jahre  die  EiitwiciLlung  rö- 
misclion  Lclx»ns  und  röniischoi'  Bildung  gestattete. 

Im  Wesentlichon  sind  <lie  Ei'gebnUse  Arndts,  die  sich  tnf 
localo  Untersiichuiipen  stützen,  vollkommen  richtig,  wenn  sie  auch 
hie  und  da  kleine  Berieht  if?ungen  zu  lassen.  Denn  vergleichen  wir 
die  Punkte,  wo  sieh  der  Wall  erhalten  hat,  mit  den  Flurbezeich- 
nungen und  Otsnamen ,  so  finden  wir  die  Annahmen  Amd's  im 
Ganzen  durchweg  bestätigt.  Es  ist  nur  zu  ver\vund€*m,  dass  nicht 
se.hon  Anid  seilest  danui  gtnlacht  hat,  seinen  Untersuchungen  durch 
die  vielfach  noch  vorhandenen  Ortsnamen  eine  weitere  Stütze  zu 
gelx'U. 

In  den  Wäldern  ist  diT  Grilnzwall  noch  meist  deutlich  zu  er- 
kennten, auszerdeni  da,  wo  er  sich  als  Stitisze  erlialten  liat.  Da- 
gegen ist  im  Ackerfeld  meist  jwle  Spur  verschwunden,  weil  ohne 
voilierigc  Einel)nung  kein  Anbau  möglich  war.  So  ist  er  vom 
FeldlKU'g  bis  zum  Ausgang  d(^  Waldes  vor  Langenhain  lx>i  Friwl- 
lierg  auf  eine  lange»  Strwke  ziemlich  wol  erhalten  und  auf  allen 
grcyszern  Kart(?n  angegeben,  hi  den  Feldern  von  Langenhain, 
Fauerl)a(h  und  llochweist»!,  welche  noch  innerhalb  lagen,  vei^ 
s(^hwindet  er,  um  dann  im  Wald  zwischen  Hm^iweisel  und  Pohl- 
göns  sogleich  wieder  zu  ei-schcim^n.  Von  Hochweisc^l  bis  Hausen, 
wo  in  der  Dorfgemarkung  wicdi»r  eine  kleine  Lücke  ist ,  lief  er 
nördlich,  von  Hausen  ei-st  ein(»  Strec-ke  nordöstlich,  dann  vom 
Windhof  zwischen  Pohlgöns  und  Butzbach  bis  in  die  Gegend  von 
Groningen  nordnordöstlich.  Hier  wendet  er  sich  östlich  und  von 
Dorfgill  bis  zum  Kloster  Amsbui-g  südöstlich.  Auf  der  ganzen 
Strecke  vom  Windhof  bU  Amsburg,  die  meist  im  Wald  liegt,  ist 
er  deutlich  zu  erkennen,  Ixm  Gi-üningi^n  sogar  im  fraen  Feld,  viel- 
leicht weil  er  hier  auf  seiner  nördlichsten  Spitze  besonders  stark  war. 

Bei  Arnsbui-g  verschwindet  jede  Spur,  hides  daif  er  wohl  in 
der  schnui-geraden  Strasze  (oder  in  dea^n  nächster  Nähe)  wieder 
gefunden  werden,  die  üIxt  TreLsmünzenberg  anfangs  südlich,  dann 
ebenso  schnurgerade  bis  Echzel  sudöstlich  läuft  und  noch  jetzt  unter 
dem  Namen  der  Römei-strasze  Ixikannt  ist.  Ortschaften  berührt  sie 
gar  nicht,  namentlich  nicht  das  benachbarte  Stadtchen  Müuzenlx^ig, 
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Die  ganze  Strecke  liegt  mit  Ausnahme  eines  kleinen  Stücks  zwischen 
Münzenberg  und  Wohnbach  im  offenen  Feld.  Es  ist  allerdings 
möglich,  dass  der  Wall  hier  überhaupt  scliwächer  wai*  und  nur 
den  Charakter  einer  befestigten  Strasze  hatte,  weil  südlich  von 
Echzel  der  nahe,  damals  kaum  angebaute  Vogelsberg  nicht  leicht 
einen  Einfall  gestattete.  Eine  eigentliche  Lücke  aber  kann  er  nicht 
gehabt  haben,  weil  die  Römer  trotz  des  Vogelsbergs  sonst  im 
Rücken  bedroht  gewesen  wären. 

Bei  Echzel  hört  auch  die  Strasze  auf  und  die  localen  Spuren 
verlassen  uns  bis  in  die  G^end  von  Altenstadt  (über  Bingenheim, 
Leidhecken,  Staden  und  Stammheim)  vollständig. 

Elrst  im  Wald  zwischen  Altenstadt  und  Marköbel  taucht  er 
unter  dem  Namen  hoher  Graben  auf  eine  Strecke  von  zwei  Stunden 
wieder  auf.  Er  setzt  die  alte  Richtung  nach  Südosten  etwas  mehr 
südlich  gewandt  fort 

Von  Marköbel  bis  Rückingen,  wo  sich  kein  Wald  findet,  ist 
er  wieder  verschwunden ;  die  Spuren,  welche  Amd  gefunden  haben 
will,  sind  neuerdings  für  Reste  mittelalterlicher  I*andwehi-en  erklärt, 
und  eine  direkte  Richtung  des  Walls  über  Oberau,  Marköbel  und 
Langendiebach  nach  Rückingen  angenoiimien  worden  (wobei  sich 
übrigens  die  Landwehren  mit  Resten  altrömischer  Verschanzungen 
gar  wol  vereinigen  könnten);  zwischen  Rückingen  und  Grosz- 
krotzenburg  dagegen  hat  er  sich  im  Bulauwald  unter  dem  Namen 
Pfaffendamm  erhalten,  so  genannt,  weil  er  im  Mittelalter  von  dem 
nahen  Kloster  Wolfgang  benutzt  wurde  (vgl.  die  Schrift  des  Hanauer 
Geschichlsvereins  von  1873:  das  Römercastell  und  das  Todtenfeld 
in  der  Kinzigniederung  bei  Rückingen  2.  10). 

Bei  Krotzenburg,  wo  sich  ein  Römerbrunnen  findet,  erreicht 
er  den  Main;  hier  schlieszen  sich  dann  die  Verschanzungen  im 
Odenwald  und  auf  dem  rechten  Mainufer  bis  in  die  Gregend  von 
Burgstadt  bei  Miltenberg  an,  von  wo  er  wie  Paulus  nachgewiesen 
hat  in  schnurgerader  Richtung  32  Wegstunden  bis  Pfahlbronn 
und  zum  Hohenstaufen  fort  lief. 

Soweit  der  Wall  verfolgt  werden  kann,  brauchen  wir  keine 
Ortsnamen.    Aber  die  örtlichen  Spuren  bestätigen  hier  umgekehrt 
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die  richtige  Ableitung  der  letztem  und  lassen  uns  dann  um  so 
sicherer  von  andern  ähnlichen  Namen  wieder  auf  den  WaD 
sdiliestzen.  An  der  nordwestlichen  Seite,  wo  er  sich  vollstän^ 
erhalten  hat,  liegen  Pohlgöns,  Leih  gestern  und  ♦Pohl- 
heim. Das  erste  haben  wir  schon  kennen  gelernt:  es  ist  zam 
Unterschied  der  drei  andern  Göns  nach  dem  Pfahlgraben  benannt. 
weil  es  ihm  am  nächsten  liegt 

Leihgestern  findet  sich  schon  in  den  alten  Schenkregistern 
(Leitcastre.  Leitkostre.  Lctkestre.  Leizkestre.  LeizgeRtre.  in  Leizcastro. 
Leucastre.  in  I^icastro  marca  c.  L.  2,r>24.  3,32.  249.  25a  252.  269. 
Dr.  1,37.  Will  3.  Leikestcren  1150  Beyer  1,617.  Die  Fcmto  LA 
scheint  obordeut«?che  Entstelhmg).  An  der  Ableitung  von  dem  lat 
castrum  kann  hiernach  nicht  gezweifelt  werden  ;  in  der  ersten 
Hälfte  des  Worts  ist  entweder  das  ahd.  leiti  ductus  oder  hlita 
cliviL«;  zu  suchen ,  das  sich  numdarilich  als  liede  liete  liet  oft  in 
Feld-  und  ForstorttMi  erhalten  liat  und  in  Oberhessen,  Fulda  und 
Hanau  ei  umlautet.  Die  Orte  Nieder-  und  Oberofleiden  bei 
SchweinslK»rg  (of-leiden  wie  uf-lohum  Uffeln)  und  LfCidhecken  bei 
Staden,  auf  das  wir  unten  zurückkommen,  sind  ähnlich  zu  deuten. 

Die  Lage  des  OrU,  am  Fusz  -des  Höhenzuges,  auf  dessen 
Rücken  der  Limes  herlief,  jwsst  vollkonmien  zu  dem  Namen.  Auf- 
fallend ist  nur  die  weite  Entfernung  vom  Wall,  die  über  eine  halbe 
Stunde  beti'ägt.  Entweder  war  dersellx»  also  noch  durch  ehn  vor- 
springendes Werk  verstärkt,  das  dann  in  der  Gegend  des  ausge- 
gangenen Dorfs  Obei-steinbei-g  zu  suchen  sein  dürfte,  oder  es  befand 
sich  ehi  gr(*)szen^  Standlager  hier,  das  dem  Wall  gerade  an  dieser 
Stelle  den  Namen  eines  castrum  gelx^n  konnte.  Nächst  der  Saal- 
burg bei  Homburg  war  es  der  wichtigste  P\mkt  auf  der  ganzen 
Linie,  die  Nordspilze  <k*s  Limes,  die  den  Angriffen  zunächst  aus- 
gesetzt war. 

An  der  Stelle  des  ausgegangenen  Dorfs  Pohl  heim,  eine 
kleine  Wegstunde  östlich  von  LiMligestem,  finden  sich  auf  der 
Kai'te  jetzt  di(?  Polilheimer  Wiesen.  Der  Ort  selbst  (Palheim.  Pd- 
heim.  Pholheim.  Pohlheim  lli.  bis  17.  Jahrh.)  lag  an  dem  WY»g 
von  Steinberg  nach  Urüningen ;  seine  Feldmark  reichte  isüdiich  Us 
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an  den  P&hlgraben  und  wurde  durch  diesen  von  der  Grüningcr 
Gemarkung  gelrennt  Auch  sonst  hat  sich  das  Andenken  dos 
Dor&  in  Flurbezeichnungen  erhalten:  in  einem  Lagerbudi  von 
1595  werden  noch  der  Polumer  Hals  (d.  li.  ausspringender  Bei^g- 
aUiang),  der  Polumer  Rain  und  der  Polumer  Wald  genannt 
(Wagner  die  Wüstungen  im  Groszherzogthum  Hessen  1,  189.  203). 

Ziemlich  in  der  Mitte  der  groszen  Lücke,  welche  die  localqn 
Spuren  des  Walls  auf  der  Ostseite  haben,  findet  sich  nun  eine 
zweite  Wüstung  Po  hl  heim,  zwischen  Oberflorstadt,  Staden  und 
Stamniheim,  an  dem  Wog,  der  von  Oberflorstadt  nach  Stamni- 
heim  führt.  Die  Karte  hat  an  der  Stelle  nui*  eine  Polemwiese, 
Wagner  vermuthet  mit  Recht  auch  einen  ausgegangenen  Ort  da- 
selbst, weil  die  Endung  heim  sonst  keinen  Sinn  hätte  (1,318). 
Jedenfalls  ist  der  Name  vom  Pfahlgraben  abgeleitet,  und  ^vir  hatten 
damit  gerade  für  die  Lücke  einen  festen  Anhalt  zu  einer  wenig- 
stens annähernd  richtigen  Bestimmung  seines  Laufs.  Denn  die 
genauere  Untersuchung  musß  der  Localfoi^iung  überlassen  bleiben. 
Vermuthlich  lag  aber  der  Ort  innerhalb  des  Walls;  dieser  lief  in 
mögliclist  gerader  Richtimg  von  Echzel  über  die  noch  erhaltenen 
Orte  Bingenheim,  Leidhecken,  Staden,  Stammheim 
und  Altenstadt,  womit  das  ausgegangene  Polem  oder  Pohlheim 
in  die  Linie  eingeschlossen  wird. 

Leidhecken  und  Stammheim  sind  ohne  Zweifel  jünger  und 
verrathen  auf  den  ersten  Blick  iliren  spatem  deutschen  Ui-sprung. 
Leidhecken  (Leithecken  Dr.  1,60)  ist  Hecke  oder  Wald  am  Ab- 
hang oder  an  der  Uete,  wie  Leihgeslern  zu  leiti  ductus  oder  hlita 
clivus.  Die  Lage  an  einem  waldigen  Bergrücken  würde  besser  zu 
hlita  divus  stimmen,  analog  den  hessischen  Feld-  und  Waldorten 
Leiteberg,  Leitebom,  Liedrain,  Lictbach,  Lietkopf,  LieÜiefeld.  Das 
schon  im  Eberhard'schen  Clodex  auftretende  ei  lässt  jedoch  eher 
auf  leiti  ductus  schlieszen;  vielleicht  führte  der  Pfahlgiaben  selbst 
hier  den  Namen  Leite  (cf.  wazarleili  aquae  ductus  Grafl"  2,187), 
Stammheim  (127G)  ist  gleichbedeutend  mit  dem  mehrfach  vor- 
kommenden Stockhausen ,  von  den  bei  der  ersten  Rodung  stehen 
gebliebnen  Wurzelstöcten  (dm  '''Stockhausen  in  Hessen,  Stammen 
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bei  Carlshafen,  NordKtemmen  bei  Hildesheim;  auch  Stamm-  und 
Stockheim  kehren  öfters  wieder). 

Dagegen  sind  die  vier  anderen  Orte  älteren  Ursprungs  und 
wol  schon  in  römischer  Zeit  feste  Punkte  gewesen. 

Echzel  und  Bingenheim  sind  oben  als  keltisch  ange- 
sprochen worden;  andere  keltische  Ortsnamen  finden  sich  über 
die  ganze  Wetterau  zerstreut  Bingenheim  ist  durch  die  Endung 
angedeutscht,  es  erinnert  aber  an  das  rheinische  Bingen  und  bietet 
keinen  Anhalt  zu  einer  Ableitung  von  einem  Personennamen,  wom 
die  Endung  zunächst  auffordern  würde,  hn  Jahre  1061  wird  es 
wieder  als  castellum  bezeichnet  (c.  L.  3,258.  Dr.  2,158.  314.  368). 

Staden  und  Altenstadt  scheinen  römischen, Ursprungs. 
Bei  Staden  (castrum  Staden  1156  Schannat  Fuldischer  L^nhof 
259)  liegt  eine  deutsche  Erklärung  nah,  vom  ahd.  stad  stat  litus 
(Straszennamc  am  Stade  näclist  der  Werra  in  Eschwege).  Indes 
wenn  auch  die  Erklärung  nicht  abzuweisen  ist  und  ru  der  Lajpe 
des  Orts  an  der  Nidda  passt,  hat  die  Wahl  des  Namens  vielleicht 
einen  iK^sondem  Grund,  und  dieser  könnte  in  einer  Anknüpfung 
an  das  lat.  stxitio  gefunden  werden.  Wir  hätten  dann  ein  deut- 
sches Wort  mit  gutem  Sinn  und  doch  nur  eine  der  gewöhnlichen 
Umdeutschungen. 

Ebenso  scheint  der  Name  Altenstadt  eine  Beziehung  zum 
römischen  Uisprung  dts  Oils  zu  enthalten  (Aldenstat  Aldenstatl 
Altenstat.  Altunstat  c.  L.  2,r>17.  VA±  3,2(».  262.  264).  Der  Zusatz 
alt  Ist  relativ  und  kann  el>enso  wohl  eine  Gründung  aus  neuer, 
wie  aus  sehr  alter  Zcnt  bezeichnen :  es  kommt  nur  darauf  an, 
welcher  Zeit  die  entsprechende  Nc^ustadt  angehört.  Steht  das  Wort 
ohne  Gegensjitz,  so  darf  an  fremden ,  hier  also  an  römischen  Ur- 
sprung gedacht  werden.  Denn  der  Sinn  ist  dann  kein  anderer, 
als  dass  der  Ort  schon  vor  dcT  ei-sten  deutschen  Ansiedelung  an- 
gebaut war.  Gibt  es  doch  seil»!  manche  Neuenheim,  die  römischen 
Ursprungs  sind  (novus  vicus). 

Alle  zuletzt  gemannten  Orte  liegen  an  Flussübergangen :  Echzel 
und  das  gegenülxT  liegende  Bingenheim  an  der  Horloff,  Staden 
an  der  Nidda ,  Altenstadt  an  der  Nidda.    Weiter  oben  beherrscht 
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las  ebenfalls  sehr  alle  Amsburg  den  Uebergang  über  die  Wetter. 
k>lche  Punkte  musten  besonders  gedeckt  werden,  denn  wenn  auch 
lie  Einfalle  nicht  in  der  Thalsohle  selbst  Statt  fanden,  so  giengen 
ie  doch  den  Thalem  entlang,  sei  es  auf  den  angranzenden  Höhen, 
ei  es  längs  den  Bergen  im  Thal.  Es  ist  deshalb  begreiflich,  dass 
erade  hier  sich  Lager  oder  Standquartiere  befanden. 

Aus  dem  gleichen  Grund  war  ein  Castell  zu  Räckingen. 
)enn  der  alte  Weg  gieng  nicht  in  der  sumpfigen  Niederung  auf 
lern  rechten  Ufer,  sondern  auf  dem  etwas  höheren  linken  von 
leinhausen  abwärts  und  muste  hier  den  Fluss  kreuzen.  Nur  dass 
rir  in  Rückingen  zu  dem  noch  vorhandenen  Römercastell  einen 
leuischen  Namen  finden  (Ruckingen  1173  Wenck  2,108  zum 
Personennamen  Hroc  wie  Rogging  bei  Regensburg,  Roxheim  bei 
fingen  und  Frankenthal,  Röckinghausen  bei  Paderborn),  während 
ach  bei  Staden  und  Altcnsladt  keine  Gastelle  erhalten  haben  und 
lur  die  Namen  einen  Anhalt  zu  weiteren  Schlüssen  bieten.  In 
ihnlicher  Weise  war  der  Aaiaibergang  unterhalb  Adolphseck  in 
Nassau  durch  ein  gröszeres  Castell  gedeckt  (sehr  genau  nachge- 
wiesen von  Rössel  in  den  Annalcn  ffir  nassauische -Alterthums- 
Lunde  10,392). 

In  jedem  Fall  bietet  uns  die  Lage  der  Orte  Bingenheim, 
staden  und  Altenstadt,  die  genau  in  die  Verlängerung  der  noch 
.Thalienen  Linie  zwischen  Altenstadt  und  Marköbel  fallen,  einen 
dchem  Anhalt  für  den  Lauf  des  Walls. 

Vielleicht  fallt  derselbe  zwischen  Bingenheim  und  Staden  mit 
lern  direkten  Weg  zusammen,  der  beide  Orte  mit  einander  ver- 
bindet und  das  benachbarte  Leidhecken  einige  Minuten  westlich 
ässt  Ein  Feld-  oder  Holzweg  ist  es  nicht,  ein  Landweg  ebenso 
Mrenig,  denn  man  hätte  später  gewis  keinen  solchen  angelegt,  wenn 
3r  nicht  älter  als  das  ganz  nahe  liegende  Dorf  wäre,  welches  er 
nicht  berührt. 

Zwischen  Staden  und  Alteastadt  fehlt  jeder  Anhalt,  um  den 
Lauf  des  Walls  näher  zu  bestimmen.  Es  ist  möglich,  dass  er  auch 
tiier  dem  Lauf  der  heutigen  Strasze  folgte;  er  würde  sich  dann 
in  ziemlich  gerader  Richtung  auf  der  Höhe  zwischen  Stammheim 
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und  Alfunsladt  fortgefsetzt  baten,  so  da»  das  erslere  noch  inn€^ 
halb  lajro.  ITu^  iieut(*t  auch  die  Amd'schc  Karte  an ,  die  kidw 
nur  in  gar  zu  klcinoin  Ma^zstab  entworft,*n  ist 

Olmc  Zweifel  vnirdc  die  nördliche  Erweiterung  des  Walk  vw^ 
genoiiinion,  um  die  Thäler  der  Wetter  und  Horloff  besser  zn  deden 
und  die  fmchtbare  Wetterau  mit  in  die  Linie  zu  ziehen.  Zugleich 
konnte  dancl)en  die  Wasserscheide  zwischen  Main  imd  Lahn  längw 
eingehalt(»n  werden ,  um  auch  die  Einfälk^  lahnabwärts  und  die 
kleinen  Seitenthäler  der  SohiLS  Ei"s,  Wörs  und  Aar  aufwärts  ab 
zu  schneiden  oder  zu  flankiren. 

I><'nn  dits  waren  die  einzigen  Wege,  welche  Einlallen  gegen 
den  Milt(»]rliein  offen  stadeii;  entweder  die  Ohm  aufwärts  über  die 
niedrige  WiL^siu-seheidc  lx>i  Griinberg  durch  die  TliiUer  der  Welter 
und  Horloff,  wo  sich  vielleicht  schon  ältere  chattische  Anäedelun- 
gen  fanden,  oder  die  Lahn  abwärts  und  dann  dei-en  Seitenthäler 
aufwärts.  Die  Saalbiii-g  verschloss  den  einzigen  bequemen  Weg 
ül)er  den  Taunus  und  deckte  nach  beiden  Seiten;  daher  die  un- 
gemeine Wichtigkeit  der  Position.  Hier  war  es,  wo  Drusus  das 
erste  Castell  in  dieser  Gegend  gründete,  weicht«  bald  nachher 
von  dvn  (Ihallrn  zei-stört,  von  stMueni  Sohne  Germanicus  aber 
wieder  hergestellt  wurde  (Tae.  ann.  l,5ü). 

Wir  lx»greifen  nun  auch,  wi^shalb  diesj>ätem  Wege  der  Chatten 
längs  d(M-  Lahn  und  Sieg  abwärts  giengen,  und  ihre  Niederlassun- 
gen eine  Zeit  lang  tUest'n  Flüssen  folgten.    Denn  es  bt  kaiun  an- 
zunehmen, diuis   ihre  Ausbreitung  bis  zur  Mitte  des  dritten  Jalu^ 
hunderts  vollsländg  geruht  halx^  wenn   sie  auch    bis  dahin  von 
gi-öszern    Unlem(Ommngt»n   gegen    das   römische    Reich   abstehen 
musten.    Erst  wurden   die?  Gränzen    desselben  in  nächster  Nähe 
Ixjdroht  und  nntcirspült ,  dann  gieng  man  zum  gemeinschaaiichen 
Angriff  über.   Ich  glaul)e  nicht  zu  invn,  wenn  ich  annehme,  dass 
die  spatere  Verbindung  drr  benachlxuten  und  verwandten  Stämme 
zum  fränkischen  Völkerbund  auf  Mm  Seiten   <lu!-ch  eine  weitere 
Ausbreitung  (lei-sell)en   vori)ereitet  worden  ist.    Zunäckst  \vuchsen 
die  Stämme  äuszeriich  zusanunen,  und  dies  hatte  von  selbst  eine 
festere  und  engere  Verbindung  derselben  zur  Folge.    Die  Zeit  des 
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ersten  Aufti^ens  der  Franken   ist  zugleich  -die,  aus  weicher  die 
etzten  römischen  Denkmaler  der  Wetterau  stammen. 

Auch  mit  der  weitem  Hypothese  Arndts,  dass  ein  zweiter, 
kuszerer  Wall  weiter  östlich  über  die  Höhen  des  Vogelsbergs  und 
Speesarts  hergelaufen,  tmd  dieser  von  Kaiser  Probus  (276  —  282) 
begonnen,  aber  unvollendet  geblieben  sei,  scheinen  die  Ortsnamen 
iberein  zu  stimmen. 

Amd  hat  die  Linie  genau  untersucht  und  von  Amsburg  bis 
Ailtenberg  am  Main  48  deutliche  Re^te  von  groszen  Wällen  ge- 
bunden, dazwischen  vielfach  aber  auch,  und  zwar  gerade  in  den 
IVäldern,  grosze  Lücken.  Die  Annahme,  dass  das  Werk  nicht 
roUendet  worden  sei,  liat  also  sehr  viel  Wahi-scheinlichkeit. 

In  wie  weit  die  Spuren ,  welche  Arnd  gefunden  und  auf  der 
Carte  venseichnet  hat,  wirklich  alle  römischen  Ursprungs  sind, 
nag  eine  wiederholte  Localimtersuchung  näher  ermitteln.  Aber 
s  bleibt  doch  merkwürdig,  dass  gerade  an  zwei  Punkten,  wo  sich 
fTÖszere  Wallreste  finden,  auch  römische  Namen  vorkonunen: 
Hassel  (castellum)  bei  Wertheim,  oberhalb  der  Mündung  der 
Bieber  in  die  Kinzig,  und  Forsthaus  Echterspfahl  (Hinterpfahl?) 
luf  der  Höhe  des  Spessarts,  südöstlich  von  AschaflFenburg.  Und 
ivenn  die  Anlage  dieses  zweiten  Walls  gröszere  Dimensionen  zeigt 
lis  der  ältere,  so  stimmt  auch  das  mit  dem  Charakter  der  Werke 
ius  der  letzten  Zeit  der  römischen  Herrschaft  vollständig  überein. 
Fe  schwächer  die  Zahl  der  Besatzungstruppen  w^urde,  desto  stärker 
nusten  die  Vertheidigungsanstalten  werden. 

Zunächst  folgten  jedoch  in  der  Wetterau  auf  die 
tlömer  nicht  die  Franken,  sondern  die  Alemannen. 
Jnd  zwar  drangen  sie,  nachdem  die  Bildung  des^  Stammes  im 
ilücken  des  Limes  Statt  gefunden  hatte,  wie  die  Römer  von  Süden 
ler  vor,  also  die  Flussthäler  der  Wetterau  aufwärts.  Sie  werden 
mter  Caracalla,  der  sie  am  Main  mit  den  Chatten  bekämpfte, 
uerst  genannt  und  erscheinen  mit  den  letztern  anfangs  verbündet. 

Etwa  von  der  Mitte  des  dritten  bis  zur  Mitte  des  fünften 
iahrhunderts  haben  sie  die  Wetterau  und  das  angränzende  Nassau 
inan^fochten  in  Besitz  gehabt,  eine  kur^  Zeit  des  fünften  Jahr* 
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hunderts  ausgenommen ,  wo  sich  die  Burgunder  um  den  Ißttel- 
rhein  festgost^lzt^liallüii.    Eine  Anzalil  alemannischer  Namen  lässt 
noch  jetzt  ih!v  längere  Anwesenheil  erkennen.   Es  sind  der  Namen 
zwai*  verhultnismuszig  wenige,  die  wenigen  aber  sind  um  so  sicherer. 
Vor  allein  mass  Ixiinerkt  wenlen,  dass  die  acht  alemannische 
Endung    weil    oder    weil  er,   ahd.  wila  wilari   hit  villa  villare. 
welche   wir  so  häufig  in  der  Schweiz  und  im    Elsass,   dann  zu 
Ixjideii  Seiten  d(«  Rheins  bis  in  die  Gegend  von  CJoln,  in  Hessen 
alxjr  niemals  finden,  auch  in  der  Wetlerau  vorkommt   So  Peter- 
weil  und  Dorlelweil  Ix'i  Frankfurt:  Pheterwila.  Phetruuilaie. 
Phetnnvila.  Phelreuuila.  Phetruuila.  Phelruwile.  Phetrewila.  uilk 
Pelrina  (Dr.   l,Gl.  103.  IW.  1(X>.  101).  111.  läl.  2,404),  wobei  die 
Differenzirung  de«  Namens  mil  S.  Peter  von  der  Weihe  der  Kirche 
natürlich  jünger  isl;  Thurchilawilla.  Turcliilwila.  Durchila.  Thur- 
chilwila  (c.  L.  I,ii8.  3,9<J.  07),  vemmthlich  zu  torcula  lat  torcukir, 
Kelterweil. 

Andere  Ntunen  haben  von  der  Bildung  nur  ein  verstünunel- 
ti»s  el  oder  Ic  übrig  l)ehalten,   vielleicht   weil  diest^lbe   den   sjÄter 
eindringenden   Franken  unbequem  und    kaum   vei-standlich  war: 
Echzel  an  der  Horloir,  diesem  ei-sle  Hälfte  den  keltischen  Fluss- 
namen Achaz  enthält,  Achizwila  lx?i  Dronke;   Griedel  bei  Butz- 
bach (Gredila.  Gredewilre.  Üredevilre.  Gretvilre,  Gi-edevilere.  Gre- 
duller,  Gredwilere,  Gredeviller  und  Gretwilere  marca  c.  L.  2,(>10. 
Gll.  G13.  ()14.  G32.  3,:25G.  i>01.  Gritela  Dr.  1,111),  wahi'scheinlich 
von  einem  sonst   wenig  bekannten  Personennamen;    Rendel  bei 
Windecken   (Ranlwilrt\  Kantwilla.   Rantwilre..  marca  c.  L,  ä,G40. 
3,174.  2G!2.    Rendelu    1131    Gud.  1,98),    zum    Pei-sonennainen 
Ranto;   ObcT-  und  Nieder  !uörlo  W\  Friedberg   (Moi-uller  marca. 
Morellere  marca    c.  L.  :2,(>38.   3,203.   Morile  Dr.   1,105),    wol   zu 
ahd.  muor  inör  palus  Moorweil;   und  Vilbel   bei  Frankfurt,   ur- 
sprünglich doch  wol  Villa  belhi ,  jtHl(nifalls  hi  römischer  Zeit  schon 
ein  ansehnlicher  Ort,    wie    der  b^im   Eisenbahnbau  ausgegrabne 
prachtvolle  MosaikbcxliMi  beweist,  dia-  in  das  Daimstädter  Museum 
gekonnuen  ist,  dann  von   den  Alenmnnen   umgedeutscht  und  zu 
felwa  Salix  gestellt  (Felwila   c.  L.   3,98.    Velwilere  1128.    Velewile 
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1235  Böhmer  14.  60).  Schon  Weigand  hat  darauf  aufmerksam 
gemacht,  dass  die  mit  Personennamen  zusammengesetzten  Griedel 
and  Rendel  nicht  das  genetive  s  haben,  was  für  ihr  hohes  Alter 
zeuge  (Archiv  7,325). 

E3)enso  findet  sich  die  den  alemannischen  Namen  eigenthüm- 
liche  Endung  hofen  in  der  Wetterau  wieder:  Obbornhofen 
bei  Münzenberg  (Oberenhove.  Oberenhoven.  Oberenhoue.  Overen- 
hove.  Oberenhowe.  Oberhoven.  Oberhowe  c.  L.  2,626.  643.  3,225. 
227.  229.  255.  257—260);  Oppershofen  bei  Butzbach  (Hah- 
brahteshouen  c.  1056  Dr.  2,363.  Habprahteshoven  in  der  vita 
Bardonis  iaS^  521.  Haßpershoven  1150  Gud.  3,1055.  Hapirshove. 
Hopershove  1226.  1243  Böhmer  45.  77,  zum  Personennamen  Hadu- 
,braht,  der  erst  spater  vorgesetzt  zu  sein  scheint);  *Bonhofen 
bei  Friedberg  (Bonhoven  1280  Gud.  2,217  wie  Bonacker  Bondorf 
Bongau  Bonlieim  Bonland  Bonscheuer  zu  einem  vielleicht  keltischen 
bon  Fm.  305);  und  *Hulshofen  bei  Vilbel  (Hvleshouen.  Hulis- 
houen.  Hulshofen  13.  bis  16.  Jahrh.  Wagner  1,335  zu  hulis  taxus). 

Hof  findet  sich  zwar  auch  in  Hessen,  in  der  charakteristischen 
Pluralform  aber  unter  vielen  tausend  Namen  nur  ganz  ausnahms- 
weise in  Leidenhofen,  *Westhofen,  Bui^hofen  und  Berghofen.  Da- 
von liegen  die  zwei  ersten  und  das  vierte  in  Oberhessen  (bei  Mar- 
burg, Frankenberg  und  Battenberg),  bis  wohin  alemarinischer  Ein- 
fluss  reichen  konnte,  und  das  jüngere  Burghöfen  bei  Waldkappel, 
das  seinen  Namen  vielleicht  ebenfalls  schwäbischem  Einfluss  ver- 
dankt,  da  die  Reichsburg  Boyneburg,  nach  der  es  zwar  nicht  un- 
mittelbar benannt  ist,  doch  ganz  in  der  Nähe  lag. 

Sodann  ist  bei  den  patronymischen  Namen  in  der  Wetterau 
die  alemannische  Form  in  gen  herrschend,  Bessingen,  Büdingen, 
Flensungen  (Flensingen  1340),  Grüningen,  Köddingen,  Usingen, 
wenn  auch  ausnahmsweise  unga  oder  ungun  begegnet,  während 
in  Hessen  beide  Formen  wechseln,  ungen  aber  die  regelmäszige  zu 
sein  scheint  Der  baierische  Dialekt  hat  hier  durchgehend  ing, 
der  schweizerische  ikon,  letzteres  meist  aus  inchova  contrahirt 

Endlich  wiederholen  sich  in  der  Wetterau  auch  einige  für 
Sdiwaben  besonders  cliarakterisUsche  Namen  und  Namensformen. 
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So  die  di*rniniiiivon  *  04  r  ü  Ti  e  I  bei  Butzbach  (CnifUla  in  den  Lorsd» 
Schenkrcgislem,  nur  einmal  3,356  Gnifwilerc)  und  Södel  dasdU 
weiter  östlich  (Sodila  Dr.  1,106.  111.  113  zu  luhd.  söt  puteos); 
der  Hof  Z  wie  falten  lx*i  Sc»hotten  erinnert  an  das  Wirtember- 
gische  Zwiefaiten  bi*i  Sitiginaringen  (zwivaltaha  a  duplid  aqua  Fm. 
lijM).  Auch  ist  zu  beachten,  dass  der  Nanie  Ranto,  den  wir  in 
dem  Ort  Hendel  gefunden  liaben,  in  der  Ronneburg  bei  Hanay 
(Randenbui*^  1:201  Gud.  l,riK5;  ^locli  einmal  wiedericehrL  Er  könnte 
leicht  dem  bei  Aiiniiian  erwähnten  Rando  augehört  haben,  der 
unter  Valentiniiui  I.  (864 — 375)  mit  einer  Schaar  ^^lemannen  Ifaim 
überfiel  und  plünderte  (Amin.  M»rc.  :i7,21).  Doch  ist  auf  sokhe 
einzelne  Anknüpfungspunkte  kein  grosses  Grewicht  zu  legen,  deim 
elHiLsu  gut  können  die  Orte  nach  einem  beliebigen  andern  Rando 
benannt  sein.  Im  Ganzen  genommen  bleiben  der  Spuren  dodi 
genug  übrig. 

Ob  sammtliche  Orte  schon  aus  der  2ieit  der  alemannischen 
IleiTschafl,  oder  zum  Theil  erst  aus  einer  spätem  \on  der  zurück 
gebliebnen  alemannischen  Bevölkerung  herrühren,  ist  für  uns 
ziemlich  gleichgültig,  da  keinenfalls  später  wieder  eine  Einwan- 
denmg  der  Alemannen  in  die  Wetterau  Statt  gefunden  hat  Indes 
ist  es  glaublicher,  dass  die  Namen,  deren  ohnehin  nur  wenige  sind, 
aus  der  Zeit  ihrer  Herrschaft,  wie  aus  der  ihrer  Unterdrückung 
herrühren,  und  dass  eher  umgekehrt  in  einzelnen  Fällen  die  Orte 
später  nach  fränkischen  Eigenthümem  zubenarmt  worden  sind. 

Noch  zahlreicher  sind  die  alemannischen  Namen 
in  Nassau.  Ei  gilt  dies  ganz  besonders  von  denen  auf  hofen, 
deren  etliche  dreiszig  vorkommen:  Arnshöfen  und  Bluinhöfen  bei 
Walmerod,  Bomhofen  bei  Braubach,  *Graleshofen  bei  Hadaniar, 
'"Denighofen  bei  Maricnfels,  Dessigliofen  bei  Nassau,  Eisighofen  bei 
Nastätten,  *Elkhofen  bei  Idstein,  Endlichhofen  bei  Nastätten,  Esch- 
hofen  bei  Limburg,  *  Fackenhofen  bei  Idstein,  Frickhofen  bei  Hada- 
mai',  *Gattenliofen  bei  Oberursel,  *Girdelinghofen  *Gotzinshofen  und 
Hinnigliofen  Ijci  Nastätten,  das  einfache  Hofen  bei  Runkel  (Houen 
1234  Kremer  i2,273),  Kalkhofen  bei  Dietz,  Kamhöfen  bei  Walmerod, 
Kirsdihofen  bei  Weilbui^t  Königshofen  bei  Idstein ,  Kunböfen  bei 
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Walmerodf  Mittdhofen  bei  Rennerod,  Nordhofen  bei  Selters,  *OflF- 
hofen  bei  Wiesbaden,  Pissighofen  und  Ruppertshofen  bei  Nastätten« 
Smlhofen  bei  Herbom,  Singhofen  bei  Nassau  und  Stahlhofen  drei- 
mal bei  Rennerod,  Montabaur  und  Selters.  Die  Namen  i^tzen 
sich  dann  rbeinabwärts  noch  weiter  fort 

Aber  auch  das  patronymische  in  gen  zeigt  sich  nicht  minder 
häufig  und  ziemlich  ausnahmslos :  A;jringen  bei  Wiesbaden,  Bellin- 
gen bei  Marienbeiig,  *  Beningen  bei  Wahnerod,  Büdingen  bei 
Mahenberg,  Dehlingen  bei  Hachenburgi  '^'Dettingen  bei  Idstein  (ein 
anderes  zwischen  Aschau^nburg  und  Hanau),  Düringen  bei  Wal- 
merod,  Eübingen  bei  Rüdesheim,  Eibingen  bei  Walmerod,  Eufingen 
bei  Limburg,  Fachingen  bei  Dietz,  Freilingen  bei  Selters,  Fussingen 
bei  Hadamar,  Gückingen  bei  Dietz,  Hangenmeilingen  bei  Hädamar, 
Härtungen  bei  Walmerod,  Heringen  bei  Limburg  (in  Heringae  790 
Kremer  2,7),  Hintermeilingen  bei  Hadamar,  *Holzmemingen  bei 
Rennerod,  Hübingen  bei  Montabaur,  Hüblingen  bei  Rennerod« 
*Kodingen  bei  Nassau,  Kolbingen  bei  Wahnerod,  '*'Ködingen  bei 
♦Weilburg,  Memingen  und  Möllingen  bei  Wahnerod,  *Niederbellingen 
bd  Marienberg,  Nieder-  und  Obermeilingen  bei  Langenschwalbach, 
Nieder-  und  Oberötzingen  bei  Montabaur,  Oellingen  bei  Marien- 
berg, *Schirlingen  bei  Limburg,  *Schirpingen  bei  Nassau,  Sindlingen 
bei  Höchst,  Steinmgen  bei  Braubach,  Willingen  bei  Marienberg 
und  Wölferlingen  bei  Selters.  Auf  ungen  wüste  ich  nur  ♦Schei- 
dungen bei  Marienberg  (Vogel  702);  doch  begegnet  die  Form  in 
alter  Schreibung  öfter  (Urungen  für  Aurmgen,  Vachungen  für 
Fachingen,  Wildungen  für  Willingen). 

Crewis  sind  hier  viele  Orte,  ebenso  wie  bei  denen  auf  hofen, 
Jungem  Ursprungs,  und  es  haben  sich  nur  die  Namensformen 
aus  der  alemannischen  Zeit  erhalten:  einzelne  erinnern  an  gleich- 
namige hessische  und  thüringische.  Jndes  sind  andere  unzweifel- 
haft älter.  Ein  Dill  in  gen  liegt  bei  Homburg,  das  zwischen  Ulm 
und  Donauwörth  auch  in  Schwaben,  ein  E dingen  nordwest- 
lich von  Wetzlar,  das  bei  Heidelberg  und  Augsburg  wiederkehrt. 
Elbenso  kehrt  das  alemannische  stetten,  dat.  plur.  von  stat 
locus,  in  Steten  bei  Runkel  und  Stedten  bei  Homburg  wieder. 


Weil  findet  sich  in  Eltville  im  Rheingau,  hier  unmittelbar 
aas  dem  lat.  villa  entstanden  (Atta  villa  1128.  1145.  Eltevil  1151. 
Eilevile  1183.  Eltwil  1382  Gud.  1,77.  167.  Ä».  284.  2,1181),  von 
den  Franken  in  Ell-feld  unigcdeuischt ,  was  zu  der  erhöhten  Lage 
nicht  recht  i>asst.  Weiler  in  Weyer  bei  llunkel  (Uuilare  9.  Jahrh. 
Dr.  2,  104.  178.  192)  und  Ober-  und  Nieder  weyer  bei  Iladamar 
(Wilerc  c.  L.  3,43);  ein  viertes  Weyer,  in  älterer  Schreibung  eben- 
falls Wiler,  liegt  bei  S.  GroarsliaiLsen  (Vogel  G3G) :  bekanntlich  gehl 
auch  in  Oberdeutschland  das  Wort  zuweilen  in  weier  über,  wäh- 
rend das  letztere  sonst  regelniäszig  aus  dem  laL  vivarium  ent- 
springt. 

Von  anderen  Spuren  alemannischer  Namen  nenne  ich  noch  Hof 
El  mach  Ix^i  Preslierg  oberhalb  Lorch,  wol  aus  elniaha  entstan- 
den, wenn  es  nicht  assimilirt  für  elm-bach  steht,  und  das  Wort 
schwiind  für  Rodung,  das  in  oberdeutschen  Ortsnamen  häufig 
ist  und  in  der  Fonnel  an  walde  oder  an  swande  in  einem  Wies- 
bader Weisthmu  von  1362  vorkonmit  (Kremer  2,324). 

Ach  für  aha  zeigt  sich  in  Hessen  gar  nicht  oder  nur  im  äuszer- 
sten  Süden,  der  eben  eine  &it  lang  alemannisch  war;  schwand 
nur  ein  paar  Mal  und  wie  es  scheint  erst  in  Folge  des  Einflusses 
schwäbischer  Mönche. 

Wir  schlieszen  hiermit  unsere  Genealogie  der  ältesten  Nieder- 
lassungen, soweit  wir  dieselben  aus  der  geographischen  Lage  und 
der  allgemeinen  äuszem  Geschichte  verfolgen  können.  Sicherer 
werden  wir  gehen,  wenn  wir  nun  auch  den  zweiten  Weg  betreten 
und  die  ältesten  Orte  nach  der  innem  Chronologie  der  Namen  zu 
bestimmen  suchen.  Wir  werden  damit  die  Probe  darauf  machen, 
ob  der  bisheiige  Weg  uns  richtig  gefülu-t  hat,  ebenso  wie  derselbe 
umgekelu't  zur  Kontrolle  des  zweiten  dient.  Zugleich  wird  sich 
Gelegenheit  geben,  an  der  Hand  der  Namensfomien  die  ältesten 
Ansiedelungen  noch  weiter  und  namentlich  auch  da  zu  verfolgen, 
wo  uns  die  geographische  Lage  allein  niemals  einen  Zusammen- 
hang zeigen  würde. 


Zweites  Kapitel. 
Aelteste    Ortsnamen. 

(afia.  aha.  lar.  loh.  mar.  tar.) 


Zu  den  ältesten  Namen  gehören  ohne  Zweifel  die  einfachen 
und  sodann  die  Zusammensetzungen  mit  den  in  der  Sprache  längst 
ausgestorbenen  Worten  affa,  aha,  lar,  loh,  mar  und  tar. 

Beginnen  wir  mit  den  letztem  und  zwar  mit  den  Fluas-, 
Wald-  und  Baumnamen,  die  dann  auf  bewohnte  Orte  übertragen 
wurden.  Sie  sind  im  Ganzen  älter  als  die  einfechen,  welche  von 
Haus  aus  gleich  als  Ortsnamen  vorkcmimen.  Wir  gehen  sie  der 
Reihe  nach  durch. 

Affa.  Das  as.  apa  lat.  aqua  goth.  ahva,  frk.  affa  afa  apha 
(ursprunglich  achpha?),  umlautend  efa  ifa  ofa  ufa,  aber  meist  mit 
doppeltem  f,  dann  abgeschwächt  mit  der  Endung  e  statt  a  und 
später  zu  fa  fe  phe  af  ef  if  of  uf  und  bloszem  f  gekürzt.  Ganz 
abgefallen  ist  es  im  Namen  der  nassauischen  Orte  Strinz  (Mar- 
grethae  und  Trinitatis). 

Es  findet  sich  in  Hessen  und  den  Nachbargebieten  gegen 
achtzigmal,  so  viel  ich  weisz  nur  in  Zusammensetzungen,  nicht 
mehr  als  selbständiges  Wort.  Da  die  Namen  zum  Theil  schwer 
zugänglich  sind,  mag  zuerst  eine  Au&ählung  folgen: 

Alraft  bei  Waldeck  (Aheffu  1074.  Alrepe  1126  Kindlinger 
2,157.    Alreph  11%  Wenck  2,125).     Wd  für  albaraffa  zu  albar 
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ix)i)iilus,  wio  Albort>ach  Zufluss  dor  Hasel  bei  Seifertshausen,  und 
der  Wc^r  Ix'i  Oldondorf.  Feldort  Arbelhecke  bei  Wölfmshausen, 
metalhotL«*h  wr»  olini  und  orila  Eller  und  Erle.  Anraf  bei  Wü- 
dunpr^^n  (Amcfl't*.  Anraffa  Dr.  1,35.  36.  Anreffe  1254  Wend 
1,1 7h«).  *Anlrt'f  Um  Kirchhain  an  einem  Zufluss  der  Ohm,  der 
jolzl  dor  Rulfl>iich  lieLszt  (fl.  Antrafa  Dr.  1,34).  *Antref  am 
Kn^bsbach  Ih'I  Lohndorf  (Antreffa  12<>7  Wenek  2,201.  Wagner 
1,70).  AnlielT  Zufluss  der  Sehwalm  bei  Ziegenhain  (fl.  Ant 
Irafa  Dr.  1,41  hierher V).  Arpe  D(»f  uod  Zufluss  der  Unne  bei 
Grovriistcin  in  W«stplialen,  {U'|)-a|)a  zu  an.  iarpr  ags.  eorp  fusGOS^ 
was  as.  arj)  i'rp  ahd.  arf  erf  geben  wirde.  Cf.  Erp))ach  c.  L.  3,291. 
Aschaff  mit  di^n  Orten  Aschaffenburg,  Wald-  und  Mauiaschafi^ 
Zufluss  di?s  Maines  k'i  AschafTenburg  (x\scapha  geogr.  Rav.  4,26. 
Ascafa.  Askafa  für  Xlainaschaff  OSO  Gud.  1,360).  Zu  asc  fraxinus 
Msciibach.  Nicdei--  und  OlxTasphe  an  der  Asphe  bei  Wetter 
(iWü  1107.  1128  Beyer  1,474.  520.  Aspehe  1253  Wenck  3,177. 
Asphe  c.  1500).  Für  asfiafa  zu  aspa  trcnmla.  Nieder-  und  Ober- 
auroff  1x4  Idstein  (Auroifa.  AurafTo  11.  Jalu*fa.  Will  15.  20. 
Vrefo  IKK)  Gud.  1,2:34).  Zu  ür  bubalus,  Auerbach.  *Banfe 
bei  Waldei'k  am  gleiciuiauiigon  Bach  (Banefe  1226).  2.  bei  Lasphe 
(I^icplie  c.  1500).  3.  in  der  Nälie  der  Ederquelle,  jetzt  Bänfe 
oiliu'  Benfe.  Alle  drei  zu  baua  honncidium,  oder  bau  aiiathema, 
etwa  im  Sinn  von  Gränze,  wie  Banebach  c.  L.  3^290.  291  und 
*Banil>ach  bei  WelttT  (B;umebadi  l:J55).  *Bentref  bei  Roaen- 
Uial  (Bentrell'e  1215  Gud.  1,437.  1,293  Wmck  2,234.  Benetreplia 
1270).  Berffa  an  der  Ikrf  (Bibaratfa.  in  pago  Bil)ei-aflb  Dr. 
1,34.  41.  su})erior  Berfe  1282.  inf.  Beiplie  1295,  jetzt  Berfhof. 
Nach  Landau  W^üstungen  286  wäre  das  Gitat  Dr.  1,34  auf  einen 
ausgegangenen  Ort  im  Ebsdorf(»r  Grund  zu  l)eziehen.  Zu  bibar 
ill)er,  Biel^)erbach.  Dau  tphe  bei  Biedenkopf  (in  Dudatliero  niarca. 
Dutlofiüie  c.  L.  3,157.  VMl  Die  letzte  Forni  pleonastisch,  ver^ 
niuthlich  weil  der  Schreilx^r  das  ihm  fremde  offa  niciit  verstand. 
DudufVe  1238  Gud.  1,548  statt  di>s  falschen  Dudusse.  Tliudefe 
1249  Wenck  2,171.  Dulphe  c.  1500).  Vielleicht  zu  ehiem  Per- 
sonennamen Dud,  wie  die  Bachnanien  Dudenbach  bei  dein  nicht 


fern  gelepien  Somplar,  bei  Dudenrode  am  Meisner  und  bei  Ra- 
boldriiau9eiL  Dispe  im  EKOcesanregister  zmn  Dekanat  Siegen 
(Wüstung?  Disapha  in  pago  aualgauue  882  Beyer  1,126.  Dyspe 
Wärdtwein  3,339).  Zu  an.  dis  dys  tumulus.  Drisphe  eum 
Dekanat  Netj^e  bei  Ww.  3,339,  Ob  identisch  mit  dem  heutigen 
Dreisbach  bei  N^phe?  Der  Bedeutung  nach  unzweifelhaft,  zu 
drte  ahd.  treis  nhd.  triesch  incultum.  Eifa  bei  Abfeld  (Ypha. 
üfe.  YfB^  Eis  12.  bis  15.  Jahrhundart).  2.  Dorf  und  Zufluss  der 
Eder  bei  Hatz£dd,  an  der  Mfinduny  jetzt  eine  Eifabachsmfihle. 
Für  iwafit  zu  iwa  omus  taxus.  Elpe  an  einem  Zuflüss  der  Ruhr 
oberhalb  Meschede.  Eis  off  und  Hof  Eisoff  bei  Habfeld  (Eis* 
apha  1039  Wenck  3374).  filsoff  bei  Rennerod  in  Nassau 
(Elosaffe  13.  Jahrb.  Vogel  733.  Eisoff  1315  Wenck  1,305).  Ober-, 
Mittet-  und  Untere Isa ff  im  Kreis  Neuwied  (Ebaffe.  Eisaffe  893 
Beyer  1,143. 180).  EUpe  bei  Wenck  2,96  zum  Jahr  1145,  scheint 
in  Thüringen  gesucht  werden  zu  müssen.  2.  östlich  von  Atten- 
dorn  in  Westphalen.  Diese  sieben  vermuthlich  zu  einem  kdtischen 
Stamm  mit  angehängtem  afa.  Erfa  Zufluss  des  JAains  bei  Mil- 
tenberg von  Erfeld.  Erpe  Zufluss  der  Twiste  bei  Volkmarsen. 
Beide  wie  Erpbach  c.  L.  3,291  zu  einem  as.  erp  ahd.  erf.  Espe 
Zufluss  der  Fulda  vom  Mönchchof,  unterhalb  Esphe  und  bei 
Sümmershausen  Hanfe  genannt,  an  der  Sprachgränze ,  dalxer  die 
nieder-  und  oberdeutsche  Form  nebeneinander,  ebenso  wie  auch 
für  Oberasphe  an  der  Granze  bei  Wetter  zuweilen  Aspe  begegnet. 
2.  Zufluss  der  Nuhne  bei  Dreislar  slüdlich  von  Medebach.  Beide 
wie  Asphe  für  espapa  Bspenwasser.  Fiusphe  im  Diöcesan- 
regtster  Ww.  3,339  zum  Dekanat  Siegen.  Identisch  mit  dem 
heutigen  Feuersbach?  Vgl.  an.  flds  Feldstall  für  das  Rindvieh. 
♦Grenf  an  der  Grenf  bei  Neukirchen  (in  Grintafo  im  Hersfelder 
Breviar  Wenck  2,17.  Grintifa  Dr.  1,129).  Vermuthlich  zu  grien 
glarea,  mundartlich  grind  grand,  Mone  2,102.  Idiotikon  v.  grind* 
Hanfe  Zufluss  der  Fulda  von  Simniershausen,  zu  hanaf  cannabis. 
Herfa  bei  Friede wald  an  der  Herfa,  die  mit  der  tauben  Herfti 
(deserta  Hera£a  1003)  in  die  Werra  mündet.  Herpf  bei  Meiningen 
am    gleichnamigen  Bach   (Heripfe.  in  Herifiu.  Herüa.  in  Herfiu. 
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Heripim.  Horifaiorphe.  Herifathorpfe.  Herphethorpfono  iiiarcu&9. 
Jahrh.  Dr.  2,53.  73.  105.  167.  260.  262.  275.  Heriphe.  Hofe. 
Hcrphc.  Eq^ha.  Herfedorfc.  Erfesdorfe  12.  Jahrh.  bei  Eberhard 
Dr.  1,24.  80.  84.  91).  Beide  zu  hart  exercitas  oder  eher  wie  Leinle 
zu  haru  linum.  Holzape  Zufluss  der  Diemel  aus  dem  Rän- 
hardswald,  genau  dem  rheingauischen  Waldaffa  .entsprechend. 
Horloff  in  der  Wetterau  (fl.  und  villa  HomafTa  c.  L.  2,642. 
643.  3,263.  Humafere  marca  eod.  3,261.  Humepha.  Humafh 
94«  Wenck  i>,29.  Humufa  95»  Dr.  2,321.  Homipha  1183  Wenck 
3,83.  Hurlyphe  1263  Gud.  1,701.  Hurlefe  1306  Gud.  3,30  statt 
des  unrichtigen  Hurlese.  Humuffa  Dr.  1,107.  108.  110.  131).  Ein 
ausgegangenes  '"Horloff,  Homfi^  1362,  liegt  bei  Laubach.  Zu  hörn 
angulus  oder  für  horawinafa  aqua  lutea.  Alten-  und  Kirch  ilpe 
an  der  Il|)e  sudlich  von  Meschede,  wol  zu  einem  keltischen  Namen 
(cf.  das  benachbarte  Elpe).  Jossa  Zufluss  der  Fulda  oberhalb 
Hersfcld  mit  den  Orten  Niedei^  und  Obeijossa  (Jassaffa  Dr.  1,36 
wo  bretonbarhor  für  berencbero  mai^ca  zu  emendiren  ist,  also 
Oberjossa.  fl.  Jazalm  c.  1000  Dr.  2,341.  Auch  in  der  unächten 
Urkunde  Wonck2,12  ist  Jazaha  statt  Lazaha  zu  lesen.  Jasa.  Gesa 
1434.  Josa.  Gosa  1450  Wonck  3,232.  250).  2.  Zufluss  der  Lüder 
mit  dem  Dorf  Jossa  bei  Fuld  (de  Jazahu  c.  82(>'-Dr.  2,207).  3.  Zu- 
fluss der  Sinn  mit  den  Dörfem  Burgjoss,  Maqoss  und  Jossa  (Jazaha 
Dr.  1,56.  Roth  1,231.  Josse  14.  Jahrh.).  Alle  drei  zu  jesan  buUiro 
fermenlescei-e ,  wie  Jossbach  Ix^i  Halsdoif  (Jazbach  119()  Wenck 
2,127)  und  Jossbach  in  Nassau  (Jossebahe.  Jossebach  in  den  Bleiden- 
statter  Traditionen  Will  12.  15.  Gosbacli  c.  1200  Bodmann  43). 
Lasphe  an  der  olx*rn  Lahn  (1238  Gud.  1,548.  LaLspe  1385  Wenck 
1,201  in  niederdeutscher  Aussprache).  Wol  vom  Fist^hfang  zu  lahs 
esox  salmo.  Eine  Lax  Zufluss  des  Neckars  bei  Hirschhorn. 
Laufe  oder  Leinfe  Zufluss  der  Eder  bei  Rittenlx»rg  (Leincfa  KW 
Wenck  3,274.  cf.  Wagner  1,375),  zu  Im  linum.  Lampe  Zufluss 
der  Eder  bei  Weg(.'.  Nieder-  und  OlxTlemp  am  Lempbach  bei 
Wi»tzlar  (fl.  Lemphia.  locus  Ixmi[)ha.  in  Lemphiu  c.  L.  3,10.  26- 
237.  244).  254).  Lempe  Zufluss  der  Fäsc  biM  Hofgeismar.  Die 
drei  letzten  wol  gleichbedeutend  mit  Leuubach  zu  laim  lemo  argilla. 
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Linnepc  beiÄmd)erg.  Zulin?  Vgl.  Linnep  an  der  Ruhr:  Linepe. 
in  Linepo  Lac.    1,160.  167.      *Linsphe   am  Linspherbach   bei 
Bromskirchen  (Lynsphe  Ww.  3,327  Wagner  1,371.    Vgl.  Linsope 
bei  Soest  Kindlinger  2,169).  Zu  linsi  lens?      Lilphe  im  Diöcesan- 
register   zum  Dekanat  Siegen  Ww.  3,339.    Wol  zu  hlita  clivus, 
wie    der  Lietbach    vor   dem    Waldorte   Liete   bei   Obemkirchen. 
Lorfe  Zufluss  der  Eder  von  Frankenau,  vermuthlich  für  larafa, 
wie  Lorbach,  Zufluss  der  Schwalm  bei  Zwesten,  für  Larbach:  zu 
lar  mansio.      Nieder-  und  Obermarpe  an  der  Marpe  bei  Greven- 
stein  (Marpe  c  1125  Kindlinger  2,133).   Kaum  zu  mari  fons,  son- 
dern   eher  zu    marah    equus    wie  Rosphe    Marbach    Rossbach. 
Matzoft  Zufluss  der  Ems  bei  Metze,  oberhalb  Rhein  genannt, 
vom  Dorfnaraen  oder   dem  zu  Grunde  liegenden  Zeitwort  abge- 
leitet, da  auch  der  Dorfname  schon  ein  Compositum  ist.      Maulof 
bei  Usingen  (Mulefo  1156  Ki*emer  2,175).  Zu  muli  mola  Maulbach, 
obwol  für  diese  Zcnt  auffallend,  da  Fm.  1119  aus  der  Zeit  vor  1100 
nur  vier   -muole,  mulin    hat.       Nempfe  Zufluss  der  Eder   bei 
Frankenberg.  Für  Nantaffa  zum  Personennamen  Nant?  vgl.  die  flg. 
Namen.      *Netphe    an    der   Nempfe   bei   Fmnkenbei-g  (Netphe 
1243  Wenck  2,159.  Nedeffe  1336).  Möglicher  Weise  wie  das  vorige, 
hier   mit   ausfallendem    n.    Nieder-  und  Obern etphen  an   der 
Netphe  bei  Siegen  (Netphe  1257  Gud.  1,657).      Notref  Zufluss 
der  Losse  von   Groszalmerode  (1580  Landau  Hessengau  67),  auf 
der  Kai-te  Weddemann   genannt.      Olfe  oder  Olpe  Zufluss  der 
Nuhne  bei  Neukirchen  in  Waldeck.  Stadt  Olpe  am  Zusammenfluss 
mehrerer  Bäche  bei  Attendorn  in  Westplialen.    2.  Dorf  an  einem 
Zufluss  der  Ruhr  oberhalb  Freienohl  bei  Arnsbei'g.    3.  Benolpe 
und  Hofolpe  an  der  Olpe  bei  Kirchhundem.    Auch  sonst  öfter  in 
Westphalen.    Eine  Olefa,  jetzt  Oleff,   bei  Reiferscheid  1130.   Lac. 
1,904.  Vgl.  unten  Ulfa  und  Ulfe.  Wol  alle  zu  nd.  äl  ol  ohl  Sumpf 
Fm.  10,  das  sich  auch  in  hessischen  Localnamen  mehrfach  findet : 
die  Ohl  Zufluss  des  Treisbaclis  bei  Wetter,  Wiesen  daselbst  und 
W^aldort  bei   Schlüchtern,    in  der  Ohlebach  Feldort  bei  Cassel, 
Ohlgraben  im  Wald  bei  Oberkaufungen.    Ohlwiesen  im  Wald  bei 
Sleinau.    Olisame    Feldort    bei   Mittelgründau    am    Ronneburger 
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Wald,  Sumpfgras  zu  scnv-ida  carex  Graff  6,222.  Perf  Zufius» 
der  Lahn  bei  Las|)lie  mit  dem  Dorf  Stcinpcrf  (in  pago  Pemafia 
c.  L.  34<>^.  B<'rnufTo  in  regione  Ilassorum  Dr.  1,39.  Pcmaflia  913 
Krpmer2,51.  Slempliorpho  Ww.  3,317).  Zu  bero  ursus,  Bembach. 
Pfieffe  anderPfieflfo  l)ei  S|)angenberg  (Phiopha  1037  Wenck 3^ 
Phipfe  Dr.  l,4i:  Phitfa  1425.  Ein  Fifbach  auch  im  Spessart 
Dr.  2,303).  Vormuthlich  für  pfifafa  vom  pfeifenden  Geräusch. 
Ober-  und  Unterrosphe  bei  Wetter  an  einem  Bach,  der  jetzt 
der  Treisbach  heiszt  (Rosaflfa  et  Rosaha  Dr.  1,39  wobei  an  Rosa 
bei  Wasungen  nicht  zu  denken  ist ,  wol  nur  zur  Unterscheidung 
der  beiden  Orte  in  vorschiedner  Schreibung,  sunmia,  media  und 
infuna  Rosfo  c.  1200:  das  oberste  jetzt  wüst.  Rosfe.  Roisphe. 
Ro6i)he.  Raspe  13.  bis  15.  Jahrb.).  Jetzt  Rohse  gesprochen.  Zu 
hros  equius,  Rassbach.  Ruspe  an  einem  Zufluss  der  Eder  un- 
weit der  Quelle,  auch  Roes|)e,  wol  zu  nisc  risc  lat.  ruscus:  der 
Risch  Feld  und  Wiesen  hc\  Wuldau.  das  Risch  Waldort  zwischen 
Niedei^  und  Obei-asphe.  Rit^birkon  Waldorl  bei  Hof  Metzlar. 
Oefter  umlautend  raus  masch  wie  in  Stadt  Rauschenberg. 
Schlirf  Zufluss  der  Fulda  mit  den  Orten  Alten-  und  Salzschlirf 
bei  Fulda  (in  Slierofero  marcu  812.  in  ueterem  Slyi-epham.  per 
Slyrepham  c.  1000.  Slion^fa  1012  Dr.  2,  130.  341.  'HA.  Slierapha 
1067  Gud.  1,377.  SWiiifta  c.  L.  3,255.  Slirefa.  Slirefe.  Slierefo. 
Schlierefa.  Slirefehah  Dr.  1,58.  (iO.  02,  113.  114.  Slii-ffe  1277). 
Zu  slier  lutum,  Schlierbach.  *?s jeder-  und  Obers chweinfe  an 
der  Schweinfe  oder  Schweife  bi4  Gemünden  (Suinephe  supcriori 
1196  Wenck  2,128.  Swinopha  c.  1200.  Suinefe  sup.  Inf.  1215. 
superiori  Svinipha  1203.  Svinphe  1276  Landau  Wüstungen  233). 
Zu  swin  porcus  wie  Schweinach  bei  &langi'n,  Schweinfurt  am 
Main.  Nieder-,  Mittel-  und  Obersorpe  bei  Fredeburg  in  W^esl- 
phalen  (Suroi)O  1072  StMljertz  1,33).  Wie  Soralia  Dr.  1,5()  eüitrock- 
nendes  Wasser  zu  soivn  marcescere,  kaum  zu  sür  acidas,  obgleich 
auch  Sauerbach  und  Sauerborn  vorkonunen.  Strinz  Zufluss  der 
Ahr  bei  Kettenbach  in  Nassau  mit  den  Dörfern  Strinz  MargreUiae 
und  Strinz  Trinitatis  (ad  Süincepham  fl.  812  Will  24),  jetzt  Süin- 
zerbach   genannt.    Vgl.  Feldort  Sti'anzra.sen    bei  Wiesen    in   der 
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ähe  von  Fulda:  etwa  im  Sinne  von  triesch?  Ulfa  an  der  Ulfe 
M  Nidda  (Olöffe.  Olaffa  Dr.  1,106.  109.  Olfo  120G  Gud.  3,801. 
«ffe  1263  Gud.  1,701.  Olyfe  1311  Wenck  2,270.  Oliphe  1330 
ud.  3,272).  Wie  Olfe  und  Olpe  zu  61  palus.  Ulfe  Zufluss  der 
ulda  bei  Weiterode  (Vlflfe  1484  Hessengau  109.  Wie  das  vorige), 
leder-  und  Oberurf  an  der  Urfe  bei  Jesberg  (ürpha  1085  Ww. 
,379.  Orpha  1184.  Urfa  1196  Wenck  2,126.  Orefe  1215.  Orphe 
272).  Zu  ür  bubalus  wie  Aura  Auroff  Auerbach  oder  das  prafixe 
r,  vielleicht  im  Sinn  von  Berg  oder  Wald.  Utphe  an  einem 
»tzt  trocknen  Zuflüsschen  der  Horioff  bei  Hungen  (Odupher  marca 
.  L.  2,641.  3,258.  Othife  1191.  Otphe  1257.  Odifife  1263  Gud. 
,701.  Vtphe  1290  eod.  839).  Wie  Odenbach  Ztfluss  der  Nempfe 
lei  Frankenberg,  Odenberg  bei  Gudensberg  und  Odenwald  zu  ödi 
esertus.  Visphe  im  Diöcesanregister  zum  Dekanat  Siegen 
^yspheWw.  3,339).  Gleich  Viesebeck.  Fischbach.  Walfe  Zufluss 
er  Werra  bei  Allendorf,  im  untern  Lauf  Waldisbach  genannt. 
;u  wal  strages,  wie  das  benachbarte  Walhausen,  Waldort  die 
Valdis  daselbst,  mythologisch  Waldis  oder  Walidis  Idiotikon  436. 
V  a  1 1  u  f  Zufluss  des  Rheins  im  Rheingau  mit  den  Dörfern  Nieder- 
md  Oberwalluf  (Waldaffa  c.  840  Dr.  2,235.  ubi  WaldaflFa  insurgit 
81  Kindünger  Hörigkeit  219.  Waltafifa  c.  L.  3,166.  Waldoffa  960 
Venck  2,31.  cum  Walthafo  1069  Gud.  2,6.  in  Waldaffo  1144 
Venck  2,90.  Walthaflfo  1183  Gud.  1,284.  apud  Waldaffen  1291 
od.  856.  in  inferiori  Waltaffen  1310  Gud.  3,59).  Wie  Waldau 
tatt  Waldaha,  Wahlcbach  der  Bach  daselbsi  Analog  Holzape 
md  Strutbach.  Weive  Zufluss  der  Nuhne  bei  Hallenberg. 
Wie  Weifenbach  bei  Biedenkopf:  weife  nach  Weigand  7,277  im 
iinne  von  Granzmark.  Wetschaft  Zufluss  der  Lahn  bei  Wetter 
sdte  Form  vermuthlich  Wataffa).  Zu  watan  vadere,  wat  vadum 
id.  das  watt  seichtes  Küstenwasser,  woraus  später  als  man  watalfa 
licht  mehr  verstand  Wetschafl:  entstellt  wurde:  wattir  oder  wettir 
lie  seichten  Stellen,  die  zum  Uebergang  benutzt  wurden,  da- 
ler  die  Ortsnamen  Niedei'wetter  (Weterstat  Dr.  1,34)  imd  Stadt 
(Vetter.  Auch  die  Wetter  in  der  Wettcrau  (Weteraha  c.  L.  3,258. 
!65)  könnte  so  verstanden  worden  sein.     Ueber  beide  Flüsschen 
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gicngcn  alte  Heerwego  und  Wandt Tzüge.  Nieder-  und  Ober  weil 
an  der  Wetz  oder  dem  Wetzbach  bei  Wetzlar  (fl.  Wettilfe.  Wri- 
tiffa.  Wettuffa  c.  L.  3,15.  253:  für  Weitiffa  wird  Wettiffa  zuemen- 
diren  sein,  sujira  Wetfani  c.  1255  Gud.  3,155.  ecclesia  inWelfa 
1261  statt  des  unrichtigen  WeLsa.  Wetfe  sup.  1307.  1318.  1323. 
Obem  Wetzffe  1350.  die  Wetfe  1355.  Infer.  Wetfe  1362.  die 
Wetzfe  1383  Gud.  :.,39.  121.  151.  159.  219.  235.  245.  250).  Furt- 
wasser gleich  dem  vorigen,  wie  Hof  Fortbach  bei  Marburg.  Daher 
Wetzlar,  bis  zu  Ende  des  Mittelalters  regelmaszig  Wetflar  oder 
Wetphlar,  der  Ort  am  Furtwasser.  Wieb  oft  Zufluss  der  Ems 
von  Wichdoif:  zu  wih  sacer.  Wilpe  Zufluss  der  Tnistt^  bei 
Volkmarsen.    Wrt  zu  wildi  silvatious,  Wildbach. 

Die  Namen  gehören  nicht  bIos7.  zu  den  alleraltesten ,  sondern 
auch  zu  den  für  die  altere  Zeit  häufigsten.  Wie  es  scheint,  hat  es 
eine  ZtMt  gegeben,  in  welcher  jeder  Fluss  oder  Bach   bei  uns  niit 
affa  zulxniannt  wurde.    Das  Wort  Ist  voiv.ugswetee  für  das  Gebiet 
der  alten  Chatten  und  der  lx?nachbarten  frankischen  und  sachsichen 
Stamme  charakteristisch.   Förstemann  hat  zwar  noch  eine  Anzahl 
Namen    auch    aus    andern  Gegenden.    Davon  müssen  indes  die, 
welche    den    altkeltischeii  Rhein-  und   Donauländem  angehören, 
zunäclist  d(?n  K(jltolc)gen  überlassen  werden.   Einzelne  wie  die  Erfl 
bei  C()ln  und  die  Erlaf  Ixn  Pöchlarn  sind  vollständig  umgcdeutschi, 
bei  andern  ahav  nulste  umgekehrt  ei*st  der  keltische  Name  erklärt 
werden,  oder  es  hat  ülx^rhaupt  gar  keine  Umdeutschung ,  son- 
dern nur  eine  Assimilation   Statt  gefunden   (so  Fonapa  in   Tyrol, 
Rurippe    in    Oberöstreich ,   Velp    bei    Amheim,  Villip  bei   Bonn, 
Gennep  bei  Nimwegen,  Gellep  bei  Düsseldorf).     Nur  wenige,  wie 
Honnepe    oberhalb    Deventer    (Hunnippe  9%.     Hannij^e    1129 
Lac.   1,78.  2()2)   und    die   Vennep  zwischen  dem  Lt>idener  und 
Harlemer  Meer  (Vennapa  Fm.  535  analog  dem  hessischen  *Fenne 
zu  goth.  fani  ahd.  fenni),  scheinen   von  Haus  aus  deutsch  zu  sein 
und  könnten  mit  den  Batavern  dorthin  gekonmien  sein.   Dasselbe 
gilt  von  den  Orts-  und  Flussnamen  Hanf,  Hennef  und  Honnef 
um  die  Siegmündung.    Hanf  an  der  Hanf  bei  Uckerath ,  Hennef 
an   der  Mündung  der  Hanf  in  die  Sieg:   in  Hanaphain  et  sicut 
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floit  Hanapha.  ecciesia  in  Hanapha.  in  Hanafo.  in  Hanapho.  in 
Hanefo.  Hanepha.  Hanefa.  Hanephe.  Hanefe  948 — 1181  Lac.  1,60. 
130.  131.  147.  1G9.  175.  180.  208.  270.  292.  338:  wie  die  Hanfe 
bei  Ca.ssel  zu  hanaf  cannabLs.  HonYicf  am  Fusz  des  Siebengebirges : 
in  uilla  Hunepho,  Hunefeh.  Hunepha.  Ilunefe  1102  — 1181. 
Hünyppc  1283  Lac.  1,108.  191.  270.  312.  338.  2,459  wie  die 
hessische  Haune,  alt  Hunaha,  zu  hun  gigas.  Auch  diese  scheinen 
frühzeitigen  Wanderungen  den  Ursprung  zu  verdanken;  wir  komr 
nien  darauf  unten  zurück. 

Jünger  sind  natürlich  die  Oiie  selbst,  auf  welche  der  Fluss- 
nanie  erst  übertragen  werden  rauste.  Doch  gehören  sie  ebenfalls 
zum  Theil  einer  überaus  frühen  Periode  unserer  Geschichte  an. 

Für  das  hohe  Alter  der  Namen  sprechen  verscliiedne  Gründe. 

1.  Zunächst  sind  es  die  einzigen,  die  schon  in  den  ältesten 
Quellen  genannt  werden.  Ascapha  und  die  Erft  finden  sich  schon 
bei  dem  Geographen  von  Ravcnna  (Arnefe.  Ascapha  4,24.  2(>), 
die  Erlaf  schon  im  lünerar  und  in  der  Notitia  dignitatum  (Arlape). 
Mag  nun  auch  bei  den  letztern  ein  ursprünglich  keltisches  Wort 
zu  Grunde  liegen,  so  ist  die  Umdeutschung  doch  so  früh  und 
giiindlich  erfolgt,  dass  der  Sinn  der  Namen  auch  einem  Germanen 
vollkonunen  klar  und  durchsichtig  sein  muste.  Für  alle  drei  finden 
wir  zahlreiche  Analogien,  die  auf  einer  uns  ganz  geläufigen  Art 
der  Namengebung  berulien:  Aschach,  Eschach,  Aschbach,  Esch- 
bach, Aschenbach,  Eschenbach;  Ohrenbach  (Aranbach  1012  Fm. 
104),  Amsbach,  Arnstadt,  Amstein;  "Erlach,  Arlbach,  Erlbach, 
&lebach  und  Erlenbach. 

2.  Sodann  kommen  fast  alle  hierher  gehörigen  Namen  auch 
in  den  ältesten  deutschen  Urkunden  vor,  namentlich  in  den  ßleiden- 
stadter.  Lorscher  und  Fulder  Schenkiegistern.  Gewis  kein  zufal- 
liger Umstand,  da  sich  das  Vorkommen  nicht  auf  einzelne,  sondern 
auf  die  ganze  Klasse  von  Namen  bezieht.  Nur  wenige  lassen  sich 
für  die  ältere  Zeit  nicht  belegen. 

3.  Viele  Orte  sind  Genthauptorte,  Dekanatsitze  oder  Mutter- 
dörfer, was  natürlich   immer  nur  sehr  alte  Ansiedelungen  sein 
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konnten.  So  Aurof  bei  Idstein,  Dauiplie  bei  Biedenkopfi  Eisoll  in 
Nassau,  Lasphe  an  der  Lahn,  Netphe  bei  Siegen,  Perf  bei  Lasphe 
im  Breitenbacher  Grund. 

4.  Unter  den  Orten  sind  unverhaltnismäszig  wenig  Wästun- 
gen,  nur  etwa  der  zehnte  Tlieil.  Ich  wüste  mit  Sicherheit  nur 
die  beiden  Antref  im  Ebsdorfer  Grund  und  bei  Londorf,  Bentref 
bei  Rosenthal,  Grenf  bei  Neukirchen,  Uasphe  bei  Bromskirchen 
unweit  der  Eder,  Netphe  bei  Frankenberg  und  die  Dörfer  Ober- 
und  Nioderscyiweinfe  bei  Kloster  Ilaina  zu  nennen.  &  ist  aber 
eine  bekannte  Thatsache,  dass  von  den  zuletzt  gegiiindeten  Orten 
verhaltnLsmäszig  die  meisten  wieder  ausgegangen  sind,  je  weniger 
Wüstungen  also  auf  eine  bestimmte  Klasse  von  Namen  fallen, 
desto   liöher  dürfen  wir  ha  Ganzen  ihr  Alter  ansetzen. 

5.  Ebenso  sind  unter  den  Orten  fast  gar  keine,  deren  Namen 
von  Personen  abgeleittl  sind.  Auch  dies  deutet  auf  das  höchste 
Alter,  eine  Zeit,  in  welcher  die  Niederlassung  noch  nicht  als  blei- 
bend angesehn  wurde.  Ei-sl  als  die  Verknüpfung  des  Bodens  mit 
den  Besitzern  fester  wurde,  benannte  man  Orte  nach  Personen, 
und  dies  ist  denn  auch  bei  den  Jüngern  Ansiedelungen  in  immer 
steigendem  Masze  geschehen.  Nicht  allein  Wohnsitze,  sondern 
auch  Bäche,  Berge,  Triften  und  Wälder  sind  später  massenhaft 
nach  den  Eigenthümern  benannt.  Unter  der  langen  Reihe  unserer 
Namen  finden  sich  aber  nur  zwei,  bei  denen  die  Ableitung  von 
einem  Eigennamen  vei^iucht  werden  könnte:  Dautphe,  wobei  an 
Dud  (vei'sclüedne  Dudenbadi  in  Hessen,  ein  Dautunbach  1578  bei 
Oberkaufungen),  und  Net])lie,  wobei  an  Nant  mit  ausgefallenem  n 
zu  denken  wäre. 

Ü.  Elndlich  gehört  das  Wort  zu  denjenigen,  dei-en  Verständnis 
und  Gebrauch  schon  in  sehr  früluT  Zeit  erloschen  ist.  Nur  die 
Ortsnamen  haben  es  uns  überliefert.  Natürlich  kann  die  Zeit  des 
Aussterbens  nicht  näher  bestinnnt  werden,  doch  lassen  sich 
wenigstens  einige  Anhaltspunkte  gelx^n.  Das  nassauische  Dorf 
Oberjosbach  kommt  schon  um  das  Jalir  900  unter  diesem  Namen 
vor  (Jossebahe  Will  1:2).  Dagegen  lautet  das  hessische  Dorf  Ober- 
jossa  bei  Hersfeld  in  den  Fulder  Traditionen  noch  Jassaffa,  der 
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Bach  daselbst  c  iOÜO  schon  Jazalia  (Dr.  1,96.  2,341.  Die  unächie 
Urkunde  bei  Wenck  3,12  kann  als  Beleg  für  die  Schreibung  im 
11.  oder  lä.  Jahrhundert  mit  angeführt  werden).  Das  hessische 
Josbach  findet  sich  daneben  1196  als  Jazbach.  Dann  wird  das 
Flüsschen  Schlirf  bei  Fulda  im  10.  Jahrhundert  bereits  Süerefebcdi 
genannt  (Schannat  trad.  Fuld.  a.  932.  Slirefebah  Dr.  1,114),  der 
Sinn  des  Wortes  muss  also  damals  nicht  mehr  geläufig  gewesen 
sein,  weil  man  sonst  die  Tautologie  affa-bah  vermieden  hätte,  wie 
wu*  nicht  leicht  einen  Bach  Schlierwasserbach  oder  Schlierbachfluss 
nennen  würden.  Das  10.  oder  11.  Jahrhundert  wird  also  die  Zdt 
gei;4^n  sein,  wo  affa  unverständlich  zu  werden  begann,  gleich- 
zeitig als  es  seine  volle  Form  verlor.  Jedenfalls  ist  es  fi:*äher 
auszer  Gebrauch  gekommen  als  das  Wort  strut,  das  ebenfalls  zu 
den  ältesten  unseres  Sprachschatzes  g^ört,  sich  aber  erst  im 
spätem  Mittelalter  verloren  hat.  Dälür  spi-echen  die  Orte  Strut- 
bach  bei  Berleburg  und  *Struthausen  bei  Driedorf  im  Amt  Her* 
bom.  An  der  hochdeutschen  Lautvorschiebung  hat  unser  affa 
noch  mit  Theil  genommen,  vrie  die  bereits  verschobenen  Formen 
Amcfa  und  Ascapha  beim  Geographen  von  Ravenna  und  die 
Nanien  an  der  Sprachgränze  zeigen,  die  nd.  apa  hd.  apha  lauten. 

In  der  Folge  ist  das  Wort  ganz  unverständlich  geworden  und 
die  Bäche  werden  jetzt  umgekehrt  wieder  nach  den  Orten  be- 
narmt,  während  diese  doch  von  den  erstem  den  Namen  haben: 
so  Berfbach,  Dautpherbach ,  Grenfbach,  Linspherbach ,  Strinzer- 
bach  u.  s.  w.  Oder  die  Bäche  haben  andere  Namen  angenom- 
men :  die  Antref  bei  Londorf  heiszt  jetzt  Krebsbach,  die  Rosphe 
bei  Wetter  Treisbach.  Der  Name  gieng  eben  als  ausschlieszliches 
Eigenthum  auf  die  Orte  über  und  das  Bewustsem  von  seiner  Be- 
deutung verloren. 

Sei  dem  wie  ihm  wolle,  wir  haben  es  mit  einem  uralten, 
merkwürdigen  Wort  zu  thun.  Besondei^  häutig  ist  es  in  Hessen 
und  an  dessen  Gränzen;  es  scheint  vorzugsweise  im  Ghattengehiet 
heiniiscß  gewesen  zu  sein.  Denn  wenn  die  Namen  auch  andere 
wärts  vorkommen  und  namentlich  aus  Westphalen  leicht  noch 
vervollständigt  werden  könnten,  so  liegen  sie  doch  nirgends  io 
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dicht  heisRmmen  «als  hior,  vor  Allem  im  Stammland  selbst.  Die 
Hanfe  Ikm  Gasscl  (Espho,  Espe)  IxvAMchnc't  den  nöi-dlichsten  »Punkt 
irn  äaszoiston  Südwesten  Herren  Maulof,  Auroff,  Walluf  und  die 
l)eiden  Strinz,  im  Südosten  Ilerpf  l>ei  Meininj^»n:  dazwischen 
finden  sich  die  meisten  andern. 

Auffallend  ist  das  öflt^re  Vorkommen  um  die  Siegniundung, 
zumal  da  liier  auch  die  altchattischen  Endungen  lar  und  Duir 
mehrfach  begej^en:  so  Sieglar,  G<Mslar,  ilangelar,  Holzlar,  Heu- 
inar,  Ei^ehmar  und  Lohmar  alle  in  der  Gegend  um  Siegburg.  Da 
die  Sieg  eine  alte  Strasze  bt^zeichnet,  längs  deren  chattische  Wan- 
derungen nach  dem  Rhein  Statt  fanden,  liegt  der  Gedanke  nah, 
dass  die  Orte  von  einer  solchen  Wanderung  ihren  Ursprung  al>- 
Iciten.  Ob  es  die  der  Chattuarier  gewesen  ist,  wie  Jacob  Grimm 
im  Hinblick  auf  die  Orte  Ca'^sel,  Homberg  und  Gudensbcrg  (Godes- 
berg)  in  Hessen  und  am  Rhein  geneigt  ist  anzunehmen  (Haupt 
Zs.  7,47G),  muss  dahin  gestellt  bleiben. 

Fß  wäre  verwegen,  den  Zeitpimkt  nälier  bestimmen  zu  wollen, 
wann  uaseix}  Namen  entstanden  sein  mögen.  Doch  ist  es  nicht 
allzu  gewagt,  wenn  wir  ihren  Ursprung  wenigstens  zum  Theil 
noch  vor  die  Zeit  der  i-ömischen  Hen-schaft  verlegen.  Denn  die 
nassauischen  Orte  Auroff  und  Maulof  und  die  wetterauischen 
Horloff,  ütphe  und  Ulla  liegen  hart  vor  dem  Pfahlgraben,  Ober- 
und  Niederwalluf  jenseit  dt^'=!ellK'n ,  die  Erfa  bei  Miltenbei'g  flieszt 
unmittelbar  an  der  Gmnze.  Es  L^t  kaum  anzunehmen,  dass  die 
Namen  ei-st  einer  &it  angehören,  in  wi4cher  die  Römer  bereits 
festen  Fiisz  gefasst  hätten:  nur  bei  Walluf  wäre  allenfalls  an  die 
Mattiaker  zu  denken.  Gleichzeitig  mit  dem  Pfahlgmben  können 
sie  nicht  wol  cntsümden  sein,  weil  die  Römer  in  solcher  Nälie 
gewis  keine  Ansiedelungen  duldeten ;  jünger  können  sie  auch  nicht 
gut  sein,  weil  nach  denn  Stui7  der  römischen  HeiTSchaft  zunächst 
die  Alemannen  mit  ihivm  aha  sich  hiev  niederlieszen,  nach  deren 
Unterwerfung  aber  statt  (U?s  alten  aßa  das  uns  noch  jetzt 
geläufige  bac-li  üblich  wurde. 

Scheint  so  weit  Alles  verständlich  und  annehmbar,  so  bietet  uns 
das  Wort  doch  nach  andern  Seiten  die   grösten  Schwierigkeiten. 
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Insbesondere  ist  seine  Stellung  zum  lat.  aqua  goth.  ahva  ahd. 
aha  äusz^rst  bestritten  und  fraglich. 

ESnige  haben  es  für  keltisch  ausgeJ)en  wollen.  Indes  die  meisten 
der  in  •Hessen  vorkommenden  Namen  tragen  ein  so  deutsches 
Gepräge  und  sind  mit  der  spatem  Namengelning  auf  aha  und 
bach  so  übereinstimmend,  dass  es  kaum  zu  begreifen  wäre,  wie 
man  überall  gerade  die  keltische  Endung  beibehalten  haben  sollte. 
Dann  aber  nimmt  das  Wort  auch  an  der  Lautvei'schiebung  Theil: 
ein  Lehnwort  im  gewöhnlichen  Sinn  könnte  es  also  nicht  sein. 
Zudem  stehen  die  keltischen  Fomien  doch  zu  weit  von  den  unsern 
ab  (Mone  2,79.  85). 

Andere  haben  darum  in  affa  eine  Nebenform  von  aha  sehen 
wollen:  dort  sei  das  goth.  h  unterdrückt  und  v  zur  Aspirata  ver- 
gröbert, ahd.  umgekehrt  v  ausgefallen  und  h  geblieben.  Allein 
das  Wort  findet  sich  auch  im  AJtsachsischen ,  und  hier  lautet  es 
nicht  aflfa,  sondern  apa.  Eine  Nebenform  mag  es  schon  sein,  aber 
nicht  zu  einem  ahd.  aha,  denn  für  die  Zeit,  wo  das  Dekumaten- 
land  noch  römisch  war,  lasst  sich  von  einem  Althochdeutschen 
noch  gar  nicht  reden. 

Auch  wird  mit  dieser  Annahme  nur  ein  neues  Räthsel  ge- 
schaffen. Denn  das  Räthselhafte  ist  in  Hessen  eben  das  örtliche 
Neben-  und  Durcheinanderstehen  von  aflfia  und  aha,  so  dass  nicht 
blosz  da  wo  wir  affa  finden  überall  auch  aha  auflritt,  sondern 
zum  Theil  gleiche  Namen  auf  affa  und  aha  auslauten.  So  haben 
wir  dicht  neben  einander:  Berf  und  Bebra  (bibarafla  und 
bibaraha),  Eifa  und  Iba  (iwaffa  und  iwaha),  Grenf  und 
Gründau  (grintifa  und  grintaha),  Horloff  und  Horas  (hom- 
affa  und  horaha),  Jossa  und  Joss  (iassaffa  und  iazaha,  wo- 
bei für  das  erstere  später  ein  Uebergang  in  die  zweite  Fonn  ein- 
tritt), Rosphe  und  Rosa  (rosaffa  und  rosaha),  Walluff  und 
Wald  au  (waldaffa  und  waldaha).  Ebenso  begegnet  neben  Ascafa, 
Asphe,  Aurof,  Urf  anderwärts  Ascaha,  Aspaha,  Uraha,  und  das 
rheinische  Honnef  entspricht,  wenn  die  Ableitung  von  hun  gigas 
richtig  ist,  genau  dem  hessischen  Haune  (hunaha)  Bei  manchen 
Namen  findet  ach  dann  noch  eine  dritte  Form  in  d^  Verbindung 
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mit  dem  jungem  bacli,  wie  wii*  in  Hessen  neben  Jaasaffa  und 
Jazaha  auch  Jazbach  (11%),  unser  heutiges  Joshach,  neben 
Auroif,  Urf  und  Aura  im  Odenwald  und  an  der  Bergstrasze 
mehrere  Auerbach  und  in  Hessen  die  ausgegangnen  Dörfer  *Aaer- 
bach  bei  Salmünsier  und.*Urbach  bei  Neukireben,  neben  Berf 
und  Bebra  ganz  in  der  Nähe  verschiedne  Bieberbach  haben  (tüJ. 
z.  B.  Dr.  1,54.  Roth  1,130).  Rein  willkuhrlich  haben  die  Foraien 
doch  gewis  nicht  gewechselt,  denn  es  ist  kaum  glaublich,  da» 
ein  und  dasselbe  Wort  bei  dem  nämlichen  Stanmi  gleichzeitig  baU 
so  und  bald  anders  gelautet  liabe. 

Es  bleibt  also  nichts  übrig  als  anzunehmen,  dass  beide  Fonnen 
ursprünglich  vei-schiednen  Stammen  angehörten,  aha  aber  siiäter 
die  allgemeine  \^rurde.  Affa  wäre  die  ältere,  aha  die  jüngere  Form, 
und  zwischen  beiden  bestände  ein  älinliches  Verhältnis  wie  zwk:hen 
dem  letztem  und  dem  noch  jungem  bach.  Damit  würde  es 
stimmen,  dass  die  Aspirata  sich  später  auch  in  aha  verloren  hat, 
und  das  letztere  daim  in  einfaches  a  übergegangen  oder  ganz 
abgefallen  ist  Möglich,  dass  es  der  Verkehr  mit  den  AJemannen 
und  Burgundern,  oder  allgemeiner  ausgedrückt  der  Beginn  der 
Wandenmgen  seit  dem  dritten  Jahi'hundert  war,  der  zur  Aufnahme 
der  an  sich  stammfremden  Form  führte,  dass  also  wenn  wü-  wollen 
doch  oberdeutscher  Eiufluss  den  Weclisel  bewirkte.  So  wäre  affa 
dem  oberdeutschen  aha  gewichen  oder  in  einzehien  Fällen  geradezu 
in  dasselbe  übergegangen. 

Ich  gestehe,  dass  damit  noc:h  nicht  alle  Bedenken  gehoben 
sind.  Auffallend  bleibt  namentlich  das  Verliältnis  des  goth.  ahva 
zum  as.  apa,  da  &afi  Gotliische  sonst  die  gleiche  Lautstufe  wie 
letzteres  zeigt.  Indes  tritt  das  Gesetz  der  Lautverscliiebung  bei 
Gonsonantverbindungen  nicht  regelmäszig  ein,  goth.  ahva  nähert 
sich  dem  lat.  aqua  (analog  equus  für  T/rTrog),  bemht  also  auf  dem 
Weichsel  von  k  und  p,  während  es  im  Verhältnis  zu  aqua  auf 
der  richtigen  Lautstufe  steht,  und  dass  den  Chatten  und  Franken 
von  Haus  aus  stärkere  Aspiraten  eigen  waren  wie  den  übrigen 
Stämmen,  wissen  wir  für  den  Anlaut  noch  aus  viel  späterer  Zeit. 
Jedenfalls   sclieint   unsere  Amiahme  den  geringsten  Imtorisdien 
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Bedenken  zu  unterliegen;  die  linguistischen  mögen  Andere   aus 
dem  Wege  räumen.  i 

Aha.  Die  jüngere  Form  für  affa,  neben  welcher  das  letztere 
sich  noch  eine  Zeit  lang  erhielt,  ahd.  aha  acha  ahha  ach, 
afrs.  a  e,  as.  aa  a,  in  den  hessischen  Urkunden  regelmäszig  aha, 
seil  dem  12.  Jahrhundert  auch  ahe  ehe,  in  der  frühem  Zeit  öfter 
ablativisch  aho  ahu,  wozu  sich  namentlich  in  dem  Her^felder 
Breviar  und  bei  Dronke  zahlreiche  Beispiele  finden.  Die  ober- 
deutsche Scliärfung  acha  ahha  begegnet  nur  ein  paar  Mal  und 
rührt  wahrscheinlich  von  schwäbischen  Mönchen  her  (Biberacha 
1105  Wenck2,54.  Gisalahha  Pertz  1,121.  Rinacha  801  Dr.  2,94. 
Steinacha  1167  Wenck  1,289.  Fanachö  Dr.  1,39),  wie  die  Schrei- 
bung Geazaha  für  Geisaha  angelsächsischen  Einfluss  verräth. 

Bis  zur  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  erhielt  sich  die  volle  Form 
aha  ahe  ehe,  seitdem  gieng  sie  in  a  e  oder  au  über.  Doch  kommt 
das  einfache  a  ausnahmsweis  auch  schon  früher  vor,  wofür  aber 
die  nur  in  Copialbüchem  des  12.  und  13.  Jahrhynderts  erhaltnen 
Urkunden  aus  älterer  ZJeit  keinen  Beweis  liefern.  Später  ist  die 
Endung  oft  ganz  abgefallen  oder  durch  das  verständlichere  bach 
ersetzt  worden:  so  hdszt  es  jetzt  Steinbach  für  Steinaha,  Zufluss 
der  Kinzig  bei  Steinau,  Wahlebach  für  Waldaha,  Zufluss  der  FuUa 
von  Crumbach  und  Waldau,  Geisbach  für  Geisaha,  Zufluss  der 
Ulster  bei  Geysa,  Katzbach  für  Kazaha,  Zufluss  der  Werra  bei 
Wasungen,  Rosbach  für  Rosaha,  desgleichen  daselbst  unterhalb, 
während  die  Ortsnamen  die  alte  Form  der  Flussnamen  bewahrt 
haben.  Dass  das  Wort  früh  unverständlich  wurde,  zeigt  auch  der 
seit  dem  13.  Jahrhundert  öfter  eintretende  Uebergang  in  das 
mundartlich  viel  bekanntere  und  geläufigere  au  (Gronau.  Haslau. 
Mittlau.  Ottrau.  Schijiahiau.  Steinau.  Thalau.  Waldau.  Weidenau: 
alle  in  älterer  Schreibung  aha).  Neben  den  paar  altem  Steina 
finden  sich  fünfzehn  verscliiedene  Steinbach  in  Hessen. 

Das  Wort  mag  etwa  seit  dem  3.  Jalirhundert  bei  uns  in  Auf- 
nahme gekommen  sein,  vermuthlich  in  Folge  oberdeutschen  Ein- 
flusses,  wenn  es  auch  erst  seit  dem  8.  Jahrh.  nachweisbar  ist 


i 


108 

Sein  Gebrauch  ist  bei  uns  ohne  Zweifel  jünger  wie  der  von  affa, 
gehört  aber  ebenfalls  noch  der  ältesten  Periode  an.  Dass  es  ur- 
sprünglich unserm  Idiom  fremd  war,  macht  vielleicht  erklärlich, 
dass  es  in  der  Folge  wieder  durch  das  der  zweiten  Periode  ange- 
hörige  gemeindeutsche  bacli  verdrängt  wui'de  und  nachmals  völlig 
bei  ims  erlosch.  Seit  dem  Ende  des  13.  Jahrhundeils  scheint  es 
unverständlich  geworden  zu  sein. 

Dagegen  war  es  zur  Zeit  der  Gründung  des  Klosters  Fulda 
noch  ganz  geläufig,  wie  die  Traditionen  aus  dieser  Zeit  zeigen. 
Möglich,  dass  die  oberdeutschen  Mönche  seinen  Grcbrauch  weiter 
verbreitet  haben;  indes  muss  es  damals  längst  bekannt  gewesen 
sein.    Für  das  hohe  Alter  sprechen  folgende  Umstände: 

1.  Die  Form  und  Art  der  Namengebung  ist  ganz  die  nämliche 
wie  bei  den  Worten  auf  affa.  Auch  hier  finden  sich  Namen  mit 
kf^ltischen  Wurzeln,  die  durch  das  angehängte  aha  nur  angedeutscht 
sind:  Lahn,  Ohm,  Orb,  Rhein,  Werra,  Wiera  für  Loganaha, 
Amanaha,  Orbaha,  Rinaha,  Werraha  u.  s.  f.        • 

2.  Die  Jüngern  Namen  Pferdsbach,  P&iflfenbach  und  andere, 
wie  sie  bei  bach  öfter  wiederkehren,  fehlen  hier  gänzlich.  Audi 
das  Verzeichnis  bei  Försteraann  weist  keinen  solchen  auf. 

3.  Nur  äuszerst  wenig  Namen  sind  mit  Personennamen  zu- 
sammengesetzt Dahin  gehört  nur  Friosanaha  c.  1000  Dr.  2,341 
für  den  obem  Lauf  der  Wanne  bei  Friesenhausen,  Hunaha  980 
Dr.  2,33G  zum  appellativen  hun  gigas ,  vielleicht  auch  die  Tjisel 
bei  Fulda  (Gisilaha  1059  Dr.  2,367)  und  Breuna  bei  Volkmarsen 
(Brunaha?). 

Mit  den  Wüstungen  gehören  gegen  hundert  Ortsnamen  hier- 
her, dazu  kommen  noch  etwa  fünfzig  Bachnamen,  nach  denen 
keine  Orte  benannnt  sind.  Der  Wüstungen  sind  verhältnismäszig 
wenige,  nur  etwa  fünfzehn,  was  ebenfalls  auf  ein  hohes  Alter  der 
Namen  schlieszen  lässt. 

Einfach  hat  sich  das  Wort  erhalten  in  Ahe  Dorf  bei  Rinteln, 
dem  aasgegangnen  *Aho  bei  Spangenberg,  und  den  drei  Flüsschen 
Ohe,  von  denen  die  eine  bei  Kirchhof  (Melsungen)  in  den  Kehren- 
bach, die  zweite  l)ei  Casdorf  in  die  £&e,  und  die  dritte  bei  Her- 
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niershauscn  in  die  AUna  mündet.  Zu  Anfang  steht  es  in  den 
Orten  Okarben  bei  Frankfurt,  Okriftel  bei  Höclist  und  in  den 
Wüstungen  *Adorf  bei  Borken,  *A hausen  bei  Homberg  und 
♦Ahausen  bei  Schweinsberg.  Die  Form  Ahe  bei  Rinteln  ist 
außallend,  weil  sie  in  sächsischem  Sprachgebiet  begegnet;  in  alter 
Schreibung  habe  ich  den  Namen  nicht  gefunden. 

Regelmäszig  steht  es  als  Grundwort  am  Ende.  Die  so  zu- 
sammen gesetzten  Namen  sollen  nun  nach  den  Bestimmungswör- 
tern ,  mit  denen  sie  gebildet  sind ,  gruppenweise  zusammengestellt 
werden. 

Von  Eigenschaften  des  Wassers  oder  Bodens  sind 
folgende  Namen  abgeleitet: 

Ahl  an  der  Kinzig  bei  Salmünster  (Aldaha  1328  nach  Landau 
Wettereiba  131),  wie  Altaich  in  Baiem  vom  alten  Flussbett  oder 
einem  verlassenen  Arm.  *A  1  d  a  h  a  bei  Schmalkalden  (933  Henneb. 
Ukb.  1,1)  gleich  dem  vorigen.  Beise  Zufluss  der  Fulda  oberhalb 
Melsungen  mit  den  Orten  Oberbeisheim,  Niederbeisheim  und  Beis- 
fort,  bisaha  das  bisende  oder  zischende  Wasser  Idiotikon  v.  bisen, 
seh  WZ.  Bise  der  scharfe  pfeifende  Nordwind.  Bieben  beiGrcbe- 
nau  im  damistadtischen  Oberhessen  (Bibemihe  1231  Hessengau 
13G):  zu  biben  beben,  vermuthlich  von  weichem  Marschboden. 
Bracht  Zufluss  der  Kinzig  bei  Wächtersbach  mit  den  Orten  Kirch- 
und  Burgbracht  (Brahtaha  Dr.  1,107.  Itt.  2,29G):  zu  brahtan, 
garrire,  fremere,  strepere.  *Langen-,  Mittel-  und  Ritter fenne 
drei  ausgegangne  Dörfer  bei  Gudensberg  (Fanache  Dr  1,39.  Van- 
ahae  1045  Kopp  1,111.  Kremer  2,119.  Vennehe  c.  1160),  zu 
fenni  palus,  Fambach.  Geis  Zufluss  der  Fulda  bei  Hersfeld  mit 
den  Orten  Ober-  und  Untergeis  (Geazaha[ha]  782  von  angels. 
Hand  für  Geisaha):  zu  gisan  spirare,  wozu  die  Beschaffenheit  des 
Wassers  vortrefflich  stimmt.  Geysa  am  Geisbach  bei  Hünfeld 
(Geisaha  Dr.  1,55.  130.  2,157.  Gcysaha  1116  eod.  2,376)  gleich 
dem  vorigen.  Gilsa  Dorf  und  Bach  bei  Jesberg,  vermuth- 
lich gilsaha  zu  gil  Schlucht.  Alten-  und  Neuen gron au  an 
einem  Zufluss  der  Sinn  (Gronhaa  907  Dr.  2,301.  Grunaha 
Dr.  1,84):  zu  gruoni  viridus.      Grund  au  Zufluss  der  Kinzig  mit 
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den  Dörfern  Ilain- ,   Mittel-  und  Niedei'gründau   bei  Gelnhaum 
(Grintahe   Dr.   1,3(1):    zu   grin    oder    grint   glarea,    Mone  3,101 
Idiotikon  h.  v.    Mundartlich  auch  grand  für  groben  Sand.     Gade 
Zufluss  der  Fulda  unterhalb  Rotenburg  mit  den  Dörfern  Nieder- 
und   Obergude    (Uuoiiaha  ()6<)):    zu    wuotjan    fromere,     fenrere. 
Horas  bei  Fulda  (Horaha  Dr.  1,00):  zu  höro  Schmutz,  Schlamm. 
Jossa  Zufluss  der  Fulda  oberhalb  Hersfeld  mit  den  Orten  Nieder^ 
und  01)erjo6sa.    2.  der  Lüder  bei  Fulda  mit  Dorf  Jossa.    3.  der 
Sinn  bei  Scliwarzenfels  mit  den  Orten  Burgjoss,  Maijoss  und  Joasa. 
Alle  drei  Jazaha    Dr.   1,5G.  2,207.   341.     Wenck  2,12:    zu  jesan 
Graff  1,611   fervere,   buUire.    Für  das  hersfeldische  Oberjossa  Dr. 
1,3(>  auch  Jassaffa  s.  o.      Kleba   bei  Hersfeld,  vermuthlich  für 
kliwaki  zu  kliwa  furfur,  pulvi«*.      6ro<?z-  und  Klein  lüder  an  der 
Lüder  bei  Fulda  (Lutaraha  850  Dr.  2,252):  Lauterbach.      Ober- 
und  Niederlütter  an  der  Lütter  im  Kivis  Gersfeld  (fl.  Lutraha896 
Dr.  2,205)  wie  das  vorige.      Ober-,  Nieder-  und  Wünschenmoos 
am  Mosbach  westlich  von  Fulda  (Mosnha  Dr.  1,59.    Mosa  c.  1000 
Dr.  2,341):  zu  ahd.  mos  palus,  al^er  vielleicht  nur  umgedeutscht 
wie  die  alte  Fonn  Masa   fast   vermuthen   lasst.    Hof  Netze  bd 
Kirchhain  (NezzjUia  Dr.  1,34):  zu  nezzan  luere,  rigare.    Die  0hl 
Zufluss   des  Treisbachs  bei  Marburg,  wohl  ölaha  wie  Ulfa  zu  äl 
ol  Sumpf.      Qu  eck   an  der  Fulda  zwischen  Fulda  und  Hersfeld 
(Quekalia.    Quekkaha  ^)i\  1,()1.  G6):  aqua   viva.      Groszen-  und 
Alten  ritte  an  Quellbächen  der  Baune  bei  Cassel  (Rittahe  brev. 
S.  Lulli   Wenck  2,17):  Rohrbach  zu  ritta  culmus.    Hof  Salz  an 
der  Salz  bei  Salmünster  (Salzalia  Dr.  1,56):  Salzbach.      Schmal- 
n au  bei  Weyhers  (villa  Snialanaha  c.  1000  Dr.  2,341  wie  Smala- 
calta874  Dr.  2,275):  der  kleine  Bach.      Schwalm  Zufluss  der 
Eder  vom  Vogelsberg  mit  den  Wüstungen  *Ober-  und  Nieder- 
schwalmen  (Sualmanaha  11.    12.  Jahrb.    Wenck  2,43.  3,52.    Dr. 
2,380.    Sualmenalia  Dr.  1,57):  Schwalbach  zu  swellan,  aber  viel- 
leicht nur    umgedeutscht.       Schwarz   bei  Grebenau   (Suarzaha 
Wenck  2,12  unächt.     Suai7xihe  1295   Hessengau  135):  Schwari- 
bach.      Schwarza  Dorf  und  Zufluss  der  WeiTa  bei  Meiningen 
(Suai-zaa  048  W^enck  3^).      Sehwarze  Zufluss  der  Lüdo*  bä 
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Bkmkenau.  Wie  die  beiden  vorigen.  Sehlen  bei  Rosenthal 
(Salälia  Dr.  1,33  hierher?):  zu  salo  fuscus,  niger.  Solz  bei  Ro- 
tenburg (Sulzaha  960),  und  Schenk  solz  bei  Hersfeld,  an  zwei 
Zuflüssen  der  Fulda  gleiches  Namens:  Sulzbach  gleichbedeutend 
mit  dem  obigen  Salz.  Soraha  Dr.  1,5G  bei  Soisdorf,  das  davon 
den  Namen  hat  (Soresdorf  816.  922  Dr.  2,157.  311.  Soresdorph 
eod.  3,312):  zu  soren  marcescere  schwinden  eintrocknen,  analog 
Trockenbach,  Hof  an  einem  Zufluss  der  Schwalm  und  Waldort 
bei  Rosenthal.  Stein  Zufluss  der  Schwalm  bei  Ziegenhain  mit 
dem  Dorf  Steina  und  den  Wüstungen  *Ober-  und  Mitteisteina 
(Steinaha  1105  Wenck  2,54.  Stenahe.  Stennahe  1290.  Steina 
14.  15.  Jahrhundert):  Steinbach.  Stein  au  an  der  Mündung  der 
Steina  oder  des  Steinbachs  in  die  Kinzig  (Slcinalia  Dr.  1,56.  2,323). 
Stille  Zufluss  der  Schmalkalde  mit  den  Orten  Näher-,  Mittel- und 
Springstille  (Stillaha  948  Wenck  3,28.  Nydcm  Stilla  1359  Henneb. 
Ukb.  3,15):  zu  stilli  tranquiilus.  Strut  Zufluss  der  Fulda  von 
Stärkeishausen,  unterhalb  Osterbach,  dann  Ellenbach  genannt. 
2.  Zufluss  der  Kinzig  bei  Schlüchtern.  Beide  ursprünglich  wol 
Strutalia  wie  Hdzape,  Waldaflfa  und  Waldaha.  Ober-  und  Nieder- 
suhl  bei  Gerstimgen  und  Mark  suhl  bei  Eisenach  an  zwei  gegen- 
über mündenden  Bachen  gleiches  Namens  (Sulaha  Dr.  2,334. 
Wenck  3,48):  zu  söl  volutabrum.  Waldau  am  Wahlebach  bei 
Cassel  (Waldahe  1295  Wenck  3,163):  Waldbach. 

Auch  die  Dörfer  Alten-,  Kirch-  und  *Hangenbaune  an  der 
Baune  bei  Cassel  können  hierher  gestellt  werden,  zum  mundart- 
lichen büne  fem.,  Weidengeflecht  zum  Schutz  der  Ufer,  wovon 
zunächst  die  Ortsnamen  (Bunon  1015  Wenck  3,43.  Bunun  1074) 
und  dann  der  Bachname  al^eleitet  scheinen  (vgl.  Baunach  bei 
Bamberg,  804.  814.  816  Bunaha  Dr.  2,115.  147.  150).  Hier  ist 
es  aber  keine  natürliche  Bescliaffenheit  des  Wassers,  sondern  schon 
eine  künstliche  Anlage,  wovon  der  Bach  den  Namen  hat 

Vcm  Pflanzen  oder  Bäumen: 
*AflEEdtrahe  bei  Amöneburg,  zu  apholtar  malus.      All  na  an  der 
AUna  bei  .Mai'burg:  Ulmbach  wenn  die  Deutimg  almanaha  für 
allanaha  c  L.  3,43  richtig  ist.    Berka  an  der  Werra  und  *  am 
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Meisnor   (l<^'^tcrcs  Berkchc  1035   Dr.  2,354,  was  freilich  eher  auf 
Bcrkahi  Birkicht  schlieszcn  lässt:  Birkenbach.    Borscha  beiGeysa 
an  einem  Zufluss  der  Ulster  (Borsaha  Dr.  2,15A):  zu  bors  ledom 
palusire.      Eitra  an  der  Eilra  bei  Hersfeld  (fl.  Eidralia.   Aeiddir- 
aha.     Eiteraha  Dr.  2,33(k  307.   Dr.  1,58):   Wachholderbach  Jlone 
2,81.      Elm  an   der  Ekn  bei  Schlüchiern  (Elmaha  villa  und  iL 
Dr.  2,64):  Ulmen wasser.   Schwaigen  hasel  bei  Rotenburg,  Weiszen- 
und  *Oberhac;ol  bei   Nenteishaasen,  Kirch-  und  *Wänschenhasel 
iKji  Hünfeld  (Swaiv/inhasela  1312.   Hasela  1271.   Obirnhasela  13fÄ 
Hasalaha.  Haselaha  Dr.  2,m  157.  200) :  Hasselbach.      Allen-  und 
Neuenhasslau  bei  Gelnhausen  (Hasela  1219  Wenck  2,138),  ebenso. 
Heisa  bei  Oberkaufungen  (Hülse  1426):  zu  hulis  taxus.      Obe^ 
imd  NitHlerhülse  bei  HomlxM'g  (Hülse  1249),  gleicher  Bedeutung 
wie  *Hülsel)ach   bei  Lichtenau.      Iba  an  der  Iba  bei  Rotenbui]^ 
(in  Ybaho  1139  Wenck  2,8(».  Iwalie  13.  Jalu-h.):  zu  iwa,  Eibenbach. 
Kehna  l)ei  Marbui*g,   vennuthlich  für  kinaha,   Kienbach  zu  kin 
Ivien  ken  pinus,  vgl.  Kinborn  Qu(41e  l)ei  Nieste,  Kinbomseite  Wald- 
oil   daselbst,  Kineiclia  im  Odenwald  c.  L.  1,155.      Nessel  Zu- 
fluss der  Efze    bei   Vimia,   ui-sprünglich   wol  nezilaha,  zu  nezila 
Urtica,  Ntsst^Ibacli.      Stadt  Son  tra  und  ♦Obeisonti'a  an  derSonter 
(Suntrahe  (*)rter  nelxjn  Sunterlia,  Smilhra,  Suntra  13.  Jahrhundert): 
wol  nicht  zu  sundar  auster  oder  sundera  proprium,  sondern  sontar 
Sohnstmuch,  wie  Feldort  Sohnstmuch  zwischen  üfuilshaasen  und 
Schweinslwi'g,  Sonibach  ZufliLss  der  Eins  bei  Kirchberg,   Sonder 
kleines  Holz  bei  Trendelbui-g,  im  Sonder  Waldort  zwischen  Gerten- 
bach und  Berlepsch,  Soiiderbach  bei  Gensungen,  Sonderkopf  zwi- 
schen Vake  und  Hilwart^hausen,  Sonsbach  Bach  und  Waldort  bei 
Niederasphe,  der  Sonter  W^aldort  bei   Wilhelmshausen   im   Rein- 
hardswald.     Grosst^n-  und  Weiiigentaft  an  der  Taft  b<nHüufeld 
(Taftaha   Dr.  2,15().   2S7.   334),  wobei  vielleicht   an  eine  Giusart, 
Taft  od(a*  Bast,  zu   denken  ist.      Ulster  Zufluss  der  W^erra  bei 
Vach  (liulstraha  lOlG   Wenck  3,44>):   hulistanüia  wie  Heisa  Hülse 
Hülsebaeh   mit    eingeschobenen    tar    goth.    tiiu,    zu   hulis   taxus. 
Weiden  au  bei  Neuhof  (Widenaho  Dr.  2,344.  3G8):  zu  wida  salix, 
Weideubach. 
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Von  Thieren:  " 

Obei^  und  Niederaula  an  der  Aula  bei  Hersfold  (Oulaho  77Ä' 
iickel  2,35.  Övilah  e.  860  Dr.  2,271.  Owilaha.  Owelaha  12.  13. 
ahrh.  Oula  1294):  {zu  uwila  noctua  Aul-  oder  Eulbacli,  wie  die 
^eW-  und  Waldorte  Aubelrück.  Aubelslx)m.  Auelsl)erg.  Auelskopf. 
Luelskuppe.  Aulbach  und  Aulenscheid.  Aura  an  einem  Zuflass 
ler  Ulster  bei  Tann  (fl.  Uraha  Dr.  2,308.  368)  zu  ür  bubalus 
Auerbach.  2.  im  Spessart  an  einem  Zufluss  der  Sinn.'  Bebra 
>ei  Rotenburg  (Biberacha.  in  Biberaho.  Biberaha  12.  Jahrh.  Bibe-' 
ahe  1253  Wenck  2,17.  54.  ^3,78.  83—85.  131):  zu  bibar  fiber 
fiebcrbach.  Bieber  an  der  BIc^Ikt  bei  Hanau  (fl.  Bybera  14. 
fahrh.  Gud.  2,348).  Hof-  und  Langenbieber  bei  Fuld  (Bibaraha'. 
Jiberaha  Dr.  2,203.  343.  361.  366.  382)  wie  die  vorigen.  Bess^ 
)ei  Gudensberg  (Passahe  Dr.  1,39.  Bessehe  1122):  zu  ahd.  ber  a». 
)assi  Ebeibach.  ^  Ibra  an  der  Ibra  bei  Oberaula  (Ybera  Dr.  1,129): 
:u  ebar  aper,  wenn  nicht  vielleicht  nur  Umdeutschung  aus  althib. 
bur  taxus  anzunehmen  ist.  Ober-,  Mittel-  und  Nieder kalba eh 
m  der  Kalbach  bei  Neuhof  (Calbaha.  Chalbaha.  Calbaho.  iCälba- 
laru  marca  Dr.  1,66.  2,206.  322.  323.  3il.  344):  wne  Kälberau 
3ei  Hanau  zu  kalb  vitulus,  wobei  wegen  des  vorangehenden  b  der 
Jlame  in  -bach  übergieng.  Ober-  und  Unter  katza  an  der  Katz, 
jetzt  Katzbach,  Zufluss  der  Werra  bei  Wasungen  (Kazaha  Dr. 
2375):  zu  kazza  Katz-  oder  Katzenbach,  was  sich  öfter  als  Bach- 
name in  Hessen  findet  und  unbedenklich  auf  wilde  Katzen  zu 
beziehen  ist,  wenn  auch  ander^värts  vielleicht  Umdeutschung  aus 
brit.  coit  hib.  ciad  silva  vorliegt.  Netra  an  der  Neter  bei 
ESsenach  (Naderaha  1141  oiig.  Güelf.  4,52()):  zu  natara  serpens. 
Ott r au  an  der  Otter  bei  Neukirchen  (Oteraha.  in  Otraho.  Ottraha 
Wenck  2,12.  17.  45):  Otterbach.  Rosa  am  Rosbach  bei  Wa- 
sungen (Rosaha  933  Henncb.  Ukb.  1,1):  zu  hros  equus  Rost^bach. 
[Ilfen  an  der  Ulfe  bei  Sontra  (in  Olfenaho  Wenck  2,17.  Olfeto. 
Jlfriä  12.  13.  Jahrb.):  vielleicht  zu  wulfin  lui>a,  obwol  das  fch- 
ende  w  im  Anlaut  bedenklich  macht. 

ArB>»ld,   Jt-uikcbi  Sliiamt.  >< 
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Dagegc'n  gehört  Seh  wein  a  am  gleichnamigen  Bach  bei 
Liebenstein  9  der  bei  Barchfek)  in  die  Werra  mundet  (Sueinaha 
933  Henneb.  Ukb.  1,1),  zu  swein  subukus. 

Mar.  Das  ahd.  mari  mcri,  afrs.  mar  fossa,  aa.  meri,  tat 
marc,  sputer  mare  niere  mar  nier,  dat  ph  niaron  maren  mern,  im 
Dialekt  bald  nmr  bald  mer,  jetzt  mcr  gesprochen.  Es  steht  regel- 
mässig am  Ende,  zu  Anfang  nur  aasnahniswcise  in  Maar  in  der 
Wetierau  (Marahe.  Mora  13.  Jahrh.  Landau  Wettereiba  157), 
'^'Merbach  bei  Gladenbach,  vermuthlich  auch  in  Harköbel, 
soMrie  in  den  Localnainen  Merrebach  und  Merre  wiesen  hä 
Dorheim  im  Amt  Jt>sberg,  Mörrniühlc  daselbst  und  Margrund 
am  Ausgang  des  Waldes  bei  Ileinebach.  Vielleiclit  sind  auch 
einige  Marbach  hierher  zu  zählen  (ak  Dorf-  und  Baclmame  gegen 
zehnmal  in  Hessen),  obwohl  daim  eher  Merbach  zu  erwarten 
wäre.  Später  findet  sich  in  den  Fhu'bezeichnungen  dafür  nur  dai 
abgeleitete  marisc,  marsch  oder  nd.  masch. 

Der  Bedeutung  nach  ibns  lacus  palus:  und  zwar  überwiegt 
im  Niederdeutschen  mehr  die  Bedeutung  Sumpf,  in  Hessen  mehr 
die  von  Born  oder  Brumi,  was^fi-eilich  ziemlich  auf  da^^selbe  hin- 
auskommt, da  alle  stäikern  Quellen,  die  nicht  sogleich  Abfluss 
hatten,  ui*sprünglich  Sümpfe  bildeten,  hu  Ganzen  verhalt  sich 
mar  ebenso  zum  jungem  bom,  wie  affa  und  aha  zum  spätem 
bach.  Sümpfe  und  Quellen  schieden  sich,  seitdem  überall  für 
bessern  Abfluss  der  fetztt^m  gesorgt  wurde. 

Die  Namen  gehören  alle  unzweifelhaft  der  ältesten  Zeit  an. 
Es  sind  ilu-er  aus  Hessen  und  der  nächsten  Umgegend  etwa 
zwanzig,  wovon  nur  zwei  oder  di*ei  auf  wüste  Orte  kommen; 
keiner  zeigt  sich  in  Hessen  in  Verbindung  mit  einem  Personen- 
namen. Mit  den  benachbarten  rheinischen,  westphälischen  und 
und  thüringischen  sind  es  gegen  cü*eiszig.  Förstemaim  hat  56  (die 
getrennt  aufgeführten  Waltmai-e,  Wulmai-e  und  Wolemare  gehen 
auf  Wolmar  b<n  Wetter),  die  sich  noch  auf  Sachsen,  Friesland  und 
Holland  veilheilen,  während  je  einer  auf  ELsass,  Schwaben  und 
Baiern  kommen.   Am  liäuiigsten  linden  sich  die  Namen  also  wieder 
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in  den  alten  Stammlandcn,  vor  Allem  in  Hessen  selbst   und  dem 
benachbarten  Westphalen  nnd  Thüringen. 

Eß  sind:  "^ Almern  bei  Volkmarseh  (später  auch  Atren 
Wüstungen  4S):  zu  alm  almus  oder  äl  q1  palu&  EschmOir  bei 
Siegburg  (Ascmere.  Asmeri  11.  Jahrh.  Lac.  1,130.  131.  137.  148); 
zu  asc  fraxinus  Escliborn.  Friemar  bei  Gotlia  (Friemmari  874 
Dr.  2^74.  Friomar©  Wenck  2,17.  FriQmare  Dr.  1,132):  zu  fri  über, 
vgL  Freienseen  bei  Laubaeh.  Geismar  1.  bei  Fritzlar  (Gaesixuere 
in  angelsächsischer  Form  vita  S.  Bonif.  bei  Jaff^  3,452.  Später 
Geismere.  Geysmar).  2.  bei  Hünfeld  am  Geisbadi  (Geisraare.  Geis- 
mari. Geismara  Dr.  2,156.  201.  232).  3.  bei  Göttingen  (Gesmeri 
vita  Meinw,  Pertz  13,129.  Gesmaria  10&5  Gnd.  1,22).  4.  bei  Fran- 
kenberg (Gesmaria.  Geismare.  Geismere  12.  13.  Jahrb.).  5.  Stadt 
Ho^ismar  bei  Cassel  (Houegeismari  1082):  alle  mit  mineralischen 
Brunnen,  von  denen  die  an  dem  erst-  und  den  beiden  letzt- 
genannten Orten  noch  jetzt  bekannt  sind,  weshalb  die  Ableitung 
von  gisan  spirare  bullire  Grimm  Gesch.  578  vollkommen  zutriill. 
Ger  mar  bei  Mühlhausen  (Kermara  Dr.  2,295.  Germari  Wenck 
337):  wie  Gerau  bei  Darmstadt,  Geraeh  am  Neckar  unterhalb 
Heilbronn,  die  Localnamen  Gerbach  Gehrberg  Gehrenberg  Gerfeld 
Gergnmd  eingraben  Gemwicsen  und  viele  andere  zu  gero  anr 
gulus  lingua,  von  auslaufenden  Abhangen  wie  einspringende^ 
Winkehi.  Hadamar  bei  Fritzlar  (Hademare.  Hademer . .Hademor 
13.  Jahrb.):  zu  hadu  bellum  Streitbom,sei  es  vom  Ort  oder  Gegen- 
stand des  Streits.  2.  in  Nassau  (ad  angulum  Hademare$^  926 
Kremer  2,62).  3.  in  Westphafcn  (Hademare  1072  Seibertz  1,33), 
ebenso.  Heumar  zwischen  Deutz  und  Siegburg  (Homere.  How- 
mere  1019.  1147  Lac  1^5.  244):  zu  höh  altusV  Loh  mar  bei 
äegburg  (Lomere  Lac.  1,155.  312):  zu  lohlucus.  Themar  bei 
Meiningen  (Tagamari.  Dagamari  Dr.  2,74.  88.  Temier.  Teymer. 
Theymer  öfter.  Teimai-.  Theftuar.  Theimer.  Teymar.  Theymar  13. 
bis  15.  Jahrb.  Henneb.  Ukb.  1^.  33.  63.  73.  2,13.  34.  66..  73. 
8L  3,66.  74.  86—88.  101.  4,122.  123):  vielleicht  wie  Tbachbach 
daselbst.,  Dachau  \m  München,  Dachrieden  bei  Mülilhausen  zu 
goth.  thaho  ahd.  däha  argilla,  obwohl  An-  und  Inlaut  nicht  dazu 
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stimmen.  Ober-  und  Nieder vcl mar  bei  Cassel  (Filnmari  Dr. 
1,98.  Vilemar  10(>1.  Uilmare  1107.  Velmari  1146.  Fllmare.  • 
Velmar  12.  13.  Jahrb.):  zum  adv.  filu  multum  Vielbrunn.  Vil- 
mar  in  Nassau  (Vilimar  1053.  de  Vilmero  c.  1200.  Vilmere  1250 
Kremer  2,131.  229.  284—280)  ebenso,  aber  vielleicht  eher  m 
der  Bedeutung  Sumpf.  Wcchmar  bei  Gotha  (Wehmare.  Wech- 
mar  Wenck  2,16.  3,41.  53):  vennuthlich  zu  weih  mollis  Moor- 
brunn, analog  Wichte.  Weimar  bei  Cassel  (Winmare.  Wmi^re 
1146.  Wenck  3,70  nicht  ganz  coiTekt.  Wimar  regelmäszige  Form 
11.  bis  15.  Jahrb.).  Ober-,  Nieder^  und  Cyriaksweimar  Im 
Marburg  (Wymar Martini,  inferius,  Cyriaci  Ww.  3,307).  Weimar 
in  Thüringen  (actum  Wimares  975  Dr.  2,333.  Weitere  Citate  Fm. 
1612,  worunter  namentlich  die  assimilirten  Formen  Wimmeri  und 
Wimmere  beim  ann.  Saxo  zu  beachten  sind):  sammtlich  zu  goth. 
vinja  ahd.  win  pascumn,  Weidebom  oder  Weidemarsch,  vgl 
Uuinessol.  Uuinestal  in  der  Hammelburger  Mark  (Dr.  2,38),  wobei 
die  irrigen  Längezeichen  nicht  stören  dürfen,  da  der  Schreiber 
vermuthlich  an  win  vinum  dachte.  Weimarberg  Waldort  bei 
Volkers  im  Schmalkaldischen,  das  Weimerod  Feld-  und  Waldort 
zwischen  Schwarzenbom  und  Hei-getsfeld,  und  viele  andere  Local- 
namen,  von  denen  ausführlicher  in  einem  Spätem  Abschnitt  ge- 
sprochen werden  soll.  Wismar  an  derLalm  bei  Giessen  (Wisu- 
mera.  inWisomaren  Dr.  1,35):  zu  wisa  pratum?  *Witmar  bei 
Volkmarsen  (in  Witmeri  Wigand  tr.  Gorb.  42.  Withmari  1074): 
zu  ahd.  witu  lignum  oder  wida  salix  Wald-  oder  Weidenbrunn. 
Wolmar  bei  Wetter  (Waltmare  c.  L.  3,196.  Wolemare.  Walmare. 
Walmare  Dr.  1,33.  34.  39):  zu  wald  silva  oder  wal  strages. 

Wie  wir  sehen  sind  fast  sämmtliche  Namen  von  Eigensdiaften 
des  Wassers  oder  Bodens,  überhaupt  von  localen  Verhältnissen 
abgeleitet.  Von  Bäumen  Almar  und  Eschmar,  wohin  auch  das 
friesische  Echmari  (Dr.  1 ,46)  gehören  Vürde ;  vom  Wald  Lohmar, 
synonym  mit  dem  Münsterischen  Iloistmar,  vielleicht  auch  Witmar 
und  Wolmar.  Auf  menschliche  Verfiältniase  beziehen  sich  die  ver- 
schiedenen Hadamar  und  Weimar;   auf  den  Stand  der  Bewohner 
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Rsi  vermuthlich  jüngere  Friemar ;  nur  Themar  könnte  unmittelbar 
n  einen  Personennamen  angeknüpft  werden. 

Loh.  Das  lat  lucus,  dat  sgl.  loha>  laha  (besonders  in  Thü- 
Ingen  und  Westphalen).  Iahe.  lohe.  loe.  lo,  dat  pl.  lohum.  lohun. 
ihun.  lohon.  lahon  oder  mit  Ausfall  des  h  loun.  loon.  Ion.  lan, 
ät  der  Mitte  des  i±  Jahrhunderts  lohen.  Ion.  len,  jetzt  regel- 
läszig  in  la.  le.  len  oder  ein  abgeschliffen.  Bloszes  1  scheint  in 
Ipahi  übrig  geblieben  zu  sein. 

Uel)er  den  Begriff  und  seine  Beziehung  zum  religiösen  Cultus 
rird  weiter  unten  näher  gesprochen  werden.  In  der  ursprüng- 
chen Bedeutung  ist  das  Wort  jetzt  erloschen ;  wir  brauchen  jetzt 
lafür  Hain  oder  Wald.  Nur  in  dem  von  den  Gerbern  gebrauchten 
«oh,  statt  des  Neutl^lms  meist  ferainiiiisch  die  Lohe,  hat  sich  das 
Lndenken  an  den  alten  Sinn  des  Woits  erhalten. 

E>  findet  sich  etwa  zwanzigmal  für  bewohnte  Ortschaften  in 
lessen,  von  denen  sechs  wieder  ausgegangen  sind,  im  Ganzen 
Iso  verhältnismäszig  selten,  doch  ungleich  häufiger  als  holz  strut 
md  wald.  Die  Benennungen  vom  Wald  sind  überhaupt  im  Ganzen 
elten,  weil  da,  wo  Niederlassungen  gegründet  wurden,  der  Wald 
rst  gerodet  werden  muste.  Holz  steht  als  Grundwort  nur  in 
-Buchholz  bei  Ziegenhain  und  Romrod,  Burgholz  bei  Rauschen- 
)erg,  Frauenholz  bei  Weyhers,  Hof  Steinlic^  bei  Lichtenau;  strut 
n  Hof  Elrlenstrut  bei  Fulda,  Escheastrut  bei  Lichtenau,  *Linden- 
tnit  bei  Waaenberg  und  mehifach  in  Namen  aus  der  Nachbar- 
chaft;  wald  in  Friedewald  bei  Hersfeld,  Golonie  Friedrichswald 
)ei  Rinteln,  Fürstenwald  bei  Grebenstein,  Königswald  Jxji  Sontra, 
ieisenwald  bei  Wächtersbach,  Niederwald  bei  Kirchhain,  *Schenk- 
urald  bei  Hünfeld,  ♦Schönewald  (Sconewald  1328)  bei  Eubach  im 
bnt  Spangenberg  und  Westenvald  bei  Obernkirchen.  Alle  diese 
tarnen  aber  gehören  erst  einer  spätem  Periode  der  Ortsgrün- 
iung  an. 

Viel  häufiger  ist  unser  loh  in  den  Feld-  und  Waldorten,  wo 
s  über  hundertmal  auf  der  Karte  vorkommt,  einfach  und  zu- 
ammengesetzt ,  als  Bestimmungswort  zu  Anfang  wie  als  Grund- 
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vvort  zu  Elnde  der  Namen.  Auch  von  den  bei  Försiemann  1016 
aufgeführten  Namen  beziehen  sich  viele  nur  auf  Gränzbcateich* 
nungen,  nicht  auf  l)e\vohnle  Orte:  Ix^reiflicher  Weise  findet  sich  das 
Wort  in  den  Flurnamen  haufigiT  als  in  den  eigentlichen  Ortsnamen. 
Hinzu  zu  zählen  sind  wol  die  Fm.  971  besonders  aufj^führien 
auf  laon  laum  lan,  von  denen  sicher  die  meisten,  wenn  nicht  alle, 
nur  mundartlich  verschiedne  Formen  zu  unserm  loh  enthalten. 
Schon  in  Hessen  wecli«^ln  loha   und  laha,  lohun  und   lahun. 

Die  Namen  der  Orte  gehören  entschieden  der  ersten  Periode 
an,  wenn  natürlich  auch  manche  Orte  erst  s^iäter  gegründet  sein 
mögen.  Kein  Name  ist  damnter ,  der  mit  einem  Personennamen 
zusammengesetzt  wäre;  auch  die  Zahl  der  Wüstungen  ist  vertuUt- 
nismäszig  eine  kleine. 

Einfach  findet  sich  das  Wort  in  Lohne  bei  Gudensberg 
(IjOw  1123).  So  auch  andenvurts:  Stadt  Lohn  und  Südlohn 
bei  Coesfeld  (Lon  1152   Kindlinger  %  181). 

Alle  übri^^en  Namen  sind  zusammengesetzt.    Von   der  Lage 
oder  Bodonbeschaffenheit  sind  abgeleitet: 
^     *Bredenlo  bei   Trendelbui^g  (de  Bredenlo  c.  1120    Wenck 
2,74):  zu  breit,   hier  im  Sinne  von  planus.      *Breitenlo  bei 
Wildungen    (1244    Hessengau    194)    ebenso.      Bui*g-   und  West- 
uffeln  bei  Grel^aslein  (Uflahun.  Ufl'lan.  Uflan  Pertz  18,122.  131. 
155.    Ufelohcn   Dr.  1,41.    Uflon  973  Fm.  151:1  Höfer  Zs.  2,350. 
Vflahun  c.  11)2<)  Erh.  cod.  dipl.  1,7<).   Burguflfeln  hiesz  ehedem  Ost- 
uflfeln:  Astuflon  c.  1120  Wenck  2,00):  mit  beibehaltner  Präposition 
uf  super  wie  Ofleiden  bei  Schweinslx^rg,  Ufliolz  bei  Mülhausen  im 
Elsass.      *  H  o  h  e  n  1  o  h  bei  Münden  (Hoinlo  1 353.    Hoenloe  1 387 
Hessengau  86):    zu   h6h  altus.    2.   bcM  Homlxjrg    in    Oberhessen 
(Hoenloch   1254  Wüstungen  2(>4.    Si)äter  auch  Hainloh  Wagner 
1,55.  74)    disgl.      *Morslo  bei   Viermünden  (Morslo   1252):    zu 
muor  palus.      Werfloh  das  ht»utige  Kirchhain  (Werplohen  1146. 
Werflohe  12.  .Jahrh.  Wenck  2,97.   villa  que  Kirchhain  nuncupatur 
quondam    autem    Werflo  1241-  Wüstungen  2S5):    zu   warp  warf 
Erhöhung  Aufwurf  Richlhofen  h.  v. ,    wazu  die   Lage  des  Ortes 
stimmt.    Vgl.  der  Warpel  Berg  in  der  Söhre  bei  Gassei,  Niede^ 
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id  Obersachswerfen  bei  Nordhausen ,  Warftim  bei  Groningen  in 
iesland. 

Von  Pflanzen  oder  Bäumen: 
Bokloh  bei  Wunstorf,  zum  Buchenloh.  Buhlen  bei  Wal- 
ck  (BuoWoha  850  Dr.  2,251.  Buoclohon  1074.  Boclon  1126 
ndlinger  2,157.  Büchela  Dr.  1,31.  Bulon  14.  Jahrh.)  dsgl. 
ten-  und  Groszenburschla  bei  Wanfried  (Brustlohum.  Brus- 
lon  9.  Jahrh.  Bruslaha  1061.  Bruslohen  1182  Dr.  2,260.  274. 
0.  380):  zu  borsc  Graflf  3,215  myrtus,  aber  eher  eine  Sumpf- 
lanze, etwa  ledum  palustre.  Auflfallend  ist  die  durchgehende 
Btathesis  in  den  Fulder  Urkunden.  Deissel  bei  Carlshafen 
hesli  Pertz  13,133.  155.  159.  Wig.  Ir.  Ck>rb.  35.  Desli  1100- 
enck  2,53.  Thesle  c.  1120.  1192  AVenck  2,72.  122):  vermuth- 
h  wie  Texel  in  Holland  zu  Ihahs  alid.  dahs  nd.  thas  thes  taxus 
rduus,  doch  ist  es  zweifelhaft ,  ob  der  Name  überhaupt  hierher 
hört,  da  der  Auslaut  bedenklich  macht  und  die  frühzeitige  Ab- 
hleifung  des  Grundworts  auffällt,  vgl.  indes  die  altem  Formen 
»n  Assebi  bei  Paderborn  und  Dassel  bei  Eimbeck  Fm.  132,  455. 
o  r  1  a  bei  Mühlhausen  (in  Thumilohum  c.  860  Dr.  2,260.  Dum- 
fia  932  Wenck  3,27.  nemus  spinarum  vulgo  autein  Domeloh 
ta  Bardonis  Jaffe  3,559):  zum  Domloh.  *Eila  bei  Kleinseel- 
lim  (Aihloh  Pertz  2,369.  Eihlolia  Wenck  2,17  im  Hersfelder  Bre- 
EU*.    Eylohen  1324.  Aila  15.  Jahrh.):  zum  Eichloh. 

Von  Thieren: 
Wormeln    bei   Warburg  (Vuurmlahun   C  1018   Erb.    cod. 
pl.    1,76):    zu    wumi   serpens.     Analog   Otterloo   bei    Arnheim, 
terlach  bei  Taufkü-chen  in  Baiem  (Oltarloh  c.  1060).  Fm.  1181. 
olfmloh,  Wulfloha  GrafT  2,128. 

Mythologisch: 

Dorla  bei   Fritzlar  (Thuiisloun   Wig.   tr.   Ck)rb.  58.  59.  93. 

irloon   1040.  Torlon.    Dorlon.  Torloyn   13.   14.  Jahrb.):   zu  an. 

Urs  ahd.  durs  gigas   daemon  Riesenwald.    Analog  Eraielo  bei 

itphen  (Irminlo  855  Lac.  1,31),  vielleicht  auch  Asseln  bei  Pader- 
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Von  menschlichen  Anstalten: 
Harle  M  Felsberg  (Harlon  13.  bis  15.  Jahrh.  Harte  1577): 
Heerwald,  wenn  nicht  zu  haru  linum.  Körle  bei  Melsungen 
(CliruUe  1074.  Kurie  c.  115().  Gorle  1299)  für  quirnloha  Mühlen- 
wald, doch  ist  die-  fmlizeitige  Ahschwächung  des  Endworts  auf- 
fällig und  der  Name  vielleicht  eher   unmittelbar  zu  chumila  zu 
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stellen,  obgleich  mehrfach  Waldorte  im  Kirle  vorkommen.  Sing- 
lis  bei  Borken  (Sungelen  c.  L.  3,158.  Sungeslon  1123.  Sungule 
im  brev.  S.  Lulli.  Sungelsen  1260):  zu  sengjan  adm:^re  zum 
Bi;and,  eine  schon  von  Vihnar  mi  Idiotikon  angedeutete  Eirklarung. 
Spahl  bei  Geysa  (Spanelo  Dr.  1,GG.  158):  zu  Span  hastula  car- 
[Kinta  Zinmierholz.  *Verlo  bei  Waldeck  (1470  Uessengau  199): 
zu  war  wer  an.  ags.  ver  domicilium  oder  munitio  Graff  1,931. 
Verlobe  1071  auch  in  einer  Gränzbeschreibung  bei  Siegbuig  Lac 
1,139.  Wehrholz  fünfmal  als  Waldort  in  Hessen.  Werkel  bei 
Fritzlar  (Werkele.  Werde.  W^erckeln  13. 14.  Jahrh.) :  tu  werh  opus 
praedimn,  vielleiclit  nm-  deminutiv  und  nicht  hierher  gehörig. 

Tar,  Das  gi*.  dgvc:  goth.  tiiu  ags.  treov  an.  tre  ahd.  tra  tar 
ter  Baum  Strauch  Stock.  Im  dat.  oder  abl.  sgl.  tra  tre  dro  derei 
dat.  pl.  trun  thrun  deriun  drun  doron  doren  terin  derin  tren  tem 
dern  dirn.  Die  Consonanten  wecliseln,  nd.  lindei  sich  öfter  d, 
obgleich  die  gotli.  Laulstufe  überall  t  erwailen  liesze.  Indes  tritt 
bei  nmta  cum  liquida  die  Lautverschiebung  nicht  regelmaszig  ein, 
ahd.  z  Imdet  sich  nirgends. 

Der  Bedeutung  nach  nicht  blosz  Bamn,  sondern  öfter  Stock, 
wie  schon  das  goth.  veinatriu  vitis  und  die  bei  Gi*aff  5,440  auf- 
geführten deutschen  Namen  zeigen.  Das  Wort  tritt  im  Deutschen 
nicht  mehr  selbständig  auf,  sondern  nur  in  Zusammensetzungen, 
und  wie  es  scheint  nur  zu  Ende,  nicht  zu  Anfang  der  Verbindung, 
wenigstens  hat  es  hier  bis  jetzt  nicht  l^elegt  werden  können.  Zu- 
weilen erscheint  noch  ein  angehängtes  aha  oder  bach. 

Es  niuss  frühzeitig  erloschen  sein ,  denn  es  dauert  nur  in  den 
wenigen ,  uns  noch  jetzt  geläufigen  Strauchnamen  wie  Hollunder, 
Ma.szholder,  Wachholder  fort,  wo  wir  das  Gefühl  füi*  seme  selb- 
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üdige  Bedeutung  jetzt  ganz  verioren  haben.  Die  damit  gebil- 
ken  Orl^amen  gehören  ohne  Zweifel  der  ältesten  2^it  an; 
)glich  dass  es  noch  eine  Zeit  lang  in  der  zweiten  Periode  fort- 
dauert hat,  wie  die  verschiednen  Affolder-  und  Effolderbach 
ilieszen  lassen. 

Es  findet  sich  in  Hessen  in  etwa  sechzehn  Ortsnamen ,  von 
nen  sechs  aui  Wüstungen  kommen.  Die  Localnamen  haben  es 
ufiger  bewahrt ,  doch  im  Ganzen  auch  nur  in  den  bekanfttem 
Tbindungen.  Die  Namen  bezeichnen  entweder  geradezu  einzelne 
tum-  oder  Straucharten  oder  sind  von  Eigenscliafken  oder  dem 
andort  der  Baume  entlehnt. 
Von  Bäumen: 

Af foltern  bei  Waldeck,  alter  Centhauptort  (Affaltra.  Affel- 
i.  Affaltrun.  Aflfeltren  Dr.  1,31.  42.  114.  2,251.  AffoldÜTi  15. 
hrh.).  *Affoltra  bei  Amöneburg  (Aflfaltrahe.  Affeldi*ahe  Dr. 
34,  2,325),  mit  angehängtem  aha.  Das  zweite  Citat  scheint  eher 
if  Affeltrach  bei  Weinsberg  bezc^n  werden  zu  müssen.  Ape* 
rn  bei  Rodenberg  m  der  Grafschaft  Schaumburg  (Apulderiun. 
puldrun  Wig.  tr.  Corb.  43.  100.  Apeldoren  c.  1055.  AppuHere. 
puldere.  Appelderen.  Appeldem.  Appeldere  12.  Jalirh.  Apelhem 
K?7.  Apelern  1379.  Noch  im  16.  17.  Jahrh.  Apeldom.  Apeldern 
»ben  Apelern  und  Apeler,  Wippermann  reg.  Schaumb.  5.  10.  11. 
K  28.  30.  34.  45.  182.  183.  234.  236.  242.  247.  252.  262).  Auch 
iderwärts  öfter:  Affeltrach  bei  Weinsberg.  Affeltrangen  im 
hurgau  (Aflfaltrawangas).  Aflfolderbach  in  der  Wetterau.  Aflfoltem 
i  Zürich.  Apeldom  bei  Amheim.  Apierbeck  bei  Dortmund, 
felder  bei  Mühlhaasen.  *Eflfeldcrbach  bei  Steinau.  Efifeltera  bei 
eimngen.  Alle  zum  ahd.  aphaltra  malus,  alte  Culturpflanze  von 
Igemeiner  Verbreitung.  Mone  1,47  vermuthet,  die  Deutschen 
litten  den  Baum  von  den  Kelten,  worauf  allerdings  das  häufigere 
»rkommen  der  Namen  mi  südwestliehen  Deutschland  zu  deuten 
heint;  die  Slaven  könnten  ihn  dann  wieder  von  den  Deut- 
hen  haben.  Vgl.  Grimm  Wörterbuch  v.  apfel.  *Flondern  bei 
aina  (Flandern.  Flondern.  Flondim  13.  14.  Jahi-h.  Wüstungen 
tr7) :  vermuthlich  zu  prüma  phrum  phlum  Graflf  3,367  wie  ags. 
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plümtreov^  etwa  von  wilden  Pflaumen?  Vgl.  Fiuntem  bei  Z^Qrich. 
Mandern  bei  FVitzlar  (Mandrun  Dr.  1,:19.  Blandem  1919):  con- 
trahirt  aus  mandaitrcn  wie  an.  mandeltr§  pinus  oder  zum  ein^ 
fachen  mandar,  Nebenform  von  mandal.  Ein  anderes  bei  Trier 
(Mandro  1097  Beyer  l,4i9).  Manderbacli  bei  Dillenburg,  ifandet- 
beck  bei  Göttingen,  lüfeinderfeld  bei  Malmedy.  Manderecheid  bei 
Daun.  Zum  einfachen  mandai  gehört  wol  auch  Mandeln  an  den 
Quellen  der  Dill  in  Nassau,  Mawenlolma  c  L.  3,108  latinisirt 
und  mit  w  für  ch ,  also  für  Machandeln  wie  der  Machandelbauni 
im  Mahrchen. 

Von  Sträuchen: 
Heldra  bei  Wanfried  (Ileldron  Dr.  ä,S74  Heldem.  Helder 
1365  Wcnck  2,4:26.  3,218):  zp  liol(un)tar  sambucus.  Daselbst 
♦Helderbach  (Helderbeck.  Helderi)cchen  1365  Wenck  2,426. 
3,213).  Die  Locatnamen  haben  abwecliselnd  Hellen  und  Holler: 
Helkrlache  Wiesen  bei  Heldra,  Hellerstein  daselbst,  Heltorsbach 
Feldort  bei  Untemgcis,  Hellersgrund  Wiesen  bei  Harmens,  der 
Hellrich  Feld  und  Holz  bei  Völzbei^;  daneben  HoUcr,  Holkrberg, 
Hollerbom,  HoUeifeld,  HoUerseiflg,  Hollerstaude,  Hollerstrauch, 
HoUerstütz.  Holle r  bei  Montabaur  in  Nassau  (Hollendere  1277 
Vogel  674),  wie  die  vorigen.  Masholder  bei  Trier  (Maszoltre 
1030  Beyer  1,354):  zu  mazaltra  Graff  5,440  wie  die  hessischen 
Feldorte  Masholder  bei  Kirchbracht,  Masholdem  bei  Altendorf, 
Masholderwiesen  zwischen  Grebendorf  und  Schwebda.  Stadt 
..Schltichtem  (Sluohderin.  Sluohterin.  Sluderin  10.  11.  Jahrh. 
mon.  Boica  28%  256.  276.  308.  29 -,16.  Schlüchtern  1167  Wenck 
1,289.  Latinisirt  Solitarium  wie  Gonfugium  aus  Kaufungen):  zu 
sloch  cicer  GrafT  6,783.  Oeftcr:  Schluchtcni  bei  Heilbronn  (Shlo- 
thrun.  Sloctra.  Slutra  c.  L.  1,31.2,476.  552.  560).  Schlochteren 
bei  Groningen.  Schlutter  bei  Delmenhorst,  lucus  Sluthre  1211. 
forestum  Schlucht  er  1276  Wenck  1,13.  44  zwischen  Darmatadt 
und  Mainz.  Schlüchtergrund  Feldort  bei  Grebenstein.  Stadt 
Sontra  (für  son-ter-aha)  s.  oben  unter  aha.  Ulster  Zufluss 
der  Werra  bei  Vach  (für  hulis-ter-aha  wie  aphalteraha)  s.  oben. 
Nieder-    und  Oberwaroldem    bei  Corbach  (Waroldoron  112& 
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Waroldem  c.  1I0&— 1128  Kindlinger  2,1:28.  157.  Werelder  c.  tl«) 
Wenck  2,66):  zu  wechaltar  iuniperus,  wobei  indes  der  Uebergang 
des  ch  in  r  Zweifel  entstehen  lässt.  Ob  auch  Züntersbach 
bei  Schwarzenfels  (Ziuncilesbah  c.  914  I>r.  2,307  wol  Lesefehler 
für  Ziuntilesbah.  Zunlersbach.  Zonlhelsbach  1167  Wonck  1,289), 
der  Ziener  Waldhöhe  bei  Oberzeil,  Zünderswald  bei  Neuengronau 
ond  Zunterswiese  im  Wald  bei  Marjoss  hierher  gehören? 

Von  Eigenschaften  oder  dem  Standort  der  Bäume: 
Ca  1  dem  bei  Marburg  (Galantra  Dr.  1,36.  40.  Kaldcren.  Cal- 
deren.   Galdre.  Kaldem   13.  Jahrh.  Wenck  3,124.  148.  154.  166): 
zu  chalo   caivus  von  kahlen  Bäumen.      Haubern  bei  Franken- 
berg (Houwilre  c.  1225.  Houwelren  1229.  1254  Wenck  2,148.  179): 
für  hu(*il-tren  Hügelbäume,  vgl  die  Hübe!  im  Feld  bei  Ehringen, 
Hubeisberg  bei  Datterode  und  am  Quecksmoor  bei  Rasdorf,  mund- 
artlich   audi  heppcl,    hippel,  hoppel,  huppel.       *Holtmerden 
bei  Veckerhagen   (Haltmardun.   Haltmerde   12.  13.  Jahrh.   Holt- 
merden  1409  Wustungen  3):   vermuthlich  för  holt-mar-trun  mit 
Ausfall    des    r   wie    in     Lamerden.       Kleinern    bei    WaWeck 
(Crcinere    1197.    Greynem    1267.    Cleneren    1311.   Creynir   1360. 
Kleyner    1425  Hessengau    197):  zu  chrana   crene    Graff  4,612? 
Lamerden  bei  Hofgeismar  (Lammerthrun  in  der  vita   Meinw. 
Pertz  13,131):   vielleicht  für  langmar-drun  palus  longa,  wozu  die 
Lage  zwischen  der  Diemel  und  einem  Zufluss  derselben  gut  passen 
würde.      *Söthern    bei  Hofgeismar  (1472  Wüstungen   33):  zu 
soth   sod    puteus,    wenn  nicht    einfacher   Plural    auf   ir    anzu- 
nehmen ist 

Vermuthlich  gehören  auch  die  Namen  Deisler,  Heister  und 
Leister  zu  unserm  triu.  Deisler,  jetzt  Gebirgsname  südwestlich 
von  Hannover  an  der  schaumburgischen  Gränze,  könnte  für  däs- 
ter  dös-ter  stehen  und  zum  ahd.  dahs  laxus  gehören:  es  ist  ia 
auch  sonst  nicht  ungewöhnlich  Berge  nach  Bäumen  oder  Sträu- 
chen zu  benennen.  Heister,  im  Sinn  von  junger  Buche, 
findet  sich  vielfach  in  den  Localnamen  als  Heisterbach,  Heister- 
berg, Heistai)urg,  Heisterfeld,  Heisterhagen,  auch  in  den  ausge* 
gangenen    Ortschaften    Heisterhagen  und    Heisterschcid ,  imd  ist 
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walirscheinlich  mit  einem  ahd.  heisi  ags.  hese  hyse  Gebüsch 
Strauch  zusiiimiiengosetzt.  Leisterberg  heissst  dn  Hof  bei 
Wanfriecl,  Leistersberg  ein  teiiachbailer  Waldort  daselbst:  viel- 
leicht für  Leis-ter,  wobei  etwa  an  ein  grösseres  Farrenkraut  za 
denken  ist,  cf.  lisca  filix  cai*ex. 

Einfache  Ortsnamen.  Nächst  den  Fluss-,  Wald-  und 
Baumnamen  sind  vor  Allem  einfache  Locative  die  ältesten  Namen. 
Viele  davon  mögen  sogar  als  Ortsnamen  älter  sein  wie  die  erst 
von  Flüssen,  Quellen,  Hainen  und  Bäumen  abgeleiteten,  denn  das 
Alter  der  Namen  entscheidet  bei  diesen  noch  nicht  ohne  Weiteres 
auch  für  das  Alter  der  Orte,  wTdu-end  bei  den  unsrigen  die  Namen 
offenbar  gleichzeitig  mit  den  Ansiedelungen  entstanden  sind. 

DaiTin  reihen  sich  erst  die  zusammengesetzten  Namen  auf  dorf 
feld  heim  u.  s.  f.,  die  im  Allgemeinen  unbedingt  jünger  sind  als  die 
einfachen.  Denn  die  Zusammensetzung  ist  jünger  als  das  einfache 
Wort,  und  die  Begriffe,  die  in  den  dazu  verwandten  Grundwörtern 
liegen,  veirathen  oft  auf  den  ereten  Blick  ihren  sjiätem  Ursprung. 

Nur  die  Composita  auf  lar  gehören  ebenfalls  mit  zu  den 
ältesten  Namen  und  mögen  zum  Theil  wieder  älter  sein  als  manche 
einfache.  Wie  immer  laufen  die  Bildungen  oft  gleiclizeitig  neben 
einander  her,  weshalb  manche  von  den  einfachen  Namen  auch 
erst  einer  recht  späten  Zeit  angehören. 

Im  Ganzen  aber  ist  di\s  hohe  Altei*  derselben  schon  daran  zu 
erkennen,  dass  sie  der  &klärung  die  grösten  Schwierigkeiten  dar- 
bieten; keine  einzige  Namensklasse  enthält  so  viele  Räthsel  als 
die  unsrige.  Daran  schlieszcn  sich  noch  einige  versteckte  Compo- 
sita, in  denen  die  Gnmdwörter  meist  abgeschliffen  und  nur  schwer 
zu  erkennen  sind :  auch  sie  bieten  der  Erklärung  oft  grosze  Schwie- 
rigkeiten und  gehören  zum  Theil  ebenfalls  einer  sehr  firühen 
Periode  an. 

Es  sind  zusammen  etwa  hundert  Orte  mit  achtzehn  Wüstungen, 
die  gleichnamigen  einzeln  gerechnet  Zählen  wir  aber  die  Grund- 
worte mit,  die  später  zur  Gomposition  verwandt  wurden  und  auch 
selbständig  als  Ortsnamen  vorkommen,  sowie  die  eiufiachen ,  aber 
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fschieden  jfingem  Namen,  wie  Au.  Becke.  Berge.  Bergen.  Beuem. 
•rken.  *Bom.  *Bruch.  Buchen.  Bürgein.  Damm.  Eich.  Eichen. 
hre.  Forst.  Gassen.  Giessen.  Grove.  Gruben.  Haardt.  Hagen, 
dn.  Haina.  Haste.  Hausen.  Heide.  *HeUo.  ♦Hiefen.  Hof.  *Hohle. 
irsten.  *Hufen.  *Kampes.  Kaupen.  *Kranis.  Kuhlen.  Laufe.  Letter, 
iden.  *Linne.  *Mark.  Masch.  *Mores.  *Mosen.  Mölln.  *Mösze. 
inden.  *Norde.  Planken.  Raden.  Rod.  Roda.  Roth.  Rohden. 
äsen.  *Sachsen.  *Saasen.  *Schluft.  *Schmiede.  *Spicht.  Stau. 
lege.  Stork.  Strang.  Strauch.  *Strucke.  Strücken.  *Stürzen. 
lim.  Thal.  Triesch.  Weiden.  *Wenden.  *Werden.  *Wesen. 
lesen.  *Winden.  Winnen.  Ziegel.  *Zimniers ,  so  stellt  sich  die 
hl  nahezu  auf  das  Doppelte.  Man  erkennt  ihr  jüngeres  Alter 
imal  schon  aus  der  groszen  Zahl  der  Wüstungen  und  sodann 
ran,  dass  sie  meist  Worte  enthalten,  die  leicht  zu  erklären  sind 
id  noch  jetzt  unsemi  Sprachscliatz  angehören.  Wir  werden  sie 
»  hier  nicht  weiter  berühren. 

Von  den  altem  scheiden  wir  die  aus,  die  oben  als  keltisch 
[gesprochen  sind.  Die  andern  lassen  sich  nach  der  Art  der 
unengebung  ebenso  wie  die  auf  affa,  aha,  mar,  loh  und  tre  in 
rschiedne  Gruppen  theilen  und  sollen  hiemach  übereichtlich 
sammen  gestellt  werden. 

Von  der  Bodenbeschaffenheit  oder  Lage  sind  abge- 
ltet: 

♦Breme  bei  Waldeck  (1306).  Bremen  an  der  Breme  bei 
iejfsa  (in  alter  Form  bis  jetzt  nicht  zu  belegen).  Beide  ver- 
mthlich  weder  zu  bräma  rubus,  noch  zu  breman  fremere  oder 
rima  mirica,  sondern  wie  Bremen  an  der  Weser  zu  einem  ahd. 
lern  siunpfiges  Ufer,  Sumpf,  worauf  die  oben  angeführten  Local- 
lamen  schlieszen  lassen,  cf.  an.  brim  fluctus  Brandung.  Calden 
ei  Grebenstein  (Chaldun  c.  1120  Wenck  2,66.  Kalden  1315 
lud.  1,990.  Kelden.  Koldin  14.  Jahrh.):  vermuthlich  wie  Kalde 
ach  im  Spessart,  Schmalkalden  an  der  Schmalkalde,  im  Sinn  von 
ms,  weiter  gebildeter  Stamm  zu  quella  scatebra.  *Drunge  bei 
^aldeck  (1256):  wol  zu  an.  {)röngvi  nihd.  gedrenge  angustia. 
h  1  e  n  bei  Cassel  (Aeleheine  1074.   Elheno.  Helheno  vita  S.  Hei- 
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meradi  Pcrtz  12,604.  Q12.  Alehenc  1123.  Alelicn  114C  Wouik 
2,78.  3,70.  Elheno.  Elhene  12.  13.  Jalurh.):  vermuthlich  wieAd^ 
mcre,  alter  Name  des  Zuidersees,  zu  al  palus,  wobei  dann  der 
Naine  ein  zusauunengeseizter  wäre,  die  zweite  Hälfte  aber  grooe 
Schwierigkeiten  machen  würde:  vielleiciit  könnte,  da  der  Ort  ao 
der  Sprachgränze  liegt  und  ün  Niederdeutschen  mehrfache  Ana- 
logien sich  dazu  ßndon  (Sielen  bei  Hofgeismar  aus  SiKhem  Wig. 
tr.  G.  21.  35.  Erh.  cod.  dipl.  1,76.  Pertz  13,122  neben  Silan  eod. 
125.  Stammen  bei  Carlshafen  aus  Stanunhem  cL  Fm.  1379),  die 
Endung  heine  heno  hene  aus  heim  hem  entstanden  sein.  Eiben 
an  der  Elbe  bei  Naumburg  (Aeluinu.  Eluinu  1074.  Eirun  c.  lläO 
Wenck  2,71.  Elbena  1200.  Elbene  13.  14.  Jahrb.):  von  Ful  10 
zu  AI  palus  gestellt,  in  welchem  Fall  in  der  zweiten  Hälfte  ahd. 
win  i^ascuum  liegen  könnte,  und  der  Baclmame  erst  vom  Ort 
abgeleitet  wäre,  Smnpf weide  wie  Weimai*  Weidesumpf.  Engern 
bei  Rinteln  (Engeren.  Engern  12.  13.  Jalu'h.  Wippemi.  27.  lOi): 
wie  Wolfsanger  lx)i  Cassel,  Bodenengern  bei  Obeiiikii'chen,  zu  angar 
pratum.  Flieden  an  der  Fliede  bei  Fulda  (fl.  Fliedena«  Fliedina. 
Flieden.  Fliediuero,  Flidinero  marca.  in  Fliedinu.  Fliedern.  Fledinia 
Fliedenu.  Fleideue  Dr.  1,3.  2,110.  122  —  125.  131.  157.  163.  219. 
341.  314.  Fledena  Pertz  2,37(>):  nach  dem  gleichnamigen  Bach, 
zu  flidan  aestuare  oder  as.  afrs.  flet  ags.  Qeot  an.  fliot  ahd.  fluz, 
wobei  freilich  der  Auslaut  nicht  stinuiit.  Wenigen  flieden 
dastehst  (Wenigenlliden  1418  Wüstungen  364).  Floh  am  Bach 
gleiclies  Namens  bei  Schmalkalden  (Floe.  Flohe  13.  Jahrb.  Henneb. 
Ukb*  4,82.  120):  nach  dem  Bach,  c£.  ahd.  tlawjan  flew^n  ags. 
flovan  an.  floa  lat.  tluere.  Fühlen  bei  Oldendorf  (Fuclon  1146 
vielleiciit  Lesefeliler  für  Fuelon.  Fuelen  1183  Wipperm.  16.  4C): 
zu  fül  putridus  Grall'  3,4ü4?  Vgl.  Feulen  bei  Luxeuü)urg  (Fulina. 
Fula.  Viulna.  Uiulna.  Uivhia.  Voela  9.  bis  12.  Jalirh.  Beyer  1,140. 
269.  271.  350.  352.  375.  38Ü.  421.  573).  Hümme  bei  Hofgris- 
mar  (Hummi  Wig.  tr.  Gorb.  98.  c.  1120  Wenck  2,75.  Hmnme 
1288  eod.  224):  etwa  im  Sinn  von  ahd.  klinga  fons  zu  engl,  hum 
susurrareV  Lyhren  lx)i  Ilodenberg  (alle  Schreibung  fehlt): 
vermutliiich  zu  lier  cuenmn  lutum.    Lierlucli  Waldo&l  bei  £i*n:it- 
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derbeisheim  und  Waldort  zwischen  Nenterode  und  EXingshauSen. 

Lfirbaeh  Quellbach  der  Erpebei  Oehkhausen.      Maden  bei  6u- 

densberg  (Mathanon  brev.  S.  LuUi  Wenck  2,17.    Madanun  1045 

Kopp  1,111.    Madena  1061.    Mathenun  1074    Madenen.    Maden 

13.  14.  Jahrii.):  von  Grimm  Gesch.  582  zu  ags.  meadu  mhd.  male 

oder  mal  pratuni  gestellt,  dann  aber  nur  Ableitung,  da  die  Fo]> 

voea  sonst  mathon  madun  oder  dat.  sgL  mada  lauten  müsten^  et 

Ftn.  1034.  1074.     Eine  ändere   Erklärung,  die  mit  der  spatem 

Bestimmung  des  Orts  übereinkommen  würde  und  vielleicht  auch 

sprachlich  weniger  bedenklich  ist,  gibt  Vihnar  Idiot,  h.  v.  zu  einem 

goih.  mathan  ahd.  madan  dyoQ^veiv  goth.  mathls  concia    *L&tzel-> 

maden  daselbst  (in  paruo  Madenun  1146.     Luzzelen  Madenen 

C.1160.  Luccelen  Mathemm  c.  1300)  gleich  dem  vorigen.    Mathe 

hek  Rodenberg  (ohne  ältere  Belege) :  vermuthlich  wie  'Battenberg 

bei  Oberzwebren  (Mathenberg  1074.     Mattenberg  14.  15.  Jahrb.) 

zu    mhd.   male  pratum   pascuum.       Alt-    und   Neu  mors  eben 

bei  Hebungen  (Mursina.  Mursine.    Mursna  öfter.    Mursenaha  Dr. 

1,39—41.  2;i39.  368.  Morsene.  Morsnö  13.  Jahrh.) :  Ableitung  von 

man  oder  muor   paius?       *Nare   bei  Bischhausen  (1141  orig. 

Gudfl  4,526)  zu  as.  naru  angustus  oder  ahd.  nara  victus,  etwa  im 

Sinn  von  poseuum.       R ehren  bei    Rodenberg    (Reteren  1182. 

Rederen.  13.  14.  Jahrb.  Reddem  1609  Wipperm.  45.  86.  177.  181. 

187.  224.  250):  vielleicht  zu  rad  röd  p).  r&der  röder  stagna,  öfter 

in  Localnamen.      Riebe  und  Kreuzriehe  bei  Rodenberg  (ältere 

Belege  fehlen):    wol    im    Sinn   von   mirica  pascumu:   über   der 

Ridie  Feldort  bei  Riebe,  unterhalb  Wiesen  und  Heide ;  Aschriehe 

Fdd-  und  Waldort  bei  Helsinghausen ;  Assriehe  Holz  und  Hute 

bei  Riebe;  Bromsriehe  Waldort  bei  Iddensen;  Idd^fiscr  Moorriehe 

Gbtz  bei  Iddenser  Moor;   Schönehaster  Riebe  Waldort  daselbst; 

Unter-  und  Oberriehe  Wiesen  bei  SchohoHensen ;  Wolferiehe  Holz 

bei  Haste.    VergL  auch  Riehen  bei  Basel,  Riehen  bei  Sinsheim. 

Riepen  beiRodenbeig  (Ripen  c  1400  Wipperm.  179):  hn  Sinne 

\ron  Uf(^?   ef.    rip  Fm.   1352.       Stadt   Schmal  kalden  an  der 

Scbmalkalde     (Smalacalta    874    Df.    2^75.    Smalaehaldon    1039 
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Schultcs  151.  Smalekaldun  1057  mon.  Boica  27,27.  Smalkaldin 
1272.  Smalkhalden  1315.  Smalkalden  1317  Henneb.  Ukb.  28 
62.  OS) :  wie  Caldcm  zu  einem  ahd.  kalda  fons,  parms  flurius,  Tgl. 
Kahl  bei  Hanau  (pfericht  an  der  Kalde  vor  dem  Spcszliart  1352 
Wenck  2,379),  Schinalenfleet  an  der  Wesemiundung,  Schmalenau 
bei  Weyhei"s.  Kloinschnialkalden  an  demselben  Bach  weiter 
oberhalb.  Soden  bei  Allendorf  a.  d.  Werra  (zu  den  Soden 
13.  Jalirh.).  2.  bei  Salmünstor  (zu  den  Soden  1344):  mhd.  söt 
fons  puteus,  cf.  Dr.  1,128  ad  Sdden,  hier  beidemal  wol  in  der 
Bedeutung  salina.  Ober-  und  Unters toppel  am  Stoppelsb^ 
zwischen  Hei-sfeld  und  Hflnfeld  (Obern.  Niedem  Stopfel  1409): 
Ableitung  von  stauf  stouf  iiipc^s.  Vgl.  die  Localnamen :  Staufen- 
lx?rg  im  Rcinhardswald ,  am  Brand  l)ei  Obervebiiar,  im  Hühner- 
feld Ixji  SicheLstein  und  am  Wald  bei  Rossberg;  Staufenküppel 
über  der  Mündener  Wand  im  Reinliardswald;  der  Stöpfling  bei 
Holzhausen  an  der  Efze;  Stöpflingskopf  zwischen  Ostheim  und 
Sipiierhaiuvn ;  am  StulliTl  Höhe  im  Feld  bei  Neustadt ;  der  Stuven 
Höhe  im  Wald  bei  Rangen  neben  einem  Staufenberg  zwischen 
Eschebeig  und  NiedereLsungen.  Struth  bei  Schmalkalden 
(ältere  Belege  fehlen):  zu  strut  silva.  Auch  vier  Wüstungen 
dieses  Namens  bei  Homberg  (Struth  1238),  bei  Istho  (Stroth  1510), 
bei  Löhlbach  (Slrud  1345)  und  bcM  Ltuiterbach  (Strut  c.  1353J. 
Ebenso  anderwärts:  Strote  bei  Corbach,  Struth  bei  Mühlhausen 
und  l)ei  Weida  in  Thüringen,  Struth  oder  in  französischer  Schrei- 
bung Strouth  bei  Lützelstein  in  Lot! i ringen.  Treis  an  derLumde 
bei  Giessen  (Treyse.  Treisa  1237.  1238  Gud.  1,544.  548).  Stadt 
Treysa  bei  Ziegenhain  (Ti-eise.  Treyse.  Treisza  12.  bis  15.  Jahrb. 
Wenck  2,17.  151.  276.  479).  Beide  wie  Treismünzcnberg  und 
Treishorloflf  in  der  Wetterau  zu  adh.  treis  wüstes  unbebautes  Land. 
♦Trende  bei  Trendelburg  (Dreynde  1330.  Drende  1375  Wüstun- 
gen 25):  mhd.  trend-el  Kugel  Kreis.  Trusen  an  der  Truse  bei 
Schmalkalden  (fl.  Diusanda  933  Hb.  Ukb.  1,1):  vom  Bach,  ,der 
seinerseits  den  Namen  von  seinem  starken  Gefälle  hat.  Verne 
bei' Honibei-g  (Ferena.  Ferene.  Fei^^ne  Dr.  1,38 — 40.  Flme  Wenck 
2,17   uu  Uersfelder  Breviar.    Verne   1249.    Pliiitiihggouue   100& 
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nis  2,517):    zu  goUi.  faimi  ahd.  flmi  vetus  oder  gotli.  fair- 

mons  silvestris,  cf.  Virgnnnia  780  zwischen  Ellwangen  und 
►ach  Zeuss  10.  Wehrda  bei  Marburg  (Werde  13.  Jalu-h.). 
Büchenwerra  bei  Melsungen  (Bucenenuuird  78()  Wenck  3,10. 
icn werde  1256),  Lindewerra  bei  Allendorf,  Ejmschwerd  bei 
enhausen  (Ennuntef^werde.  Emiuntesweii  Dr.  1,76),  Giesel- 
[er  bei  Carlshafen  (Wertlien»  1144  Kindlinger  3,26.  Insula 
.  1279  Gud.  1,207.  776.  insula  quae  vulgaiiter  dicitur  Wirde. 
iere  1244.  12fW  Wenck  2,160.  24t)  und  *Werden  daselbst 
'den.  Weiihen  13.  Jahrh.  Wüstungen  7)  zu  ahd.  wand 
i  wert,  abgeleitet  werder,  in>ula  Utas.  Vielleicht  gehört  auch 
rda  bei  Burghaun  liierher,  für  welches  altere  Schreibung 
ht,  nur  will   die  Lage  des  Orts  an  einem   ganz  unbedeuten- 

Bache  nicht  recht  zu  dem  Xainen  i>assen.  Wellen  bei 
ungen  (Waltunniu  im  Lrev.  S.  Lulli,  nicht  Waltunnin):  Ab- 
ig  zu  wald  Silva.  Ober-  und  Nieder  werbe  am  gleich- 
gen  Bach  bei  Waldeck  (infer.  Weq^he  WM).  Werbe  13.  Jalirh.) 
Bach,  dessen  Name  zu  hwerban  im  Siime  von  torqueri,  hwarba 
IS  \ices  zu  stellen  sein  wird:  er  flieszt  in  engem  Tlial  und 
curze  Windungen.  Stadt  Wetter,  Dorf  Nieiierwetter  und 
tung  *Ober Wetter  bei Maiburg  (Wettere.  Wethei-e  13.  Jalirh.): 

von  wat  vadum.  Ober-  und  Nieder z wehren  l^i  Cassel 
leron  1074.  Tue*e  114f>.  Twei-en  iiif.  1224.  Tveme.  Tvem. 
na.  Tueme.sup.  13  Jahrh.  "Kirch tzweme  für  Niederzw.  1343. 
ren  17.  Jahrh.  Zweren    18.  Jahrh.).      Zwergen  lx;i   Hofgeis- 

mit  den  Wüstungen  *NicMier-,  Mittel-,  Ober-,  Steinen-  und 
«rergen  (Dueruin  Wig.  tr.  Corb.  15.  Düruin  Dr.  1,42  ver- 
ilich  in  Dueriun,  Düriun  zu  emendii*en.  Dueriun  vita  Meinw. 
t  13,122.  c.  1018  Eih.  cod.  dipl.  1,76.  Duergian  Pertz 
!3.  Tweigen.  Duergen.  Dwergen.  Tuergen.  Dwergen  13.  14. 
1.  Wüstungen  27).  Beide  Namen  können  wol  zu  twer 
•h  transversus  gestellt  werden,  bleiben  aber  ihrer  Bedeutung 

unklar.  Cf.  auch  mittidwergi  dorso,  dwerhliüs  GrafT  5,820. 
sten  bc*i  Jc»sberg  (Tuwcsten  Dr.  1,'W.  Twesten  1425.  Zwesten 
dem   IS.  Jithrh.):   wie  Twiste   an    der  Twiste  und  Zwester 

amli.  4ciiuckc  StMaMr.  )| 
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Al)n  Zulluss  der  Lahn  bei  Bellnhausen  Ableitung  von  zwi,  zwei- 
getheiitor,  gabelförmiger  Bach ,  Idiot,  v.  zweien  zwiesel. 
Von  Pflanzen  oder  Bäumen: 
Berich  bei  Waldeck  (Bcriche  119fi.  Birken  1220):  zu  bircha 
betula.  *Gran  bei  AVolfliagen  (Gnin.  Gran  1074.  in  Granen  c. 
1120  Wenck  2,73.  Gnui.  Grane  13.  bis  15.  Jahrb.):  etwa  zu  mhd. 
gran  an.  grön  junger  Wuclis?  Grusen  l)ei  Gemünden  (Grosiiin 
brev.  S.  LuUi  Wenck  2,17.  Gruose  1057.  Grusen.  Gruse.  Gruessen. 
Gruisen  13.  Jahrh.  Wenck  2,45.  148.  170.  180.  205.  218.  239.  247): 
vennulhlich  zu  mlid.  grose  grüse,  hier  in  der  Bedeutung  gramen, 
vgl.  Idiotikon  v.  gruse.  Kölbe  bei  Marburg  (C4ulbe  124t  Gud. 
5,9.  Kolbe  W\v.  3,319.  hn  Volksniund  Kilbt».):  zu  kilbe  repula 
Gi-aff  4,392.  Leisa  Ixm  BattenlRU'g  (Lihesi.  Liesi.  Liesclii  Periz 
1,158.  221.  349.  7,2.  S,559.  Lichisin.  Liese  Dr.  1,:W.  41):  zu  lis-oa 
filix  carcxV  Dtiss  ein  solches  Kraut  (^xistiil  hat,  zeigen  die  Local- 
namen:  Leisbugel  H('>heim  Feld  bei  Windecken;  LeLsebergim  Wald 
zwischen  Schiflelbach  und  Ileinibach;  dsgl.  bei  Treis  a.  d.  Luindc; 
vor  dem  LeLsebei"g  F(*ldoil  dasellist ;  Leisc^küppel  im  Feld  zwischen 
Fi-ankenbei'g  und  Friedriclishausen ;  Leuseeg  (für  -eck)  im  Feld 
bei  Niederweiniar ;  Lenseuchküi)i)el  im  Wald  bei  Salniünster, 
analog  Mooseiche;  Lu^senhohl  im  Wald  Ixm  Bel)erbeck;  Liesenloch 
das.  an  der  Ilol/ape ;  Liesgraben  Biich  und  Wiesi»n  biM  Wehrdagegen 
Schletzenrod;  Lieshauk  im  Feld  bei  Mansbach,  dsgl.  zwischen  Mories 
und  Egelnus ;  Lisz wiesen  zwischen  TJonrode  und  ErdmanmtKle;  Ucszel 
Zufluss  der  Efze  bei  Beige ;  Lüsberg  Waldort  Ixji  Haselstein.  Auch 
die  Namen  Lausebrink,  Laasebühl,  Iiiasbei*g,  Lausebaum,  Lauseberg, 
Lausehart,  Liiusehüj>i)el  gehören  wol  meist  hierher;  das  Idiotikon 
hat  Laiu?e  als  Benennung  einer  Gntsart  und  Knackläuse  für  wilde 
Stachelbeeren.  Rehren  bei  Ob<Tnkirchv'n  (1609),  wälutjnd  Rehren 
bei  Rodenl>erg  1()09  noch  Reddeni  heiszt):  zu  as.  afrs.  rßr  ahd. 
rör  goth.  raus  arundo  calanuis.  Riede  bei  Naumburg  (Riethun 
1074.  Rieden  12.  13.  Jahrb.):  lirioil  carex.  Ober-  und  Unter- 
rieden Wi  Wiizenhausen,  elK^nso.  *OI)er-,  Mittel-  und  Nieder- 
ruhn  bei  Dodenau  (Ruwen  1450):  vielleiclit  zu  ags.  it)v  Reilie, 
auch  von  Bäumen  und  Büsclien.      Schachten  bei  Grebenstein 
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(Scaftun  Wig.  tr.  Corb.  94.  1074  in  beiden  Originalen  der  Stiftungs- 
urkunde des  Klosters  Hasungen.  Seahtun  c.  1120  Wenck  2,66): 
zu  scaft  arundo.  Der  Uebergang  in  die  Kehlaspirata,  der  im 
CSlner  Dialekt  regelmäszig  eintritt,  findet  sich  auch  sonst  im  Dialekt : 
♦Schachtebach  bei  Ropperhausen  (Scaftebaeh  1196.  Scachtebach 
127G).  Grosz-  und  Klein  wieden  bei  Rinteln  (Widun  1013.  Erh. 
1,150.  Withun  Pertz  13,156.  Wyduff  1031.  Widun  1146.  Widen 
c.  1160.  Within  1183.  Wipperm.  8.  .16.  25.  46):  zu  wida  salfac. 
Ebenso  auch  Horwieden  bei  Fulda  (Horvvida  Dr.  1,54):  Sumpf- 
weiden. 

Von  der  Bearbeitung  des  Bodens,  Culturanlagen 
oder  anderen  menschlichen  Verhältnissen: 

Alten-  und  Kirch  bau  ne  bei  Cassel  (Bunon  1015.  Bunun 
1074.  Kilechbune.  Alldenbune  1123.  Bunen  1235):  büne  Uferbau 
von  Weiden.  Die  benachbaiten  Alten-  und  Groszenritte  haben 
den  Namen  ebenfalls  vom  Wasser.  Wüstung  *Hangcnbaune 
(Hangenbune  1363)  daselbst,  von  der  Lage  am  Abhang.  Brach 
bei  Rotenbm-g  (Bracho  Wenck  2,17.  Bracha  13.  Jahrb.):  prima 
äratio.  Auch  *K1  ein  brach  daseÜ3st  (in  minori  Brache  1326. 
minoris  Brache  1349.  Wenygen  Brache  1376  Wüstungen  110). 
Deute  bei  Gudensberg  (Tho>4en.  zu  der  Toyten.  Teuten  14.  15. 
Jahrb.):  zu  goth.  thiuda  ahd.  diotpopulus  civitcOsV  Vgl.  Fm.  1438 
Didam  in  Holland.  Dissen  bei  Gudensberg  (Dusinun  1074. 
Ddsenell23.  Thusene.  Dhusen.  Tusen.  Tosene.  Tosen.  Thyssen. 
Toysse  13.  bis  15.  Jahrb.):  zu  an.  dls,  wobei  indes  manches  Be- 
denken ist.  Wüstungen  *Unseligendissen  (Heidengräber)  und 
Mittel  dissen  daselbst.  Feldort  Dissenroth  am  Kirchhof  bei  Flie- 
den.  Frieda  bei  Eschwege  (Frioda  974  Schultes  1,94)  am  Bach 
gleiches  Namens:  vielleicht  zu  frida  pax  mit  Brechung  des  i,  dann 
aber  im  Sinn  von  Einfriedigung,  Hege.  Ebenso  das  benachbaiie 
Wanfried  (Wanifredun  1015  Wenck  3,44.  Wunifredun  mon. 
Boica  28",466),  das  aber  nicht  an  der  Frieda,  sondern  an  der 
Werra  liegt  und  in  dessen  ei'ster  Namensliälfle  entweder  ein  Per- 
onenname  oder  das  ahd.  wun  wunna  pascuum  steckt.  *Goerde 
vennuthlich  bei  Wolfliagen  (Gurt he  c.    1085   in   einer  Hasunger 
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Urkunde.  Goerde  \£i3):  zu  ahd.  ajjs.  gor  ßmus  mit  Ableitung 
auf  iUii.  Vgl.  Fm.  082.  HuttcMi  Ixm  Schlüchtern  (c  1140  Dr. 
2,389):  zu  hutta  tuguriuni,  cf.  hirtohutta  Graff  i,80C.  Küchen 
lx*i  LichUinau  (ohne  rdtero  Belt»go):  zu  kuchina  ccxjaina,  vom 
Kochen  der  Hirten?  Flurnanion:  auf  dem  Koch  Feldort  bri 
Zwesten  am  TreLslxTg;  Küchenlx»i^  Waldoil  zwischen  Kirchhoji- 
bach  und  Mittcrode.  Analog  öftcT  Kammer  und  Keller.  Metz 
oder  Metze  bei  Gudenslx'Vg  (Mezehe.  Mezehe  1074.  Metzilie  c. 
1080.  Mezzehe  12.  13.  Jahrh.  Mecche  1290):  zu  meizan  incidero, 
mezzehe  Opferstatt V  Schreufa  Ixm  Frankenberg  (Scroufi  850 
Dr.  2,251.  ScM-uffi.  Scroufi.  Scroti  Dr.  1,31.  42.  Scroife  1107. 
Schroufe  12^)4  Wenck  2,5').  237):  ags.  scraf  lat.  scI•olx.^ä  spelunca 
fovea.  Speie  l)ei  Münden  (13.  Jahrb.):  frs.  s|)el  senno,  kinli 
-spiel.  S  ü  s  z  lx)i  Nentei'sha  usen,  wie  Hof  Hol  le  s  ü  s  z ,  Rocken- 
und  *Elrichsüsz  bei  Sonlra  (-soze.  sozze.  suce.  suze  13.  Jahrh.) 
und  *Wegesüsz  Ik'i  Spangenlxi'g,  zu  ahd.  sioza  sieza  siazii 
pi-aedium  pascuum.  Auch  in  den  Flurnamen  öfter:  die  Sust^  Wald- 
ort z\vLschen  Mitterode  und  Bischhaustm.  Süserod  Waldorl  bei 
UntemgeLs.  Süssebach  Zufluss  der  Efze  bt»i  Gi-ebenhagen.  Süsse- 
gral)en  Waldort  bei  Obei-sinn.  Süssegrund  Feldort  be\  Altendorf. 
Süsserain  Feldort  1km  Rosbach  un<l  Waldoii  l)ei  Biebor.  Süsserod 
Feldoil  bei  Golthards.  Süss(?küi)|H'l  im  Feld  zwischen  MetyJar  und 
Sontra.  Süsshof  bei  Weyhers.  Am  Süssenberg  Feld  und  W^eide 
zwischen  Oberellenbach  und  Connefeld.  Vake  lx}i  V\H?kerhagon 
dessen  Name  wieder  von  Vake  abgeleitet  ist  (maceria  vulgo  vali 
per  medium  fluminis  disposita  1157  Dr.  1,151.  Vaken  1 28  >  Wenck 
2,224):  Fach  zum  Fischfang.  Vach  an  der  W^erra  (Fahclio. 
Vahche.  Dr.  1,40.  2,157.  im  Vache.  zu  Vaclie  13.  14.  Jahrh., 
stmter  auch  Vacha  mit  angehängtem  a).  Klein  vach  bei  Allen- 
dorf. Beide  elx^nfalLs  von  Steindämmen  oder  Fachen  zum  Fisch- 
fang. Vgl.  Fechenheim  bei  Oflenbach.  Fachbach  l)ei  Ems.  Vachdorf 
bei  Meiningen.  Flurbezeichnnngen :  im  Fach  bei  Groszkrotzenbui^ 
am  Main.  Fachfeld  bei  Fechenheim.  Fac^hweg  lx.'i  Rumpenlieim 
und  bei  Fechenheim.  Wege  l)ei  W^aldeck  (Weige  1254  W'enck 
2,178):  zu  weg  via.       Wehren    l>ei  Gudensberg  (Werhene.  Wei^ 
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en  regelmäszige  Form  vom  12.  bis  15.  Jahrh.),  Mutterkirrhe  von 
orla,  welches  lilzlere  schon  im  9.  Jahrhundert  vorkommt:  zu 
ar  an.  ajps.  vor  domicilium  und  einem  abgeschliffenen  heim 
1c  Elilen,  Sielen,  Slammei^?  Winne  Hof  bei  Schmalkalden : 
1  goth.  vinja  ahd.  win  pasouum?  Zennern  und  *Nieder- 
ennern  bei  Fritzlar  (Slänare  Dr.  1,39  wol  verschrieben.  Zenre. 
enre  12. bis  14.  Jahrh.  Czenre.  Gzener  15.  Jahrb.):  zu  zantaro  6r. 
,6«sC  carbo?  Doch  wäre  di(?  fmhz(Mtige  Verstümmelung  auf- 
jlend.  Zusehen  bcM  Waldeck  (Tuischinun  Wig.  tr.  Corb.  59. 
ischinun  1074  Zuschene.  Scassene.  Tuschena  Tzuschene.  13.  14. 
ihrh.):  zu  zuscjan  exurere,  zum  Brand? 

Von  Personen,  aber  api)ellativisch,  sind  vemmthlich  ab- 
leitet : 

Wabern  bei  Fritzlar  (Wabere  Dr.  1,:W.  Wabern.  Wabim 
i  Jahrh.;:  zu  ahd.  wawar  ags  väfre  vagus,  wobei  an  eine  noch 
istate  Niederlassung  g(?dacht  werden  könnte  Der  Name  findet  sich 
ich  anderwärts:  Wabern  bei  Bern.  Wavre  in  Belgien.  Wawem 
)i  Conz  (Uuauera  1030.  Waueiv  1043  Beyer  l,:«l.  373)  und 
n  Prüm  (Wauer  113G.  Beyer  1,543«.  Wever  bei  Paderborn. 
Wahlen  bei  Ruhlkirchen  (Walhen  c.  1:290  Gud.  1,987):  zu 
alah   peregrinus  cf.  Fm    1529 — 1536. 

Eline  Reihe  anderer  suid  wirkliche  Eigennamen  im  ein- 
chen  dat.  Sgl.  oder  plur.  Da  sie  indes  fiühestens  dem  Ende  die- 
r  und  im  Ganzen  wohl  erst  dem  Anfang  der  folgenden  Periode 
igehören,  könnciU  sie  ei-st  in  einem  spätem  Abschnitt  zusammen 
stellt  werden. 

Vorläufig  unerklärbar  sind: 
Exten  bei  Rinteln  (Achriste  896  Erh.  reg.  1,118.  Eckersten 
137),  worüber  Fm.  7.22  zu  vergleichen  ist.  Kelze  bei  Hof- 
Lsniar,  ehedem  Ober-  und  Nit^erkelze  (Calice  IIW  Wüstungen 
),  vielleicht  keltisch  wie  Kelz  l>ei  Düren  (Kclse.  Keleso  Lac.  1,51. 
)l ),  die  Kels  mit  dem  Kelsgau  bei  Oettling,  worin  Fm.  939  einen 
Itischen  Flussnamen  vermuthet.  Über-  und  Nitrier  meiser 
1  Grebeastein  (Meiskei-e  1019.  minore  Meisohere.  Kirchmeischere 
174.  Mesheri  Pertz  13,123  vita  Meinw.   Mescheri  c.  1120.  Wenck 
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2,02):  veniiuUilich  ein  zusanimengcsctzter  Naine,  in  dessen  letzter 
Ilulflo  das  ahd.  ker  Gr.  4,479  zu  liegen  scheint. 

Uebrigens  kann  ich  die  Veraiuthung  nicht  unterdrücken,  dass 
von  den  uralten  Namen  aus  der  Gegend  von  Cassel  und  Gudens- 
berg  einige  ursprünglich  keltisch  und  spater  nur  umgedeutscht 
sein  mögen.  Es  gilt  dies  insbesondere  von  Dissen,  Elhlen,  Wehren 
und  Zwehren,  wofür  allenfalls  au(.4i  eine  keltische  Erklärung  bei- 
gebracht werden  könnte  (vgl.  z.  B.  für  Zwehren  Mone  gall. 
Sprache  IKl-.  (keltische  Foi^M^liungen  :^7.  151).  Da  indes  linguisti- 
sdie  Untei-suchungon  unsemi  Zwc^ck  fern  lit>gcn,  müssen  wir 
das  Weiteix^  den  Keltologen  überlassen.  An  und  für  sich  aber 
ist  es  ebenso  wahrscheinlich,  dass  man  bei  der  ei-sten  Nieiier- 
lassung  fi'emde  Namen  adoptiil,  wie  dass  man  sie  mundgerecht 
gemacht  und  an-  oder  umgedeutscht  hat.'  Und  in  der  uns  vor- 
liegenden Form  lassc^n  sie  jedenfalls  auch  eine  deutsche  Ei*kläruiig 
zu,  obgleich  diesell)e  jetzt  noch  nicht  überall  in  völlig  unbedenk- 
licher oder  überaeugender  Weise  gelingen  will. 

An  die  einfachen  Namen  schlieszen  sich  noch  eine  Reihe  ab- 
geleiteter odcn*  zusammengesetzter,  die  als  solche  in  den  jüngeren 
Können  nur  schwer  oder  gar  nicht  mehr  zu  erkennen  sind.  Von 
einigen  Ix^sondei-s  häufigen  Ableitungen  wird  im  folgenden  Ab- 
schnitt, da  die  Mehr/^ahl  derselben  wol  erst  der  zweiten  Periode 
angehört,  noch  näher  die»  Rede  sein.  Hier  jnur  von  den  seltnem, 
womit  wir  zugleich  einige  seltnere  Compositionen  verbinden, 
ohne  indes  eine  Gewähr  dafür  zu  übernehmen,  dass  die  ange- 
führten Orte  wii'klieh  alle  der  Ui7.eit  angehöi'en.  Von  einem 
Theil  derselben  ist  es  mindestens  hockst  walu'scheinlich,  und  dass 
schon  tue  älteste  Zeit  zusammengi^etzü^  Namen  gekannt  hat, 
haben  wir  ja  bereits  gesehn. 

Abgeleitet  scheint  zunächst  Reptich  bei  Jesberg,  das  zwar 
in  dieser  Schieibung  ei-st  aus  di»m  1().  Jahrhundert  belegt  werden 
kann,  aber  gewis  viel  älter  ist  und  an  das  keltische  -iacum  erin- 
nert. Ebenso  scheinen  die  auf  itz  keltischen  Ursprungs.  Geislitz 
IxM  Gelnhausen,  wolür  ich  keinen  alten  Beleg  habe,  könnte  zwar 
für  Greislides  mit  sußixem  s  stehen  und  wäre  dann  gleichbedeutend 
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mit  Geisleden  bei  Heiiigenstadt  (Geizlide.  Geizlethi  11.  Jahrh.  Fm. 
GOT):  Ziegenhals  oder  Ziogenberg.  In  den  beiden  folgenden  Na- 
men ist  dagegen  die  Endimg  nur  Ableitung,  kein  selbständiges 
Wort:  Giflitz  bei  Waldeck  (Juffelze  brev.  S.  Lulli  Wenck  2,17. 
Gyflfelze.  GifFelze  13.  14.  Jahrb.),  wofür  vorläufig  jede  Möglichkeit 
einer  Deutung  fehlt;  und  *01mes  bei  Dillich  (Olbezo  c.  1085. 
Olbeze.  Ohneze.  Olmiz.  Alnieza.  Olbizse.  Olmsze  13.  14.  Jahrb.), 
das  an  ein  überrheinisches  Ohneze.  Ohnuzze.  Olmuce  Beyer  1,148. 
155.  300.  543  erinnert  und  seinen  Namen  vermuthlich  einem 
keltischen   Flussnamen  verdankt,    die  01ms  oder  Ulms  (s.  oben). 

Zusajumengesetzt  sind:  Bov enden  bei  Göttingen  (^Bobbon- 
tenini  950  Erb.  reg.  1,128,  vermuthlich  -tunin  zu  lesen.  Bobben- 
zurion  949.  Wenck  2,30  uxig  zune):  zum  Pei'sonennamen  Bobbo 
imd  ahd.  zun  as.  an.  tun  ags.  tun  tyne  engl,  town  ton  sepes 
Valium,  Boppenhagen.  Stadt  Wanfric^d  an  der  Werra  (Wani- 
fredun  1015  Wenck  3,44.  Wunifredun  mon.  Boica  28%  46G):  zu 
fridu  pax,  aber  im  Sinn  von  Einfriedigung,  während  in  der  ersten 
Hälfte  ein  Personenname  oder  das  alid.  wun  wunna  pascuum  steckt. 

Böddiger  bei  Felsberg  (Bodingernun.  Bodengemun.  Bode- 
gemun.  Bodigemun.  Bodogernun  in  den  Originalien  der  Stiftungs- 
urkunde für  Hasungen  von  1074.  Boidegeren  1123.  Bodegeme 
1237.  Buthegenie  1252);  zum  Persom  nnanien  Bodo  und  gero  lin- 
gua  angulus.  Ebenso  Ober-  und  Nieder wal gern  bei  Marburg 
(Walanger,  Walangere,  Walaliang[r]ere  marca  c.  L.  3,29.  30. 
232.  237.  24C.  Walngem  c.  1200  in  einem  Leluivcrzeichnis  des 
Stifts  Wetter) :  zu  walah  jjeregrinus.  Und  *Hugeren  bei  Ebei-s- 
dorf  (Hougeren  1196.  1235):  wol  für  hohen  geren.  Aber  nicht 
*Heigem  am  Heigerbach  bei  AVeilerode,  das  zu  heigir  picus  ge- 
hören wird. 

Zusammensetzungen  mit  goth.  hailhi  ahd.  heidi  sind  wahr- 
scheinlich: Moischt  bei  Marburg  (Mushede  13.  Jahrh.  Muschede 
Ww.  3,251):  zu  musc  mosch  lat.  muscus  Sumpf  Moos.  Wehl- 
heiden  bei  Gassei  (Welhede  1143.  Welehethen  1140.  Welhede 
Welede.  Wellede  13.  Jahrb.):  vielleicht  zu  ahd.  willo  ags.  an. 
Villa  im  Sinne  von  voluptas. 
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Mit  hörn  lingua  angiilus  mons:  Bai  hörn  bei  Naumburg 
(Balahorna  Wcnck  i2,17.  iJkilehomun  1183j:  zu  balo  pemicies 
ags.  bacl  an.  bal  Scheiterhaufen,  wol  in  der  letztem  Bedeutung, 
Todtenbrandstatte,  wie  schon  Vilmar  vennuthet  (eine  Wüstung 
*Bal  wird  1324  auch  l^ei  Fulda  erwähnt).  *Bottenhorn  bei 
Gladenbach   (13o.">  Waprner  1,02):    gleichbedeutend   mit  Böddiger. 

Mit  mal  placitum:  Kirch-  und  Rothenditmold  bei  Cassel, 
ei-steres  aller  Centhauptort  (Diethnielle.  Tliietmella  Peiiz  10,li()l. 
(K».  Thiedinali  107 i.  Thietmelle  IIW.  Ditmelle.  Detmelle  13.  bis 
1().  Jahrb.,  jetzt  -nier  gesprochen):  zu  goth.  thiuda  as.  thiod  ahd. 
diot  populus  wie  Detmold. 

Mit  hnol  hnel  culmen  collis  GraiT  4,1131:  Hornel  bei  Sontra 
(^Ilarnal.  Homal  13.  Jahrb.):  zu  horo  coenuni. 

Mit  rieh  goth.  n^iki  ahd.  richi  regnum,  reiks  richi  divt»s: 
Ober-  und  Nieder möllr ich  bei  Fritzlar  (Meiriche  Dr.  1,39.  Mel- 
derich 1231  mit  eingeseholH^nt^m,  spater  wieder  ausgefallenem  d): 
zu  melo  pulvis  aix^na,  wozu  die  Rodenbt^chaffenheit  vortrefflich 
stimmt,  cf.  dus  Bus(;herich  BüscIk^  und  Wiesen  zwischen  Asnuis- 
hausen  und  Rautenhausen.  *Mederich  bei  Volkmai-sen  (Med- 
rike.  M(»thriki  HS7  Erb.  cod.  dipl.  1,27.  Wilmans  1,213.  Medrickj 
Wig.  tr.  Corb.  103):  zu  medu  mulsum  lutum,  wie  Medcbach  in 
Wc^stphalen,  Velmeden  bei  LichtiMUiu  (auch  in  Westphalen:  Fel- 
medo  1072  Seibertz  1,33  rdmüchei"  Bedeutung  wie  Velniar)  und 
venuuthlich  Metlofulli  Fm.  10*.)2,  das  geographiscth  ei^st  noch  be- 
stinnnt  werden  nuiss.  Es  scheint  insbesondere  fetter  ThonlxHlen 
mit  dem  Woii  bezeichnet  zu  S(Mn,  wie  das  hessis<*he  Velmeden 
zeigt. 

Mit  slaht,  aber  ni  der  Bedeutung  caesimi:  U  seh  lag  bei 
Classei  (Luslad  101*.)  verschrieben.  Vslat.  Uschiacht  13.  bis  15. 
Jahrb.):  gleich  Gehau,  Ilaueda. 

Endlich  mit  scutte  scuzze  zu  ags.  sceat  alid.  scöz  sinus  angu- 
lus,  wenn  die  Deutung  von  Föi-stemann  deutsche  Ortsnamen  72 
richtig  ist:  Eberschütz  bei  Hofgeismar  (Heuei-scutte  Wig.  Ir. 
Corb.  21.  Evei-schutte  10t7  Erhard  reg.  1,181.  Evei-scutte  llitf 
Wenck  2,122):    Eberwhikel,  wie  die  Feld-  mid  Waldorte  Baren- 
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Winkel,  Hasen winkel,  Kaizenwinkel ,  Rehwinkel.  Ober-  und 
Niedervorschütz  bei  Gudensbcrg  (Buriscuzze.  Vurescuze  1074. 
Burscuzze  1145.  Furscuzzc  c.  1215.  Worsciilze  1235.  Vorscuzce 
12G0.  Nydem  Voi'schutz  1425):  zu  bür  habitatio,  wie  es  scheint 
frühzeitig  durch  Volksetymologie  in  Vorschutz  umgedeutet. 

Lar.  Ahd.  lär  lari  as.  leri  1er,  spater  vielfach  in  Laar  Lahr 
Laer  Leer  Lehre  Lohr  Lohra  Lohre  übergegangen,  verumthlich  ur- 
verwandt mit  hib.  läi-  fundus  brit.  laur  llawr  1er  solum  (Ebel  93). 
Dativ  Sgl.  lara  lare  lere,  genet.  lai-es,  dat  pl.  lai-on  larim  lani  lern. 
Hlar  hleri,  welches  ausnahmsweise  begegnet,  scheint  nur  verschie- 
dene Sclireibung  zu  sein. 

En  merkwürdiges,  uraltes  Woil,  das  fi-ühzeitig  erloschen  ist. 
Doch  scheint  es  bis  zu  Ende  des  12.  Jahi'hunderts  noch  vorstunden 
worden  zu  sein ,  weil  so  lange  für  Sieglar  b<M  Bonn  (lar  an  der 
Sieg)  das  einfache  Lara  steht.  Lac.  1,130.  131.  130.  148.  175.  181. 
315.  338.  341.  Es  ist  voi-zugswelse  den  mittel-  und  niederdeut- 
schen Stammen  der  Sachsen,  Friesen,  Franken  und  Thüringer 
eigen,  findet  sich  aber  auch  in  Baiem  und  Schwaben,  obwol  viel 
seitner.  Dass  es  den  Alemai men  fremd  war  oder  sehr  bald  id>- 
handen  kam,  lasst  die  Veränderung  von  Buxlaie  bei  Giainstadt  in 
Buschweiler  (Buhsolare  707  Dr.  2,19.  Act.  Pal.  1,254.  Buxlai*e 
c.  L.  2,120:  zu  buhs  buxus),  Daheslar  bei  (larlsruh  in  Daxlanden 
(Dalieslar  trad.  Wiz.  30S.  357:  zu  ahd.  diilia  gotli.  thaho  lutum) 
und  von  Wizelare  bei  Friedberg  in  llochweisel  venuutlien  (s.  imten). 
^\ji  der  Bedeutung  locus  mansio ,  Stätte  Niederlassung ,  auch 
wol  Gerichts-  und  Opferplatz,  kann  nach  den  Namen  nicht  ge- 
zweifelt werden,  so  schwierig  die  sprachliche  Stellung  des  Worts 
sein  mag.  Die  zahlreichen  Namen  in  Hessen  und  desr?en  nächster 
Umgegend,  also  auf  altgermanischem  Boden,  gestatten  durchaus 
keine  Annahme  eines  Fremdworts.  An  den  Ueberrheiii  und  nach 
Süddeutschland  muss  es  mit  den  Wanderungen  gekonmien  sein, 
dorthin  ohne  Zweifel  früher  als  hierhin,  wie  denn  die  Namen  in 
der  Nälie  von  Bonn  und  Cöln  möglicher  Weise  schon  den  Wan- 
derungen   vor    der   Völkei  Wanderung  angehören.    Doc-Ij    dauerte 
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9*mi  (M'braurh  si<»herlich  noch  wahrend  deraelJien  fort,  wie  (fie 
Namen  auf  siilischoni  Gel)i<4  in  Belgien  und  den  NieilcrIaiideD 
s(!hiies/x'n  lassc^n.  Auch  ist  zu  Inrachten,  diss  gsmz  in  der  Nähe 
des  hessischen  Mecklar  ein  Meckbach  vorkommt,  der  Gebrauch  also 
zu  der  Zeit,  da  bach  üblich  wurde,  noch  fortgedauert  zu  haben 
schiMut. 

Diis  Wort  i^ehöii  demnach  noch  in  die  älteste  Zeit  und  ist 
vennuthlich  i\th<  ei-ste,  wa^  für  eigentliche  Ansitze  oder  Nied«.T- 
lassungen  gebraucht  wurdt».  Es  mag  jünger  sein,  als  afla  aha 
mar  loh  und  tni ,  W(MiigsU»ns  im  Ganzen :  denn  zuerst ,  ehe  Dian 
Niederlassung« 'U  gifmdc^te,  wuixlen  wol  die  Flüsse,  Bache,  Quellen 
und  zum  Tlieil  di(*  Walder  IxMiannt.  Das  schlicn^t  natürlich  nicht 
aus,  dass  die  Namen  auf  lar  zum  Tlieil  auch  fdter  stMn  können, 
da  das  Alter  dc»r  Klasse  niemals  absolut  für  das  Alter  aller  dazu 
gi'hörigcii  Namen  ent<(h(Mdet,  und  dass  die  nach  Flüssi*n,  Rächea 
Quellen,  Wäldern  und  Bäumen  benannten  Orte  vielfach  jünger 
sind  als  die  Namen  seihst,  haben  wir  oben  schon  bemerkt. 

Seit  dem  fünften  Jahrhundert  wui*de  das  Wort  allmählich 
durch  andere  Ausdrücke  verdrangt,  die  für  ausgebaute  Wohnsila' 
besser  pausten:  seit  dieser  Zeit  kamen  die  Endungen  dorf,  feld, 
hausen,  heim  und  andere  in  Gebrauch,  wie  wir  aus  den  Namen 
der  auf  d(?n  Wanderungen  gegründeten  Oile  im  Süden  und  jcn- 
seit  d(s  Rheins  scIkmi.  Daher  findet  es  sich  in  Nassau,  der  Wet- 
terau  und  wt;iter  nach  Süden,  wie  jcnseit  des  Rheines  seltner  als 
im  alten  Ghaltenland  und  Westphalen.  Die  übcTrheinischen  Orte 
auf  lar  sind  zum  Theil  vernmthlich  wie  die  wetterauischen  und 
nassauischen  schon  zur  2^'it  der  römischen  Ileri-schan  vorhanden 
gewesen. 

In  Hessen  und  den  angranzenden  Gebieten  bis  zum  Rhein 
finden  wir  es  g(»gen  fünfzigmai,  anderwärts  zusammen  etwa 
ebi^nso  ott.  Auf  die  hessischen  Namen  kommen  nur  sechs 
W^üstungen.  hi  der  Wetlcuau  begegnet  es  viermal;  drei  von  den 
Orten  (*IIollar,  Hoch-  und  Niederweisel)  liegen  innerhalb  des 
Pfahlgrab« 'US,  Birklar  nahe  vor  demselben.    Nicht  häufiger  ist  i'? 
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in  Nassau  (Ellar  bei  Hadamar,  Lahr  bei  Merenberg,  Lohrheini  bei 
Limburg  und  Lorsbach  bei  Hochheini). 

Es  steht  einfach  und  zusanunengesetzt,  in  den  Conipositis 
besonders  häufig  als  Grundwort  am  Ende.  Einfach:  Hof  Laar 
unter  der  Malsburg  bei Zierenberg  (Lare  1322).  Lahr  bei  Meren- 
berg in  Nassau  (Lare  c.  L.  3,19G.  22G).  Als  Bestinunungswort  auch 
indem  benachbarten  La  hrmeilingen  Vogel  755.  Lohr  oberhalb 
Aschaffenburg  am  Main  (Lare  1323  Gud.  3,205.  Lalu-  opidum 
c  1500  eod.  2,308).  Lohra  bei  Marburg  (Lare  c.  L.  3,12—14.  Dr. 
1,33.  Larere  marca  c.  L.  3,29).     Lohre  bei  Felsberg  (Liire  1123). 

Anderwärts:  Lahr  für  Sieglar  Ijei  Siegburg  (Lara  1004 — 
1076  Lac.  1,130.  131.  139.  148).  Lahr  am  Lohrbei-g  im  Sieben- 
gebirg.  (Ober-,  Burg-  und  Peters-) Lahr  an  der  Wied  im  Kreis 
Altenkirchen.  Lahr  zwischen  Castellaun  und  Trels  an  der 
Mosel.  Lahr  zwischen  Vianden  und  Mettendorf  hu  Kreis  Bitt- 
burg. Lohr  bei  Crailsheim  in  Wirtemberg  (Lai-e  11.  Jahrh.  Fm. 
973).  Lohr  bei  Rolhenbui^  an  der  Tauber.  Lohr  bei  Lützel- 
stein  im  Elsass.  Lohr  bei  Vinstingen  in  Lotlu-ingen.  Laar  bei 
Meschede  und  bei  Herford  in  Westphalen  (Laarun  Wig.  tr.  Corb. 
107.  Welches?  Larun  Pertz  5,440.  8,001.  Laras  eod.  5,-441  wol 
das  letztere).  Laren  bei  Eembrug  m  Holland  (Hlai-a  855  Lac. 
1,31).  Laer  bei  Löwen  Jh  Belgien  (Lare  Pertz  12,325).  Laer 
bei  Brüggt^n  nördl.  von  Erkelenz.  Leer  in  Ostfriesland.  Lahr 
zwischen  Freiburg  und  Oflenburg  in  alemannischem  Gebiet. 
Locus  Lar  im  Odenwald  bei  Heidelberg  in  einer  Gränzbeschrei- 
bung  von  1094  c.  L.  1,208.  • 

Zu  Anfang:  Lahrbach  an  einem  Zufluss  der  Ulster  bei 
Tann.  Lar  au  bei  Unterbreitzbach  an  der  tliüringischen  Gränze. 
Usque  in  osüa  Larbrunnen,  Bachname  in  der  Fulder  Gränz- 
beschreibung  zwischen  Biber  und  Treisbach  Dr.  1,3.  Lohrbach 
bei  Büdingen  in  der  Wetterau  (Larbach  c.  L.  2,043.  3,259.  Niclit 
auf  Lardenbach  bei  Laubach  zu  beziehen).  2.  bei  Mosbach  in 
Baden  (Larbach  c.  L.  2,479).  3.  in  pago  Waltsazi  (Larbach.  Lar- 
bac  c.  L.  2,574.  580.  3,152 — 154.  Bei  Hardheim  zu  suchen:  jetzt 
vielleicht  wüstV).    4.    in  pago  Gollagewe  (Laibah  904  Ür,  2,299). 
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In  (1»M-  Uf^^f^nd  von  UfTonli«Mrii  zu  suchen,  wo  sich  auf  der  Karte 
(iiisit'iilolir  und  Finslciiolir  (indiMi,  oder  Ijohrbtitrh  Ivi  RoHirth 
bui'g  an  der  Tauln  r.  5.  ZuIInss  des  SiK?iori>ach.<  (L;irbach  *>7 
ad.  Pal.  r),2<')8).  Lohihaupton  In*!  Gelnhaiu^Mi  am  Ui^>rung 
diT  I^)hr,  die  M  Ijohv  in  den  Main  mündet  (Larohuptin  1JS4 
Gud.  1,:2S7).  Lolirheim  bei  Limlmiy  in  Nassiin  (Larheim  1% 
Kremer  ij),  Analop  Stettefdd.  Löhrhof  zwirrlien  Utfenhoim 
und  Mer^'entheim  (I-ait'lioutMi  S13  Dr.  ii,14ß).  An  einem  unbedeu- 
tenden Zufluss  der  SliMnach ;  vi(»lloichl  identisc»h  mit  dem  Dr.  2,f.W 
^'enannten  I^irbach.  Lorsbaeli  Ih»;  lloibheim  in  Xit^si^iu  (Larft^- 
bach  low  Kremer  :2,11s)  Vennulblicli  ist  auch  der  Lehrliof 
lx;i  Hanau  liierber  zu  zieben. 

Hk'Usü  lindt»t  sieb  das  Wort  in  den  Localnamen:  das  Lehr 
Waldort  im  Habiebtswald  Ihm  Ueekei-sbausen ;  das  höbe  Lohr 
waldige  Hölie  b<^i  Haina:  lanjre  Lobr  dsjrl.  l)ei  Mäckelsdoif  im 
Amt  BLsebbaus<Mi ;  kh^ine  Lobr  dsjrj.  zwi.soben  Haina  und  Herl)el- 
bausi^n,  im  (Jegensid/  zum  boben  l^)br;  der  Lobr  (seil.  IxTgrV) 
Höbe  im  Feld  zwiseben  Si»ckljaeb  und  Bei-gen;  Lobrbaeb  Feld- 
ort  und  Zufluss  der  Srbwalm  zwiseben  Keist(»nhaiLs<»n  und  Zwesten, 
±  Quellbacb  der  L.obr  bei  Lobrbaupten ;  Lobrberjr  Waldorl  bei 
GeLsmar  im  Amt  Fritzlai",  Lobrt'eld  1.  bei  Heekeisbaasen  am 
Habiebtswald  am  Waldoil  Lobr;  ±  bei  Berlepscb  auf  der  G ranze; 
3.  bei  OlxMVAvebii'n  ^egen  Altenbaune  zu. 

Audallender  Weise  lindet  es  sieb  liier  nicht  am  Ende,  wa^ 
jWieder  auf  die  Bedeutung  Ansitz  oder  Niederlassung  s(.*blieszen 
lasst.  Denn  sobald  es  diese  Ik'deutung  angenonunen  hatte,  konnte 
man  es  als  Grundwort  für  Flurbezeielmungen  ni(*bt  mehr  verwen- 
den. Davon  macht  nur  der  Feldort  im  Ijrunslar  zwiseben 
Hilgei-sbausen  und  BcMiern  eine  Ausnahme,  der  zwei  Stunden  süd- 
lich von  den  Dorfeni  Alten-  und  Neuen biunslar  liegt.  Wie  ist 
der  nieikwürdige  Name  zu  (^klären?  Eine  Wüstung  ist  es  nicht; 
dass  B(^wobner  von  einem  der  beiden  Dörfer  hier  Feld  gehabt 
und  nach  ihrem  Wobnort  benannt  hätten,  wärc^  eine  sonder- 
bare Amiabme ;  elxaiso,  dass  das  Feld  m^prünglich  notdi  zur  Ge- 
markung von  Altenbrunslar  gehört  halx%  denn  der  hohe  Heiligen- 
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vg  liegt  da/Avischen,  und  die  Oite  Beuem  und  Ililgershauson  sind 
ine  halbe  Stunde  von  einander  entfernt.  Vennuthlich  bezeichnet 
äo  der  Name  eine  ältere  Ansiedlunjr  des  Biuno,  die  später  wieder 
ifge^^eben  und  mit  der  zu  Altenl)runslar,  zwei  Stunden  unter- 
ilb,  vertauscht  wurde.  Dass  der  Name  kein  ganz  alter  ist,  zeigt 
hon  die  uneigentliche  genetive  Coniposition   (Bruneslar  1154). 

Ungleich  häufiger  ist  das  Wort  in  den  eigentlichen  Ortsnamen 
n  Ende.  Wii-  stellen  die  Namen  aus  Hessen  und  der  Nachbar- 
haft der  geographischen  Uebersicht  halber  zunächst  zusammen: 
sslar  (Osslar)  he\  Wetzlar.  Berlar  bei  Meschede  (Berler  auch  bei 
ünster  und  bei  Osnabiück).  Birklar  bei  Lieh  vor  dem  Pfahl- 
aben.  Bredelar  in  W'estphalen.  Alton-  und  Neuenbrunslar  bei 
jbberg.  Buttlar  l)ei  Vach.  *Danzelar  bei  Spangenberg.  Dink- 
r  bei  Hildesheim.  Dorlar  bei  Wetzlar  und  bei  Fredeburg  in 
'^estphalen.  Dotzlar  südlich  von  Berleburg.  Dreislar  bei  Medc^ 
Lch.  Ellar  bei  Hadamar  in  Nassau.  Stadt  Fritzlar.  Geblar  bei 
?ysa  an  der  Ui*ler.  Geislai*  an  der  Siegmündung  bei  Bonn, 
lerles  bei  Themar.  Stadt  Goslar  an  der  Gose.  Hangelar  bei 
t>gburg.  Hesslar  bei  Felsberg  und  bei  Würaburg.  Burg-  und 
losterhessler  bei  Naumburg  in  Thüringen.  *Hollar  bei  Fiied- 
»rg.  Holzlar  bei  Siegburg.  *Langülor  am  Herzberg  bei  Hers- 
Id.  Lenglem  bei  Göttingen.  Lindlar  bei  W^pperfurt.  Lollar 
4  Giessen.  Mainzlar  bei  Giessen.  Mecklar  bei  Hei-sfeld.  Meilar 
;i  Fredebui-g.  Metzlar  Hof  bei  Sontra.  Motzlar  bei  Geysa  an 
T  Ulster.  *Muti5chlar  bei  Naumburg.  Nuttlar  bei  Brilon.  Ottlar 
visclien  Corbach  und  Brilon.  Rattlar  dsgl.  südwestlich  vom 
)rigen.  Schüllar  bei  Berleburg.  Sieglar  an  der  Sieg  bei  Sieg- 
irg.  Somplar  bei  Frankenberg.  Uslar  bei  Göttingen.  Stadt 
etzlar.  Floch-  und  NiederweLsel  bei  Friedberg.  Winzlar  am 
einhuder  Meer. 

Jenseits  des  Rheines  liegen:  Bosslar,  Dürr-  und  Kleinbosslar 
i  Jülich.  Bottelaere  bei  Melle  in  Ostflandern.  Ooxlar  bei  Jülich, 
jller  in  Luxemburg.  Beiler  und  Lieler  daselbst  an  der  |)reussischen 
änze.  W>pp(.*ler,  Oudler,  Elsi)eler,  Dürler,  Weweler  und  Lengeier 
i    Heuland  an   Kreise   Malmedy.     Liblar  südwestlich   von   Cöln, 
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Liiidlar  1x4  Jülieli.  Longlier  im  belgischen  Luxemburg.  Pdhei« 
in  Ostflandom.  RoiLslaere  bei  Brügge.  Schüller  bei  Prüm. 
Soller  südwestlich  von  Bonn.  Einige  zweifelhalle  noch  bei  Forsle- 
rtiann  972. 

Was  die  Art  der  Namengebung  anlangt,  so  sind  vom  Boden, 
der  Lage  oder  localen  Verhallnissen  abgeleitet: 

Bredclar  in  Westphalen  (Breidelar  1265  Wenck  2,198): 
wie  Breitaii  Ercitenau  von  der  Lage  in  der  Ebene.  Dreislar 
bei  Medebach,  zu  drcls  ager  incultus.  Eliar  in  Nassau  (1403 
Wenck  l,2i21.  Die  Form  Allarher  c.  L.  3,250  ist  verderbt  und  auf 
Allna  bei  Marburg  zu  beziehen):  zu  ali  alius  wieAlisazi?  Geis- 
lar  ]m  Siegbui'g  (Geislare  1070  Lac.  1,148):  zu  gisan  Bomheim, 
kaum  zum  Personennamen  Giso.  Goslar  (Goslara.  Goslare. 
Goslaii.  Gosleri.  Goslar  si»it  080  Fni.  (j53):  vom  Flüsschen  Gose 
woran  die  Stadt  liegt.  Ilangelar  bei  Siegburg,  wie  *Hangen- 
baune  von  der  Lnjre  am  -Abhang.  *Hollar  bei  Fi-ieilbeiip 
(Ilolunlar  e.  L.  3,272):  zu  ahd.  hola  Vertiefung  Hohle.  Holz- 
lar  im  Wald  zwischen  Siegburg  und  Bonn,  wie  Hardlieini,  Hob- 
hausen.  *Langelor  lx»i  Hei-sfeld  (Langelor.  Langelahr  15.  Jalirh. 
Wüstungen  131):  Liuigendorf.  Lenglern  bei  Göttingen  (Lanc- 
lerion.  Lauglere.  Lancici'e.  Linigleron  10.  11.^  Jahrb.  Fm.  968. 
1021)  ebenso.  Longlier  in  Luxembui-g  (Longolare.  Longlari. 
Longlar.  Lonclare  Fni.  1021)  dsgl.  Schüller  bei  Pmm  (Sconi- 
lar  1)50  Boyer  1,252):  zu  scöni  pulcher  Schönstadt.  Schüllar 
bei  Berlebui-g,  vermuthlich  ebenso.  So  Her  bei  Bonn  (Sultlerc 
Pertz  2,215.  Sollore  98*J  Lac.  1,75):  zu  sund  as.  sulh  mcridies 
Sundheim. 

Von  Pflanzen  oder  Bäumen: 

Birklar  l)ei  Lieh  (Birchinlare.  Birkenlai-e.  Birchenlare  c.  L 
2,017.  OlS.  3,203.  -2M):  zu  bircha  belula  Birkenfeld.  Dürr- 
bosslar  bei  Jülich  (Buslare  807  Beyer  1,113.  Bulislar  898.  Buos- 
laro  1027  Lac.  1,44.  101):  zu  buhs  buxus  Buxweiler.  Bosslar 
und  Klein  bosslar  dase]l)st  vernmthlich  ebenso.  Busch- 
weiler iK^i  Grünstadt  in  der  Pfalz  (Buclisolare  707  Dr.  2,19.  Act. 
Pal.  1,254.    Buxlaiv  c.  L.  2,129)  dsgl.      Dinklar  bei  UiUlesheiui 
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(Dinkelere    Pertz  1G,61) :    zu    dinkil    spelta,    analog    Dinkelburg. 
Lindlar  bei  Jülich  (Lintlar  945  Lac.  4,7G1):   zu  linda  tilia  Lind- 
heim.      Lindlar  bei  Wipperfurt  ebenso.      Nuttlar  bei  Brilon 
(Nuzlare  1072  Seibertz  1,33):  zu  nuz  nux  Nussdorf. 
Von  Thieren: 

Rouslaere  bei  Brügge  (Roslara.  Roslaere.  Roslere.  Roslar 
ll.  Jahrh.  Fm.  1258):  zu  hros  equus  Rossdorf.  Vielleicht  auch 
Berlar  bei  Meschede  und  die  beiden  Berler  bei  Münster  und 
Osnabrück,  wenn  dieselben  zu  bero  ursus  gestellt  werden  dürfen. 
Andern  Falls  gehören  sie  zum  Personennamen  Ber  oder  Bero. 
Denn  bei  bewohnten  Orten  scheint  lar  weniger  noch  den  Begriff 
des  allgemein  Localen  (wie  Barenkammer,  Bänvinkel,  Bemgraben, 
Bemthal),  als  den  einer  menschlichen  Niederlassung,  mansio  Heim 
Feld  Stätte,  zu  haben  (wie  Bemburg,  Berndorf,  Bemheim). 
Mythologisch  vennuthlich: 

Asslar  bei  Wetzlar  (Aslare  c.  L.  3,27):  zu  ans  dcus  Fm.  90. 
131.  Stadt  Fritzlar  (Fridis-,  Frides-,  Fritis-,  Frites-lare.  lar. 
leri.  hlar,  latinisirt  Friteslaria  8.  bis  12.  Jahrh.):  zu  fridu  pax  wie 
Friedberg,  Fredeburg,  Friedewald,  locus  pacis,  wobei  etwa  an 
eine  altheidnische  Cultusstätte  zu  denken  ist.  Grimm  Gesch.  578. 
Holler  in  Luxemburg  (Hunlar  893  Beyer  1,143):  wie  Haune, 
Hünfeld,  Hünhahn  in  Hessen,  Humbach  an  der  Sieg,  zu  hun 
gigas.  ^ 

Von  menschlichen  Anlagen: 

♦Ger  1  es  Wüstung  bei  Themar  im  Hci-zogthum  Meiningen 
nach  Fm.  fi21  (Gertilare  914  Dr.  2,306) :  zu  gart  garto  hortus  sep- 
tum.  Us lar  bei  Göttinge»  (Huslere  Wig.  tr.  Cbrb.  37):  zu  hüs 
donius?  Varlar  bei  Münster  i(Farlari  c.  1025  Erh.  reg.  1,167): 
zu  ahd.  far  portus  trajectus.  Stadt  Wetzlar  an  der  Wetz 
(Wetflaria  1150  Gud.  3,1055.  So  fast  das  ganze  Mittelalter.  Wit- 
flaria.  Wetphlaria  1233.  1246  Wenck  2,149.  \KAy.  zunächst  nach 
dem  Bach  genannt,  der  seinen  Namen  von  wat  vädum  hat,  weil 
er  auf  dem  Weg  nach  dem  Rhein  hier  überschritten  werden  muste ; 
streng  genommen  also  eigentlich  noch  ein  localer  Name  (Wettiffa 
c  L.  3,15  Furtwasser). 
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Von  Personen: 
Alten-  und  Neuen  brunslar  bei  FeLsberg  (Brunei^lar  1154. 
Bmnslar  V.VXX)\  zu  Bnui  Braunschweig.  Buttlar  an  der  Ubier 
ho\  Vach  (Buoteler  1343  Henneb.  Ukb.  2,03):  zu  Bod  Bul  wie 
Butt.sledl  bei  Weimar  (Buolestat  S74  Dr.  2,274),  Bodenfeld  und 
Bodenwerder  an  der  Wes<T.  So  auch  Bottelaere  und  Pol- 
laere  in  Oslflandeni  (Bottelaere.  Botelaei*e.  Puotlara  10.  ll.Jalirh. 
Fm.  37o),  wenn  das  letztere  nicht  etwa  zu  einem  anderen  Stamm 
gehört.  Danzelar  l)ei  Spangenbei-g  (11%),  Ableitung  von 
Dan?  Vgl.  Dens,  DenslKn-g  in  Hessen,  Denzlingen  bei  Freiburg 
(Fm.  4(K)).  Dorlar  bcM  Wetzlar  (Dorenlar  c.  L.  3,1.  Dorlar 
13.  14.  Jahrh.  Wenck  %iL\±  274.  3,174.  170):  zu  Doro  Fm.  474. 
Ebenso  vermuthlich  Dorlar  Ixm  Freilebui-g  in  Westphalen. 
Dotzlar  Imm  B<»rleburg,  wol  zu  Dud,  vgl.  *Dotze-rod  bei  Neuhof. 
Geblar  bei  Gt^^a  (Gebelere  lOlO  Wenck  3,4(j):  wie  *Gebenhain, 
*Gel)enhausen ,  *Gt'benro<l  zu  Gel)o.  Hesslar  bei  Fekberg 
(Hesc^lare  KKil.  Heslere  12^.15.  Heseleiv  1352).  Hesslar  nörd- 
lich von  Wür/burg  (Hesinlar.  Hcsinlare  788.  819  Dr.  2,53.  17.3. 
lleselere.  Ilasilere.  llesilare  Di".  1,23.  3().  127).  Burg-  und  Klosler- 
hessler  bei  Naumburg  in  Thüringen  (Heseleiv  im  bi*ev.  S.  LuUi 
Wenck  2,1(*>):  vermuthlich  sämmtlich  zu  Haso,  wenn  nicht  die 
thüringischen,  die  an  dei'  Hasel  liegen,  zu  ags.  luse  hyse  frutiMiluni 
zu  stellen  sind.  Liblar  bei  Göln  (Liablar  1197  Lac.  1,389):  zu 
Luba,  Liuba.  LoUar  Ixm  Gicksen  (139<)  Wenck  2,4G8)  zu  Lei. 
Mainzlar  das(^lbst  östlich  (Mancilere.  Masceleren  Dr.  l,i]5.  38) 
zu  Manzo.  Mecklar  bei  Hersfeld  (Mekelar  1252  Wenck 
3,123.  Mechelare  1254  c^d.  2,178  statt  des  veixlerbten  -lan) 
zu  Macko.  Meilar  bei  Fredeburg,  wol  für  Meginlar  wie 
das  vorige* ,  wobei  megin  freilich  auch  adjectivisch  genommen 
werden  könnte.  Hof  Metzlar  bei  Sontra,  zu  Mazzo  oder  meizan 
incideiv.  Motzlar  bei  Geysii  an  der  Ulster.  *Mutschlar  bei 
Sand  im  Amt  Naumburg  iMoteslare  1074.  Muteslar  1150.  Mutsch- 
lar  14.  Jidirh.):  beide  zu  Mot,  Muot.  Ottlar  zwisc:hen  0)rbach 
und  Brihni  in  Waldeck,  zu  Aud  Ottenheim.  Rat t lar  daselljsl, 
zu    Rat.       Hoch-    und    Niedeiweisel    bei    Friedbei^     iWizelait?. 
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Wizele.  Wizelere  Wizeler  Wizele  Wizzilere  Wizillere  Wizzeler 
marca  c.  L.  2,632—637.  3,9.  11.  40.  257.  260  —  263.  266—269^ 
HouAvisele  1245.  Wizela  1267  für,  Niedorweisel  Wenck  2,201):* 
zu  Wizzo,  kaum  zu  hwiz  albus.  Winzlar  am  Steinhuder  Meer, 
vamuthlich  zu  Winzo  Graff  1,906. 

Bei  den  meisten  lässt  sich  wie  wir  sehen  die  Zasammen- 
setzung  mit  den  entsprechenden  Eigennamen  leicht  erkennen, 
wenn  es  auch  bei  einzelnen  zweifelhaft  ist,  ob  sie  vom  Personen- 
namen oder  von  dem  zu  Grunde  liegenden  Stamm  desselben  oder 
einem  andern  Appellativum  abgeleitet  sind.  Die  Composition  ist 
meist  eine  ächte,  indem  der  Stamm  des  Personennamens  un- 
mittelbar mit  dem  Grundwort  verbunden  ist;  unächte  oder  gene- 
tive  Ck)mposition  zeigt  sich  wie  es  scheint  nur  bei  den  .jungem, 
wie  Brunslar  Danzelar  Dorlar  Dotzlar  Hesslar  Motzlar  Mutschlar, 
theils  in  starker,  theils  in  schwacher  Namensform. 

Vorläufig  unerklärbar  bleiben  Coxlar  bei  Jülich  (Goslar 
945  I^c.  4,761)  und  Somplar  bei  Frankenberg,  dessen  ältere 
Form  bis  jetzt  nicht  nachzuweisen  ist. 

Vergleichen  wir  zum  Schluss  die  Namen  des  z\veit(»n  Kapitels, 
wie  sie  sich  auf  Gmnd  der  Innern  sprachlichen  Chronologie  als  die 
ältesten  l^rausstellen ,  mit  den  Ansiedelungen  der  Urzeit,  wie  wir 
sie  aus  der  geographischen  Lage  und  dem  Lauf  der  Flussthäler 
zu  ermitteln  gesucht  haben,  so  zeigt  sich  eine  auflallende  Uel>er- 
einstimmung:  fast  alle,  die  wir  oben  kennen  gelernt  haben,  treten 
auch  aus  sprachlichen  Gründen  als  die  ältesten  auf. 

Wir  dürfen  nun  wol  unbedenklicli  unsere  Ergebnisse  im 
Ganzen  und  Groszen  für  richtig  halten  und  die  aufgeführten  Orte 
ihrem  Ursprung  nach  der  ersten  Periode  der  Ortsgründung  zu- 
weisen. Versteht  sich  nur  im  Ganzen  und  Groszen.  Denn  wir 
wiederholen  noch  einmal,  wovon  wir  ausgegangen  sind:  so  wenig 
aas  der  geographischen  Lage^^Uein  ein  unbedingter  Schluss  auf 
(las  Alter  eines  Oiis  möglich  ist^  so  wenig  entscheidet  das  Alter 
der  Namensklasse  für  das  Alter  jedes  einzelnen  dazu  gehörigen 
Namens;  aus  besondem  Gründen  \vurden  schon  früh  auch  minder 
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gunstige  Stellen  angebaut,  bessere  dagegen  unbenutzt  gelassi*n,  und 
ebenso  hat  jede  NamensUasse  ihre  Vorläufer  und  Naclizügler. 
Das  aber  dürfU'  unbedenklich  anzunehmen  sein,  dass  weitaus  der 
gröszte  Tlieil  der  Oile,  die  wir  bis  jetzt  kennen  gelernt  haben, 
noch  dei*  Uiv^eit  angehöi-t,  und  dass  nur  wenige  erst  in  der  folgen- 
den Periode  entstanden  sind. 

Auch  die  Art  der  Namengebung  bestätigt  das  Ergebnis  und 
zeigt  uns  das  Volk  noch  in  einer  losen,  halbnomadischen  Vei^ 
knüpfung  mit  dem  Boden.  Fast  alle  Namen  sind  den  einfachsten 
sinnlichen  Wahrnehmungen  entlehnt:  sie  fuhren  auf  die  Lage, 
Bodenlieschaffenheit ,  Pflimzen,  Baume  oder  Thiere  zurück,  die 
dem  Ort  eigen  waren  und  ihn  vor  andern  auszeichneten;  andere 
sind  mythologischen  Beziehungen,  (lulturanlagen,  Bauten,  der  Vieh- 
zucht und  dem  Ackerbau  entlehnt;  nur  1km  den  Namen  auf  lar 
treten  die  Eigennamen  der  Besitz(»r  liäufiger  auf  und  zeigen  uns 
den  Namen  schon  in  festerer  Verbindung  mit  dem  Boden. 

Wir  werden  unser  ^iCrgebni-s  gleich   im  folgenden  Abschnilt 
indirect  noch  auf  andere  Weisc^  bestätigt  sehen. 


Drittes  Kapitel. 
Die  oberfrfinkisohen  W anderaiigeii. 


Wie  wir  bjx  der  Hand  der  Ortsnamen  die  ältesten  Ansiede- 
lungen in  den  Stammlandcn  nachgewiesen  hal>en,  ebenso  können 
wir  mit  ihrer  Hülfe  die  Stamme  auch  auf  ihren  Wanderungen 
verfolgen  und  diejenigen  Gebiete  bestimmen,  wo  sie  sich  in  gröszerer 
Anzahl  niederlieszen. 

Es  gilt  dies  besonders  dann,  wenn  wie  bei  den  Chatten  ein 
groszer  Theil  des  Stammes  in  der  ursprünglichen  Heimat  zurück- 
geblieben ist,  und  die  Ortsnamen  der  früheren  und  späteren 
Wohnsitze  mit  einander  verglichen  werden  können.  Denn  so  gut 
wir  aus  den  keltischen  Namen  in  Süddeutschland,  Frankreich  und 
der  Schweiz  schlieszen,  dass  andere  gleichlautende  ebenfalls  kel- 
tisch sind,  wenn  auch  die  Kelten  später  solche  Gegenden  wieder 
verlassen  haben,  eben  so  gut  können  \vir  von  den  unzweifelhaft 
deutschen  die  in  den  später  gegiaindeten  Colonien  ableiten,  sobald 
sich  eine  durchgehende  Verwandschaft  zeigt.  Der  Schluss  ist  nur 
ein  umgekehrter:  im  ersten  Fall  schlieszen  wir  aus  der  spätem 
Heimat  auf  die  frühere,  im  zweiten  aus  der  frühern  auf  die  spätere. 

Die  Ortsnamen  begleiten  das  Volk  in  derselben  Weise  wie  die 
Sprache.  Es  ist  eine  bekannte  Erscheinung,  die  sich  zu  allen 
Zeiten  wiederholt,  dass  Auswanderer  die  neugegründeten  Orte  am 
liebsten  nach  der  Heimat  benennen :  wie  wir  denn  fast  alle  gröszem 
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deuUclicn  Olle?  j(»tzt  in  Ainoiika  wuHU'rfiiulen ,    oft   so  viele  MaW, 
dass  «s  stlnvcT  wird,  sir  j|r«»nau  zu  unlei"sclujiden. 

Ganz  diLsscllx»  wtMdcn  wir  in  erliöhteni  Masz  erwaiimi  dürfen, 
wenn  nicht  blosz  wir  licut  zu  Ta*,'^  einzt^lno  Individuen  oW 
Familien,  sondern  jranze  Abtheilnnj^Mi  (Hier  Schwärme  dis  Staiuiw; 
auf  eiiunal  neue  Wohnsitzt»  tMnn(»hnien,  wie  es  zur  Zelt  der  Völkii^ 
Wanderung  dei*  Fall  war.  Nur  dürfen  wir  dalH'i  niehl  sowüI  auf 
einzi^lne  zuRlllij<e  Aehnliehkeilen  (njwicht  k^en,  wie  auf  diedunh- 
gehende  Uebereinstiinnuuig,  l)esondt?is  in  di»n  eigenthümlichen  und 
charakleristiseluMi  Namen.  Und  vor  Allem  müssen  wir  die  übrigi^n 
GeschichLscjuellen  mit  l)früeksiihtigen  und  das,  was  eine  Ix^sonneiK« 
und  voi-sichligc  Kritik  InTeits  fistgestt^llt  hat,  mit  Hülfe  tltT 
Namen  gi^nauei'  zu  ermitteln  und  weiter  zu  begründen  .suchen. 

Unter  dies<'r  Voraussetzung  aber  liefern  sie  ein  unschatzkires 
Hülfsmitlel  zur  nahern  Bestiuunung  der  ethnographischen  Vor- 
hältniss(%  deim  Vicks  erfahren  wir  aus  den  Schiifklellem  giir 
nicht,  Andei-es  imr  sehr  unlxjslimmt  und  allgemein.  Wir  werden 
namentlich  daraus  sehen,  in  wi^lcher  Wet^e  auch  die  Cliatten  an 
der  Völkerwanderung  Tlieil  genommen  haben.  Dass  sie  davon 
unberühil  geblielHMi  seien,  wie  mitunter  angenonunen  wiixl,  L^t 
schon  an  und  für  sich  unwahischeinlich ;  ebeibso  gewis  Ist  es  frei- 
lich, dass  das  Volk  im  Cair/('n  ^eint^  ^\'(^linsitze  alleixlings  nicht 
mehr  verlassen  hat. 

Der  erste  Zug,  von  dem  wir  wissc^n,  Lst  der  der  Bataver  nach 
den  Hheinmündungen.  Er  lii^gt  jenst'it  der  beglaubigten  Geschichte. 
Und  dennoch  halben  sich  auch  von  diesem  Zug  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag  Ortsnamen  in  Holland  erhallen.  Zwar  mögen  nicht 
alle  hierher  gehören,  die  man  zasanmiengesUiiil  hat  (Ronimol  Ge- 
schichte von  Ihssen  in  den  Aninerkungiii  1,4.  Kellner  Sieilijchr.  fiu" 
hess.  Gesch.  und  Landeskunde  i2,  UK).  iSiJS),  denn  einzelne  können 
ebenso  gut  von  Katzen,  wie  von  den  Chatten  ihren  Namen  haben. 
Allein  Kattencirecht  und  die  beiden  Katwijk  werden  doch  wol 
nach  den  letztinn  Ix^nannt  si'in,  di'un  man  kann  wohl  Bäche, 
Berge,  Felder  und  Wälder  nach  Thii»ren  beneimen,  nicht  alx^r 
Städte  und  Dörfer,  deren  Name  schon  in  den  Gruiidwörlem  eine 
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Bezieliuiig  auf  iiieii^hliche  Woliusilxe  enthält  (gotli.  veihs  frs.  as. 
wik  ahd.  wich  holl.  wyk  wijk  lal.  vicus,  goth.  drauhls  ags.  driht 
frs.  di-echt  holl.  diecht  dregt.  Försteriiann  die  deutschen  Orts- 
namen 100).  Auch  macht  es  keinen  Unterschied,  ob  wir  annehmen, 
die  Orte  seien  nach  dem  Stamm  oder  nach  einzelnen  Pei*sonen 
benannt,  die  den  Stammnamen  als  Eigennamen  führten. 

Dass  die  Cliatten  auch  später  noch  mit  den  Batavern  in  Ver- 
bindung blieben,  ist  aus  der  Gc»schichte  hinlänglicli  bekannt  und 
neuerdings  besonders  von  Jacob  Grimm  nachdrucklich  hervor- 
gehoben (Gesch.  der  deutschen  Sprache  ej81.  584 — 588.  Zeitschr. 
für  deutsches  Alterthum  7,471 — 47(>).  Es  wäre  zu  wünschen,  dass 
die  Namen  sämintlich  einmal  genauer  von  einem  holländischen 
Gelehrten  nach  Lage  und  Geschichte  der  Orte  untei-sucht  würden. 

Ein  zweiter,  nicht  viel  jüngerer  Zug,  der  von  den  Chatten 
ausgieng,  Ist  der  der  Ghattuarier.  Sie  lieszen  sich  im  Rücken  der 
Bataver  zwischen  Rhe'm  und  Maas  nieder  und  halxjn  in  dem  pagus 
Hattuariorum  ihr  Andenken  bis  in  das  spätere  Mittelalter  erhalten. 
Jacob  Glimm  ist  iiicht  abgeneigt ,  die  Orte  Herbede  an  der  Ruhr, 
Godesberg  am  Rhein,  was  dem  hessischen  Gudensbei^  entspricht, 
Hoinberg  bei  Ruhrort  und  Cassel  bei  Rheinbei-g  mit  diesem  Zug 
in  Verbindung  zu  bringen  (Gesch.  der  deutschen  Sprache  588 — 592. 
Zeitschrift  7,470).  Allein  die  Namen  sind  so  allgemeiner  Art  mid 
namentlich  die  Orte  Cassel  oder  Castel,  die  von  römischen  Be- 
festigungen ihren  Namen  haben,  am  Rhein  und  in  den  Nieder- 
landen so  häufig,  dass  sich  kaum  ein  sicherer  Schluss  daraus  wird 
ableiten  lassen.  Eher  könnten  die  Namen  auf  affa,  lar  und  mar, 
die  sich  in  der  Gegend  von  Siegburg  bis  Cöln  und  zwischen  Rhein 
und  Maas  öfters  linden,  an  den  Zug  angeknüpft  werden.  Indes 
sind  es  immer  noch  zu  wenig,  um  weitere  Anhaltspunkte  daraus 
zu  gewinnen. 

Auch  im  Hannoverschen,  in  den  Aemtern  Mehiersen  und  Gif- 
hom,  hat  man  Spuren  chattischer  Ansiedelungen  nachweisen 
wollen.  Es  ist  richtig,  dass  die  Ch.itten,  wie  wir  aus  Tacitus 
wissen  (Germ.  36),  zur  Zeit  Dofnitiarrs  siegreich  ge^en  die  Cherusker 
bis  in  das  ,Gebiet  der  Fuse  vorgedrungen  waren,  und  ebenso  dass 
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hier  wie  im  Sc'hauiubui^'ächen  eine  Anzahl  Nainen  vorkoiumen, 
die  mi  die  Chatten  erinnern:  .so  Cattenscn,  Cattensenhorst, 
Cattenkamp  und  (JJattenbruch.  Sie  mögen  in  der  That  von  dem 
Stanmi  oder  von  Einzelnen,  die  darnach  benannt  waren,  den 
Namen  fühi-cn  (Wenck  hessische  Landesgesch.  2,47).  Andere  indes, 
wie  Katlenbeok,  K(itzhom,  Katzhagen,  können  ebenso  gut  wie  die 
hessischen  Feld-  und  Waldorte  Katzbaeh,  Katzen))ei^,  Katzenloh, 
Katzenwinkel  von  den  Katzen  abgeleitet  werden;  und  noch  andere, 
die  Wonck  ebenfalls  als  dahin  gehörig  bezeichnet,  sind  unzweifel- 
haft jungem  Uispiimgs.  Keinenfalls  haben  die  Chatten,  wenn  die 
Eroberung  überhaupt  einig«*  Dauer  hatte,  sich  hier  lange  in  gröszerer 
Anzahl  behauptet,  denn  l)ald  verbanden  sich  die  Cherusker  niit 
den  Chauken  inid  andern  niederdeutschen  Stännnen  zum  Volk 
der  Sachsen  und  trieben  die  Chatten  zurück.  Ja  sie  nahmen  ihnen 
später,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  der  ersten  Zeit  des  frän- 
kischen Reichs,  einen  ITieil  ihres  Stanmilandes  ab,  die  Gegend  um 
die  Diemel,  welche  bis  auf  den  heutigen  Tag  trotz  der  Unter- 
werfung der  Sachsen  durch  Karl  den  Groszen  voi  wiegend  nieder- 
deutsche Bevölki^mng  zeigt.  Doch  ist  dieselbe  dauernd  erst  nach 
dem  Fall  Herzog  Ebt»rhaixl's  hier  zur  Herrschaft  gelangt,  wie  das 
Vordringen  sachsischer  Namensformen  im  11.  und  12,  Jahrhun- 
dert zeigt. 

Noch  eine  di'itte  Colonie  soll  von  den  Chatten  oder  Hessen 
gegründet  worden  sein:  an  der  äaszersten  Ostgränze  des  frankischen 
Reichs,  als  eine  Abtlieilung  Sachsen  sich  dem  Zug  Alboin's  nach 
Italien  angeschlossen  hatte  und  König  Siegbeil  die  verlassenen 
Wohnsitze  den  No  dsclnvaben  (Warnen)  und  andern  Stämmen  ein- 
räumte. Man  glaubt  unter  die  andern  Stämme  auch  Friesen 
(Angeln)  und  Hessen  rechnen  zu  dürfen,  da  südlich  vom  Schwaben- 
gau später  ein  Friesen-  und  Hessengau  genannt  werden  (Greg. 
Tur.  5,15.  Paulus  Diac.  %ij.  Wenck  2,202  — !ä)4.  Zt»uss  347. 
302—  3()4).  Der  Name  des  Gaues,  Ha^sago  oder  Hassega  zwischen 
Saale  und  Unstrul,  hui  sich  ebenso  wie  der  des  benachbarten  Fi*i- 
sonofeld  iu  der  Thal  erhalten  und  wäre  insofern  von  Wichtigkeit, 
als  er  den  neuen  Stammnamen,  den  wir  sonst  erst  aus  der  Zeit  des 
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heiligen  Boiiifazius  kennen,  bereits  für  das  Ende  des  6.  Jahrhun- 
derts belegen  winde.  Auch  ßnden  sich  westlich  von  Merseburg 
und  Querfurt  bLs  in  die  Gegend  von  Sondershausen  und  Rossla 
etwa  dreiszig  Ortsnamen,  die  in  derselben  Weise  in  Hessen  wieder- 
kehi-en : 

Eiben  zwischen  Eisleben  und  Wettin  (in  Hessen  bei  Naum- 
burg). Rossbach  südlich  von  Merseburg  und  bei  Naumburg  (vier- 
mal in  He-ssen).  Spiel  borg  südlich  von  Querfurt  und  westlich  von 
Kosen  (in  Hessen  bei  Wächtei-sbach  und  mehrfach  als  Bergname). 
Frankenau  bei  Kosen  (bei  Frankenbei-g).  Hassenhausen 
westlich  von  Kosen  (bei  Marburg).  Burg  und  Kloster  Hessler 
am  .Haselbach  nordwestlich  von  Kosen,  Heselcre  im  Hersfelder 
Breviar  (Heslar  bei  Felsbei*g).  Bibra  am  Biberbach  bei  Laucha, 
in  BibrahQ  im  Hersfelder  Breviar  (Bebra  lx»i  Rotenburg).  Stein- 
bach bei  Bibra  (mit  den  Wüstungen  achtmal  in  Hessen  und 
öfter  noch  als  Baclmame).  Bucha  nordwestlich  von  Bibra 
(Langen-  und  Mittelbuchen  bei  Hanau,  das  Buch  öfter  als  Forst- 
ort). Leimbach  bei  Querfurt,  bei  Mansfeld  und  bei  Nordhaasen 
(siebenmal  in  Hessen).  Bottendorf  südwestlich  von  Querfurt 
(*Bottenhom  bei  Lumda,  Bottendorf  bei  Frankenberg,  das  aber 
fiU-  Boppendorf  steht,  und  Botenthal  bei  Rotenburg).  Birkicht 
südlich  von  Querfurt  (mehrfach  als  Forstort  in  Hessen).  Blanken- 
hain  westlich  von  Eisleben  (Blaukenau  bei  Groszenlüder,  Blanken- 
bach  bei  Nentershausen,  *Blank(»nhagen  bei  Borken  und  Blanken- 
heim  bei  Rotenburg).  Frankenhausen  östlich  von  Sonders- 
hausen (bei  Giebenstein).  Hachelbich  bei  Sondershausen  (*Ha- 
chenbach  bei  Hopfgarten).  B  e  r  k  a  desj^'leichen  (Berka  an  der  Werra 
und  Wüstung  am  Meisner).  Bebra  desgleichen  (bei  Rotenburg). 
Stockhausen  desgleichen  (drei  Wüstungen  dieses  Namens  in 
Hessen.)  Urbach  östlich  von  Nordhausen  (Wüstung  bei  Neu- 
kirchen). Buchholz  nordöstlich  von  Nordhausen  (zwei  Wüst- 
ungen bei  Ziegenhain  und  Romrod).  Breitungen  bei  Rossla 
am  Unlerharz  (Wüstung  bei  Rotenburg,  Herren-  und  Frauen- 
bfeitungen  bei  Schmalkalden).  Breitenbach  nordöstlich  vom 
vorigen  (achtmal  in  Hessen).     Rohrbach  südlich  von  Sanger- 
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hausen  (fünfmal  in  Hessen).  Illetiieburg,  Maiiins-,  Calhärinen-, 
Nicolaus-  und  Kalbsrirtli  am  untern  Lauf  derHehiic  in  d«^rGeg«nd 
von  San^i;ihausen  unil  Arteni,  Reot  932  Wenck  3,27  für  Rielhe- 
burg  (Rietle  bei  Xaumburp,  Ober-  und  Unteme<ien  bei  Witzen- 
hauseii).  Ober-  und  Nieder bösa  Ik4  Kindelbrück ,  in  Bysaho  im 
Hei-sfelder  Bn^viar,  verunithlich  für  Besä  (Bachnanie  die  Beise  in 
Hessen).  Alle rs lädt  bei  Wiehe,  Alehsteti  99S  Wenck  3,38 
(Altcastadt  lx>i  Naumbui-K).  Der  Steiger,  Bergnaiue  zwischen 
Artern  und  Gölktda  (fünfmal  als  Bergname  in  Hesst^n).  Die  Strul 
Wald  südlich  von  Wippni  am  Unt(»rhar/.  (auszerordentiich  häufig 
JUS  Feld-  und  Foi-stort  in  Hessen).  Lichtenhagen  Waldname 
in  der  Nähe  (U»s  vorigen  (Lichtenhagen  bei  Rotenburg).  Viele 
dies(?r  Namen  konnnen  schon  in  einem  alten  Zehntverzeichnis  des 
Kloslei-s  Hei-sfeld  aus  dem  End(»  dt»s  zi»hnten  Jahrhunderts  vor. 

Allein  volle  Sieherheit  gelx'n  auch  die  Orüsnamen  nicht,  ob- 
wol  di(,'  Menge  der  ülx'ruinslinnnenden  Namen  gerade  an  dieser 
Stelle  immerhin  l)eachtensw<»ilh  bleibt.  Es  fehlt  einmal  ein  un- 
miltell)arer  Zusammenhang  der  Namen  mit  den  hessischen,  und 
soiiann  sind  diesellH^i  mit  einigen  Ausnahmen  so  wenig  charakle- 
rislisch,  dass  <s  gewagt  scheint,  die  Uebereia^timmung  für  eine 
nothwendigt.'  und  wes<'ntliche  zu  erklären.  Kcineufalls  kann  die 
Ansiedelung  von  Dauer  gewesen  sein,  so  dass  ein  Nachrücken  aus 
der  Hehnat  Statt  gefunden  liiitte,  weil  zwei  Menschenalter  spater 
die  Slaven  über  die  Saale  vordrangen,  wie  ZcUili-eiche  slavische  Oils- 
namen  diesseil  der  Saale  kweisen,  und  nach  ihrtun  Zumckweichen 
später  ohne  Zweifel  Thüringer  in  den  Besitz  des  Landes  kamen 
(Zeuss  (>fe<— r.50). 

Umgekehlt  haben  die  Thüringer  vernmthlich  schon  hundert 
Jahre  früher  zu  Ende  des  fünften  Jahrhunderts  vor  ihrer  Unter- 
werfung unter  die  Franken,  im  Bunde  nüt  den  Saclisen  den 
Hc^ssen  einen  kleinen  Theil  ihns  Stammlandes  al)genoinmen ,  das 
Gebiet  zwischen  dem  untern  Lauf  der  Werra  imd  Fulda  bis  zur 
Wasserscheide.  Es  war  ursprünglich  chattisch,  gchöile  aber  spater 
zu  Thüringen  und  blieb  bis  zum  hessischen  Ea*bfo!gekrieg  (125G— 
1^263),  wie  die  üaueintheilung  zeigt,   politisch  mit  Thüi'ingen  ver- 
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banden.  Ene  andere  Zeit  für  die  eingetretene  Veränderung  kann 
nicht  wol  angenommen  werden.  Denn  unter  den  Söhnen  Chlod- 
wig's  verbanden  sich  die  Sachsen  mit  den  Franken  zur  Unterwer- 
fung der  Thüringer,  wähi-end  gerade  in  der  zweiten  Hälfte  des 
fünften  Jahrhunderts  ein  allgemeines  Vorrücken  der  deutschen 
Stamme  nach  Süden  imd  Westen  Statt  fand. 

Ich  weisz  nicht,  ob  sich  im  thüringischen  Hessen  Ortsnamen 
auffuiden  lassen,  welche  dieser  Zeit  ihren  Ursprung  verdanken. 
AufTallend  ist  der  Name  Kathus  bei  Kersfeld,  Katanes,  Gatenes 
bei  Dr.  1,73.  132,  später  Kataas,  Katens,  Käthes  und  Kathus,  von 
einem  Eigennamen,  der  sonst  nicht  in  Hessen  vorkommt,  aber  an 
den  thüringi^ehen  Hetan  erinnert.  Indes  deutet  die  Namensform 
und  die  Bemerkung  im  Schenkregister  »Katanes  et  uxor  ejus  Re- 
ginhilt  tradiderunt  s.  Bonifacio  villam  sui  nominls«  auf  eine  sj)atere 
Zeil  der  Entstehung.  Eis  müste  denn  angenommen  werden,  dass 
gleichnamige  Vorfahren  des  Schenkers  schon  über  zweilmndert 
Jahre  im  Besitz  des  Oils  gewesen  seien.  Auch  Hilperhausen  bei 
Hersfeld,  das  in  Thüringen  als  Hildburghaascn  vorkommt,  könnte 
einer  thüringischen  Hildburg  zu  Ehren  benannt  worden  sein.  Der 
Ausbau  der  Gegend  erfolgte  jedenfalls  ei^t  später  durch  die  Klöster 
Fulda  und  Hersfeld. 

Dagegen  haben  sich  die  Chatten  nach  einer  andern  Seite  hin 
aa«^ebreitet,  und  hier  können  wir  ilire  Wandemngen  deutlicher 
verfolgen  und  noch  jetzt  die  Spuren  ihrer  Niederlassung  nach- 
weisen. 

Von  jeher  hatten  sie  Einfälle  nach  Gallien  gemacht,  und  kaum 
waren  die  Rachekriege  des  Germanicus  vorül>er,  als  auch  die 
Beunruhigung  der  Rheingränze  wieder  begann.  Namentlich  be- 
drohten sie  das  Gebiet  der  Städte  Mainz  und  Worms;  im  Bunde 
mit  den  Batavern  halfen  sie  Mainz  belagern;  nachdem  unter  Tm- 
]an  und  Iladiian  vombergehend  ihren  Raubzügen  Einhalt  geboten 
war,  brachen  sie  zur  Zeit  des  Markomannenkriegs  abermals  über 
den  Plahlgraben  vor.  Es  ist  merkwürdig,  dass  sich  sowohl  bei 
&Iainz  wie  l)ei  Wornts  eine  Flurbezeichnung  Kalter-  oder  Katten- 
loch  ündet,  Catlormn  locus:  man  hat  sie  mit  der  Belagerung  zur 
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Zeit  des  Bataveraufstands  in  Veri)im1ung  gebracht,  was  indes  da- 
hin gestellt  bleib(?n  mag.  Nahlrlich  war  an  eine  bleibende  Nieder- 
lassung vorläufig  nicht  zu  denken :  es  waren  Streifzüge,  bei  denen 
möglichst  viel  geraubt  und  gei)lündeii  wurde,  denn  im  (Sanzen 
wui-de  der  Pfahlgraben  bis  in  das  dritte  Jahrhundert  hinein  von 
den  Römern  behauptet;  erst  kurz  vor  der  Mitte  desselben  hören 
die  römischen  Denkmäler  in  der  Wetlei-au  auf. 

Seitdem  aber  begannen  die  Einfalle  von  Neuem  und  wieder- 
holten sich  in  immer  gi*öszerem  Maszstab.  Es  ist  die  Zeit,  in 
welcher  die  Gennanen  zum  förmlichen  Angriff  auf  das  römische 
Reich  ülx?rgehen  und  die  neuen  Slammesverbindungen  sich  bilden. 

Sollte  etwas  ausgerichtet  weiiien,  so  konnte  es  nur  in  Ge- 
meinschaft gt»scliehn.  Denn  die  zahllosen  kleinen  Völkchen,  welche 
l)ei  Tacitus,  Plinius  und  Ptolemäus  im  innern  Deutschland  genannt 
v/citleij,  waren  in  ihrer  Isolirung  auszer  Stande,  JBrfolge  gegen  das 
römische  Reich  zu  eiringen.  So  wurden  Bündnisse  geschlossen, 
die  je  öfter  sie  sich  wiederholten  und  je  länger  sie  bestanden, 
mehr  und  mehr  die  Natur  von  Stanimesverbindungen  annahmen: 
das  Verwandte  schlosz  sich  zusammen,  das  Fremde  schied  aus. 

Statt  der  fünfzig  oder  mehr  vtn-sohiednen  Völker  der  Urzeit 
ündim  wir  daher  sinlter  im  innern  Deutschland  nur  fünf  Haupt- 
stämme:   Alemannen,  Franken,  Sachsen,   Thüringer  und  Baiem. 

Im  Einzelnen  läszt  sich  der  Voi*gang  schwer  verfolgen  und 
nachweisen,  im  Groszen  und  Ganzen  um  so  leichter.  Zuweilen  ist 
es  nur  der  Name,  der  gewechselt  hat,  oder  c*s  lassen  sich  wenigstens 
die  Hauptbestandtheile  angel>en,  aus  denen  der  simtere  Stamm 
her\'orgegangen  ist.  So  bilden  Tubanten,  Usipier  und  Tencteivr 
die  Grundlage  des  alemannischen  Völkervereins;  die  Sigambrinr 
finden  wir  in  den  salisclien,  die  Amsivarier  in  den  ripuarischen, 
Chatten  in  den  mittel-  und  oberrheinischen  Franken  wieder; 
Cherusker  und  Cliauken  bilden  den  sächsischen  Staumi,  aus  den 
Hermunduren  werden  Thüringer,  aus  den  Markomaimen  Baiern. 

In  grösziTm  Maszstab  hat  sich  der  Vorgang  im  zehnten  Jalu- 
hundei-t  noi-h  einmal  wiederholt,  als  miter  den  sächsischen  Kaisern 
die  Stämme  wieder  zu  einem  i}oUtischen  Ganzen   und  einem  ein- 
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heitlichen  Volk  zusammen  traten,  das  im  Gejjensatz  zu  den  roina- 
nisdien  Völkern,  den  Namen  des  deutschen  erhielt  (was  deutsch 
redet,  zum  Volk  geliört,  goth.  thiuda  ahd.  diut  i>opulus). 

Es  ist,  als  ob  im  Kampf  mit  den  Römern  die  nationale  Be- 
w^^ng  sich  umgekehrt  habe.  Während  die  Geschichte  in  der 
Urzeit  die  Glieder  unseres  Volks  verzweigt  und  •vervielfacht,  hat  sie 
dieselben  später  immer  mehr  gesammelt  und  verbunden :  ein  Vor- 
gang, der  in  ganz  analoger  Art  auch  bei  andern  Völkern  Statt 
gefunden  hat 

Zwei  Stämme  sind  es  nun,  die  ziemlich  gleiclizeitig  unter  neuen 
Namen  über  die  Gränzen  einbrechen  und  sich  dauernd  innerhalb 
derselben  niederlassen :  im  Süden  die  Alemannen,  die  zuerst  unter 
Garacalla  auf  dem  linken  Mainufer  genannt  weixlen;  und  im 
Norden  die  Franken,  die  einige  Jahrzehnte  später  den  Mittel-  und 
Niederrhein  bedrohen. 

Die  Alemannen  sind  ohne  Zweifel  aus  einer  Verbindung  der 
Tubanten,  Usipier,  Tencterer  und  einiger  kleinem  rheinischen 
Völkchen  hervorgegangen,  zu  denen  zu  Ende  des  dritten  Jahr- 
hunderts noch  ein  urspmnglich  niederdeutscher  Stamm ,  die 
Juthungen  oder  Schwaben  im  engem  Sinn  kamen  (diesseit  des 
Schwai-zwalds).  Sie  setzten  sich  im  Dekumatenland  fest,  unter- 
nahmen von  dort  aus  Streifzüge  nach  Gallien  mid  Italien,  drangen 
nach  den  vorübergehenden  Erfolgen,  die  Kaiser  Probus  erfocht, 
bis  zum  Bodensee  vor  und  überschritten  auch  den  Rhein.  Julian 
trieb  sie  nach  vierjährigem  blutigen  Kampf  (äo6 — 3G0)  noch  ein- 
mal zurück,  allein  unmittelbar  nach  dem  Einbruch  der  Vandalen 
und  Alanen  nahmen  sie  den  Elsass  wieder  in  Besitz  und  nun  für 
immer :  der  Name  des  Landes,  Alisaz  oder  Fremdensitz,  rührt  von 
ihnen  her. 

Um  den  Mitteh-hein  wurden  eme  Zeit  lang  die  Burgunder 
herrschend,  die  sich  zwischen  ihnen  und  den  Franken  durch- 
drängten, in  Mainz  im  Jahre  412  Jovinus  zum  Kaiser  ausriefen 
und  Worms  zur  Hauptstadt  ihres  Reichs  machten.  Indes  zogen 
sie  bald  in  die  ihnen  von  den  Römern  ansrewit^son^ni  Wohnsitze 
nach  Savoyen  und  Südgallien;  seitdem  breiteten  sich  die  Alemaimen 
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aurli  nordwärts  j(f»g«»iidie  Fiaiikm  aus.  NfiiiieiiUich  sitheinen  Xaic^u 
iiikI  die  Wi'ltfraii  vorülxT-'.-i'Mul  vim  iiiiieii  wiuilur  in  Besitz  ge- 
noiniiKii  zu  sf'in. 

Um  die  Mitt<»  des  »Iriltmi  Jalirliiinderl?  ersclioint  dann  am 
Nie<lei-  und  MKtelrliein  der  Name  der  Franken.  Er  bedeute!  aller 
Vermutinm^'  narh  nichts  weiter  als  Fn'ie,  ähnlich  wie  der  Au5- 
(h-nck  AhMiiannen  waiii-srlieinlich  nur  der  Gesfumntnarne  für  die 
Hundesj^enossen  als  soirtie  ist  (alamannida  Gemeinschaft).  OiirR« 
Zweifel  lialx'ii  Ix^de  Stäimiie  die  Namen  sich  Si»ll>sl  jregeben. 

Ks  ist  üir(;nl)ar,  dass  auch  der  Name  der  Frauken  nur  alte 
Stamme  in  n^uen  Verhältnissen  und  Wohnsitzen  b»»zeichnet.  Dt*nn 
er  verbreih^t  sieh  vom  Niederrhein  aufwäils,  in  denisellxjn  M;u«, 
in  welclKMU  dii.'  Erob'.M*un^(Mi  in  Gallien  nach  Süden  und  Willen 
rorlseh'(Mlen  und  die  Stämme  dts  ivchten  Rheinufei's  sich  daian 
JH'theilijTtjn.  Drei  llaupLslämme  sind  es,  die  scMtdem  aUniähIi<li 
unter  dem  Gesa mmtnamen  der  Franken  bt^griflen  werden,  ob^deich 
dauet)en  eine  Z(mI  lan^^  noch  die;  fnlluTU  Ejnzelnamen  foiidauem: 
SijTtUulMTn,  Amsivarier  und  Ciiatten. 

Die  Si^'ambeni,  wahrscheinlidi  doi*st*lbe  Stamm,  den  Tacilus 
als  Mars«»r  kennt,  hath»n  sich  zu  Ende  dis  dritten  Jahrhunderts 
im  heuti^^en  Holland  fest^'esetzt ,  hier  vermuthlich  vom  Flüsschen 
Isala  (KJer  Sala  tien  Namen  salische  Franken  erhalten  und  waren 
dann  auch  auf  dem  linken  Rlieiimler  die  Scheide  aufwärh?  erobernd 
V(nvedrunjren.  Julian  Ix^kämptte  .sie,  duldete  sie  aber  dort  und 
schloss  i'in  IJünduis  mit  ihnen,  w-eil  er  sie  gx'^j'en  die  in  ihrcin 
llückiMi  woluHMiden  Stämme,  namentlich  ^^yen  die  Chauken, 
bnuichen  wollte.  Von  ihnen  sind  nachmals  die  j?it>>7A»n  Ei"obe- 
nm;reu  und  die  (irünJun^'  iles  fifuikischen  Reichs  austjegangiMi, 
SfMtflem  (IhliHlio,  einer  ihivr  Köniire,  kurz  vor  der  Mitte  dc»s  fünften 
Jahrlnmderls  jenen  kühnen  Zu^^  nach  Cnunbray  unternommen  und 
sich  von  da  im  nördlielu'U  Gallien  au^^^eineitet  hatte.  Sein  Nach- 
folgei'  soll  iler  Ihm  (iii^troi*  von  Tt>ui*s  ;jrenannte  Meraveus  gewest»n 
M*in,  von  welehem  durch  seinen  Sohn  Childerich,  den  Vater  Clilod- 
wigs,  das  Konii^sjrt^sehlecht  der  Merovinger  abgeleitet  wiM. 
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Ziemlich  gleichzeitig  mit  den  Erolx^rimgon  Chlodio*s  hatten 
die  Amsivarier  auf  dem  linken  Rhelniifer  festen  Fusz  gefasst. 
JuliaYi  hatte  sie  gl(Mch  den  Alemannen  auf  die  deutsche  Seite  zu- 
riickgetrieben  uml  ihnen  die  Rlieinstädte,  vor  Allem  Cöln,  witnier 
abgenommen.  Zu  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  erschienen  ^  sie 
im  Bund  mit  den  Chatten  noch  unter  ihrem  alten  Namen  mehr- 
fach vor  Cöln  und  auf  Streifzügen  in  Gallien;  zu  Anfang  des 
folgenden  wurden  diese  Einfalle  immer  häufiger  und  gewaltsamer, 
die  Städte  Cöln,  Mainz  und  Trier  wurden  mehrfach  eingenommen, 
geplündert  und  zerstört,  und  nun  treten  auch  die  Amsivarier  unter 
dem  Namen  der  Franken  auf.  Aetias  schloss  im  Jahr  431  Friede 
mit  ihnen  und  räumte  ihnen  die  erob(*rten  Gebiete  auf  dem  linken 
Rheinufer  ein:  sie  erstreckten  sich  bis  zur  Maas  und  begriffen 
aiiszer  der  Hauptstadt  Cöln  die  Oiie  Bonn,  Achen^  Zülpich  und 
Jülich. 

Bald  darauf  nahmen  sie  als  Hülfsvolk  der  Römer  an  dem 
Kampf  gegen  Attila  Theil,  und  tei  diesem  Anlass  werden  sie, 
zuerst  von  Jornandes,  mit  dem  besondern  Namen  der  ripuarischen 
Fi-anken  bezeichnet,  Uferft-anken,  weil  sie  am  Rhein  wohnten. 
Ohne  Zweifel  erhielten  sie  den  Namen  bald  nach  ihrer  Nieder- 
lassung, als  die  lateinische  Sprache  noch  in  diesen  Gegenden 
herrschte.  Ein  Theil  des  Volks  blieb  auf  dem  rechten  Rlieinufer 
in  der  Ruhrgegend  zurück,  der  neue  Name  aber  gieng  auch  auf 
ihn  über.  Vernmthlich  war  es  nur  ein  verhältnismäszig  kleiner 
Theil,  weshalb  sich  der  alte  Name  verlor,  zumal  da  der  neue 
gleich  gut  auf  beide  Theile  passte,  andeis  als  bei  den  Chatten, 
wo  die  Zahl  der  zurückgebliebenen  bedeutender  war.  Bis  auf 
Cldodwig  hatten  die  Ripuarier  ihre  eignen  Könige.  Der  letzte, 
Siegbert ,  ist  in  der  Geschichte  namentlich  wegen  seiner  Kriege 
mit  den  Alemannen  bekannt;  wir  werden  gleich  sehen,  \\\e  die 
letztem  in  seine  Nähe  kamen. 

Zwei  Jahrzehnte  s{^)äter,    nachdem  die   Amsivarier  sich  um 
Cöln  festgesetzt  hatten,   folgte  ihnen  ein  Theil   der  Chatten  nach  - 
und  nahm  das  Gi'biel  zwischen  Rhein,  Nahe  und  Mosel   bis  nach 
Trier  und  Metz  in  Besitz.     Es  war   das  Bundesvolk  der  salischen 
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und  ripuarischen  Franken,  das  alle  Raubzüge  derselben  mit  ge- 
macht liatle.  Doch  scheint  Trier,  die  alte  römische  Hauptstadt 
bis  zum  Jahr  418,  trotz  viermaliger  Zerstörung  in  der  ersten  Hätte 
des  rünflen  Jahrhundorts  aufs  Aeuszerstc  behauptet  worden  xu 
sein,  und  so  dauerte  i^s  länger,  ehe  diese  Gregenden  in  deuisebe 
Hände  kamen.  Um  das  Jahr  454  aber  waren  auch  die  chattischeD 
Fmnken ,  nun  jfleiehfalLs  unter  dem  Namen  der  Franken,  hier  ar 
Hen-schaft  gelangt:  in  ilu-era  Gebiet  lagen  die  Städte  GoWem, 
Trier,  Diedenhofen,  Metz  und  Toul,  nur  dass  sich  an  der  obem 
M()S4)1  romanisclK*  Sprache  und  Bevölkerung  erhielt. 

Die  ZcMt  triin  so  genau  mit  dem  Zug  Attila's  zusammen,  der 
ilurcli  das  chat tische  Stanunland  gieng  (denn  Sachsen  und  Ale- 
mannen blielx'n  davon  unberührt),  dass  wir  nicht  umliin  können 
anzunehmen,  Jer  gewaltige  Änstosz  habe  auch  die  Chatten  ergriffen 
und  in  gröszern  Mass^Mi  zur  Auswanderung  vennocht.  Eis  Ist  kaum 
jj:laul)licli,  diuss  sid  sich  dem  Zug  angeschlossen  Imtten,  um  gegen 
ihre  Stamnusji-enossen  in  (Jalllen  zu  kämpfen,  wol  aber,  dass  sie  die 
Cielegenheit  Ix'nutzten,  um  sich  el)enfalls  in  gröszerer  Zalil  dort 
uiiHler/ulassen.  KltMiiere  Abtheilungen  waren  vennulhlich  sclion 
früher  vorausgegangen  und  andeiv  werden  spater  nachgefolgt 
sein,  wie  es  lx»i  solchen  Bewegmigen  innner  zu  geschehen  pflegt. 

Um  die  Mitte  des  fünft(»n  Jahrhundeils  hörte  in  Trier  und  der 
Umgegend  die  laleinLsche  und  gallische  Sprache  auf,  wälirend  nicht 
lange  vorher  auch  liie  letzteR^  dort  noch  in  Uebung  war.  Denn 
der  heilige  Ilieronymus  bemerkt  hi  seiner  Einleitung  zum  Galate^ 
brief,  dass  Galater  und  TreviriT  dic^'llxj  Sprache  redeten:  Kelten 
waren  auf  ihivn  frühern  Wanderungen  auch  nach  Klcinasien  ge- 
kommen und  halten  sich  hier  zu  behaupten  ge\\'ust. 

So  waren  drei  fränkische  Ötänune  der  Reihe  nach  in  Gallien 
eingedrungen:  im  Norden  zwischen  Scheide  und  Maas  aufwärts 
die  salischen  Franken,  in  der  Mitte  zwischen  Maas  und  Mosel 
aufwiüls  die  ripuarischen,  und  im  Süden  zwischen  Mosel  und 
Rhein  die  chaltLschen.  Sprachlich  können  wir  sie  als  Nieder-, 
Mittel-  und  Oberfranken  bi'zeichnen,  denn  jcMler  der  drei  Stämme 
bildet   noch  jetzt  ein  besonderes  Sprachgebiet,  das  namentlich  an 
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dem  Yerschiedenen  Masz  der  eingetretnen  Lautverschiebung  sieh 
eiicennen  lasst  und  ziemlich  genau  mit  den  alten  politischen  Grän- 
zen  der  drei  Stämme  zp^mmen  fallt. 

Die  überrheinischen  Chatten  haben  wie  es  scheint  kein  beson- 
deres Reich  gebildet,  sondern  entweder  an  die  Ripuarier  sich  an- 
geschlossen, deren  nächste  Nachbarn  und  Verbündete  sie  waren, 
oder  anfangs  vielleicht  dem  Namen  nach  noch  eine  römische 
Oberhoheit  oder  Bundesgenossenschaft  anerkannt.  Doch  hatten 
sie  wol  wie  die  salischen  und  lipuarischen  Franken  bis  auf  Chlod- 
wig ihre  besondem  Stammeshäupter.  Zum  Jahr  472  wird  ein 
comcs  Trevirorum  Namens  Arbogast  erwähnt,  den  Sidonius  wegen 
seiner  Kenntnis  der  lateinischen  Sprache  rühmt  (Zeuss  345). 

Es  erklärt  sich  damit,  weshalb  später  nur  zwei  Stämme,  die 
Salier  und  Ripuarier,  hervortreten,  denn  die  Oberfranken  haben 
das  Schicksal  der  letztei*n  getheilt,  ebenso  wie  die  im  Stammland 
zurückgebliebenen  Chatten  oder  Hessen  mit  den  übeiTheinischen 
Franken  verbündet  blieben.  Die  Stämme  waren  von  Haus  aus 
verwandt  und  ihre  Verbindung  oder  Bundesgenossenschaft  ist  nie- 
mals bedroht  gewesen.  Die  fränkischen  Könige  haben  weder  eine 
eigentliche  Unterwerfung  der  Chatten  versucht,  noch  diese  sich  je 
der  politischen  Abhängigkeit  zu  entziehen  gestrebt.  Die  Verbindung 
lag  im  beiderseitigen  hiteresse.  Chlodwig  bedurfte  der  gesamniel-  • 
ten  Kraft  aller  fränkischen  Stämme,  wenn  das  neue  Reich  von 
Dauer  sein  sollte,  und  ebenso  waren  diese  zu  ihi-er  gegenseitigen 
Hülfe  und  Unterstützung  auf  einander  angewiesen,  hisbesondere 
hatten  Oberfranken  und  Chatten  gegen  die  Alemannen,  Saclisen 
und  Thüringer  den  Schutz  der  fränkischen  Könige  nöthig.  Der 
neue  Völkerbund  mhte  von  Anfang  an  auf  Stanmiverwandtschaft, 
und  so  wird  das  Gefühl  der  Zusammengehörigkeit,  dui'ch  das 
politische  hteresse  wesentlich  verstärkt,  stets  lebendig  geblieben 
sein. 

Doch  muss  die  Abhängigkeit  anfangs  eine  selu'  lockere  ge- 
wesen sein,  weil  die  Hessen  noch  über  zweihundeil  Jahre  heid- 
nisch blieben,  während  die  Franken  in  Gallien  und  am  Rhein 
schon    zum    Chiisteuthum    übergetreten    wai'en.    Auch  sind    die 
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ll(ss<»n  (lor  <Mnzi{»o  dt'iilsclie  Stamm,  der  kein  goschriebones  Stamro- 
nnlit  orlialion  hat,  da  weder  die  lex  Salica  noch  die  lex  Ripua- 
rioruni  bei  \m<  jfi^^foltoii  halion.  Eine  oinheitlieho  Gestaltung  der 
l^eirlisverfaÄ^uiiff  war  erst  von  dem  Au(renblick  an  möglich,  wo 
die  Hessen  das  Christenthum  annahmen.  Denn  erst  seitdem  konn- 
t«'n  (Irafen  oder  Her/ojre  vom  üeb<»rrhein  her  in  das  Land  kom- 
men, nnd  die  mit  il(»n  Geiichten  verbundenen  0}»fer  und  heid- 
nisduMi  Gebräuche  wi^gfallen.  Es  lic^t  abo'  s?ehr  nahe,  weshalb 
Karl  Martell  und  Pip})in  die  I3ekehrung  der  Hessen  und  Thürin- 
jrer  iMyünsti^iMi  muslen. 

So  haben  wir  denn  aucli  nur  dürftige  Spuren  von  einem 
Ansitz  der  merovingischen  Könige  in  Hessen.  König  Dagobert, 
der  im  Jahr  Vd"^  Austrasien  zu  al>gesondei-ter  Verwaltung  erliielt, 
mag  wirklicli  vonlbergeliend  in  Hissen  sich  aufgehalten  haben. 
Wir  sclilir^szen  das  weniger  aus  dem  Namen  dis  Dorfs  Dagoberts- 
hausen  1km  Marburg,  wie  aus  d(»m  iH^nachbarten  Sei»llicini,  wo 
Iionifaziu?  mehrfach  einkehrte  und  aller  Vemmthung  nach  schon 
in  merovingischer  Zi'it  cmu  Königshof  l)estand  (vgl.  den  schönen 
Aufsiilz  von  Gustav  FnMherrn  von  Schenk  zu  Schweinsberg  im 
Darmstädter  Archiv  für  hess.  Gtseh.  \:\M±  431— 4:Ji-).  Von  den 
olMM'Iahngnuischen  Besitzungen,  den  königliehen  Bamiforston  um! 
den  spätem  Cloniiseat Ionen  abgisehn,  ist  aber  zu  allen  Zeilen 
der  königliche  GrundlKsitz  in  Hessen  ein  äuszerst  geringer  ge- 
wesen, während  er  in  der  benachbarten  Wettemu  unigi^kehrt  den 
alUn'gr(")sten  Umfang  hatte.  Dass  die  Hessen  gleichwol  auf  da? 
Engste  mit  Avn  Fmnken  verbunden  geblieben  sind,  zeigt  sieh 
dai'an,  dass  sie  gerade  während  diesen'  ZiMt  als  besonderer  Staimn 
aus  der  tJescliiclite  vei-schwinden  und  unter  dem  Gesanuntnamen 
der  Franken  mit  begriften  werden ,  bis  zu  Bonifazius  Zeit  der  alle 
Name  in  veränderter  Gestalt  wiinler  auftritt. 

Es  war  n()thig,  auf  diese  allgemeinen  Verhältnisse  eiir/ugvhen, 
um  eine  Grundlage  für  das  zu  gewimieii,  was  sich  mit  Hülfe  der 
Ortsnamen  weiter  ermitteln  lilsst.  im  Allgemeinen  ist  also  das 
Bisherige  schon  durch  andiTc»  Gescliichlstjuellen  hinlänglich  l)e- 
kannt    und    bi'^laubigl.       inslx^sondere   kaim  es  als   ausgemadit 
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gelten,  dass  die  Oberfi'ankeii ,  welche  das  bei  dorn  Geographen 'von 
Ravenna  sogenannte  rheinische  Franzien  inne  haben,  GHatten  gind 
(Zeuss  345). 

Alemannen  und  Franken  waren  gute  Freunde  geblieben,  so 
lange  es  die  gemeinschaftliche  Bekämpfung  des  römischen  Hciclis 
galt  und  beide  von  verschiedenen  Seitwi  her  in  dasselbe  ein- 
drangen. Chatten  und  Alemannen  kämpften  gleichzeitig  um  die 
Mainspitze  gegen  Caracalla,  und  ebenso  machten  Alemannen  und 
Franken  in  der  folgenden  Zeit,  besonders  im  vierten  Jahrhundert, 
vielfach  gemeinschaftlich  oder  gleichzeitig  ihre  Einfalle  in  Gallien- 
Erst  zu  Ende  des  Jahrhunderts  gelang  es  den  Römern,  beide 
Stämme  zu  entzweien.  Denn  als  Julian  die  Fi-anken  als  Bundes^ 
genoesen  in  das  Reich  aufnahm,  muste  sich  ihre  Politik  ändern« 
und  sie  sahen  nun  die  Alemannen  nicht  mehr  als  ihre  Ftfeunde 
und  Helfer,  sondern  als  Feinde  und  Nebenbuhler  an.  Für  die 
Mittel-  und  Oberfi-anken  aber  wird  weniger  das  Bündnis  mit  den 
Römern,  als  die  immer  gefälirlicher  werdende  Nachbarschaft  der 
Alemannen  entscheidend  gewesen  sein.  Denn  das  frühere  Ver^ 
hättnis  muste  sich  lösen,  als  Alemannen  und  Franken  mit  dem 
weitem  Fortschritt  ihrer  Erobeiiingcn  auf  einander  stieszen  und 
ihre  Wege  sich  zu  kreuzen  anfiengen. 

Nach  dem  Abzug  der  Burgunder,  um  das  Jahr  440,  müssen 
sich  die  Alemannen  vom  Elsass  aus  über  den  Hagenauer  Forst 
wieder  nach  Norden  ausgebi-eitet  haben,  und  gleichzeitig  oder 
wenig  später,  nach  dem  Einbruch  Attila's,  drangen  die  Oberfranken 
in  gröszerer  Zahl  die  Mosel  aufwärts  nach  Südwt»sten  vor.  Ja  as 
ist  wahrscheinlich,  dass  die  Alemannen  schon  üüher,  hinter  dem 
Rücken  der  Burgunder  zwischen  Maas  und  Mosel  abwärts  Nieder* 
lassungen  gegründet  hatten.  Denn  sobald  sie  bis  zum  Kamm  der 
Vogesen  gekommen  waren,  hindeiie  sie  am  weiteren  Vorgehen 
nichts  mehr;  der  Abfall  der  Vogesen  nach  Westen  ist  weit  weniger 
steil  wie  der  nach  Osten.  Die  Gitozen  des  römischen  Reielis  aber 
standen  offen,  die  Einwohner  wRven  geflüchtet  oder  veiiricben, 
und  wer  zuerst  kam  nalim  das  Land  in  Besitz.  Auch  auf  dem 
rechten  Rheinufer  haben  die  Alemannen  ohne  Zweifel  Nassau  und 
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die  Wi^tteruu  emo  Zeit  lang  wieder  besetzt  Von  hier  aus  slxnd 
ihnen  (>in  7av(  itor  Wi'g  nach  Nonlen  durch  das  Rheinthal  offen, 
und  wie  <s  scheint  hnlnm  sie  «auch  diesen  zu  weiteitwi  Aasied- 
lunpron  Ins  m  die  (Ic^Mid  von  Cloln  und  Düsseldorf  benutzt 

ZeuHs  nimmt  zwar  an,  Ahsr  Franken  gleich  nach  deni  Abeoif 
der  Burgunder  auch  nach  Süden  vorgedrungen  seien  und  sich 
bift  ühcM*  den  Neckar  und  zum  Hagenaiier  Fönst  ausgebreitet  hätten. 
Dai«  si<*  al)or  hier  nicht  zur  Hennchaft  gelangt  sind,  zeigen  doch  die 
Kämpfe  mit  den  Alemannen  am  Mittel-  mid  Niederrhein.  Wenn  abo 
auch  Wandenmgeu  nach  Süden  in  der  zweiten  Hfilfte  des  fünften 
Jahrhundert«;  Stiitt  gefunden  haben ,  so  waren  die  eingenonimenen 
Gebiete  unsicherer  Besitz,  bis  sich  entschie<l,  ob  der  eine  oder  der 
andere  Stanun  hier  dauernd  zur  Herrschaft  gelangen  würde. 
Vennutlilich  ^nengi»n  die  Ansiedlungen  l)oider  Stamme  eine  Zeit 
\i\u^  in  entgej^'engesi^lzter  Richtung  neigen  einander  her.  Dwin 
•so  lange  sie  nicht  Ziililn'ich  genug  waren,  um  sich  das  Land 
streitig  zu  machen,  war  kein  (iiimd  zum  Conflikt  da,  unil  es  fin- 
den sich  Ik>is|)iele  genuij,  d.tss  in  dit^ser  Zeit  allgemeiner  Verwii^ 
mng  Schwärme  vei-sihieden.ster  Herkunft  nel)en  einander  sich 
niediTliesz(jn. 

Allein  bald  (iiulen  wir  die  Stämme  im  heftigsten  Kampf. 
Schon  vor  (^hlmlwig  hatten  die  ripuarif^chen  Franken  niehrrach 
Krit^e  mit  den  Alemannen  ^^eführt,  namentlich  wissen  wir  es  von 
König  SieglKni.  Doch  waren  die  mitt(»l-  und  oberfränkischen 
Stamme  für  sich  allein  nicht  stark  genug,  imi  entscheidende  Er- 
folge zu  eningen.  Erst  als  C4hl(Hlwig  mit  den  salischen  Franklin 
ihnen  zu  UüllV»  kam,  wurden  die  Alemannen  im  Jahr  4%  in  einer 
blutigen  Sc^hlacht  ~-  ob  lx«i  Zülpich  ist  ungewLs  weil  das  bei 
Gregor  in  andt^vm  Zusanunenliang  erwähnte  Zülpich'sche  Tn»ffen 
auch  auf  frühen»  Kämpfe  Siegbertf?  bezogen  werden  kann  — 
entscheidend  gesclilagon,  imd  soweit  f^-änkische  Ansitnielungeij  oder 
AnsiJi-üeho  ividiten,  den  Fmnken  untenvorfen.  StMtdem  drang 
fränkische Bevölkenmg  bis  in  die  G(*gend  von  Carlsmhe,  ja  bis  in 
die  lliäler  der  Murg,  Enz,  Nagold  undRems  vor,  während  sich  in 
den  Obern  Laiulwi  die  almiannische  rein  imd  unvermischt  erhielt 
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Der  frei  f?ebliebonc  Theil   folprte  fünfzig  Jahre  sputer  wahrend  des 
ostgothischcn  Kriegs  in  Italien  nach. 

EXne  eigentliche  Unterjochung  der  Alemannen  \var  natürlich 
mit  der  fränkischen  Herrschaft  nicht  verbunden.  Der  Stamm 
wm^e  abhängig  und  zur  Hecifolge  veq^flichtot ,  behielt  aber  seine 
eigenen  Herzoge  und  sein  Ixisonderes  Recht,  in  fihnlicher  Art 
wie  spater  von  Karl  dem  Groszen  die  Sachsen  behandelt  wurden. 

Was  wir  im  Ganzen  schon  aus  der  Geschiohtc  wissen,  wird 
nun  im  Einzelnen  auf  das  Merkwürdigste  durch  die  Ortsnamen 
bestätigt  Zunaclist  halx^n  wir  die  alemannischen  zu  verfolgen,  um 
zu  sehen,  wie  Alemannen  und  Franken  gerade  am  Niederrhein 
handgemein  wurden  honnten,  was  nuuiclien  Historikern  inmier 
noch  räthselhaft  vorkommt.  Das  Rutliselhafte  vei^schwindet,  sobald 
wir  an  der  Hand  der  Ortsnamen  den  Ansiedlungen  der  Aleman-< 
nen  näher  nachgehen.  Denn  niclit  blosz  in  der  Wettei-au,  in 
Nassau  und  im  FUieinthal,  sondern  auch  im  Maas-  und  Mosel- 
gebiet bis  in  die  Gegend  von  Mastricht,  Aachen  und  Jülich,  also 
weit  über  Zülpidi  hinaas,  finden  wir  alemannische  Ortsnamen  in 
Menge. 

Als  charakteristisch  für  dieselben  ist  vor  Alfem  das  ahd. 
wilari  oder  weiter  anzusehen,  das  einfach  und  in  Zusammen- 
setzungen aus7^rordontlich  häufig  Ist.  Ziemlich  gleichbetleutond 
ist  das  seltnere  wila  oder  weil,  was  ebenfalls  vorkommt  und 
wovon  Weiler  nur  abgeleitet  ist,  den  lateinischen  Formen  villa 
und  viliare  entspi'echend.  Sodann  kommen  die  Endungen  hofen 
und  in  gen  in  Betracht,  die  wo  sie  häufiger  l)eisamnien  stehen 
ebenfalls  charakteristisch  sind ,  weil  -bei  anderen  Stammen  füi^ 
hofen  lieber  der  Sipgular  und  statt  ingen  die  Formen  ing  ikon 
oder  ungen  gebmucht  werden.  Doch  sind  sie  minder  entscheidend, 
weil  sie  den  Alemannen  nicht  ausschlieszlich  eigen  sind.  In  Hes- 
sen und  Thüringen  finden  sich  ingen  und  ungen  neben  einander 
und  es  scheint  am  Ende  nur  der  sprachliche  Wollaut  für  die 
eine  oder  andere  Form  den  Ausschlag  gegeben  zu  haben;  in 
Lothringen,    Luxenibm-g    und     Rheinpreussen    findet    sich    b^i 
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alf'iiijtnnischtii  Namen  neben  dem  regelmasogen  ingen  zuweSen 
auch  in^.  do-^^  sort^t  nur  in  Baiem  begegnet 

Dag«*'^en  Ist  weiier  uittrü^'lich ,  weil  es  bei  keinem  anden 
deutschen  SLinun  vorkommt  bei  den  Alemannen  aber  unendlich 
oft.  Sein  Haupt^*l>iet  iat  ^i^'  r^ehon  Fönstemaun  bemerkt  bat  der 
Ekass»  und  dif  an<riünzenden  Lande;  doch  reicht  es  so  weit  wie 
die  früheren  oder  späteren  Wohnsitze  der  Alemaimen,  bis  nach 
Ostfranken,  Lothrin^ren  und  an  den  Nicnlenrhein.  Es  findet  ädi 
weder  bei  den  Fitinken,  noch  bei  den  Sachsen,  Thüringern  und 
Baiem ;  wenn  es  s{Kinidisch  auch  anderwärts  Yorkommt  so  wiD 
das  nicht  viel  heiszen,  da  schwäbische  Mönche  später  bei  ihren 
Gründungen  auch  schwäbische  Xamen  venvandten.  Doch  habe 
ich  r«:  in  Gt^enden,  wohin  keine  Alemannen  gekommen  sind,  bis 
jetzt  ziemücli  vn-gelx'ns  gesucht.  Die  einzigen  Beisfüele  sind  Tiel- 
leicht  Weiler  und  OlxM-wdler  in  der  Geg«»nd  von  Salzungen 
(Wih^re  lisn.  Obirn  Wiler  i:J7S  Henneb.  ükb.  l,lo.  3,08).  Weilers 
bei  Wächtei-sbach  (Wileis  i:r>4)  liegt,  wenn  es  überhanpt  hierber 
gehöH,  schon  Jn  ehemals  alemannischem  Gebiet:  aiisziTileni  ist 
wi'ii  od<»r  Weiler  in  Ihsst'U  al)solut  unerfindlich.  Das  ebenfalls 
aleiiiannisclK'  schwand  oder  schwend  findet  sich  indt*s  in  Folge 
der  Uodnngen  schwäbischer  Mönche  s|K)r.idiseh  ebenfalls  in  Thü- 
ringen und  Hessen.  An  die  Buiyunder  ist  kaum  zu  denken.  Sie 
hal>en  sich  viel  zu  kur/e  Z<»il,  kaum  drei  Jahnsehnte,  in  den  mit- 
telrluMuischen  Otjgt'ndiai  U^hauptet,  als  dass  zahh'eicbe  Orte  von 
ihnen  gegrüiulrt  sein  könnten.  Dann  aber  ist  weiier  ebenso 
häufig  in  Gi^geud(»n,  wo  die  Buigunder  nienuils  hingekommen 
sind. 

Auch  die  Endungen  ach  (aqua),  bronn  oder  brunn  (fons), 
beuren  (habitatio),  statten  (locus)  und  wang  (campus)  sind 
charakteristisch  für  die  Alc^mannen.  Denn  die  fmnkische  und 
nietlerdeutsclu;  Foiin  für  brunn  lautet  it^elmäszig  born,  für  statten 
odei-  stet  teil  steht  in  Hessen  und  Thüringen  dm-chgehend  stadt 
oder  Stadt  und  für  aih  ist  das  jüngere  bach  allgemein  üblich 
geworden.  Wang  findet  sich  in  Hessen  gtu'  nicht,  beuren  ein  paar 
Mal   in   Bruein  hei  Felsherg  (Buren.  Burn    14.  Jahrh.)  und  den 
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>rfem  Winterbüren  undlGottsbören  im  Reinhardswald,  wahrend 
Schwaben  das  Wort  regelmäszig  in  Beuren  oder  Beuem  über- 
sgangen  ist 

Doch  treten  dabei  mancherlei  Schwierigkeiten  ein.  Ach  kann 
nseit  des  Rheines  ebenso  gut  aus  dem  Keltischen  (Ebel  807) 
itstanden  sein  und  ist  es  in  vielen  Fällen  wirklich;  bei  bronn 
echseln  die  alten  Schreibungen  vielfach  zwischen  bume  und 
runne,  bumeri  und  brunnen;  und  von  bür  lautet  der  dat  pl. 
i  alter  Form  überall  burun,  buron  oder  buren.  Dann  aber 
egegnen  die  Endungen  überhaupt  ungleich  seltner.  Man  muss 
Ijer  in  den  Gegenden,  die  uns  hier  beschäftigen,  um  sicher 
1  gehen  eine  möglichst  grosze  Anzahl  von  charakteristischen 
aracn  derselben  Art  beisammen  haben,  weil  vier  verschiedne 
chichten  von  Namen  Aber  einander  liegen:  eine  keltische 
üidemach,  Bonn,  Brumat,  Mainz,  Remagen,  Trier,  Worms  und 
iele  andere),  eine  römische  (Aachen,  Gassei,  Goblenz,  Cöln, 
ell-vallis-,  Pforz,  Zabem  und  andere),  eine  alemannische  und  eine 
änkische. 

Dennoch  glaube  ich,  daäs  bei  einiger  Sorgfalt  und  Umsicht 
ich  die  beiden  letzteren  sich  ziemlich  genau  unterscheiden  lassen 
nd  damit  zugleich  die  Ausbreitung  der  Stämme  nachgewiesen 
rarden  kann.  Nur  darf  man  nicht  glauben,  dass  jeder  einzelne 
>rt,  der  alemannische  Namensform  zeigt,  nothwendig  auch  aleman- 
ischen Ursprungs  sein  müste.  Denn  wenn  spater  die  Bevölkerung 
ich  mischte,  so  konnten  bei  jüngeren  Orten  ebensowol  fränki- 
die  wie  alemannische  Namen  verwandt  werden.  Immerhin  wer- 
len  uns  die  letztem,  besonders  wo  sie  in  gröszerer  Zalil  vorkom- 
aen,  einen  sichern  Schluss  auf  den  Umfang  und  die  Gränzen  der 
üheren  Wohnsitze  des  Stammes  gestatten,  zumal  da  entschie- 
«1  jüngere  Orte  sich  meist  schon  durch  ihre  Namen  als  solche  zu 
rkennen  geben. 

Ich  habe  die  Namen  alemanniscthcr  Form  in  ihrer  Ausbreitung 
ach  Westen  und  Norden  vollständig  zu  ermitteln  gesucht  und 
rtll  im  Folgenden  wenigsteas  eine  kurae  Uebersicht  derselben 
eben.     Für  die  Rheinlande  stand  die  preussische  Generalstabo- 
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karte  su  Gebot  (1  zu  80000),  für  die  abrigen  Gebiete  die  Re^ 
iiruiirsclio  S|K»dalkapt(»  (1  zu  i  )J01X)).  Wäre  eine  Generaistabs- 
karto  im  Maszslah  der  j^i-os/A^rn  hessischen  (l  zu  33000)  tot- 
handen,  so  hätten  auch  die  Feld-  und  Waldorte  vollständig  mit 
berücksichtigt  werden  können.  Doch  zweifle  ich,  dass  das  Er- 
^bnis  sich  anders  gestalten  und  der  aufwandten  Mühe  ver^ 
lohnen  wünle. 

Um  nicht  zu  weitläufig  zu  werden,  wollen*  wir  nur  die 
sicherste  und  entscheidenste  Klasse  der  Namen  auf  iveiler,  die 
zugleich  die  zahlreichste  ist,  genauer  durchgehen,  die  übrigon 
aber  nur  gelegentlich  und  nebi^nbei  berühren. 

Im  Ganzen  betragt  die  Zahl  der  Namen  auf  weiter,  Deutsch- 
lothringen und  Rheinhessen  mitgerechnet,  bis  in  dieCregend  von 
Aachen  und  f'öln  über  di-oihundert.  Selt)stverstandlich  sind  dabei 
der  Elsass  und  die  Pfalz  ausgeschlossen ,  weil  die  Namen  hier 
gleich  massenhaft  wenlen:  die  alemannische  Bevölkerung  dieser 
Grebiete  steht  ja  ohm^hin  auszer  Zweifel,  wenn  sie  auch  später 
namentlich  in  der  vordem  Pfalz  und  dem  untern  Elsass  stark  mit 
fränkischen  Elementen  gemischt  wurde.  Die  nördlichsten  Orte 
liegen  noch  über  Göln  -und  Jülich  hinaus,  in  der  Gegend  von 
Erkelenz,  Heinsberg  und  Geilenkirchen: 

Eschweiler  Ixn  Heinsberg.    Holzweiler.  Dackweiler. 
Garzweiler.   Frauweiler,  östlich  von  Erkelenz.   Gazweiler 
nördlich    von    Erkelenz.     Weiler.     Auweiler.     Lingweiler. 
Putzweiler,  zwischen  Worringen  und  Göln.  Gereonsweiler. 
Apweilcr.    Bä:3weiler.    Oidweiler.    Langweiler.     Kinz- 
weiler.  Eschweiler.  W e i s z w e i l e  r ,  östlich  von  Geilenkirchen 
und  Aachen.     Hassels  weil  er    zwischen  Ei'kelenz    und  Jülich. 
Wylre.    Wal  willer.    Nys  willer,  zw.  Aachen  und  Mastrichl 
Mariaweiler.  Derichsweiler.   Arnoldsweiler,  bei  Düren. 
Etzweiler.    Bauweiler.     Gauweiler.    Eschweiler   über 
Feld.    Isweiler.    Dorweiler.    Weiler,   östl.   von  Jülich  und 
Düren.   Brauweiler.   Dansweiler,  zwischen  Jülich  und  Göln. 

Auch  zalilreiche  hofen  liegen  hier  und  im  Rheintlial,  zum 
Theil  noch  weiter  nöixllich   hinauf  und   bis  in  diis  Westphälische. 
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.  So  MeliinghofiMi  und  Eppinghofen  bei  Müllieiin  an  der  Ruhr, 
Eichlinghofen,  Bcnninghofen ,  Berghofen,  WelUnghofen ,  Nieder- 
hofen,  Eüin^hofen,  Wichlinghofen ,  Westhofen,  Wandhofen  bei 
Dortiauad,  Brochhoven»  Aphoven,  Kirchhoven,  Hülhoven,  Hoven, 
Huckcllioven,  Ophoven,  BelLinghoyen ,  Äuhofen,  Moorshofen, 
Sjpshofen,  Ellinghofen,  Ueveckhofen,  Griepekofen  in  der  Gegend 
von  Heinsberg  und  Erkelenz,  Beltikoven  und  Genhoven  bei 
Gladbach  ,  Köckhoven ,  Ralshofen ,  Königshoven  südöstlich  von 
Erkelenz,  Aldenhoven  und  Neuenhofcn  südöstlich  von  Glad- 
bach, Weckhofen,  Wevelinghoven,  Widdeshoven,  Ikoven,  Uecking- 
hoven,  Evinghoven,  Oekoven,  Delhoven,  Jusscnhoven,  Hüchel- 
hoven,  Grommershofen,  Gerelzhoven,  Thenhoven,  Volkhoven  süd- 
lich von  Neuss  bis  in  die  Gegend  von  Cöln  zwischen  der  Erft 
und  dem  Rhein,  Hünshoven  bei  Geilenkirclien,  Eygelshoven  zwi- 
schen Geilenkirchen  und  Aachen  jenseit  der  Gränze,  Fronhoven, 
Aldenhoven  und  Freialdenhoven  nördlich  von  E-schweiler,  Mühl- 
hoven,  Hoven  und  Schophoven  zwischen  Düren  und  Jülich, 
Wolfehoven,  Bettenhoven,  Frankcshoveii ,  Richartshoven  östlich 
von  Jülich  gegen  Bedburg,  Ekldiughofen  bei  Lechenich,  Wiedon- 
hofen  auf  dem  rechten  Rheinufer  östlich  von  Benrath,  Stevens- 
hoven,  Scheltoven  zwischen  Benrath  und  Opladen,  Nüssenhoven, 
Kiplinghoven  südlich  von  Solingen,  Rötzinghoven,  Reppinghoven, 
Ueddmghoven,  Ophofen,  Schlinghofen,  Hoven,  Budinghoven  östlich 
und  südöstlich  von  Opladen. 

Ein  Ehingen,  das  auch  an  der  Donau  oberhalb  Ulm  be- 
gegnet, liegt  z-svischen  Duisburg  und  Kaisei'swei'tli  am  rechten 
Rlieinufer:  andere  auf  ingen  ül)ei-gehe  ich,  weil  sie  zum  Theil 
{ninkisch  sein  können.  Es  sind  wol  die  nördlichsten  Spuren 
alemannischer  Niederlassungen. 

Weiter  südlich  in  der  Gegend  von  Zülpich  und  Bonn :  Weiler. 
Eschweiler.  Antweiler,  bei  Münstereifel.  Hausweilcr ander 
Erft  bei  Euskirchen.  Ahrweiler  an  der  Ahr  südlich  von  Bonn. 
Nieder-  und  Oberholzweiler.  Carweiler,  bei  Ahrweiler. 
Utweiler  auf  der  rechten  Rheinseite  hinter  dem  Siebengebirge. 
Weil  bei  Utweiler.    Lind  weil  er  zwischen  Stadtkyll  und  Mun- 
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stereifel  Antweiler  bei  Arembarg.  Bar  weil  er,  bei  Adenau. 
Blas  Weiler  zwischen  Altenahr  und  dem  Laacher  See.  Ober» 
und  Niederweiler  im  Brohlthal.    Weiler  bei  HonreaL 

Ebenso  häufig  sind  die  Namen  auf  hofen:  Rcdilshofen  bei 
Deutz,  Westlioven  südlich  davon  am  Rhein,  Müllenkoven  an  der 
Mündung  der  Sieg,  Hovcn  und  Noxhoven  oberhalb  Segburg  bd 
Ahe  westlich  von  Waldbroel,  Ober-  und  Niederaltenhofen  dsUich 
von  Waldbroel,  Wilberhoven  an  der  Sieg,  Ober-  und  Unterhöven 
bei  Mouijoie  an  der  belgischen  Uranze,  Hoven  bei  Zülpich,  Bacb- 
linghoven,  Birlinghoven,  Hofen,  Oelinghoven  diesseit  des  Rheins 
bei  Siegbui-g,  Küdinghoven,  Berghoven,  Römlinghoven  zwischen 
Siegburg  und  Königswinter,  Sieferhoven  hinter  dem  Siebengebiiige 
bei  Honnef,  Birrekoven,  Oedekoven,  iuipekoven,  Nettekoven,  Meite- 
koven  (Medinghoven),  R^melshoven,  Dünstekoven,  Buschhoven 
Wolmerslioven,  Moivnhoven,  Pcppcnhoven,  Müttinghoven,  Rameis- 
hoven,  Kriegshoven,  Voi'schhoven  in  der  Gegend  von  Borm  und 
Rheinbach,  Kurrighoven,  Züllighoven  südlich  von  Bonn  bei  Ro- 
landseck und  Oberwinter,  Lantershofen  bei  Ahrweiler,  Vettelhoven 
bei  Holzweiler,  Reimerzhofen  bei  Altenahr. 

Dabei  ist  zu  beachten,  dass  in  der  Regel  eine  groszere  An- 
zahl von  Orten  beisammen  liegen,  auch  meist  Namen  auf  weiter 
sich  in  der  Nälie  fmden,  vennuthlich  also  die  Niederlassungen  in 
deiselben  Gegend  gleich  in  gröszerer  Zahl  erfolgten.  So  liegen 
im  Thal  des  Holzbachs,  einem  Zufluss  der  Wied,  zwischen  Cob- 
lenz  und  Altenkirchen  Giershofen,  Niedenhofen,  Brechhofen  und 
Alberthofen,  etwas  weiter  nördlich  Hüttenhofen  und  Alten- 
hoven  bei  Altenkirchen.  Hier  schlieszen  sich  dann  die  na»- 
sauischen  Namen  an ,  die  wir  bereits  früher  kennen  gelernt 
haben.  Dass  es  aber  wirklich  ein  Gegensatz  der  Stamme  ist,  der 
in  den  Namen  seine  Spuren  zurückgelassen  hat,  sehen  wir  auch 
aus  andern  Zeichen.  Zwischen  Sinzig  und  Laach  liegt  ein  Ort 
Franken,  während  eine  benachbailc  Lache  im  Wald  zwischcHi 
Franken  und  Breisig  den  Namen  Schwabenmaar  führt 
Auch  vei-schiedne  ingen  Ixigegnen  hier.  So  Ober-  und  Unter- 
krählingen   bei   Altenahr,    Bölinjjcn   bei   Ahrweiler,   Gimmingen, 
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Hq[^Nngen,  Ehiingen  zwischen  Ahrweiler  und  Sinzig,  Oedingen 
bei  ZullighoYen,  Hönningen  am  Rhein  Breisig  gegenüber,  Bühlin- 
%gp  über  der  Wied  östlich  von  Honnef  u.  s.  f. 

In  der  Gegend  von  Prüm,  Cochem  und  Goblenz:  Lommersh 
Weiler  westlich  von  Prüm  zwischen  Malmedy  und  Neuerburg 
(daaelhst  auf  ingen:  Maldingen,  Aldringen,  GrüfTlingen  und  jenseit 
der  Grfänze  im  nördlichen  Luxemburg  Holdingen,  Bellingen,  Groe- 
dingen,  Wilwerdingen ,  Ufflingen,  Huperdingen,  Doningen,  Lullin- 
göi,  Weicherdmgen ,  Ensheringen,  Hosingen).  Dockweiler. 
Hinterweiler.  Eirchweiler,  zwischen  Gerolstein  und  Daun 
(Lisängen,  Berlingen,  Eissingen,  Bewingen,  Bettingen).  Wax- 
weiler  zwischen  Prüm  und  Neuerburg.  Ober-  und  Nieder- 
weiler. Colonie  Philippsweiler,  zwischen  Eyllburg  und 
Neuerburg.  Mohrweiler.  Kyllburgweil^r,  bei  Kyllburg. 
Musweiler.  Bergweiler.  Oberbergweiler,  zwischen 
Wittlich  und  Bittburg.  Heidweiler  südwestlich  von  Witt  lieh. 
Weiler  westlich  von  Cochem.  Georgweiler.  Morsch- 
weiler, nordwestlich  von  Cochem.  Ober-  und  Niederscheid- 
weiler bei  Bertrich  im  Norden  von  Wittlich  (Ober-  und  Nieder- 
öfflingen).  Hesweiler.  Panzweiler,  zwischen  Zell  und 
Castellaun  (daselbst  verschiedne  beuren:  Raversbeuem,  Lötz- 
beuren,  Büchenbeuren,  Beuem  zwischen  Bemcastel  und  Kirchberg, 
Beuren ,  Bonsbeuren ,  Kinderbeuren  zwischen  Cochem  und  Witt- 
lich; Binning^i  zwischen  Cochem  und  Münstermaifeld  kehrt  bei 
Basel  wieder).  Weiler  oberhalb  Boppard  (in  der  Nähe  auch 
em  Hirzenach).  Dorweiler.  Heyweiler.  Corweiler.  Frank- 
weiler, nördlich  von  Castellaun  zwischen  Mosel  und  Rhein. 

Auf  hofen :  Hünkhoven,  Wershoven,  Fronhoven,  Fuchshoven, 
Udelhoven,  Jammebhoven  um  die  obere  Ahr  in  der  Gegend  von 
Areniberg  und  Adenau,  Mühlhofen  oberhalb  Neuwied  an  der 
Mündung  der  Sayn,  Dellhofen  zwischen  Oberwesel  und  Baeharach. 
In  der  Nähe  der  erstgenannten  Orte  liegen  die  oben  angebenen 
lindweiler,  Antweiler  und  Barweiler,  für  Jaramelshoven  findet 
sich  auf  der  Reymann'schen  Karte  auch  der  Name  Simmich,  der 
fränkisch  zu  sein  scheint  und  vielleicht  gleichbedeutend  mit  dem 
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henachliaHon  Siebenbach  ist  (mylliologisch  zu  sibja  Grimm  Myth. 
iWti  odtT  Z;ihlnHine   wie  Sii»l>eiibom  .sf^lem  fontcs   Beyer  l,66iv. 

In  diT  (u^Mid  von  Luxemburg  und  Trier:  Esch weiter  bei 
Witz.  Weiler  Ikji  Viauden.  Ripweiler.  Kapweiter,  nord- 
westlich  von  Luxemburg.  Weyler  bei  Arloti  im  belgischen 
Luxemburg.  Sclirond weiler.  Breit weiler,  zwischen  EchtQ> 
nach  und  Mersch.  Beid weiler.  Eschweilen  Flache 
weiler,  uoitlösilich  von  Luxemburg  lx*i  Grevenmacher,  Lorenz- 
weiler. Sand  weiler  Weiler  zum  Thurni,  bei  Luxem- 
bui-g  gegen  Nonlen,  tfeten  und  Süden.  Osweiler.  Dick  weiler, 
zwisi'hen  Echteniach  und  Trier  (durch  ganz  Luxemburg  zahllose 
ingen  wie  Botiingeu,  Göt/ingen,  Eflingen,  Redingen  und  viele  an- 
deiv,  die  im  ülxTlaiid  wiinler  kehren).  Trierweiler.  Nieder- 
weiler, bei  Trier.  Ferseh weiler.  Schankweiler,  zwischen 
Trier  und  Neuerburg.  W^ei  1er buch  an  der  Mündung  des  von 
Ferschwoiler  kommenden  Baclis  in  die  Sauer.  Butzweiler.  Hof- 
weiler. S  c  h  le  id  w e  i  l  e  r ,  nördlich  von  Trier  (Bettingen ,  Pefiin- 
gen,  Esslingen,  Edingen».  Crut weiler  bei  Saarburg.  Kreuz- 
weiler bei  Reniirh.  Gutweiler.  Hockweiler.  Farsch- 
weilcr.  Wald  weil  er,  südcistlich  von  Trier  am  Hochwald 
(Beuren  bei  Kreuzweiler,  Beuren  l>ei  Farschweiler,  (iorlhigen, 
(Joniiulingen-,  Wiltingen,  Pellingen,  Schillingen,  Baldringen,  Ban- 
gen, Dutllingen,  Münzingen,  Tettingen  und  viele  andere). 

In  der  Gegtnid  von  Simmorn  und  Kreuznach:   Nick  weiler, 
Ohlweiler.    Beigweiler.    Riesweiler.    Benzweiler,  bei 
Sinunern     (Frohnhofen    dasiObst).      X iederweiler.      Läufers- 
weiler.    Panzweiler.    Gehlweiler,   nördlich  am   Idar-  und 
und   Soonwuld   (Frolmhofen .  Ixm   Beurcn  östlich  von   Borncastel). 
Bruchwciler.  Langweiler.  Sen.sweiler.  Wirschweiler. 
Kirsch  weil  er,  südöstlich  von  B(»rncaslel  am  Idarwald.  Henn- 
weiler.   Berschweiler.    Krebsweiler.    Brauweiler,  um 
Kim.    Weiler.    Eckweiler  bei  Sobeniheira.    Daxweiler  bei 
Stronibei*g.    Braun  weiler  lx»i  Kivuznach.     Weiler  bei  Bingen. 
H  or  w  e  i  l  er  zwischen  Kivuznaoh  imd  lugelheim.   L ö  r z  w  o  i  1  er  zw. 
Mainz  und  Oppenheim.    Bärweiler.  Abtweiler.    Lettweiler, 
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sadlich  von  Sobernheiin,  das  letzte  schon  in  der  baierischen  Pfalz 
(Monzingen  bei  Sobemheim,  Gerach  südwestlich  von  Kirn,  Argen- 
schwang  zwischen  Kreuznach  und  Stromberg,  Hochstätten  an  der 
Alsenz  bei  Altbamberg,  Ober-  und  Unterhochstädten  unterhalb 
Kim  an  der  Nahe,  Ufhofen  bei  Alzei,  Ost-  und  Westhofen  bei 
Worms). 

In  der  Gegend  von  Birkenfeld  und  Baumholder:  Ensweiler. 
Rötzweiler,  bei  Oberstein.  Hussweiler,  Heubweiler. 
Böschweiler.  Elchweiler.  Kronweiler.  Fleckweiler. 
Dienstweiler.  Ellweiler.  Gonnesweiler.  Eyweiler, 
um  Bu*kenfeld.  Nonnweiler.  Buweiler.  Gehweiler.  Lock- 
weiler. Rappweiler.  Weierweiler.  Beitschwciler. 
Münchweiler,  südwestlich  von  Birkenfeld  am  Hochwald  (Rim- 
lingen,  Niederhofen  daselbst).  Aus  weil  er  zwischen  Oberstein 
und  Baumholder.  Leitzweiler.  Gimbweiler.  Rückweiler. 
Hahnweiler.    Bersch weiler.    Mettweiler.    Ruthweiler. 

» 

Eckersweiler.  Reichweiler.  Wolfersweiler.  Rich- 
weiler.  Eitzweiler.  Asweiler.  Gehweiler.  Haupers- 
weiler.  Seitzweiler.  Herchweiler.  Giedesweiler. 
Immweiler.  Pinsweiler.  Eisweiler.  Furschweiler, 
südlich  von  Birkenfeld  und  Baumholder  bis  zur  baiiisclien  Gränze. 
Otzweiler.  Langweiler.  Merzweiler.  Hausweiler. 
Wiesweiler.  Berschweiler.  Kirrweiler.  Erzweiler, 
zwischen  Baumholder  und  Meisenheim.  Jenseit  der  bauischen 
Gränze  sind  die  Namen  noch  zahlreicher. 

Um  Saarlouis  und  S.  Wendel:  Weiler  bei  Meraig  an  der 
lothringischen  Gränze.  Merschweiler  bei  Sierck  in  Lothringen. 
Kaltweiler  bei  Obersierck.  Führweiler  nordwestlich  von 
Saarlouis.  Alt-  und  Neuforweiler  bei  Saarlouis  an  der  Gränze. 
Her  weil  er  daselbst  auf  der  lothringischen  Seite  (Odenhoven 
weiter  westlich).  Ebersweiler  nordöstliph  von  Metz  bei  Hom- 
burg. Düppenweiler  nördlich  von  Saailouis.  Hölzweiler 
(Hülsweiler)  östlich  von  ;, Saarlouis.  P r i m s w e i  1  e r.  Lands- 
weiler. Reisweiler,  nordöstlich  daselbst  (Büren  zwischen 
Öaarlouis  und  Mei-zig  und  eine  Menge  auf  ingeii,  darunter  Bettmgen 
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und  Diliingcn).  Daatweiler.  Bergweiler.  S'otzweiler. 
Aisweiler.  Baltersweiler.  Leitersweiler.  Urweiler. 
Thalexweiler.  Urexweiler.  Galmesweiler.  Bersch* 
Weiler  im  Kreis  Ottweiler.  Remmesweiler.  Ober-  und 
Niederlinxweiler.  VVersch weiler.  Mainzweiler.  Wüst- 
weiler. Hirzweiler.  Hüttigwei  1er.  Welsch  weiler. 
Ottweiler.  Stennweiler.  Eiweiler.  Heusweil-er.  Bersch- 
weiler  im  Kreis  Saarbrücken.  'Gennweiler.  Rusweiler. 
Merschweiler  (MergfAveiler).  Wemmetsweiler.  Sehiff- 
weiler.  Landsweiler,  Wellesweiler.  Dudweiler:  alle 
in  der  Gregend  von  S.  Wendel  und  Neunkirchen  bis  zur  bai- 
rischen  Gränze  (Walpcrshofen,  Etzenhofen,  Rittenhofen,  Ueberhofen, 
Illingen,  Dlrmingen,  Marpingen  zwischen  Saarlouis  und  S.  Wendel). 
Schon  hier  werden  die  alemannischen  Namen  fast  ausschlieszlich 
hen'schend:  die  alemannische  Bevölkerung  scheint  nicht  blosz  die 
ältere,  sondern  auch  überwiegend  geblieben  zu  sein. 

Um  S.  Avold,  Saarbrücken  und  Bitsch:  Kleinebersweiler. 
Folsch weiler.  Altweiler,  bei  S.  Avold.  Friedrich- 
weiler. Ludweiler.  Emmersweiler.  Nassweiler,  süd- 
lieh  von  Saarlouis  an  der  lothringischen  Gränze  (viele  auf  ingen 
bis  in's  Thal  der  deutschen  Nied  und  in  die  Gegend  von  Dieden- 
hofen).  Gersweiler  bei  Saarbrücken  (Puttlingen',  Völklingen). 
H  an  weil  er  bei  Saargemünd  (Güdingen,  Fechingen,  Bübingen, 
Wintringen,  Rilchingen  zwischen  S.  Johann  und  Saargemünd). 
Ditschweiler  zwischen  Hombm-g  und  Forbach.  Ellweiler. 
Genweiler.  Leinsweiler.  Lauweiler,  südlich  von  Hom- 
burg. Pfarrebersweiler.  Farschweiler.  Ellweiler. 
Nossweiler.  ErnstweÜler.  Wüstweiler,  zwischen  Hom- 
burg, Heckenpüttlingen  und  Saai-gemünd.  Bliesgers  weiler. 
Folbersweiler,  nördlich  von  Saargemünd  in  DeutschloUiringen 
(Bettingen,  Oetingen,  Eslingen,  Ensmingen  und  viele  andere  auf 
ingen).  Ley  weiler.  Käst  weiler.  Grundweiler,  südlich 
von  Homburg  und  Heckenpüttlingen.  Wcilerwald  zwischen 
Saargemünd  und  Saai*alben.  Wies  weiler  südöstlich  von  Saar- 
gemünd.    Hottweiler.     Reyersweiler,  bei  Bitscli.     Bett- 
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Weiler.  Ormersweiler.  Nussweiler.  Eschweiler. 
Lutaweiler.  Hanweiler.  Buschweiler.  Ruppweiler, 
nördlich  von  Bitsch  bis  zur  bairischen  Grunze  (Wölflingen,  Erschin- 
g«i,  Rimelingen,  Eppingen  östlich  von  Saargemünd,  Morsbronn, 
Sahbronn  bei  Saaralben ,  Waldsbrunn  an .  der  bairischen  Gränze 
bei  Pirmasens  und  vielc.andere  auf  bninn,  Schweigen  an  der  bai* 
tischen  Granze  bei  Hombach,  was  sonst  nur  in  Ältbaiern  und 
Schwaben  begegnet,  besondei-s  häufig  in  der  Gegend  von  Donau- 
WiöTthf  ahd.  swciga  vaccaria). 

Um  Saaralben,  Vinstingen  und  Pfalzburg:  Wenzweiler. 
Audweiler.  Kirch  weil  er.  Altweiler.  Vibersweiler. 
Ins  weil  er,  westlich  von  Saaralben  und  Vinstingen.  Weiler 
bei  SaarwerdeUi  Weiler  südwestlich  von  Vinstingen.  Schmidt- 
weiler.  Ratzwciler.  Mackweiler,  Adanisweiler.  Bett- 
weiler. Assweiler.  Ottweiler.  Gungweiler.  Eyweiler. 
Eschweiler.  Weckersweiler.  Sieweiler.  Hangweiler. 
Rau weiler,  östlich  von  Saaralben  und  Vinstingen  bis  in  die 
Gregend  von  Pfalzburg.  Brau  weiler  bei  Lixheim.  Harzweiler. 
Niederweiler.  Günzweiler.  .Grosz-  und  Kleinharz- 
weiler, südwestlich  von  Pfalzburg  (Geisingen,  Singlingen,  Binin- 
gen,  Ettingen,  Oermingen,  Diemeringen,  Weislingen,  Rexingen, 
Bedingen,  ZilHngen,  Imlingen,  Bebtngen,  Redingen  und  viele  an- 
dere bis  in  die  Gegend  von  Saarburg  und  Pfalzburg). 

Die  Namen  auf  weiler  gehen  als  viller  oder  villers  französisch 
umgelautet  bis  zur  französischen  Nied,  Seille  und  Mui*tc  fort:  hier 
blieb  die  romanische  Bevölkerung  überwiegend.  Auch  im  Süden 
reichen  die  Namen  so  weit,  als  Alemannen  vorgedrungen  sind, 
nur  dass  in  der  Schweiz  das  alid.  wilare  regelmäszig  in  weil  oder 
wyl  übergegangen  ist  Die  nordöstliche  Granze  werden  wir  spater 
kennen  lernen. 

Rechnen  wir  die  früher  schon  angegebenen  Namen  in  Nassau 
imd  der  Wetterau  mit  und  zahlen  alle  zusanunen,  so  beträgt  die 
Gesammtzahl  der  Orte  entschieden  alemannischer  Namensform  in 
Lothringen  und  zu  beiden  Seiten  des  Rheins  von  Rheinhessen 
abwärts  gegen  tausend.    Bei  den  Orten   auf  ingen  faUen  freilidi 
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nur  die  in's  Gewicht,  dio  wie  ßettingen,  Binningen,  DilUngen, 
Edingon,  Efimgon,  Esslingen,  Peffingen  und  andere  sich  in  Ober- 
deutschland  oder  der  Schweiz  ^viederfinden,  also  mit  einiger  Sidier- 
heit  auf  alemannisciien  Uispriing  schlieszen  lassen.  Indes  ist  ge- 
rade die  Zahl  solcher  eine  verhältnisniaszig  seiir  grosze  und 
bestärkt  unsere  Annahme:  manche  dieser  Namen  lassen  sich  in 
langer  Reihe  von  der  Schweiz  an  durch  das  ganze  Rheinland 
verfolgten.  Dann  aber  kommt  die  ziemlicli  ausnahmslos  herr- 
schende Form  ingon  in  Betracht,  während  weiter  östlich  Tom 
Rhein  in  Hessen  und  Thüringen  ingen  und  ungen  abwechseln. 
Und  ebeaso  ist  Ixm  den  Namen  auf  hofen  die  vielfach  wieder- 
kehrende doppelte  Ableitung  inc-hoven  acht  charakteristisch  für 
die  alemannische  Fonn;  wir  brauchen  nur  einen  Blick  in  die 
S.  Galler  Urkunden  zu  thun,  um  uas  davon  zu  überzeugen. 

rileichwol  wiii'e  c«  ein  falscher  Schluss,  wenn  wir  annehmen 
wollt(Mi,  da<«  alle  Orte  alemannischer  Namensform  auch  wiridich 
von  Alemannen  und  zwar  gleich  bei  der  ersten  Einwanderung  im 
Lauf  des  fünften  Jahrhunderts  gcigründet  seien.  Denn  wenn  spater 
die  Bevölkerung  sich  mischte,  so  konnten  in  Gegenden,  wo  die 
alemannischen  Formen  vorherrschten,  natürlich  auch  Orte  mit  sol- 
chen Namen  entstehen.  Und  in  einzelnt^n  Fällen  werden  selbst  frän- 
kischem Einwanderer  von  dem  Strom  alemannischer  Namensbildung 
nicht  unberührt  geblieben  sein,  so  wenig  sie  sich  spater  der  Lautve^ 
s<:hiebung  entziehen  konnten,  obgleich  von  Haus  aus  allerdings 
y^hn-  Stamm  si^ine  besonderen  Namen  mitbrachte  und  nur  ein 
vfnrliiiltnisinrt*%ig  kleimjrj  Theil  derselben  gemeinschaftlich  sein 
rncKihte.  Es  gilt  das  vielleicht  besonders  von  der  PCalz  und  dem 
nntem  Elsass,  wo  die  fränkische  Bevölkenmg  jünger  ist  als  am 
Mittel-  und  Niedeirhein,  weil  nach  dem  Abzug  der  Burgunder  die 
AlemaniK^n  die  nächsten  wan^n,  sich  hier  auszubreiten,  und  ihre 
Macht  diesseit  des  Hagenauer  Forstes  und  zwischen  Lalm  und 
Nwkar  erst  unter  Chlodwig  gebrochen  wurde. 

!m  Ganz<'n  und  Groszen  aber  gehen  wir  gewis  nicht  Jrfil, 
wenn  wir  das  Gebiet  aU^mannischer  Namen  für  gleichbedeutend 
rnit  d»M   Ausbreitung  des  Stammes  halten.  Es  bc^reehtigt  uns  dazu 
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dit  blosz  die  Qberaus  grosse'  Zahl  der  Namen,  sondern  vor 
tem  ihr  entschiedener  Zusammenhang  mit  denen  der  Starhm- 
ide  zu  beiden  Seiten  des  Oberrheins  und  der  vollkommen^  über- 
Btimmende  Charakter  l)eider.  Es  wäre  gevis  sehr  sonderbar, 
»n  die  Franken  jenseit  des  Rheins  auf  einmal  ganz  atidere 
iinen  wie  in  der  Heimat  angenommen  hatten,  während  die 
emannen  die  ihrigen  wie  wir  sehen  beibehielten.  Auch  ver- 
ilägt  es  nichts ,  dass  viele  der  angeführten  Namen  auf  weiler, 
B  Abtweiler,  Kirchweiler,  Kreuz  weiter,  Mariawdler  und  andere, 
enbar  jungem  Uisprungs  sind  oder  zu  sein  seheinen.  Entschei- 
nd  ist  nicht  die  DifTerenzirung  des  Namens,  die  rogelmäszig 
iger  ist  als  der  Name  Falbst,  sondern  das  Grundwort  und  dieses 
hri  in  zahllosen  FäHen  als  ein  acht  alemannisches  übereinstim- 
md  wieder.  Es  scheint  in  der  Tliat  eine  Zeit  gegeben  zu  haben, 
>  die  Alemannen  nahezu  jede  ihrer  Ansiedelungen  mit  weilet* 
er  hofen  benannten,  ebenso  wie  die  Franken  mit  heim  oder 
usen.  Oder  sie  fügten  dem  Peräonennamen  die  Ableitung  ing 
■y  die  gleichfalls  gerade  bei  ihnen  unendlich  häufig  ist. 

Aller  Wahi-scheinlichkeit  nach  gehört  demnach  der  erste  Ur- 
ning der  alemannischen  Orte  in  Lothringen  und  den  nörd^- 
heren  Gebieten  der  Mitte  nnd  dem  Ende  des  fünften  Jahrhun- 
rts  an  (bis  496).  Dass  manche  jünger  sind,  versteht  sieh  nadi 
m  Gesagten  von  selbst,  denn  wenn  sich  nach  der  fränkischen 
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oberung  alemannische  Bevölk^rmg  dort  erhielt,  so  wird  dieselbe 
n  entstehenden  Orten  auch  die  ihr  eigenthümlichen  Namen  ge- 
ben haben.  Die  Ausbreitung  nach  Norden  scheint  früher  ec* 
gt  zu  sein  als  die  letzte  südliche  bis  zum  Kamm  der  Alpen,  es 

sogar  wahrscheinlich,  dass  diese  nur  eine  Folge  von  dem 
irückweichen  des  Stammes  im  Norden  war. 

Dass  es  aber  in  der :  That  derselbe  Stamm  ist,  welchar  sich 
erst  im  Dekumatenland  und  im  Elsass  und  von  da  weiter  nach 
urden  bis  an  die  untere  Maas  und  den  Niederrhein  verbreitete, 
[len  wir  daran,  dass  die  Namen  gegen  Norden  zu  spärlicher 
jrden.  Der  iZug  gieng  also  vom  Süden  aus,  die  weiter  abwärts 
legnen  Orte   \Mirden  'späfor  erreicht,  und  das  Volk  stiesz  hier 
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bereits  auf  Ansiedelungent  die  anderen  Stammen  angehörten ,  da 
chaitischen  und  ripuarischen  Franken.  Doch  finden  sich  alemaih 
nische  Orte  über  das  ganze  Gebiet  zwischen  Mainz,  DiedenhoieOt 
Mastricht,  Jülich  und  Cöln  zerstreut,  in  den  Thal^m  des  RhoB, 
der  Nahe,  Saar,  Mosel,  Eh,  Kyll,  Erfl  und  Roer  bis  zur  Maas, 
selbst  in  die  entlegenen  Seitenthäler  und  auf  die  Berge  hinanf 
um  den  Huridsrück,  den  Hoch-  und  Idarwald  und  die  Eifel:  ein 
Beweis,  dass  der  Strom  der  Auswanderung  längere  Zeit  angedauert  * 
und  das  Volk  wirklich  festen  Fusz  liier  gefiasst  hat  Denn  eine 
solche  Menge  von  Orten  in  einem  weit  ausgedehnten  Gebiet  wird 
nicht  von  heute  auf  morgen  gegründet,  und  ehe  man  sich  ent- 
schlieszt,  auch  abgelegene  und  minder  fruchtbare  Stellen  anzu- 
bauen, müssen  die  bessern  schon  besetzt  sein. 

Wir  werden  es  nun  gewis  lx*gi*eiflich  ßnden,  wie  Alemannen 
und  Franken    gerade    in    der  Gegend   von  Zülpich    handgemein 
werden    konnton,  denn  beide   Stamme    kämpften   hier  um    ihre 
Existenz.    HTitten   sich    die   Alemannen    behauptet    und    in  dem 
Flussgobiot  der  Roer  bis  gegen  die  Maas  festgesetzt,  so  würden 
sie  sivh  zwischen   die  salischeii  und  ripuarischen  Franken  einge- 
drängt und  dieselben  getrennt  haben.    Und  Ovaren  sie  im  Rhein- 
thal  herrschend    geblieben,  so  hätten    sie  die  ripuarischen   und 
chattischen  Franken  von  ihren  Stanunlanden  abgeschnitten.  Es  war 
deshalb  eine  vollkommen   richtige  Politik,   dass  Chlodwig  sie  aus 
dem  Felde  schlug.    Nur  stellt  sich  die  Sache  umgekehrt  wie  man 
gewöhnlich  annimmt.   Nicht  der  ripuarische  König  Siegbert  leistete 
Chlodwig  Hülfe,  sondern  dieser  war  es,  der  den  hart  bedrängten 
Siegbert  entsetzte.   Chlodwig,  der  sich  in  Gallien  bereits  als  kühner 
und  glücklicher  Eroberer  gezeigt  hatte,  ergriflf  den  Moment/  hielt 
die  Verbindimg   mit  der  deutschen  Heimat  fest  und  schuf  damit 
die  Möglichkeit,  alle  fränkischen  Stänune  unter  Eine  HeiTschafl 
zu  bringen.    Er  war  in  diesem  Augenblick  mehr  Staatsmann  als 
&oberer.    Denn  die  Niederlage    der  Alemannen   hatte  die  Grün- 
dung des  groszen  fränkischen  Reichs  zur  unmittelbaren  Folge. 

Zwischen  Mosel  und  Rhein  finden  wir  zwar*  ebenfalls  aleman- 
nische Ansiedelungen  zerstreut.    Danel)en  aber  begegnen  wh-  einer 
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:ross&en  Anzahl  von  Namen,  die  ein  entschieden  anderes  Gepräge 
laben  und  sich  auch  von  den  mittel-  mid  niederfrankischen  imter- 
cheiden.  Sie  enden,  wenn  es  nicht  einfache  Locative  sind,  wie  in 
iessen,  Nassau  und  der  Wetterau  meist  auf  bach,  dorf,  feld, 
leim,  hausen  und  scheid,  von  den  jüngeren  Bildungen  auf 
>urg,  hagen,  kirchen  und  rode  gar  nicht  zu  reden.  Es  sind  die- 
enigen,  welche  die  Chatten  aus  ihrer  alten  Heimat  mitbrachten, 
ds  sie  seit  der  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts  in  gröszerer  Anzahl 
ich  hier  niederlieszen.  Der  Weg  war  aber  der  umgekehrte  wie 
ier,  welchen  die  Alemannen  genommen;  er  gieng  die  Thäler  der 
L.alin,  Sieg  und  Wied  entlang  über  den  Rhein,  die  Mosel  und 
hre  Seitenthäler  aufwärts  nach  Süden  und  Westen  bis  in '  das 
leutige  Lothringen  hinein. 

Eß  ist  wol  möglich,  dass  eine  Zeit  lang,  wie  schon  bemerkt, 
lie  Ansiedelungen  beider  Stämme  neben  einander  hergiengen ;  die 
^.lemanncn  scheinen  im  Ganzen  früher  am  Platz  gewesen  zu  sein 
md  wurden  vielleicht  erst  durch  die  chattische  Einwanderung 
veranlasst,  weiter  nach  Westen  und  Norden  auszubiegen.  Ihr 
üauptzug  folgte  dem  Lauf  des  Rheines  und  dem  Westabhang  der 
^ogesen  in  die  Thäler  der  Saar,  Nied  und  Mosel. 

Der  Weg  der  Chatten  muss  also  den  der  Alemannen  quer 
durchschnitten  haben.  Ihre  Einwanderung  hat  ohne  Zweifel  noch 
*ine  Zeit  lang  fortgedaueil ,  nachdem  die  Alemannen  wieder  zu- 
rückgedrängt oder  abhängig  gemacht  waren;  das  Gleiche  ist  hin- 
sichtlich der  weiter  südlich  gelegnen  Gebiete  auf  dem  rechten 
Rheinufer  in  Nassau,  der  Wetterau  und  südlich  vom  Main  und 
Neckar  anzunehmen.  Im  Ganzen  wird  die  zweite  Hälfte  des  fünften 
Jahrhunderts  auch  für  die  Chatten  die  Zeit  sein,  in  der  die  Haupt- 
einwanderung  auf  dem  linken  Rheinufer,  und  die  erste  des  sechsten 
lahrhimderts  diejenige,  in  der  die  Haupteinwanderung  in  die  ehe- 
mals alemannischen  Gebiete  auf  dem  rechten  Rheinufer  statt  fand. 
Tür  die  letztere  dürfen  wii*  vielleicht  wieder  eine  Rückeinwanderung 
aus  dem  gesammten  fränkischen  Reich  vom  linken  Rheinufer  her 
innehmen.    Jedenfalls  scheint  die  Einwanderung  zu  einer  Zeit  be- 

A  r  o  u  I  d  .  Jrutachc  Slimoir.  ^2 


178 

gönnen  zu  hatxm,  in  welcher  die  Wetterau  noch  im  alemannischen 
Besitz  war.  Denn  der  Weg  wurtle  sonst  nicht  die  Tliäler  der 
Lahn  und  Sieg  entlang,  der  viel  schwieliger  war,  sondern  den 
alten  Einfallen  in  das  römische  Reich  entsprechend  durch  die 
Wetterau  geg:ingen  sein,  wo  viel  lx»queniere  Straszen  benutzt 
werden  konnten. 

Um  den  Weg  der  r4hatten  zu  verfolgen,  sollen  die  Ortsnamen 
in  den  sjmter  besetzten  Gebieten  mit  denen  im  Stammland  ve^ 
glichen  werden.  Wir  beginnen  mit  denen  in  Nassau  imd  dem 
südlichen  Wt^stphalen. 

Hier  liegen  zunächst  im  Lahnthal   und  in   dessen  nächster 
Nähe  von  der  Gegend  um  Wetzlar  an  folgende  Orte,  die  auch  im 
Slanunland  wiederkehren  (di«?  Lage  diLselbst  ist  in  der  Parenthese 
angegeben):  Grosz- und  Kleinrech tenbach  bei  Wetzlar,  Rehten- 
l)ah  Dr.  1,38.    Retenlnich  c.  L.  3,3+  (Rechtebach  bei  Waldkappel). 
llolzhausen    nordwestlich   von   Wetzlar   (zehnmal   in    Hessen). 
Münch-   und  Heckholzhausen  südc)stUch.      Weiden  hausen 
südlich    (bei   Marburg  und    bei    Allendorf).      Volpertshausen 
südlich    von  Wetzlar   (Wüstung   Ix^i  Frankenau).    Schwalbach 
i)stlich   vom    vorigen    (Feldort    zwischen   Kehna    und    Stedebadi» 
Schwalbachsgraben  im  Feld  bei  Fritzlar).    Albshausen  zwischen 
Wetzlar   und  Braunfels   (bei  Witzenhausen ,  Mekungen  und  Rau- 
schenlxM*g).      Tiefenbach  hol  Braunfels  (Hof  bei  RosertWial  und 
zwölfmal  als  Baclmame  oder  Feldort).      Stockhausen  dast4h?t 
auf  dem  rechten  Ufer   der  Lahn   (drei  Wüstungen  bei  Weiterode, 
Gudensberg  und  Battenhausen).      Dreisbach   z>Nischen  Hohen- 
solms  und  Herbom  (Treysbach  bei  Treysa,  Treisbach  bei  Wetter, 
Di-eisbahc  lOlG,  l>ei  Frankenberg,   l>ei  Fulda  und  öfter  als  Bach- 
mune).      Breite nb ach    südöstlich    vom    vorigen     (achtmal    iu 
Hessen).      Heisterberg  im  Westen  von  Wetzlar  (mehrfach  als 
Bei'g-  und  Waldname).     A 1 1  e  n  d  o  r  t"  dc\sell)st  (zehnmal  in  Hessen). 
Dit*si^  alle  noch  im  Kreis  Wetzlar. 

Weiter  abwäils  um  Weilburg,    Runkel   und    Limburg 
tilgen : 

Bermbach  bei  Weilbui-g,  inlWnl)ehhlu.  821.824  Dr.  2,178. 
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192.  Kremcr  2,8.  10  (bei  Steinbach-Hallcnterg  in  der  Herrschaft 
Schmalkalden ,  Bernbach  bei  Gelnhausen).  Leim b ach  südlich 
vom  vorigen  (bei  Friedewald,  Eiterfeld,  Ziegenhain  und  viermal  als 
Wüstung).  Ernst  hausen  bei  Weilmünsler  (bei  Raaschenberg 
und  Frankenberg).  Allendorf  bei  Merenberg,  Aldindorph  1289 
(mit  den  Wüstungen  zelmmal  in  Hessen).  Hasselbach  daselbst, 
Hasilbach  1289  Kremer  2,314  (bei  Waldkappel,  *Hesselbäch  bei 
Frankenbei*g).  Rückers  hausen  daselbst  (bei  Neukirchen  und 
*bei  Treysa).  Heck  holzhausen  südlich  vom  vorigen,  Holz- 
hiisen  879  Kremer  2,16.  Falkenbach  zwischen  Weilburg  und 
Runkel  (Hof  bei  Hersfeld.)  Seibach  bei  Runkel,  Selebah  1063 
Kremer  1,131  (bei  Waldeck  und  Fronhausen,  Sehlenbach  Zufluss 
des  Obeirieder  Bachs  bei  Hilgershausen).  V  i  1  m  a  r  an  der  Lahn 
oberhalb  Runkel,  Vilunar  1053  Kremer  1^131  (Ober-  und  Nieder- 
vehnar  bei  Gassei).  Ober-  und  Niedertiefen bach  nördlich  von 
Runkel  (Tiefenbach  bei  Rosenthal,  *Diefenbach  bei  Breitenbach 
am  Herzberg,  Tiefen-  und  Diefenbach  öfter  als  Bachname  oder 
Feldort).  Linden  holzhausen  bei  Limburg,  Holzhusen  c.  L. 
3,43.  Kalten  holz  hausen  südlich  vom  vorigen,  Caldenbach  7iK) 
Beyer  1,39.  Vogel  770  (Kaltenbach  bei  Spangenberg,  Holzliausen 
mit  den  Wüstungen  zehnmal).  Heringen  bei  Limburg,  Heringae 
790  Beyer  1,39  (bei  Friedewald). 

Um  Hadamar,  Dietz  und  Nassau: 

Hausen  bei  Ellar  nördlich  von  Hadamar.  2.  unterhalb  Diez 
(mit  den  Wüstungen  siebenmal  in  Hessen).  Mühlbach  nörd- 
lich von  Hadamar,  Mulenbach  c.  1194  Wenck  2,124  (zwei  Wü- 
stungen bei  Buseck  und  Londorf,  *Mühlenbach  bei  Gelnhausen). 
Steinbach  zwischen  Hadamar  und  Merenberg  (im  Ganzen  acht- 
mal in  Hessen  und  öfter  als  Baclmame).  Hadamar  Stadt  an 
der  Elbe,  Hatimero  marca  833.  superior  Hadamar  1215  Kremer 
1,12.  258  (Iladdamar  bei  Fritzlai).  Faul  bach  daselbst  (mehr- 
fach als  Bachnaiue  in  Hessen).  A  hl  bach  zwischen  Hadamar 
und  Limburg,  Albach  c.  L.  3,43  (*bei  Giessen  und  Zufluss  der 
Pulda  bei  Fulda).      Eiben   an  der  Hbe  oberhalb  Hadamar   (bei 

Naumburg).      N  enters  hausen  zwischen  Montabaur  und  Diez 

12» 
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(bei  Rotenburg).  Ober-  und  Niedere rbach  daselbst,  Erlebach 
Vogoi  740.  741  («Erlelxich  bei  Oberaula).  Hambach  beiDiez 
(Hof  bei  Lichtenau:  beide  im  14.  Jahrhundert  Hainbacb).  Holz- 
heim an  der  Aar  bei  D\oz  (bei  llersfeld  und  ^bei  Fritzlar). 
Net 7. bar h  südristlich  vom  vorigen  (*Netzenbach  bei  Dankerode 
im  Amt  RotenI)iirg,  Netze  In^i  Waldeck  und  Kirchhain).  Schfess 
Schaum  bürg  l)ei  l)ii*z  (am  Ilabiehtswald  bei  Cassel).  Schön- 
bor n  zwischen  Diez  und  Katzeneinbogen  (bei  Ziegentiain  und^bei 
Nied(frohmen).  Seibach  bei  Am.stein  (bei  Waldeck  und  Fron- 
hausen). Alten  hausen  dasellist  südlich,  Hatenhusen  1143. 
HattlnhiLsen  114(>  Beyer  1,581.  (»O.  Hatdinhasen  1225  Kremer 
3,909  (*HattenhaiLscn  bei  Elk^n,  Hasungen  und  Brandenfek). 
Doi-n holzhausen  südli(;h  von  Nassau.  Suizbach  bei  Eins, 
Solzbahc  1255  Kremer  2,298  (Solz  bei  Rotenburg,  alt  Subsaha). 
II or buch  zwischen  Monüdxiur  und  Nassau  (bei  (Jelnhaiisen  und  ' 
*M  Burggemündcm,  Horas  bei  Fulda  für  Horaha). 

Weiter   sudlich    in   der  Gegend    von   Usingen   und   Hom- 
burg: 

Michelbach  zwischen  Usingen  und  Cldeberg  (bei  Marburg, 
und  zwei  Wüstungen  l)ei  Urf  und  llachbom).      Eschbach  süd- 
lich vom  vorigen  (Eschbach  und  Eschenbach  mehrfach  als  Bach- 
name).      Langenliain    zwisch(»n    Usingen   und    Nauheun    (bei 
Eschwege).       Ziegen berg    ol)erhalb   des  vorigen   (bei   Witzen- 
haus<»n).      G  em  ü  nden  nordwestlich  von  Usingen  (Stadt  im  Kreis 
FrankenlM^i-g,  Bui-g-  und  Niedei-gemünden   bei  Homberg  an   der 
Ohm).      II  as  selb  ach  zwischen  Usingen  und  Runkel  (bei  Wald- 
kapjK»!).      Hausen  südlich  von  Usingen  (mehrfach).    Die  benach- 
baHen    Dörfer  Mer/haasen    und   Amsbach,   die   in   dieser  Form 
ebenfalls  in  Hessen   wiederkehren,    hatten   früher   andere  Namen 
Vogel  833.  834.      Treisberg   südwestlich   von  Usingen   (I>reis- 
und  Trieschberg    Feldorte  in   Hessen).      Domholz  hausen   bei 
Homburg.      K  a  h  1  b  a  c  h  bei  Oberursel,  Gildebach  c.  L.  3,87  (Wüs- 
tung bc»i   Neustadt:    Kaltpach  1307.    Kaltbach   1337).      Schön- 
berg bei  Cronberg    (Hof  bei  Neukirclien   und  Wüstung  bei  Gen- 
sungen,  in  der  Form  Schönebei-g  auch  bei  Hofgeismar).      Soden 
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laselbst,  c.  L.  3,88  fonles  salsos  ad  salem  faciendum  (bei  AUen- 
lorf  und  Salmünster).  S  c  h  w  a  1  b  a  c  h  östlich  vom  vorigen  (mehr- 
äch  als  Feldort  in  Hessen).  Sulzbach  südöstlich  von  Soden 
Solz  bei  Rotenburg  am  gleichnamigen  Bach,  eine  andere  oberhalb 
>ei  Hersfeld).  Fischbach  bei  Epstein,  Fisgibah.  Fisgobah  813. 
»90.  Dr.  1,140.  290  (mit  den  Wüstungen  achtmal  in  Hessen). 
Cpstein  und  Eppenhain  daselbst  (*Eppenhain  bei  Oberaula, 
Eppenberg  bei  Felsberg).  Ober-  und  Unterliedetbach  bei 
löclrst,  Leoderbach  c.  L.  3,96  (Lüderbach  bei  Netra,  Liederbach 
)ei  Alsfeld). 

In  der  Gegend  von  Idstein  und  Wiesbaden: 

Eisenbach  zwischen  Idstein  und  Weilburg  (bei  Laut^rbach 
n  Oberhessen  und  Bachname  bei  Gundhelm),  Erb  ach  bei 
itmterg,  Erilbach  c.  L.  3,41.  42  (*Erle]>ach  bei  Oberaula,  Erlen- 
>ach  mehrfach  als  Bachname).  Stein fischbach  östlich  von  dam- 
)erg  (acht  Fischbach  in  Hessen).  Reichenbach  unweit  des 
"origen  (viermal  in  Hessen  und  öfter  als  Bachname).  Bern- 
)ach  bei  Idstein,  Barenbach  c.  L.  1,43  (Bembach  bei  Gelnhausen, 
iValdort  Bärenbach  im  Hcrrenwald).  Limbach  nordwestlich 
ron  ^tein  (Lembach  bei  Borken,  Lyml>ach  1332).  Harn b ach 
zwischen  Idstein  und  Langenschwalbach,  11.  Jahrhundert  Will  14. 
!0  (Hof  bei  Lichtenau).  Ober-  urid  Niederselbach  südlich  von 
dstein ,  Selbahe  881  Will  5.  6  (bei  .Waldeck  und  Fronhausen). 
Dber-  und  Niederjosbach  oberhalb  Epstein,  Jossebahe.  Jossebach 
10.  Jahrhundert  Will  12.  15  (bei  Rauschenberg,  Joss  und  Jossa 
5fler).  Vocken hausen  bei  Epstein  ( Vocken-  und  Vockerode sechs- 
nal  in  Hessen).  Langenhain  daselbst  südKch  (bei  Esch\^ege). 
Elambach  bei  Wiesbaden  (Wanfried).  Mosbach  bei  Bibrich 
iloskebach  992  Kremer  2,92.  Mossebach  Will  14.  16  (*Mosbach 
yei  Rengshausen  und  zwei  *Mosebach  bei  Rotenburg  und  Rasdori). 

In  der  Gegend  von  Katzenelnbogen  und  Langen- 
jchwalbach: 

Rückershausen  östlich  von  Katzenelnbogen,  Ruckershifcteh 
J79  Kremer  2,19  (bei  Neukirchen  und  *bei  Treysa).  *Selbach 
iViistung  daselbst,  Seiebach  879  eod.  (s.  oben).      Hausen  bei 
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Rückerehaust'ii  (öfter).  Michelbach  zwisclii^n  KatzcnekibogCD 
und  Bleidenstatt  (bei  Marburg  und  zwei  Wüslun^jen  bei  ürf  und 
Hachborn).  Holzhausen  über  der  Aar  das(4bsl  südlich  (mit 
den  Wüstungen  zehnmal  in  Hessen).  Affolderbach  Hof  bei 
Miehlen  (Affoltem  in  Waldeck,  *Affeltrahc  bei  Kirchhain,  AflFoldM^ 
bach  in  der  Wetterau).  Casdorf  zwischen  Miehlen  und  S.  Goars- 
hausen  (bei  Homlxirg).  Weidenbach  südlich  von  Nastatlen 
(bei  Allendorf  und  *lxji  Troysa).  Strüth  desgleichen  (Struth 
bei  Sclimalkalden,  vier  Wüstungen  und  sehr  häufig  als  Feld-  oder 
Waldort).  Reckenroth  zwischen  Katzenelnl)ogen  und  Liangen- 
schwalbach  (Reckerode  l)ei  Herefeld,  Reckrod  bei  Eiterfeld). 
Heimba,ch  lx»i  Langenschwalbach  (bei  Treysa).  Fischbach 
südlich  vom  vorigen,  Fiscebach  1073  Bodmann  544  (achtmal  in 
Hessen).  Hausen  vor  der  Höhe  an  den  Quellen  der  Wisper, 
Husen  1073  eod.  (öfter).  Erbach  im  Rheingau,  Eberbach  11?3 
Bodmann  80  (Ei-bach  und  Ebersbach  mehrfach  als  Bachname  in 
Hessen):  in  dem  lx»nachbarten  Eberlmch  hat  sich  der  alte  Name 
erhalten.  Geisunheim  bei  Rüdesheim,  Giscnheim  8.  Jahrh.  Dr. 
2,43.  53  (Giesenhain  bei  Eiterfeld,  *Gi(.»senhagcn  bei  Naumburg 
und  zwei  *Giesenrod  bei  Homberg  und  Lichtenau).  Auch  finden 
sich  hier  e'me  Reihe  von  Namen  auf  scheid  oder  schied ,  die  in 
Hessen  ebt^nfalk  öfter  vorkommen.  I>agegen  ist  A^anannshausen 
(Asmushaujsen  Ixji  Rotenburj^^  früher  A^^mundis-  und  Asmannshusenj 
Hasemanes  oder  llazemaimeshusun    Bodmann  lir>. 

Um  den  Weslerwald  im  Quellengebiet  der  Dill,  Nistor, 
Sayn  und  Wied: 

Eibfich  bei  Dillenburg  (Iba  l>ei  Rotenburg,  Eifa  bei  AlsieW 
und  Hatzfeld).  Fronhausim  nördlich  von  Dilienburg  (bei  Mar- 
burg und  Gladenbach).  Man  der  bach  (westlich  vom  vorigen 
(Mandern  an  der  Eder).  Allendorf  Ixn  Haiger  (mehrfach). 
Holz  hausen  westlich  von  Ilaiger,  schon  im  Westphälischen  (mit 
den  Wüstungen  zehnmal  in  ITesst'n).  Breit  scheid  bei  Herboru 
(*Broitcnscheid  bei  Haina).  Ueis(  er  her  g  zwischen  Herbom  und 
Rennerod  (mehrfach  als  Waldort).  Ober-  und  Niederrossbacli 
bei  Rcnuergd   (achtmal  in  Hessen),      Winneu  bei   Westerburg, 
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luden  879  Krenicr  3,16  (Wiiineii  Im  Marburg,  ehedem  gleichfalls 
inden).  Slockhausen  bei  Marienberg  (drei  Wustungen  in 
issen).  Erbach  bei  Marienberg,  früher  Erlebach  Vogel  701 
rbach  und  Elrlenbach  Bachnamen  in  Hessen).  Hardl  des- 
dchen  (Hof  bei  Munden  und  sehr  oft  als  Berg-  und  Waldname), 
reisbach  südLich  von  Marienberg  (Treisbach  öfter).  März- 
Lusen  bei  Hachenburg,  das  aber  noch  in  alter  Schreibung  nach- 
weisen wäre,  ehe  es  mit  den  verschiedenen  Merzhausen  in  Hessen 
Fglichen  werden  könnte.  Daselbst  auch  ein  Giesenhausen 
iesenhain,  *Giesenhagen  und  zwei  *Giesenrod  bi  Hessen), 
ichelbach  bei  Altenkirchen  (bei  Marburg  und  *bei  Urf  und 
ichborn).  Nieder-  und  Ober  erb  ach  nördlich  von  Altenkirchen 
fler  als  Bachname).  Schöneberg  an  der  Wied  südwestlich 
)n  Altenkirchen  (bei  Hofgeismar).  Seelbach  desgleichen  weiter 
iterhalb  (bei  Waldeck  und  Fronhausen).  Seifen  südlich  vom 
»rigen  (öfter  in  Hessen  als  Waldort).  Nieder-  und  Oberwam- 
ich  südlich  von  Altenkirchen  (Hof  Wambach  bei  Rauschenberg), 
ab  rbach  bei  Niederwanibach  (Lohrbach  Bachname  in  Hessen), 
ieder-  und  Oberdreis  daselbst  an  der  nassauLsehen  Granze  (Treis 
1  der  Lumde,  Treysa  bei  Ziegenhain).  Nieder-  und  Oberross- 
ach südwestlich  von  Hachenburg  (achtmal  in  Hessen).  Hausen 
1  Amt  Selters  zwischen  Hachenburg  und  Lsenburg  (öfter  j.  P u  der- 
ach  nördlich  von  Dierdorf  (bei  Lasphe).  Rüdenbach  nord- 
jtlich  vom  vorigen  (viennal  in  Hessen).  Urbach  l)ei  Dierdorf 
K3ber  und  Unterurbach  am  Bacli  gleiche*;  Namens  bei  N(Mjkirchen). 
haihausen  bei  lsenburg  (Ober-  und  NicHleilhalhaastni  \h:\  Roten- 
urg)-  Quirnbach  bei  Selters  (in  Hc^ssen  als  Kehren-,  Keni- 
nd  Kömbach),  f  llenhausen  an  derSajTi  (Ix.m  Marburg J.  Brei- 
;nau  desgleichen  zwischen  Seltei-s  und  lsenburg  (unterhalb  Mel- 
mgen  an  der  Fulda).  Gaan  bei  lsenburg  (auf  dem  Kahn  Fcld- 
ie  bei  Ihringshausen  und  Altenlxiune  im  KreLs  Otss<'l,  wie  «jh 
;heint  sumpfig  oder  alte  Pfützen).  Hansbach  nüdlich  von 
alters,  Ramespach  Vogel  Osl  (bei  Ziegenhain  und  Frii.-difwalil, 
amesbach  1308).  Faulbach  daselbst  {hi  IL^senak  Bachnarrie)* 
as  <benachbarte  IJaumbath   hiesz  früli'^T  Baljenliach   Vogel  WU 
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Weiter  westlich  bis  zum  SiebGn;^obirjj  :in'l  in  die  Gegend 
von  Neuwied  und  Goblenz: 

Hasselbach  nordwestlich  von. Altenkirchen  (bei  Waldkappel). 
Ziegenhahn  südlich  vom  vorigen  (Stadt  Ziegenliain  in  Ober^ 
hessen).  Ahlbach  weiter  südlich  fWüstung  bei  Giessen  und 
mehrfach  als  Bachname).  Ober-,  Burg-  und  Peterslahr  an  der 
Wied  (Hof  Laar  bei  Zierenberg ,  Lohre  bei  Felsberg ,  Lohra  bei 
Marburg).  Krumbach  am  Bach  gleiches  Namens  nörd- 
lich von  Altenl)uiY  (bei  Cassel,  *bei  Kathus  und  oft  als  Bach- 
name). Ober-  und  Nieder limb ach  nördlich  vom  vorigen  (Lem- 
bach  bei  Borken).  Hirzbach  östlich  von  Limbach  (Hirz-  und 
Hirschbach  öfter  als  Feld-  oder  Waldort).  Asbach  daselbst 
südlich  (viennal  in  Hessen).  AVilsberg  weiter  südlich  (*bei 
Schwai'zenl)orn).  Schöneberg  östlich  vom  vorigen  (Schöneberg 
bei  HofgeLsniar,  Schönberg  bei  Neukirchen  und  *bei  Grensungen). 
Meisenbach  hinter  dem  Siebengebirge  bei  Kircheip  (bei  B2ter- 
feld,  Meisebach  bei  Hei-sfeld).  Buchholz  südwestlich  vom  vorigen 
(?wei  Wüstungen  bei  Ziegenhain  und  Romrod).  Stock  hausen 
südwestlich  von  Buchholz  (drei  Wüstungen  in  Hessen).  Ober^, 
Mittel-  und  Unterelsaff  am  Elsafferbach  südlich  von  Buchhok 
(Eisoff  in  Nassau  und  bei  Hatzfeld).  Heisterbach  im  Sieben- 
gebirge (Bachname  bei  Dagobeilshausen  im  Amt  Melsungen). 
Blankenbach  nordöstlich  vom  vorigen  (*bei  Nentershausen). 
Lahr  im  Siebengebirge  (Laar  bei  Zierenberg,  Lohre  bei  Felsberg, 
Lohra  bei  Marburg).  Breitscheid  zwischen  Peterslahr  und 
Rossbach.  Ein  zweites  zwischen  Oberlalu*  und  Puderbach  (*Brei- 
tenscheid  bei  Haina).  Nieder-  und  Obersteinbach  südlich  von 
Petei'slahr  (öfters).  D  a  s  b  a  c  h  desgleichen,  südwestlich  von  Ober- 
steinbaih  (Wüstung  bei  Bischhaiisen  im  Kreis  Eschwege).  Strödt 
südlich  von  Oberelsaff  (Stmth  bei  Schmalkalden ,  mehrfach  als 
Wüstung  und  sehr  häufig  als  Feld-  oder  Waldort).  Rossbach 
an  der  Wied  (mit  den  Wüstungen  achtmal  in  Hessen).  Nieder- 
und  Oberbuchenau  daselbst  (])ei  Eiter feld  und  Biedenkopf). 
Waldbreitbach  unterhalb  Rossbach  (acht  verschiedne ^reitcn- 
bach  In  Hessen,  Breilau  neben  Brcitenau).      Hausen  unweit  des 
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torigen  (mehrfach).  Niederbrei tbach  an  der  Mündung  des 
Fockenbachs  in  die  Wied  (Bteitenbach  und  Vockenb^ch  öfter 
als  Q^chname).  Melsbacb  bei  Altenwied  (Feldort  zwischen 
Werkel  und  Obermöllrich,  im  Melsch  Feldort  z\vischen  Wehren 
und  Kirchberg).  Heimbach  bei  Engers  zwischen  Neuwied 
und  Coblenz  (bei  Treysa). 

Unter  den  zahlreichen  Namen  auf  scheid  erwähne  ich  noch 
Bremscheid,  Solscheid,  Lohrscheid  und  Muscheid,  deren  Bestim- 
mungswörter in  hessischen  Feld-  und  Waldorten  ebenfalls  häufig 
sind.  Von  Namen,  die  Bäurtien  entlehnt  sind:  Birken  bei  Elsaff 
(Berich  bei  Waldeck).  Eichelhard  nordöstlich  von  Altenkirchen 
(Waldort  Eichenhard  im  Burgwald).  Eichen  bei  Obcrlahr  (mit 
den  Wüstungen  fünfmal  in  Hessen).  Ueberhaupt  dürfte  es  schwer 
sein,  aus  dieser  Gregend  Namen  anzuführen,  ffir  welche  sich  keine 
Analoge  in  Hessen  fände;  ohne  Zweifel  giengen  schon  früh  chat- 
tische Wanderungen  die  Thäler  der  Wied  und  Sayn  entlang. 
Doch  müssen  sich  später,  wie  die  oben  angefahrten  Namen  be- 
weisen, auch  Alemannen  vorübergehend  hier  nieder  gelassen  haben. 

Endlich  treffen  wir  hessische  Namen  auch  zu  beiden  Seiten 
der  Sieg:  sie  bezeichnen  den  nördlichsten  Weg,  den  die  Ober- 
franken bei  ihren  Wanderungen  nach  dem  Rhein  eingeschlagen 
haben. 

Um  die  Quellen  der  Lahn,  Sieg  und  Eder,  die  wir  noch 
zum  altchattischen  Stammland  rechne^  düi'fen,  liegen: 

Dreislar  südlich  von  Medebach.  Schüllar.  Dotzlar. 
H e m s c h  1  a r,  bei  Berleburg.  Birkenbach.  Birkenfeld.  Rohr- 
bach. Mehlbach.  Weidenhausen.  Lehmstruth.  Sohl. 
Steinbach.  Holzhausen.  Rückershausen.  Weiden, 
zwischen  Eder  und  Lahn.  Lasphe  an  der  Lahn.  Banfe.  Hessel- 
ba ch,  südUch  von  der  Lahn.  Benfe  unweit  der  Ederquelle 
an  der  Benfe.  Sohlbach.  Afholderbach.  Eschenbach. 
Rückersfeld  (auch  bei  Homberg  in  Niederhessen).  Herz- 
hausen  (ftirifmal  im  eigentlichen  Hessen).  F ronhause ri. 
Ober-  und  Niedernetphe.  Breitenbach,  nordöstlich  von 
Siegen.     Dreisbach.     Tiefenbach.     Hardt     Weidenau, 
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obc'rhalb  Siegen  an  der  Sieg.  Gilsbach  sudlich  von  Siegen 
nahe  dej?  nassauischen  Granze  (Gilsa  bei  Jesbei'g,  Feldort  Gilsgrund 
bei  Harmci-z,  Waldort  Gilsi-ain  bei  Pilgerzeil).  Wahlbach  süd- 
wastlich  vom  vorigen  (*bei  Lichtenau,  Bachnamen  Wahlebach  bei 
Waldau  und  Immichenhain).  Burbaeh  oberhalb  Wahlbach  (*bei 
Hönebach).  Sohlbach  (Sohl  einfach  und  zusammengesetzt 
häuQg  in  Feld-  und  Waldorten)  Buchen  am  Sohlbach  nord- 
westlich von  Siegen  (Mittel  und  Wachenbuchen  bei  Hanau). 

Weiter  abwärts  und  gegen  Westen: 

Seelbach  westlich  von  Siegen  (bei  Waldeck  und  Fronhausen). 
Lindenberg  noixl westlich  vom  vorigen  l>ei  Freudenberg  (Hof  bei 
Steinau).  Ober-  und  Nieder fischbach  südwestlich  von  Seel- 
bach (achtmal  in  Hessen).  Birken  unterhalb  Siegen  an  dei* 
Sieg  (Berich  bei  Waldeck).  Alten seelbach  südlicli  von  Siegen 
unweit  der  UcissauiÄhen  Gränze.  Brach bach  südwestlich  von 
Bu'ken  an  der  Sieg  (*  bei  Germerode,  Kirch-  und  Burgbracht  an 
der  Bracht  bei  Birstein).  Katzen  bach  an  der  Sieg  ('*'Katzbach 
bei  Gemünden,  Katz-  und  Katzenbach  oll  als  Bachname).  Das- 
berg  dc^leichen  weiter  abwäils  (*bei  Schwebda).  Friedewald 
an  der  nassauischen  Gränze  nördlich  von  Maiienberg  (bei  Hers- 
feld). Ober-  und  Nieder dreis bach  nördlich  vom  vorigen 
(Treisbach  mehrfach).  Schönborn  nördlich  von  Dasberg  (bei 
Ziegenhain  und  *  (bei  Niederohmen).  Pracht  daselbst  (Bracht 
bei  Rotenburg).  Buchen  weiter  abwärts  nördlich  von  der  Sieg 
(Mittel-  und  Wachenbuchen  bei  Hanau).  Birken  daselbst  weiter 
nördlich  (Berich  bei  Waldeck).  Struth  südlich  von  Dasberg 
(mehrfach,  häufig  in  F(^d-  und  Waldo^en.)  Ober-  und  Nieder- 
krumbach  westlich  vom  vorigen  (beiCa^sel,  oft  als  Baclmame). 
Schönstein  an  der  Sieg  (*bei  Treysa).  Au  weiter  abwärts 
(bei  Eschwege,  Hersfeld  und  Sehmalkalden,  über  hundeilmal  als 
Flurbezeichnung).  Pracht  südlich  vom  vorigen  (Bracht  bei  Roten- 
burg). Hausen  an  der  Sieg  (mehrfach).  :  Li  osbacli"  desgleichen 
weiter  abwärts  (Rosbach  und  Rossbach  öfter).  Ober-  und  Unter- 
seelbach zwischen  Nister  und  Sieg  nordöstlich  von  Altenkirchen 
(bei  Waldeck  und  Fronliausen).     Breitscheid  in  der  Nähe  des 
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rorigen  (^Breitenacheid  bei  Ilaina).  Riinbach  nördlich,  von  Alten- 
iLirchen  (drei  Wustungen  und  hauiig  als  Bachname). 

Hier  scheint  der  Zug  mehr  südlich  in  die  obem  Seitentlialer 
der  Wied  gegangen  zu  sein :  wenigstens  finden  sich  um  den  untern 
Lauf  der  Si^  auf  beiden  Seiten  schon  einzelne  niederdeutsche  • 
Formen,  wenn  sie  auch,  wie  das  Vordringen  des  sächsischen 
Stammes  überhaupt,  vermuthlich  jungem  Ursprungs  sind.  Nur  um 
üe  Siegmündung  kommen  wieder  eine  Reihe  von  Namen  vor, 
die  an  althessische  erinnern;  sie  verdanken  vermuthlich  einer 
älteren  chattischen  Wanderung  den  Ursprung.  Einzelne  verwandte 
Namen  im  Siebcngebirg  haben  wir  oben  schon  kennen  gelernt. 

Ucbrigens  stimmen  nicht  blosz  die  eigentlichen  Ortsnamen, 
sondern  auch  die  Bach-,  Berg-  «und  Waldnamen  soweit  sie  sich 
auf  der  Karte  verfolgen  lassen,  mit  den  hessischen  überein.  Na- 
mentlich sind  die  Worte  hard,  scheid  und  strut  häufig.  Von  den 
Ortsnamen  sind  freilich  manche  und  gerade  solche,  die  öfter  vor- 
kommen, wie  Allendorf,  Fischbach,  Hasselbach,  Hausen,  Holz- 
hausen, Gemünden,  Seelbach,  Tiefenbach,  an  sich  ziemlich  farb- 
los und  minder  charakteristisch.  Es  sind  Namen,  die  überall  vor- 
kommen können  und  ffir  sich  allein  keinen  Schlusz  gestatten. 
Aber  sie  stimmen  nicht  blosz  völlig  in  der  Form  mit  den  hessischen 
überein,  sondern  finden  sich  in  Hessen  eb<infalls  besonders  häufig. 
Und  da  Hessen  zu  den  ältesten  deutschem  Stammlanden  gt^höil, 
werden  sie  doch  wol  eher  von  dort  mitgebracht ,  als  auf  dem  Wege 
neu  entstanden  sein,  wenn  sie  hn  Ganzen  auch  schon  einer  jungem 
Periode  angehören.  Die  ganze  Art  der  Namenbildung  aber  steht 
mit  der  alemannischen  in  entschiednem  (Jegensatz.  Während  bei 
der  letztem  ach,  brunn,  hofen  und  weiler  als  Grundworte  die 
Regel  bilden,  haben  wir  hier  dafür  bach,  lx)m,  hausen,  dorf  oder 
heim.  Manche  wie  berg,  brück,  feld,  stadt  und  andere  sind  zwar 
gemeinsam,  doch  zieht  der  Alemanne  regelmäszig  den  Dativ 
Pluralis  vor  (bergen,  brücken,  felden,  stetten),  während  rein  firän- 
lüsche  Gegenden  bei  dem  Singular  bleiben. 
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Wir  wenden  uns  nun  zu  den  Nlederia«ungen  jen  seit  des 
Rheines  und  verfolgen  sie  die   Mosel   aufwärts  weiter. 

Noch  im  Rheinthal  selbst  oder  dicht  dahinter  in  der  Nälie 
von  Bacharach  uud  Stromberg  liegen: 

Birkheim  bei  Obcn^'esel  (Berghoim  an  der  Eder  bei  Wald- 
eck, Berchem  Wig.  tr.  Corb.  73.  Bericheym  lii91  Landau  Hes- 
sengau 196.  Zwei  Wüstungen  bei  Borken  und  Kaldem,  Bcrcheiot 
Bcrcgheim.  Berkeim  13.  Jahrhundeil ,  gehören  wol  auch  hier- 
her). Ober-  und  Rhein dieb ach  bei  Bacharach  (Langendiebach 
bei  Langenselbold).  Ober-  und  Nieder heimb ach  c^rhalb  der 
^vorigen  (Heimbach  bei  Tieysa).  Morgeabach  zwischen  Bingen 
und  Bachardch  (mehrfach  als  Bachnanie  in  Hessen).  Nauheim 
zwischen  Bacharach  und  Steeg  (bei  Friedberg).  Breitscheid 
westlich  von  Bacliarach  (*Breitenscheid  bei  Haina).  Erbach  süd- 
westlich vom  origen  (öfter  als  Baclmame).  Kisselb  ach  westlich 
von  Breitscheid,  Kisilbath  wol  verschrieben  fürKiailbach  1006  Bey«: 
1,337  (Kieselbach  bei  Vach,  öfter  als  Bachname).  Ellern  am 
EUerbach  südlich  vom  vorigen,  deserta  Elira  1006  eod.*  (dieEUem  • 
als  Feld-  oder  Waldort,  EUerbach  neben  Ei'lenbach  mehrfach  als 
Bachname).  Dörrebach  bei  Stromberg  (*Dorrenbach  bei 
Lichtenau). 

An  der  Mosel: 

Treis  unterhalb  Cochem,  Tris  c.  1100.  Treis  1121  Bfeyer 
l,4ö7.  505  (Tieis  an  der  Lumdc,  Treysa  bei  Ziegenhain).  Sehl 
bei  Cochem,  Scle  1136  Beyer  1,544  (Schien  bei  Rosenthal,  Selem 
1261  W^enck  2,185  Salalia  Dr.  1,33  hierher?  Gi-osz-  und  Klein- 
seelheim bei  Ku'chhain).  Bei  Istein  oberhalb  Cochem  (in  der 
Form  Bilstein  sehr  oft  als  Berg-  oder  Bui*gname).  Ell  er  südlich 
von  Cochem,  Elre  1051.  EUre  1056.  Elra  1097  Beyer  1,389,  398.  -W9. 
(die  Eller  einfach  und  mit  Bestimmungswöilern  oft  als  Feld-  oder 
Waldort).  Vielleicht  gehört  auch  Calenes  zwischen  Ti-eis  und 
(;iobem  an  der  untern  Mosel  hierher  (Katlius  bei  Uei-sfeld,  Catenes 
Dr.  1,132).  Deutsche  Namen  sind  überhaupt  im  MoselUial  vei*- 
liältnismäszig  seltner,  weil  sich  häufig  die  keltischen  und  römi- 
schen erhalten  haben. 
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Nördlich  von  der  Mosel  bis  in  die  Gegend  von  Ahr- 
eiler  und  Münstereifel  liegen:    • 

Eich  bei  Andernach,  Eichin  1103  Beyer  1,466  (Eich  und 
chen  öfter  in  Hessen).  Buchholz  zwischen  Burgbrohl  und 
m  Laacher  See  (*bei  Ziegenhain  und  Romrod).  Hombüchel 
i  Franken  südlich  von  Sinzig  (Hombühel  Waldorte  bei  Herlefeld 
id  bei  Rosenthal).  Wabern  bei  Kempenich  (bei  Fritzlar), 
a  i  n  nordöstlich  von  Kempenich  (vier  Wüstungen  Hain ,  Alten- 
ina bei  Haina,  Haine  bei  Frankenberg,  Heina  bei  Morschen), 
eilstein  zwischen  Kempenich  und  Altenahr  (Bilstein  häufig 
5  Bergname).  Spessart  nördlich  von  Kempenich  (Gebirgsname, 
[  südlichen  Hessen).  Lange nh ahn  zwischen  Kempenich  und 
ayen  (Langenhain  bei  Eschwege).  Leimbach  westlich  von 
?mpenich.  Ein  zweites  bei  Adenau  (mit  den  Wüstungen  sieben- 
al  In  Hessen).  Kaltenborn  nordöstlich  von  Adenau  (Hof 
i  Meerholz  und  oft  als  Quellname).  Eichen  nordwestlich 
m  Altenahr  (mehrfach  in  Hessen).  Limbach  unweit  des  vori- 
jn  (Lembach  bei  Borken).  W innen  westlich  von  Altenahr 
^nnen  bei  Marburg).  Lind  südwestlich  von  Altenahr,  Linde 
e  Beyer  1,143.  178.  181  (zwei  Wüstungen  Linden  bei  Wallen- 
ein und  Frankenberg,  das  Lind  oder  Linde  öfter  als  Feld-  oder 
^aldort).  Holz  heim  nordwestlich  von  Münstereifel  (bei  Hers- 
Id  und  *bei  Fritzlar).  Heisterburg  daselbst  (Heisterberg  und 
eisterburg  als  Waldort).  Gilsdorf  bei  Münstereifel  südlich  vom 
)rigen  (Gilsa  bei  Jesberg ,  Waldorte  Gilsgrund  '  und  Gilsrain). 
cliönau  südlich  von  Münstereifel  (bei  Treysa,  Ober-  und  Unter- 
hönau  bei  Steinbach-Hallenberg).  Falkcnberg  daselbst  weiter 
idlfeh  (bei  Homberg  und  *bei  Volkmarsen).  Eichenbach  nord- 
estUch  von  Adenau  (Eich-  und  Eichelbach  öfter  als  Bachname), 
reidscheid  bei  Adenau  (*Breitenscheid  bei  Haina).  Blau- 
en heim  zwischen  Münstereifel  und  Stadtkyll  (bei  Rotenburg), 
odenbach  südlich  von  Adenau  (bei  Frankenberg,  Ober-  und 
iederrodenbach  bei  Hanau).  Lind  bei  Vimeburg  südöstlich 
m   Adenau  (s.  oben).      Cürrcnberg  bei  Mayen,   Curenberch 
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1110  Bi»yer  1,479  (in  der  Form  Komberg  huufig  als  Bergname, 
Kloster  Kornbep^  in  allen  Schreibungen  ebenfalls  Gurenberg). 
Hausen  daselbst  (mehrfach).  Forst  nördlich  von  Garden  (vier 
Wüstungen  in  Ht^ssen).  Harn  buch  Ix^i  Kaisersesch»  Haganbahc 
8GG.  Haynl)ahc  893.  llagenl>ach  c.  1100  Beyer  1,110.  175.  455 
(Hamlxich  bei  Lichtenau,  llaimbach  bei  Fulda,  Hainbach  öfter  als 
Bachnamo,  mehi-ere  Waldoile  im  Hainbuch).  Galenborn  nord- 
westlich von  Kalsei-sesch.  Ein  zweites  nordwestlich  von  Gerolstein, 
iuxta  Caldebrunnan  846.  Galdenbume  893  Beyer  1,82.  143  (Hof 
KaLteiiborn  bei  Meerholz,  Bachname  Kai-  und  Kalilbach).  Eppen- 
bcrg  bei  Kaisersesch  (*bei  Felsbei'g).  Hausen  daselbst  westlich 
(öfter).  Büchel  nordwestlich  von  Gochem  (in  der  Form  Buhe! 
oder  Bühl  öfter  als  Feldort).  Boxberg  nördlich  von  Dann  (Hof 
IxM  Hünfeld).  Katzwinkel  nordöstlich  von  Daun  (Feld-  und 
Waldorte  Katz-  und  Katzenwinkel).  G  e m  ün  d e n  bei  Daun  (Stadt 
M  Rauschenberg,  Burg-  und  Niedei-gemünden  bei  Homberg  io 
OlxThessen).  Berenbach  lx>i  Uelmen  (Bermbach  bei  Steinbacli- 
Hallenberg,  Bernbach  bei  Gelnhausen).  Schönbach  daselbst 
(bei  Kirdihain).  Driesch  westlich  von  Gochem,  Di-ische  1097 
Beyer  l,4i9  (zahlreiche  Triesch  als  Feld-  und  Waldorte  neben 
andern  in  der  Form  Treis).  Buch  holz  südlich  von  Daun  bei 
Manderscheld  (*bei  Ziegenhain  mid  Romrod).  Mand  er  scheid 
zwischen  Daun  und  Wittlich  (Mandern  an  der  Eder).  S ch War- 
zen bor  n  südwestlich  von  Manderscheld  (dreimal  in  Hessen,  öfter 
als  Quellnanie).  Diefenbach  zwischen  Bertrich  und  Wittlich 
(*bei  Breitenbach  am  Herzbei^,  Tiefenbach  Hof  Ixji  Rosenlhal. 
häufig  als  Bachname).  Binsfeld  westlich  von  Wittlich  (Bins- 
förth  bei  Morschen,  binz  und  bins  einfach  und  zusaimnenge^etzl 
oft  in  Feldorten).  Dreis  südwestlieh  von  Wittlich,  Dreyse  c  794 
Beyer  1,40  (Treis  an  der  Lmnde,  Treysa  bei  Ziegenhain).  Erlen- 
bach daselbst  weiter  südlich  (*Erlebach  bei  Oberaula,  Erlenbach 
mehrfach  als  Bachmune).  Haardt  südlich  von  Wittlich  (Hof 
Haardt  bei  Münden,  Hard  und  Hart  nnzähliche  Male  als  Berg-  oder 
Wahhiame).  Sehlem  südlich  vom  vorigen  (für  Seiheim?  vgl 
Schien  bei  Roseiithal,  Seelheim  bei  Kirchhain). 
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Zwischendurch  auch  verschledne  Narrten  auf  sclieid,  die'oben- 
angeführien  alemannischen,  sowie  keltische  und  römische.  God  es- 
berg  bei  Bonn,  Gudensberhg.  Oudensbehrg  893  Beyer  1,143.  182 
(Stadt  6üdensb»*g  in  Niederhessen)  verdankt  möglicher  Welse 
schon  einer  firüheren  Wanderung  den  Ursprung,  wiewol  die  ein- 
wandernden Chatten  aucli  im  fünften  Jahrhundert  noch  heidnisch 
waren. 

Weiter  westlich  in  der  Gegend  von  Prüm,  Malmedy  und 
Neuerburg  bis  zur  Sprachgranze  finden  sich  folgende  ober- 
frankische  Namen: 

Der  Ahbach  Zufluss  der  Ahr  bei  Ahrdorf  {die  Ohe  dreimal 
als  Bachname  in  Hessen,  hier  mit  dem  synonymen  Bach  mund- 
gerecht gemacht).  Auch  die  Bachnamen  Dreisbach  bei  Bar- 
weiJ^r,  Goldbach  bei  Wimbach  und  Limbach  bei  Rodder 
(Liinpach.  Lintbach  975  Beyer  1,301)  kommen  in  Hessen  öfter  vor. 
Dreis  nordwestlich  von  Daun  (Treis  an  der  Lumde,  Treysa  bei 
Ziegenhain,  Treis  als  Feld-  und  Waldort).  Michelbach  süd- 
lich von  Gerolstein  (bei  Marburg  und  zwei  Wüstungen  bei  Urf 
und  Hachbom).  Birgel  zwischen  Gerolstein  und  Stadtkyll  (Bür- 
gein bei  Marburg,  Bffgele  15.  Jahrhundert,  Birgel  und  Büi^el  als 
Feldorte).  Schul  1er  bei  Stadtkyll,  Sconilar  c.  950  Beyer  1,252 
(SchüUar  bei  Berleburg):  derselbe  Name  in  jüngerer  Gestalt  ist  in 
dem  benachbarten  Schönfeld  enthalten.  Densborn  an  der  Kyll 
nördlich  von  Kyllburg,  Denesbure  893.  Deinisburo  c.  1103.  Deine- 
buires  1136  Beyer  1,142.  151—153.  464.  543  (Densberg  bei  Jes- 
berg,  Denisburc.  Densburg  11.  12.  Jahrhundert).  Burbach  zwi- 
schen Kyllburg  und  Prüm  (*  l)ei  Hönebach,  Bauerbach  bei  Mar- 
burg). Wawern  und  Urwawern  daselbst  nordwestlich,  Wauer 
1136  Beyer  1,543  (Wabern  bei  Fritzlar).  Der  Solbach  daselbst 
(die  Sulil  Bachname  in  Hessen,  das  Sohl  mehrfach  als  Feld-  oder 
Waldort).  S  ch  w  a  r  z  b  a  c  h  südwestlich  von  Wawern  (Schwarzen- 
bach  bei  Melangen  und  *  bei  Ulfen,  Schwarzbach  öfter  als  Bach- 
name). Manderscheid  bei  Waxweiler  zwischen  Prüm  und 
Neuerbm'g  (MandcTn  an  der  Eder).  Sehr  häufig  findet  sich  in 
der   Gegend  um  Prüm  der  Name  Hard  als  Berg-  oder  Wald- 
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name,  der  in  Hesssen  ebenfalls  unzähligemal  vorkommt.  Hausen 
an  der  Rocr  südwestlich  von  Zülpich  (siebenmal  in  Hessen). 
Hei mb ach  daselbst  südlich  (bei  Treysa,  Haimbach  bei  Fulda). 
Strauch  westlich  vom  vorigen,  nordöstlich  von  Montjoie  (HoT 
bei  Fulda,  einfach  und  mit  Bestinunungswörtem  h&uflg  für  Fdd- 
und  Waldorte).  Oleff  bei  Schieiden  am  Flüsschen  gleiches 
Namens,  fl.  Olefa  1130  Lac.  1,204  (Ulfa  in  der  Wetterau,  die  Ulfe 
Zufluss  der  Fulda  oberhalb  Rotenburg).  Urft  östlich  von  Schiei- 
den am  Flüsschen  gleiches  Namens  (Ober-  und  Niederurf  an  der 
Urf  bei  Jesberg).  Dreiborn  zwischen  Schieiden  und  Montjoie 
(Waldort  iip  Büdinger  Wald).  Oberhausen  südlich  von  Schld- 
den  (Ober-,  Mittel-  und  Unterhausen  bei  Marburg,  gewöhnlich 
Dreihausen).  Eichen  daselbst  südöstlich  (öfter).  Dieffenbach 
weiter  südöstlich  (Diefen-  und  Tiefenbach  Orts-  und  Bachname). 
Ober-  und  Unterschömbach  zwischen  Reiferscheid  und  Stadt- 
kyll  (Schönbach  bei  Kirchhain).  Der  Schwalmbach  Zufluss  der 
Roer  bei  Montjoie  (dieSchwahu  Zufluss  der  Eder).  Der  Schwari- 
bach  desgleichen  oberhalb  Montjoie,  der  Breitbach  daselbst 
auf  der  rechten  Seite  (beide  öfter  als  Bachnamen  in  Hessen). 
Steinbach  bei  Malmedy,  nördlich  von  S.  Vith  (mit  den  Wüstun- 
gen achtmal  in  Hessen  und  häufig  als  Bachname).  Born  zwi- 
schen Steinbach  und  S." Vith  (*am  Meisner).  Scheid  westlich 
von  Stadtkyll  (Scheidhof  bei  Hersfeld,  als  Grundwort  mehrfach  in 
Ortsnamen,  Feld-  und  Waldorte  Scheid).  Manderfeld  zwischen 
Stadtkyll  und  S.  Vith  (Mandern  an  der  Eder).  Holzheim  nord- 
westlich vom  vorigen  (bei  Hersfeld  und  *bei  Fritzlar).  Schön- 
berg zwischen  Manderfeld  und  S.  Vith  (*bei  Gensungen  und  Hof 
bei  Neukirchen).  Schlierbach  bei  S.  Vith  (bei  Jesborg  und 
Wächtersbach,  *bei  Eschwege  imd  Netra,  öfter  als  Bachname). 
Breitfeld  unweit  des  vorigen  (* Breitenfeld  bei  Ebsdorf,  Breide- 
velt  1247).  Der^  Hasselborn  Bachname  südwestlich  von 
S.  Vith  (Hasel-  und  Hasselbom  öfters  Bach-  und  Quellnanie  in 
Hessen).  Bracht  bei  Reuland  südlich  von  S.  Vith  (Brach 
bei  Rotenburg,  Bracht  bei  Rosenthal  und  *  bei  Fronhausen). 
Winterscheid  nordwestlich  von  Prüm  (beiTrej'sa  und  öfter  in 
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Feld-  oder  Waldorten).  Habscheid  westlich  von  Prüm  (*  bei 
Rotenburg).  Dasburg  an  der  luxemburgischen  Granze  nordwest* 
lieh  von  Neuerburg  (*  Dasberg  bei  Eschwege).  Leimbach  bei 
Neuerbuiig  (siä)enmal).  Fischbach  desgleichen  (achtmal).  Ober- 
und  Nieder raden  sudöstlich  von  Neuerburg  (Raden,  Raden  und 
Roden  öfter  für  Feld-  und  Waldorte).  Merkeshausen  an  der 
Prüm  östlich  von  Neuerburg,  wofür  indes  alte  Schreibungen  fehlen 
(Merxhausen  bei  Naumburg,  Merkereshusen  1145.  Merkieshusen 
1213).  Lahr  zwischen  Mettendorf  und  Vianden  (Lohre  bei  Fels- 
berg, Lohra  bei  Marburg).  Halsdorf  südöstlich  vom  vorigen, 
ohne  alte  Belege  (Halsdorf  bei  Rauschenberg,  Hadeboldestorff  1390). 
Masholder  bei  Bitburg  (mehrfach  als  Flurbezeichnung). 

Die  Namen  setzen  sich  dann  noch  im  Luxemburgischen 
fort,  wie  die  Orte  Wampach,  Breitfeld,  Binsfeld,  Holler,  Fischbach, 
Seischeid  (um  Clervaux),  Eisenbach,  Wahlhausen,  Merscheid,  Nacht- 
und  Schlindenmanderscheid  (bei  Vianden),  Gilsdorf,  Michelbach 
(bei  Diekiich),  Born,  Mompach,  Herbom  (bei  Echtemach),  Dippach, 
Umpach ,  Fischbach ,  Rodenburg ,  Buchholz  (um  Luxemburg)  und 
andere  zeigen. 

Es  sind  die  Gegenden,  wo  die  chattischen  und  ripuarischen 
Franken  sich  berührten.  Denn  wenn  auch  im  Ganzen  die  Mosel 
die  Granze  bildet,  so  werden  einzelne  Abtheilungen  der  ersteren 
gelegentlich  auch  nördlich  derselben  sich  niedergelassen  haben,  je 
weiter  nach  Süden  desto  mehr,  weil  die  ripuarischen  Franken  wol 
luLum  über  die  Eifel  vorgedrungen  sind  und  in  den  obem  Gegen- 
den sich  vermuthlich  schon  alemannische  Ansiedelungen  vorfanden. 
An  genau  abgegranzte  Grebiete  ist  um  so  weniger  zu  denken,  als 
die  Einwanderungen  vielfach  sich  kreuzten  und  jeder  Stamm 
nahm,  was  ihm  am  nächsten  und  bequemsten  lag.  Der  Haupt- 
zug der  oberfränkischen  Einwanderung  gieng  jedenfalls  in  das 
MoseUhal  selbst  und  die  südlicheren  Gegenden.  Wir  sind  damit 
wieder  in  das  Gebiet  des  Rheinthals  gelangt,  wovon  wir  aus- 
giengen,  und  verfolgen  nun  die  Namen  von  hier  an  weiter. 

Voh  Boppard  imd  S.  Goar  aufwärts  längs  dem  Hunds- 
rück  liegen:  * 
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Udenhausen  beiBoppard  (bei Gi-ebenstein  imd  Laoterbach, 
*  bei  Ebsdorf  und  Nidda ,  Udenbom  bei  Fritzlar ,  *  Udendorf  bei 
Seelheim,  Udenhain  bei  Wächtersbach).  Nörtershausen  west- 
lich Yom  vorigen,  ohne  alte  Belege  (Nordshausen  bei  Gasself  Nord- 
radeShusun.  Norderteshusen  11.  IS.  Jahrhundert).  Buch  holz 
bei  Boppard  (*  bei  Ziegenhain  und  Romrod).  Ober^  und  Nieder- 
gondershausen  zwischen  S.  Goar  und  Treis  an  der  Mosel, 
6  untereshusen  897.  Guntereshusa  912.  Guntereshuson  940.  Gunt- 
hereshusun  962  Beyer  1,207.  220.  238.  269  (Guntershausen  bei 
Gassei,  Gunthereshusun  1107).  Lahr  zwischen  Treis  und  Castel- 
laun  (Lohre  bei  Felsberg,  Lohra  bei  Marburg).  Schnellbach 
nordöst  i  h  von  Castellaun  (Schnellbach  bei  Schmalkalden,  Schnell- 
rode bei  Si)angenbei-g).  Forst  zwischen  Castellaun  und  Beilstein 
(vier  Wüstungen  bei  Schwebtla,  Volkniarsen,  Rosenthal  und  Neu- 
stadt). Sosberg  desgleichen  (Bergname  Soisberg  bei  Soislieden 
im  Kreise  Hünfeld:  beide  wol  für  Sores-berg).  Buch  bei  Castel- 
laun (häufig  als  Forstort).  Dudenroth  nordöstlich  Toa  Castel- 
laun (Dudenrode  am  Meisner,  *  bei  Äegenhain  imd  Romrod). 
Völkenroth  südlich  von  Castellaun  (*  Volkenrode  bei  Solz. 
Volkemerode  1376).  Todenroth  nordwestlich  von  Kirchberg 
(*  Todenrode  bei  Mäckelsdorf  im  Amt  Bischhausen,  mit  den 
Wüstungen  zehnmal  als  Dodcn-  oder  Todenhausen).  Metzen- 
hausen  unweit  des  vorigen  (Metzlar  bei  Sontra).  Schönborn 
zwischen  Simmem  und  Kirchberg  (bei  Ziegenhain  und  *  bei 
Niederohmen).  Opperts hausen  daselbst  (♦  Operterode  bei 
Hundshausen  im  Amt  Jesberg,  Opperz  bei  Neuhof).  Rödern 
bei  Kirchberg  (Röder  und  Rödern  neben  Raden  und  Roden 
häufig  als  Feld-  und  Waldorte). 

Auszerdem  noch  eine  ganze  Anzahl  auf  bach:  Hasselbach 
südlich  von  Castellaun  (bei  Waldkappel,  Hasel-  und  Hasselbach 
oft  als  Bachname).  Michelbach  südlich  vom  vorigen  (bei  Mar- 
buiig,  *  bei  Urf  und  Hachbom,  öfter  als  Bachname).  Zwischen 
beiden  der  Wald  Birkenst ru dt  (auch  in  Hessen  als  Waldort). 
Steinbach  nordöstlich  von  Simmem  (achtmal,  sehr  häufig  für 
Bäche).    Wahlbacli  südlich  vom  vorigen   (*  bei  Lichtenau,  die 
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Wahlebach  bei   Waklau).      Alten-  und  Kleinweidelbach   bei 

Sünmem  (bei  ^>angenberg,   *  bei  Neustadt  und  Rauschenberg). 

Holz b ach  sudlich   von  Simmem    ('*'  bei  Rosenthal).     TieCen- 

bach  daselbst  weiter  südlich  (*  Diefenbach  bei  Breitenbach  am 

Hm^bergf  Tiefenbach  bei  RosenthaJ,  häufiger  Bachname). 

Noch  häufiger  sind  die  Namen  im  Fürstcnthum  Kikenfeld 

und   in  den    angränzenden  Gebieten  um  den  Soon-,  Idar-  und 

Hochwald  bis  zu  den  Quellen  der  Nahe  und  in  das  Pfahisehe 

hinein. 

Hi^  liegen  vcxn  Soonwald  an  in  der  Gegend  von  Kirn: 

Lindenscheid  sudlich  von  Kirchberg  (Waldort  bei  Marburg). 

Dickenschied  daselbst  östlich  (Dickescheid  Waldort  bei  Haina). 

Gemünden  weiter  östlich  (Stadt  Gemünden,  Burg-  und  Nieder- 

gemünden  bei  Homberg   an    der    Ohm).    Rohrbach  zwischen 

Kirchberg  und  Kim  bei  Dickenschied  (bei  Hersfeld,  vier  Wüstungen 

und   öfter  als  Bachname).     Hausen   südwestlich    vom   vorigen 

(mit  den  Wüstimgen  neunmal:  am  Meisner,  bei  Oberaula,  Rengs- 

hausen  und   Harburg  —  Ober-,    Mittel-  und  Unterhausen,  jetzt 

gewöhnlich  als  Dreihausen  zusammengefasst  — ,  *bei  Volkmarsen, 

Felsberg    und    Burghaun).     Horbach    zwischen   Seesbach    und 

Kim  (bei  Gelnhausen  imd  '*'  bei  Burggemünden,  Horas  bei  Fulda). 

Meckenbach  bei  Kim  (Meckbach  bei  Hersfeld,  Meckebach  1233, 

in  der  Nähe  auch  em  Mecklar).    Bärenbach  südlich  von  Kim 

(Bern-    und    Barenbach   mehrfach    für    Orts-   und    Bachnamen). 

Limbach  südöstlich  von'  Kim  (Lembach  bei  Borken,   Lymbach 

1332,  Lembach  und  Limbach  öffter  als  Bachname).    Hundsbach 

südlich    vom  vorigen    {*  bei  Rauschenberg,  Hundesbach    1349). 

Schmidt-  und  Sienhachenbach  sudlich  von  Kim  (*  bei  Hopf- 

garten ,  anderwärts  auch  als  Bachname,  Hachbom  bei  Marburg). 

LöUbach  nördlich  von  Lauterecken  an  der  pfalzischen  Gränze 

CLöhlbach  bei  Haina). 

bi  der  Gegend  um  Lauterecken,  Ältenglan  und  Kusel: 

Grumbach  bei  LautiH-eckcn  (Dorf  und  Wüstung  bei  Schmalr 

kalden,  auch  Bachname  anderwärts).    S  u  1  z  b  a  c  h  daselbst  (Solz.bei 

Rotenburg,  alt  Sulzahaj.    Homberg  westlich  von   dem  vorigen 

13  ♦ 
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(Stadt  Homberg  in  Niederhessen  und  an  der  Ohm).  Offenbaeh 
südwestlich  von  Lauterecken  (Offenbach  bei  Frankfurt,  *  Offen- 
hausen ^bei  Naumburg  und  bei  Lohra).  Hachenbach  ober* 
halb  des  vorigen  ('*'  bei  Hopfgarten,  s.  o.)*  Aschbach  südlich 
von  Lauterecken  (Ober-,  Mittel-  und  Hofaschenbach  bei  Hün&ld, 
vier  Asbach,  von  denen  das  eine  oder  andere  wol  auch  hierher 
gehört).  Tiefenbach  an  der  Lauter  östlich  vom  vorigai  (mehr- 
fach in  Hessen  als  Orts-  und  Bachname).  Rossbach  bei  Wolf- 
stein südlich  von  Lauterecken  (achtmal).  Ulm  et  nördlich  von 
Altenglan  (Feldort  Almet  zwischen  Grossenbach  und  Hünfeld, 
alte  Ableitung  wie  Erlet  zwischen  Velmeden  und  Rommerode) :  ein 
Buchet  liegt  bei  Bleialf  nordwestlich  von  Prüm.  Mühlbach  bei 
Altenglan  (verschiedne  Orts-  und  Bachnamen  Mühl-  und  Mühlen- 
bach). Friedelhausen  daselbst  (bei  Lollar  zwischen  Marburg 
und  Giessen).  Reichenbach  südöstlich  von  Altenglan  (bei 
Lichtenau,  Schmalkalden  und  Birstein,  öfter  als  Bachname). 
Albersbach  nächst  dem  vorigen  (Alraf  bei  Waldeck,  Alberbach 
mehrfach  als  Bachname,  zu  albar  populus,  wenn  nicht  dem  p&l- 
zischen  ein  Personenname  zu  Grunde  liegt). 

Die  Namen  gehen  noch  viel  weiter  in  der  Pfalz  fort,  es  lohnt 
sich  aber  nicht  der  Mühe,  sie  zu  verfolgen,  weil  es  unzweifelhaft 
ist,  dass  nach  der  Schlacht  bei  Zülpicli  fränkische  Bevölkerung 
bis  in  den  Elsass  vordrang,  während  es  uns  hier  zunächst  um  die 
älteren  Ansiedelungen  zu  thun  ist,  die  mit  der  ersten  Elinwande- 
rung  in's  Moselgebiet  zusammenhängen. 

Um  Baumholder  und  Lichtenberg: 

Ellenbach  nordöstlich  von  Baumholder  (^Hof  Ellenbach  bei 
Cassel,  Ober-  und  Niederellenbach  bei  Rotenburg).  Fron  hausen 
nördlich  von  Baumholder  (bei Marburg  und  Gladenbach).  Aulen- 
bach nordwestlich  von  Baumholder  (Ober-  und  Niederaula  bei 
Hersfeld,  Feldort  Aulbach  bei  Lohra,  Berg-  imd  Waldnamen 
Aubelrück,  Aubelsbom,  Auelsberg,  Auelskopf,  Auelskuppe,  Aulen- 
scheid).  Reichenbach  unweit  des  vorigen  (öfter  für  Bach- 
und'  Ortsnamen  in  Hessen).  Rusch berg  westlich  von  Baum- 
holder (Stadt  Rauschenberg ,  13.  Jalirhundert  Ruscenbei-g,  zu  risc 


197 

rusc  lat  ruscus,  auch  als  Bergname  öfter  Rausch-  und  Rauschen- 
bei^).  Heimbach  daselbst  weiter  westlich  nahe  der  birkenfeld- 
schen  Gränze  (Heimbach  bei  Treysa).  Linden  südwestlich  von 
Ranmhokto:.  Ein  zweites  nordöstlich  von  Tholey  (Grosz-  und 
Kleinlinden  bei  Giessen,  ^Linden  bei  Wallenstein,  Frankenbei^g 
und  Hunfeld).  Rohrbach  südwestlich  von  Baumholder  (öfter 
als  Orts-  und  Bachname  in  Hessen).  Heisterberg  südlich  von 
Krkenfeld  an  der  Gränze  (bei  Wetzlar  und  Herbom,  in  Hessen 
als  Waldort).  Lichtenberg  südlich  von  Baumholder  (in  Hessen 
öfter  für  Bei^namen,  in  andern  Verbindungen  wie  Lichtenau, 
Lichtenhagen ,  '*'Lichtenscheid ,  *Lichterode  und  Lischeid  auch  für 
Ortsnamen). 

Im  Gebiet  des  Fürstenthums  Birkenfeld: 
Wickenroth  nördlich  von  Oberstein,  nordwestlich  von 
Bjm  (Wickenrode  bei  Groszalraerode).  Sulzbach  südwestlich 
von  Kim  (Solz  bei  Rotenburg).  Fisch bach  zwischen  Kim  und 
Oberstein  (achtmal  in  Hessen).  Herborn  nördlich  von  Ober- 
stein (oberhalb  Wetzlar  an  der  Dill).  Ober  tiefen  bach  südlich 
von  Herbom,  Tiefenbach  östlich  vom  vorigen  (Diefen-  imd 
Tiefenbach  als  Bach-  und  Ortsname).  Siesbach  nordwestlich 
von  Oberstein  (Seese,  Süse  und  Süss  für  Feld-  und  Waldarte, 
Süssebach  Zufluss  der  E&e  bei  Grebenhagen).  Daselbst  Waldort 
die  Strudt  am  Hochwald  (Strut  sehr  oft  für  Feld-  und  Wald- 
orte in  Hessen).  Mackenroth  zwischen  Siesbach  und  Oberstein 
(*  Mackenrode  bei  Hönebach).  Hambach  nördlich  von  Birken- 
feld (Hof  bei  Lichtenau).  Burbach  zwischen  Birkenfeld  und 
(Äerstein  (*  bei  Hönebach).  Ellenberg  bei  Birkenfeld  (bei 
Melsungen).  Buhlenberg  westlich  von  Birkenfeld  nahe  dem 
vorigen  (Buhlen  an  der  Eder,  Gericht  Buhlenstmt  am  Burgwald). 
Meckenbach  südwestlich  von  Birkenfcld  (Meckbach  bei  Hersfeld). 
Schwarzenbach  weiter  südwestlich  (bei  Melsungen,  Schwarz- 
und  Schwarzenbach  öfter  als  Bachname).  Holzhausen  östlich 
vom  vorigen  (zehnmal  in  Hessen).  Seibach  an  der  Nahequelle 
nördlich  von  Tholey  (Sei-  oder  Seelbach  mehrfach,  aber  wie  es 
scheint  lucht  alle  gleicher  Bedeutung). 
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Um  den   Idar-  und  Hochwald    bis  in  die  Gegend  tod 
Trier  und  Saarburg: 

Sulzbach  zwischen  der  Lützclsoon  und  dem  Idarwald  nahe 
der  birkenfeldschen  Gränzc  (Solz  bei  Rotenburg,  am  Bach  giriches 
Namens,  eine  zweite  Solz  mündet  weiter  oberhalb  bei  Hersfeld). 
Asbach  sudwestlich  vom  vorigen  (bei  Allendorf,  Hersfeld, 
Schmalkaldcn  und  *  bei  Amöneburg).  Züsch  westlich  voo 
Birkenfeld  im  Hochwald  (Zusehen  bei  Fritzlar  und  im  Westphlr 
Uschen  bei  Hallenbeiig).  Mandern  im  Hochwald  Östlich  von 
Saarburg,  Mandera  c.  1145  Beyer  1,610  (an  der  Eder  swischen 
Fritzlar  und  Wildungen).  Confeld  zwischen  Mand^m  und 
Tholey  (Connefeld  zwischen  Rotenburg  und  Melsungen,  Kunenuelt 
1238).  Waldholzbach  sudlich  von  Mandern  (*  Holzbach  bei 
Rosenthal).  Wawern  nördlich  von  Saarburg,  Uuauuera  1030. 
Wauere  1043  Beyer  1,354.  373  (Wabern  bei  Fritzlar).  Wellen 
bei  Grevenmacher  an  der  Mosel,  wofür  aber  alte  Schreibung  ab- 
geht (Wellen  bei  Wildungen).  Das  Gleiche  gilt  von  den  weiter 
oberhalb  l)ei  Remich  und  Saarburg  gelegnen  Orten  Wehr  (Wehrda 
bei  Marburg  und  Burghaun),  Kelsen  (Kelze  oder  Kelze  beiv.Hof- 
geismar)  und  Faha  (Vacha  an  der  Werra).  Hausen  an  der 
Saar  oberhalb  Saarfourg  (öfter).  Saarholzbach  desgleichen 
weiter  oberhalb  (*  Holzbach  bei  Rosenthal).  Dreisbach  des- 
gleichen unweit  der  lothringischen  Gränze  (Treisbach  mehrfech 
(Or  Bach-  und  Ortsnamen).  Wahlen  östlich  vom  vorigen,  Wala 
c.  1145  Beyer  1,610  (Hof  Wahl  bei  Dictershausen  im  Kreis  Fulda, 
Wahlen  südlich  von  Neustadt).  Limbach  westlich  von  Tholey, 
Limpach  c.  1145  eod.  (Lcmbach  bei  Borken,  Lymbach  133J). 
Gerade  von  den  letztgenannten  Orten  tragen  manche  ein  so  altes 
Gepräge,  dass  sie  ohne  Zweifel  der  ersten  Einwanderung  zuge- 
schrieben werden  müssen. 

Weiter  nach  Süden  in  der  Gegend  von  Saarlouis,  Saar- 
brücken und  Homburg: 

Michel  buch  nördlich  von  Saarlouis  zwischen  Merzig  und 
Tholey  (bei  Marburg,  zwei  Wüstungen  bei  Urf  und  Ha^^bom). 
Goldbach    südöstlich    vom    vorigen    (*  bei   Spangenberg    und 


Germerode,  auch  sehr  häufig  als  Bach-,  Flu]>  und  Waldname). 
Steinbach  südwestlich  von  Tholey.  Ein  zweites  bei  Ottweiler 
(häufig  als  Orts*  und  Bachname).  Aschbach  daselbst  weiter 
gegen  Südwesten  (Ober-,  Mittet-  und  Hofaschenbach  bei  Hünfeld). 
Dorrenbai^h  nordöstlich  von  Ottweiler  (*  Dorrenbach  bei  Lich- 
tenau). Lautenbach  desgleichen  an  der  pfalzischen  Qränze 
(Hof  bei  Netra,  Wüstung  bei  Metze,  Laudenbach  bei  Lichtenau 
und  Brotterode,  *  bei  Heringen ,  in  beiden  Schreibungen  öfter  als 
Bachname).  Schwalbach  bei  Saarlouis,  Swalpach  c.  1146 
Beyer  1,610  (Feldorte  Schwalbach  und  Schwalbachi^graben ,  vgl. 
auch  den  Flussnamen  Schwahn,  Sualnianaha  11.  Jahrhundert). 
Elm  südöstlich  von  Saarlouis  (Elm  bei  Schlüchtern,  E^lmaha  8. 
Jahrhundert,  *Elme  bei  Jesberg,  *  Elmes  bei  Schlüchtern).  H  i  1  s- 
bach  nördlich  von  Saarbrücken  (♦  HOlsebach  bei  Lichtblau, 
Ober-  und  Niedefhülsa  bei  Homberg,  Heisa  bei  Cassel,  Hilsberg 
und  Hülsbuch  als  Feld-  oder  Waldorte).  Burbach  westlich  von 
Saarbrücken  (*  bei  Hönebach,  Bauerbach  bei  Marburg,  Burbach 
13.  Jahrhundert).  Fischbach  bei  Dud Weiler  nördlich  von  Saar- 
brCkken  (öfter).  Sulzbach  östlich  vom  vorigen  an  der  pfil- 
zischen  Gränze  bei  S.  higbert  (Solz  bei  Rotenburg  und  Bachname 
bei  Hersfeld).  Scheidt  zwischen  Saarbrücken  und  8.  Ingbert 
(einfach  und  zusammengesetzt  in  Ortsnamen  und  Feld-  und  Wald- 
orten). Blies ransbach  südöstlich  von  Saarbrücken  an  der 
pfilzischen  und  lothringischen  Gränze,  Ramspach  1142  Beyer  1,580 
(bei  Ziegenhain,  Ramesbach  1308,  und  bei  Friedewald). 

Schon  im  Pfälzischen,  aber  jenseit  des  Hardgebirges  in 
der  Gegend  von  Homburg  und  Zweibrücken  liegen: 

Verschiedne  Mühlbach,  woneben  auch  das  ältere  Wwt  lür 
Mühle  in  Quirnbach  sich  erhalten  hat,  Breitenbach, 
Steinbach,  Auerbach  (in  Hessen  Bachname  neben  Urf  und 
Aura),  Erbach,  Bierbach  (öfter  als  Bachname),  Seelbach, 
Sand  (in  Hessen  bei  Naumburg),  Gries  (häufig  in  Feld-  und 
Forstorten),  Eichelscheid,  Bettenhausen  (bei  Cassel  und 
Waldeck),  Hetten hausen  (oberhalb  Fulda  im  Kreis  Gersfeld), 
Fockenberg    (*  Fockenburg   bei    Haddamar    unweit    Fritzlar), 
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Linden,  Horbach,  Schwarzcnbach,  Eisenbach,  Katzen- 
bach,  Limbach,  Rohrbach,  Hassel  (mit  doppeltem  s  wie 
in  Hasselbach,  HLisselberg,  Hasselbom,  während  die  Oiisnamen 
Hasel  in  Hessen  das  einfache  s  bewahrt  haben).  Ein  Franken- 
holz  flndet  sich  im  Wald  zwischen  Ottweiler  und  Homburg. 

Dabei  fallt  auf,  dass  die  Endung  heim,  welche  in  der  YOiden 
Pfalz  und  in  Rheinhessen  so  sehr  vorherrscht,  hier  noch  verbllt- 
nismäszig  selten  ist  Es  scheint  also,  dass  die  Endung  &csi  mit 
der  sj^äteiTi  Einwanderung  nach  der  Zulpicher  Schlacht  in  häufigen 
Gebrauch  kam.  Denn  in  der  Moselgegend  ist  sie  im  Ganzen  ebenso 
selten  wie  in  Althessen;  häufiger  wird  sie  erst  in  der  Wetteran 
und  in  Nassau. 

Längs  der  preussisch-lothringLschen  Gränze  liegen  dann  noch 
von  Norden  nach  Süden: 

Büdingen  bei  Merzig  (in  der  Wetterau  nördlich  von  Geb- 
hausen,  auszerhalb  des  Pfahlgrabens).  Ober-  und  Niederlim- 
berg bei  Saarlouis  (^Limburg  bei  Haselstein,  Lembach  und  Len- 
dorf bei  Homberg).  Ober-  und  Unterfelsberg  südwestlich  von 
Saarlouis  an  der  Slrasze  nach  Metz  (Stadt  Felsbeig  im  Kreis  M^ 
sungen).  Lauterbach  nördlich  von  S.  Avold  C^bei  Battenb^, 
Stadt  Lauterbach  am  Vogelsbeig  und  öfter  als  Bachname,  in  der 
altem  Fonu  Lutaralia  Gros^n-  und  Kleinlüder  bei  Fulda). 

Endlich  finden  sich  die  hessischen  Namen  auch  in  Lotb- 
ringen bis  in  die  Gegend  von  Diedenhofen  und  Metz  und  weitei 
bis  in  das  Quellengebiet  der  Saar,  soweit  die  Sprachgränze  reicht, 
ja  zum  Theil  noch  darüber  hinaas:  es  sind  die  letzten  Ausläufer 
der  Bewegung,  da  liir  die  Franken  an  eine  Einwanderung  vom  Elsass 
her  nicht  gedacht  werden  kaim.  Der  Elsass  war  damals  schcm 
im  Besitz  der  Alemannen,  von  dort  her  konnten  sich  also  nur 
diese  über  den  Kanmi  der  Vogesen  nach  Lothringen  hin  ausbreiten, 
was  denn  auch  frühzeitig  geschehen  sein  muss.  Ohne  Zweifel 
fanden  die  fränkischen  Einwanderer  hier  bereits  alemannische 
Niederlassungen  vor,  denn  überall  treffen  wir  die  hc^ssischen  Namen 
mit  alemannisclien  durchsetzt,  besonders  in  den  zunächst  an  den 
Elsass  angränzenden  Gebieten. 
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ZuDädist  sei  auf  die  lothring^he  Endung  troff  aufoierksaui 
gemacht,  welche  bis  Heiz  und  Nanzig  vorkommt  und  nichts  weiter 
als  das  umgestellte  dorf  ist.  Die  Vergröberung  ist  spater  auch  in 
Hessen  eingetreten  und  in  den  Chroniken  und  Copialbüchem  des 
15.  Jahrhunderts  gar  nicht  selten,  sie  konnte  sich  aber  nicht  er- 
halten, da  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  euie  Einwirkung  des 
Obersachsischen  und  der  Uebergang  zum  Neuhochdeutschen  ein- 
trat So  die  lothringischen  Namen  Altroff,  Albestroff,  Benestroff, 
Kstroff,  Breistroff,  Bustroff,  Distroff,  Flastroff,  Freistroff,  Halstroff, 
Hestroff,  Helstroff,  Landroff,  Leinstroff,  Lemestroff,  Momestroff, 
Rastroff,  Volstroff,  Weistroff  und  viele  andere:  in  dem  ersten 
Theil  der  Namen  steckt  häufig  ein  Personenname,  der  sich  eben- 
falls in  Hessen  nachweisen  lässt.  Ob  auch  in  Diedenhofen  ein 
frankischer  Name^enthalten  ist,  muss  wegen  der  alemannischen 
Endung  dahin  gestellt  bleiben,  obwohl  der  Name  Diede  nodi  im 
qpatem  Mittelalter  in  Hessen  geläufig  war.  Es  kann  indes  nicht 
aufEallen,  wenn  da  wo  beide  Stämme  sich  berührten  auch  ge- 
mischte Namen  vorkommen.  Das  benachbarte  Cattenhofen 
enthiUt  vielleicht  ein  zweites  Beispiel. 

Dann  finden  wir  eine  Anzahl  Namen,  die  zwar  nicht  als 
Ortsnamen  in  Hessen  vorkommen,  aber  als  Flurbezeichnungen  oder 
Waldnamen  häufig  sind.  So  Buschborn  bei  S.  Avold  (busch 
eines  der  vielen  Synonyma  für  wald),  Hecke  zur  Unterscheidung 
gldchnamiger  Orte,  wie  Heckenransbach,  Heckenpüttlingen  (hecke  in 
Hessen  ebenfalls  gleichbedeutend  mit  wald),  Gau  wies  bei  Sierck, 
Wald  wies  zwischen  Obersierck  und  Merzig,  Metzerwies  südöstlich 
von  Diedenhofen  (im  Gegensatz  zu  dem  benachbarten  Metzeresch, 
Ackerfeld,  das  wieder  zur  Unterscheidung  von  vielen  andern  Esch 
den  Zusatz  Metzer  erhielt).  Ober-  und  Nieder  wies  bei  S.  Avold, 
während  sich  in  der  Gregend  um  Pfalzburg  schon  das  alemannische 
matt  findet.  .Eigentliche  Wiesen  gab  es  damals  ohne  Zweifel  in 
Hessen  noch  nicht,  wol  aber  in  dem  längere  Zeit  an  römische 
Cultur  gewöhnten  Gallien.  Auch  die  Grund woite  bach,  born, 
hard,  holz,  scheid  und  andere  kehren  übereinstimmend  in 
den  hessischen  und  lothringischen  Namen  wieder. 
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Auszerdcm  kommen  nun  auch  in  Lotfaring'eD  eine 
ganze  Anzahl  Namen  vor,  die  gerade  8o  in  Hetsei 
wiederkehren: 

Hagen  südlich  von  Luxemburg  an  der  Gränze  (drei  Wart- 
ungen Hagen  bei  üömhagen,  Biiseck  und  Haina,  als  BestimmuDii- 
und  Gmndwort  in  vielen  ComiM>sitis  neben  der  contrahirten  ftfti 
hain).  Faulbach  nordwestlich  von  Sierck  (Bachname).  Gtfr 
dem  desgleichen  naher  bei  Sierck  (Hohen-,  Kirch-  und  Niedir- 
gandem  bei  Witzenhausen  an  der  Grämse,  Gandera  c,  llflO)i 
Mandern  östlich  von  Sierck  zwischen  Mosel  und  Saar  (an  der 
Eder  bei  Fritzlar,  Mandran  12.  Jahrhundert).  Homburg  Im 
Melzeresch  und  ein  zweites  bei  S.  Avold  (Homberg  in  NiederhesBen 
und  an  der  Ohm,  Homburg  vor  der  Höhe).  Holbach  bei 
S.  Avold  und  ein  anderes  bei  Bitsch  ('''bei  Ht^delbach,  Holabah 
schon  bii  Dronke,  und  häufig  als  Bach-  und  Feldname).  Falken- 
berg  südwestlich  von  S.  Avold  (bei  Homberg,  *bei  Volkniarsen 
und  als  Bergrame).  Hecken ransb ach  bei  Püttlingen,  zum  Unte^ 
schied  von  dem  noch  im  Preussischen  liegenden  Bliesransbadi  (bei 
Ziegenhain  und  Friedewald).  Ober-  und  Nieder  hörst  westlidi 
von  Püttlingen  (in  Hessen  öfter  als  Feld-  oder  Waldort).  Geben- 
hausen nördlich  von  Püttlingen  (*bei  Wolmar,  "HSebenhain  bei 
Wolfhagen,  *Gebenrode  bei  Lichtenau).  Hambach  südlich  von 
Saargemünd  (Hof  bei  Lichtenau).  Daselbst  auch  das  einfache 
Rode,  nördlich  vom  vorigen  (mit  den  Wüstungen  zehnmal  in 
Hessen).  Urbach  östlich  von  Saargemünd  in  der  Nähe  von 
Bitsch  (*Ober-  und  Unterurbach  am  Bach  gleiches  Namens  bei 
Neukirchen).  Dollen  buch  zwischen  Hombach  und  Bitsch  (Doll- 
bach bei  Neuhof,  anderwärts  auch  als  Bachnamo).  Breiten- 
bach südöstlich  von  Hornbach  (neunmal  in  Hessen,  öfter  als  Bach- 
namc.)    Schörbach  nordöstlich  von  Bitsch  (bei  Oberaula). 

Weiler  südlich  bis  in  die  Gegend  von  Saarburg 
und  Pfalz  bürg: 

Grosz-  und  Klein  tun  nc  heu  zwischen  Morchingen  und  Saar- 
alben, wotei  die  hessische  Vcrkleinemngssylbe  auffallt  (Tann  bei 
Hci-sfeld  und  im!  Ki-eis  üei-sfdd).      Diefenbach  bei   Püttlingen 
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und  ein  anderes  weiter  südwestlich  ('*'Diefenbach  am  Herzberg, 
mehrfach  als  Bachname  neben  Tiefenbach).  Rohr  bach  S.  Johann 
und  Kleinrohrbach  daselbst,  ein  drittes  zwischen  Saaralben  und 
Bitsch  (fSnfhial  in  Hessen).  Steinbach  bei  Saaralben  (fallufig 
als  Ort»*  und  Bachname).  Lohr  bei  Vinstingen.  Ein  zweites 
bei  Pftdzburg,  Lara  847  trad.  Wiz.  191  (Lohre  bei  Felsberg  Laie 
1 123 ,  und  Lohra  bei  Marburg  Lare  c.  L.  3,169  und  noch  im 
IKöcesanregister  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrtiunderts).  Struth 
unweit  des  zweiten  Lohr  nördlich  von  Pfalzburg  (fünfmal  als  Orts* 
name,  überaus  häufig  als  Feld-  und  Waldort).  Burbach  bei 
Bockenheim  (Bauerbach  bei  Marburg  Biu*bach  1S68,  "^Burbach  bei 
Höoebach).  Diedendorf  südwestlich  vom  vorigen  (♦bei  Ebsdorf). 
Hambach  nordwestlich  von  Lützelstein  (bei  Lichtenau).  Tiefen- 
bach zwischen  Hambach  und  Lützelstein  (Hof  bei  Rosenthal,  oft 
Bachname).  Büchelberg  bei  Pfialzburg  (Büchenberg  bei  Neuhof, 
Büchelbeig  bei  Bieber  Kreis  Gelnhausen).  Wilsberg  daselbst, 
ohne  alten  Beleg  (*bei  Schwarzenbom).  Filsbachmühle  sud- 
lich von  P&lzburg  (im  Filzbach  Waldort  bei  Kehrenbacli,  die 
Filz  kleines  Holz  bei  Nothfelden ,  Filzscheuerfeld  zwischen  Beueni 
und  Hcslar).  Grosz-  und  Klein  eich  bei  Saarburg  (Hof  bei 
Gelnhausen,  Eichen  bei  Windecken  und  viermal  als  Wüstung, 
Hoheneiche  bei  Bischhausen,  ♦Hohleiche  bei  Hersfeld).  Aspach 
südwestlich  von  Saarburg  (Asbach  bei  Allendorf,  Hersfeld,  Schmal- 
kalden  und  ♦bei  Amöneburg).  Elbenso  begegnet  das  in  hessischen 
Orts-  und  Waldnamen  häufige  scheid  in  den  Orten  Lieder- 
scheid  und  Haspelscheid  bei  Bitsch  (Forstort  Haspelrod  zwischen 
Ulfen  und  Weiszenhasel,  wol  zu  haspa  spina),  Burscheid  bei  Pfab- 
burg,  Walscheid  südwestlich  von  Pfalzburg,  und  dem  Wald  Eichel- 
scheid bei  Lützelstein  (Forstort  Eichscheid  bei  Oberholzhausen). 

Den  Stammnamen  geradezu  als  Ortsnamen  finden  wir  in  dem 
Dorf  Hessen  und  dem  benachbarten  Hessen wald  südlich  von 
Saarburg:  ad  Chassus  in  zwei  Urkunden  aus  dem  Jahr  G99.  ad 
Cassus  699.  in  Essi  zweimal  846.  inter  Hessis  847  Zeuss  trad. 
Wizenb.  191.  213.  231.  Mi.  i>58.  259.    Förslonuirin  fragt,  ob  der 
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Name  wirklich  hierbor  gehöre.  Allein  nach  dem  Bisherigen  werdeo 
wir  wo^  nicht  zweöcln  dürfen:  er  drückt  nahezu  am  Ende  der 
oberfränkischen  Wanderungen  gleichsam  das  Siegel  auf  unsere 
Naracnreihe  und  zeigt,  dass  wir  nicht  irre  gegangen  sind.  Sprach- 
lich sind  namentlich  die  Fonnen  Chassas  und  Cassusi  beachteos- 
werth,  da  sie  noch  für  das  siebente  Jahrhundert  das  alte  a  und 
die  altfränkische  Aspirata  belegen,  während  ^o  Anfang  des  folgen- 
den Jahrhunderts,  wo  der  Name  in  den  Briefen  des  Bonifazius 
im  Stammland  wieder  auftritt,  der  Anlaut  bereits  in  das  einfeujie 
h  übergegangen  ist 

Auch  die  Namen  der  lothringischen  Hauptstadt  Metz  und 
des  zwischen  Diedenhofen  und  Longwy  gelegenen  Aumetz>,  d.h. 
Metz  in  der  Au,  könnten  als  chattisch  angesprochen  werden.  Aq 
findet  sich  in  Hessen  über  hundertmal,  regelmaazig  in  der  Bedeu- 
tung von  Insel,  Halbinsel,  Gelände  am  Wasser,  zuweilen  auch  in 
der  Bedeutung  von  Waldblösze,  Lichtung,  wo  wenigstens  an  kein 
gröszeres  Wasser  zu  denken  ist,  wie  der  Name  der  Stadt  lichtenan 
zeigt.  Elbenso  häufig  sind  Zusammensetzungen  wie  Auberg,  Aubora, 
Aufeid,  Auhof,  Auland,  Auliede,  Aumühle,  Amviese  u.  s.  f. 

Der  frühere  keltische  Name  der  Haui)tstadt  selbst  war  Divo- 
durum,  gleich  in  der  ersten  fränkischen  Zeit  aber  begegnet  das  lati- 
nisirte  Metis,  in  den  Urkunden  und  Annalen  abwechselnd  auch 
Mettis,  Methis,  Metthis,  Meti,  Methi,  Mettense,  Methenses  u.  s.  w., 
deutsch  regelmäszig  später  Metze  und  Metz.  Die  Form  Mettis 
findet  sich  schon  bei  Venantius  Fortunatus  im  seclisten  Jahrhundert, 
Metenses  schon  in  einer  Urkunde  vom  Jahr  636  (Beyer  1,7).  Man 
hat  an  eine  Ableitung  von  dem  dort  angesessenen  keltischen 
Stanmi  der  Mediomatriker  gedacht  Allein  von  der  auffalligen 
Verkürzimg  ganz  al^gosehen  fehlen  alle  Zwischenformen;  Verbin- 
dungen wie  Mettis  Mediomatrrcum  und  ähnliche  zeigen  deutlich, 
dass  beide  Namen  nicht  identisch  sind.  Auch  bliebe  dabei  uner- 
klärt, warum  der  eine  keltische  Name  durch  den  andern  ersetzt 
wurde,  wofür  wir  bei  einem  stamnifremden  Volk  keinen  Grund 
einsehen.  Denn  es  vnvd  entweder  den  alten  keltischen  Namen 
beibehalten  oder  ihn  durch  einen  eignen  ersetzt  haben. 
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Dagegen  findet  sich  der  Name  Metz  einfach  und  zusammen- 
gesetzt gerade  in  Hessen  so  häufig,  dass  wol  ^in  Zusammenhang 
möglich  wäre.  Zunächst  einfach  in  dem  alten  Hessendorf  Metz 
oder  Metze  bei  6udensl)erg,  vcnn  11.  bis  zum  14.  Jalirhundert 
regelmäszig  MezzeHe,  wovon  der  Name  des  Baches  Metzoft  oder 
Matzoft  wieder  durch  af!a  abgeleitet  ist,  und  in  dem  Waldort  die 
Metze  bd  Bermbaeh  in  der  Herrschaft  Schmalkalden ;  dann  in 
vielen  Zusammensetzungen:  der  Metz b er g  bei  Walburg,  Dorf 
Metzebach  bei  Spangenberg,  der  Metzenberg  bei  Röllshausen, 
der  Metzengraben  Feld-  und  Waldort  bei  Altenburschk,  Hof 
Metzlar  bei  Sontra,  das  Metzeloh  Holz  bei  Langenselbold, 
(las  Metzenkreuz  Waldort  bei^Mecklar,  das  Metzestöckchen 
desgleichen  am  Allieimer  bei  Rotenburg,  zwei  Feldorte  der  Metze- 
winkel bei  R(^renfurth  und  Schwai-zenberg,  ein  Metzegraben 
als  Waldort  und  Zufluss  der  Haun  bei  Dirlos  im  Fuldischen, 
ein  Metzeweiher  bei  Margi'etenhaun,  Metzewiesen  unter  der 
Metze  bei  Bermbaeh,  extra  villam  iuxta  Metczelsteyn  prope 
Vuldam  1351  in  der  Nähe  von  Wolfsanger  bei  Cassel,  kurz  in  allen 
möglichen  Veii>indungen. 

Wenn  nun  auch  bei  einzelnen  Namen  vielleicht  an  den  Eigen- 
namen Mazo  zu  denken  ist,  so  muss  doch  den  übrigen,  wie  die 
vielen  Flurbezeichnungen  beweisen ,  ein  appellativischer  Begriff  zu 
Grunde  liegen.  Als  nächste  Ableitung  bietet  sich  dann  das  ahd. 
mezan  meizan  goth.  maitan  incidere  dar,  was  wir  noch  in  Stein- 
metz, Metzger,  metzgen  und  metzeln  haben.  Natürlich  muss  das 
Wort  im  fünften  Jahrhundert  noch  metan  gelautet  haben,  wozu 
die  lateinische  Tenuis  stimmen  würde,  da  die  oberdeutsche  Laut- 
verschiebung bei  den  Franken  erst  später  eintrat.  So  auffallend 
die  Ableitung  auf  ehe  ahd.  ahi  bei  einem  derartigen  Begriff  auch 
scheint,  ich  glaube  die  Vermuthung  ist  doch  nicht  zu  gewagt, 
dass  wir  bei  all  den  genannten  Feld-  und  Forstorten  an  heid- 
nische Opferplätze  denken  dürfen.  Dadurch  würde  zugleich  er- 
klärt, weshalb  sich  das  Wort  in  der  spätem  christlichen  Zeit 
verlor. 
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Sonst  findet  sich  das  Wort  Udzan  immolare  ein  paar  Hai: 
ein  Blotzgraben  bei  Meckbach,  Blotz-  oder  Plotzgarten  dModi- 
selbst,  Plotzhof  bei  Walburg,  ebenso  wie  das  fremde  Opfer:  Opfer* 
acker  zwischen  Betziesdorf  und  ändersfeld,  Opfergrund  am  Wdd 
bei  Ehrsten,  Opferhecke  Feldort  bei  Hohenkirchen  an  der  Todtea- 
brcite,  beim  Opfersteinchen  am  Wald  zwischen  Näherstille  and 
Grumbach,  Opferstrauch  Holz  und  Wiesen  bei  Seigertshausen. 
Beide  also  verhälinisniäszig  seltner. 

Ob  nun  die  Chatten,  die  damals  noch  Heiden  waren,  die 
lothringische  Hauptstadt  nach  dem  heimischen  Metz  bemimt, 
oder  ob  sie  bei  der  Eroberung  nach  heidnischer  Sitte  eine  AnziU 
Gefangene  dem  Wodan  geopfert  haben,  und  die  Stadt  davon  den 
Namen  erhielt,  wird  schwerlich  auszumachen  sein.  Dass  aber» 
wenn  der  Name  der  Stadt  gerade  damals  wechselte,  eher  an  eine 
Vertauschung  des  alten  keltischen  mit  einem  fränkischen  wie  mit 
einem  andern  keltischen  Namen  zu  denken  ist,  wird  doch  woi 
Niemand  bestreiten.  So  viel  ist  sicher,  dass  chattische  Geschlech- 
ter sich  dort  niederlieszen ,  und  dass  hundert  Jahre  q>äter,  als  die 
austrasische  Königin  Brunhilde  dort  residirte,  an  ihrem  Hof  auch 
chattische  Namen  uns  begegnen,  insbesondere  die  Namen  Wa^ 
nacliar  und  Erpo,  die  bis  tief  in  das  Mittelalter  als  Geschlechts- 
namen in  hessischen  Grafenhäusem  vorkommen. 

Es  wäre  wenigstens  ein  höchst  seltsamer  Zufall,  wenn  Orls- 
und  Personennamen  in  so  auffalliger  Weise  übereinstinmien  soll- 
ten, ohne  dass  die  Uebereinstimmung  einen  tiefem  Gi*und  hätte. 
Beruht  dieselbe  aber  wirklich  auf  Stammverwandtscliafl ,  so  fällt 
damit  zugleich  ein  neues  Licht  auf  die  m*alte  Verbindung  und 
Verwandtschaft  der  überrheinischen  imd  diesseitigen  Herren- 
geschlechter ,  und  wir  werden  nun  leicht  den  eigentlichen  Grund 
derselben  einsehen.  Es  wird  damit  namentlich  auch  die  Ver- 
wandtschaft des  konradinischen  und  salisclien  Kaiserhauses  mit  - 
hessischen  Herrengeschlcclitern  erklärlich.  Sicherlich  wird  es  nie- 
mals gelingen,  die  Verwandtschaft  der  beiden  Dynastien  unterdn- 
ander  wie  mit  den  letztern  in  einen  festen  genealogischen  Zu- 
sanmieiiliaiig  zu  bringen,   aln^r  es  liegt  dai^an  auch  Aveniger  wie 
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an  der  Gewisiieit,  dass  und  warum  eine  solche  überhaupt  bestand. 
Wir  werden  die  genealogischen  Untersuchungen  zurückstellen,  um 
lieber  der  Verwandtschaft  der  Stamme  im  Ganzen  näher  nach  zu 
gehen. 

Manche  der  angeführten  Ortsnamen  sind  allerdings  so  &rb- 
los  und  allgemein,  dass  sie  überall  möglich  sind,  wie  denn  die 
Namen  Breitenbach,  Fischbacb,  Rohrbach,  Reichenbach,  Sulzbach 
und  Tiefenbach  über  das  ganze  fränkische  Deutschland  j^erbreitet 
sind  und  später  auch  nach  Schwaben  und  Baiem  vordrangen. 
Doch  smd  g^ade  sie  zum  Theil  aus  sehr  früher  Zeit  belegt:  di^ 
merkwürdige  Form  super  fiuuiolo  raurebacya  fui*  Rohrbach  bei 
Landau  fmdet  sich  in  der  ältesten  Urkunde  des  ganzen  Weissen- 
bui^r  Codex  aus  dem  Ende  des  siebenten  Jahrhunderts  (trad. 
Wiz.  40).  t&uch  kommt  es  viel  weniger  dai-auf  an,  die  allge- 
meine Verbreitung  dieser  Namen,  als  das  Gebiet  zu  bestimmen, 
wo  sie  zuerst  auftreten.  -  Und  da  scheint  es  doch  wol  natür- 
licher, dass  sie  wie  oben  schon  bemerkt  wurde  aus  dem  Stamm- 
land mitgebracht  sind,  als  dass  sie  auf  der  Wanderung  erst  neu 
entstanden.  Es  entscheidet  nicht  uUq^n  die  Menge  der  überein- 
stimmenden Namen  diesseit  und  jenseit  des  Rheines,  sondern 
vor  Allem  die  übereinstimmende  Fonn  und  die  ganze  Art  und 
Weise  der  Namengebung.  Denn  sämmtliche  Grund-  und  Be- 
stimmungswörter, die  sich  in  Hessen  fmden,  kommen  in  der  einen 
oder  andern  Verbindung  auch  jenseft  des  Rheines  vor  und  be- 
gleiten den  Weg,  den  die  Oberfranken  auf  ihren  Wanderungen 
g^iommen  haben. 

In  der  That,  die  Gresammtzahl  der  Orte  welche  sich  in  Hes- 
sen und  jenseit  des  Rheines  in  derselben  Fonn  wieder  fmden,  ist 
so  grosz,  dass  die  Uebereinstimmung  zuweilen  fast  komisch  er- 
scheint und  es  als  Wunder  angesehen  werden  müste,  wenn 
sie  lediglich  auf  einem  Spiel  des  Zu&lls  beruhte.  Wir  werden  uns 
der  Annahme  nicht  entziehen  können,  dass  es  derselbe  Stamm 
war,  der  hier  wie  dort  die  Orte  benannt  hat,  um  so  weniger  als 
der  Antheil  der  Chatten  an  den  fränkischen  Wanderungen  ja 
auch   sonst    hinlänglich  beKcnjgt  ist.    Und   in   diesem  Zusammen- 
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hang,  unter  vielen  eigen thünilichen  Namen,  werden  aDerdngB 
auch  die  minder  charakteristischen  bedeutsam. 

Mathematis(!he  Sicherheit  würden  wir  freilich  erst  gewinnen, 
wenn  auch  di«j  Wüstungen  und  die  Feld-  und  Waldorte  jenseil 
<les  Rheines  mit  den  heimatlichen  verglichen  werden  k&uiten. 
Es  würde  sich  dann  selbst  mit  statistischer  Genauigkeit  ermittdn 
lassen,  wie  grosz  die  Zahl  der  übereinstimmenden  Namen  in  bei- 
den Gebieten  ist.  Vielleicht  gelingt  es  einer  spateren  Zeit,  wenn 
die  Hülfsmittel  sich  vervollkommnet  haben,  auch  diese  Aufgabe  zu 
lösen.  Allein  so  dankbar  die  weitere  Verfolgung  derselben  sein 
mag,  im  Groszcm  und  Ganzen  wird  an  den  Ergebnissen  nicht  vid 
geändert  weitien. 

Dass  die  übereinstimmenden  Namen  durchweg  im  Stamm- 
land  älter  si^ien,  oder  dass  die  angeführten  Orte  überhaupt  sämmt- 
lich  der  ersten  Einwanderung  den  Ursjirung  verdanken,  soll  na- 
türlich nicht  Ixjhauptet  werden.  Denn  wenn  auch  das  Volk  seine 
Namen  und  Namensformen  aus  der  Heimat  mitbrachte,  so  ist  es 
(loch  sehr  wol  möglich,  dass  in  den  Golonieen  im  Ganzen  schon 
eine  jüngei-e  Namenbildung  gu  Tage  trat,  während  sie  im  Stanun- 
land  eine  Zeit  lang  noch  ein  archaistischeres  Gepräge  behielt  In 
einzelnen  Fällen  können  also  die  gleichlautenden  Namen  jcaiseit 
des  Rheini^  älter  als  die  im  Stammland  und  doch  aus  diesem 
mit  hinüber  genonmien  sein.  Und  ebenso  gieng  die  Ortsgrün- 
dung auf  Grund  der  älteren  Namen  in  den  folgenden  Perioden 
dort  }in  dereelben  Weise  fort  wie  hier,  so  dass  über  das  Alter 
eines  bestunmten  Orts  aus  den  Namen  allein  noch  nichts  ent- 
schieden, sondern  nur  etwa  das  Alter  der  Namensklasse  im  Gan- 
angegeben werden  kann. 

Auffallend  ist  mir  bei  der  Vergleichung  namentlich  der  Um- 
stand geworden,  dass  sich  so  viele  Orte  aus  dem  östliclien,  spätei 
zu  Thüringen  gehörigen  Hessen  unter  den  Namen  wieder  finden 
Hiemach  scheint  es  fast,  dass  der  erste  Anstosz  der  Bewegung 
von  den  Thüringern  aasgegangen  sei.  Diese  nalunen  damals  der 
Chatten  vernmthlich  einen  Theil  ihres  Stammlandes  ab,  und  di< 
Bewohner  desselben   werden    ausgewandert  sein.    Indes  liaben  ii 
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der  zweiten  Hälfte  des  fünften  Jahrhunderts  wie  sswischen  Ale- 
mannen und  Franken,  so  auch  zwischen  Thüringern  und-  Hessen 
längere  Kämpfe  statt  gefimden,  elie  sich  die  späteren  Gaugränesen 
fest  setzten.  Jedenfalls  musten  die  Gränzgebiete  unter  diesen 
Kämpfen  am  meisten  leiden.  Vot  weitem  Eroberungen  aber  war 
das  Land  durch  die  Verbindung  mit  den  überrheinisclien  Franken 
und  die  bald  folgende  Unterwerfung  der  Thüringer  geschützt: 
wie  Chlodwig  die  Alemannen  zurück  trieb,  so  fanden  die  Hessen 
im  fränkischen  Reich  auch  gegen  die  Uebergrifife'  der  Saclisen  und 
Thüringer  wirksamen  Schutz.  Und  wenn  auch,  etwa  in  Folge 
des  Durchzugs  der  Hunnen ,  der  Tliüringen  und  Hessen  gleich 
sehr  berülule,  der  Anstosz  von  Osten  kam,  so  müssen  gleichwol 
aus  den  verschiedensten  Gegenden  des  Landes  Abtheilungen  der  Be- 
wegung sich  angeschlossen  -und  sie  längei^e  Zeit  unterhalten  haben. 

Ueberhaupt  darf  man  aus  den  Namen  nicht  melir  folgern, 
als  sie  ihrer  Natur  nach  gestatten,  hisbesondere  scheint  es  be- 
denklich, ohne  gleichzeitige  Unterstützung  durch  andere  Quellen 
aus  den  in  den  Ortsnamen  enthaltenen  Personenniainen  weitere 
Schlüsse  zu  wagen :  wh*  könnten  sonst  unsere  eben  ausgesprochno 
Vermuthung  über  den  Ausgang  der  Bewegung  vom  nördlichen 
und  östlichen  Hessen  leiclit  noch  näher  begründen.  Eine  be- 
scheidene Resignation  wird  immer  die  beste  Bürgschaft  für  die 
Sicherheit  unserer  Untei^suchungen  bleiben. 

Gleichzeitig  mit  den  fränkischen  Wanderungen  nach  Westen 
oder  wenig  später  erfolgte  die  Ausbreitung  des  Stammes  nach 
Süden  über  den  Main  und  Neckar.  Etwas  Näheres  über  die  Zeit 
dieser  merkwürdigen  und  bedeutenden  Ausbreitung  wissen  wir 
nicht;  sicher  ist  nur,  dass  der  Anfang  der  Bewegung  noch  vor 
die  Zülpicher  Schlacht  gesetzt  werden  muss  und  dass  ilir  weiterer 
Verlauf  im  Ganzen  mit  den  Bewegungen  auf  dem  linken  Rliein- 
ufer  gleichen  Schiitt  hielt  Ene  Entscheidung  über  die  Heri^haft 
im  Land  bis  zu  den  Gränzen  der  späteren  Hei'zogthümer  Franken 
und  Alemannien  brachte  erst  die  Zülpicher  Sc^til^cht. 

Zeuss  glaubt  (die  Deutschen  und  die  Nachbai^tämme  323. 
340) ,    dass  nach   dem  Abzug    der  Burgunder    vom    Mittelrhein 
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akbaM  die  Franken  Herren  des  ganzen  Mainlandes  geworden 
seien,  also  noch  vor  dem  Zug  Attiia*3  und  dem  Beginn  der 
bleibenden  Niederlassungen  in  Gallien.  Denn  wären,  wie  er  sigt, 
Alemannen  noch  zur  Zeit  Chlodwig*»  in  ihren  nördlichen  Sitzen 
gewesen,  so  könnte  nach  der  baldigen  Unterwerfung  des  Yolb 
unter  die  fränkischen  Sieger  die  Entfernung  derselben  aus  einem 
so  breiten  Striche  nicht  wol  angenommen  werden  und  es  hätte 
sich  dort  auch  der  Name  der  Alemannen  erhalten  roüsBen. 

Allein  nach  dem,  was  wir  über  den  Verlauf  der  Bewegungen 
auf  dem  linken  Rheinufer  erfahren  haben,  ist  es  wenig  wahrschdnKeh, 
dass  die  Alemannen  auf  dem  rechten  das  Gebiet  bis  zum  Neckar  ohne 
Schwertstreich  geräumt  haben  sollten.  Waren  sie  vielmehr  dort 
nach  dem  Abzug  der  Burgimder  bis  in  die  Gegend  von  Cöhi 
vorgedrungen,  so  werden  sie  hier  nicht  ohne  Noth  aus  Nassau 
und  der  Wetterau  zurückgewichen  sein.  Der  spätere  Niederlahn- 
gau mag  allerdings  noch  vor  der  Zülpicher  Schlacht  im  den  aus- 
schlieszlichen  Besitz  der  Franken  gekommen  sein,  die  Wetterau 
und  die  südlicheren  Gaue  blieben  dagegen  vermuthlich  noch  längere 
Zeit  streitige  Gränzprovinz,  ebcniso  wie  sich  auf  dem  linken  Rhein- 
ufer Alemannen  und  Franken  untermischt  niederlieszen. 

Dafür  spricht  auch  der  Umstand,  dass  der  königliche  Grund- 
besitz in  der  Wetterau  soviel  wir  wissen  von  den  ältesten  Zeiten 
her  ein  überaus  groszer  war.  Wie  es  scheint  wurde  der  ganze 
Grau  nach  der  Zülpicher  Schlacht  königliches  Kammergut,  was 
nicht  hätte  geschehen  können,  wenn  er  bereits  in  fränkischem 
Besitz  gewesen  wäre.  Die  hessischen  Ortsnamen  wiederliolen  sicli 
auflallendor  Weise  weniger  in  der  Wetterau  und  im  ObeiThein- 
gau  wie  im  Odenwald  und  südlich  vom  Neckar,  vennuthlich  weil 
die  Namen  dort  zum  Theil  älter  zum  Tlieil  jünger  sind  als  die 
entsprechenden    im  Stammland. 

In  der  ersten  Hälfte  des  fünften  Jahrhunderts  trat  nicht  so- 
wol  der  Gegensatz  der  deutschen  Stämme  unter  einander  wie  der 
zum  römischen  Reich  hervor;  bekanntlich  hat  sich  dasselbe  in 
Gallien  am  längsten  behauptet.  Erst  nach  dem  Fall  des  Syagrius 
im   Jahr  48G  hört«»   die  römische  Herrschaft  in  Gallien  auf,  und 
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nun  muste  es  zur  Entscheidung  kommen,  ob  Franken  oder  Ale- 
mannen die  Eriien  derselben  werden  sollten.  Wir  wissen,  wie 
Qdodwig  die  Sache  ansah  und  wie  er  kein  Mittel  scheute ,  das 
was  er  als  seine  politische  Aufgabe  erkannte,  auch  wirklich  durch- 
znfBhren:  von  einem  namhaften  Führer  der  Alemannen,  der  ihm 
hätte  die  Spitze  bieten  können,  ist  uns  nichts  überliefert. 

Nehmen  wir  an,  dass  nach  dem  Abzug  der  Burgunder  gleich 
die  Franken  auf  dem  rechten  Rheinufer  zur  Herrschaft  gelangt 
wären,  so  bliebe  Töllig  unerklärt,  wie  die  Alemannen  gerade  in 
Nassau  und  der  Wetterau  so  deutliche  Spuren  ihres  Daseins  in 
den  Ortsnamen  zurücklassen  konnten.  Sie  hätten  dann  beide 
Länder  nur  etwa  hundert  Jahre  in  Besitz  gehabt  und  das  zu  einer 
Zeit,'  wo  die  fortdauernden  Kämpfe  mit  den  Römern  noch  keine 
friediichen  und  geordneten  Niederlassungen  gestatteten,  von  Kaiser 
Probus  (276—282)  bis  auf  Theodosius  (379—395).  Denn  gleich 
darauf  erschienen  die  Burgunder  und  setzten  sich  am  Mittelrhein 
fest  Es  ist  aber  kein  Grund  vorhanden,  weshalb  sie  nach  deren 
Abzug  niclit  ihre  alten  Ansprüche  auf  die  mittelrbeinischen  Ge- 
genden erneuert  haben  sollten,  die  noch  dazu  ihre  alten  Stamm* 
lande  waren. 

Sicherlich  hat  die  Entfernung  der  Alemannen  aus  dem  breiten 
Strich  zwischen  Lahn  und  Neckar  und  dann  weiter  bis  zurMurg, 
Enz,  Rems,  Altmühl  und  Rednitz  nicht  mit  einem  Mal  statt  ge- 
funden. Vollständig  sind  sie  überhaupt  nie  verdrängt  worden,  so 
wenig  wie  auf  dem  linken  Rheinufer,  in  der  Pfalz  und  in  Loth- 
ringen. Nur  ein  allmähliches  Zurückdrängen  hat  statt  gefunden, 
dazu  aber  reicht  die  erste  Hälfte  des  sechsten  Jahrhunderts  so 
gut  aus  wie  die  zweite  des  fünften.  Denn  ohne  Zweifel  trat  nach 
der  Zülpicher  Schlacht  eine  Rückwanderung  ein,  weil  die  zurück- 
gebliebenen Alemannen  zinspflichtig  wurden:  es  ist  die  noch  in 
Urkunden  des  9.  imd  10.  Jahrhunderts  sogenannte  Osterstufe,  die 
sie  entrichten  musten.  Wer  also  nicht  steuern  wollte,  wanderte 
aus,  und  in  die  verlassenen  Wohnsitze  rückten  chattische  Ein- 
wanderer nach.  Es  ist  möglich,  dass  zuerst  nur  etwa  das  Land 
zwischen  Lahn  und  Neckar  in   Anspruch   genommen  wurde  und 


ein  weiteres  Vordringen  der  Franken  sjpäter  erfolgte;  feste  Grio- 
zen  wurden  wol  kaum  gezogen  und  noch  weniger  eingehalten: 
zum  ernstlichen  Widerstand  waren  die  Alemannen  nadi  der  Zül- 
picher  Schlacht  nicht  stark  genug. 

Der  südliche,  freigebliebene  Theil  des  Stammes  suchte  Schutz 
unter  ostgothischer  Herrschaft  und  scheint  denselben  so  lange 
König  Theoderich  lebte  auch  gefunden  zu  liaben.  Allein  zehn 
Jahre  nach  seinem  Tode,  als  der  Krieg  des  oströmischen  Reichs 
gegen  die  Gothen  entbrannte,  traten  diese  die  alemannischen  Ge- 
biete an  die  Franken  ab,  um  die  letztem  für  sich  zu  gewinnen:  mit 
der  Niederlage  der  Gothen  war  zugleich  die  vollständige  Unter- 
werfung  der  Alemannen  unter  das  frankische  Reich  entschieden. 

Dagegen  ist  nichts  davon  bekannt,  dass  nun  auch  der  sud- 
liche, bis  dahin  freie  ITieil  des  Landes  zinsbar  geworden  wäre, 
wenn  auch  vielleicht  ein  Recognitionszins  zur  Anerkennung  der 
fränkischen  Herrscliaft  vorbehalten  blieb.  Er  kam  unter  fränki- 
sche Botmäszigkeit  und  wurde  zur  Heerfolge  verpflichtel,  behielt 
aber  seine  besonderen  Herzoge  und  sein  besonderes  Recht  und 
bildete  in  den  engem  Gränzen  ein  eignes  politisches  Ganze  für 
sich.  Ja  die  Alemannen  mochten  das  Verhältnis  eher  als  Bundes- 
genossenschaft wie  als  Abhängigkeit  aufTassen',  und  wie  selir 
ihre  Herzoge  zu  gelegener  Zeit  zu  Empömngen  geneigt  waren, 
ist  aus  der  späteren  Zeit   hinlänglich  bekannt. 

Erst  unter  König  Pippin  hörte  das  alte  alemannische  Stammes- 
hei^zogthum  auf;  seitdem  blieb  das  Land  über  anderthalbhundert 
Jahre  unmittelbares  Reichsland.  Wenn  nun  auch  die  fränkische 
Bevölkerung  nach  dem  Jahr  536  nodi  weitere  Fortschritte  machte, 
so  kann  von  da  an  doch  an  ein  eigentliches  Verdrängen  der  Ale- 
mannen nicht  mehr  gedacht  werden,  und  es  erfolgte,  wie  schon 
Stalin  vermuthet,  die  Unterwerfung  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
auf  Bedingungen  hin.  Die  Gränze  der  spätem  Bisthümer  CcHi- 
stanz,  Si)eier  urkl  Würzburg  bezeichnet  im  Allgemeinen  auch  die 
Stanunesgränze.    (Zeuss  324.  325.  Stalin  1,15L  217.  221). 

So  fmden  wir  denn  vom  Main  aufwärts  fränkische  und  ale- 
mannische  Ortsnamen  gemischt,    und    zwar  überwiegen  in  den 
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nördlichen  Strichen  zwischen  Main  und  Neckar  die  fränkischen, 
in  den  südlichen  diesseit  und  jenseit  der  spätem  Slammesgranze 
(fie  alemannischen.  Wir  wollen  den  fränkischen  noch  etwas  nach- 
gehen, um  zu  zeigen,  dass  es  wieder  Oberfranken  oder  Chatten 
waren,  die  sich  auch  nach  Süden  hin  ausgebreitet  haben.  Denn 
wenn  auch  Oberfranken  vom  Ueberrhein  auf  das  diesseitige  Ufer 
zurückwanderten,  so  ist  an  eine  Einwanderung  salischer  oder  ri- 
puarischer  Franken  nicht  zu  denken.  »Chatten  haben  sich  nicht 
blosz  über  den  vaterländischen  Boden  hinaus  verbreitet,  sie  haben 
im  Vaterland  selbst  eine  erweiterte  Stellung  eingenommene  (Zeuss 
346). 

Oestlich  und  südöstlich  von  Darmstadt  liegen  folgende  Orte: 

Schlierbach,  Mosbach,  Heubach  bei  UmstadL  Ross- 
dorf, T.raisa  bei  Darmstadt  Hain  bei  Reinheim.  Rohrbach, 
Frankenhausen,  Aschbach,  Lichtenberg,  Kimbach 
(Kehna  bei  Marburg,  der  Kinborn  bei  Niest),  Hausen,  Bierbach, 
Affhollerbach,  Steinau,  Micheibach  und  Eberbach  da- 
selbst weiter  südlich.  Sandbach,  Breitenbach,  Eisenbach, 
Grumbach  (bei  Schmalkalden,  Gronau  bei  Hanau,  Alten-  und 
Neuengronau  bei  Schwarzenfels),  Haingrund,  Fränkisch 
Crumbach  und  ein  zweites  Kimbach  um  Neustadt  undKönig. 
Alle  konmien  in  althessischen  Orts-,  Feld-  oder  Waldnamen  vor, 
viele  mehrmals;  die  meisten  haben  wir  schon  auf  den  Wanderun- 
gen nach  dem  Rhein  kennen  gelernt 

In  der  Gegend  von  Aschaffenburg: 

Michelbach,  Ober- und Niedersteinb ach,  Lautenbach, 
Wiesen,  Blankenbach,  Heimbach,  Erlenbach, 
Eichenberg,  Reichenbach,  Sternberg  (flof  bei  Hersfeld, 
öfter  als  Bergname),  Goldbach,  Steiger  (sechsmal  für  Berge) 
zwischen  Aschaifenbm'g  und  Gelnhausen.  Habichtsthal  (*Ha- 
bichthal  b.  Rotenburg,  *Hachtel  b.  d.  Boyneburg).  Hain,  Rothen- 
buch,  Rechtenbach,  Lichtenau,  Hessenthal,  Soden, 
Sulzbach,  Ebersbach,  Rossbach,  Hainbuchenthal, 
Hausen,  Eichelsbach,  Ober-  und  Unteraulenbach,  Erlen- 
bach, Hundsrftcken,  AUenbucb  östlich  und  südöstlich  von 
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AschaiTenburg  gegen  Lolir  und  Klingenberg.  Steinbach,  Rohr* 
bach,  Hausen,  Stcinfeld  '(*  bei  Battenberg),  Rodenbaeh, 
Birkenfcld,  Erlenbach  und  Homburg  um  Lohr,  Karisladt 
und  Heidenfeld. 

Alemannische  Namen  begegnen  in  diesen  Grebieten  seMener. 
Es  gehören  dahin: 

Weiler  bei  Aschaffenburg ;  mehrere  -hofen:  Dudenhofcn 
bei  Seligenstadt ,  Sickenhofen  bei  Babenhausen,  Dikbofai  bd 
Reinheim ,  Emsthofen  und  Albertshofen  zwischen  Damistadt  und 
Lindenfels,  Frohnhofen  bei  Aschaffenbuiig ,  Eönigshofen  nördlich 
vom  vorigen,  Stadelliofen  bei  Karlsiadt;  verschiedne  -ingen: 
Sprendlingen  bei  Dreieicherhain  südlich  von  Offenbach,  Main- 
flingen  und  Dettingen  zu  beiden  Seiten  des  Hains  bei  Seligenstadt, 
Bettingen,  Dertingen,  Uettingen  und  Remüngen  zwisch^i  Wertheim 
und  Würzburg;  einige  -ach:  Berkach  bei  Gix)szgeraa,  Urberach 
zwischen  Darmstadt  und  Seligenstadt,  Laufach  bei  Aschaffenboig^ 
Erlach  südlich  von  Lohr  unweit  des  oben  erwähnt^i  Ek^enbedk 
bei  Heidenfeld ;  und  zwei  -stetten:  Hofetetten zwischen  Äschaflieii- 
bürg  und  Gelnhausen ,  und  ein  zweites  südlich  von  Aschaffenburg 
bei  Kleimvallstadt.  Auch  die  Orte  Königstätten  und  Waüerstädten 
bei  Oroszgerau  gehören  trotz  der  verschiedenen  Schreibung  wol 
hierher.  Dagegen  findet  sich  die  alemannische  Form  brunn 
schon  im  Spcssart  ganz  allgemein:  Rohrbrunn,  Weibersbrunn, 
Mespelbrunn,  Völkersbrunn,  Bischbrunn,  Schöllbrunn,  Breitenbrunn 
(ein  Breitenborn  noch  zwischen  Bieber  und  Gehihausen,  ein  an- 
deres nördlich  von  Gelnhausen)  u.  s.  f. 

Weiter  südlich  in  der  Gegend  von  Linden  fels.  Erb  ach, 
Weinheim  und  Hirschhorn  liegen: 

Auerbach  an  der  Bergstrasze  bei  Zwingenberg.  Reichen- 
bach, Schlicrbach,  Gronau,  01)er-  und  Unterhambach, 
Grumbach,  Ellenbach,  Erlenbach,  Walderienbach 
um  Lindenfcls.  Sonder  bach,  Er  bach  bei  Heppenheim.  Ober- 
und  Unter laudcnb ach,  Sulzbach  zwischen  Hep|)enheim  und 
Weinheim.  Rohr  bach  zwischen  Weinheim  und  Waldniichel- 
bach.    öteinbach,  Fahrenbach,  Albersbach,  Rimbach, 
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Grosz-  und  Klein b reiten bach  z\!rischen  Lindenfels  und  Wein- 
heim. GrosEclIenbach,  Wahlen,  Olfen,  Affolderbach, 
Ober-  und  Unteraschbach,  Kleinellenbach  zwischen  Erbach 
und  Waldmichelbach.  Rohrbach,  Steinbach,  Steinbach, 
Ertzbach,  Erbach,  Erbuch,  Erlenbach,  Heisterbach 
um  Michelstadt  und  Erbach.  Liedebach,  Hesselbach, 
Hinterbach,  Finkenbach,  Rothenberg  um  Berfelden. 
Marbacherhof  bei  Schriesheim.  Ob^^  und  Unterfocken-* 
bach  (Vockenbach  öfters  als  Bachname,  drei  Orte  Vockenrode, 
wovon  zwei  wüst,  und  drei  Vockerode),  Wünschmichelbach, 
Eiterbach,  Ober-  und  Unterneubach  zwischen  Weinheim  und 
Hirschhorn.  Schönau  bei  Heidelberg.  Hasselbachei^hof  da* 
selbst  Lindenbacherhof  bei  Neckarsteinach.  Eberbach 
oberhalb  Ffirschhom  am  Neckar. 

Der  ganze  Odenwald  ist  also  in  fast  monotoner  Weise  mit 
Namen  besetzt,  die  alle  ab  Orts-  oder  Waldnamen  in  Althessen 
wiederkehren,  augenscheinlich  aber  einer  jungem  Periode  der 
Namenbildung  angehören.  Manche  mögen  in  der  That  erst  spftter 
entstanden  sein.  Sie  könnten  leicht  durch  die  Wüstungen,  die 
Wagner  verzeichnet  hat,  und  durch  die  FeH-  und  Waldorte,  so 
weit  sie  sich  auf  der  groszherzoglichen  Generalstabskarte  finden, 
noch  ansehnlich  vermehrt  werden. 

OestUch  von  den  vorigen  zwischen  Main,  Tauber,  Jaxf 
und  Neckar: 

Laudenbach  unterhalb  Miltenberg  am  Main.  Eichen- 
bühl an  der  Erfa  bei  Miltenberg  (Waldort  bei  Vatterode). 
Otterbach  bei  Amorbach.  Buch  an  der  Mudau  bei  Amor- 
bach. Breitenbach  und  Breitenbuch  zwischen  Anior- 
liacli  und  Beifelden  an  der  darmstädtischen  Gränze.  Rip|>- 
berg  zMTisclien  Amorbach  und  Walldüren  (Ripphof  bei  Klein- 
lüder,  der  Rippberg  bei  Hattenhof  im  Kreis  Fulda,  Feldorte 
im  Rip])ert,  Rippgesmin  und  Ripprain).  Steinbach  südlich 
von  Wertheim.  Breidenauferhof  an  der  Erfa  unweit  des 
vorigen.  Ober-  und  Unterste!  n  bach  bei  Mudau.  WaW  au  er- 
bach  daselbst.     Ho  11  er  bach   zwischen   Mudau   und   Buchen, 
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Buchen  östlich  von  Mudau.  Brehiuen  zwischen  Buchen. und 
BischofshoLin  (Ikemen  bei  Geysa  an  der  thüringischen  Grame). 
Buch  atn  Ahorn  südlich  vom  vorigen.  Krumbach,  Limbaek, 
Fahrenbacli,  Auerbach  zwischen  Mudau  und  Mosbach.  Boi- 
berg  zwischen  Osterburken  und  Königshofen  (Boxbeig  bei  Hot- 
bieber).  Katzenbaeh  bei  Eberl)ach.  Reichenbach  oberhalb 
Zwingenberg  am  Neckar.  Mosbach  bei  Neckarelz.  Sulzbach 
östlich  von  Mosbach.  Tiefen bach  südöstlich  vom  vorigen. 
Hopfgurten,  Volkershausen,  Diebach,  Hagenbaeh 
zwischen  Osterburken  und  Möckmühl.  Ein  zweites  Hagenbach 
liegt  bei  Jaxtfeld.  Erlen  bach  zwischen  Krautheim  und  Möck- 
mühl.   Rengers  hausen  südlich  von  Mergentheim. 

Von  alemannischen  Namen  ^vüstc  ich  aus  dem  Odenwald 
nur:  Hoch  statten  bei  Zwin^'enl^erg,  Berfelden  südlich  von  Er- 
bach,  Ober-  und  Unterkraidach  bei  Waldmichelbach,  Ober-  und 
Unterabtstein  ach,  Heiligkreuzstein  ach  und  Neckarstein  ach  am 
Bach  gleiches  Namens ,  der  auf  der  Karte  jetzt  als  Eiterbach  be- 
^ichnet  ist.  In  den  östlichem  strichen  werden  sie  schon  liäufiger. 
Hier  liegen:  Lind  ach  oberhalb  Eberbach  am  Neckar,  Neckar- 
gerach bei  Zwiiigenberg  am  Neckar,  Seckach  bei  Osterburk^; 
Rossach  bei  Möckmühl,  Ober-  und  Unterkessach  daselbst;  Glas- 
hofe n  bei  Walldürn,  Königshofen  an  der  Tauber,  Winzen- 
hofen  bei  Krautheim;  Waldstet ten  bei  Walldürn,  Gericht- 
stettcn  nördlich  von  Osterburken,  Nennst etten  bei  Krautheim 
(neben  Hohenstiidt,  Schillingstadt,  Ober-  und  Uhterwillstadt,  Eber- 
stadt, Schlierstadt,  Hei*genstadt  und  Leibenstadt  um  Osterburken); 
Hirsch  landen  zwischen  Osterburken  und  Bischofsheim ;  und  viele 
Oiic  auf  in  gen  wie  Hopf  ingen,  Bi-etzingen,  Pülfringen,  hnpfmgen, 
Uftingen,  Epplingen,  Wolchingen,  Hettingen  (weiter  unterhalb  bei 
Amorbacli  auch  ein  Hettingen  heuern),  Götzingen,  Scheringen, 
Böttingen ,  Heuchlingen ,  Siglingen ,  Züttlingen ,  Berüchingen, 
Merchingen  und  Bieringen.  Ebenso  herrscht  ausschlieszUch  die 
Form  brunn  (Siedelsbiunn  bei  Oberabtstcinach,  Schönbrunn  bei 
Untejabtisteinacli,  Hainbnmn  bei  Hirechhorn,  Vielbrunn  beiMichel- 
sludt,    Ijüxlirunn,   Amorbrunn,  Mombrunn,    Hambrunn,   Katteu- 
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brann,  Neulxiinn  in  der  Gegend  von  Amorbach),  die  weiter  ober- 
halb in  bronn  übergeht  (Bittelbronn  bei  Möckmühl,  Heilbronn 
am  Neckar).  Doch  findet  sich  letzteres  sporadisch  schon  in  Assel- 
bronn bei  Michelstadt 

Auch  in  der  Gegend  zwischen  Heidelberg,  Earlsruh 
und  Heilbronn  überwiegen  im  Ganzen  noch  die  fränkischen 
Namen.    So  finden  sich: 

Schlierbach  und  Rohrbach  bei  Heidelberg.  Ram- 
bach, Hilsbach  (Heisa  bei  Gassei,  Ober^  und  Niederhülsa  bei 
Homberg,  *Hülsebach  bd  Lichtenau),  Ober-  und  Unterwiesen- 
bach bei  Neckargemünd.  Neckarkatzenbach,  Michelbach, 
As-  oder  Aschbach  bei  Aglasterhausen.  Daisbach,  Hassel- 
bach, Rohrbach,  Grumbach  bei  SinsheinL  Rothenberg, 
Mühlhausen  bei  Wisloch.  Siege  Ibach  bei  Wimpfen 
(^  bei  Kirchhosbach).  Hilsbach,  Eichelberg,  Tiefenbach, 
Rohrbach  südlich  von  Sinsheim.  Schlüchtern,  Franken- 
bach, Nordheim,  Sontheim  bei  Heilbronn.  Hausen  bei 
Laufen.  Forst,  Buche nau  bei  Bruchsal.  Bauerbach  bei 
Bretten.  Diefenbach,  Kürnbach  (Kehrenbach  und  Kembach 
in  Hessen),  Mühlbach,  Michelbach  zwischen  Bretten  und 
Heilbronn. 

Daneben  alemannisch  die  Namen  auf  ach,  bronn  oder 
brunn,  hofen,  ingen,  wangen  und  weiler.  So  beispiels- 
halber: Ober-  und  Unterschwarz  ach  bd  Aglasterhausen,  während 
der  Bach  daselbst  jetzt  die  Schwarzbach  heiszt,  Biberach,  Neckar- 
gartach,  Grosz-  und  Kleingartach  bei  Heilbronn;  Moosbrunn, 
Schönbrunn  zwischen  Neckargemünd  und  Eberbach,  Breitenbrunn 
bei  Aglasterhausen,  Eschelbronn  bei  Waibstadt,  Kieselbronn  bei 
Pforzheim;  Olbronn  imd  Maulbronn  bei  Knittlingen;  Hofen  bei 
Besigheim,  Pfaffenhofen  bei  Güglingen,  Niedtu*hofen  bei^Heiibronn, 
EUhofen  bei  Weinsberg,  Adelshofen  bei  Eppingen;  Menzingen, 
Eppingen,  Greinmingen  zwischen  Bruchsal  und  Heilbronn,  Knielin- 
gen, Knittlingen,  Sickingen,  Güglingen  uud  viele  andere  weiter 
südlich ;  Berwangen  zwischen  Sinsheim  und  Heilbronn,  Binswangeu 
bei  Weinsberg ;  Weiler  bei  Sinsheim,  und  ein  zweites  bei  Güglingen 
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im  Wirtembcrglschen.  Aurh  Daxlanden  bei  Karferuhe,  Dsh»- 
lar  trad.  Wiz.  308.  357,  Sietten  am  Heuchelberg  und  Schwei- 
gern zwischen  Eppingcn  und  Heilbronn  gehören  hierher. 

Südlich  von  Karlsruh  auf  den  Vorbergen  des  Schwan- 
walds  finden  sich  dann  noch  ziemlich  dicht  beisammen  die  frän- 
kischen Namen:  •  V' 

Spossart,  Reichenbach,  Langen-  und  Klein  stein  bacb, 
Auerbach,  Spielberg  bei  Ettlingen,  Sulzbaeh  bei  Maisch, 
Burbach  zwischen  Ettlingi^n  und  Herrenalb,  Birken fcld  M- 
lich  vom  vorigen,  schon  hn  Königreich* Wirtembetg,  Grumbach, 
Ober-  und  Unterrcichenbach,  Seh warzenberg,  Rothen- 
bach,  Spesshardt  bei  Liebenzeil  und  Kalw,  Michel bach, 
ein  zweites  Sulzbach,  Seibach,  Lautenbach  undWciszen- 
bach  bei  Genisbach.  Doch  kommen  zwischendurch  überall  ale^ 
mannisi'.lio  Namen  untermischt  vor,  namentlich  werden  die  Namen 
auf  weier  und  weller  zahlreicher. 

Weiter  nach  Süden  und  Osten  wird  die  Mischung  starker; 
fränkische  und  alemannische  Formen  kommen  abwechselnd  oft 
dicht  beisammen  vor.  In  den  nördlichem  Striclien  um  Schwein- 
furt und  Würzburg  überwiegen  zwar  weitaus  die  frankischen. 
Denn  die  zuiiäclist  gelegnen  Gebiete  wurden  begreiflicher  Weise 
am  stärksten  von  der  fi*ankischen  Einwanderung  berührt^  die 
Gre(^nden  südlich  von  der  Rhön  und  um  die  Tauber  so  gut  wie 
die  zwischen  Main  uud  Neckar,  wenn  auch  vielleicht  etwas  später. 

So  finden  wir  denn  hier  ebenfalls  die  fränkische  Namenbildung 
vorhoiTschend.  Die  Namen  enden  wie  in  Althessen  meist  auf 
bach,  dorf,  fcld,  hausen,  heim  oder  stadt,  mid  auch  die 
dort  bi»son(lers  häufigen  Verbindungen  kelu-en  vielfacli  wieder: 
Dibbach,  Ober-  und  Unteraschenbach  bei  Hammelburg, 
Katzenbacli,  Zahlbacii  (*bei  Marburg),  Erlenbach  l)ei 
Kissingen,  Reichenbach,  Mühlbach,  Ransbach  beiMünner- 
stadt,  Maibach  (in  Hessen  als  Bach-  und  Flurname),  Ham- 
bach,  Hesselbach,  Holzhausen  bei  Schweinfurt,  Rim- 
bach  M  Volkach,  Bim  buch  dast»lhst  weiter  östlich.  Alten-  imd 
Kirchschönbach,   Breilbach,  Ober-   und  Unterstein  bach, 
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Rambaeh  im  Steigerwald  Östlich  und  nordöstlich  von  Kttzingen, 
ein  anderes  Stein bach  zwischen  Würzburg  und  Tauberbischofe- 
heim,  Westheim  und  Kaltensondheim  bei  Kitzingen  u.  s.  f. 
Ebenso  charakteristische  Namen  wie  Qrosgr  und  Klein  brach 
bei  Kissingen,  Trimberg  bei  Hammelbuiig  (hi  Hessen  öfter  als 
Bergname),  Haard  bei  Münnerstadt,  Forst  bei  Schweinfiirt, 
Buch  bei  Tlieres,  Heslar  bei  Karlstadt  und  andere  mehr.  Die 
DMIurHassenbach  und  Frankenbronn  beiOber^  undNieder^ 
thulba  westlich  von  Kissingen  bezeichnen  vielleicht  ehie  alte 
Gränze  beider  Stämme:  eigenthQmlich  genug  haben  sich  Franken 
und  Schwaben  in  den  letzten  Namen  getheiH. 

Doch  kommen  auch  in  diesen  Gebieten  daneben  schon  zahl- 
reiche alemannfeche  Namen-  und  Namensformen  vor.  Das  ober- 
deutsche ach  tritt  häufiger  auf  und  die  Namen  Aschach,  Birkach, 
Ebrach,  Elrlach,  Gernach,  Leinach,  Lindach,  Sommerach,  Stemach, 
Stockach,  Schwarzach,  Weiszach,  die  schon  in  der  Gegend  von 
Würzburg  Öfter  begegnen ,  werden  bald  ebenso  zahlreich  wie  die 
Namen  auf  bach.  Nicht  selten  finden  sich  Erlach  und  Erlenbach, 
Steinach  und  Steinbach  dicht  beisammen,  so  dass  es  fast  scheint, 
das  jüngere  bach  sei  nur  der  Differenzirung  wegen  gewählt. 

Desgleichen  treten  die  übrigen  alemannischen  Endungen 
bronn,  hofen,  ingen,  statten  und  weiler  häufiger  auf: 
so  Reh  Weiler  bei  Castell  östlich  von  Kitzingen,  Stetten  bei  Karl- 
stadt, Kissingen,  Kitzingen  und  viele  andere  wie  Impfingen  bei 
Tauberbischofsheim,  Eisingen  bei  Würzburg,  Geislingen  bei  Oclisen- 
furt,  Gerolzhofen  bei  Volkach  südlich  von  Schweinfurt,  Alberls- 
liofen  bei  Kitzingen,  Mädelhofen  bei  Helmfetadt  westlich  von  Würz- 
burg, Iphofen  südöstlich  von  Kitzingen,  Gaukönigshofen ,  Sonder- 
hofen  und  GoUhofen  südlich  von  Oclisenfurt  und  Marktbreit.  Die 
Endung  bronn  oder  'brunn  herrscht  aussclilieszlich ;  weiler  wird 
erst  im  Hohenlohischen  und  in  der  Gegend  von  Rothenbmg  häu- 
figcr^^scheint  also  den  Schwaben  ebenso  geläufig  gewesen  zu  sein, 
wie  den  eigentlichen  Alemamien. 


2SK) 

Ein  Frankenberg  liegt  bei  Blarktbreit  zwischen  raMividiffi 
Nanoen  auf  heim,  Frankenfeid  und  Kleiufrankfurt  beiSchan- 
feld :  die  Nainen  bezeichnen  ohne  Zweifel  das  weitere  Vordringen  des 
Stammes.  Zwischendurch  überall  alemannische  Namen.  So  Hegen  ia 
der  Gegend  von  Scheinfeld  abwechselnd  dicht  beisammen:  mehrere 
Steinach,  Ruthmannsweiler,  Obei^  und  Unterlaimbach,  Ross- 
bach,  Guttenstettcn,  Reinhardshofe  n,  Gerfaardshofen, 
Dachsbach,  Rauschenberg,  Burg-  und  Schomweiszach, 
Winterbach,  Breitenlohe,  Buchbach,  Buig-  und  Freibu»- 
lach,  Birkach  imd  Aschbach. 

Bis  in  die  Gegend  von  Würzburg  lasst  sich  auch  thürin- 
gischcr^Einfluss  in  den  Ortsnamen  verfolgen.  Wenigstens  fin- 
den wir  die  für  das  Thüringische  chai-akteristische  Endung  leben 
sporadisch  von  Norden  nach  Süden  bis  in  die  Gegend  von  Würa- 
burg  zwischen  die  alemannischen  und  frankischen  Namen  einge- 
sti'cut:  Uns  leben  südlich  von  Meiningen  zwischen  Meirichstadt 
und  Neustadt,  Alsleben  südlich  von  Römhild,  Eät leben  sud- 
westlich von  Schweinfurt,  Zeitz  leben,  Essleben  und  Günters- 
Icben  nördlich  von  Würzburg.  Ebenso  kommt  der  thüringische 
Name  Pop|)o  mehrfach  m  Ortsnamen  vor.  Poppenhausen 
fmdet  sich  viei-mul:  bei  Heldburg  im  Hei*zogtIium  Meiningen  an 
der  bairisclion  Gmn/x»,  zwischen  Schwehifurt  und  Kissingen,  bei 
Gersfeld  südöstlich  von  Fulda,  und  in  der  nördliclisten  Spitze  von 
Buden  beiTauberbischofshehu;  ein  Pop  penrot  h  liegt  bei  Kissin- 
gen, Poppen  lauer  an  der  Lauer  bei  Münnbrstadt. 

Es  kann  uns  diis  nicht  Wunder  nehmen.  Wissen  wir  doch,  dass 
noch  im  7.  und  8.  Jahrhundeil  thüringische  H(»rzoge  in  Würzburg 
rosidirten ,  wo  S.  Kilian  }x»i  seinen  Bekehmngsversuchen  den 
Mäilyrertod  fand.  Seit  dem  Anfang  des  7.  Jahrhunderts  waren 
die  Slaven  vorgedrungen  und  hatten  die  Thüringer  aus  ihren  öst- 
lichen Sitzen  vertrieben:  slavische  Namen  lassen  sich  fast  durch 
ganz  Thüringen  und  bis  in  die  Gegend  von  Bamberg  und  Würz- 
burg nachweisen;  noch  bei  Marktbreit  südöstlich  von  Würzburg 
findet  sich  ein  Ort  Segnitz,  der  durch  seine  Endung  die  slavische 
Abkunft   verrüth    (vgl.    über   die   fränkischen    und   thüiingischen 
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Slaven  Zeuss  646i-^4>51).  Es  blieb  den  Tliüringern  also  nichts  übrig, 
als  sich  weiter  nach  Westen  tu  ziehen.  Auf  drei  Seiten  war  der 
Stamm  bedrängt  und  emgeengt:  im  Norden  durch  die  Sachsen 
(seit  dem  Anfangs  des  6.  Jahrhunderts),  im  Süden  durch  die  Baiem, 
im  Osten  diu'ch  die  Slayen;  nur  im  Nordwesten  hatte  er»  ver- 
muthlich  schon  zu  Ende  des  5.  Jahrhunderts,  gegen  die  Hessen 
etwas  Raum  gewonnen,  aber  doch  auf  der  Wasserscheide  zwischen 
Werra  und  Fulda  stehen  bleiben  müssen,  da  die  vereinigten  frän* 
löschen  Stämme  kein  weiteres  Vordringen  duldeten.  Wenige  Jahr- 
zehnte später  kam  er  unter  fränkische  Herrschaft;  vermuthlich 
gestattete  ihm  die  Zülpicher  Schlacht  und  das  Zurückweichen  der 
Alemannen  und  Schwaben  auf  der  ganzen  Linie  nun  eine  Aas- 
breitung  nach  Südwesten. 

Was  es  mit  dem  in  spätem  Urkunden  .genannten  Hassgau, 
einem  Untergau  des  Grabfelds  nördlich  von  Schweinfurt  und  Hass- 
furt, für  eine  Bewandnis  habe,  und  ob  er  seinen  Namen  vielleicht 
einer  fränkisch-hessischen  Einwanderung  verdanke,  muss  dahin 
gestellt  beiben  (vgl.  Lang  Baierns  Gauen  96.  Zeuss  348).  Er  wird 
bald  mit  einem ,  bald  mit  zwei  s  geschrieben ;  doch  scheinen  die 
benachbarten  Hassberge  östlich  von  Münnerstadt,  der  Hass- 
wald östlich  von  Hassftirt  und  der  Ort  Hassfurt  selbst  aller- 
dings einer  Ableitung  von  den  Hessen  das  Wort  zureden.  Die 
Ortsnamen  sind  in  der  Gegend  sehr  gemischt;  von  frankischen 
finden  sich  Birkenfeld,  Sulzbach,  Marbach,  Lohr,  Fisch- 
bach, Ostheim,  Holzhausen,  Schönbach,  Steinbach 
und  die  zum  Theil  oben  schon  erwähnten  Hain,  Maibach, 
Hambach,  ein  zweites  Holzhausen,  Hesselbach,  Hausen, 
Forst  und  Buch.  Wäre  die  Ableitung  richtig,  so  würde  die  Ein- 
wanderung vermuthlich  noch  vor  der  thüringischen  statt  gefunden 
haben  und  ganz  in  den  Kreis  der  oberfränkischen  Ausbreitung 
nach  Süden  fallen.  Dass  die  Bevölkerung  später  vorwiegend  frän- 
kisch war,  ist  .unzweifelhaft 

Gehen  wir  weiter  nach  Süden  und  Osten,  so  treten  die  ale- 
mannischen Namen  mehr  und  melir  in  den  Vordergrund.  Schon 
im  Hohenlohischen  und  in  der  Gegend  von  Rothenburg  werden 


die  Namen  auf  weiter  massenhaft:  Schwänen  weiter,  DoUcn- 
weiler,  Einweiler  bei  Waidenburg;   EtzHnsweiler,  RappoUswcikr, 
Weckelweiler  bei  Langenburg;    Unterweiler^   (Mierweiler,  Witteo- 
weiler,  Lentersweiier,  Niederweiler,  Erpfersweiler,  Sigisweiler,  Koltt- 
mannswoiler    südöstlich    von    Bartenstein;    Weiler,     Blumweikr, 
Bölimweiler,  Humniertswoiler,  Enzenweilor,  Grosir  und  Kleinbftren* 
Weiler  westlich  von  Bartenstein  in  der  Nähe   von   RoUienbuif, 
aber  noch  im  Wirtenibergischen ;  Sattelweiler,  Leiisweiler,   Gtim- 
pen Weiler,   Hilpertsweiler,  Bottcnwoiler   zwischen  Kirchbeiig   and 
Feuchtwang;  Neuweiler,  Hetzweiler,    Eckartsweiler  bei  Schillinge 
fürst  südöstlich  von  Rothenburg;  Binzenweiler,  Rödenweiler,  Ben- 
zenweiler,  Weiler  am  See,  Poppenweiler  und  Wüstenweiler  nörd- 
lich von  Feuchtwang.    Dasselbe  gilt  von  den  übrigen  alemannischen 
Endungen   ach,  brunn,   hofen,  ingen  und   stetlen;  und 
ebenso  treten  neue  hinzu  wie  b euren,  schwand  (Schwand  zwi- 
schen Schillingsfürst  und  Leutei-shausen)  und  wang  oder  wangen 
(Binzwangcm   östlich  von  Rotlienburg,  Dürrwangen   und   Feudit- 
wang  bei  Dinkelsbühl,  Ellwangen  in  Wirtemberg,   letzteres  schon 
auf  entschieden  alemannischem  Boden). 

Doch  dauert  die  Mischung  mit  frankischen  Namen  noch  län- 
gere Zeit  foii  und  reicht  bis  tief  in  das  alemannische  und  schwä- 
bische Gebiet  hinein.  Auch  der  eigentliümliche  Weclisel  fi-änki- 
.scher  und  schwäbischer  Formen  in  benachbarten  Orten  reicht 
weit  üIkt  die  Slanunosgränze  hinüber.  So  z.  B.  Dieb  ach,  Bu- 
chenbach, Eberbach,  mehrere  Brachbach,  Hirsch  bacli, 
Eschclbach,  Michelbach,  Hessenau,  Rückertshausen 
und  Rah olds hausen  in  der  Gegend  von  Ingelfmgen,  Waiden- 
burg und  Laugenburg;  Limbach,  Asbach,  Tiefenbach  und 
ein  zweites  Michelbach  bei  Kirctiberg  an  der  bairischen  Granze; 
Ober-  und  Unterransbach,  Bieberbach,  Reichenbach, 
Mosbach,  Hilsbach,  Schönau,  Breitenau  imd  Lich- 
tenau um  Feuchtwang;  Hessenthal,  Steinbach,  Rieden, 
M i che Ibach,*  Ober-,  Mittel-  und  Unter  fischb ach  bei  Hall  und 
Gaildorf;  Goldbach,  Lautenbach,  Breitenbach,  Ellen- 
berg, Holbach,  Haselbach  und  verschiedene  Stein bach  in 
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der  Gegend  yon  Crailsheim,  EHwangen  und  Dinkelsbuhl.  Ein  Hau- 
sen liegt  bei  Stadt  Weil  an  der  badischen Gränze,  westlich  von 
Stuttgart;  Affaltrach  bei  Wdnsberg,  Affialterbach  bei  Marbach 
unweit  Ludwigsburg ;  Eichaefa  und  Pfahlbach  zwischen  Sindringen 
und  Oehringen;  Aurach  südlich,  Auerbach  nördlich  von  Leu- 
tersbausen;  Steinach  bei  Langenburg,  Steinbach  bei  Ii^elfingen, 
Ober-,  Mittel-  und  Unterstein ba*ch  bei  Waidenburg;  zwei  andere 
Steinach  bei  Rothenbuiig,  ein  Steinbach  fkst  in  der  Mitte  der- 
selben etwas  weiter  westlich  u.  s.  L 

Ueberhaupt  darf  es  uns  nicht  wimdem,  wenn  bei  dem  poli- 
tischen Uebei^wicht  des  Stammes  fränkische  Namen  sich  spora- 
disch über  das  ganze  obere  Deutschland  verbreiteten.  Mehr  und 
mehr  scheinen  die  fränkischen  Grundworte  oder  die  bei  dem 
fränkischen  Stamm  besonders  üblichen  die  allgemeinen  geworden 
zu  sein:  bach,  dorf,  feld,  hausen  und  heim  finden  sich  später, 
bald  mehr  bald  weniger  häufig,  bei  allen  deutschen  Stämmen. 
Manche  mögen  von  Anfang  an  Franken  und  Alemannen  gemein- 
schafllich  eigen  gewesen  sein,  doch  kommt  es  dann  eben  auf  das 
seltnere  oder  häufigere  Vorkommen  und  vor  Allem  auf  die  Art 
und  Weise  des  Vorkommens  und  die  eigenthumlich  dialektischen 
Formen  an  (bom  oder  brunn,  hof  oder  hofen,  stadt  oder  stetten 
u.  s.  w.)  Um  einigermaszen  sicher  zu  gehen,  müssen  also  die 
Ortsnamen  verschiedener  Stämme  immer  in  möglichst  groszer  An- 
zahl mit  einander  verglichen  werden. 

Zur  Vergleichung  der  alemannischen  Namen  mit  den  frän- 
kischen haben  wir  jetzt  ein  vortreffliches  Hülfsmittel  in  dem 
mustergültigen  Urkimdenbuch  der  Abtei  S.  Gallen  von  Wartmann 
(Zürich  1863.  1866).  Man  braucht  aber  nur  einmal  das  Register 
durchzusehen,  um  sich  zu  überzeugen,  dass  die  Namen  auf  bach, 
dorf,  hausen  und  heim,  die  wir  als  vorzugsweis  fränkisch  ange- 
sprochen haben,  hier  zu  den  Ausnahmen  gehören  und  unter  der 
Masse  anderer  auf  weiler,  wyl,  hofen,  ingen  und  ach  nahezu 
versctiwinden.  Sie  sind  ebenso  selten,  wie  die  letzteren  nördlich 
vom  Main  und  von  der  Lahn,  wo  umgekehrt  diese  imter  der 
Menge  fränkischer  Namen  erst  mühsam  aufigesucht  werden  müssen. 
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DcmnacJi  \v(*rdeii  die  jedem  Stamm  charakteristischen  Nanien  in 
den  entspn^chenden  Stammgebieten  auch  die  ältesten  sein;  btar 
kLs4;he  drangen  s}>ater  nach  Oberdeutschland  vor,  alemaniüsche 
blieben  in  Mittel-  und  Westdeutschland  zurück. 

Es  würde  zu  wt^it  fuhren  und  über  die  Gränzen  der  uns  ge- 
steckten Aufgabe  hinaus  gehen,  wollten  wir  die  Mischung  weiter 
verfolgen  und  für  das  ganze  obere  Deutschland  nachweisen.  Wir 
dürfen  vielmehr  bei  der  erreichten  Stammesgränze  stehen  bidben 
und  auch  nach  dieser  Seite  hin  uns  an  den  initgetlieilten  Namen 
genügen  lassen;  dass  sie  für  die  oberfrankischen  Wanderungen 
und  di(^  in  Folge  dei'sell)en  hier  eingetretne  Mischung  der  Bevöl- 
kerung ein(»n  vollgültigen  Beweis  erbringen,  wird  Niemand  in  Ab- 
rede stellen.  Immerhin  wäre  es  eine  dankbare  Autgabe,  wenn 
Andei-e  die  Untersuchungen  fortsetzen  und  namentlich  eine  wei- 
tere S<'hei(hn)g  tliüringis(*Jier ,  alemannischer  und  bairischer  Orts- 
nauKMi  vei*suchen  wollten.  Denn  damit  würde  sich  zugleich  eine 
genauen»  Si'Jieidung  der  Stämme  selbst  ergeben. 

Von  den  beiden  Stämmen,  die  zu  Ende  des  fünften  Jahr- 
hunderis  um  die  Oberheri'schaft  stritten,  waren  die  Alemannen 
unterlegen  und  von  den  Frapken  abhängig  geworden.  Die  Bildung 
eines  neuen  gtnnianischen  Staatswesens  blieb  den  letztem  übe^ 
la.ssen.  AIkt  in  derselben  Zeit,  in  welcher  die  Franken  ein  Land 
na(;h  dem  andern  eroberten  und  ilii-e  Hen-scliaft  über  romanische 
und  deutsche  Stämme  ausbreiteten,  gelang  den  Alemannen  eine 
andere,  nicht  minder  wichtige  Eroberung  auf  geistigem  Gebiet. 
Ich  meine  den  Uebergang  zur  oberdeutschen  Lautstufe,  der  bald 
auch  die  übrigen  ober-  und  mitteldeutschen  Stäimne  ergrifif  und 
später  die  Bildung  unserer  hochdeutschen  Schriftspraclie  möglich 
gemacht  hat. 

Denn  die  Bewegung  der  Stänune  war  zugleich  von  einer  Laut- 
bewegung begleitet,  die  von  der  lK?reits  in  vorgeschichtlicher  Zeit 
eingetrotnen  Verschiebung  der  stmnmen  Gonsonantcn  zu  einer 
neuen  Stufe  fortschritt  und  damit  den  Kreislauf  der  Bewegung 
abschloss  (media,  tenuis,  aspirata). 
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Die  Bewegung  nimmt  den  umgekehrten  Gang  wie  die  politisclie. 
e  schreitet  nicht  wie  die  letztere  von  Norden  nach  Süden,  sondern 
n  Süden  nach  Norden  vor  und  ergreift  auf  diesem  Weg  successiv 
e  Stamme  bis  zur  Gränze  der  nieder-  oder  plattdeuisclien  Dia- 
cle.  Der  erste  Anfang  der  Bewegung  ist  unsern  Blicken  ent- 
gpn ,  weil  es  an  Sprachdenkmalen  aus  dieser  Zeit  fehlt ,  ihren 
jitem  Verlauf  und  das  Ende  derselben  können  wir  ziemlich 
nau  verfolgen.  Doch  ist  in  den  alemannischen  Urkunden,  soweit 
It  zurückgehen  können,  die  zweite  Lautverschiebung  bereits  ein- 
treten; nur  das  anlautende  d  ist  noch  nicht  durcligedrungen, 
?lniehr  überwiegt  in  den  S.  Galler  Urkunden  des  achten  Jahr- 
mderts  das  ältere  th  (Wartmann  Urkdb.  der  Abtei  S.  Gallen 
136.  465). 

Bei  den  übrigen  Stammen  aber  fallt  die  Bewegimg  grösten- 
eils  noch  in  die  urkundliche  Zeit.  Und  zwar  lassen  sich  für  di^ 
inkischen  Stamme  drei  verschiedene  Stufen  der  Verschiebung, 
inehmen :  eine  ostfränkische,  die  der  oberdeutschen  Lautstu£e  am^ 
Lchsten  steht  (vollständige  Verschiebung  von  t  und  p),  eine  süd- 
Inkisclie,  der  auch  Hessen  und  Nassau  angehören  (t  ist  gapz 
(Fschoben,  p  und  k  theilweise),  und  eine  mittelfiänkische  bis  zur 
[•anze  des  Niederdeutschen  (auch  t  ist  nicht  durchweg  verschoben, . 
und  k  nur  im  In-  und  Auslaut  nach  Vocalen).  Die  beiden^ 
sten  haben  auch  an  der  Verschiebung  von  d  Theil  genomipen, 
e  erste  wieder  mehr  als  die  zweite;  dagegen  sind  b  und  g  nur 
.  den  oberdeutschen  Mundarten  verschoben.  Die  Reihenfolge, 
so,  in  welcher  die  einzelnen  Buchstaben  von  der  Bewegung  ev- 
riffen  wurden,  ist  t  p.  k.  d.  b.  g.  th.  Vgl.  die  Untersuchungen 
)n  Braune  zur  Kenntnis  des  Fränkischen  und  zur  hochdeutschen, 
autverschiebung  in  den  Beiträgen  zur  Geschichte  der  deutschen 
prache  und  Literatur  1,44—56  (Halle  1873). 

Die  Niederfranken  wurden  von  der  Bewegung  nicht  mehr 
reicht:  das  Vlämische  entspricht  bis  auf  den  heutigen  Tag  der 
ederdeutschen  Lautstufe.  Ebensowenig  Sachsen  und  Friesen  (den 
ebergang  des  anlautenden  tli  in  d  abgerechnet)^  die  eist  zur  Zeit 
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Karls   des  Groszen  in  die  politische   und   geistige  GemeinsAail 
des  Gesamintvolks  eintraten. 

Hiemach  entsprechen  die  fränkischen  Lautstufen  iiu  AUgemo- 
nen  den  verschiednen  Stämmen,  wie  wir  sie  bei  den  Wandeiungen 
kennen  gelernt  haben:  Nieder-,  Mittel-  und  CMjerfranken.  Iiuks 
ist  bei  dem  Eintritt  der  Lautverschiebung  offenbar  viel  weniger 
die  Verschiedtmheit  der  Stamme  als  das  Masz  des  oberdeutscheB 
Einflusses  entscheidend  gewesen,  welchem  sie  ausgesetzt  waren. 
Wir  sehen  dies  daran,  dass  sprachlicii  die  Otierfrankea  wieder  in 
zwei  Abtheilungen  zerfallen,  eine  ostfränkische,  die  mit  AlemanDen 
und  Baiem  viel  mehr  in  Berührung  kam  und  daher  auch  von  der 
Lautverschiebung  am  meisten  bemhrt  wurde,  und  eine  sud-  oder 
rheinfränklsche,  bei  der  dieser  Einfluss  schon  ein  geringerer  war  und 
die  deslialb  auch  vpn  dem  ursprünglichen  Lautstand  weniger  ein- 
gebüszt  hat.  Ebenso  scheint  an  der  Mosel  die  Gninze  des  Mittel- 
und  Oberfrunkischen  nicht  ganz  mit  der  Gränze  der  ripuarischen 
und  chattischen  Franken  überein  zu  stimmen.  Vielmehr  reicht  die 
mittelfränkischc  Sprachgränze  noch  etwas  über  das  rechte  Mosel- 
ufer hinübcT,  während  die  Oberfranken  sich  zum  Theil  auch  auf 
dem  linken  nieitergelasscn  haben.  Auch  hier  wird  für  die  Dialekl- 
gränze  das  Masz  des  oberdeutschen  Einflusses  und  für  die  südlichem 
Gebiete  insl)esondore  die  stärkere  Mischung  mit  alemannischen  Ele- 
menten entscheidend  gewesi»n  sein. 

Grimm  hat  also  nur  annähernd  Recht,  wenn  er  den  Eintritt 
der  zweiten  Lautverschiebung  mit  der  Völkerwanderung  und  dem 
Vorwärtsdrängen  der  Gomianen  in  Zusammenhang  bringt,  das 
sich  »bis  in  die  innei-slen  Laute  der  Sprache  erstreckt  habe«.  Denn 
der  Anstosz  der  Bewegung  ist  nicht  von  den  Franken,  die  nur  die 
politische  Pühi-ung  übernahmen,  sondern  von  den  Alemannen  aus- 
gegangen, die  in  politische  Abhängigkeit  gerathen  waren.  Der 
herrschende  Stamm  wurde  vielmehr  von  der  Bewegung  mit  fort- 
geriflBen,  und  zwar  um  so  stärker,  je  mehr  und  je  näher  er  davon 
getroffen  wurde. 

Sehr  charakteristisch  ist  es  der  an  Geist  und  Gemüth  vielleicht 
begabteste  deutsche  Stamm,  das   Volk  der   Denker  und  Dichter, 


von  welchem  die  Bewegung  ausgegangen  ist.  Wol  mag  ein  Zw- 
sammenhang  mit  den  Wandemngen  und  politischen  Bewegungen 
bestehen,  denn  ohne  Wanderungen  wäre  die  Lautverschiebung 
vermuthHch  gar  nicht  eingetreten,  und  ohne  Bildung  des  frankischen 
I^eiclis  vriire  sie  auf  die  oberdeutschen  Stamme  beschrankt  ge- 
blieben, so  gut  wie  nachmals  die  nordischen  Germanen,  Nieder« 
länder,  Danen,  Schweden  und  Norweger,  auch  die  hochdeutsche 
Schriflaprache  nicht  angenommen  haben. 

Nur  ist  der  Zusammenhang  kein  so  unmittelbarer  und  direkter, 
wie  man  früher  geneigt  war,  anzunehmen,  Die  Verbreitung  der 
c^rdeutschen  Lautstufe  wurde  durch  das  frankische  und  mehr 
noch  spät^  durch  das  deutsche  Reich  wesentlich  gefördert,  wie 
wir  denn  ohne  Karl  den  Groszen  und  Otto  den  Groszen  nicht 
einmal  ein  deutsches  Volk  haben  würden,  die  Lautstufe  selbst  aber 
war  bereits  da,  eho  äe  zu  den  mitteldeutschen  Stämmen,  Ost- 
franken,  Rheinfranken,  Hessen  und  Thüringern  durchdringen 
konnte.  Denn  ein  Theil  der  Franken,  und  gerade  der,  welcheon 
das  herrschende  Geschlecht  der  Merovinger  angehörte,  ist  der  alten 
Lautstufe  treu  geblieben,  die  politisch  geschlagenen  und  zurückge- 
drängten Alemannen  aber  haben  gleichwol  auf  dem  Gebiet  der 
Sprache  und  Litteratur  die  Führung  übernommen  und  sich  so  mit 
den  Flanken  in  die  Herrschaft  getheilt.  Es  ist  schwer  zu  sagen, 
ob  ohne  den  Hinzutritt  der  süddeutschen  Stamme  überhaupt  eine 
deutsche  Bildung  möglich  gewesen,  und  nicht  vielmehr  das  frän- 
kische Reich  im  Lauf  der  Zeit  doch  der  Romanisirung  anheim 
gefallen  wäre. 

Ueber  den  ersten  Eintritt    der    Bewegung  haben    wir  nur 

Muthmaszungen.  Sie  kann  indes  nicht  vor  dem  fünften  Jahrhundart 

begonnen  haben,  weil  damals  erst  die  Alemannen,  und  hundert 

Jahre  später  erst  die  Baiem  sich  im  Oberland  festsetzten*    Die 

letztem  können  die  Bewegung  nicht  auf  die  Franken  übertragen 

haben,   da  sie  später  nicht   mehr   gewandert  sind.     Wol  aber 

fallen   die  groszen   alemannischen  Wandenmgen    gerade  in  das 

fünfte  Jahrhundert;  ihr  Ende  erreichten  sie  erst  mit  der  Schlacht 

bei  Zülpich  im  Jahr  4%.    Doch   war  der  einmal  gegebne  Impuls 
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f^  niuchtig,  dass  or  durch  die  Nietloriago  dor  Alemannen  wcM 
mein*  aufgebalton  oder  unterbrochen  wurde,  zumal  da  sich  nA 
überall  alemarmisclie  Bevölkerung  erhielt. 

In  der  Hauptsache  war  die  Bewegung  im  zehnton  Jahrliundeii 
voIl(»ndet,  so  ditss  sie  im  Ganzen  etwa  funflmndert  Jahre  brauchte, 
elie  sie  ihren  Abschluss  eri-eichte,  ja  noch  viel  längere  Zeit,  wenn 
wir  ihre  letzten  Ausläufer  hinzurechnen,  den  üebergang  der  Den- 
talaspii-ata  in  die  Meilia,  der  selbst  noch  ^ßede^f^anken  und 
Niedersaclisen  ergriff. 

Wir  müssen  es  ure«  versagen,  auf  die  überaus  merkwürdige 
Gescliichte  der  Bewegung  näher  einzugehen.  Sie  würde  mehr  in 
eine  Geschichte  der  deutschen  Sprache  als  in  eine  (reschichte 
deutscher  Ansi(»delungen  und  Wanderungen  gehören.  Indes  mag 
es  gestattet  s(»in,  wenigstens  andeutungsweise  die  Ergebnisse  unserer 
Untersuchung,  soweit  dieselben  mit  der  äuszem  Geschichte  unmittel- 
I)ar  zwiammenhangt ,  in  einigen  kurzen  Sätzen  mitzutheilen  und 
den  Linguisten  zur  Prüfung  vorzulegen. 

1.  Der  Eintritt  der  ersten  Lautverschiebung  oder  der  soge- 
nannten gothischen  Laulstufe,  der  alle  germanischen  Völker,  und 
mit  unbedeutenden  Ausnahmen  alle  gleichmäszig  ergriffen  hat, 
liegt  jenseit  unserer  urkundlichen  Geschichte.  Ob  er  wie  Jacob 
Grimm  will  (Geschichte  der  deutschen  Sprache  437)  für  die  ost- 
deub?chen  Stamme  im  ei'sten  JahAundert  nach  Christi  Geburt 
erfolgte,  muss  dahin  gestellt  bleiben.  Sicher  scheint  nur,  dass  er 
mit  der  M(?dia  l>egonnen  hat  und  bei  den  westlichen  Stämmen 
frülier  erfolgi  ist,  als  bei  den  östlichen. 

Es  würde  auffallen  und  kaum  zu  erklären  sein,  wenn  er  erst  statt 
gefunden  hätte,  nachdem  sich  die  germannischen  Stämme  schon 
über  entlegene  Gebiete  zerstreut  und  auch  den  skandinavischen 
Norden  bereits  besetzt  hatten.  Wol  aber  ist  zu  vermuthen,  das? 
er  analog  der  zweiten  Lautvei'schiebung  nicht  plötzlich  und  mit 
einem  Male  erfolgte,  vielmehr  längere  Zeit  brauchte,  ehe  die 
gesammte  Reihe  der  Mutae  und  der  verschiednen  Stämme  durch- 
laufen war.  Denn  er  hat  viel  allgemeiner,  vollständiger  und 
durchgreifender  statt  gefunden  als  die  zweite,  die  nur  bei  den  obei> 
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und  mitteldeutsehen  Stammen  einiiat  und  die  Lippen-  und  Kehl- 
aspiraia  unberührt  liesz.  Die  Ausnahmen  von  der  ersten  dagegen 
sind  viel  geringer,  und  von  Consonantenverbindungen  abgesefan 
kaum  durchgehender  Art. 

Keinenfalls  enthält  er  einen  mit  der  Völkerwanderung  noth- 
wondig  gegebnen  Fortschritt  unserer  Sprache.  Denn  Kelten, 
Slaven,  Griechen  und  Römer  sind  auch  gewandert  und  haben  die 
Verschiebung  doch  nidit. 

2.  Auch  die  zweite,  hochdeutsche  Lautverschiebung  hängt  mit 
der  Völkerwanderimg  wenigstens  nicht  unmittelbar  zusammen. 
Denn  die  'niederdeutschen  Stämme ,  Gothen ,  Burgunder  und  Van-'' 
dalen,  haben  wie  wir  aus  Ulfilas  schlieszen  dürfen,  nicht  mit  dem 
Anfang  der  Wanderungen  auch  alsbald  die  neue  Lautverschiebung 
begonnen. 

Die  Franken  aber,  denen  doch  vorzugsweise  die  Gunst  der 
Herrschaft  zufiel  und  von  denen  Europa's  Umgestaltung  wesentlich 
ausgegangen  ist,  haben  erst  viel  später,  und  was  die  salischen  oder 
Niederfranken  anlangt,  den  politisch  herrschenden  Stamm,  gar 
nicht  verschoben.  Also  auch  die  politische  Bewegung  kann  es 
nicht  sein,  die  den  Anstosz  gegeben  hat. 

3.  Vielmehr  weisen  unsere  ältesten  deutschen  Sprachquellen 
auf  die  oberdeutschen  Stamme,  Alemannen  und  Baiem,  bei  denen 
die  Bewegung  am  frühsten  begonnen  haben  muss,  weil  wir  nur 
noch  das  Ende  derselben  wahrnehmen,  während  wir  bei  den 
Franken  so  ziemlich  den  ganzen  Verlauf  verfolgen  können. 

Auch  ist  sie  bei  diesen  Stämmen  allein  vollständig  durchge- 
führt, wälirend  sie  um  so  unvollständiger  bleibt,  je  weiter  die  Be- 
wegung nach  Norden  vorrückt.  Alles. weist  darauf  hin,  dass  die 
Bewegung  im  Oberland  begonnen  und  sich  von  da  weiter  ver- 
breitet hat 

4.  So  lange  die  Römer  noch  das  Decumatenland  und  die 
Alpengebiete  besetzt  hatten,  kann  von  einem  Gegensatz  ober- 
und  niederdeutscher  Stämme  im  spätem  Sinn  überhaupt  nicht  die 
Rede  sein.  Wol  finden  sich  Spuren,  die  schon  in  früherer  Zeit 
auf  einen  solchen  hinweisen,   wie  z.  B.  die  schwachen  Pßrspneq- 
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namen  auf  a  bei  den  niederdeutschen,  auf  o  bei  den  oberdentebm 
Stämmen,  das  eigentliche  Kennzeichen  aber  für  den  UnterscUed 
ober-  und  niederdeutscher  Mundart,  die  Lautyerschiebung,  fddi 
oder  ist  nicht  nachzuweisen. 

Ei*st  diese  hat,  vom  Vocalismus  und  den  Flexionen  abgesehn, 
den  spätem  Untei^hied  ober-,  mittel-  und  niederdeutscher  Mundr 
arten  begründet  und  zugleich  den  Cregensatz  der  deutschen  mid 
der  übrigen  germanischen  Sprachen  hervorgerufen  oder  vafschärft. 

5.  Da  die  Baicm  nicht  vor  dem  Anfang  des  sechsten  Jah^ 
hunderts  ihre  neuen  Sitze  eingenommen  haben,  die  Alemannen 
aber  schon  im  vierten  Jahrhundert  das  Decumatenland  besetzen  und 
sich  im  fünften  rheinabwärts  verbreiten,  ist  es  wahrscheinlich,  dass 
der  für  Deutschland  entscheidende  Anstosz  von  den  Alemannen 
und  nicht  von  den  Baiem  ausgegangen  ist. 

Es  darf  vermuthet  werden,  dass  die  Alemannen  bei  ihrer  Ve^ 
breitung  rheinabwäi-ts  schon  von  der  Lautbewegung  ergriffen 
waren;  mmdestens  haben  ihi-c  Wanderungen  und  Ansiedelungen 
im  fünften  Jahrhundeii  die  spätere  Fortpflanzung  der  letztem 
vermittelt  und  wesentlich  erleichtert. 

ti.  Da  die  Bew^ung  von  den  Tenues  (t,  p,  k)  ausgegangen  ist, 
den  Bergbewohnern  aber  die  Neigung  zu  Aspiraten  und  Kehllauten 
eigen  ist ,  sind  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  locale  Einflüsse  für 
den  Eintritt  der  Bewegung  maszgebend  oder  nüt  bestimmend 
gewesen. 

Denn  sie  tritt  bei  allen  oberdeutschen  Völkern  ein,  selbst  bei 
denen  niederdeutscher 'Herkunft,  wie  die  Schwaben  im  engem  Sinn 
zeigen,  die  bekanntlich  juthungischen  Stammes  sind. 

7.  Aber  auch  locale  Einflüsse  können  es  nicht  allein  gewesen 
sein,  welche  die  Bewegung  hervorgerufen  und  weiter  verbreitet 
haben.  Vielmehr  scheint  es,  dass  die  Wanderungen  allerdings 
mitgewirkt  haben,  namentlich  dann,  wenn  ein  Volk  von  seiner 
fKihcnV  Heimat  vollständig  los^rissen  und  in  neue,  oberländische 
Gebiete  vci-sotzt  wurde,  wie  dies  bei  den  Alemannen  und  Baiem 
der  Fall  war. 
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Denn  d^  Gegensatk  zwischen  Gebirgs-  und  KQstenbeWohnern 
beglfcidet  sonst  wol  dialektische  Verschiedenheiten,  nirgends  aber 
soviel  wir  wissen  eine  eigentliche  Lautverschiebung. 

&  Nehmen  wir  beide  Umstände  zusammen,  9D  erklärt  »ch, 
weshalb  Niederfranken,  Sachsen,  FHesen,  Angelsachsen  und  nor- 
dische Germanen,  die  später  gar  nicht  mehr  gewandert  oder  mit 
ihrer  alten  Heimat  in  Verbindung  geblieben  und  in  keine  ober- 
landischen  Gebiete  vorgerückt  sind,  gar  nicht  verschobeii  haben, 
während  Mittel-  und  Oberfranken,  Obersachsen  und  Thüringer 
von  der  Bewegung  erst  später  und  nur  theilweise,  Alemannen 
und  Baiem  aber  zuerst  und  vollständig  ergriffen  würden.  Nur 
bei  ihnen  trafen  beide  Gründe  von  Anfiang  an  zusammen. 

9.  Daher  erklärt  sich  auch,  dass  Gothen,  Burgunder  und 
Longobarden,  wie  wir  aus  Jüngern  Sprachdenkmalen  wissen,  sobald 
sie  ihre  neuen  entlegnen  Sitze  diesseit  und  jenseit  der  Alpen  eih- 
nahmen,  von  der  Lautbewegung  ebenfalls  ergrififen  wurden.  Nur 
läszt  uns  die  bald  eingetretne  Romanisirung  dieser  Völker  den 
weitem  Verlauf  derselben  nicht  mehr  vollständig  erkennen. 

Eine  andere  Nutzanwendung  ergeben  die  Wanderungen  för 
die  Ortsnamen  selbst.  Vergleichen  wir  die  Namen  in  der  Wetterau, 
in  Nassau  und  jenseit  des  Rheines  mit  denen  im  Stammland, 
so  fallt  alsbald  ihr  entschieden  jüngeres  Grepräge  auf.  Die  einfachen 
Namen,  die  oft  so  schwer  zu  erklären  sind,  fehlen  mit  einigen 
Ausnahmen,  und  die  Grundworte,  welche  zur  Gomposition  ver- 
wandt werden,  sind  vielfach  andere  geworden. 

Statt  des  alten  affa  oder  aha  treffen  wir  das  uns  noch  jetzt 
geläufige  bach,  während  die  beiden  andern  Worte  ausgestorben 
sind,  statt  mar  finden  wir  born  oder  brunn  und  statt  des  frühem 
lar,  das  uns  ebenfalls  unverständlich  geworden  ist,  das  bekannte 
und  uns  wieder  geläufige  hausen. 

Dagegen  kommen  die  altem  Worte  ungleich  seltner  vor,  am 
meisten  noch  in  der  Wetterau  und  in  Nassau,  strich  weis  auch 
jenseit  des  Rheins.  Die  wetterauischen  und  nassauischen  Namen 
erklären  sich  einfach  daraus,  dass  sie  JHjth  in  das  ui*sprüngliche 
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Stanuugebiet  der  Chatten  fallen  und  mit  zwei  oder  drei  A»- 
nakinon  so<^ar  Orten  angehören,  die  diesseit  des  PCaUgiaboB 
liegen,  wo  sich  chattische  Bevölkerung  auch  zur  Zeit  der  AlemanneiH 
heri*scha(l  erlialton  konnte.  Die  anderen  femer  gelegenen  mögen 
entweder  fmhercn  Wanderungen  den  Urspiiing  verdanken,  wt 
die  Namen  auf  lar  um  die  Siegmündung  und  in  der  Nähe  vqd 
Cöln  vielleicht  den  Chattuariem ,  oder  sie  kamen  ausnahmswäse 
auch  bei  do.u  sjmU.Tn  Wanderungen  vor,  wie  sich  denn  ein  solcher 
Uebei-gang  nie  plötzlich  und  mit  einem  Male  vollzieht,  oder  sie 
rühren  überhaupt  nicht  von  Chatten,  sondern  von  andern  fränki- 
schen Stänunen  her.  Denn  wenn  die  alten  Endungen  affa,  lar 
und  mar  auch  vorzugsweise  dem  chattischen  Stammland  eigm 
waren,  so  Ist  damit  natürlich  nicht  ausgeschlossen,  dass  sie  nicht 
auch  bei  andern  Stammen  hatten  vorkommen  können ,  vorab  den 
verwandten  fifuikLschen. 

Wie  erklail  sich  nun  das  Aassterben  der  altem  Sprachformen 
und  dass  auf  den  Wanderungen  schon  zumeist  die  neuen  hervor- 
treten?— Am  mokteu  Schwierigkeiten  macht  uns  wieder  das  Wort 
aflfa.  Wir  hal)cn  olx^n  ausführlicher  davon  geredet ;  aller  Vermuthung 
nach  wirkten  spmohliche  und  historische  Gründe  zusammen,  um 
es  zu  verdrängen :  im  zehnten  und  eiUten  Jahrhundert  scheint  es 
kaum  noch  vei-stanilen  worden  zu  sein.  Ueber  das  Vei'schwinden 
von  mar  wiitl  uuivn  näher  die  Hede  sein.  Für  jetzt  nur  die  Be- 
merkung, ditss  dasselbe  ohne  Zweifel  mit  dem  fortschreitenden 
Anbau  zusiunmonliän^^t,  der  Quellen  und  Sümpfe  möglichst  zu 
scheiden  bemüht  war.  Wo  man  also  ursprünglich  Eschmar, 
Geismai',  Germar,  Vilmar  u.  s.  f.  sagte,  wählte  man  spatei*  andere 
Namen  wie  Eschborn,  Schwalbiich,  Gerau,  Vielbrunn,  die  Sümpfe 
wurden  ausgetrocknet,  Quellen  und  Bäche  gemnigt. 

Ebenso  möchte  das  Vei*sch winden  von  lai',  einzelne  Fälle  ab- 
gerechnet, wo  man  es  etwa  zur  Erinnerung  an  die  alte  Heimat 
beibehielt,  einen  tiefern  Grund  haben,  der  zugleich  das  Aufkom- 
men der  neuen  Endungen  heim,  hausen  und  rode  erkläil. 

Das  alte  halbnonuidische  Leben  muste  aufliören,  seitdem  die 
Homer  den  Pfahlgmben  zogen  und  nahezu  zweihundert  Jahre  be- 


233 

haupteten;  man  muste  sich  zu  festem  Ansiedelungen  entschlieszen, 
und  wenn  der  Nahrungsspiebramn  zu  eng  wurde,  auch  zu  Rodun- 
gen. Dazu  kam  der  Verkehr  mit  den  Römern  selbst,  der  wie  wol 
er  ein  feindlicher  blieb,  doch  keineswegs  Culturfortschritte  aus- 
scbloss,  die  zugleich  durch  die  Verhältnisse  geboten  waren.  Man 
fieng  also  an,  nach  römischer  Weise  wiiidiche  Häuser  zu  bauen, 
freilich  nicht  von  Stein,  sondern  einstöckige  Wohnungen,  Pfahl 
an  Pfahl,  wozu  der  Wald  das  Holz  in  überflüssiger  Menge  lieferte. 
Domidlia  barbarorum  cuncta  curatius  ritu  Romano  constructa 
heiszt  es  bei  Ammian  17,2  aus  der  Zeit  Kaiser  Julian's.  Vor 
Allem  werden  die  Fürsten  und  Herren,  nach  denen  die  Orte  be- 
nannt wurden,  mit  diesem  Beispiel  vorangegangen  sein,  bis  all- 
mählich auch  die  Wohnungen  des  gemeinen  Mannes  besser  wurden. 
Hit  ESnem  Wort,  das  alte  lar,  das  ebenso  wol  eine  wandernde 
Statte  wie  einen  festen  Wohnsitz  bezeichnen  konnte,  passte  nicht 
mehr  und  man  griff  zu  dem  neuen  entsprechendem  Ausdmck  heim 
oder  hausen. 

So  geben  uns  die  Golonien,  bei  denen  im  (ranzen  die  Endung 
hausen  doch  auch  noch  selten  ist,  zugleich  einen  Anhalt  für  die 
innere  Chronologie  der  Namen.  Es  erscheint  nicht  unmöglich,  sie 
hiemach  in  Klassen  einzutheilen  und  jede  im  Allgemeinen  einer 
bestimmten  Zeitperiode  zuzuweisen:  auch  von  dieser  Seite  wird 
der  Weg,  den  wir  bei  unsern  Untersuchungen  bisher  gegangen 
sind,  als  richtig  bestätigt.    Wir  nehmen  drei  Klassen  an. 

Die  älteste  haben  wir  bereits  oben  kennen  gelernt.  Ihr  gehören 
die  ui'spmnglichen  Ansiedelungen  im  Stammland  und  die  wenigen 
voi-geschichtlichen  jenseit  des  Rheins  an,  deren  Namen  einfache 
Begriffe  oder  Zusammensetzungen  mit  den  in  der  Sprache  längst 
erloschenen  Worten  affa,  aha,  lar,  loh,  mar  und  tar  enthalten. 
Üer  Ursprung  dieser  Ansiedelungen  fallt  im  Ganzen  und  Groszen 
jedenfalls  vor  die  Zeit  der  oberfränkischen  Wanderungen,  wenn 
auch  manche  Namen  mit  genommen  und  für  spatere  Niederlassun- 
gen beibehalten  wurden. 

Die  zweite  Klasse  begi-eift  diejenigen  Namen,  die  wir  beson- 
ders häufig   auf  den   Wanderungen  angetroffen  haben.    Sie  be- 
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zeichnet  recht  eigentlich  den  Weg  deraelbco «  enthält  jüngere  Bil- 
dungen mit  den  spater  auch  im  Stammland  YorxugsweiB  übfidM 
Worten  bach,  berg,  dorf,  feld,  hausen,  heim,  und  fällt  im  Ganzen  in 
die  Zeit  vom  fünften  bis  zum  achten  Jahrhundert  Denn  natäriieh 
dauerte  die  Ort^gründung  im  Stammland  wie  in  den  neu  einge- 
nommenen Grebietcn  nach  den  Wanderungen  fort  Jeden&dls  ge- 
hört die  Hauptmasse  dieser  Namen  nocli  der  vorchrisUidwQ 
Zeit  an. 

Die  dritte  und  jüngste  Klasse  endlich  enthält  die  Namen  anf 
bürg ,  cappel ,  hagen ,  kirchen ,  rode  imd  zell ,  die  sich  aofact  ak 
der  letzten  Periode  der  Ortsgründung  angehörig  ausweisen.  Es 
sind  die  Orte,  die  von  Kirchen,  Klöstern  und  weltlichen  Heneo 
vom  achten  bis  zum  zwölften  Jahrhundert  gegründet  wurden,  also 
erst  in  die  christliche  Zeit  fallen.  Mit  dem  zwölften  Jahrhundert 
hörte  die  Ortsgründung  im  alten  Sinn  überhaupt  auf:  die  nea 
aufkomnunenden  Städte  bezeichnen  schon  eine  Gegenströmung« 
die   in  der  Folge  eine  Menge  älterer  Orte  wieder  ausgehen  liesz. 

Dabei  vei'steht  es  sich  von  selbst,  dass  jede  Klasse  ihre  Vor- 
laufer und  Nachzügler,  und  selbst  jede  einzehie  Namensform  wieder 
ihre  eigne  Geschichte  hat,  so  dass  zahlreiche  Ausnahmen  entstdieiif 
die  in  der  altem  Zeit  jüngere,  und  in  der  spatem  Zeit  auch  noch 
ältere  Bildungen  möglich  machen. 

Im  folgenden  Abschnitt  haben  wir  zunächst  die  Ansiedelungen 
der  zweiten  Periode  weiter  zu  verfolgen. 


Wir  sind  bis  zum  Ende  der  Völkenvanderung  gekommen  und 
haben  damit  einen  Wendepunkt  in  der  Geschichte  erreicht,  der 
auch  für  unsere  Uutersuchungc^n  bedeutsam  ist.  Fortan  werden 
wir  es  nicht  mehr  mit  Wunderun^'en ,  sondern  nur  mit  Ansiede- 
lungen zu  thun  haben:  denn  von  dem  slavischen  Osten  abgesehn 
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rechten  im  sedisten  Jahrhuudert  auch  die  Wanderungen  im 
nem  Deutschland  ihr  Ende. 

Bb  mag  daher  wol  gestattet  sein,  am  Schluss  dieses  Ab- 
tmitts  noch  einmal  auf  den  Gang  der  Untersuchungen  zurück 
blicken  und  kurz  ihre  Ergebnisse  zusammen  zu  stellen. 

In  der  Einleitung  versuchten  wir  Aufgabe  und  Methode  der 
*beit  zu  bestimmen.  Es  kam  darauf  an  zu  zeigen ,  ob  und  in 
le  fem  eine  Beschränkung  derselben  auf  die  oberfirankischen 
ammlande  oder  das  alte  Chattengebiet  zulässig,  ja  bei  der 
^nthümlichen  Quelle,  die  wir  vorzugsweise  der  Arbeit  zu  Grunde 
legt  haben,  bis  zu  einem  gewissen  Grad  nothwendig  sei.  Viel- 
icht  haben  die  folgenden  Abschnitte  den  Beweis  geliefert,  dass 
ne  solche  Beschränkung  nicht  blosz  ihre  äuszem  Vortheile  hat,  son- 
fm  auch  in  der  innem  Natur  der  Sache  begründet  ist  Denn  das 
lattische  Stammland  ist  der  Ausgangspunkt  der  oberfränkischen 
'anderungen. 

Es  ist  mit  den  westphälischen ,  niedersächsichen  und  friesi- 
ben  Gebieten  das  einzige,  was  innerhalb  der  beglaubigten  Ge- 
fliehte nur  von  deutschen  Stämmen  bewohnt  worden  ist  Weiter 
tlich  sind  seit  dem  siebenten  Jahrhundert  die  Slaven  vorge- 
ungen  und  haben  alles  Land  bis  zur  Elbe  imd  Saale  in  Besitz 
nomnien,  weiter  westlich  jenseit  des  Rheines  imd  innerhalb  des 
mischen  Limes  haben  bis  zum  vierten  und  fünften  Jahrhundert 
3lten  und  Römer  gewohnt. 

Finden  wir  also  später  auf  dem  linken  Rheinufer,  insbesondere 
den  Flussgebieten  der  Mosel  und  Nahe  ebenfalls  fränkische 
3völkerung,  so  kann  diese  nur  aus  den  zunächst  gelegnen  Ge- 
eten  des  rechten  Ufers  eingewandert  sein.  Gerade  so  wie  ein- 
Ine  kleinere  germanische  Stämme!,  die  Triboker,  Nemeter  und 
mgionen  im  heutigen  Elsass  und  der  Pfalz,  die  Mattiaker  zwi- 
hen  dem  Pfahlgraben,  Rhein  und  Main,  die  Ubier  in  der  Gegend 
n  Cöln,  schon  früher  denselben  Weg  eingeschlagen  hatten. 

Denn  längs  dem  ganzen  Lauf  des  Rheines  ist  die  Bevölkerung 
if  beiden  Seiten  dieselbe:  um  den  Oberrhein  'sind  es  die  Ale- 
annen, um    den    Mittelrhein   bis  in  die  Gegend   von  Coblenz 
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Chatten  oder  Oberfranken,  weiter  abwärts  ripuansche  oder  Mittel* 
franken,  um  den  Xieilerrhein  salische  oder  Niederfranken. 

Zugleich  machten  wir  auf  die  cigenthümliehen  Schwieri^^beüen 
und  Gefahren  aufmerksam ,  weiche  mit  allen  Untersuchungen 
über  Ortsnamen  verbunden  sind  und  daher  zu  ganz  beson- 
deriT  Vorsicht  und  Behutsamkeit  mahnen.  Eis  sollten  die  Orts- 
namen als  Geschichtäquelle ,  atxT  wo  möglich  in  einer  Weise  be- 
nutzt werden,  die  zugleich  den  Linguisten  einiges  Genüge  letstäe. 
Je  kleiner  also  das  Gebiet  war,  auf  welches  wir  uns  beschränkten, 
dcKto  mehr  musten  wir  bemüht  sein,  die  Ortsnamen  möglidisl 
vollständig  |zu  sammeln  und  namentlicli  die  Wüstungen  (durch  * 
beziMchnel),  so  wie  die  Bjich-,  Berg-,  Feld-  und  \Valdnamen  mit 
herein  zu  ziehen.  Nur  so  liesz  sich  eine  gewisse  Sicherheit  in  der 
Erklärung  und  Anwendung  der  Namen  erreichen. 

Im  ersten  Abschnitt  lernten  wir  die  Ansiedelungen  der  Ur- 
zeit kennen ,  so  weit  sie  'entweder  noch  vor  die  Zeit  der  Kämpfe 
mit  den  Römern  oder  wenigstens  vor  den  Anfang  der  oberfrän- 
kischen Wanderungen  fallen.  Und  zwar  folgten  wir  dabei  dem 
Lauf  der  Flusstlialer  und  der  geographischen  Lage  der  Orte. 
Denn  es  ist  eine  alte  Eifalirung,  dass  der  Anbau  ebenso  ^vie  der 
Verkehr  dem  Lauf  der  Thäler  zu  folgen  pflegt,  während  Gebirge 
den  Anbau  und  Verkehr  hindern. 

Selbstverständlich  wurde  dabei  auf  das  älteste  urkundliche 
Vorkommen  Rücksicht  genommen.  Ja  das  letztere  ergab  erst  die 
Möglichkeit  einer  Si^ieidung  der  vorchristlichen  Orte  in  zwei 
Klassen,  indem  die  eine  unzweifelhaft  älter  ist  als  die  andere, 
(lei'en  Namen  dcx^h  auch  schon  in  den  Fulder,  Hersfelder,  Lo^ 
scher  und  (bi-veyer  Urkunden  erwähnt  werden.  Die  dritte  und 
jüngste  Klasse  begreift  dann  diejenigen  Orte,  deren  Entstehung 
in  die  sjKltere  lüstorische  Zeit  fallt  und  sich  urkundlich  verfolgen 
lässt. 

Ehe  wir  indes  an  die  deutschen  Ansiedelungen  kamen,  stieszen 
wir  auf  eine  Reihe  von  Namen,  die  als  keltisch  angesehen  werden 
musten,  weil  sife  entweder  leicht  eine  Erklämng  aus  dem  Kel- 
tischen  zulassen   oder  in   keltischen  Gebieten  mehr  oder  minder 
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häufig  wiederkehren.  Es  galt  dies  besonders  von  Fluss-  oder 
Bachnamen,  für  welche  selbst  Förstemann,  der  mit  keltischen 
Etymologien  höchst  vorsichtig  ist ,  auf  eine  solche  Erklärung  hin- 
weist. Aber  auch  Ortsnamen  sind  gefunden,  für  welche  gleich- 
falls kaum  eine  andere  Erklärung  möglich  scheint.  Wir  konnten 
uns  um  so  weniger  dagegen  verschlieszen ,  als  die  Ableitung  aus 
dem  Keltischen  nirgends  mehr  dem  IMBstrauen  begegnet,  welchem 
sie  früher  ausgesetzt  war,  sobald  dabei  zurückhaltend  und  beson- 
nen zu  Werke  gegangen  wird. 

Das  nöthigte  zu  dem  Schluss,  dass  Kelten  einst  auch  das  alt- 
chattische  Stammland  inne  gehabt  haben  müssen.  Sie  haben 
nicht  blos  südlich  vom  Main  und  jenseit  des  Rheins  gewohnt,  wo 
wir  sie  zu  Cäsar's  Zeit  und  später  noch  innerhalb  des  Limes  an- 
treffen,  sondern  in  der  Vorzeit  selbst  in  dem  kleinen  Gebiet,  was 
seit  dem  Beginn  unserer  urkundlichen  Nachrichten  stets  von  deut- 
schen Stämmen  bewohnt  worden  ist,  aller  Vermuthung  nach  auch 
in  dem  übrigen  nördlichen  Deutschland. 

Wie  die  Slaven  im  östlichen  Deutschland  auf  die  Germanen 
folgten,  so  sind  die  Kelten  nicht  blos  im  südlichen  und  'westlichen, 
sondern  auch  im  mittlem  und  nördlichen  einst  ihre  Voi-gänger 
gewesen.  Kelten  und  Germanen  waren  ohne  Zweifel  längst  ehe 
die  Kämpfe  mit  den  Römern  begannen  erbitterte  Feinde,  und  das 
Vordringen  deutscher  Stämme  an  und  über  den  Rhein  zur  Zeit 
Cäsar's  bildet  nur  eine  Fortsetzung  dieser  Kämpfe. 

Eine  genaue  Verfolgung  der  Orte  längs  dem  Pfahlgraben  liesz 
uns  sodann  den  Lauf  desselben  auf  der  noch  zweifelhaften  Ost- 
seite in  der  Wetterau  und  bis  an  den  Main  annähernd  sicher 
bestimmen.  Wir  fanden  die  Annahme  Arndts  bestätigt,  dass 
mehrfache  Erweiterungen  des  Limes  statt  iiatten,  deren  letzte 
wahrscheinlich  von  Kaiser  Probus  herrührt  und  die  Höhen  des 
Vogelsbergs  und  Spessarts  mit  einschloss.  Der  ursprüngliche 
Limes  durchschnitt  quer  die  Wetterau,  der  eigentliche  Pfahlgraben 
aber,  wie  er  über  hundert  Jahre  einen  groszen  ITieil  der  ebenen 
Wetterau  umfasste ,  ist  der  mittlere  imd  lief  von  Amsburg ,  wo 
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die  örtlichc^n  Spuren  aufhören,'  über  Echzel,  Bingenheini,  Staden, 
Allenstadt  und  Rückingen  nach  Krotzenburg  am  Main. 

hn  zweiten  Abschnitt  suchten  wir  die  Ergebnisee  des  etsten 
aus  der  innem  Chronologie  der  Nanien  nodi  einmal  von  anderer 
Seite  her  zu  prüfen  und  näher  zu  begründen.  Es  sollte  die  Probe 
darauf  gemacht  werden ,  ob  die  versuchte  Scheidung  der  Namen 
in  zwei  Klassen,  soweit  ihr  Ursprung  vor  die  urkundlichen  Ueber* 
lieferungen  füllt,  im  Wesentlichen  richtig  sei  und  die  geographische 
Lage,  inslKsondert^  der  Lauf  der  Thaler,  uns  nicht  irre  geführt 
habe. 

Es  ei*gab  sich  eine  auffallende  Uebereinstimmung,  indem  die 
Prüfung  der  Namen  nach  den  ältesten  darin  enthaltenen,  jeizl 
längst  erloschenen  Grundwöiiem  auf  dieselben  Orte  führte,  die 
wir  schon  im  eisten  Abt^ehnitt  kennen  gelernt  haben.  Hiemach 
scheint  die  Scheidung  der  altem  Namen  in  zwei  Klassen  keinen) 
Zweifel  mehr  zu  unterliegen,  so  wenig  damit  auch  über  das  höhere 
oder  gerhigere  Alter  der  einzelnen  zu  der  einen  oder  andern 
Klasse  gehörigen  OHe  abgespixK*hen  werden  kann. 

Denn  jeiie  Regel  hat  ihre  Ausnahmen,  und  so  wenig  sich  der 
Anbau  ül:M'rall  an  bestimmte  Regeln  bindet,  vielmehr  in  einzelnen 
Fällen  und  aus  besondern  Gründen  auch  an  minder  günstig  ge- 
legnen Stellen  schon  m  älterer  Zeit  Orte  entstehen  konnten,  so 
wenig  ist  das  Aufkonuncn  und  der  Gebrauch  der  alten  Nanien 
überall  an  iK'stinunte  Zeitgmnzen  gebunden,  so  dass  in  der  älteren 
Zeit  eben  so  wol  jüngere  Namen  anticipirt,  wie  in  der  späteren 
ältere  noch  beibehalten  werden  konnten. 

Alle  altem  Namen  sind  regelmäszig  den  einfachsten  sinnlichen 
Wahrnehmungen  entlehnt.  Sie  führen  auf  die  örtliche  Lage,  cüe 
BodenbeschafTcnheit,  Pflanzen,  Bäume  oder  Thiere  zurück,  welche 
sich  gerade  am  Ort  der  Niederlassung  fanden.  Dann  kommen 
die  Namen,  die  mythologischen  Beziehungen,  menschlichen  An- 
lagen, der  Bodenbenutzung  und  dem  Besitz  entleimt  sind:  die 
von  Personennanien  abgeleiteten  sind  die  jüngsten,  weil  sie  Acke^ 
bau  und  festes  Cigenlhum  vor^usselzi'n. 


Auszer  den  einfochen  Locativer)  <nnd  e;  yorzuiBfRweise  die 
unen  auf  affa  und  aha  (aqua),  lär  (l<x^us),  loh  (lucus),  mar 
\aie)  und  tar  (arbcNr),  die  der  ältesten  Zeit  angrehören  und  zum 
leil  viel  älter  sind  als  die  Ansiedelungen  selbst,  auf  welche  die 
Uiehai  Namen  erst  übertragen  ^oirden.  Das  schwierige  Ver- 
Hnis  der  synonymen  Ausdrücke  affa  und  aha  konnte  wenigstens 
ographisch  und  historisch  in  so  weit  festgestellt  werden,  dass 
i  oberfränkischen  Stammland  beide  neben  einander  vorkommen, 
la  aber  spater  üblich  geworden  zu  sein  scheint ,  wahrscheinlich 
st  in  Folge  der  Berührung  mit  den  Alemannen,  etwa  seit  dem 
itten  Jahrhundert  nach  Christi  Geburt.  Die  endgültige  LGsung 
rachlicher  Bedenken  haben  wir  den  Linguisten  überlassen. 

Der  dritte  Abschnitt  zeigte  uns  die  Ortsnamen  auf  der  Wan- 
dlung. Zwei  Stämme  waren  es,  die  seit  dem  fünften  Jahrhun- 
trt  von  verschiedner  Seite  her  um  den  Ober-  und  Mittelrhein  in 
dlien  vordrangen,  die  Alemannen  von  Südwesten  nach  Norden, 
e  Oberfranken  umgekehrt  von  Nordosten  nach  Süden.  Denn 
Lchdem  die  Alemannen  nach  dem  Einbruch  der  Vandalen, 
leven  und  Alanen  den  Elsass  zum  zweiten  Mal  und  nun  für 
imer  besetzt  hatteii,  breiteten  sie  sich  von  da  über  die  Vogesen 
id  längs  dem  Rheinthal  auch  weiter  nordwärts  aus,  während 
e  Oberfranken  bald  nach  dem  Zug  Attila's  durch  die  Thäler  der 
üin  und  Sieg  in  Gallien  eindrangen  und  sich  von  da  die  Mosel 
ifwärts  nach  Süden  ausbreiteten. 

Die  Wege  beider  Stämme  musten  sich  demnach  kreuzen  und 
iletzt  zu  einem  feindlichen  Zusammenstosz  fuhren,  der  unter 
hlodwig  mit  einer  vollständigen  Niederlage  der  Alemannen  endete. 
Dide  kämpften  um  den  Besitz  der  Lande  um  die  Mosel  und  den 
ittelrhein;  hätte  das  Kriegsglück  für  die  Alemannen  entschieden, 
>  würden  sie  sich  zwischen  die  verschiednen  fränkischen  Stämme 
ngedrängt  und  die  Ober-  und  Mittelfranken  von  ihren  Stamm- 
nden  abgeschnitten  haben. 

Es  wurde  eine  Scheidung  alemannischer  und  fränkischer  Orts- 
unen  imternommen,  die,  so  schwierig  sie  im  Einzelnen  sein 
lochte,  doch   bei   genauer  Verglcichung  mit  den  in  den  altem 
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alnmannisohen  und  frankischen  Gebieten  vorzugsweis  üblicben  skh 
als  durchführbar  erwies.  An  der  Hand  dieser  für  die  beiden 
Stamme  charakteristischen  Namen  gelang  es,  sowol  den  Weg 
der  Alemannen  und  ihre  Ausbreitung  am^  Niederrbein ,  wie  den 
Wog  der  Franken  bis  in  das  heutige  Lothringen  und  zur  Haupt- 
stadt Metz  genauer  zu  verfolgen. 

An  die  Wanderungen  der  Alemannai  konnte  dann  aocfa  der 
Eintritt  der  oberdeutschen  Lautstufe  und  ihr  albnählidier  Uebcr* 
gang  auf  die  ober-  und  mittelfrankischen  Stämme  angeknüpft 
wei-den,  da  sonst  kein  anderes  historisches  Ereignis  denkbar  ist, 
das  diese  Bewegung  verbreitet  haben  könnte,  der  Ursprung  der 
oberdeutschen  Lautstufe  bei  den  Alemannen  sdbst  aber  sich  nach 
neueren  Untersuchungen  fast  als  gewis  herausstellt. 


\.tx. 


Viertes  Kapitel. 
Der  Avsbaii  im  Stamnland. 

(FQnftes  bis  achtes  Jahrhundert). 


Schon  für  die  Urzeit  darf  ein  Ausbau  im  Stamniland  ange- 
nommen werden  t  denn  es  ist  nicht  wahrscheinlich  ^  dass  die 
Orte,  welche  wir  eben  als  die  ältesten  kennen  gelernt  haben« 
säniuiUich  zu  gleicher  Zeit  entstanden  sind.  Nur  wird  es  ein 
vergebliches  Bemühen  sein,  aus  ilu^r  Lage  oder  aOs  der  innem 
Clironologie  der  Namen  eine  weitere  Scheidung  vorzunehmen  und 
etwa  für  jeden  das  muthmaszliche  Alter  bestimmen  zu  wollen. 

Doch  lag  ein  zwingender  Grund  zu  festerer  Ansiedelung 
und  zur  Vermehrung  der  Wohnsitze  schon  in  der  Anlage  des 
Piahlgrabens.  Er  schnitt  ein  groszes  Stück  des  ursprünglich 
ehattischen  Gebiets  ab  und  engte  die  Gränzen  desselben  erhebliph 
ein.  Allerdings  h&i-ten  in  Folge  dessen  die  Einfalle  nach  Grallien 
Und  in  das  Decumatenland  nicht  auf,  aber  im  Ganzen  wurd^ 
fSer  Lames  doch  zweihundert  Jahre  lang,  von  Kaiser  Domitian, 
(81—96)  bis  auf  Probus  (276— 28i2)  behauptet,  und  an  dauernde 
Niederlassmigen  jenseit  der  Gränze  war  so  lange  nicht  zu  denken. 
Es  blieb  also  nichts  übiig,  als  sich  im  Land  selbst  Raum  zu 
schaflTen  und  Ansitze  für  die  wachsende  Volksmenge  zu  gründen« 

Auch  darf  nicht  vei-gessen  werden,  dass  die  Civilisation  der 
Römer  zugleich  einen  stillwii'kenden  Einfluss  auf  clie  Gemmnen 
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ausübte.  Finden  wir  in  den  anderthalb  hundert  Jahren ,  die 
zwischen  den  Berichten  des  CiLsar  und  des  Tacitus  in  der  Mitte 
liegen,  unläugbare  Fortschritte,  so  werden  solche  in  der  folgenden 
Zeit  noch  in  höherni  Masz  eingetreten  sein,  wo  eine  äusz^e 
Noth wendigkeit  dieselben  IxKÜngte.  Bereits  Julian  fiel  es  auf, 
dass  die  Wohnungen  dei*  Barbaren  sich  gegen  früher  zu  ihrem 
Voiiheil  geändert  und  nach  römischem  Muster  gerichtet  hatten. 

Die  Hauptsache  aber  war,  dass  das  frühere  halb  nomadische 
Lieben  in  feste  G ranzen  gebannt,  und  der  Uebergang  zur  vollen 
Sesshalligkeit  lx»wirkt  wurde.  Damit  waren  zugleich  weitere 
Foiischritte  des  Anboxis  gegeben :  da»  daimif  ein  nothgednmgnes 
zweihundert  Jahre  langes  Stillsitzen  von  gröstem  Einfluss  war, 
versteht  sich  von  selbst,  auch  ohne  dass  es  durch  äuszerc 
Zeugnisse  ausdmcklicli  beglaubigt  Ist. 

Es  war  eine  vollkonmien  richtige  Politik,  wenn  man  doch 
Deutsclilami  nicht  erobern  konnte,  zunächst  ^ine  Vertliejdignn^ 
linle  herzustellen  und  die  benachbarten  Stänmie  an '  römiacbe 
Sitte  und  Lebensweise  zu  gewöhnen.  Hätte  der  Umes  länger 
gehalten  werden  können,  so  würde  sich  damit  wol  auch  eine 
Erwrftemng  der  römischen  Herrschaft  ergeben  haben.  Detti  so 
gut  Germanen  innerhalb  des  Limes  Annahme  fanden,  so  gut 
wünle  bei  längerer  Datier  der  Einflms  des  Reiche  sich  auch 
weiter  erstreckt  und  die  benaclibarten  Stumme  in  seine  Bahnen 
gezogen  hj^beri. 

Gleichwol  kam  die  Zeit  ftlr  den  eigentlichen  Ausbau  im 
Slammland  ei-st  mit  der  Gründung  des  fränkischen  Reichs. 

Mit  dem  Ende  des  fünften  und  in  der  ei-sten  Hälfte  des 
sechsten  Jahrhunderts  hörten  die  Einfalle  und  Wanderungen  auf, 
die  in  Immer  steigender  Heftigkeit  zweihundert  Jahre  lang  fort- 
gedauert und  schlieszlich  mit  der  Eroberung  von  Gallien  geendet 
hatten.  Es  trat  eine  Zeit  der  Ruhe  und  im  fränkischen  Reich 
zugleich  diis  System  der  ixii-sönlichen  Rechte  ein,  was  jedem 
Stamiri  sein  angebornt>s  Recht  und  seinen  Besitz  liesz.  Alle 
Stänmic ,  die  zum  Reich  gehörten ,  nahmen  nun  in  gleicher  Weise 
an  dem  Schutz  desselben  llieil;    keiner   durfte   sich   i^eiter   auf 


M6 

isteii  des  andern  le^usbiMten.  Der  äuszem  Ausbreitung  war  ein 
^1  gesetzt:  an  ihre  SteHe  trat  die  innere  Entwicklung. 

Zwar  hörten  die  Kriege  auch  in  der  folgenden  Zeit  nicht 
f.  An  die  Kämpfe  mit  den  Thüringern  schlössen  sich  die 
inpfe  mit  den  Saclisen,  dann  kamen  innere  Kriege  und  die 
nipfe  mit  den  Slaven,  so  das«;  keine  Zeit  ohne  Krieg  war, 
iial  an  der  hessisch-säclisisehen  Gränze.  Und  je  blutiger  die 
iege  waren,  desto  mehr  Menschen  rafften  sie  hin.  Indes  wenn 
auch  einer  üebcrvölkenmg  voibeugten ,  so  wurden  sie  doch 
:ht  in  der  Absicht  geltilirt,  um  zn  gelegener  Zeit  den  Bovölke- 
igszuwachs  zu  unterdrücken  oder  den  Naiinmgss|)ielranm  zn 
ircitcm,  wie  es  die  ftuhem  Wandeiningen  gethan  hatten. 

Spätestcas  zu  Ende  des  sechston  oder  im  Anfang  des 
benten  Jahrhunderts  muss  also  das  Bedürfnis  nach  einem 
sbau  im  Sfammland  starker  hervoi'geti'eten  sind.  B»  hatte 
Ikerlich  nie  ganz  geruht,  blieb  aber  nun  auf  die  eingenommenen 
biete  beschränkt  und  machte  sich  in  immer  steigendem  1/Iasz 
Itend.  Zahlreiche  neue  Orte  wu.deii  g(?gründet,  um  für  die 
Lchsende  Volksmenge  Unterhalt  zu  gewinnen,  der  Wald  wich 
rück,  die  Rodungen  dehnten  sich  aus:  auf  diesen  fort- 
ireitenden  Ausbau  im  Stammland  fallt  das  erste  urkundliche 
iht  der  Geschichte,  das  mit  den  Klostergründungen  im 
^bt'uten  (S.  üallen  und  Weiszt»nbui-g)  und  achteln  Jahrhundert 
uWa,  Hersfeld,  Lorsch,  £leidenstadt)  aufgeht.  Ueberall  sehen 
ir  um  diese  Zeit  die  weltlichen  Herren  damit  beschäftigt,  Bifange 
tzulegcm  und  neue  Wohnsitze  zu  gmnden,  die  dann  nach  ihnen 
rnannt  und  spater  vielfach  den  Klöstern  geschenkt  wui-don. 

Ohne  Zweifel  gieng  der  Ausbau  in  düpj)elter  We'we  vor  sich. 
jxi  AnfiEuig  an  lagen  dynastische  und  rcpubKkanische  Ellemente 
unserer  Verfassung  beisamnien,  und  dieser  Gegensatz  zeigt 
!ii  auch  in  den  Orti^fründungen.  ^ 

Einmal  waren  es  Gemeinfhfie,   die  ilire  Almenden  bei  vor- 

indenem  Bedürfnis  beliebig  zu  neuen  Ansiedelungen  bermtzten. 

las  dies  in  reichlichem  Masz   geschehn   ist,  so  lange  der  Wald 

iza  ausreichte,   sehen   wir  an   den    vielen   gleichnamigen,   erst 
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später  durcli  Zusatz  untcrschiednen  Orten  (Alt  und  Neu,  Graa 
und  Klein,  Nieder  und  Ober  oder  andre),  die  zum  Theil  in  ein 
sehr  l)ohe&»  Alter  hinaufreiclien.  Noch  jetzt .  lasst  sich  an  der 
Lage  der  Felduiuikeu  vielfach  erkennen,  wie  neue  Orte  in  die 
alte  Mark  hinein  gebaut  wurden:  meist  liegen  die  jQngero 
höher  liinauf  und  nälier  am  Wald.  Die  Almende  blieb  voilaufig 
gemeinscliafUich ,  d.  h.  es  wurde  nur  eine  neue  Feldmark  aus- 
geschieden, im  Uebrigeii  alx,^'  Wakl  und  Weide  wie  bisher 
beisammen  gelassen.  Erst  als  die  Ansiedelungen  dichter  und 
zahlreicher  wurden  und  zugleich  die  IierrschaiUiclien  Bannwälder 
zunahmen,  begami  nuui  auch  die  Almeiulen  unter  die  einzelnen 
Gemeinden  zu  vcrtheilen:  als  sie  ülx^rall  durch  neu  gegründete 
Orte  und  ihi*e  Feldmarken  durchbitx'hen  wurden,  tlieilten  sie 
sidi  oft  von  selbst.  Es  seheint  das  in  Hessen  im  Ganzen  erst  in 
der  dritten  Periode  erfolgt  zu  sein,  wälirend  bis  dahin  die 
Wälder  je  einer  alten  Mark  oder  Cent  zusammen  geliörten. 
W^enigslens  zeigen  die  Urkunden  des  zwölften  Jahrhmiderts,  dsiss 
damals  eine  Veiiheilung  unter  einzelne  Gemeinden  bereits  erfolgt 
war.  Sie  wmxlen  durch  den  auszeroitlentlicli  groszen  Wald- 
i*eiehthum,  der  ziemlich  gleichmuszig  über  das  ganze  Land 
verbreitet  war,  wesentlich  erleichtert,  wäJuvnd  daneben  in  den 
Bannwäldern  sich  auch  gröszei-e  Sti*ecken   miaufgetheilt  erlialleo 

liaben. 

Manche  dieser  Orte  haben  wu'  schon  üben  unter  den  An- 
siedelungen der  Ui-zeit  kennen  gelernt    Es  gehöien  dahin: 

Alten-  und  Kirchbauna,  Alten-  und  Groszenritte, 
Nieder-  und  Oberzwehren,  Ober-  und  Niedervelmafi 
Kirch-  und  Hothenditmold  bei  Cassel.  Ober-  und  Niede^ 
meiser,  Burg-  und  Westuffeln  bei  Grebensteui.  ♦Ober-» 
Nieder-,  Stein-,  Mittel-  und  Ostzwergen  bei  Ho^ifeismar. 
Ober-  und  Unterrieden  bei  Witzenhausen.  *  Langen-, 
Ritter-  und  Mittelvenne  bei  Gudensbci-g.  Alten-  und  Neuen- 
brunslar,  Ober-  und  Niedervorschütz,  Ober-  und  Niede^ 
möllrich  bei  Felsberg.  Nieder-  und  Oberurf  bei  Jesbeiy. 
Ober-  und  Untersuhl  an  der  tliüring.  Gränze  bei  Geratungeo. 
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3bern-  und  üriterngeis,    Nieder-  und  Oberjossa,   Ober- 
örtid  XJnterhaun    bei  HersfeM.     Groszen-  und   Weriigentaft 

■ 

liei  Hänfeld.  Unter-  uhd  Oberalba  bei  Geysa  im  Gfoszberzog- 
Jhim  Weimar.  Ober-  und  Unterweid  bei  Tann.  Ober-  und 
[Jnterkatza  bei  Mefningen.  Grosz-  und  Kleinlüder,  Hof-, 
^«•der-  und  Langenbieber,  Ober-  und  Unterbimbach, 
jiesel  und  Istergiesel  bei  Fulda.  Lölter  und  Oberlfltter 
jei  Weyhers.  Ober-  und  Niederasphe  bei  Wetter.  Ober-  und 
[Jtlterrosphe  daselbst,  wovon  das  erstere  früher  Mittelrosphe 
!iie*z ,  da  es  noch  ein  drittes,  jetzt  ausgegangenes  oberstes  RospHe 
jab.  Wetter  und  Niederwetter  bei  Marburg.  Niederkleiti 
iei  Kirchham,  Obergleen  bei  Alsfeld.  Ober-,  Nieder-  und 
^Jyriaksweimar,  Ober-,  Mittel-  und  Unterhausen  (Drri- 
lausen),  Ober-  und  Niederwalgern,  Alten-  und  Kirchvers 
3ei  Marburg.  Nieder-  und  Oberoficiden,  Burg-  und  Nieder- 
femünden  bei  Homber^  in  Oberhessen.  Ober-  iind  Nieder- 
>hmen  bei  Grünberg.  Lang-,  Kirch-,  Pohl-  und  EbergOns, 
Hoch-  und  Niederweisel  bei  Butzbach.  Ober-,  Nieder-  und 
(Vfinschennioos  bei  Herhstein.  Peter-  und  Dortelwell, 
Okarben,  Grosz-  und  Eleinkarben  bei  Vilbel.  Ober-,  Mitt^l- 
md  Niederseemen  bei  Wenmgs.  Kirch-  und  Bürgbracht  bei 
Birstein.  Alten-  und  Neuengronau,  Ober-,  Mittel-  und 
Burgsinn,  Marjoss,  Burgjoss  und  Jossa  bei  Schwarzenfels. 
Mittel-,  Nieder-  und  Haingründau,  Alten-  und  Neuen- 
haslau,  Alten-  und  NiedermittTau  bei  Gelnhausen.  Ober- 
ond  Niederdorfeiden  beP  Windecken.  Bruchköbel  und 
Harköbel,  Mittel-;*  Lützel-  und  Wachenbuchen  bei  Hanau; 
Gewis  sind  die  zusammengehörigen  gleiciinamigen  Orte  nicht 
EU  derselben  Zeit  entstanden,  da  man  sonst  \\xA  verschiedne 
Namevi  gewählt  hätte.  Fällt  die  Entstehung  aber  in  versc^hiednc 
Zrit,  so  erklärt  es*  sich  leicht,  weshalb  für  die  neu  angelegtem 
Orte  der  Name  des  Mutterdorfs  beibehalten  wurde.  Denn  dte 
Namen  werden  in  der  urkunidlichen  Zeit  zuerst  noch  ohne  Unter- 
scheidung ueben  einander  gestellt  Erst  spater  machte' sich  das 
Bedürftiis  nach  einer  solchen  geltend,  und  sie  wurde  nun  dem 
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Volksnumd  entlehnt  und  auch  in  die  Urkunden  au^nomineD. 
AugenschcinHoh  ist  sie  oft  sehr  viel  jun^m  Ursprungs  als  die 
Orte  selbst,  wie  die  vielen  von  Kirchen  und  Ortsheilig^  abge- 
leiteten Unterscheidungen  zeigen.  Doch  finden  sich  einzfibDe 
Beispiele  von  differenzirlen  Ortsnamen  auch  schon  in  sehr  aller 
Zeit,  z.  B.  in  den  Sangaller  Urkunden,  was  wieder  auf  das  höbe 
Alter  der  hierher  geliörig(^n  Nanien  überhaupt  schliessen  lasst 

In  der  RegtH  ist  das  Kiirhdorf  das  ältere.  Das  Mutterdorf 
wunie  bei  der  B(^kelirung  zum  Cluistenthum  mit  lürclie  und 
Pfarrsitz  ausgestattet,  wahrend  das  jüngere  nur  eine  Gapdie 
erhielt  oder  eingepfai'jt  blieb.  Die  Markverbindung  hat  sich  also 
vielfach  im  Kirchspiel  erhalten,  liei  jungem  Orten  ist  auch  wol 
der  spater  angelegte  erst  in  der  christlichen  Zeit  entstanden,  so 
dass  der  Parochialnexus  einfach  fortdauerte. 

Indes  sind  die  Kirchdörfer  nicht  immer  die  allem,  \^ 
gleich  das  Beispiel  von  Alten«  und  Kii'clibauna ,  Alten-  und 
Kirchvers  zeigt.  Hier  sind  die  ei-st  genannten  die  ällern,  während 
bei  der  Bekehrung  zum  Christenthum  nicht  sie,  sondern  dk; 
Jüngern  die  Kiiche  erhielten.  Auch  sind  von  den  gleichnaiaigeD 
Dörfern  oft  beide  zugleich  Kirchdörfer,  wie  z.  B.  Grossen-  und 
Kleinenglis,  Ober-  und  Niederurf,  Obei-  und  NiedemiöllriGh, 
Ober  -  und  Niedei-elsungen ,  Ober  -  und  Niedermeiser ,  Ober-  und 
Niedergrunzebach ,  was  wieder  für  das  hohe  Alter  derselben 
spricht. 

Freilich  gestatten  die  kirchlichen  Verhältnisse  aliein  keinen 
sichern  Schluss.  Deim  dass  kirchli^e  StiRungtm,  Patronatsrechte, 
Klostergründungen  un<i  andere  Ulrichen  .später  vielfiich  besondere 
und  iibweichende  Verhältnisse  hervorriefen,  lässt  sich  urkundlich 
bestimmt  nachweisen. 

Liegen  die  gleichnamigen  OKe  weit  auseinander,  wie  l  B- 
Ober-  und  Niedeniula,  Burghaun  bei  llünfeld  und  Margreien- 
haun  bei  Fulda,  VVeiszeiihascl  bei  Sonlra  und  Schwarzenhasel 
bei  Rotenburg,  so  versteht  es  sich  fast  von  selbst,  dass  beide 
ihre  eignen  Kirchen  haben.  Die  Uleichheit  des  Namens  ist  dann 
aber    auch    oft    nur    eine    zuiäilige    und    an    einen    eigentlichen 
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sbau  in  unsemi  Sinn  nicht  zu  denken.  Spiclie  Orte  können 
ich  alt  sein,  zumal  wenn  sie  ein^in  vorüberflieszcndcn  Bach 
1  Nanien  vei-dankcn,  der  einfach  auf  die  Ansiedelungen  an 
aem  Ufer  übertragen  wurde,  oder  es  sind  gar  verschiedne 
che,  wie  die  weisze  und  die  schwarze  Hasel,  nach  denen  die 
te  benannt  wurden. 

So  ündeci  sich  die  Marken  von  Nieder-  und  Obemula.  schon 
1^'.  und  9.  Jabrhundeil  genannt:  die  eiiste  kam  durch  Schen- 
(ig  KarFs  des  Groszen  an  das  Kloster  Hersfeld,  die  zweite 
V91S  spater  durch  Schenkung  eines  adelichen  Herren  an  das 
»ter  Fulda  (Wenck  2,7.  Dronke  :2, 270).  Doch  werden  beide 
te  regelniaszig  erst  seit  dem  Anfang  des  14.  Jahrhunderts, ;  als 
der  -  und  Oberaula  unterschieden. 

Ebenso  konmit  es  auch  umgekelirt  vor,  dajss  von  gieieh- 
(nigen  Orten  keiner  eine  Mntterkirche  hat.  Es  ist  dies  im 
gemeinen  zwar  nul*  W\  jungem  Orten  der  Fall,  au^mahmsweis 
ür  doch  auch  bei  recht  alten ,  wie  das  Beif^pit»!  von  Ober-  und 
jderjossa  z<»igt ,  von  denen  das  eine  zu  Breiten  bacti  am  Herz- 
•g,  das  andere  zn  Niederania  gehört.  In  diesem  Fafl  lagen 
*n  ältere  Miittc^nUiifer  in  der  Nähe,  die  bei  der  kirchlichen 
ilheiinng  zunactist  benlcksirhtigrt  wurden.  Auch  haben  spÄter, 
5  schon  bemerkt,  Aend(Tnngen  in  der  kirchtichen  Eintheilung 
itt  gefunden,  besonders  als  die  jünprem  Städte  aufkamen,  die 
spmnglich  alle  einem  Ijenachbarten  Mutterdoif  zugehörten  imd 
t  in  der  Folge  eigne  Kirchspiele  erhielten.  Denn  soljald  eine 
le  Kirrhe  g*»baut  und  dotirt  war,  konnte  dei-  Pai ochialverband 
Ost  werden.  So  gehörte  Cassel  ui*spi*ünglich  zu  Wolfsanger, 
mkenbei'g  zu  (Jeismar,  Marbui-g  zu  Oberweimar  u.  s.  f. 

Uel)erhiUipt  ist  es  schwer,  eine  Regel  auf  einzelne  Fälle 
uiwenden,  weil  jede  Regel  wieder  durch  andere  hccicliränkt 
:d  und  nie  ganz  ohne  Ausnalniien  Ist.  War  z.  B.  die  niedere 
gend  .sumpfig,  so  konnte  sie  erst  angebaut  werden,  wenn  die 
mpfe  ti'ocken  gelegt  waren,  von  den  gleichnamigen  Orten,  ist 
m.  also  nicht  der  untere,  sondern  der  obere  der  ältere.    Meist 
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aber  wird  es  doch  dabei  bleiben ,  da»  die  hohem ,   dem  WaU 
näher  gelegnen  Orte  die  jungem  sind. 

hnmerhin  bietet  uns  die  kirchliche  ESntheilung  ein  wt- 
trefliiehes  Hfllfsmittel  zur  relativen  Alter^Mstimniung  der  Orie, 
das  uns  kaum  irre  führen  wird,  wenn  keine  Veränderungen  ans 
späterer  Zeit  nachweisbar  sind.  So  ist  Niederzwehren ,  das  im 
13.  Jahrhundert  auch  Kirchzwohren  genannt  wircLi'  offenbar  älter 
ab  Oberzwehren.  Das  letztere  gehört  nicht  mmal  mehr  zur 
Parochie  des  Mntterdorfe,  sondern  zum  benachbarten  NordflhauMi, 
wo  die  Grafen  von  Schanniburg  ein  Kloster  gestiftet  und  mit  der 
Gapelle  zu  Oberzwehron  l^eschenkt  hatten.  Dagegen  ist  Nieder 
velmar  jünger  als  Oben'clmar,  wo  die  Grafen  von  Schaumboif 
oder  ihre  Vorganger  ebenfalls  die  Kirche  gegründet  hatten, 
Nieder^veinlar  bei  Marburg  junger  als  Oberweimar,  wozu  vier 
dngepfarrte  Dörfer,  und  vier  andere,  darunter  die  sehr  alten 
Allna  und  Kehna,  als  Filiale  gehören.  Ober-  und  Niedervelmar 
kommen  nocli  üii  l±  Jahrhundert  ohne  Differenzirung  vor 
(Uilmare.  item  Uilmare  1107   Wenck  2,35). 

Der  auszerordentliche  Waldreichthmn  des  Landes,  der  vo^ 
liältnismäszig  noch  jetzt  fortdauert,  gestattete  natürlich  neue 
Ansiedlungen  in  Menge.  Es  ist  eine  voilkonmien  richtige  Be- 
merkung von  Försiemann,  dass  die  Worte  Gau  oder  Feld  auf 
der  einen  und  Mark  oder  Wald  auf  der  anderen  Seltne  einen 
uralten  Gegeasatz  bezeichnen:  jenes  geht  ursprünglich  auf  das 
zur  Ansiedlung  geeignete  Land,  dies  auf  die  ringsum  sich 
erstreckende  dunkle  Gränze,  lange  bevor  die  Worte  eine  Be- 
ziehung auf  politische  Begriffe  annahmen  (die  deutschen  Orts- 
namen 03.  214).  Wir  sehen  dies  einmal  an  manchen  alten 
Ortsnamen,  die  nie  einen  Gau  im  i)olitischen  Sinn  bezeichnet 
haben,  vor  Allem  aber  an  der  eigenthümlichen  Differenzirung 
gleichnamiger  Ortt^  durch  den  Geufcnsatz  von  Wald  und  Gau, 
wobei  (las  letztere  im  Sinne  von  Feld  genommen  werden  muss. 
Sie  \s\  besonders  in  lUieinhessiMi  und  der  Pfalz  zu  Hause:  so 
Gaualgeshcim  und  Waldalgesheim  bei  Bingen,  Gauböckelheim 
und  Waldböckelheim    bei    Kreuznach,    Gäuodemheim   bei  Ahey 
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und  Odernheim  an  'der  Glan,  Gaogrewetler  und  Waldgi^weiler 
bei  Rockenhausen  am  Donnersberg. 

Wenn  nun  auch  das  Wort  Gau  in  diesem  Sinn  in  hessischen 
Namen  nicht  nachweisbar  ist,  vielleicht  weil  es  ursprfinglfeh  ganz 
an  Feld  fehlte ,  so  war  der  Wald  doch  auch  hier  in  so  überfläs- 
sigGT  Menge  vorhanden,  dass  an  ein  aasgebildetes  Wald^igMthum 
nr  die  älteste  Zeit  nicht  zu  denken  ist.  Allerdings  konnte 
Niemand  Anspruch  darauf  machen  als  die  im  Land  angeMedetten 
Stammesgenossen,  und  sobald  dias  in  Besitz  genommene  Gebiet 
pcrfitisch  abgetheilt  wurde,  gieng  der  Wald  als  Almend^  auf  die 
politischen  Abtheilungen  mit  über.  Oder  wie  wir  ebenso  gut 
sagen  können ,  die  politischen  Abtheilungen  waren  zugleich  durch 
die  Markgenossenschaften  bedingt.  Allein  ein  Eigenthum  in 
unserem  änn  war  dad  kaum  zu  nennen,  noch  weniger  äh  das 
Sondereigen  am  au^theilten  Ackerland.  .  Denn  wie  das  letztei^c 
erst  mit  steigendem  Anbau  fester  und  starker  wurde,  ebenso 
veiiiielt  es  sich  mit  dem  Eigenthum  am  Wald:  auch  hier  erfolgte' 
der  Uebeiigang  zu  einem  intensivem  Recht  erst  mit  der  steigen- 
den Benutzung,  als  die  Bevölkerung  und  der  Anbau  zunahmen. 
Mit  andern  Worten:  die  Rechte  der  Markgenossen  wurden 
limitirt. 

Eb  ist  dieselbe  Entwickelung ,  die  hier  wie  dort  zu  einer 
intensivem  BewiKhschaftung ,  vor  der  Gemeinschaft  zum  Sonder- 
eigen, vom  i)oliti8chen  Besitz  zur  Auftheilung  und  zum*  eigent- 
lichen Privairecht  fortschreitet ,  nur  mit  dem  Unterschied ,  dass 
der  Wakl  als  solcher  eine  vollständige  Auftheilung  unter  viele 
kleine  Besitzer  niemals  gestattet.  So  lange  also  =  noch  kein  au^ 
gebildetes  Recht  am  Wald  bestand,  war  die  Niederlassung  (Or 
alle  Stammesangchdrigen  innerhalb  =  der^  zum  Gau  gehörigen 
Gebiete  frei.  Die  Worte  des  Tacitus  »colunt  discreti  ac  diversi 
ut  fons  ut  campus  ut  nemus  placuit«  haben  ohne  Zweifel  auch 
für  Mittel-  und  Oberdeulscliland  ihre  Bedeutung,  obgleich  sie 
sich  speeiell  zimächst  auf  Westplialen  beziehen  mögen.  Und 
diese  Bedeutung  haben  sie  wol  die  ganze  zweite  Periode"  bis  zur 
Gründung  von  Kinnen  und  Klöstern  behalten:  jeder  baute^  sich 
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an  wo  er  wollte;  wenn  die  Feldmark  des  alten  Orts  nicht  mehr 
au.sivirhte,   wurde  ein  iii'uer  gegründet.. 

Wu-^i  uImt  für  die  (itiueiiifreien  i,^ult,  d:vs  {;alt  in  null 
höherm  Ma.sz  für  den  Atlei:  auch  er  hat  diese  WaldfriMheit  zur 
Anlage  neuer  Orte  auf  tias  Reichliclute  benutzt. 

Denn  die  zweite  und  »iiater  inuuiT  liuiUigere  Art  der  Ortr 
gründung  gieng  nicht  vun  den  Uenieiiifivien ,  sonderu .  vom  Adel 
aus.  Für  ilm  kam  «s  nur  auf  die  erforderliclie  Menge  \'cin 
llörigt*n  an ,  da  er  nicht  bla<^z  Urund  und  Boden  in  übei-flüäsigcr 
Menge  hatte,  sondern  auch  über  die  gemeine  Mark  noch  btiLT 
sclialten  und  walton  konnte  als  der  Uemeinfreie.  Der  Wald  «»r 
in  solchem  Ueberfluss  vorhanden  ^noch  im  Ileliand  wird  Wü^- 
mit  Wald  ulxust^tzt),  da^^  er  unnuiglich  vollständig  benutzt 
werden  konnte,  der  Adel  in  den  entlegnen  Gebieten  also  fhii* 
Hand  halle.  Auch  kam  zu  dem  ^Mfiszoru  Masi  von  Grundbtöitz 
gewi.<«  von  jeher  ein  gmszeJ'er  Antlieil  an  der  gemeinen  Mark. 
Oller  richtiger  und  l)ess<i',  wenn  wir  auf  die  Urzeit  zurückgehit. 
wo  der  gröszere  oder  geringere  lleerdennnchthum  mu^^bcud 
war,  iler  gröszeiv  Aiitheil  an  der  gemeinen  Mark  hatte  uni^*- 
kehit  ein  gröszeies  M«l<z  vdm  Siuulentigen   zur  Folge. 

Elx>ns<)  l'eliUe  i^  nicht  an  ahdeiu  Titeln,  um  den  Wakl  in 
lieschUig  zu  nehmen.  Üt^nn  der  Adel  war  im  Bisitz  der  vur- 
nehmsten  Priesteraujter ,  wie»  dei  Grafen-  oder  Füi'Klen^\'ürJe. 
Zu  religiösen  oder  kriegerischen  Zwecken  durfte  al>er  siclwrlidi 
zu  jeder  Zeit  die  gemeine  Mark  in  Aiuspruch  genommen  werden. 
Königliche  Lkmnforsten  sind  in  JUsssen  niclit  vor  dem  achten 
Jahrhundeil  nachzuweisiUi  und  wahi'scheinlich  ei^t  «iurch  die- 
spiUern  Karolinger  entslauiden;  wul  alxT  ist  t^  möglich,  ilass  die 
einheimischen  Füi^sten*  und  llerreiigeschlechter  in  analoger  Wek 
schon  fnilier  über  den  Wald  verfügt  hid>on.  Die  s)iateiv  Gaii- 
eintheilung  wird  sich  stMt  dem  st^chslen  Jahrhumlert  gebildet 
haben,  als  die  fumkischen  WandtTungen  ilu*  Ende  envichton; 
christliche  Grafen  alK4*  gab  es  erst  st.'it  dem  achten  Jahrhundert, 
ak^)  konnten  so  lange  keine  übcrrlieinisclien  Bigamien  von  den 
tVänkischen  Königen  eingesetzt  werden,  äondern  die  einheiiiüschen 
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Geschlechter  blieben  im  Besitz  der  Aemter.  Es  gehören  dazu  im 
Tänkiscben  Hessen  aller  Vermuthung  nach  die  Geschlechter  der 
Srafen  von  Ziegenhain ,  Schaumbnrg  und  Wallenstcin ,  die  spater 
Hst  in  zweiter  Linie  kommen  und  dem  herzoglichen  Haus  der 
Sonradiner  und  seiner  Naclifolger  untergeordnet  wai^qn.  Nach 
ler  Auflösung  des  Herzogthums  traten  dann  Landgrafen  an  die 
Spitze. 

So  legten  die  einheimischen  Heiix^n  zahlreiclie  Bifange  im 
LAnde  an  (capturae,  indagines),  die  sie  der  gemeinen  Mai'k  ent- 
sagen, in  denen  sie  neue  Orte  gründeten  imd  nacli  ihren  Namen 
genannten.  Es  Ist  durchaus  nicht  zufallig,  dass  die  Jüngern 
Jrtschailen  in  immer  steigendem  Masz  nach  persönlichen  Eigen- 
lamcn  benannt  sind.  Sie  zeigen  uns  nicht  blosz  die  festere 
V^erbindung  der  Eigenthümer  mit  dem  Boden,  sondern  auch  die 
ivachsende  Macht  des  Adels.  Ohne  Zweifel  dürfen  wir  annehmen, 
lass  diese  in  der  spatc^m  merovingischen  2^it  in  dem  ober- 
i-änkischen  Stammland  ebenso  zunahm  wie  in  Neustric^  und 
Jen  übrigen  Theilen  des  Reichs.  Niu*  dass  die  Entwicklung  hier 
Mrie  bei  andern  V'erfa.ssungsandei'ungen  etwa  hundert  Jalire  spater 
itatt  fand.  Denn  die  politische  Bewegung  giotig  seit  der  ürün- 
lung  des  frankischen  Reiclis  nicht  mehr  von  den  Stammlandeu, 
sondern  von  Westfranken  und  dem  Ueberrhoin  aus ;  sie  war 
lort  eine  viel  raschere  als  hier  und  wurde  dui'ch  die  Fortdauer 
römischer  Bildung  und  den  Uebertritt  zmn  Christenthum  noch 
nehr  beschleunigt. 

Wahl-scheinlich  ist, das  alte  deutsche  Wort  für  die... in  den 
SiGingen  angelegten  Orte  hag  oder  hagan,  ursprüngliiJi  im  Sii\ne 
fou  sepimentum,  dann  für  den  Ort  selbst.  Es  steht  einfach  und 
zusammengesetzt  in  zahllosen  Verbindungen,  meist  mit  dem 
Sgennamen  der  Person ,  dem  der  n«agen  gehörte ,  konunt  aber 
n  häufigem  Gebrauch  ei-st  in  der  folgenden  Periode,  sei  es  weil 
nan  die  altern  Orte  no<:h  nidit  fest  einfriedigle,  sei  es  weil  man 
zunächst  andere  Grundworte  zur  Namengebung  verwandte,  die 
m  (legensatz  zu  den  altem  standen,  hides  war  das  Wort  schon 
m  Althochdeutschen .  bekannt  und  geläulig ,   wie  nicht  blosz  die 


iS2 

Zusammeasctzung  hagastalt  Hagestolz,  sondern  auch  eine  Menge 
von  Ortsnamen  zeigen,  in  denen  es  als  Bestimmungswort  to^ 
kommt. 

Man  hat  zwar  gemeint,  es  hezc^ichne  bessonders  die  auf  der 
Gnlnze  gelegnen  Orte,  weil  die  Grenzen  eingefriedigt  gewesen 
seien.  Allein  da*«  lietzten»  ist  für  die  altere  Zeit  nicht  zu  erweisen, 
und  auf  der  Grilnw»  sc.»ll)st  wurden  ursprünglich  schon  dedialb 
keine  Orte  gegnmdet ,  weil  zwischen  den  Ansiedelungen  diesseils 
und  jtmsiMLs  inuner  ein  gi-öszeixT  od(T  geringerer  Raum  frei  bReb. 
Der  wilde  Wald  bildete  die  Granz«'.  Nur  die  spatem  Klöster  and 
Städte  wurden  des  Verkehrs  wegen  gern  in  nächster  Nähe  der 
Gränzen  angelegt ,  wie  z.  B.  IlersfiOd  an  der  Gränzc  des  Grab- 
felds, Münden  an  der  Gränze  des  sächsischen  Hessen-  und  des 
Li»in(*gaiu«.  Der  Name  Hagen  ist  also  in  der  Regel  nicht  von  den 
politischen,  sondern  von  den  Ortsgränzen  oder  den  Bifangen  selbst 
hoi-genommen ,  wie  in  Königshagen,  Grebenhagen,  Freienhagen. 

Auch  fang  oder  bifang  findet  sich  zuweilen  als  Ortsname, 
so  Adololtesbiuanc ,  Ebt»rhartesbiuanc ,  Folcholdesbiuanc,  in 
Ithhartesluisono  biuange ,  Nangozc^biujmc ,  Hrodgheldesfang. 
Wignand(s  fanc  (Dr.  1,33.  02.  73.  2,  320.  m^,  Wig.  tr.  Corb.  99. 
Roth  2,  2443),  scheint  aber  als  unbequem  bald  aufgegeben  zu 
sein.  Nur  ausnahmsweise  hat  sich  das  einfache  bifang  hie  und 
da  als  Ort.<<name  erhalten.  Gleichl>edeutend  steht  zuweilen  ahd. 
zun  nd.  tun ,  so  in  dem  hannövei-schen  Ort  Bovenden  bei  Göl- 
tingen (Bobbenzunon  949) ,  eljenso  wie  auch  fHdu  'in  dem  Bach- 
und  Dorfhamen  Frieda  (Frioda  974)  und  dem  Namen  der  Stadt 
Wanfried  (Wanifredun  1015)  diese  Bedeutung  zu  haben  scheint 

Der  äuszem  Exemtion  muss  zugleich  eine  innere  zur  Seite 
gegangi»n  sein.  Nur  die  fn»ien  Gemeinden  nahmen  an  der  Maik- 
verbindung  der  Genossen  und  deni  Volksn^clit  Theil,  w-ährend 
die  unfreien  ihix»  Markrechtc  von  der  Bewilligung  des  Herren 
ableiteten.  Ebenso  verhielt  es  sich,  wenn  an  einem  Ort  zwei 
o<ler  mehn^re  Gemeinden  vorhandt-n  waren,  wie  wir  noch  aiu^ 
der  Verfassung  der  ältesten  Städte  im  neunten  und  zehnten  Jahr- 
hundert sehen.    Aber  gewis  hat  es  bei  diesem  Gegensatz  zwischen 
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reien  und  henschafUichen  Gemeinden  nicht  sein  Bewenden 
rehabt.  Viehnehr  ist  es  wahrscheinlich,  dass  die  letzteren  schon 
Q  der  ältesten  Zeit  in  einem  der  spatem  bnmunität  äluilichen 
/efhältnis  standen,  mit  andern  Worten,  dass  die  öffentlichen 
Beamten  nicht  ohne  Weiteres  in  die  herrschaftlichen  Höfe  einr 
Iringen  und  dort  ihre  Gerichtsbarkeit  ausüben  durften.  Nur 
vürde  es  sehi*  verkehrt  sein,  wenn  wir  den  Inhalt  der  spatem 
jmnunitat^rivilegien  auf  die  gefreiten  Höfe  des  Adels  schon  für 
lie  ältere  Zeit  übeitragen  wollten. 

Indes  wenn  es  auch  an  Quellen  fehlt,  um  ein  solches 
Elzemtionsverhaltnis  für  die  Urzeit  bestimmt  naclizuweisen ,  so 
q[Hrechen  doch  zwei  Umstünde  dafür,  dass  es  überhaupt  ein 
soiehes  gab,  gleichviel  in  welcher  Form. 

ESnmal  die  allgemeine  Verbreitung  desselben  im  fränkischen 
Eleieh.  Römische  oder  gar  keltische  Einrichtungen  würden  kaum 
vermocht  haben,  es  in  diesem  Umfang  znr  Geltung  zu  bringen, 
wenn  nicht  zugleich  Anknüpfungspunkte  in  der  deutschen  Ver- 
fiassung  vorhanden  gewesen  wären.  Die  römische  Immunität  war 
etwas  ganz  Anderes,  bei  den  Kelten  mag  ein  analoges  Verhältnis 
bestanden  liaben,  aber  schwerlich  hätte  man  dies  im  fränkischen 
Reich  nachgeahmt,  wenn  nicht  der  Fürstenstand  auch  bei  den 
Germanen  ein  ähnliches  Vorrecht  gehabt  hätte.  Dass  seine  Höfe 
wegen  der  nahen  Verbindung,  in  der  er  zum  heidnischen  Gultus 
stand,  ein  bescluiinktes  Asylreclit  hatten,  ist  an  und  für  sich 
ebenso  natürlich,  als  dass  man  im  fränkischen  Reich  einen 
lateinischen  Ausdmck  zur  Bezeichnung  dieses  Vorrechts  wählte. 
Der  spätere  deutsche  ist  Hagenrecht  Dagegen  ist  mir  kein  Bei- 
spiel bekannt,  dass  man  römisclie  Institute  ohne  Weiteres  bei- 
behalten und  auf  die  deutschen  Lande  übertragen  hätte.  Der 
spätere  Uebergang  der  Privilegien  auf  die  Kirchen  und  Klöster 
wäre  nicht  zu  erkläien,  wenn  es  in  der  einen  oder  andern  Art 
nicht  schon  im  Heidenthum  bestanden  hätte. 

Dann  aber  dauerte  die  Ortsgi*ündung  auf  Hagenrecht  auch 
in  der  historischen  Zeit  nocli  fort  Nicht  blosz  die  geistlichen 
Gebiete  hatten   ihr  Immunitätsrecht,    das  sich   dann   durch  die 
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spätem  Privilegien  zu  etwas  ganz  Anderem  gestaltete  als  es 
anfangs  war,  sondern  auch  die  weltlichen  Herren  fuhren  forti 
ninte  Ansiedelungon  zu  gmnden,  die  den  freien  Gemeinden 
)^^*gc*nülx>r  eine  Sondorstellung  einnahmen.  Die  Entstehung  solcher 
Ortf^  wfirc»  i\\m}v  wieder  unerklärKch,  wenn  sie  an  kein  ältens 
Recht  liMte  anknüpfen  können:  nichts  deutet  darauf,  dass  sie 
fiborhaupt  ei-st  der  spüti»rn  Zeit  eigen  gewesen  und  nicht  schon 
In  der  frühem  voi-gekoninien  s(»i.  Vielleicht  geh^fren  selbst  von 
doli  Ortsnamen  auf  lar ,  die  vorzugsweise  mit  Personennamen 
gebikk't  sind,  manche  hierher. 

Natürlich  hieiig  da^  Masz  der  verliehenen  Rechte  von  der 
Stellung  ah,  di(.'  der  HtTr  einnahm.  Ein  König  konnte  mehr 
Rechte  verleihen  als  ein  lIei7.og,  ein  Herzog  wieder  mehr  als  ein 
gewöhnlicher  Graf.  Allen  dii^sen  Orten  scheint  aber  die  iinmu- 
nitas  ab.si|ue  intioitu  iudicum  puhlicorum  i'igt^n  gewesen  zu  sein, 
uiul  den  Uluthanii  über  Unfivie  übten  s|)ater  ganz  allgemein 
auch  die  iieireii  aus,  die  keine  ürafeii  waivn,  nicht  dagegen 
biosze  RiltiT  ()dc?r  Gi'HKMnii*eie.  Wenigstens  Ix^durfle  es  dazu 
i'i-sl   noch   einer   besondern   Verleihung. 

Es  ist  wol  möglich,  dass  das  Woii  hagen  schon  in  ältester 
Zeit  /ugl(»:cli  d;is  dingliche  Exenitionsverhültnis  mit  Ix^zeichnete. 
Ik'un  war  die  hninunität  von  Hans  ein  dentst»ln^  histitut,  so 
muss  es  auch  om  di»ulschos  Woit  dafür  gegeben  iiabc^n.  Gewis 
wuwien  die  Biffinge  oder  Hagen ,  die  mitunter  einen  meilenweiten 
Umfang  hatten,  nicht  ülierall  eingefriedigt:  meist  wird  man  sich 
iiiil  einer  Ahgrilnzung  lx>gnügt,  und  diese  durch  bestimmte 
Zeichen,  Baume,  Steine  oiler  andere  Dinge  festgestellt  haben, 
wie  aus  den  mis  erhaltenen  Grünzbeschieibuiigen  herv(H*gel)t 
Das  Wort  halte  aber  keinen  ivchten  Sinn,  wenn  es  nur  das 
Si»iidi'reigeiJ  eines  vornehmen  Herrn  bezeichnete,  denn  ebenso 
l.ui  hätte  mau  dann  jedes  gewöhnliche  l^ivatdgenthuni  einen 
Hajr»'n  nemieii  können.  Wir  werden  bei  den  Oil^rundungcn 
(Um*  ilritt(»n  IViindc»,  wo  die  Namen  auf  hagen  häutiger  werden, 
auf  das  Wort  zurückkommen. 
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Die  alten  Urkunden  sind  toU  von  ddcheti  Bißlngen,  die  an 
dio  neugegründeten  Kloster  -geschenkt  wei-dcn.  In-  den  Liorseher  - 
und  Fütdcr  Scheiikregistem  kommen  sie  in  überaus  groszei*  Menge 
vor.  Ja  es  scb^^nt ,  dass  sie  spiii<*r  zum  Theil  nur  zu  dem  Zweck 
angelegt  wurden ,  um  sofort  auf  die  Klöster  übertragen  zu 
werden.  Bodmann  (rlieingauisc)ie  Alterthümef  7^2)  glaubt  sogar, 
dafs  die  rheingauisohen  Orte  fiämmtlich  aa<;  Biföngon  entstanden 
und  erst  ailmfthlich  zu  Dörfern  erwachsen  seien.  Gehen  wir  auf 
die  Urzeit  zurück,  so  mns:?  allerdings  die  erste  Ansiedelung^ 
überall  mit  Rodungen  verbunden  gewesen  sein,  wo  nicht  etwa 
keltisches  oder  römisches  Ackerland  in  Besitz  genommen  werden 
konnte.  Dann  wird  aber  die  Anlage  von  Bifangen  durch  Ge- 
meinfreie oder  der  genossenschaftliche  Ausbau  in  der  Mark 
stillschweigend  mit  eingeschlossen,  denn  in  ganz  Mittel-  und' 
Obercleut^hland  ist  die  Anlage  von  Dörfern  ebenso  alt  wie  die 
von  einzelnen  Höfen.  Dagegen  ist  es  vollkonmien  richtig,  dass 
in  der  spfitem  Zeit  die  Entstehung  neuer  Orte  aus  herrschaft- 
lichen Bifungen  immer  mehr  überwiegt.  Und  seit  dem  Untergang 
der  gemeinen  Freiheit  im  zehnten  und  eilften  Jahrhundert  war 
sie  ü))erhaupt  noch  die  einzig  mögliche. 

Es  mag  gestattet  sein,  die  Rodungen  zunächst  urkundlich 
zu  verfolgen,  ehe  wir  die  Ortsnamen  als  weitere  Quelle  benutzen. 
Die  Urkunden  gehören  z>var,  mit  wenigen  Ausnahmen,  erst  dem 
achten  und  neunten  Jahrhundert  an,  aber  sie  zeigen  uns  den 
Ausbau  auch  schon  im  Stadium  vorgeschrittener  Entwicklung 
und  lassen  darauf  schlieszen,  da%  in  gleiclier  Weise  schon 
geraume  Zeit  vorher  neue  Orte  gegioindet  oder  die  Feldmarken 
l)ei'eits  bestehender  erweitert  worden  sind. 

Zunächst  einige  urkundliche  Belege  für  die  Ausdrücke, 
welche  für  das  neue  in  Besitz  genommene  oder  angebrochene 
Land  gebraucht  wurden. 

Der  gewöhnlicliste  ist  bifang  selbst,  bald  mit  bald  ohne 
weitere  Erklärung:  unam  capturani  id  est  biuanc  quc  inxta 
flumen  Wisaram  (Werra)  comprehensa  est  Dr.  1,  78.  nouem 
bubas  de  terra  arabili  et  unam  capturani  id  est  biuanc  Dr.1,89. 
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septum  id  est  bifang  791  Dr.  2tS9.  praeter  imum  ambitum 
quem  nos  bifaag  appellamus  804  Dr.  2,117.  et  m  omnibas 
villis  et  biuangis  et  noualibus  quae  capta  et  posBesBa  sunt  ex 
bis  duabus  forestis  Bramuirst  Salzuorst  et  per  totam  Boehoniam 
81C  Dr.  24^7.  quicquid  in  Bäbfeldono  marku  et  in  Hekhi 
biuange  habere  uisus  est  929  Dr.  2,313.  in  Hiltiriches  ui  biibas 
et  ununi  biuanc  qui  dicilur  blancstruth  1067  Dr.  2,366.  anum 
bivangum  yel  haftunga  (mastunga  Druckü^ler)  cum  terra  ex 
integro  c.  774  c  L.  1,333:  für  haftunga  steht  1|340  haftonna, 
das  sieh  auch  zum  Jalu*  820  ü*.  Wiz.  74  findet  (excepta  iUa 
eccksia  et  Uta  liaftunna).  bifangum  quem  pater  meus  pro- 
prisil  in  Silva  quae  ad  Hantscuheshcinier  marca  aspicere  videtur 
778  c.  L.  1,389.  bifangum  ad  vineam  faciendam  792  c  L 
1^426:  ähnlich  eod.  1,386.  42('>  (zum  Jahr  794).  507.  542.  unum 
bifangum  vocabulo  Mitti  —  in  Wcrdorph  mansos  ties,  hufaas 
quatuor,  bivangos  duos  cum  onmi  jure  aus  der  Zeit  Ludwig*s 
des  Frommen  c.  L.  3,  354.  bifangum  qui  uocatur  abuchescheil 
bei  Ottenheim  unweit  £uskiit:hen  856  Beyer  1,97. 

Gleichbedeutend  findet  sich  einmal  das  sonst  unbekannte 
bizuma:  in  uilla  Hengisthorpf  (jetzt  Pfersdorf  bei  Schweinfürt) 
unam  aieam  iiabentem  in  laUtudine  uii'gas  xxuu  et  in  kmgi- 
tudine  xxxv  cum  omni  aedificio  et  unam  bizumam  Guius 
longitudo  XXX  uii-garum  est  latitudo  uero  xv  813  Dr.  2,186. 
Bei  Eberhard  steht  dafür  bizza  Dr.  1,28.  Die  Bedeutung  wird 
durch  die  Glosse  sepimentmn  unzweifelhaft. 

Mit  haftunga  oder  haftunna  scheint  piunta  biunda  bunda 
synonym,  in  den  Sangaller  Glossen  clausura,  von  Roth  Beitrige 
2,135  zu  goth.  hinthan  capei*e  gestellt,  also  eigentlich  bibunte 
oder  ebenfalls  gleichbedeutend  mit  bifang.  Es  findet  sich  schon 
in  einer  Weiszenbuiger  Urkunde  au:>  dem  Jahr  774:  m  uilla 
ecchentliorf  iuniales  v  hifm  tine  qui  dicitur  scalchinbiunda 
curtile  uno  cmn  dausuru  ad  ipso  curtile  peiünente  ante  foras 
porte  ipsius  monasterii  tr.  Wiz.  129;  daim  1147  in  der  Nahe- 
gegend: dominicalem  bündam  que  Scura  uocatur  Beyer  1,608. 
In  Hessen  ist  es  in  der  Form  bünde,  bünge,  binde,  hinge,  beune. 
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liftone  und  baune  Tielfach  in  Fltiii)eceicbnnngen  ertialten.  Die 
VoDuetymöIogie  hat  es  mit  binden  in  Verbindung  gebracht,  was 
msofem  nicht  unrichtig  ist,  ab  das  occupirte  Land,  wenn  es 
aneh  nicht  eingefriedigt  war,  doch  ein  besonderes  Ganase  für 
flkh  bildete,  de  terra  arabili  iurnales  x  in  campo  uno  712  tr. 
Wb.  174. 

Zahlreicher  sind  die  lateinischen  Ausdrücke:  captura,  septum, 
eomprdiensio ,  ambitus,  stirpus,  prc^risum,  exartum,  novale, 
nmcale. 

Der  häufigste  ist  wieder  captura,  die  wOrtliche  Ueber- 
aetzimg  von  bifang:  capiura  super  fluuium  Elmaha  (Elm  bei 
Schlöchtem)  infra  terniinuni  uillae  Kincicha  —  et  quicquid  in 
eadem  captura  ad  meam  proprietatem  ex  patema  hereditaie 
Iiertinere  dinoscitur  796  Dr.  2,69.  70.  in  uiila  Grazzesstat  (Grett- 
Stadt  bei  Schweinfurt)  et  in  ipsa  inarca  nnam  eapturam  in 
siluis  815  Dr.  2,152.  duo  iugera  excultae  terrae  et  unani 
eapturam  in  circuitu  illorum  iugeruni  sitam  in  terminis  Thmn- 
heimono  (^Domhcim  bei  Mannheim)  818  Dr.  2,171.  unam  eaptu- 
ram in  terminis  uiilae  Sundheim  comprehensam  et  quicquid  in 
eadem  captura  uel  loco  qui  diciiur  Sulzäha  uisi  sumus  habere 
(^Dörrensolz  bei  Oberkatz)  827  Dr.  2,208.  in  Nutiiinga  marca 
(Nüdiingen  bei  Kissingen)  decem  capturas  cum  omnibus  adia- 
oentüs  841  Di*.  2,237.  huobas  x  areas  iv  et  )>onierium  in  captura 
Salzahu  (Sab  an  der  Streu  bei  Munnerstadt)  c.  915  Dr.  2,307. 

Septum  ist  das  eingehegte,  verzaunte  Land  im  Gegensatz 
zum  blosz  abgugränzten :  die  Umfriedigimg  erfolgte  wo!  weniger 
zur  genauem  Bezeichnung  der  Gränzo,  wie  zum  Schutz  des 
Viehes  gegen  die  wilden  Thiere,  in  demselben  Sinn,  wie  in 
Sangaller  Urkunden  häufig  umzäunte  oder  ummauerte  Höfe  vor- 
kommen. Denn  nicht  alles  gerodete  Land  wurde  alsbald  in  Bau 
genommen,  sondern  vielfach  auch  zu  Weidegründen  für  das  Vieh 
bestimmt.  In  Bunahu  (Baunach  bei  Bamberg)  talem  soptuui 
qualem  ibi  liabuiuius  814  Dr.  2,147.  in  loco  Scuntra  (Schondra 
im  Saalgau)  in  illo  septo  duas  hobas  unam  in  silua  et  aiteram 

I 

in  terra  et  luiam  areolam  814  Dr.  2,148.    dedit  pratellas  u    et 
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ium.  1   et   Infra    curtili"   dominieato   circam    septum    in 
angulo   in  einoi*  Elsaaser  Urkunde  ?on  819  tr.  Wiz.  liS,   wöbe 
auch  ein  Weir  de  curtile  in  siluam  ad  aquam  genannt  wird. 

Eingefriedigte  H6re:  curte  circumclausa  cum  donÜMi 
ediflqiis  771  Wartniann  1,60;  curtale  circumcinctum  786  eoi 
1,100;  curtani  clausam  cum  casa  atque  cum  terra  salica  inllft 
domuni  —  ^lifieia  quoque  in  eadeni  cuila  [ad]  granum  Yel 
foenum  colUgendum  838  eod.  1,348;  curtem  cum  caaa  oeteriaqn» 
acdificiis  niuro  sepoque  circumdata  855  eod.  2,60;  curtile  tmm 
sepe  circumcincta  S70  eod.  i^\&l;  curtem  cum  sepe  drcum- 
dnctam  et  in  ea  donium  construclam  xii  sol.  valentem,  scnriam 
V  soL  valenteni,  v  juchos  de  siiva  et  xxv  juchos  inter  aratifi 
terra  et  pratis  8iKi  eod.  ä,303.  Es  ist  also  nur  zum  Tbeil  richtig, 
wenn  septum  gleichbedeutend  mit  bifang  genommen  wird. 

Dagegen  betieulot  ambitus  schlechthin  den  Umfang  des 
occupirten  Landes.  Das  Wort  paszte  um  so  besser,  als  bei  der 
Gr&nzbestimmung ,  die  bei  Schenkungen  nOthig  wurde,  regri- 
inäszig  ein  Umgang  mit  Zeugen  vorkam.  Emiing  tradidit  *—  in 
locoScuntia  (Schondra  im  Saalgau)  x  iugera  in  ambitu  Erminges 
id  est  in  holzrnarcu  816  Dr.  2,153.  quicquid  propriae  liereditatis 
uisus  sum  habere  de  uno  ambitu  in  looo  qui  dicitur  Lihtolfedbth 
(vermuthlich  Leichterebach  bei  Hammelburg)  816  Dr.  ä,154i.  et 
unum  ambitum  in  luchisero  marcu  (lüch^^n  bei  Meiningen) 
c.  841  Dr.  2,24 j.  cum  onmibus  a^^jenditüs,  cultis  et  incuHiSr 
sive  cum  omni  ambitu  circuniqiiaque  oonsitu  in  einer  Sangaller 
Urkunde  von  851  Waitm.  2,34.  in  pago  Hassorum  in  Miliere 
marcha  xii  iugera  et  ambitum  unum  de  silua  cum  agris  et 
pratis  (von  Landau  auf  ObermöUrich  gedeutet)  Dr.  1,39.  Regio« 
hilt  de  Heringen  tradidit  in  eadeni  villa  ipsam  ecclesiam  com 
omni  suppellectili  et  dccimatione  sua  et  hubas  tres  cum  pratd 
et  ambitu  suo  et  insuper  xxx  mancipia  (in  Thüringen)  Dr.  1,7& 

Proprisum  (pi-oprendere)  und  comprehensio  beseichneB 
das  occupirte  Land  mit  l)esonderer  Beziehung  auf  den  Act  der 
Bentznahme.  Dafür  stellen  auch  allgemeine  Ausdrücke  wie 
oollaboratio  I  lucratio,  compamtum,  attractum,  die  zunächst  iia 


Gegenaatx  zanl  Atad  ;öder  ererbten  Eigen  gdvaucht  werden  ^  mit-' 
unter  aber  auch  in  unserem  Sinne  vorkommen.  .  .   f 

Amalun^^  —  proprisit  sibi  partem  quendam  de  silua 
qtiae  Aocatur  Boecbcnlia  quam  moriens  dereliquit  fifio  suo  Beniiit — 
pfedpidntes  ervro  ut'  nuUus  fidelium  nostrorum  pre&tum  Bennii 
uel  haredes  Hfius  de  hoc  propriso  quod  in  lingua  eorum  dicitiir, 
bivanc  expoliare  aut  inquietai^e  proBumatlsY  sed  lioeat  ei  ipeara- 
terfamvquantumcunque  paier  illius  proprisit  et  ei  in  her^ 
ditaie  demisit  tenere  atque  possid^ne:  es  ist  das  heutige  Benterode 
bei  Gassei,  wofür  Karl  der  Orosze  dem  Eigenihämer  811  einen 
beaondem  Sehutzbrief  ausstellte.  Dr.  S,133.  Einen  zweiten  Schute- 
brief etiiiett  zwei  JsAvre  später  Asig,  der  Sohn  Hiddi's,  dem  da& 
heutige  Escherode  den  Namen  verdankt:  proprisum  quod  In 
eorum  lingua  biuanc  vocatur  fecisse  eognoscitur  duas  leugas 
in  longum  et  duas  in  latum  et  sex  in  circuitu  Ali  et 
faeredibus  eius  concessimus.  Orig.  Gueir.  44^11.  Falke  377.  Die 
Väter  waren  beide  während  des  sachsischen  AuCstands  Karl  dem 
Gronen  treu   geblieben    und   hatten   deshalb  Sachsen  verlassen 


Donamus  rem  nostitmi  in  villa  Basinsheim  (Bensheim-  an  der 
Bm^gstrasze) —  exci^tis  duobus  proprisis  quorum  unus  supra 
rhrum  Lutra  jacet  alter  ad  Luterbach  773  c.  L.  1,337.  pro^ 
prisum  in  Odenwalt  silva  in  Hanisculiesheimer  marca  (Hand-, 
schulisheim  bei  Heidelberg)  —  teiliam  partem  illius  proprisi  cum 
terra  et  silva  et  omnibus  ad^accntüs  eius  quod  ad  meam  portio- 
nem  exinde  adtingit  772' c.  L.  1,378.  in  Bergeheim  (*bei  Heidel-< 
h&g)  unum  proprisum  ad  vineam  faciendam  777  a  L.  1,54^ 
bifangum  quem  iiator  meus. proprisit  in  silva  quae  ad  Hant- 
seuhesheimeF  mai^cu  adspicere  videtur  778  c.  L.  1,389.  in  Basius- 
heimer  marcha  bifangum  juxta  Suarzaha  in  loco  qui  vocatUr. 
Foroenbibiioz  quidquid  ibi  visi  fuiuius  labere  et  stirpatum  et 
proprisum  ad'  stirpanduni  789  c.  L.  1,33±  333.  338.  m, 
HUIenbach  (*bei  Handsehuhsheiin)  vineam  et  proprisum  ad 
eani  pertinentem  794  c.  L.  1,4äüi.   quendam  proprisum.  in  loco 

qui    dicitur    scindalaaceiz    iuxla    caldebrunnam    cum    omnibus 
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finibus  suis  et  adtaoentiis    in  einem  Tausch  iwiKhen  Trier  lal 
Prüm  84C  Beyer  1,83. 

Comprehensio: 

Niilhart  et  Fruniolt  tradimus  in  nuurcu  Baringensium  (WaU* 
beningen  t)ei  Melriclisladt)  unius  comprehensionis  nterqH 
partem  suam  8J9  Dr.  2^11.  quantum  ad  ipcaim  Wilare  (Wiki 
bei  Berg  im  Kanton  S.  Gallen)  circumqnoque  comprebensiiB 
est  cum  Omnibus  appendiciis  ad  eum  pertinentibus  834  Waita 
l,3ä3.  comprehensionem  siluae  quam  iniiiste  oompreheBdl 
aduocato  abbatis  rcddidit  (in  der  Gregend  von  Fulda)  850  Dt 
3,252.  partem  proprietatis  suae  quicquid  in  ilio  salin  cod- 
prehensum  habuil  qui  a4jacet  flumini  Toäsa  (Tosz)  S69  Warta 
2,161. 

Andere  Ausdrucke: 

Donamus  in  Eddingen  (Edingen  bei  Heidelberg)  quldquid 
siroul  laboravinius  ego  Bfachelmus  et  cot\iux  mea  Erlint  tarn 
mansis  quam  in  tenis  vel  mancipiis  —  seu  vestibus  vel  auro  et 
argento,  cum  peculio  utriusque  sexus,  cum  mobiiibus  et  immo- 
bilibus  quunlunicumque  lucrati  fuinius  790  c.  L.  l,56i.  quicquid 
de  pretio  comparaui  uel  de  qiiale  attractu  ad  me  peruenit  ael 
quicquid  laboratum  habeo  aut  inceps  laborare  potuero  791 
tr.  Wiz.  83.  quod  nos  laboruvinius  tarn  in  domibus  uel  ii 
aliis  edilicüs  et  quod  nos  in  antea  laborare  potuerimus  Ende  des 
achten  Jahrhunderts  tr.  Wiz.  93.  nisi  quicquid  ibidem  addere 
aut  inmeiiorare  vel  atrahere  |K)tueris  802  Wartm.  l,160i 
Ebenso  schon  in  einer  Weiszenburger  Urkunde  von  742:  ud  i 
inantea  inibi  ipsain  i*em  aliquid  augmentaie  aut  meliorare 
potuerimus  tr.  Wiz.  54. 

Das  laborare  bezog  sich  also  auch  auf  die  Gebäude.  In 
dieser  Hinsieht  ist  insbesondere  beachtenswerth ,  dass  die  älteieo 
Urkunden  gewöhnlich  nur  von  einer  casa  reden,  wahrend  spatere 
die  Ausdrücke  domus  und  aediticia  brauchen.  In  den  Weiswo- 
burger  Urkunden  wird  zuweilen  ausdrücklich  erwähnt»  dass  die 
geschenkten  Gebäude  neu  aufgeführt  seien.  Derselbe  Fortschritt 
l&szt  sich  in  den  Sanguller   Urkunden  wahi-nehuien :    wir  haben 
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oben  einen  Fall  gehabt,  in  welchem  sogar  der  Werth  der 
Gebäude  angegeben  war;  in  einem  andern  war  der  Hof  nicht 
blosz  urozflunt,  sondern  auch  ummauert  Naturlich  gieng  mit 
dem  ftusaem  Ausbau  und  der  festem  Ansiedelung  zugidch  ein 
bequemerer  und  soliderer  Bau  der  Hdfe  Hand  in  Hand. 

Die  Ausdrücke  stir|)us,  exslirpatum,  exarturo,  novale, 
nmcale  bezeichnen  das  Land,  soweit  es  bereits  gerodet  ist 
Stirpus  ist  mittellateuiische  Bildung  im  Sinne  von  exstirpatum, 
tenra  exculta,  exartum  steht  gleichbedeutend  damit  und  scheint 
aus  exaratum  confrahirt,  wovon  wieder  ein  Verbum  exartare 
abgeleitet  ist,  novale  ist  das  spater  allgemein  übliche  Wort  für 
Rottland,  teita  nova,  und  damit  wechselt  in  oberdeutschen  und 
fremden  Uricunden  runcale  ab,  zum  lat.  runcare  colere.  Auch 
dafür  noch  einige  Belege. 

Duas  stirpis  ad  stiriKind.  cum  pascuis  aquis  aquarumque 
decursibus  712  tr.  Wiz.  174.  in  Naraheim  (Narheim  bei  Kreuz- 
nach) locum  ad  vineam  Hiciendäm  in  fluvio  Nauua  et  portionem 
meam  de  stirpo  771  c.  L.  2,159.  rem  meam  in  Hantscuhes- 
heim  i  mansum  cum  casa  ei  scuria  et  quidquid  in  ipsa  marca 
Visus  sum  habere  excepto  i  slirpo  778  c.L.  1,3S4.  donamus  rem 
nostram  in  pago  Loboduninsc  —  excepta  i  via  in  Cilolfesheim 
(*2^ilsheim  bei  Ladenburg)  et  i  stirpo  habente  in  longitudine 
perticas  xxx,  in  iatitudine  xx  828  c.  L.  1,410.         f^ 

De  illa  silva  tantum  exartent  quantum  podent  et  ligna 
et  maderame  (für  materiamen)  et  eonim  porcus  quando  pascio 
est  ad  suflicientiam  liabeant  779  Wartm.  1,81.  ut  unum  novale 
Wolahwilare  nnncupatum  daremus  (Wallenwil  bei  Simach  im 
Thurgau)  S27  Wartm.  1,280.  oxcepio  uno  novale  in  Rihote 
(Riet  bei  Steinmur)  828  Wartm.  1,293.  unam  runcalem  Marah- 
bach  nuncupatam  (Marbach  im  Rhcinthal)  S31  Wartm.  1,311. 
unum  novale  quantum  ipse  ibidem  comprehendit  854  Wartm. 
2,47.  adherentem  runcalem  i  hobam  et  amplius  continontem 
856  Wartm.  2,65. 

Mehrfach  werden,  wie  wir  sehen,  bei  Schenkungen  die 
Bifftnge  ausgenommen.   Es  ist  das  leicht  begreiflich.   Das  angebaute 


Land  gieng  auf  die  Klöster  über,  die  NeufarüdK  liikiKn  da 
Schenkem ,  die  doch  auch  leben  wollten ,  werm  nicht  etwa  dv 
geschenkte  Gut  nur  ziaspflichtig  gemacht  war.  Im  einen  M 
mnste  der  Anbau  Aassseriich  em-eitert,  hn  andern  innerSdi  p- 
steigert  werden:  beides  lasst  sich  in  Hessen  seit  dem  9.  lad 
10.  Jahriiundert  genau  verfolgen.  Nur  so  änd  die  Uirlmiidflie 
lang  fortdauernden  Schenkungen  an  die  Klöster  zu  erklären.  Der 
Wald  war  das  unerschöpfliche  Capital,  wovon  die  game  IVUb» 
Schaft  des  Mittelalters  zehrte,  ähnlich  wie  unsere  heutige  Indinirie 
von   den  Kohlenvorräthen. 

Dass  bei  TauschvcrlrTigen  zuweilen  auch  umgekehrt  fc 
Klöster  sich  das  neue  Rottland  vorbehielten,  Imf  dabei  nicWs 
AulTallendes.  Denn  hatten  die  Klöster  Hörige  genug,  so  waren 
sie  in  gleicher  Lage,  das  zuiütkbohaltene  Land  durch  Rodungen 
beliebig  vemichren  zu  können,  abgesehn  von  den  Fällen,  wo 
dasselbe  wie  z.  B.  bei  Weinbergen,  noch  emen  speciellen  Werth 
för  sie  hatte. 

Die  BeschalTenheii  des  neugewonnenen  Landes  und  das 
allmähliche  Vorrücken  dts  Ackei-s  in  den  Wald  lernen  wir  aus 
vielen  Urkunden  kennen,  die  uns  die  Lage  der  Biiange  iiod 
Neubrüche  näher  angeben.  Oll  heiszt  es  ausdrucklich,  dass  ac 
zwischen  dem  (alten)  Feld  und  dem  Wald  lägen,  ihr  Zustand 
erscheint  noeh  als  unfeiiig,  oder  es  ist  nur  ein  Thcil  gerodet, 
das  Uebrige  nur  zur  Rodung  bestimmt. 

Uel)erall  tritt  die  Gründung  neuer  Orte  und  die  Erweitening 
der  alten  als  etwas  Fortdauerndes  und  Selbstverständliches  he^ 
vor.  Es  hat  sowie  es  in  der  Zeit  vom  neunten  bis  zwölften 
Jahrhundert  urkundlich  verfolgt  werden  kann,  auch  schon 
geraume  Zeit  vorher  statt  gefimden,  wenn  auch  der  B^nn  der 
groszen  Rodungen  nicht  überall  ein  gleichzeitiger  war.  Im  All- 
gemeinen schieiten  sie  von  Südwesten  nach  Nordosten  vor, 
ähnlich  wie  die  Ausbit»iiung  des  fifinkischen  Reichs.  Jenseit  des 
Rheines,  wo  die  Bekehrung  zum  Christentlium  und  die  Dotirung 
der  Kirchen  und  Klöster  fi-üher  eintrat  als  diesseits,  sind  sie  also 


mindotei»  ehetm  alt  wie  in  Sdiwaben  und  Boiem,  Hessen, 
Thfinngen  öder  gar  Sachsen. 

Trado  duas  hobas  unam  in  oampis  et  aiterain  in 
siluis  —  in  uilla  Rannungu  et  in  ipsa  marea  (Rannungen  bei 
Schwaiafiirt)  8i5  De  3,151. 

in  marcu  Gettresheiin  (GeUersheim  bei  SchweinfuFl)  xxx 
iugeia,  XV  iam  atirpata  et  ad  aranduin  in  planitiemque 
campi  parata  et  alia  zv  adhuc  situis  occnpata  c  8tT 
Dr.   2,167. 

quicquid  terrae  arabilis  et  in  siluis  in  temiinis  uillae 
Ostheim  proprietatis  niAis  sum  habere  (Ostheirn  bei  Melriohstadt) 
823  Dr.  2484. 

hl  uiUa  Lengifeld  (Lengefeld  bei  Themar)  xiii  iugera  cum 
anariutu  826  Dr.  2,907. 

in  uilla  Kiziche  (^Kinzig  an  den  Quellen  der  Kinzig,  Mutter- 
dorf von  Ramhok)  c  890  Dr.  2,291. 

in  Afkl<Jiahe  (Efifeltem  bei  Metningen)  regales  huobas  xv, 
XXV  iugem  arearum,  quercini  nemoris  xiy  huob.  et  xl 
iugera  in  emem  Tausch  zwischen  Bischof  Poppo  von  Würzburg 
und  Abt  Badaroar  von  Fulda  c.  950  Dr.  2,325. 

quicquid  in  Sundhemino  marcu  et  in  uilla  Uuolmuntcshusun 
(Wolfmannshausen  zwischen  Sondheim  und  Römhild)  proprietatis 
inre  habere  noecuntur  in  siluis  uel  in  campis  c.  950  Dr. 
%3Sß. 

m 

Villa  in  Riggozes  pro  custodia  forestis  nostri  in  Bramuirst 
duobus  lidis  dimissa  fuit  (Rex  bei  Fulda,  der  Wald  zwischen 
beiden  Orten  Jetzt  bis  auf  wenige  Reste  ganz  verschwunden). 
aed  eadem  silva  e  medio  facta  predicta  uilla  seruicio  nostro 
uacauit  1158  Dr.  2,406.  — 

in  Mannenheim  (Mannheim)  campum  i  de  terra  araturia 
tenentem  jurnal.  x,  terram  incultam  ad  ipsum  campum 
pertineotem  77U  a  L.  1,515. 

ui  Walalistat  (Walstadt  bei  Mannheim)  i  iiiansum  et  de 
terra  araturia  xxx  jurnales  et  ad  stirpandum  similiter 
772  e.  L.  1,481. 
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(bei  Ihiiigllmg)  qoailuD  putem  de  viim  i 
et  Dnam  proprisom  ad  ipsam  Tineam  pertinentem  78B 
c  L.  1^7. 

donamiis  in  HiHinharh  Cbei  Handschuhsbeiiii)  bifangom 
ad  Tineam  Eiciendani.  ex  aliqua  parte  plantatam,  ut  dein- 
ceps  ad  ipemn  locam  proficiat  in  augmentis  79S  c  L.  1^416. 
in  Nuzlohero  marca  tNusloch  bei  Heidelbeiig)  i  bifangam 
inter  factum  et  nonfactum  jnmaL  xn  ad  integnim  815  c  L 
1^16. 

rem  proprietats  meae  in  Basinaheim  (Bensheim  an  der 
Beigstrane)  inter  terram  factam  et  adhnc  in  siWa  facien- 
dam  ad   x  jumales  823  c.  L.  1,344. 

oidedi  (für  Tendidi)  campo  et  silaa  insimiil  tennentis  in 
cilbodaga  marcu  in  reniune  uuilare  fmi  untern  Elsass  oder  io 
Deutschlothringen  zu  suchen,  schwerlich  Hauweiler  zwischen 
PCeüzburg  und  Vinstingen)  -  de  ipsa  silua  sua  portione  perti- 
cas  nonaginta  et  una  713  tr.  Wiz.  235:  also  mit  einem  Stuck 
gemessenoi  Waldes. 

in  Tilla  que  didtur  lladalestwilare  (Madiswii  im  Kanton 
Bern)  quicquid  de  patre  meo  obvenit  aut  ego  postea  adque- 
sivi  trado  —  campis,  silvis,  pralis,  pascuis,  aquis  aquarumque 
decursibus  cultum  vel  adquirenduni  795  Wartin.  1,132. 

trado  oiiine  conquestum  lueuni  in  Hostadio  (Höchst  in 
Vorarlberg)  lani  doniibus  quam  etiam  pascuis«  et  pratis,  tenis, 
silvis,  vlis  aquis  aquarumque  decursibus,  cultis  aut  adhuc 
quibusdam  incultis  806  Wartm.  1,188. 

partiunculam  meam  in  yilla  que  didtur  Amalkereswilari 
(Anariswil  im  Thurgau)  quicquid  arabile  est  vel  quod  ad 
hoc  muiidari  potest  812   Wartni.  1,199. 

quic<|uid  in  loco  habere  videor  qui  dicitur  Maduncella  (Mann- 
Zell  am  Bodensee),  id  est  terris  —  cultis  et  incultis  seu  omne 
quod  adquircre  debco  vel  acquireps  augere  potuero 
c.  815.  Wartm.  l,2üt>. 

(]uicquid  ad  Mitten  (Mitten  bei  Wasserburg  in  Baiem)  con- 
quisiium  habeo  juxta  unum  fonteiii  ejusdem  oppidi  ad  plagam 
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id  est  juchos  x  inqtiisitionis  meae  839  Wartm. 
1,353. 

oonvenit  ut  rem  in  Patahinwilare  (Bettenweiler  bei  Tettnang), 
hoc  sunt  bob^  due  de  arabili  terra  et  octo  in  silva,  per 
ootieambium  redperemns  —  quod  donamus  in  concambium  in 
TÜIa  Apfolhoura  (Apflau  daselbst)  id  sunt  hobae  iret  in  alio  loco 
de  estimata  silva  hob^  du^  et  dimidiam  et  ad  Leimouvo 
(Laimnau)  siWam  unam  habentem  hobas  v  et  in  Oberindorf 
(Oberdorf)  ad  sublementum  höbe  decim^  jurnales  x  de  arabiH 
terra  mensuratae:  modo  fiunt  in  summa  —  inter  arabili  terra 
et  silvis  incultis  höbe  decem  aequaliter  sicut  a  vobis  acce- 
pimus  839  Wartm.  1,355.  356. 

Bei  einem  andern  Tausch  im  Jahr  858  gibt  das  Kloster 
S.  Gallen  cii  juchos  de  terra  arabili  et  de  silva  cxl  juchos 
et  quicquid  ad  eundem  locum  pertinebat  und  empfangt  dafür 
anderswo  c  et  ii  juchos  de  terra  arabili  et  legitimam  casatam 
cum  Omnibus  appenditiis  und  Alles  was  die  Eigenthümer  in 
der  genannten  ^ark  besitzen,  vorbehaltlich  einer  Ausnahme 
Wartm.  2,S0. 

Aehnlich  8fi0  oder*8(>8:  dedimus  jugera  centum  v  et  de 
opmmuni  silva  quantum  ad  portionem  nosiram  pertinet,  et 
accepimus  inter  arativam  terram  et  silvosam  jugera  cv  et 
de  silva  juxta  estimationeni  nostre  portionis  in  communi 
Silva.  Warm.  2,144. 

Desgl.  868:  ego  Toto  dedi  (|uattuor  juchos  et  unam  vineam 
in  Auia  (Au  bi'i  Freiburg)  unias  hominis  labore  procurandam, 
ut  econtra  rectores  monasterii  mihi  donarent  quicquid  in  saltu 
Svanwald  juxta  fluvium  Melin  (die  Möhlin)  extirpatum  et 
cultum  haberent,  cetera  vero,  id  est  inculta  queque  ipsamque 
silvam  et  potestatem  cedendorum  lignorum  necnon  adjacentia 
cuncta,  pascuas,  marchas  aquarumque  decursiones  ipsani  quoque 
viam  siU  reservaverunt.  Wartm.  2,147. 

ut  XXX  juchos  de  terra  arativa  et  silvatica  ex  rebus 
monasterii  in  beneficium  recipiamus  893  Wartm.  2,291. 
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tritdidit  quicquid  proprietalU  in  \oco  Famiwaiig  (Bcrasnt  in 

Kanton  S.  Gallen)  et  in  omni  illa  marcha  ciicuincirca  haboü 
vineis,  agfris,  piatis,  pasaiis,  silvis  proprüs  ei  U3tt  commu- 
nium  904  Warlm.  2,341. 

econtra  de  rebus  coenobii  In  juchoe  aique  xiui  jugera 
silvae  in  Waldchirichun  accepi  (Waldkii*ch  im  KanUxi  &  Oalko) 
904  Waiim.  2,343. 

dedi  oninem  proprietatem  loeam  in  Hel£olteswilare  (Helfai»- 
wil  iin  Kanton  S.  Gallen),  juchos  inter  saltum  et  arativam 
terram  quadiaginta,  eo  pacto  ut  in  Purraro  marcho  ^ärea 
daselbst)  ^qualia  recipiam  905  Wartm.  2,346. 

dedi  onineni  proprietatem  nieam  quam  hodiema  die  in 
Uzzinaba  marcho  (Uznach)  vi^us  sum  habere,  et  econtra  «ccepi 
X  juchos  de  terra  arativa  in  loco  qui  Hohinwarta  dicitur 
(Hochwari)  et  silvani  quantuni  mihi  necesse  est  exsti^ 
panda  912  Wartm.  2,367. 

Besonders  merkwürdig  sind  noch  zwei  Urkunden  aus  älterer 
2^it,  weil  sie  uns  nicht  blosz  die  allmähliche  Verwandlung  des 
Waldes  in  Feld,  sondern  auch  in  liufenmaszig  eihgethciltes  Acker- 
land zeigen. 

Tradlderunt  Liwicho  et  Wernbrecht  in  Walehesheimer 
mai*ca  (*bei  Gamberg  in  Nassau)  unum  mansum  cum  aedificio 
in  ipsa  silva  constructo  et  xxx  jurnales  inter  silvam  et 
campos  et  de  prato  et  de  silva  ad  stirpandum  et  pratum 
faciendum  ad  carradas  xxx  feni  c.  800  c.  L.  3,242.  cf.  3,18. 
19.  29.  173. 

Juxta  Ibingon  (Eibingen  im  Rheingau)  dedit  domina  Soana- 
hildis  comitissa  bifangum  in  loco  qui  dicitur  Wizeholz,  est 
divisus  in  v  mansos  et  xvi  iurnales,  duos  mansos  cum  dictis 
iumalibus  habet  Gunzo  in  benelicio  —  ceteri  iii  mansi  non 
sunt  exculti,  nichil  soivunt  pretor  ui  carradas  ligni  et  1  palos 
ad  dominicum  aus  dem  9.  Jahrhundert  Will  9. 

Die  Grösze  der  Bifange  war  natürlich  sehr  verschieden.  Es 
konmien  solche  von  meilenweiteni  Umfang  vor,  deren  Grfänzen 
wie  die  anderer  Marken  beschrieben  werden  und  die  sich  spater 


oft  wieder  in  mdirare  Orte  theOen«  So  besondere  die  Bifinge 
der  Könige ,  Bischöfe  und  Fürsten ,  bei  denen  seit  der  Entstehung 
der  Icöniglichen  Bannforsien  nur  die  Zahl  der  Hörigen  eine 
Schranke  in  der  Anlage  neuer  Orte  bildete.  Denn  Wald  zum 
Roden  hatten  die  geistlichen  und  weltlichen  Herren  meist  in 
uberfluaBiger  Menge. 

Ebenso  häufig  aber  kommen  solche  von  kleinem  Umfsüig 
▼or,  nur  als  Zubdhör  des  bereits  in  Bau  befindlichen  Ackerlandes, 
Das  sind  die  Rodungen  der  Gemeinfreien ,  die  zu  ihrem  ver- 
hättnismiscig  kleinem  Besitz  auch  nur  kleinere  Antheile  in  der 
Mark  roden  können.  Und  doch  waren  auch  diese  Antheile  grosz 
genug,  um  längere  Zeit  eine  gegenseitig  freie  Rodung  zuzulassen« 
ohne  den  Bestand  der  gemeinen  Mark  zu  gefalutlen.  Darauf 
besüeht  sich  der  Unterschied  zwischen  gemessenem  und  ung^ 
messenem,  aufgetheiltem  oder  uniiufgetheiltem,  eigenen  oder 
gemeinschaftlichem  Wald,  den  wir  urkundlich  eben  kennen 
gelernt  haben. 

Wir  unterscheiden  also  zwei  Arten  Yoa  Bifangen:  grosze,  die 
von  den  herrschaftlichen  Höfen  aus  angelegt  werden,  regelmäszig 
zur  Entstehung  neuer  Orte  fuhren  und  im  Alleineigenthum  der 
Herren  stehen;  und  kleine,  die  in  der  gemeinen  Mark  gegitindet 
werden,  zunächst  nur  die  Feldmark  älterer  Orte  erweitern  und 
daher  auch  von  der  Feldgemeinschaft  abhängig  bleiben. 

Bei  den  erstern  werden  urkundlich  die  Bestandtheile  und 
Pertmenzen  gerade  so  angegeben  wie  bei  andern  Schenkungen: 
es  »nd  ganze  Orte,  die  im  Fall  der  Schenkung  mit  allem 
Zubehör  auf  den  neuen  Herren  übergehen.  Die  letztem  dagegen 
gelt^i  selbst  als  Zubehör  des  geschenkten  Landes,  wenn  auch 
der  Besitzer  daneben  noch  seinen  Antheil  an  der  gemeinen  Mark 
hat,  der  möglicher  Weise  ebenfalls  auf  den  neuen  Ei'werber  mi^ 
übergeht. 

Selbstverständlich  gab  es  auch  Zwischenstufen:  Herren  mit 
kleineren  Höfen,  deren  Umfang  sich  nicht  wesentlich  von  dem 
lAasz  des  gewöhnlichen  Besitzes  unterscheidet,  und  Gcmeinfreie 
mit  grösseren  Gütern,    die    als  selbständige  Höfe   in  der  Miark 


gelten  konnten.  Trotzdem  Iftsst  sich  der  Gegensatz  vlniiidlich 
genau  verfolgen. 

Zuweilen  werden  in  ein  und  derselben  Urkunde  beide  Arten 
von  Bißngen  unterschieden.  Zuerst  erscfaeint  der  ganae  Ort 
als  Bifang,  dann  werden  unter  den  Pertinciizen  noch  emmal 
Rodungen  iin  Einzelnen  erwähnt.  Es  hat  das  durchaas  nkfals 
Auffallendes.  Denn  auf  den  herrschaftlichen  HMen  wurden  die 
Rodungen  in  derselben  Weise  fortgesetzt ,  wie  in  den  Orten 
welche  im  Eigenthuni  Gememfreier  standen.  Ueberall  aber  treten 
culta  et  inculta,  quaesita  et  acquirenda  als  Zubehör  zmn 
ächten  Eigenthum  auf,  so  sehr  dass  in  den  Urkunden  die  Aus- 
drücke fast  als  stehende  Redensart  erscheinen. 

Doch  sind  sie  durchaus  keine  leere  Formel:  sie  zeigen  nur 
die  allgemeine  Verbreitung  des  Rodens,  ohne  welches  damals 
kein  Eigenthuni  gedacht  werden  konnte.  Alle  die  zahlreichen 
Pertinenzen,  die  oft  in  langer  Reihe  aufgeführt  werden,  hab^ 
ihre  Bedeutung.  Vergleicht  man  die  Urkunden  verschiedner 
Gegenden  oder  auch  nur  verschiedner  Zeiten  in  derselt>en  Gegend, 
so  lässt  sich  daraus  die  mehr  oder  minder  fortgeschrittene  Stufe 
des  Antiaus  erkennen,  wie  z.  R  im  Süden  und  jenseit  des 
Rheines  fast  von  Anfang  an  Wiesen  und  Weinl)eiige,  Obst-  und 
Gemusgärten,  Mühlen  und  Mühlwasser  vorkommen,  während  in 
Hessi?n  und  Thüringen  erst  viel  spsUer  davon  gehört  wird.  Auch 
die  Intensität  der  Wirthschaft,  das  Verhältnis  von  Acker  und 
Weide,  Wiesen  und  Triften,  der  verschiednen  Zwrige  der  Vieh- 
zucht u.  s.  f.  lässt  sich  daraus  ableiten.  Dass  die  Aufisählung  der 
Pertinenzen  in  jedem  einzelnen  Fall  bedeutsam  ist,  sehen  wir 
schon  an  den  Sangaller  Urkunden,  in  denen  Alpen  als  Zubehör 
des  ächten  (jigenthums  erwähnt  werden.  Denn  im  Hochland, 
das  keine  andere  Benutzung  zulässt,  geht  die  Alpenwirthschaft 
in  der  That  schon  in  römische  und  keltische  Zeiten  zurück. 

Aber,  fragen  wir,  besland  denn  gar  keine  Schranke  ftlr  die 
Rodungen?  Konnte  wirklich  Jedei-  soviel  in  Besitz  nehmen  als  er 
wollte?  —  In  der  Urzeit  allerdings,  soweit  die  vorherrschende 
Viehzucht  und  die  geringe  Neigung  zum  Ackerbau  es  überhaupt 


wunsGheiiswerlh  adieinen  Ueea;  später  wenigstens  insoweit  das 
^riehe  Recht  der  Genossen  nicht  dadurch  beschränkt  wurde  und 
die  Gemeinde  es  gestattete.  Diese  Erlaubnis  aber  wurde  gern 
gegeben,  solange  die  Zahl  der  Ansiedler  im  Verhältnis  zur  Grösze 
dar  Mark  nur  eine  geringe  war. 

Wir  sind  jetzt  gewöhnt,  den  Antheil  an  der  gemeinen  Mark 
als  Zubehör  zum  aufgetheiiten  Ackerkmd  anzusehen.  Allein  wir 
können  für  die  älteste  Zeit  diese  Vorstellung  auch  umkehren: 
die  Markgenossenschaft  b^t  das  Ursprüngliche,  das  Sondereigen 
am  Grund  und  Boden  das  Abgeleitete.  So  erklärt  sich  die  ur- 
sprüngliche Feldgemeinschaft,  die  noch  kein  vollständig  ausge- 
bildetes Sondereigen  kannte,  vielmehr  abwechselnd  jedem  Besitzer 
seinen  Antheil  am  Ackerland  anwies:  ein  Wechsel  nicht  blosz 
in  der  Bestellung  der  Felder,  sondern  auch  im  Eigenthum 
derselben. 

Ja  es  ist  wahrscheinlich,  dass  sich  ein  Sondereigen  am 
Boden  erst  aus  den  Rodungen  entwickelte,  wenn  diese  Zeit  auch 
vielleicht  jenseit  unserer  beglaubigten  Geschichte  liegt.  Aber  es 
entsprich^  das  genau  der  Entstehung  des  Eigenthuros  aus  Arbeit, 
wie  wir  sie  im  deutschen  Rt^ht  für  die  Besserung,  die  Aufzucht 
von  Vieh,  die  Anfeiügung  von  Geräthen  und  Werkzeugen 
allgemein  anerkannt  finden.  Und  war  der  Begriff  des  Sonder- 
eigens einmal  ausgebildet,  so  konnte  er  nun  leicht  auf  das 
Ackerland  im  Ganzen  übertragen  werden. 

Wurde  bereits  angebautes  Land  in  Besitz  genommen,  wie 
in  den  römischen  Provinzen,  so  erhielt  natürlich  jeder  Genosse 
sein  bestimmtes  Masz  (801*8).  Etwas  Aehnliches  wird  im  innem 
Deutschland  vorgekommen  sein,  wo  die  Kelten  schon  einigen 
Ack^bau  getrieben  hatten.  Doch  kann  das  bestellbare  Land 
nur  äuszerst  geringfügig  gewesen  sein;  jedenSaüls  sahen  sich  die 
Germanen  bei  ihrer  Ankunft  im  Land  zunächst  auf  die  Viehzucht 
angewiesen. 

Bei  dem  Uebermasz  der  Wälder  in  der  ältesten  Zeit  war 
also  ein  Recht  der  freien  Rodung  für  die  Markgenossen  sehr 
natürlich.    Der  Wcüd  mit  seinem  Rachthum  an   wilden  .Thiereo 


wmr  th^tßo  s^rhr  m  Feind  dnr  VielBiitht  wie  des  lUdbaoB,  mg 
also  <kfi  Wald  beschränkte  od  BirüdcMri),  ioi|[te  zugleidi  fh 
den  ^emeintm  Nutaen.  Gei^tattet  doch  noch  die  lex  Buigim- 
dinnun)  Buri^uiiden  wie  Ronanen  die  freie  Rodung,  aotnU 
Erit-r  iWfii  Ari«irrri  Jas  ^Wktie  Maa  zum  Anbau  anweist  Wen 
da?  in  romane^ben.  A:hon  Ün^er  cukiTirten  Provinaen  gah,  so 
wird  es  iui  iroiem  liHit^iiand  »eewis  nicht  weniger  gegolten 
haben.  Auch  hat  ja  das  bairische  Stanunrecht  wiiidich  eine 
ähnliche  Bestimmung:  haheo  tt^e?  qui  hoc  aciont  quod  laborei 
de  ilk)  c-ainpo  seuipi-r  tuli.  iftoinine  ixintradioente  exartavi,  mun* 
davi.  poasedi  W'iA  §  i). 

Ich  crinnt'iv  iiücli  wul  iler  abwvicheuden  Bi^mniuogen  im 
Capitulare  ile  villis.  Nur  in  U-diiigter  Weise  wollte  Karl  der 
Grosze  die  Kodungen  zular%>i*ii.  Allein  die  Verhältni:sse  waren  zu 
seiner  Zi-it  doi'h  Sihon  andt-n*  aU  zur  Zeit  Clilodwig's  oder  gar 
früher.  Dann  aber  eilten  die  Vurschrinen  des  Capitulare*s  viel- 
buch  ihrer  Zeit  voiaus;  wenn  Kail  der  Groae  die  Wülder  geschont 
lial>en  wollte,  so  gt-sciiah  es  weniger  im  hiteresse  stMner  Zeit  ab 
in  dem  der  Zukunft.  Auch  bezogen  sich  die  Vorschriflen  zu- 
näclist  nur  auf  die  königlichen  Güter,  oluie  am  Recht  der 
&üirkgenassen  etw^is  zu  andern:  für  jtMie  aber  konnte  der  König 
ebenso  gut  diis  Wild  und  den  Wald  schützen,  als  Obst-  und 
Gemü^'ljau,  Blumen  und  Ki auler,  Bienenzucht,  Handwerke  und 
vi(fles  Andeixi   voi-schreiben. 

Erst  seit  dem  zwölften  und  dreizehnten  Jahrhundert  änderte 
sieh  das.  Dem  Wald  trat  nun  ein  U(*bermasz  von  Rodungen 
entgegen,  und  er  begann  in  einzelnen  Strichen  schon  einpfindlieii 
zu  mangeln.  Daher  erklüii  sich  die  umgekehrte  Auflfassung  in 
den  q)ätem  Weisthümem,  wonach  der  Wald  das  gleiche  Recht 
beansprucht  wie  das  Feld.  Eine  weitete  Veiuuindei-ung  desselben 
würdt;  nun  umgekehrt  nach  dem  damaligen  Stand  der  Land- 
wirtliHchafL  Viehzucht  und  Ackerbuu  gi'tahnlet  haben.  Und  dass 
nacfh  der  Entstehung  besondeixT  Wildbaime  die  freie  Rodung 
wegfbllen  muste,    verateht  sich  von  selbst.     Daher  erklärt  sich, 
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deshalb  Haeh  Tieleii  spfttem  Weisttiümem  in  d^  gemdnen  Mark 
iberiiaupt  Aicht  mdir  gerodet  werden  datf. 

Doch  daueftto  iri  andern  Gegenden ,  wo  ein  reicher  Wald- 
leäland  war ,  die  altem  Verhältnisse  noch  lange  Zeit  Tort  Iri 
leSBen  z.  B.  wurde  im  zwölften  Jahrhundert  vielleicht  gerade 
im  meisten  gerodet:  die  steigenden  Äl%äben  waren  selbst  für 
lie  groszeri  Waldeigenthümer  ein  stärkerer  Antrieb,  die  Gründung 
leuer  Oiie  zu  begünstigen,  als  die  Wildbänne,  sie  zu  b^hränken. 
^t  wo  das  Etgeiithum  am  Wald  niit  einem  fremden  Wildbann 
:oUidiile,  musten  die  Rodungen  eingestellt  wei*den. 

Auf  keinen  Fall  aber  dürfen  wir  aus  den  Weisthümern  des 
unfzehnten  Jahrhunderts  auf  die  Zeit  Karl's  des  Groszen  oder 
^  die  Urzeit  zurück  schlioszen.  Denn  so  wenig  wir  über  die 
Tsten  Anfänge  des  Ackerbaus  und  den  Ursprung  des  Sonder* 
'igens  wissen.  Eines  steht  unbedingt  fest,  dass  die  Rodungen, 
vie  wir  sie  seit  dem  Ende  des  siebenten  Jahrhunderts  ui*kundlich 
rerfolgen  können,  damals  nicht  zueilst  begonnen  haben.  Sie 
nögen  langsamer  und  allmählicher  erfolgt  sein  als  später,  ganz 
cönnen  sie  zu  keiner  Zeit  gefehlt  haben,  und  ein  naclihaltiger 
^nstosz  dazu  lag  zuerst  jedenfalls  in  dem  Aufiiören  der  groszen 
IVanderungen ,  und  dann  ein  paar  Jahrhundertc  später  noch  ein- 
nal  in  den  groszen  Klosleigmndungcn. 

Und  ebenso  muss  die  innere  Entwickelung  des  Ackerbaus 
lUniählich  eine  andere  geworden  sein.  Denn  wenn  sich  ein 
erheblicher  Fortschritt  Ton  der  Zeit  Karl's  des  Groszen  an  nach- 
nreiBeD  läsast,  so  moss  ein  mindestens  ebenso  groszer  in  den 
vorangegangenen  ersten  tausend  Jahren  statt  gefunden  haben. 
tVie  man  sich  denken  kann,  dass  die  Germanen  der  Urzeit  im 
Wesentlichen  schon  dieselbe  Dreifelderwirthschafl  getrieben  hatten 
wie  zu  unsem  Tagen,  vermag  ich  nicht  zu  begreifen.  Hvtr  das 
st  möglich,  dass  schon  in  der  ältesten  Zeit  jede  Feldmark  in 
irei  Schläge  getheilt  war,  deren  jeder  ei'st  ini  vierten  Jahr  wieder 
benutzt  wurde,  zwei  Jahre  lang  aber  brach  blieb  und  wählend 
lieser  Zelt  mit  zm-  Weide  diente. 
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Für  beide  Arten  der  Biflüoge,  wie  sie  uns  die  Fortdaner  ds 
Rodungen  vom  achten  Jahrhund^  an  zeigen«  eoUm  nm  de 
urkundlichen  Belege  folgen.  Wir  beginnen  mit  den  klauen 
Bifangen,  die  jeder  Creineinfreie  machen  konnte  und  bei  denn 
nicht  selten  die  Grosze  angegeben  ist.  Einzelne  haben  wir  achoi 
kennen  gelernt,  insbesondere  wo  unter  den  Beiq^Melen  Rodungen 
zu  Weinbei*gen  angeführt  wurden,  die  meist  mit  Pertineoieo 
erscheinen,  fan  Grunde  aber  gehören  alle  Urkunden  hierher ,  wo 
unter  den  Pertinenzen  zum  ächten  Eigenthum  culta  und  incaltt 
genannt  werden. 

Dudo  dono  mansum  unum  in  Horoheim  (Horheim  bd 
Vaihingen  nördlich  von  Stuttgart)  et  quidquid  ad  ipsum 
mansum  pertinet  de  terra  culta  et  inculta  782  c.L.  2,451. 

Eckehilt  in  villa  Aldenstatter  marca  (Altenstadt  in  der 
Wetterau)  i  bifangum  et  mansum  i  et  iiij  jumales  de  tena 
aratoria  792  c.  L.  2,(^42. 

Rodicho  dono  in  villa  Stiorstat  (Stierstadt  bei  Oberursel) 
XII  jumales  de  terra  aratoria  et  i  bifangum  qui  continet  n 
jurnales  800  c.  L.  ;{,102. 

Albolt  dedit  in  Wannendorpher  mai*ca  (*bei  Wetzlar?) 
jumales  c  de  terra  et  de  silva  ad  sflios  c  jurnales  faciendos 
c.  ^00  c.  L.  3,240. 

Walderheit  in  Wannendorpher  mai*ca  quatuor  mansos 
cum  totidem  liubis,  cum  aediliciis  superpositis,  cum  campiSf 
pratis,  pascuis,  perviis,  silvis,  purprisis,  aquis  aquarumqiie 
deciirsibus  et  mancipi»  amplius  quam  xxv  c.  800  c.  L.  3^242. 

Milo  in  marca  Augia  (Au  am  Rliein  bei  Rastatt)  quioquid 
inibi  habere  cognoscor  tam  in  stiuctuiis  quam  in  aedificüs  — 
cullis  et  incultis  seu  in  capturis  atque  mancipiis  880  tr. 
Wiz.  1()2. 

Gmibertus  dono  unmii  mansum  in  villa  Otenheim  (Oden- 
heim  bei  Bmchsal)  et  molendinum  i,  jurnales  xl,  bifangum  i 
et  pmta  ad  carradas  ii ,  et  in  Menziiiger  marca  (Menzing^i  bei 
Heilbronn)  jurnales  c  et  bifangum  i  et  prata  ad  cari-adas  ii 
ts31  c.  L.  Ml'. 
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donaxnns  i  mansum  in  Älaholflncheim  (*bei  Bretten)  et 
jumales  Ixx  et  prata  ad   carradas  iiij  et  ij  capturas  852  c  L. 

econtra  dedit  vir  Albertus  in  Zimber  marca  (Zimmern  bei 
Heilbronn)  mansmn  i  et  jumales  clxxiiii  et  bivangum  i  ad 
jnrnales  xiiij  et  prata  v  868  c.  L.  2,511. 

Gundrahm  trado  in  prouincia  Uuormazfeldono  in  uilla  quae 
dicitur  Apfloa  aream  unam  cum  captura  —  et  in  Lones- 
hemaro  mareu  areas  tres  cum  totidem  hobis  cum  captura  i, 
in  Nahgeuue  ad  Simera  areas  duas  cum  captura  una  (die 
Orte  sind  Münsterappel ,  Lonsheim  bei  Alzci  und  Simmem  auf 
dem  Hundsrück;  der  Schenker  scheint  von  vornehmem  oder 
reichbegütertem  Hause  gewesen  zu  sein,  weil  eine  grosze  Zahl 
Leibeigener  mit  übertragen  werden)  c.  870  Dr.  2,271. 

Wigastes  dono  ad  sanctum  Femicium  in  Blidinstat 
bifangum  i  ad  xxxvi  iurnales  in  loco  ubi  Waldaffa  insurgit 
(im  Rheingau)  881   Will  5. 

quicquid  Uuillikumo  in  Hettenhusono  marku  et  in  eadem 
tsaptura  (Heltenhausen  bei  Fulda)  proprietatis  habere  uisus  est, 
hoc  est  iugera  xxxiu,  aream  unam  et  unam  domum,  horreum  i, 
molendinum  i  cwn  loco  molari  c.  960  Dr.  2,328. 

Auch  für  gröszere  Bifange,  die  selbständige  Höfe  bildeten 
und  in  der  Regel  nur  von  geistlichen  oder  weltlichen  Herren 
angelegt  wurden,  sind  oben  schon  eine  Reihe  von  Beispielen 
vorgekommen.  Doch  mögen  noch  einige  weitere  hier  eine  Stelle 
finden. 

Uualto  und  fünfzehn  Genossen,  also  hier  woV  gewöhnliche 
Freie,  schenken  dem  Kloster  Fulda  capturam  hanc  quae  de 
uilla  Berghohe  capta  est  et  haec  sunt  nomina  locorum 
quibus  illa  per  gyrum  determinatur  (folgt  die  Gmnzbeschreibung : 
der  Ort  wird  auf  Berkach  bei  Mclrichstadt  gedeutet,  scheint 
aber  viel  näher  bei  Fulda  gesucht  werden  zu  müssen,  etwa  in 
der  Gegend  von  Schwarzenmohr ,  wozu  auch   die  Oertlichkeiten 
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der  Gränzbeschrabung  viel  besBer  passen,  cL  Dr.  2,307  captu- 
raiD  ad  Suuarzesmuore,  die  mit  der  unsrig^i  identisch  isi, 
»)l   Dr.  iM. 

Wago  et  Cliadaloh  filii  Perahtoldi  ccanitis  schenken  ihien 
Besitz  in  neunzehn  genannten  Oiien  an  das  Kloster  S.  GaUen, 
darunter  oninein  illani  silvain  et  quod  dicitur  Wolfpoldcssiaza- 
et  ultra  Danubiuin  in  Erfstetim  conquesitum  nieum  com 
omni  marca  j:ua.  id  est  et  illam  terram  in  superiori  Wilanga 
et  in  inferiori  (Erbstetten  und  Wilmigen  bei  Münsingen  iD 
Wlrtemberg,  Wolfpoldessiaza  wird  bei  lUedlingen  gesucht)  806 
Wai-tm.  l,17.j. 

Reginfrid  dono  in  loco  Sceipbach .  (Schaipach  bei  Hanunel- 
burg)  unam  capturani  cimi  terris  pratis  campis  ^iluis  aqais 
aquarum((ue  deeursibus  mancipüs  812  Dr.  2,135. 

Egilniar  c't  Me^inolt  tradimus  —  in  uilla  Bibarahu  (Hof- 
otler  Langenl)iel)er  1k4  Fulda)  quioquid  propriotatis  habcmus  in 
illa  captura  quae  capturae  cohaeret  sancti  Bonifatii  ^35 
Dr.  2,:2(XS. 

Püppo  cüuies  trado  capturum  unam  in  siiua  Boclionia 
coniprehensani  iuxta  fluuium  Lutralia  in  pago  Grapfeld  totiiA 
et  integrum  quiequid  in  ambitu  illius  capturae  pro- 
prietati.s  uisus  suni  habere  in  campis  et  siluis  ariolis 
aedificiis  pruiis  paseuis  a((uis  aquarumque  deeursibus 
pecoribus  ac  muneipiis  (folgen  dreizehn  Namen)  cum  supd- 
leitili  eorum  Si>(i  Dr. %:tü^}.  Der  Oil  ist  wol  eher  Lütter  im  Knäs 
Gei-sfeld ,  als  (Jroszen  -  oder  Kleinlüder  bei  Fulda. 

En^nlraii)  trado  (piicquid  mihi  genitor  mens  Adalram  in 
horedilaleiii  dereli<iuid,  hoc  tsl  unum  novale  quod  Adalram- 
miswilare  (in  der  Nfilio  von  S.  Gallen  zu  suchen)  quantuni 
ibidem  genitor  meus  ad  eundem  locum  tam  territorii  quam 
silvarum     adjacentiis     circumquaque     excolere     videbatur    830 

Wartm.   l/AK 

tradimus  in  captura  quae  dicitur  Steinaha  (Steinadi 
zwischen  Wettringen  und  Rüglunm  bei  Schweinfuil)  quiequid 
nohis   Hichhill  iure   herwlitario  dei-eliquit  863   Dr.  2,262. 
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in  illa  captura  quae  dicltur  Rotibah  (vermuthlich 
Ro^enbach  bei  Gersfeld)  quicquid  proprietatis  uisi  sumus  habere 
in  areis  campis  pratis  pascuis  siluis  aquis  aquarumque  decursibus 
863  Dr.  2,263. 

Aehnliche  Schenkungen  Dr.  2,267.  269.  286.  Es  sind  ganze 
Orte,  die  altem  BiSngen  den  Ursprung  verdanken  und  in  denen 
nun  die  Besitzer  ihre  Eigenthuinsnechte  gerade  so  wie  in  andern 
Orten  an  das  Kloster  verschenken. 

tradimus  in  captura  quae  dicitur  Clingison  (Klings  bei 
Kaltennordheim)  de  incnlta  terra  hobam  unam  c.  870  Dr. 
2,272. 

Willirad  dono  bifangum  i  qui  dicitur  Mechhardeshuson 
ad  ripam  Ardaha  (Hausen  an  der  Ähr)  et  quidquid  pater  mens 
inibi  dereliquit  cum  agris  pratis  silvis  pascuis  aquis  et 
mancipiis  879  Will  3. 

Meginfrid  proprietatem  sibi  traditam  a  Ludouico  rege  in  loco 
qm  dicitur  Beinerestat  (Beinerstadt  bei  Themar)  et  ab  bis  locis 
legitimis  captam  capturam  in  Drossestat  (Trostadt  daselbst) — 
noiens  ^  tradere  ad  S.  Bonifatiuni  —  postulauit  ut  liceret  pro- 
prietatem cum  tota  captura  in  ius  tradere  S.  Bonifatii.  fecit 
«rgo  ut  iussus  est  et  Gebeliartus  comes  tradidit  —  in  loco 
Beinrestat  et  in  captura  Drossestat  totum  et  integrum  in 
areis  et  aedifieils  campis  siluis  pascuis  pratis  aquis  aquarumque 
decursibus  Ulis  et  inuiis  reditibus  et  exitibus  torminis  et  capturis 
in  uis  et  dominium  praefati  Chriäti  martyris  889  Dr.  2,288. 

Tliietrich  tradidit  huobas  x'et  areas  iv  et  jwmerium  in 
captura  Salzahu  (Salz  bei  Münnerstadt)  et  in  termino  Nord- 
heim uuizzideg  halb  et  in  tennino  Ostheim  suae  proprietatis 
uizzidiges  dimidietatem  (scheint  ein  ausgegangener  Ort 
zwischen  Nordheim  und  Ostheim  bei  Meirichstadt)  c.  915  Dr. 
2,307. 

ut  ipsi  contra  acciperent  in  captura  Sigimareshuson 
(Simmershausen  bei  Tann)  duas  areas  et  duos  campos  —  et 
capturam  Hiltiriches  (Hilders  im  Kreis  Gcrsfeld)  et  sicut 
Uraha  defluit  in  Ubtram  et  sursum  ad  Rotunbah  ubi  ipse  emanat 

18* 


276 

et  inde  per   medium   oppositi    montis  U^go   in   Ulstram  c.  913 
Dr.  2,308. 

quicquid  proprieiatis  habuerunt  in  superiore  Lutturu  aen 
inferiore  (Lütter  und  Oberlütter  bei  Weyhers)  in  aedifidis  el 
sepibus  —  cultis  et  incultis  uel  quicquid  in  captura  supn- 
dictonim  locorum  habere  uisi  sunt  c.  950  Dr.  2,3:22. 

Liunnand  tradldit  in  loco  qui  dicitur  ad  Liunnandes 
(*bei  Wolferts  östlich  von  Fulda?)  duas  mansas  cum  aedifiens 
suis  et  capturam  suani  in  canipis  siluis  aquis  aquarumue  deou^ 
sibus  et  arabilis  tiarae  iugera  cvi  c.  950  Dr.  2,323. 

Wie  anderes  Grundeigenthuni  wurden  die  Bifänge  rege!- 
mäszig  unter  die  Erben  getheilt.  So  kommt  es,  dass  vielfach  nur 
Antheile  daran  auf  die  Klöster  übertragen  werden:  es  sind  die 
Abgaben,  die  zunächst  auf  die  Erben  übergehen.  Denn  sowenig 
die  Bißinge  von  den  geistlichen  oder  weltlichen  Herren  mit  eigner 
Hand  angelegt  wurden,  so  wenig  wurden  sie  spater  von  den 
Klöstern  mit  eigner  Hand  gebaut,  wenn  sich  allerdings  in  der 
ältren  Zeit  auch  Beispiele  linden,  dass  die  Mönche  selbst  Hand 
anlegen.  In  der  Regel  aber  pflegten  sie  die  Rodungen  nur  xo 
leiten  und  zu  beaufsiclitigen ,  wälu'end  die  Arbeit  durch  die 
Klosterhörigen  erfolgte.  Daher  werden  meist  die  Hörigen  zugleich 
mit  den  Gütern  an  die  Klöster  geschenkt  und  ebenso  wie  andere 
Pertinenzen  unter  ileni  Zubehör  dei^selben  erwalmt  liu-e  Zahl 
gibt  uas  sowol  einen  Maszslab  für  die  Grösze  der  Schenkung  wie 
für  das  Ansehn  und  den  Stand  des  Gebers. 

Kleinere  Freie ,  die  nur  einen  geringen  Besitz  hatten ,  waren 
freilich  oft  gar  nicht  im  Besitz  von  Hörigen  mid  musten  selbst 
arbeiten.  Diese  aber  blieben ,  wenn  sie  Ihr  Eigen  ganz  oder  zum 
Theil  vei^schenkten,  auch  meist  im  Besitz  desselben:  sie  machten 
es  den  Klöstern  nur  zinsbar.  Bei  den  zahllosen  kleinem  Tra- 
ditionen, die  wu-  in  den  Coi-veyer,  Fulder  und  Lorscher  Schenk- 
registern linden,  ist  dies  sogar  als  Regel  anzunehmen.  Denn 
andern  Falls  wäre  eine  Masse  kleiner  Leute  bixxllos  gewoi*den; 
die  Abgaben  aber,  die  sie  übernalmien,  waren  meist  gering,  wie 
wir  namentlich  aus  den  Sangaller  Urkunden  sehen,  und  konnten 
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bei  gehöriger  Wirthschaft  leicht  aufgebracht  werden.  Nur  der 
Be^tztitel  änderte  sich:  was  ehedem  Eigen  gewesen  war,  ver- 
wandelte sich  in  geliehenen  Besitz.  Es  ist  gerade  so,  wie  wenn 
später  in  den  Städten  die  »Eigenschaft«  der  Häuser  verschenkt, 
verkauft,  vertauscht  oder  veräuszert  wurde.  Der  Besitz  brauchte 
sich  dabei  nicht  zu  verändern;  nur  die  Abgaben,  die  Grund- 
oder  Leihezinse,  giengen  aus  einer  Hand  in  die  andere  Ober. 

Indes  hängt  die  Verminderung  des  altfreien  Standes  doch 
wesentlich  mit  diesen  Traditionen  imd  dem  Aufkommen  der 
Leiheverhältnisse  zusammen.  Allerdings  waren  es  vorwiegend 
politische  Einflüsse,  die  darauf  einwirkten,  denn  der  freie  Stand 
würde  sich  bei  Fortdauer  der  alten  Gerichts-  und  Kriegsver- 
fisbssung  trotz  der  übernommenen  Abgaben  haben  behaupten 
können.  Allein  die  Ausdehnung  der  Immunität  und  die  Ver- 
änderung der  Eriegsverfassung  im  zehnten  Jahrhundert  begün- 
stigten wieder  die  Auflassungen  des  ächten  Eugens  und  lieszen  es 
bei  dem  allgemeinen  Eintritt  der  Vogteipflicht  zu  einer  Fortdauer 
der  alten  Freiheitsrechte  nicht  kommen.  Ich  habe  an  einem 
andern  Ort  zu  zeigen  versucht,  dass  diese  Veränderung  im 
Ganzen  einen  Fortschritt  in  der  EIntwicklung  begründet  Denn 
was  der  Stand  der  Gemeinfreien  als  solcher  verlor,  wurde  durch 
bessern  Anbau  des  Bodens  für  das  Ganze  wieder  gewonnen,  die 
Verbindung  von  Freiheit  und  Eigenthum,  die  in  den  deutschen 
Stammlanden  fub*  die  ältere  Zeit  doch  wol  nicht  zu  bezweifeln 
ist,  hörte  auf  und  der  grosze  Grundbesitz,  der  sich  in  den 
Händen  der  Klöster  ansammelte,  kam  in  letzter  Instanz  gerade 
den  Unfreien  und  Hörigen  zu  gut. 

Begüterte  Freie  aber,  die  ihr  Eigen  nur  zum  Theil  ver- 
schenkten, konnten  den  Verlust  leicht  durch  Rodungen  oder 
neue  Bifange  ersetzen.  Und  das  Gleiche  galt  für  die  Fürsten 
und  Herren:  soviel  sie  weggaben,  soviel  konnten  sie  immer 
wieder  erwerben.  Auch  von  dieser  Seite  erscheint  also  die  Frei- 
gebigkeit, die  scheinbar  nur  der  Kirche  Nutzen  brachte,  hlr  eine 
längere  Zeit  zugleich  dem  Gremeinwol  forderlich,  denn  die  neuen 
Orte,  die  gegründet  wurden,    verschafften   sogut  einer  gröszem 
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Anzahl  von  Hörigen  Unterhalt   wie  den  anwachsenden  Haren- 
geschlechtem. 

Nur  wo  die  Theilungen  zu  oft  vorkamen  od^  zu  rasch  auf- 
einander folgten,  muste  sich  schon  damals  der  Besitz  derseDn 
vermindern.  Dafür  aber  boten  die  neu  aufkommenden  Stükr 
und  Klöster  mit  ihren  Kapitelstellen  auch  wieder  Ersatz.  Id 
jedem  Fall  war  man  auf  Steigerung  des  Anbaus  und  der  Ab- 
gaben angewiesen,  was  so  lange  es  möglich  war  zu  neuen 
Rodungen  nöthigte  und  mittelbar  zugleich  für  die  H6ri|eB 
vortheilhaft  wai*,  die  den  Boden  bauten  und  davon  gleichSyis 
ihren  Unterhalt  zogen. 

Den  Wcrth  der  Hörigen  erkennt  man  daran,  dass  schon 
jetzt  Fälle  vorkommen,  wo  solche  nur  zu  einem  Theil  geschenkt 
werden.  So  übertragen  Eheleute  im  Jahr  863  zu  Schondra  im 
Saalgau  zwei  Hofstätten,  dreiszig  Morgen  stellbares  Land,  die 
zugehörigen  Wiesen,  fünf  Lieil>eigene  und  den  sechsten  halb  auf 
das  Kloster  Fulda:  d.  h.  ohne  Zweifel  die  Dienste  und  Abgaben 
sollten  zwischen  dem  Kloster  und  dem  andern  nicht  genannten 
Grundherrn  get heilt  werden.  Dr.  2,Ä>3.  In  einer  andern  Urkunde 
von  Si24  werden  Güter  zu  Machteishausen  bei  Hammelbiu^,  fünf 
Leibeigene  und  zwei  Drittel  eines  sechsten  geschenkt:  et  unius 
pueri  communis  duae   partes.  Dr.  2,197. 

Es  kommt  auf  Eins  heraus,  wenn  wir  bei  den  Theilen 
zunächst  an  die  von  den  Hörigen  besessenen  oder  gerodeten 
Grundstücke  denken,  weil  sich  der  Werth  des  Eigenthums  für 
den  Herrn  doch  immer  in  den  davon  zu  leistenden  l3iensten  und 
Abgaben  darstellte  und  die  Hörigen  kein  selbständiges  Recht  zur 
Rodung  hatten.  Das  scheint  in  einer  Urkunde  von  795  ange- 
deutet zu  sein,  wo  mit  Gütern  im  Tuliifeld  und  Grabfeld  eine  • 
gröszere  Zahl  von  Leibeignen  und  einige  Antheile  von  andem 
geschenkt  weiden :  et  quicquid  proprium  possidere  uidentur  (d.  h. 
die  abgeleiteten  Besitzrechte)  et  duas  partes  Meginheres  et 
tertiam  parteni  dimidiam,  similiter  et  Tettae  et  filiae  eius 
tertiam  partem,  dimidiam  Frehholf  Perahtrat  itenini 
Perahtrat  Uuuldargoza.  Dr.  2,65. 
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Dabei  sei  gelegentlich  bemerkt,  dass  Leibeigene  nicht  blosz 
bezüglich  der  Theilbarkeit ,  sondern  auch  bezuglich  der  Auflas- 
sang,  wo  sie  ohne  Grund  und  Boden  Gegensta^id  des  Vertrags 
bilden,  dem  Grundeigenthum  gleichgestellt  werden.  Sie  gehören 
nicht  ZOT  Habe  im  gewöhnlichen  Sinn ,  sondern  theilen  die  recht- 
Idie  Natur  des  Objekts,  wofür  sie  bestimmt  sind. 

Erbschaft  ist  der  gewöhnliche  Grund  der  Theilung  von 
Bifängen.  Daneben  konnte  indes  eine  solche  auch  aus  andern 
Gründen  statt  finden;  wie  das  Grundeigenthum  überhaupt,  so 
kennten  auch  Bifange  bei  Kauf,  Tausch,  Schenkung  oder  andern 
Vertragen  getheilt  werden.  Die  Urkunden  geben  davon  zahl- 
reiche Beispiele. 

So  schenkt  in  der  zuletzt  erwähnten  Urkunde  von  795  Voto 
in  confinio  Uuestheim  in  uilla  antiqua  —  et  quartam  partem 
Ihes  bifanges  ad  Uueitahu  (Weid  zwischen  Kaltenwestheim 
und  Hilders). 

Ätto  et  frater  mens  Haguno  tradimus  de  illa  captura 
quam  habemus  in  silua  Bochonia  circa  fluinen  quod  dicitur 
Fliedina  (Flieden  bei  Fulda)  duas  partes,  id  est  meridianam 
partem  eiusdem  fluminis  et  occidentalem  811  Dr.  2,131. 

Bei  einem  Tausch  zwischen  Erzbischof  Richolf  von  Mainz 
und  Abt  Ratgar  von  Fulda  dedit  dominus  Richolfüs  de  ülo 
bifango  in  Slierofero  marcu  (Salzschlirf  bei  Fulda)  suam  legi- 
timam  portionem  quicquid  ad  illuni  bifangum  pertinet  terris 
araturiis  campis  siluis  pratis  pascuis  aquls  812  Dr.  2,136. 

üueringer  dono  .in  loco  Lihtolfesbah  (I^ichtersbach  bei 
Hammelburg)  unius  caplurae  tortiam  partem  812  Dr.  2,137. 
Ferting  trado  in  pago  Salageuue  et  in  marcu  Salageuuono 
partem  capturae  meae  de  illis  arboribiis  quac  nuncupantur 
Lahbouma  duas  uirgas  usque  ad  locum  ubi  ülud  distinctum 
habeo  814  Dr.  2,146. 

Uualafrid  trado  ad  Arinebrunnen  (♦im  Saalgau)  quartam 
partem  unius  capturae  815  Dr.  2,152. 

Hiltibald  dono  dimidiam  partem  unius  capturae  in 
silua  Bochonia  ab  occidentali  parte  Fliedinu  c.  817  Dr.  2,163. 
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Germunt  presbyter  —  in  loco  Calbaha  (Ober-  oder  Nieder- 
kalbach bei  Neuhof)  trado  tertiain  partem  unius  capturae  — 
Chinzihu  cruogu  (*Kinzig  oder  Kinzigrück  am  Ursprung  der 
Kinzig)  nonam  partem  capturae  unius  et  in  Uzzunaha  (ver- 
muthlich  eine  zweite  Wüstung  in  der  Nähe,  wobei  die  Wieder- 
kehr des  sonst  in  Hessen  unbekannten  Namens  in  dem  Ort 
Uznach  am  Zürcher  See  auffallt)  tertiae  capturae  sextam 
partem  —  quales  contra  partes  sorormn  mearum  Batahiltae  ac 
UuaJahinnae  habeo  tollendas  —  in  tenis  siluis  agris  extirpatis 
campis  pratis  pascuis  domibus  aedificüs  arialis  mancipiis  (folgen 
vierzehn  Namen)  820  Dr.  2,206. 

Theotrat  et  Euuih  et  Uuitderpf  tradimus  communibus 
manibus  in  Elidburg-  (Heldburg  bei  Ck)buiig)  aream  unam  et 
huobam  unam  et  totius  siluae  ad  ip^sam  marcam  per- 
tinentis  partem  unam  id  est  quartae  partis  tertiam 
partem  —  et  in  Helidingcro  marcu  (Hellingen  daselbst)  areas 
duas  et  siluae  similiter  quartae  partis  tertiam  partem  et 
in  Undrungeuueno  marcu  (in  der  Nähe  zu  suchen)  illius  sUuae 
quartae  partis  tertiam  partem  et  in  SezzUahono  marcu 
(Sesslach)  areas  duas  huobas  quatuor  et  de  silua  quartae  partis 
tertiam  partem  —  in  Eburiseshuson  (Euershausen  bei  Königs- 
hofen  im  Grabfeld  oder  Ebershausen  zwischen  Meiningen  und 
Suhl)  mcdietatem  totius  capturae,  in  Gimundinero  marcu 
(Gemünd)  quartam  partem  illius  capturae  838  Dr.  2,229. 

Adalolt  trado  in  finibus  uillae  Rotmulti  (Römhild  bei  Hild- 
burghausen) unius  capturae  partem  iacentem  inter  montes 
qui  a  quibusdam  similes  a  quibusdam  uero  Steinberg  et  Bemberg 
uocantur  867  Dr.  2,267. 

Auch  in  andern  Urkundenbüchem  kommen  sie  häufig  vor,  so 
im  Lorscher:  Giselhelm  dono  —  meum  proprisum  in  Odenwalt 
Silva  —  tertiam  partem  illius  proprisi  cum  terra  et  silva  et 
Omnibus  adjacentiis;  item  Giselhelm  —  duas  partes  unius 
bifangi  in  Uluinouua  (Olfen  bei  Erbach?)  772  c.  L.  1,378. 

Die  Entstehung  der  Theile  aus  der  Erbfolge  lernen  wir  am 
deutlichsten  aus  drei  gleichlautenden ,  oben  schon  in  andenn  Zu- 
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sammenhang  erwähnten  Urkunden  von  796  keiqien,  worin  die 
Brüd^  Burgeo,  Roho  und  Folco  ihre  Antheile  an  dem  Bifong  zu 
Elm ,  wie  sie  dieselben  aus  der  väterlichen  Erbschaft  äberkommen 
.haben,  mit  allem  Zubehör  auf  das  Kloster  Fulda  übertragen: 
quicquid  milii  hereditario  iure  proprietatis  reliquit  in  illa  captura 
quae  circa  fluuium  Elmaha  iacet  in  loco  eodem  uocabulo  nuncu- 
pato  —  totum  et  integrum  quicquid  in  eadem  captura  ad 
meam  proprietatem  ex  paterna  hereditate  pertinere 
dinoscitur.  Dr.  2,69 — 71. 

Die  Theile  werden  hier  nicht  näher  angegeben,  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach,  weil  die  Brüder  den  Ort  noch  in  ungetheilter 
Gemeinschaft  besaszen  und  wol  auch  fernerhin  bis  zu  ihrem  Tode 
90  besitzen  wollten.  Es  kommt  ja  auch  sonst  vor,  dass  Ganerben 
nach  dem  Tod  des  Erblassers  in  Gemeinschaft  bleiben;  oder 
Einiges  wird  getheilt,  Anderes  bleibt  vorläufig  im  Gesammtbesitz, 
wie  z.  B.  die  Söhne  des  Grafen  Berthold  omnia  que  in  his  locis 
et  partita  et  non  partita  visi  sun^us  habere  im  Jahi'e  805  an 
das  Kloster  S.  Gallen  schenken.  Wartm.  1,175.  Gerade  so  wie 
sich  auch  für  den  spätem  Territorialbesitz  mehrere  Formen  neben 
einender  finden,  in  denen  Miterben  ihr  Recht  ausüben  können: 
gemeinschaftlicher  Besitz  oder  gesammte  Hand,  Todtheilung 
und  Mutschirung,  die  letztere  eine  jüngere  Mittelform,  um  im 
\  Fall  des  Aussterbens  einer  Linie  den  andern  das  Elrbrecht  zu 
erhalten. 

Dass  die  Schenker  sich  den  lebenslänglichen  Besitz  bis  zu 
ihrem  Tod  vorbehalten,  ist  fast  allgemeine  Regel.  Das  Eigenthum 
gieng  in  diesem  Fall  sofort  auf  das  Kloster  über,  die  Schenker 
aber  erhalten  es  als  Leihe-  oder  Niesbrauchsrecht  (per  beneflcium, 
precario,  iure  usufhictuario)  gegen  eine  kleine  Abgabe  vom 
Kloster  zurück.  Zuweilen  wird  auch,  wenn  Erben  vorhanden 
sind,  diesen  das  Rückkaufe-  oder  Ablösungsrccht  der  Abgaben 
vorbehalten,  wofür  sich  besonders  in  den  Sangaller  Urkunden 
eine  Menge  Beispiele  finden.  Sie  sind  um  so  lehrreicher,  als 
dabei  für  die  entferntem  Erben  die  Rückkaufesumme  gewöhnlich 
in  steigender  Progression  bestimmt  wird.    Wenn  dabei  in  manchen 


Fällen  auch  wil^uhrlich  ver&hren  sein  mag,  so  schlosz  man 
doch  wol  in  der  Regel  der  gesetzlichen  Erbfolgeordnung  an,  so- 
dass die  Urkunden  zugleich  einen  Schlusz  auf  die  letztere  gestattou 

Schon  in  den  bisher  angeführten  Beispielen  haben  wir  &db 
Reihe  von  Fällen  kennen  gelernt,  in  denen  die  Bifönge  nach  den 
Eigenthümem  oder  Urhebern  benannt  wurden.  Eb  waren,  wie 
wir  sahen,  oft  ganze  Orte  mit  zahlreichen  Hörigen,  die  dem 
Bifang  ihren  Ursprung' verdankten.  Hatte  der  Ort  schon  fraher 
einen  Namen,  wie  bei  Bächen,  Bergen  und  Triften  gewöhnlich 
war,  so  gieng  der  Name  auf  die  neue  Ansiedelung  über:  das 
Alter  des  Orts  entscheidet  dann  also  nicht  für  das  Alter  des 
Namens,  der  meist  viel  weiter  zurückreicht  EHbIgtc  dagegen  die 
Ansiedelung  an  entlegenen  Stellen,  die  noch  keinen  Namen 
hatten,  so  war  es  sehr  natürlich,  daas  der  neue  Ort  seinen 
Namen  von  dem  Erbauer  empfleng.  So  erklären  sich  die  zahl- 
reichen neuen  Grund worte,  die  in  dieser  Periode  für  die  Orts- 
namen aufkommen,  wie  au,  bach,  berg,  bom,  dorf,  feld,  hagen, 
hausen,  heim,  rode,  stadt,  und  die  je  später  desto  mehr  mit 
Personennamen  zusammengesetzt  werden.  Sie  zeigen  uns  die 
festere  Verknüpfung  der  Ansiedler  mit  dem  Boden,  den  steigenden 
Anbau  und  zugleich  das  innere  Wachsthum  des  Ackerbaus. 

Man   hat  darüber  gestritten,   ob   die   Personennamen,   die 
sich  in  der  ersten  Hälfte  der  Worte  finden,   den  ersten  Begrün- 
dern oder  den  Eigenthümern  der  Orte  angehören.    Natürlich  hatte 
jeder  Eigenthürner  eines  ganzen  Orts  auch  das  Recht,   denselben 
zu  benennen.      Hatte   der  Ort   aber  schon  seinen    Namen  oder 
fanden  sich   mehrere  Grundherren  an  demselben,    so  erlitt  dies 
Recht  seine  sehr  natürliche  Bi'schränkung:  man  wird  von  einem 
schon  geläufigen  und  bekannten  Ncunen  nicht   leicht  abgegangen 
sein.    Denn  die  Regel  war  doch  wol  die,  dass  der  Ort  nach  dem 
Erbauer    benannt    wui*de    und    seinen  Namen  nicht    mit  jedem 
neuen    Besitzer    änderte,      insbesondere    wird    der   ursprüngliche 
Name,  wenn  der  Ort  bei  demselben  Geschlecht  blieb,   schon  zum 
Andenken  an  den  Erbauer  auch  von  den  folgenden  Generationen 
beibehalten  worden  sein.     Und   in  der  altem  Zeit    hatte  jedes 
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eine  Aenderung  gar  nicht  einmal  möglich  gewesen  wäre. 

Gieng  aber  der  Ort  auf  ein  anderes  Haus  über,  so  konnte 
der  Name,  wenn  er  noch  nicht  eingewurzelt  war,  auch  geändert 
werden,  und  es  scheint  dies  in  der  altem  Zeit  gar  nicht  selten 
vorgekommen  zu  sein.  Wem'gstens  finden  sich  mehrfache  Bei- 
^iele,  dass  die  Namen  wechselten,  und  der  regelmäszige  Grund 
.dafür  lag  dann  wol  in  dem  Wechsel  des  Eigenthümers.  Oder 
der  Name  setzte  sich  erst  in  der  zweiten  Greneration  fest,  wenn 
diese  die  angefangenen  Rodungen  vollendete.  So  haben  die 
Dörfer  Benterode  und  Escherode  bei  Cassel  erst  von  de(i  Söhnen 
der  ersten  Ansiedler,  nicht  von  diesen  selbst  den  Namen. 

Ueberhaupt  standen  die  Namen  wol  nur  in  den  wenigsten 
FlUlen  von  Anfang  an  fest  Gerade  für  die  älteste  Zeit  ist  nicht 
selten  ein  öfterer  Wechsel  bezeugt,  wie  wir  besonders  wieder  aus 
den  Sangaller  Urkunden  sehen,  und  ebenso  ist  zuweilen  auch 
spater  noch  eine  Aenderung  eingetreten.  Die  Frage  also,  ob  die 
Personennamen  den  ersten  Ansiedlem  oder  den  spätem  Eigen- 
thümem  angehören,  ist  im  Allgemeinen  gar  nicht  zu  entscheiden. 
Nur  das  dürfte  als  sieher  anzunehmen  sein,  dass  jeder  Oii,  so- 
bald er  ausgebaut  war,  seinen  Namen  erhielt,  und  dass  in  der 
Regel  die  darin  enthaltnen  Eigennamen  der  Zeit  der  Gründung 
nicht  allzu  fem  stehen. 

Auch  ist  es  unzweifelhaft,  dass  die  verhältnismäszig  seltnen 
Fälle,  in  denen  uns  urkundlich  die  erste  Entstehung  eines  Namens 
überliefert  ist,  einen  Schlusz  auf  den  allgemeinen  Gebrauch  ge- 
statten, Orte  nach  dem  Erbauer  oder  dem  Eigenthümer  zu 
benennen.  Denn  so  zahlreich  die  Schenkungen  an  die  Klöster 
waren,  so  wurden  doch  bei  weitem  nicht  alle  Oile  verschenkt, 
da  die  weltlichen  Herren  und  die  Gemeinfreien  ebenfalls  leben 
wollten.  Dann  aber  hatten  selbst  im  Fall  der  Schenkung  die 
Orte  oft  schon  längst  ihre  Namen,  ehe  sie  auf  die  Klöster 
übergiengen.  Zu  einer  besondcm  Erwähnung,  wie  die  Namen 
entstanden,  war  also  meist  gar  kein  Gmnct  vorhanden.  Die 
gröste  2^1  von  Ortsgründungen  lallt  aber  noch  vor  die  Zeit  der 
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Klofitergröndungen.  Sehen  ¥rir  also  in  der  urkundlichen  Zeit  die 
Sitte  der  Benennung  nach  Personen  noch  fortdauern,  so  wird 
das  erste  Aufkommen  derselben  weit  früher  statt  gefunden  haben 
und  auch  fdr  alle  die  Orte  gelten,  bei  welchen  die  Namen  allein 
den  Beweis  liefern  mfissen. 

In  diesem  Sinne  sollen,  ehe  wir  zu  den  letztem  übergehen, 
noch  einige  Belege  folgen,  die  uns  die  Benennung  nach  den 
frühsten  Eigenthümem  oder  den  ersten  Ansiedlem  bezeugen.  Sie 
gestatten  zugleich  einen  Schlusz  auf  die  Zeit,  für  welche  es  noch 
an  Urkunden  fehlt 

Ego  Theothart  et  frater  meus  Alphart  donamus  in  elimo- 
sinam  patris  nostri  Theotriches  in  loox)  qui  suo  nomine 
nuncupatur  Theotricheshus  super  ripam  fluminis  Huna  id  est 
unam  analem  et  tres  hobas  cum  terris  pratis  pascuis  aquis  810 
Dr.  ä,129.  Bei  Eberhard,  der  noch  cum  mancipiis  tribus  hinzu- 
fügt, heiszt  der  Ort  Ditericheshusen:  es  ist  das  heutige  Dieters- 
hausen bei  Weyhers  im  Amt  Fulda. 

Engilrich  dono  —  et  quicquid  proprietatis  habeo  in  illa 
captura  quae  est  iuxta  fluuium  Huna  et  iuxta  Hlutra  et  ipsam 
capturam  nominamus  Theotricheshus  et  Engilriches  81:! 
Dr.  2,136.  Der  Ort  ist  spater  entweder  mit  Dietershausen  oder 
mit  Weyhers  verschmolzen.  Unter  den  Zeugen  befindet  sich 
auch  der  in  der  vorigen  Urkunde  genannte  Thiothart^  ebenso 
ein  Fricso,  Liobhart  und  Uuolfhail,  nach  denen  leicht  die  be- 
nachbarten Olle  Friesenhausen ,  Liebhards  und  Wolfharts  benannt 
sein  könnten.  Die  Orte  liegen  sammtlich  hoch  in  der  Rhön, 
was  auf  einen  schon  weit  vorgeschrittnen  Anbau  des  Landes 
schlieszen  lässt. 

Uualdman  et  coniux  mca  Uuihmunt  donamus  —  quicquid 
pater  meus  Eizo  et  mater  mea  Theotliiid  de  agricultura  terra  in 
uilla  quae  antiquo  uocahulo  appcllalur  Puotritesstreuua 
nunc  iiero  dicitur  UuoHollesstreuua  heredilaverunt  814  Dr. 
1,114.  Der  Ort  ist  nach  Fm.  1G4S  wahrscheinlich  Heiistreu  an 
der  Streu  bei  Meirichstadt,  muss  also  seinen  Namen  spater  noch 
einmal  gewechselt  haben. 
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Rüocelin  de  Aldenfelt  delegauit  im  huobas  ad  Luothero 
et  capturam  i  in  Ruocelinerode  et  vm  mancipia  ac  Regi^ 
noldum  filium  suum  ex  propria  ancQIa  genitum  c.  1059  Dr.  2,367. 
Bei  Eberhard,  der  seinen  Auszug  etwa  hundert  Jahre  später 
machte,  heiszt  es  dafür:  Rucelin  dedit  sco  Bon.  uu  hubas  in 
Luteren  et  capturam  in  Rucelendorfe  et  viui  mancipia  Dr.  1,15. 
Die  Orte  sind  Lutter  bei  Weyhers  und  Ritzelshof  zwischen 
Weyhers  und  Schmalnau.  Wir  begegnen  also  hier  einem  Wechsel 
der  Grundworte :  zu  Eberhard's  Zeit  war  aus  dem  rode  bereits  em 
dorf  hervorgegangen,  wie  letzteres  sich  spater  wieder  in  einen 
hof  verwandelte.  Die  Urkunde  gibt  zugleich  einen  Beweis  für 
die  Fortdauer  der  Rodungen  in  der  dritten  Periode. 

Notum  sit  —  qualiter  villicatio  nostra  in  Ottenhusen  tra- 
ditione  äntiquorum  principum,  primum  quidem  marchionis 
Ottonis  —  ad  nostra  peruenit  tempora  (♦Ottenhausen  bei  Vake 
an  der  Weser)  1157  Dr.  1,151.  Die  Ableitung  des  Namens  von 
Markgraf  Otto ,  vermuthlich  der  Vater  König  Heinrich's  L ,  wird 
in  der  Urkunde  zwar  nicht  ausdrücklich  bezeugt,  ist  aber  dem 
Zusammenhang  nach  kaum  abzuweisen. 

Aehnlich  c.  955:  Uuolmunt  dono  —  quiquid  in  Uuol- 
munteshusun  habere  dinoscor  (Wolfmannshausen  bei  Römhild), 
wobei  der  Name  auch  wol  schon  von  einem  gleichnamigen  Vor- 
fahren des  Gebers  herrühren  kann.  Dr.  2,325.   1,14. 

Dasselbe  ist  bei  einer  andern  Schenkung  der  Fall:  Hilta  et 
filius  eins  Ezzelo  tradiderunt  bona  sua  in  uilla  Ezelcnheim 
(jetzt  Windecken  bei  Hanau)  Dr.  1,107. 

Ruthardus  comes  tradidit  suum  wilarc  quod  dicitur 
Rutharteshusen,  quod  est  super  ripam  üuminis  Liutera,  ubi 
ipse  riuulus  intrat  üumen  Amana  Dr.  1,34.  Vorläufig  unbe« 
stimmbar:  vielleicht  ist  ein  Irrthum  Eberhard's  anzunehmen  und 
♦Ruthardshausen  zwischen  Laubach  und  Schotten  gemeint,  wozu 
auch  das  dialektfremdc  wilare  eher  passen  würde. 

Katanes  et  uxor  eius  Regmhilt  tradiderunt  uillam  sui 
nominis  (Kathus  bei  Hersfeld)  Dr.  1,73. 
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Widerolt  tra£dit  uillam  sui  Hominis  Wideroltesleba 
cum  mancipiis  xx  (in  Thüringen  zu  suchen)  Dr.  1,77. 

Gunderat  tradidit  capturam  unam  iuxta  uillam  Sunii- 
lingen,  qui  locus  modo  appellatur  Gunderätehusen  (*bei 
ändlingen  am  Main)  Dr.  1,110. 

Wilant  com  es  et  frater  eiils  Bagolf  tradiderunt  profHietates 
suas  in  Wilantesheim  (Willandsheim  bei  Iphoven  östlich  von 
Ochsenfurt)  Dr.  1,111. 

Pato  —  trado  in  pago  Albunesparo  in  centena  Ruadoltes- 
huntre  in  villa  que  dicitur  Patinhova  —  quicquijl  habere  visos 
sum  (Bettighofen  bei  Ehingen)  838  Wartm.  1,346.  Auch  in 
diesem  Fall  scheint  der  Name  des  Orts  schon  von  einem  gleich- 
namigen Vorfahren  des  Gebers  herzurühren,  da  in  der  folgenden 
Urkunde  noch  Brüder  desselben  erwähnt  werden,  die  ex  patama 
hereditate  ebenfalls  daselbst  begütert  waren,  bi  der  zweiten 
Urkunde  wird  unter  Anderm  auch  ein  Wald  geschenkt,  quam 
no6  Patingahei  dicimus. 

Die  Beispiele,  wo  die  Personennamen  im  Namen  der  ge- 
schenkten Orte  \viederkelu'en ,  könnten  leiclit  noch  vermdirt 
werden,  namentlich  aus  den  Sangaller  Urkunden,  in  denen  sich 
zugleich  wieder  Beispiele  für  den  Wechsel  der  Ortsnamen  finden. 
Doch  scheint  eine  vollständigere  Mittheilung  überflüssig;  vielleicht 
haben  wir  uns  bei  den  Urkunden  schon  zu  lange  aufgelialten. 

Um  so  unbedenklicher  können  wir  nun  zu  den  Ortsnamen 
übergehet!  und  die  Geschichte  des  Anbaus  für  die  Zeit  vom 
fünften  bis  zum  achten  Jahrhundert  aus  ihnen  zu  ei^nzen 
suchen. 


Fünftes  Kapitel. 
Die  Ortsnameii   dieser 


Es  sollen  jetzt  die  Orte,  deren  Ursprung  waiigstens  zum 
sszen  Tlieil  der  zweiten  Periode  angehört,  nach  den  Namen- 
issen  weiter  eröiiert  werden.  Dabei  versteht  sich,  dass  das 
ithmaszliclie  Alter  nur  von  d^  Klasse  im  Ganzen  gilt,  die 
aelnen  Orte  selbst  also  ebenso  gut  älter  als  jünger  sein  können, 
e  wir  das  Letztere  von  manchen  bestimmt  wissen. 

Denn  wenn  auch  jede  Periode  ihre  besonderen  Klassen  hat, 
sind  die  Wortfoimen  und  Endungen  doch  nicht  genau  an  dne 
stimmte  Periode  gebunden.  Insbesondere  hat  die  ältere  Art 
r  Namengebung,  ¥rie  sie  dieser  Periode  angehört,  auch  in  der 
Igenden  fortgedau^,  während  jüngere  Namen  ausnahmsweis 
ich  schon  früher  vorkommen. 

hides  ändert  dies  an  den  Perioden  im  Glänzen  nichts  ab,  da 
»selben  durch  die  fränkischen  Wanderungen  im  fünften  und 
e  Einführung  des  Ghristenthums  im  achten  Jahrhundert  be- 
immt  gegeben  sind,  hn  Allgemeinen  werden  wir  also  die 
amen ,  die  wir  bereits  auf  den  fränkischen  Wanderungen  ange- 
Dfifen  haben ,  der  Mehrzahl  nach  doch  der  zweiten  Periode 
iweisen  dürfen. 

Wir  können  sie  wieder  in  drei  Klassen  theilen.  Einmal 
>gegnen    uns    einfache    Personennamen,     die    dativisch 
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geradezu  als  Ortsnamen  stehen,  in  den  Urkunden  des  acbten 
Jahrhunderts  schon  vorkommen  und  auch  aus  innem  Gründen 
älter  sind  als  die  elliptischen  oder  genetiven  Namen  auf  s,  der«i 
Entstehung  wir  urkundlich  vielfach  noch  verfolgen  können.  Das 
Aufkommen  der  ersteren  wird  also  wol  dem  Anfang  der  zweitai 
Periode  angehören. 

Daran  reihen  sich  die  patronymischen  Namen  auf  ingen 
oder  ungen,  denen  sich  die  nicht  patronymischen  gleicher 
Bildung,  sowie  die  ebenfalls  sehr  alten  sachlichen  Ableitungen 
auf  ahi  und  ithi  anschlieszon. 

In  die  zweite  Klasse  gehören  die  zusammengesetzten  Namen, 
die  ebensowol  Bache,  Berge,  Felder,  Wälder  oder  andere 
Oertlichkeiten  als  bewohnte  Orte  bezeichnen,  auf  die  letzteren 
also  in  derselben  Weise  übertragen  wurden,  wie  die  Namen  auf 
affa,  atia,  loh,  mar  und  tar  in  der  Ui-zeit.  Es  sind  die  Namen 
auf  au,  bach  (beck),  born,  bruch,  berg,  brink,  bähl,  rain, 
rück,  scheid,  fürt,  brück,  wege,  feld  und  statt,  von 
denen  die  letztern  schon  auf  die  folgende  Klasse  überldten. 
Auch  andere  Endungen  gehören  noch  hierher,  die  theils  seltner 
vorkommen,  theils  erst  in  der  dritten  Periode  häufiger  werden. 

Hieran  schlieszen  sicli  als  dritte,  aber  noch  dieser  Periode 
angehörige  Klasse  die  zusammengesetzten  Namen,  die  von  Haus 
aus  nur  bewohnte  Orte  bezeichnen,  also  Gixindworte  entlialten, 
die  nicht  ülx^dragen  sind,  viehnehr  ausschlieszlich  für  Ansiede- 
lungen dienen.  Es  sind  die  Namen  auf  büren,  wig,  hof  (liofen), 
dorf,  heim  und  hausen  (sen). 

In  Verbindung  damit  stehen  die  genetiven  Personen- 
namen, 1x4  denen  das  Grundwort  zu  ei^änzen  ist.  Sie  Ixlden 
den  Uebei-gang  zur  folgenden  Periode,  da  der  erste  Ursprung 
derselben  jedenfalls  noch  dieser  Periode  angehört,  ihre  weitere 
Verbreitung  aber  in  die  urkundliche  Zeit  fällt  und  mit  der 
Verbreitung  der  Namen  auf  rode  gleichen  Scluitt  zu  halten 
scheint. 


Ente  Klasse. 
Einfache  Personennamen  als  Ortsnamen. 

*Balen  bei  Lauterbach.  Bolin  1273.  Bohl  1313.  zu  dem 
Baiin  1345  Wagner  1.411.  422.  Wettereiba  15S.  Balo  Bolo 
Fm.  HOSL  303.  Balten  bei  Ililders.  Balten  1059.  1239  Dr.  2^7. 
413.  Zum  Peraonennamen  Batto.  der  mehrfach  in  derselben 
Gegend  genannt  wird  (BaUo  Pato  gen.  Balten  Dr.  2,103.  147. 
481.  19a  207).  Dirlamen  bei  Ulrichslein  (1140)?  Groszen-  und 
Kleinenglis  bei  Fritzlar.  Angcigise  brev.  S.  LulK  Wend^  2,17. 
Ängilgisi  1074.  Angelgisen  1123.  minor  Engel{ris  1258.  Groszen 
Engilis  1339.  Wenygen  Engelgys  1339.  Zu  einem  bei  Dronko 
nicht  nielir  Torkommendun  Angilgis.  Gombcth  bei  Borken. 
Guntbotere  marca  c.  L.  3,158.  Gumbethde  1123.  Gumpethel231. 
Vgl.  Gumperting  bei  Tuln  (Cumpotingin  Fm.  078).  Götzen  bei 
Sdiotten.  Getzen  1466  Welt.  219.  Gezo  Gozo  Dr.  Hemmen 
bei  Luderraund  an  der  Fulda,  de  Henuiien  Dr.  1,131.  zu  dem 
Hemmen  1389.  Hemmo  Dr.  Ketten  bei  Tann.  Zu  (Jheto  Dr. 
Vgl.  Köctingen  bei  Luxembuiig  (Keddin^^e  Fm.  940) ,  Kettenbacli 
bei  Wehen  in  Nassau.  Eohden  bei  Nidda.  Goten  1187  WetL213. 
Vermuthlich  zu  Cotto  wie  Kutzleben  bei  Weiszensee  Fm.  951. 
Motten  bei  Gersfeld,  uilla  quae  didtur  Motten  837  Dr.  2,221. 
Dr.  1,89.  131.  Mot  Muoto  Dr.  Feldort  MotUngrabcn  bei  Sontara, 
*Mutschlar  bei  Sand,  ^Muterode  bei  Rotenburg.  *M unken  bei 
Fukla.  in  villa  Munkin  1332.  zcuni  Muncken  13<>7.  Doch  wd 
eher  wie  Monsheim  bei  Worms  zu  Mun  (Muniko),  als  zu  munih 
monachus.  *Muthen  bei  Hclmarähausen.  in  Mutliin  c.  1120 
Wenck  2,72.  Mutten.  Muthen.  Muoden  13.  bis  15.  JahrtmndorL 
Dabei  eine  Wüstung  *MuttenIian  (Mutlen-hagen).  Wie  Mottcu 
zu  Muoto.  *Nannun  bei  Lainerden  Wlg.  tr.  Gorb.  23.  Wie 
*Nannenrode  bei  Hersfeld  zu  Nanno  Dn,  docli  bleibt  der  dat.  pl. 
auffallend.  Rangen  Hof  bei  Zirenberg.  Rangun  11.  12.  Jahrh. 
Perlz  13,131.  155.  Wenck  2,ß2.  VA.  Rangen  13.  Jahrb.  Zu  einem 
Personennamen  Rango,  wenn  auch  wie  das  vorige  im  Plural:  ob 
von  mehreren  gleiches  Namens  oder  patrony misch  V    Ein  anderes 


Rangen  liegt  zwischen  Pfalzburg  und  Straszburg  im 
*Rangcnrode  bei  Altmorschen.  Kaum  von  einer  Pflanze,  jeU 
Teufelszwirn  genannt,  Idiotikon  h.  v.  *  Ratten  bei  Mfinden  am 
BUtttborg.  Villa  Ratten  13.  14  Jahrb.  Dabei  liegt  eine  WOstung 
*Rattenhagen.  Zu  Rato  Dr.  R  ödem  an  n  bei  Hambeiig.  Raufte 
mattDin  1253.  Ratinmannin  li70.  Homo  ruft»,  als  ESgenname? 
Rothemann  ba  Neuhof  im  Kreis  Fulda.  Rotemnannen.  Roden« 
mannun  1012  Dr.  1,66.  2,344.  Wie  das  vorige?  Sehweben  hm 
Flieden.  Suuab-reod.  rioL  liod  in  Fliedinero  maioi  8G6  Dr. 
2,122-^124.  Wie  Schw£d)en  bei  Schaffhausen  Cr  Suabowa  Fat 
1414.  Ein  Schwebenried  liegt  südöstlich  von  HammeUnq: 
Thaiden  bei  Hilders.  Deiten  1239  Dr.  2,413.  Teito  gen.  Teiten 
812  Dr.  2,136.  Todemann  bei  Rintebi.  Von  alten  GrÜm; 
Oefter  in  Localnamen:  Todte  Mann  Höhe  im  Wald  zwiscbea 
Meckbach  und  Friedewald.  Auf  dem  Todtenmann  Waldcni  bei 
Zierenbeiif.  Todtermann  dsgL  bei.  BeisfSrth.  ^Wadechln  im 
Breitenbacher  Grund  bei  Biedenkopf,  c  15Ü0  Wagner  1,378.  Wato 
(Waticho)  Dr.  Wahlen  bei  Rnhlkirchen.  Walhen  c.  1290  Gud. 
1,987.  AppoUativisch  oder  zum  Eigennamen  Walah.  Zahtnen 
bei  Herbstein.    Zcamen  1285  Wett.  182.    Zu  Zamo  Fkn.  1653. 

Zweifelhaft  sind  Dens  bei  Nentershausen  und  ^Ketten  bei 
Grfiningen  in  Oberhessen.  Das  erste  könnte,  wenn  s  nicht  zum 
Stamm  gehört,  ein  genetiver  Name  sein,  wie  Densberg  bei  Jes- 
berg  (Denisburc  1085),  Densbom  bei  Präm  (Denesbure  893);  das 
zweite  gehört  vielleicht  wie  *Goiun  Gothun  in  den  Corveyer 
Schenkungen  22.  31  eher  zu  köte  casa  als  zum  Personennamen 
Gotto  (Coithcn  1146.  Goden.  Cotthcn  ll(i2.  Die  Lesarten  bei 
Gud.  3,1052.  1063.  lOßo  sind  fehlerhaft).  Der  Kedder-  oder 
Eöttegrund  daselbst  Wagner  1,196  scheint  freilich  eher  ffir  einen 
Personennamen  zu  sprechen. 

Stadt  Schotten  am  Vogelsberg  (villa  Schotten  1310)  ist  wd 
nach  schottischen  Mönchen  benannt.  Ein  Schottikon  \m  Winter^ 
thur  (Scottinchova  Wartm.  1^300)  findet  sich  schon  829. 

hn  Ganzen  etliche  zwanzig  Orte,  von  d^ien  sieben  oder 
acht  wieder  ausgegangen  sind.    Sie  gehören,  mit  Ausnahme  der 


jdngeren  RodbmftAn,  RotheiiflanYi  uAd  Tbdeihann  zühi  .THeO  Wdl 
sehoh  in  den  Anfkng'  dieser  Periode,  ^^emi  iiianche  aUelrdings* 
auch  erftt  zu  Ende  derselben  entstanden  sein  mögen. 

Vöb  dei#  locativen  Personennamen  Mt  d  ühf^ertölidden  .M6 
sick  dnh^h  ^  dative  Endung :  jene  sind  elliptische^  GfeiictiTie ,  bei' 
denen  ein  Grundwort  wie  dorf ,  hausert-,  rödc  supplirt  werden 
imM,  was  bei  diesen  nicht  der  Fall  ist.  Kenn^icheh  fßr  die 
Richtigkeit  d«r  Ableitung  ist  bei  beiden  det  Gebrauch  dies  ArtS^ 
teil»  zu  dinn  ^  deir  hier-  T^tkoimnen  richtig  stbhf ,  während  ^  bei' 
dien  anderti  auf  dtts  iausgeiassbue  Orundwort  häus  oder  höf  dich  '■ 
bezieht-  '' 

Die  meisten'  werden  schon  in  den  Schenkregiibterh  der 
Klöster  erwähnt,  waren  also  bei  der  Grändunjg  vötl  Fulda  und- 
HersfeM  bn  achteto  Jahrhundert!  schon  vorhanden,  w&Iirerid  die 
auf  s  ^elfach  erat  von  diesen  neu  angelegt  oder  atttgebatit 
worden  sind. 

Dagegen  sind  sie  im  Ganzen  junger  als  die  auf  lar.  Denn' 
es  vearrdth  achofi  dne  festere  Verknüpfung  mit  dem  Bodeii ,  einen 
eigentliche^  Besatz,  wenn  der  Name  d^  Person  aliein  zur  Ort^ 
bezeichnung'  ausreicht,  während  bei  lar  allenfalls  auch  noch  an 
eine  wandomde  Niederlassung  gedacht  werden  kann.  Wir  haben 
davoii;  wenn  uh^rc  Et'kläiaing  richtig  war,  im  Feldort  Brunslar 
und  den  Orten  Alten  -*  und  Neuenbnmslar  bei  Felsberg  noch*  eine 
Spur  angetrofRen  <S.   140). 

Ebenso  wie  die  Wohnsitze  werden  jetzt  auch  Berge,  Felder 
und  Wähler  einfach  nach  den  Namen  der  Eigenthümer  benannt, 
und  wir  haben  dafür  in  den  Flurbezeichnungen  eine  ganze  Reihö 
von  Beispielen: 

der  Bartel  Berg»  und  Waldort  zwis<;hen  Rothelmshausen 
und  Fritzlar  (Berhtoit).  Bernert  de^leidien  zwischen  Dikch-^ 
liüusen  und  Damshauseh  (wie  Bemhardshard  im  benachbarten 
Burgwald  zwis(*hen  Bracht  und  Rosenthal),  das  Diedel  Waldört 
bei  Sontra  zwischen  Wellingerode  und  Wei^enböm  (IMdöit,  Thio- 
dolt).  am  G  ehr  hold  Feld  bei  Rosentho!)  (Gerolt  bei  Dronke, 
wenn'  ni<iht   der    Name    vielleicht   er^    von   einem'  Rdsenthäler 
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Bürger  herrührt),  auf  dem  Götz  Feld  swi^chen  EbfidcNrf  und 
dem  Frauenberg  bei  Marburg  (Gozo).  der  Gunter  Becg.im  Fdd 
bei  Altenburschla  über  der  Werra  (Günther),  auf  dem  Herold 
Feld  zwischen  Sandershausen  und  Ellenbach  bei  CaaM  (Heriolt). 
der  Hctzel  Waldort  beiSchröck  unter  dem  iliobten  -  Kuppel  (Hedi). 
Hildebrand  Feld  und  Wiesen  beim  Dömishof  unweit  Homburg 
(Hiltibiunt).  Hunold  Höhe  im  Wald  zwischen  Frapkenau  und 
Allendorf  (Hunolt).  .  Lambert  Waldort  zwischen  Harieshausen 
und  Heqkershausen  bei  Cassel ,  dsgl.  oberhalb  LQhlbtfch  gegoi 
Frankenau ,  und  Feldort  bei  Rotenbiuig  (I^andbert).  ttLeiahacd 
Waldrücken  zwischen  Asbach,  Vatterode  und  Weidenbach.  %  Süd- 
spitze  der  Goburg  bei  Neuei*ode  oberhalb  GjrebendorL  Zu  M^gin- 
hart,  wenn  nicht  appellativisch  zu  liard  silva;  magna.  Werner 
Feld  zwischen  Falkenberg  und  Mardorf  (Weijoher).  Wiebold 
Feld  und  Weide  bei  Niederorke  gegen  Buchenberg  (Wicbolt, 
Wigbald).  Zeierich  Waldort  bei  Röhrshain  zwischen  Michelsh^ 
und  Linsingen  (Zitrich?   Vgl.  *Zitnchshausen  bei  Rauschenbeiv)- 

Alle  Eigennamen  kommen  bei  Dronke  vor,  die^  meisten 
öfter.  Dass  die  Ableitung  richtig  ist,  zeigen  viele  Gompoaita, 
in  denen  sich  die  Eigennamen  als  Be^mmungswörter  finden. 
Elbenso  häufig  sind  Personennamen  für  Feld-  und  WaUlorie  mit 
sufiixem  s,  die  aber  erst  an  das  Ende  dieser  Periode  gehören 
und  den  elliptischen  Ortsnamen  entsprechen.  Auch  Bache  sind 
häufig  nach  Personen  benannt,  doch  tritt  dabei  immer  das 
Grundwort  bach  oder  bom  hinzu.  . 

Die  Namen  erklären  sich  einfach  aus.  dem  Besitz :  sie  deuten 
auf  eine  Zeit,  wo  der  Stanun  zu  voller  Ansässigkeit  übeiffegangen 
war  und  die  Oertlichkeiten  ebenso  wie  die  Niederlassung^i  nach 
den  Eigcnthümern  benannt  werden  konnten.  Aber  doch  eine 
Ansässigkeit  mit  vorwiegender  Viehzucht:  es  sind  Weidegrund* 
stücke ,  auf  denen  die  Heerden  der  Herren  ihren  .  Unterhalt 
fanden. 

■ 

Die  Zeit,  wann  die  Namen  entstanden  sein  mögen,  lässt 
sich  im  Einzelnen  natürlich  nicht  näher  bestimmen,  denn  bis  auf 
die  Gegenwart  daueil  diese  Art  von  Namengebung  fort.     Doch 


gehören  manche  sicher  schon  dem  Anfiing  unserer  Periode  an, 
Wie  einxelne  Spuren  von  Personennamen  bei  Bächen  vielleicht 
noch  vmter  zuröckf^hcn.  Nicht  selten  sind  es  grosze  Striche, 
die  muBfa  einzigen  Namen  fuhren,  was  noch  auf  eine  Zeit  aus- 
gedehnter Weidewirthschaft  schlieszen  lässt. 

Patronymika  auf  ingen  oder  ungen. 

An  die  einfochen  Personennamen  schlieszen  sich  die  patro- 
nymischen  auf  ingen  oder  ungen,  die  gleichfalls  schon  in  den 
ältesten  Urkunden  erwähnt  werden  und  noch  ih  den  Anfeng 
dieser  Periode  hinaufreichen.  Burgscheidungen  in  Thüringen  wird 
sogar  schon  im  sechsten  Jahrhundert  im  Krieg  der  Franken 
gegen  die  Thüringer  genannt 

Die  Ableitung  geht  durch  ganz  Deutschland  und  findet  sich 
bei  allen  Stämmen,  besonders  häufig  in  Schwaben  und  Baiem: 
Schwab,  ingen,  das  in  manchen  Gegenden  in  monotoner  Weise 
&si  durchgehende  Endung  aller  Ortsnamen  ist,  östlich  vom  Lech 
bair.  regelmäszig  ing,  Schweiz,  ikon,  hier  meist  aus  inc-hoEsi 
oontrahirt,  hess.  und  thür.  abwechselnd  ingen  und  ungen,  je 
nach  der  bequemem  und  leichtem  Aussprache.  Dieselben  Orte 
lauten  urkundlich  zuweilen  abwechselnd  ingen  und  ungen,  doch 
überwiegt  jetzt  im  Ganzen  mehr  die  letztere  Form.  In  Nassau 
und  der  Wetterau,  wo  alemannischer  ESnflusz  fortdauerte,  zeigt 
sich  ein  paar  alte  Schreibungen  ausgenommen  nur  ingen. 

Die  Endung  findet  sich  in  Hessen  etwa  vierzigmal;  eilf 
von  den  Orten  sind  wieder  aasgegangen.  Auf  Nassau  und  die 
Wetterau  kommen  etwa  ebensoviel  mit  einer  entsprechenden  Zahl 
Wustungen  (vgl.  oben  S.  91),  auf  die  Wetterau  allein  zehn  Orte 
mit  zwei  Wüstungen.  Doch  sind  wie  wir  gleich  sehen  werden 
nicht  alle  Namen  auf  ingen  oder  ungen  patronymisch. 

Patronymisch :  Albungen  bei  Eschwege.  Albungun  1075 
Wenck  2,50.  Personenname  Albung  bei  Dronke.  Ober-  und 
Niederbessingen  bei  Lieh.  Bezzingestat  Dr.  1,110.  Bezcingen 
c.  1055  Dr.  2,36:1  *Bezingcn  bei  Homberg  (1196).  Bezo  Dr. 
Büdingen  bei  Gelnhausen.    Büdingen  1131  Gud.  1,100.    Buoto  Dr. 
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Ehringen  bei  Volkmursen.    Erungfun  lOlH  Erh.  ood.  1 J6.  fim^ 
Wig.  tr.  Corb.  16.     Eringen   1455  Wenck  3,S54.    cf.  Fn.  5K 
*£J[bi{igen  bei  Berkpsch.     Eluingen    1837.    Ober-  und  lOBdo^ 
eisungen    bei  Zicnenbeiig,    früher  Osler-  und  Westeiebimgai 
Elisungun  brev.  S.  Lulli  Wenck  3,17.     WeBter^Bung^n  Wig.  tr. 
C.  S4.  in  Elisungi.    Holisunge.    Elisungen.    Hclisiingen.    Ebongen 
Dr.  1,41.  42.  99—101.    Elsyngen  1314.    Eliso  Dr.     Flensungen 
bei  Laubach.    Flensingai  1340    Wetteretba   174.    Petaoncnname 
oder  flinssilex    Fm.  563.  567?     «Geilingen  bei  Haiaa.    dft 
Geilkigin  1201!    Geilo  Dr.    Gensungen  bei  Fcbt)erg.    Genngai 
Dr.  1,39.    Auch  '^Oborgensungen  daselbst   Genze  Dr.    ^aringen 
bei  Kfrtorf  unweit  Alsfeld.    Goringen    13.  14.  Jahrh.     Gflilugea. 
Geringen    15.    16.    Jahrh.    Wagner    I40.      Personenname  odff 
gor  fimus?     Götiingen  hei  Wetter.     Gittingen    1354.   e.   1500 
Ww.  3,319.    Gallo  Getto  Gotto  Dr.cf.Fhi.648.672.    *Haldung«n 
bei  Trendelbuig.    Haldungun.    Haldugun.    Haldugon  1016.  1018. 
Erh.    reg.  1,158.  162.    Haldingen  1157  Erh.  reg.  3,89.    HaUur«eD. 
Holdungen  13.  bis  16.  Jahrh.     Wie  das  benachbarte  «HaldoMO 
zu  Haholt  Haold  Eih.    Burghasungen  bei  Zierenberg,  diemaliges 
Kloster.    Hasungun  1074.    Auch  später  regetmüssige  Form  Bebra 
Hasunga.  Hasungon.  Hasunkun.   Hasingun.   Hasmgun  13.  Jai&ii. 
Hasegon   1171     (nicht    Haiegon    Faickenheiner   2,173).      Obm- 
hasungon   1123.     superior  Hasingen   1210.    Boiffhasungen.    Moos 
Hasungen    14.    Jahrh.     Wenigenhasungen    daselbst      inferior, 
minor  villa,    Wenigen    oder    ))aruuni   Hasungen    13.    14.  Jahrh. 
Altenhasungen  bei  Wolfhagen.    Aldinhasungen  1335.  cf.  FYn.7fi4. 
*Heldungen  bei  Amöneburg.    Heledungen  Dr.  1,34.    Helid  Dr. 
Heringen   bei   Friedewald.      Heringa   874    Dr.  2,274  hierher? 
Heringen  Dr.   1,69.  73.  76.  77.    cf.  Fm.   744.     Huddingen  bei 
Wildungen.    Hudingen  1267.  1425.    Huto  Dr.    ^Heuslingen  bei 
Allendorf  an  der  Lumde.    Huzolingin  1329  Wagner   1,191.    Huok 
Huso  Dr.    *Kesingen  bui  Neukirchen.     Kisingen   c  1375.    Ke- 
singen  1416.    (.'«azo  Dr.  oder  kis  glaroaV  cf.  Fni.395.    Köddingen 
bei    Ulrichstein.     Kodingcn    1466    Wett    16.>,     Wo!  •  zu    einem 
Personennamen  wie  Koden  bei  Nidda ,  vgl.  auch  Ketten  bei  Tann, 


"^Eotten  bei  GrQnmgen.  Lanziagen  bei  Bieber.  Lftnto  Dr. 
Ober-  undNiederJisttngen  bei  VolkmarseiL  Ustung^.  Lystungeo 
Wig.  tr.  Gorb.  91.  Listo  Fni.  999.  Stadt  Melsungen  und  üatt 
Obermelsungen  daselbst  Milisunge.  Melsungen  Dr.  1,39.  Mil- 
sungen  1105  Wenck  2,54.  Auch  später  bis  auf  die  neuere  Zeit 
Mewt  MUsungen.  superior  Mebungen  1151.  Mykungen  1269. 
Dos  Stadtsiegel,  wie  es  seit  dem  13.  Jahrhundert  in  Gebrauch 
witf,  führte  die  Umschrift  sigillvm  bvigensium  in  MUsvngen. 
Kaum  nach  dem  vid  weiter  unteihalb  mündenden  Bach  Milzisa, 
j^t  die  Miämischi  sondern  zu  einem  Personennamen  Miliz  c.  L. 
Hof  Niedling  bei  Bauschenbeig,  jetzt  nur  noch  Mühle,  ehedem 
Dorf.  Modling  1284  Wenck  2,217.  Nodelungen  12^5.  Nodo 
Nodilo  a  L.  «Odingen  bei  Willeradorf  (1498  Wüstumgen  229. 
232).  Oto  Dr.  Fm.  146.  Rückingen  bei  Hanau.  Ruckingen 
1173  Wenck  2,108.  Hroggo  Fm.840,  vennuthlich  schon  aleman- 
nischen Ursprungs.  Schot tlingen  bei  Rodenberg  in  der  Graf-  * 
Schaft  Schauniburg.  Schotünghe  1410  Wipp.  196.  Wäre  SccnrUage 
1315  eod.  d^Rselbe  Ort,  so  gehört  der  Name  nicht  hierher.  Vgl. 
indes  oben  Schotten  und  Schottikon.  Stölzingen  Hof  bei 
Spangenberg.  Zu  einem  sonst  unbekannten  Personennamen  wie 
Stohenbach  bei  Borken.  *Wenlingen  bei  Willersdorf.  Wenilo 
Dr.  Wettesingen  bei  Volkmarsen.  Witisunga.  Witisungeno 
niaicfaa  Dr.  1,100.  101.  Uuittisungan  1015  Erh.  cod.  1,66.  Wol 
zu  Witizo  wie  Witzendorf  bei  Saalfeld  für  Widesendorp  Fm.  1590. 
Alt-  und  Nieder  Wildungen  bei  Fritzlar,  auch  ^Wüstung  daselbst 
Hearangau  194.  Wildungen  br.  S.  LulU  Wenck  2,17.  WUdo  Fm. 
1606,  wenn  nicht  zu  wildi  silvaticus. 

Appellativisch:  Frielingen  bei  Hersfcld.  Frilingin  1146 
Wenck  3,68.     Zu  vrilinc  libertinus. 

Die  Endungen  ingen  und  ungen  halten  sich  also  ziemlich 
die  Wage:  im  nördlichen  Hessen  hen*scht  ungcn  vor,  im  süd- 
lichen findet  sich  ausnahmslos  ingen.  Doch  schwanken  die  altem 
Schreibungen,  besonders  bei  den  säclisischen  Namen,  zwischen 
beiden  Fwmen  (Ehringen,  Elsungcn,  Flensungen,  Gcnsungen, 
Haldungen,     Hasungen,     Listingen,     Melsungen,     Wettesingen 


sämmtlidi  in  doppelter  Form).  Auch  dat  oder  nom.  ^1.  findet 
sich  ausnahmsweise  bei  Niedling,  Hasungen,  Mekungen  und 
Wettesingen. 

Andere  Ableitungen  auf  ingen  und   ungen. 

Schon  Försteniann  hat  bemerkt,  dass  die  Endung  nicht 
blosz  zu  patmnymischen  Ableitungen  gebraucht  wird,  ja  dass 
Ableitungen  andrer  Art  vielleicht  sogar  die  altem  sind  (Namen- 
buch 905.  Ortsnamen  178.  900.  243).  Solche  finden  sich  andi 
in  Hessen,  und  zwar  sind  es  entweder  appellative  oder  es  liegen 
Flussnamen  zu  Grunde.  In  Ictzterm  Fäll  bezeichnet  die  Endnng 
Anwohner  des  Flusses,  im  erstem  druckt  sie  eine  nfihere  B^ 
snehung  zum  Stammwort  oder  die  Verwandtschaft  damit  aus. 

Auch  Bergnamen  auf  ing  finden  sich  mehrfach  in  Hessen 
neben  der  sonst  dailir  gobnluchllchen  Endung  ari,  theils  von 
Personennamen,  theils  von  SachbegrifTen  abgeleitet.  Da  hier 
regelmäszig  der  Singular  steht,  scheint  die  Ableitung  wo  sie  bei 
Niederlassungen  begegnet  überall  auf  die  Bewohner  zu  gehen. 

Es  gehören  dahin:  Beverungen  bei  Carlshafen  an  der 
Mündung  der  Bever  in  die  Weser.  Beuenmgun  Wig.  82.  Beue- 
ringen  1155  Erh.  cod.  2,S0.  ♦Breitingen  bei  Rotenburg.  Brei- 
dinge br.  S.  Lulli.  1003.  1 105.  Bitnlingen.  Bredlngin  1073.  1075 
Lambert  bei  Pertz  7,19<).  223—336.  Breidingen.  Breitingen 
14.  15.  Jahrh.  Zu  broit  im  Sinne  von  planus,  wie  Hungen  in 
der  Wottorau  (Houngun.  br.  S.  Lulli),  Langen  hei  Darmstadl 
(Langimgoii  r.  L),  die  Bewohner  der  Breite,  Höhe,  Länge. 
Herren-  und  Frauenbreitungen  bei  Schmalkälden.  Bretinga 
in  Breitinga  933.  Breitingen  104«  Dr.  3,350.  Gerstungon 
zwisclion  Eisonadi  und  Rotenburg.  Gorstungen  c.  875  Dr.  2,278. 
Gerstengiin.  Gei-stingun.  Gerstnngun  Fm.  (535.  Gersta  hordeum 
oder  Personenname.  Heslingcn  l)ei  Oldendorf.  Hesslingc  1375. 
Hcslingen  144-4  Wiiij).  ISO.  303.  Zn  basal  corylus,  wie  *Hessele 
bei  Baiiorbach  (llcsc^lehe  1393),  *ncszle  bei  Fmnkenl>erg  (Hess- 
lehe  14.  Jahrh.),  Heszles  bei  Sdimalkalden.  Hofingen  bei 
Oldendorf.    Houinghe  1387  Wipp.  189.    Zu  höf  curtis.    Ober-  und 
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fiederkaufungen  baCaaseL  Chouphungia.  Gohfiinga.  Gofhunga. 
lafunga.  CSoufunga.  Qiofbnga.  Oiiicrfiinga.  Caiaoftuiga  ChoiH 
tanga.  ecciesia  Gophungaisi&  Cofhungeruualt  11.  1&  Jahrk 
3ophungari  1285.  Seit  dem  14.  lahrh.  regelmäszig  ou,  seit  dem 
15.  ff,  seit  dem  16.  umlautend  au  und  zu  Anfang  mit  k  ge- 
Rhrieben.  Ich  stelle  den  Namen  mit  Fm.  417  zu  koph  crater 
kuofa  cupa  Höhlung  Wanne,  wozu  die  Lage  des  altem  Ober- 
caufungen  gut  stimmt;  die  Anlehnung  an  koufön  ist  volkscty- 
Dologisch.  Linsingen  bei  Ziegenhain.  1241  6ud.  IjBßS.  Zu 
lunisa  pazillus  oder  linsi  lens? 

Von  nassauischen  und  wetterauisdien  Namen:  Fachingen 
i)ei  Dietz  an  der  Lahn.  Wie  Vake  Fachbach  Fechenhehn  Veckep- 
iiagen  zu  yah  maceria;  Grüningen  bei  Giessen  (Gruningen. 
3nioninger  marca  c.  L.  2,623.  624.  3,266.  267y,  zu  gruoni  viridus. 
Sin  anderes  liegt  bei  Freiburg  in  Baden:  locus  etymologiam  sui 
i<nninis  ex  adjacentium  caiiiporum  silvarumque  vircnti  amoenitate 
»tendens  Fm.  669.  Hungen  in  der  Wettcrau  (Houngen  br. 
Sw  LuIIi  Wcnck  2,16.  Hohungen  1286.  Hohungin  13H3),  zu 
üöh  altus.  Hüblingen  bei  Rennerod,  Huvelingen  1100  Fm.  Ki)l, 
eu  mhd.  hubil  collis.  Hübingen  bei  Montabaur,  zu  höba  huoba 
Diansus?  Möllingen  bei  Walmerod ,  zu  müli  mola  wie  Mühlingen 
(liidinga  937)  bei  Magdeburg?  ^Scheidungen  bei  Marienberg, 
wie  Scheidungen  in  Thüringen  zu  sceit  divisio  fini^?  Usingen 
bei  Homburg  (Osinga.  Oasungc.  Osanga.  Vosungo.  Osungen  Dr. 
1,103.  105.  106.  loa  109.  Osingcn  c.  L.  3,60),  von  der  vorbei- 
IBieszenden  Use. 

Analog  anderwärts:  Bedungen  bei  Nordhausen,  wjn  d(?r 
Bode.  Flechtingen  bd  Gai-delegen,  zu  flehlan  wh*  Hc-chforr  In 
Waldeck  von  geflochtenen  2äunen.  Greussing  hei  liundshiil, 
zu  grioz  glarea,  wenn  nicht  von  einem  Personennamen.  Hch- 
lingen  bei  Stade,  zu  basal  corylus.  Hfilsingon  bei  Alildon 
nördlich  von  Hannover,  zu  hulLs  taxus.  Lau  ringen  an  d(T 
Lauer  bei  Schweinfurt.  Malching,  conlraliirt  au«  Mahal-f*iiihingii. 
zu  eihhi  quercus.  Moringen  an  der  Mohr  Ufi  Göltingfn,  zu 
muor  palus.    Frechling  bei  Bamberg  (Brahtingf.-n.  Kratinguin  >¥)i 


Dr.  1,83.  2,li6)f  zu  brah  bnAt  prima  audio.  Saltnafett  an 
4er  Werra  (Sabungun  farev.  S.  LuHi  Wenck  2,16.  Salzwma  978 
Dr.  4,331),  in  sadx  sal  Ton  den  Saliqudlen.  Schlattingeii  hei 
SchaflFhausen  (in  Slattingaro  marchö  900  Wartm.  l^SK^,  xa  aWfe 
«lote  Lache  Sumpf.  Schwallungen  an  der  Wem  (SoaUongon 
796.  Suallui«a  874.  Suallungen  1057  Dr.  2,73.  276.  866),  m 
«¥al  Schwall  von  dem  aufwallenden  Geaundbrunoesi.  Spitsing 
am  Spiteingsee  in  Baiern ,  zu  spiz  cacumen.  Wasungen  an  der 
Werra  bei  Schmalkalden  (Uuasunga  874  Dr.  2,275),  n  wa» 
cespes  limus  wie  Wasenberg  in  Hessen.  Westungen  Dr.  li|74 
in  Thüringen,  eu  wesi  occidens.  Westeringen  .bei  Mfinstar, 
^lensa  Vgl  Fm.  190.  342.  813.  m±  756.  86a  1028.  1043.  1111 
L287.  1346.  1363.  1417.  1561.  1575.  157& 

Hessische  Bergnamen  auf  ing:  der  Beping  swisehen 
Heimbach  und  Erdpenhaus^i.  Zum  Personennamen  Babo  Beppo? 
Biening  im  Feld  bei  Geismar  an  der  Elbe.  Bienenberg?  Bolsing 
Waldort  zwischen  Goldbeck  und  Rumbeck,  grosie  und*  kleine 
Bölsing  bei  Friedrichs wald  südöstlich  von  Rintetn.  Wie  Pibing 
vom  Bilsenkraut  oder  zu  einem  Personennamen  Bob»?  im  Kiffing 
Waidort  zwischen  ArenlxHti  und  Vemawahlshausen.  Für  kSfiing 
zu  kaf  köpf?  der  Knipping  Feld  bei  Schrecksbach  am  Wald- 
abhang. Wol  zu  knop  (knöping)  im  Sinn  von  collis.  Knap 
Knapp  Knop  öfter  für  kleine  Hügel;  zwischen  den  Knöpfen  Feld 
auf  der  Höhe  bei  Schmidtlotheim;  der  Noppen  Höhe  bei  Kfimell 
über  dem  Lanneshof ,  wie  NöU  neben  Knüll,  der  Lipping  Feki 
und  Wald  bei  Niederdünzebach ,  Vorberg  des  Soodbeifps»  luppi 
Gr.  2,77  coriandnun.  der  Pilsing  (Bilsing)  zwischen  Hersfeki 
und  Asbach.  Zu  bilsa  Gr.  3,102  hyoscyamus.  Pisseling  aoi 
nördlichen  Abhang  des  Alheimer  zwischen  Niedemgude  und 
Seifertshausen.  Vermuthlich  zu  bisa  boreas  vom  pfeifenden  Wind, 
difisimilirt  für  bisening.  Schilling  bei  Rengshausen  über  der 
Beise.  Zu  scellan  sonare  von  klingenden  Quellen.  Schmeissing 
im  Wald  bei  Heinebajch.  smizan  linore,  smiza  coenum  Gr.  6,836  V 
Seuling  Waldberge  (bis  150ü'  Höhe)  zwischen  Hersfeld,  Hönebach 
und  Friedewald.    Für  suling  zu  sül  volutabrum,  wie  der  Sdling 


miMlhen  Weser  miid  Leine  im  sfidlichen  Hannover.  'Änf  dem 
fiiebiBff  bd  Hohenrode  an  der  Weser.  Pereoiionimnie ,  mytho- 
lofciaoh  <ider  von  tinef  Pflanze?  Stöleing  bei  Stölzingen.  Wie 
!9laiattibaili  bä  Borken  zu  einenft  P^rBonehamen :  der  Ort  hat 
Namen  wol  erst  von  dem  Bevif.  Stöpfling  bei  Holt- 
an  der  Efe  (monUculus  qui  Stuphelinc  dicitur  124^)  mid 
.StöpFlingskopf  zwischen  Osltieim  und  Sippcrhausen.  Zu  stouf 
nipes   wie  Stoppelsberg   bei  Hünfeld.     Willing    bei  Metze   am 

wiUo  voluptas  oder  Personenname  Willo. 


Ableitungen  auf  ahL 

Das  ahd.  ahi  mhd.  ehe  nhd.  ich,  auch  in  ig  icht  igt  über- 
gegangen oder  ganz  abgelUlen.  Es  findet  sich  als  Endung  bei 
eUichoi  zwanzig  Orten,  von  denen  die  Hälfte  wüst  Graff  1,1111 
hat  dreiszig  alte  Namen.  Fm.  39  aus  der  Zeit  vor  1100  gegen 
zwaDKig,  meist  in  der  Bedeutung  einer  Menge  gleichaitigcr  Dinge, 
dem  lat.  -etum  entsprechend,  aber  auch  in  anderem  Sinne. 

Obwol  in  den  meistm  Fällen  leiefat  von  aha  aqua  zu 
schaden  t  ist  es  bei  einzelnen  doch  zweifelhaft  ob  sie  hierher 
gehören,  weil  alte  Schreibungen  fehlen.  So  insbesondere  bei 
dem  oben  schon  erwähnten  Fenne  (Fanache.  Vennehe  12.  Jahrh. 
S.  109). 

In  der  Wetterau  und  im  Fuldischen  wird  regelmfiszig  noch 
ein  suffizes  s  angehängt,  so  dass  dasselbe  hier  fast  zum  Kenn- 
zeichen unserer  Ableitung  gehört;  doch  wird  letzteres  bei  anderen 
Namen  auch  ohne  vermittelnde  Ableitung  an  den  Stamm  ange- 
hängt, wie  in  Bingartes  Kalkobes  u.  s.  f.  Eb  scheint,  dass  die 
Menge  der  elliptischen  Namen  auf  s  in  dieser  Gegend  andere  mit 
in  ihre  Bahn  gezogen  hat. 

Ekitschesdend  ist  die  durchgehende  Form  ehe  oder  der 
Gebrauch  des  neutralen  Artikels  zum.  Weitaus  die  meisten 
Namffli  sind  von  Bäumen   oder  Pflanzen   abgeleitet: 

*Berka  am  Meisner.  Birkehe  KKii  Dr.  ir^A.  Buches 
bei  Büdingen.  Buchehes.  Budiees  i:^.  Jahrb.  Hof  Dörriis'  bei 
Hmoberg.    Domehe  1248.     zum  Domes   15.  Jalirh.     Eiches  bei 


Felda  in  Oberhessen,  jetzt  Meiches.  nun  Eiches  1349.  ^Elme 
bei  Jesbcn;.  zuElmel4ä5.  *Elmes  bei  Schlüchtern.  dasElnia 
1512.  «Erics  bei  Fulda,  villa  Erles  14k  Jahrh.  *Eßpe  M 
Haina.  Espehe  1344.  zum  Espe  1355.  *Hesele  oder  Hesse! 
bei  Bauerbach.  Ilesclehe  1293.  «Hessle  bei  Frankenbof. 
Hesslehc  li.  Jahrh.  Hessele  15.  Jahrh.  Hessles  bei  Schnal- 
kalden.  «Lindes  bei  Fulda,  in  Lindes  1332.  zum  Lindes  tXI. 
«Mesche  bei  Lichti*nau(1457),  wie  Meiches  mit  prosttietiachein  m. 
Röhrig  Hof  Ijei  Steinau,  für  rörehe.  «Röhrig  bei  Sontrt. 
Röhrigshöfe  an  der  Werra  bei  Friedewald.  «Wiede  bei  Hone. 
Widühi  1141  or.  Guelf.  4,526. 

Zusammengesetzt:  Alten-  und  Groszenbuseck  bei  Giessen. 
Bucheseichehe  Dr.  1,37.  Buchseke  1309  Wenck  3,176.  Wie  die 
Feld-  und  Waldorte  Birkeneiche,  Bucheller,  In  den  Buchelleni 
und  ähnliche.  Zugleich  Beispiel  einer  merkwürdigen  Entstellung, 
wie  aus  Lanchcumlachi  bei  Gonstanz  817  Fr.  9B8  jetzt  Landschlachl 
geworden  ist. 

Von  anderen  localen  Beziehungen:  ^Langen-,  Mittel- 
und  Ritlerfenne  bei  Gudensberg,  wenn  hierher  gehörig  s.  oben. 
Kloster  Haina  nu  Amt  Rosonthal.  Hegenehe  1144.  I±i9  Gud. 
1,154.  Wonck  Ä,14S.  c.  1±K.  l!f48.  Ht^genehes  1257.  Haynehes 
\io^.  HoO.  Ii2<)3.  Heginoh  c.  I3:><).  Hegt-ne.  Heyne  14,  15.Jahrh. 
Hoenes  bei  Hei'sfeld.  zu  dem  hain  14.  Jahrh.  Vielleicht  abo 
ohne  Ableitung  auf  ahi.  Beide  zu  hagen  i'idago.  ♦Hores  bei 
Haun(*ck.  Wol  horehes  wie  Horas  bei  Fulda  horahas.  Metz  bei 
Gudensterg.  Mezzehe  \±  13.  Jahrh.  Vgl.  oben  S.  63.  132.  30*. 
•Mores  \m  Rasdorf.  Mit  oder  ohne  ableitendes  ahi  zu  nmor 
palus  wie  Hores  zu  horo  coenuni.  Rödenau  bei  Frankenber^- 
Rudcmehe  li>S<i  Weiick  \\,[:}\l  Kndene  1277.  1391  eod.  145.  IM. 
Zu  röd  |)1.  i-ödf^n  laeus  palus V  SttM^ns  M  Langenbieber  in  der 
Rhön.    Verniulhlich  sleinehes,    wenn  überhaupt  abgeleitet. 

Die  Ableilunj?  ist  jedenfalls  eine  .sehr  alte,  wie  Tekarascahi 
791  Wartm.  1,121  wMgt  (jetzt  Degerschen  im  Kanton  Thurgait). 
wenn  auch  die  Orte  zum  Theil  viel  jungem  UrF])rungs  scheinen. 
Von  anderen  hierher  gehörigen  Namen  finden  sich  urkundlich  in 
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unsem  GiBgendM !  noch :  daz  smah  eihahi  bei  Oberrombach  im 
An^  Burghaun  801  Dr.  2,94«  in  forestu  Forehahi  zwischen 
Rfaein  und  Bergstrasse  1002  Schannat  2,34.  Zu  foraha  jrfoea. 
Spurkehe  i  als  6Täi>zl)ezeichnung  in  der  Gegend  von  Tulba  t069 
I^.  2,367..  spork  iuniperus.  contulenmi  in  palude  que  dieitur> 
Vennehe  jnzta  EBclielbrukken  ad  decem  mannesgemab  bei  Darm- 
stadt c  1200  Wenck  2,114.  incampö  qäi  Tocatur  Hagenehe 
1221  Gud.  1^9  in  "einer  Gränzbesehretbung  aus  der  Gegend '  von 
Wiesbaden ,' lüfialog  dem  bessischen ' Hahia.  ^  ><i 

hl  den  Localnamen  ist  die  Endis^i  Wegen-  der  willkärlieh 
wechselnden  Sdireibung  schwer  von^dem  suffiien  ig  zu  trennen: 
die  scheint  Ofteis  abgefallen,  oft  aber  auch  in  ig  icht  oderigt 
üb^f^egangen-  zu  sein.  Doch  gehören  die  meisten  der  folgenden 
(rfme  Zweifel  hierher: 

das  Binsil^  Wiesen  zwischen  Alton-  und  Niedermittiao. 
im  Binz  Wiesen  bei  Schlüchtern,  am  Birkicht  Feld'  bei  Bdchel- 
bach.  das  Birkig  Feld  bei  Hofbiebcr,  Waldorte  bei  Erdmann- 
rode  und. 'bei  A^lkomes.  das  Berkig  Feldort  bei  Willershausen 
im  Amt  Netra.  <  Berkigsbiach  ZuAhsb  der  Kinzig  unter  Rothen- 
bergen.  Birkigt  Feld  zwischen  Niedermittlau  und  Neuenhaslau, 
und  zwischen  Trusen  und  Barchfeld,  das  Buoh  häufig  zur 
Bezeichnung  von  Waldorten:  augenscheinlich  fär  buohahi,  da 
daneben  auch  feminine  die  Buche,  Buchen,  in  den  Buehen  \ot^ 
kommen.  .  im  Buches  Waldort  zwischen  Wilhelmsbad  und 
Dömigheim.  das  Dornig  Waldort  zwischen  Betzenrod  und  Ross- 
bach bei  Hünfeld,  das  Ebig  dsgL  zwischen  Wallenstein  und 
VöUkershain,  vermuihlich  für  fwahiizu  iwa  taxus  Eibe,  das  Eich 
Feklort  bei  Florenberg.  das  Eichos  Feld  am  Wald  bei 
Seidenrotli.  im  Eichlich  Feldort  zwischen  Fambach  und  Bivi- 
tungen.  das  Ei  chic h  Holz  zwischen  Dorfbom  und  Tiefengruben. 
Herrneichich  Waldort  zwischen  Büchenberg  und  Hattenhof. 
Eich  igt  Waldort  bei  Laudenbach,  im  Elm  Wiesen  bei  Ober- 
breitzbach.  am  Elm  Feld  bei  Niederkaliach.  im  Elmen  WaMort 
bei  Ucherode'  zwischen  Rcngshausen  und  Stärkeishausen.  Zu 
elm  ulmu&    im  Erhol  Wald  zwischen  Mardorf  und  Falkenbeig, 


raetathetfieh  fOr  albftrahi  pdpulefmn.    dts  Brie.  FleM  md-  Wk 
zwischen  Rückers  und  Schweben.    Erlich  ötlan^far  Wim^ 
Waidorte.    Erlig  Feldort  bei  Leimbacb  gege»  LeibolZf  mit  dn^ 
Brligsborn.     auf  dem  Esch   F^  und  Höde  bei  «Honid.    inr 
Eschig  Feld  bei  Lautenhaueen  gegen  MotifeUL.   da»  Espe  Wald^' 
ort  Kwischea  RengeishauseD  und  Guntarshanaän.    £   bei  Stause- 
ba^ih.     Espesgrund   Feld  swischen  Hflchat  und  Erfasladt    d» 
Espich  Waldort  zwischen  Geisrod  und  Schletaenbauaen.    Eapithe 
dsgl.  bei  Melgersliausen.    £spig  bei  Goasrod  gegen  NiedramÄtlaif 
jetzt  Tannen.     2.  bei  Hülaau     3.  zwischen  Völbersliain  und;  Red- 
dingsliausen.    das  Fenges  Waldort  bei  Hessles  gegen  Reiefaeo-' 
bach,  fennilies  zu  fenna  fenni  palus.    daa  Gries  Feldort  zwisehea 
Amsbach.  und  GombeL    das  Haüa  Höhe  im  Wald  bei  ItShlbaA 
gegen  Hundsdorf,  wie  hagenehe  für  Haina.    das  Hainich  WaU» 
orte   bei   Rainbaoh    und    bei   Kirchvers.     am   Hassel    Feidort 
zwischen  Helniarsliauseii  und  Langenthai»  hasalahi.     das  HeHsci 
Feldort  zwischen  Singlis  und  Gilaerhof ,  umlautend,      am  kleiitea 
Hülse  Feld  am  Wald  bei  Flöisbacli,  zu  holis  taxus.    das  Umes 
Feldort  bei  Untenstoppel,  elmahL     das  Kohl  Feldort  liei  Weipen 
gegen  Alilersbach  t  ffir  kolehe  vom  Eohlenbremien.     das  Leinei 
Waldort  bei  Bellings   gegen  Maijoas,   linahi  zu  lin  linum»    dsi 
Lind  Waldort  zwisohen  Florsiiain  und  Fiwikenliain.    das  Linde 
dsgl.  bei  Guntershauscn.     Daneben  andere  Feld*  und  Waldorte 
die  Linde,    das  Linge  Feld  und  Holz  bei  Lohne,  wie  Lingelbieh 
für  Lindenbach.     Lindig  öfter,    das  Lingig   Feld  am  WaM  bei 
Lütterz.    das  Rausch  Wakioii  bei  Hdcngesass,  luseahi  zu  nae 
iuncus.    das  Rebig  Feld  und  Holz  bei  Rumpenheini.     Reppieb 
Feld  bei  Hof  Paulsand  im  Fuldischen.     ±  Waldort  bei  Dietas- 
hausen.    Zu  reba  Gr.  2,353.  354.    das  Risch  Waldoit  beiNiedH^ 
asphe,.riscahi  wie  rausch  zu  risc  rusciuneus.    das  Röhre  Wieeea 
zwischen  Oclishausen  und  Voinuirehausen ,.  r6ralii.    Rührig  öfter* 
im  SaJich:   Wiesen    zwischen    Richdstiorf.  und    Gerstungen,    xu' 
salaha  saÜK.     das  Schäftigt    Wiesen    bei    Neuenhaslau   gegea 
Rothcnbeigen ,  zu  scafl  aranda    im  Seifen  Feld  und  Wiesen  bei 
Ostheim  gegen  die  Butterstädter  Höfe.    Waldorte  Groszseifig  und 


BUIeiMlflg:  biii  .Heabaeh.  Tetara:;  lubikttL^  palndate  Cü.  Qrtfrt 
nftineniß2. ;  4in  Steuies  FeUort  ItetBellingiu..  das:  Weidig:  FeUL 
bei  PhilippBthal  und  Wiesen  an  der  Nidder  bei  Höcbfit.  im  WAatig- 
Wiesen,  bei  Flieden. ;  daa  Witig  Wiesen  bei.  Wanei^m^  gegen 
Eiterfeld.    Die  drei  letzten  zu  wida  aaliB,  wfdahi  aaliceAiim^ 

Hieran  reiben  sich  nocK  eine  Aicsäbl  «kifacher  oder  zusam- 
QiMgeiBtzter.:0>rt«iiAmen»  cUe  b^^timmteot  ßaumeA:  entlehnt 
»iBidvokna  däe.Ableiitung  auf  abi  su  zieigen,  Manebe  gidhen 
gewift/Bock  in  diese  Periode- hinauf,  wenn  sie  auoh  im-Gamcfi 
eotechieden/  junger  sind  als.  die  Namen-  auf  tem: 

BuQben-  bei  Hanau^  jetzt  WacbenbucheO'  ini  Budia 
maraL  Buoeba  c.L.  2,6^9.  3,ä6&  Buchen.  BOodtön  Dr.  1^: 
1Q&  Bttochon  MJ  Wenck  3,g8.  caatrum  Waeb^nbuchen  1@66 
^^*ftyyp^  FukUscber  Lehnhof  290.  291.  Zum,  Personennamen: 
Wacho  Dr.  Mittelbuchen  daselbst  1353  Gud,,  6,1021.  *Lätel- 
buchen  dsgl  m-  Bachen  minorl  1266  Schanoat  X  Ca.  291. 
*KaUmbiichen  bei  Burgliaun.  Caldenbuchun  c  1150.  Dülich 
bei  Hombeig.  TbieUeichi..  Thielliche  100b  Joanms  3,517.  Dielichen 
li96.  Dyolicbe.  Dy/eUcbl  DiUche  .  13;  Jahrb.  Thiliche  %30^. 
Die :  Iterinndung  mit :  dem  PeEsosiennamen  Thilo  Dn  wurde: 
zweäbUoa  sein,,  wenn  die  alten  Shreibungen  nicht  ie  hätteiL 
Doch  erklärt  sich  dasselbe  phonetisch  aus  dem  folgenden  1.; 
Eichen  bei  Windecken,  fiäehene  1035  Kn&mer  2,1U.  (^osz- 
und  lüeineiohen  bei  Laubach.  ad  quei^us  a  1040  Gud»  1,369. 
Gvooran  SJycben  139L  Wenigeneydien  1446.  Vier  Wüshmgen. 
^Eichen*  davon  drei  im  Amt  Homberg,  eine  bei  Marburg  (zu. 
den  Eichen  Wustungen  90«  196).  Garbenteicb  bei  Giessen. 
Gaiewantesädu  Gaarwartiaeych  1162  Gud.  3,1063.  1065.  Garwart- 
eieh  1141.  VgL  Wenck  Landesgeschicbte  3,^:  doch  ist  der  Ort 
wol  nicht  damals  erst  neu  entstanden.  Hohenaiche  bei  Bisch^ 
hausen.  *Hohleiche  bei  Hersfeld.  ^Schmaleichen  bei  Raun, 
sdieabeig,  jetzt  Schmaleicher  Miüdile.  Groszen-  und  Kleiniinden/ 
bei  Giessen.  Unden.  •  linder  marca  c  U  3,40.  ad  Undun  1065- 
Wenck  3,58.     Die  W/istungen  *  Linden  bei  Wall^nstein  (¥iUami 
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Lindin  1267  Wenck  3,138),  Frankenbeig  (in  Linden  131^  mA 
Honfeld  (zv  dec  linden  132&).  «Schdnlinden  bei  Quenid 
SchonUndcn  1321. 

ilöfc    Keuzelbuch    (zu    kauz    nociua?)     bei    Neuhof    and 

Mauseller  bei  Salniänsler. 

Ableitungen  auf  idi. 

Eine  zweite  ebcnfolb  sehr  alte  sachliche  Ableitung:  lat  Hu, 
as.  ithi  itlie,  ahd«  idi  ide,  spater  ethe  ede  the  de,  dann  mitunler 
ganz  abgefallen  wie  in  Hebel  Hone  SchrOck,  oder  zu  a  erweäeit 
wie  in  Iluucila  Schwebda  und  vielen  thäringischen  Namen,  fis 
gibt  den  Sinn  des  zu  Grunde  liegenden  Stammworts  in  localer 
Beziehung  abstract  verallgemeinert  wied»  und  kann  ebensoirol 
zu  Adjectiven  und  Substantiven  wie  zu  Zeitwörtern  hinzutreiea 
Fm.  1435.  Ortsnamen  2:27—229.  Petters  in  Pfeiffer's  Germania 
12,460—474  (1867). 

Die  £udung  ist  besonders  in  Friosland,  Sachsen  und  Thö- 
ringen  huuiig.  Doch  war  sie  auch  in  Hessen  sehr  gebräuchlich 
und  ist  es  in  der  Gegend  imi  Cassel  noch.  Hier  werden  einftche 
Substantive  noch  jetzt  oft  mit  der  Ableitung  gesproclien  wie 
Dickede  Hohlede  Höchede  Längede  für  Dicke  Hohle  Höhe  Lange 
oder  durch  angehängtes  ede  umgedeutscht  wie  neuerdings 
Foi-schede  für  das  fi-z.   force. 

Es  gehören  etwa  ein  Dutzend  Ortsnamen  hierher ,  wobei  die 
benachbarten  westphälischen  und  thüringischen  und  die  unäditen, 
wie  Burscucede  1123  für  Vorschfitz,  Meisserde*  1312  für  Obet- 
niciser,  oder  die  zweifelhaften  wie  £luisien  und  Moisckit  nicht 
niitgoreirhnct  sind.    Keine  einzige  Wüstung  ist  darunler. 

Dass  sie  zum  Theil  von  hohem  Alter  sind,  zeigt  schon  die 
Schwierigkeit  ihrer  Erklärung.  Hone  bei  Esohwege  war  alter 
Centhauptort.  Doch  mögen  die  meisten  erst  dieser  Periode  ange- 
hören, namentlich  die  höher  am  Wald  gelegenen,  wie  Isthe  bei 
Wolfliagen ,  Welda  bei  Sontra ,  Wichte  bei  Melsung^.  Im  brer. 
S.  Lulli  finden  sich  Hebel,  Renda  und  Schwebda,  bei  Drotike 
Haueda,  Hone,  Latigd  und  I^ngden.    Die  Ableitung  selbst  führt 
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sdenfolb  in  das  höchste  Älter  unserer  Sprache  zurück,  wie  das 
oth.   avethi  zdgte. 

Fast  alle  Namen  sind  localen  BczieHungon  entlehnt: 
Grifte  bei  Gudensberg.  Grifethe  1074.  Grifido  1123.  Grif- 
ede  1253.  Gruefifle  1507.  Doch  wol  im  Sinne  von  vallis  zu 
Taban  graft  gruft:  vallis  que  teutonice  dicitur  gimfde  —  giT)fde, 
vofur  das  Original  zweimal  girophti  hat  979  Wonck  2,32. 
laueda  bei  Hofgeismar.  Hewede.  Howide.  Huuuide  Dr.  1,41. 
iS.  101.  Haude  1311  Wenck  2,270.  Zu  hauwan  concidcre  wie 
Sehau  Uschlag.  Hebel  bei  Homberg.  Hebilide  Wenck  2,17. 
leblede  1061.  Hebeide  1248.  Zu  hafan  heven  cicvare  ascenderc 
ron  der  Bodenerhebung ,  wozu  die  Lage  stimmt.  Hepi^l  Hcubel 
lippel  Hoppel  Huppel  Hübet  in  den  Localnamen  mehrfach  für 
deine  Anhöhen.  Nied^-  und  Oberhon c  bei  Eschwege.  H6nide 
)r.  1,52.  Honide  Dr.  1,64.  132.  1075  Wenck  2,49.  Hunothc. 
üunether  marca  1141  or.  Guelf.  4,525.  526.  Honde  inferior  l'^7 
i¥enck  2,364.  Zu  hönida  Gr.  4,690  humilitas  von  der  tiefen 
Lage  am  Einfluas  der  Wohra  in  die  Werra.  Höchte  (die)  Ix'i 
Aintehi,  auch  Hessendorf,  höhida  Gr.  4,780  altitudo  culmen, 
las  Gegentheil  vom  vorigen,  die  Hiebt  Hohe  im  Wald  bei  Herles- 
[lausen.  Isthe  bei  Wolfhagen.  Isede  1123.  Isithe  1180.  Isto. 
Islhe  13.  Jahrb.  Zu  is  glacies  wie  Schneen  bei  Göttingen 
[Sneuithi.  Sneuidi  Wig.  tr.  Corb.  52.  55.  86.  105)  zu  sneo  nix, 
Sömmerda  in  Thüringen  (Sumeridi  874  Dr.  2,274.  Sunienlo  Dr. 
l^  55.  117.  129.  130.  132.  2,309)  zu  summ-  aestas  von  der 
kaltem  oder  warmem  Lage.  Kulte  oder  Gülte  bei  Arolsen. 
CWete  1036.  Guüte  1153  Erh.  cod.  1,99.  2,71.  Culti  Dr.  1,101. 
Vielleicht  zu  küle  Hohle,  wobei  indes  die  tenuis  auflallt,  wenn 
auch  die  Lage  stimmen  würde.  Doch  ist  die  Schreibung  nicht 
(dme  Analogie  Fm.  1435.  Langd  bei  Hungen.  Langida.  Langtet«; 
Dr.  1,61.  Langete  13.  bis  15.  Jahrh.  Aehnlich  wie  Breitungen, 
Langen.  Grosz-  und  Kleinlengden  bei  Göttingen.  I>*ngitlii 
Wig.  tr.  Corb.  32.  Lengidi  Dr.  1,1U).  Wie  da«  vorige.  Ken  da 
bei  Netra.  Reinede  Wenck  2,17.  Renethe  1141  or.  Guelf.  4,525. 
Zu  rain  rnaigo,   wozu  die  Lage  am  Abhang   paast.      Sc  brück 

Afmli,    4Mli.ht   SiAmm.  20 


900 

• 

bei  Marburg.  Scrikede.  Scrickede.  Schrickede.   Schrighede  13.  1» 
15.  Jahrh.    Zu  scric  ascensio,  wie  Hebel  von  dem  AnsteigeD  des 
Bodens.      Schwebda    bei   Eschwego.     Suebada     Wenck   2,16. 
Suevede.     Suebede  1301    Wenck  2,248.  249.     Zu  swebte  aqua 
ferri  im  Sinne  von  gaswöb  Gr.  6,857  flnetum,  von  der  Lage  an 
der  früher  unmittelbar   vorbeiflicszenden    Wemu     Welsede  bd 
Oldendorf.     Welsethe  c.  1250.     Welsede  14.   15.  JahiiL     Wipp. 
71.  143.  202.     Zu  walesc  romanus   für   walesoethe   oder  emem 
Pflanzennamen?    Welda  an  der  Twiste  bei  Ardaen.      Wellüli 
Wig.  65.    Wallithi  Pertz  13,159.     Wellethe  1036  Erfa.  cod.  1,99. 
Von  Fm.  1530  zu  ahd.  walah  ags.  vealh  romanus  peregrinus  ge* 
stellt,  aber  doch  vielleicht  eher  zu  wallan  buUire  scatere  oder  la 
wal   clivus  praeruptus.     Hof   Welda   bei    Sontra.     Weide   14. 
15.  Jahrh.    Wie  Weiden  in  Ostflandem.   Fm.   1607   zu  wild  sO- 
vaticus  oder  eher  wie  das  vorige  zu  wal   divus.     Wichte  bei 
Morschen  im  Amt  Spangenberg.    Wichten.    Wichte  1196  Wenck 
2,126.    Wihte  1235.    Witthe  1266  in  einer  zu  Rotenburg  aus^ 
stellten  Urkunde,  wobei  die  nd.  Form  beachtenswerth.    Am  Bach 
gleiches  Namens :  vermuthlich  zu  weih  moUis  im  Sinne  von  terra 
paludosa. 

Nicht  hierher  gehörig:    Velmeden  bei  Lichtenau,  Vel-meden 
wie  Vel-mar  zu  medu  mulsum  vom  weichen  Thonboden. 

Zweifelhaft:  Ehrsten  bei  Grebenstein  (Herste  Hersten  Dr. 
1,39—41.  Ersten  c.  1065  Erb.  cod.  1,118),  von  Fm.  796  wie 
Herste  bei  Paderborn  und  Harste  bei  Göttingen  mit  den  Cheruskern 
in  Verbindung  gebracht,  eher  vielleicht  zu  harst  harsta  Gr.  4,100 
craticula.  Moischt  bei  Marburg  (Muscede.  Mushede.  Muskede. 
Muschede  13.  bis  15.  Jabph.)  und  Wehlheiden  bei  Cassel  (Wei- 
hode. Welehethen  1143.  1146.  Welhede.  Welede.  Wellede. 
'^'superior  Welede  13.  Jahrh.)  sind  oben  S.  135  als  Gomposita  m 
goth.  haithi  ahd.  heida  gestellt  worden,  könnten  aber  auch  ab 
Ableitungen  hierher  gehören,  besonders  das  erstere;  die  Bedeu- 
tung würde  die  gleiche  bleibei>  und  bei  dem  einen  an  ahd.  mos 
frk.  mosch  muscus,  im  andern  an  ahd.  willo  ags.  an.  villa  voluptas 
zu  denken  sein. 
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Von  benachbarten  Orten  erwähne  ich  noch:  Gölleda 
bei  Erfurt  (Ctollide  brev.  S.  LulU.  Gollithi  c.  1010  Wenck  2,17. 
3y41).  Von  Petters  Germania  12,471  zu  kolo  carbo  gezogen^ 
dann  ähnlich  wie  kolahi.  Heisede  bei  Hildesheim  (Hesithe. 
Hesede  1022  Fm.  797),  zu  ags.  h6se  frutectum.  Höngeda  bei 
Mühihausen  (Honigede  Dr.  1,64),  vermuthlich  zu  honig  mel  wie 
die  hessischen  Feld  -  und  Waldorte  Honigberg  Honiggraben  Honigs 
höh  Honigweg  Honigsberg.  Hüfiede  südlich  von  Hannover 
(Hapida  1033  Erh.  cod.  1,97),  zu  hopho  hoppe  humulus  wie 
Hopfenberg  Hopfenboden  Hopfengraben  Hopfenliede  Hopfenmühle 
Hopfenrain  Hopfenstein  Hopperod  in  den  Localnamen.  Pöhlde 
bei  Nordhausen  (Palithi.  Palide  10.  Jahrh.  Fm.  1187),  zu  phal 
palus  von  einem  zum  Schutz  errichteten  Pfahl  werk.  Sohl  de  bei 
Hildesheim  (Sulithi  11.  Jahrh.  Fm.  1399),  zu  söl  volutabrum. 
Ebenso  Sülte  bei  Bückeburg  (Sullethe  1055  Erh.  reg.  1,183). 
Sürdt  bei  Cöln  (Sorethe  1067  Lac.  1,135),  zu  nd.  sör  ags.  sear 
aridus.  Wie  Soisberg  Soisdorf  Soislieden  (für  Sores-),  das 
Söhrchen  die  Söhre  (für  Soride);  Soraha  heiszt  im  8.  Jahrh.  der 
bei  Soisdorf  vorbeiflieszende  Bach  Dr.  1,56.  Thüngen  bei  Würz- 
burg (Tungidi  788.  Tungide  c.  800.  Tungede  1293  Dr.  2,53. 
104.  166.  421.  Tungede  12.  Jahrh.  Dr.  1,20.  23.  30.  128),  zu 
düng  ahd.  tung  cavea,  vgl.  Wackernagel  in  Haupt's  Zs.  7,128. 
Analog  Sclu-eufia  bei  Frankenbei-g.  Tüngeda  bei  Gotha  (Tun- 
gide. Tungede  Dr.  1,52.  64.  70.  74.  76.  132.  133.  136.  Dungede 
Wenck  2,16.  Tungide  c.  860.  Tungidi  874..  Dungide  973. 
Tungedi  1048  Dr.  2,260.  274.  331.  359),   ebenso. 

Auch  in  den  Localnamen  hat  sich  die  Ableitung  vielfach 
erhalten : 

die  Dickede    zwischen    Hohenkirchen    und    Immenhausen, 

nemorosum,  jetzt  Feldort.    Waldorte  Lempedicktc  an  derLempe 

und  Hummer  dickte   bei  Hünune    im  Reinhaidswald.     Daneben 

auch  die  anderen  Ableitungen  Dickenung  Waldort  in  der  breiton 

Strut  und  Dickicht  Waldort  zwischen  Rlieinsdorf  und  Haidbrink. 

Häufiger  sind  die  Dicke,  auf  der  Dick,   worin  die  Endung  ede 

abgeschliffen  ist.    die  Most  Waldort  bei  Obei'schönau  im  Thüringer 
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Wald  mit  dem  Sumpf,  vemiuthlich  für  moside  zu  mos  pahis. 
Mösterfeld  Feldort  am  Wald  bei  Pötzen  in  der  Gra&diaft 
Schaumburg.  Gehört  der  Name  hierher ,  so  wäre  damit  das 
sonst  nur  in  Mittel-  und  Oberdeutschland  gebrauchliche  m» 
auch  für  Niederdeutschland  belegt  Vgl.  Fm.  1114.  auf  dem 
Süster  Feld  und  Wiesen  bei  Speie  an  der  Fulda,  zu  sien 
pascuum,  elliptisch  für  Süsteifeld.  Süsterfeld  mit  dem  Süster- 
graben  und  der  Süsterwiese  bei  Niederzweren ,  wie  das  v(»jge 
zu  sieza  pascumn.  Elbenso  wird  Sisterhecke  Wiesen  and  Wald- 
ort bei  Nordshausen  am  Habichtswald  zu  deuten  sein,  die  lange 
Winde  Heide  zwischen  Stecns  und  Gruben  in  der  Rhön,  ver- 
muthlich  wie  Vinnen  bei  Detmold  (Uuinide  966  Erb.  cod.  1,47. 
Vinnithi  Pertz  13,120)  zu  ahd.  win   goth.  vinja  pascuum. 

Zweite  Klasse. 

Zusammengesetzte,  aber  übertragene  Namen. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  den  zusammengesetzten  Namen, 
die  zunächst  für  Bäche,  Berge,  Wälder  und  Felder  galtai  und 
dann  auf  bewohnte  Orte  übertragen  wurden.  Es  liegt  auf  der 
Hand,  dass  sie  im  Ganzen  älter  sind  als  die  Zusammensetzungen 
mit  Grundwörtern,  die  von  Haus  aus  bewohnte  Orte  oder  feste 
Niederlassungen  bezeichnen,  immer  wieder  mit  dem  Vorbehalt, 
dass  damit  über  das  Alter  der  einzelnen  Orte  selbst  noch  nichts 
entschieden  ist.  Denn  unstreitig  gehen  auch  von  der  dritten 
Gruppe  einzelne  Namen  bis  in  die  Urzeit  zurück,  während  die 
Namengebung,  zu  der  wir  jetzt  kommen,  auch  in  der  folgenden 
Zeit  noch  fortdauert.- 

Die  verschiedenen  Namensschichten  sind  oben  mit  geologischen 
Formationen  verglichen.  Wir  können  das  Bild  auch  insofern 
festhalten,  als  die  Schichten  ebenso  wie  die  letztem  nicht  bkisi 
in  einfacher  Aufeinanderfolge  sich  ablösen,  sondern  zugleich 
wieder  ilu^  eigne  Geschichte  haben,  die  meist  sehr  weit  zurück, 
aber  auch  zu  verhältnismäszig  jungen  Zeiten  herab  führt  Jede 
schlieszt  eine  längei-e  Entwicklung  ein. 
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Die  zusammengesetzten  Namen  sind  die  weitaus  zahl- 
:hsten.  Wir  gehen  die  einzelnen  Klassen  nach  den  Grund- 
rtem  durch,  womit  sich  zugleich  für  jede  eine  weitere 
itheilung  nach  den  Bestimmungswörtern  ergibt,  die  uns  die 
t  der  Namengebung  und  damit  auch  das  relativ  höhere  oder 
ingere  Alter  jeder  Klasse  zeigen  >vird. 

Au. 

.d.  owa  awa  mhd.  owc  awe,  dann  ouwe  ouge  auwe  ouw 
w  ou  au,  frs.  oge  hoU.  oie,  verwandt  mit  an.  ey  ags.  ed 
iwed.  dän.  oe  nhd.  ei,  obgleich  wir  au  und  ei  (-land)  unter- 
leidcn :  insula  litus.  Vgl.  die  Inseln  Wangeroge  und  Nordemcy. 
I.  169.    Ortsnamen  40. 

Auch  die  Höfe  Guckai  bei  Fulda  und  Schalmay  bei  Weyhers 
nnten  hierher  gehören,  da  selbst  schweizerisch  ei  für  au 
[>raucht  \vird,  wenn  die  Namen  nicht  vielleicht  Scherznamen 
d,  die  bei  Orten  ebensowol  vorkommen  wie  bei  Personen. 

Der  Bedeutung  nach  unzweifelhaft  Insel,  Halbinsel,  Gelände 
I  Wasser,  \vie  unsere  Flüsse  fast  ihrer  ganzen  Länge  nach 
n  Flurbezeichnungen  Au  Aue  begleitet  werden,  aber  auch 
3szen  im  Wald  oder  Waldwiesen,  besonders  ebene  oder  wenig 
neigte,  wie  die  Ortsnamen  Hanau  Lichtenau  und  verschiedne 
Id-  und  Waldorte  zeigen. 

Einfach  in  dem  Namen  der  drei  Dörfer  Aue  bei  Hersfeld 
wa  1190),  bei  Eschwege  (Owa  1128  Dr.  2,380)  und  bei  Schmal- 
Iden  (Owe  1342),  sowie  in  dem  ausgegangnen  *Aue  bei  Roten- 
rg  (Owa  1233.    Owe  1283). 

Als  Bestimmungswort  in  Auw^allenburg  bei  Brotterode, 
ihof  bei  Hattendorf  an  der  Schwalm,  und  sieben  Anmühlen. 
«nso  in  den  Flurbezeichnungen  Aubcrg  Auborn  Aufeid  Auhof 
iland  Auliedc  Anwiesen  Auebach  Auebrücke  Auegrund  Auer- 
*g  Auerwiese.  Dagegen  hat  Auhagen  ho\  Rodenberg  von  der 
rbeiflieszenden  Aue  den  Namen,  der  noch  bei  drei  andern 
usschen  im  Scliaumburg'schen  wiederkehrt,  hier  vermuthlich 
s  ä  entstanden. 
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Als  Grundwort  in  etwa  fünfzig  Ortsnamen;  nahem  der 
dritte  Theil  gehört  Wüstungen  an.  Die  verhältnismiszig  gerinp 
Zahl  der  letztem  lässt  auf  ein  hohes  Alter  der  Namen  schfiesKO. 
Doch  sind  dieselben  wie  alle,  welche  von  LocalbezeicfanuDga 
entlehnt  sind,  vielfach  älter  als  die  Orte. 

Nach  Eigenschaften  sind  benannt:  Blankenau  bei 
Groszenlüder  (Blankenowe) ,  zu  blanc  candidus,  kaum  zum 
Personennamen  Blanko.  Breitau  bei  Sontra.  Kloster  Breitenau 
bei  Cassel  (Bretenowe  1123.  Brcitenowa  1150.  Auf  dem  Segd 
seit  1128  Breidenowa).  Gronau  bei  Bergen  (Gronowa.  Grunouoa. 
Grubnowa.  Grunowe  c.  L.  1,28.  169.  3,10*.  229),  zu  gnwni 
viridus.  Stadt  Lichtenau  (zur  lichten  owa.  Hechten  owe 
13.  Jahrh.  Lichtenowe  14.  Jahrb.).  Alten-  und  Niedermittlau 
k»i  Gelnhausen  (Mitlaw  1151  Wenck  2,99).  Schönau  bei  Treysa. 
Ober-  und  Unterschön  au  hin  Steinbach-Hallenbcrg. 

Nach  andern  örtlichen  Verhältnissen,  aber  substan- 
tivisch: Aniönau  bei  Wetter  (Amnouwa  c  1200.  Amenaw 
c.  1500),  wol  eines  Stammes  mit  Amoeneburg.  *Blumenau  bei 
Ziegenhain  (Blumenowe  1300),  zu  bluoma  flos.  Stadt  Hanau 
(Hagenowa,  Hagenowe  regelmäszige  Form  12.  13.  Jahrh.  GuA 
1,138.  143.  175.  182.  306.  399.  Hagenova  1152  Gud.  1,216. 
202.  213.  de  Hagenawen  1147.  Hagenawe  1151  eod.  1,185. 
20(>.  210.  Hanowe.  Hanawe  14.  Jahrb.),  zu  hagan  indago. 
♦Holchau  an  der  Fulda  bei  Hersfeld  (Holchowe  13.  14.  Jahrh.), 
zu  hülcho  navis.  *Merlau  bei  Niederohmen  (Merlowe  1227  Gud. 
2,53),  zu  margila  argillaV  Schlotzau  bei  Burghaun  (Slatesowa 
Dr.  1,60),  zu  slate  slöte  lutum. 

Nach  Bäumen:  Buchenau  bei  Eiterfeld  (Bucbinouwe  1296) 
und  bei  Biedenkopf.  Eichenau  bei  Gi'ossK.'nlüder.  *Lindau  bei 
Lichtenau  und  bei  Amönobui-g.  Hof  Lindenau  bei  Sontia 
(Lindinowe  1194),  dativisch  wie  Bivilenau  neben  Breitau. 

Nach  Th  leren:  *G  an  sau  bei  Ziegen  hain  (Ganszauw  1459). 
Kälberau  bei  Hanau  im  Bairischen  (Eelberauwe  1285  Gud. 
2,245). 
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Nach  Personen:  *Benau  bei  Rotenbuifr  (Benoin-e  1286). 
äunau  bei  Blandem  (Bninawe  1993).  ^Gunzenau  bei  Span- 
ibefg.  *He8senau  bei  Herieshansen,  TieUeicbt  appellativisch 
Q  Volk  zu  nehmen.  ^Rotelsau  bei  Schwarzenfeb  (Rotelsouge 
18.  Rotelsauwe  1358  Wüstungen  365).  Sarnau  bei  Harburg 
mouwa  c  1900).  *Sinau  bei  Raniholz  (Synauwe  14.  Jahrb.), 
stno  Dr.  oder  sin  Gr.  6,25?  Hof  Wissigau  bei  Dietershausen, 
Wizego  Dr.  *Zeckenau  bei  Hünfeld  (Zeckenowe  1301),  zu 
x:ho  Dr.  Auch  Liebenau  bei  Hofgeismar  enthält  einen 
-sonennamen,  wenn  es  nicht  zu  Hub  gratus  gehört  Viel  junger 
i  ^Ludwigsau  bei  Hersfekl,  nach  Landgraf  Ludwig  benannt 
13 — 1458),  und  Golonie  Fj-iedrichsau  l)ei  Zierenberg 
:  1777. 

Appellativisch:  Stadt  Frankenau  bei  Frankenberg, 
ebenau  bei  Hebungen  (Grabanouva  7b6  Wenck  3,15  unacht). 
dt  Grebenau  bei  Alsfeld  (Grcuenowe  1270).  Vielleicht  auch 
I  schon  erwähnte  ^Hessenau. 

Kloster  ^Himmelau  bei  Gelnhausen  (1305  —  1537)  hiesz 
her  Vbenhusen. 

U nacht  und  von  Haus  aus  nicht  hierher  gehörig  sind: 
en-  und  Nenenhaslau  bei  Gelnhausen,  Hof  Langenau  bei 
^en  (ad  Langenaho  1012  Dr.  2«344k  Ottrau  bei  Neukirchen. 
hmalnau  bei  Wejrheis,  Steinau  bei  Fulda,  .Stadt  Steinau, 
»en-  und  Hintersteinau  bei  Schluchtem«  Thaiau  bei 
jyherB,  Waldau  bei  Gassei  und  Weidenau  bei  Neuhof,  die 
amtlich  für  -aha  stehen  (vgL  oben  S.  109—113):  Heidan  lifH 
»rschen  (Mirica.  Heide.  Heida  13.  Jahrh.),  zu  goth.  hiaithi 
L  heida,  Melnau  bei  Maiiwrg«  verderbt  für  in  Einhaug.  urnl 
»denau  bri  Frankenbeig,  für  Ruilenehe.  Alle  ^nd  durch  die 
lalogie  mit  fortgerissen,  da  die  Endung  au  dem  li^rssiscfaeri 
om  äusserst  geläufig  und  viel  niundgenxhter  als  di«:  EfRiung  a 
^r  e  ist  Das  Wort  konuiit  einfiach  und  zuramiivrng^r^H/J  in 
illosen  FhirbezeichnuDgen  vor  und  wird  «ieib^st  appeliativis^;h 
ch  gebraucht 
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An  au  schlicszt  sidi  ahd.  warid  insula,  abgeldtet  w^dari, 
mhd.  wert  werder,  nhd.  werd  wert  werth  wörth  wördt  wehrden 
Werder  werther,  hess.  werd  wehr  werr.  Der  Bedeutung  nach 
mit  au  yer^vandt,  doch  bestimmter  im  Sinn  von  InseL  Fm.  loSi 
Ortsnamen  40. 

Doch  ist  es  viel  seltner,  da  das  Land  an  grösasem  FlüaBen 
verhältnismäszig  arm  ist. 

Einfach  in  Wehrda  an  der  Lahn  bei  Marbuif  (Werde 
c.  1500),  schon  aus  dem  Leben  der  heiligen  Elisabeth  bckannL 
Vermuthlich  gehört  auch  Wehrda  bei  Burghaun  hierher,  die 
Bedeutung  muss  dann  aber  eine  etwas  andere  sein ,  da  der  Ort 
nur  zwischen  ganz  unbedeutenden  Bachen  liegt. 

Büchenwcrra  an  der  Fulda  bei  Melsungen  (Buhcehenenuuipd 
78G  Wenck  3,16  mit  facs.  Vgl.  Sickel  1,47.  Buchenwerde  1256), 
zu  buochin  fagineus.  Eliedem  mit  einer  Kilianscapelle ,  deren 
Patronat  der  Kirclie  zu  Wüizburg  zustand,  zum  Andenken  an 
die  (^rste  christliche  Predigt  des  h.  Kilian.  Analog  Lindewerra 
an  der  Werra  zwischen  Allendorf  und  Witzenhausen. 

Ermschwerd  an  der  Werra  bei  Witzenhausen  (Ermuntes- 
werde.  Emmnteswert  Dr.  1,76.  132.  Ermeneswerethe  1022  Erh. 
reg.  1,166),  zu  Ermunt  Dr.  Gieselwerder  an  der  Weser 
zwischen  Veckerhagen  und  Carlshafen  (Insula  1151.  1241.  1245. 
1271)  Gud.  1,207.  o(>7.  5W.  776.  Werthere  1144  Kindlinger  3,26. 
insula  quao  vulgariter  dicitur  Wirde  1244  Wenck  2,160.  Gislen- 
werdere  12G9  or.  Guelf.  4,10.  Werdere  1288  Wenck  2,224), 
Gisela  Dr.  oder  gisal  obses.  Daselbst  auch  *  Werden  (Werthen 
c.  1200.    Werden  1288  Dr.  2,224). 

Localnamen:  Werder  Wiesen  an  der  Fulda  rvnschen 
Sandershausen  und  Wolfsanger  bei  Cassel,  jetzt  nur  Halbinsel 
zwischen  der  Fulda  und  der  hier  einmundenden  Niest,  die  Wirth 
Wiesen  am  Main  zwischen  Fechenheim  imd  Bürgel,  ehedem  audi 
wol  Insel.  Vermuthlich  pliu-alisch.  Vgl.  Idiotikon  v.  weixl.  Bä 
den  an  Flüssen  gelegenen  Städten  meist  ein  Bleichplatz  unter 
diesem  Namen,  so  z.  B.  das  Weir  l)ei  Frankenberg  an  der  Eder, 
das  Wertchen  bei  Eschwege. 
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Bach. 

Gr.  nrjY^  an.  beckr  ags.  bec  ahd.  bac  bah  pah  mhd.  bach 
pach,  in  Hessen  häufig  umgestellt  bahc,  vollständig  verschoben 
auch  pah  pach,  gegen  die  thüringische  Gränze  bechi  beche  peche 
bech  bich  (üualdisbecchi  811  Dr.  1,133  im  Kaufimger  Wald),  im 
sächsischen  Hessen  und  der  Grafschaft  Schaumburg  becki  bicki 
beld  biki  becke  bicke  beke  bike  bceke  bcek  oder  beck,  nhd.  bach 
rhrus,  im  Dialekt  als  Bachnapie  durchweg  femininisch.  Fm.  179. 
Ortsnamen  33.    Grimm  Wörterbuch  h.  v. 

Assimilirt  nach  vorangehender  Liquida  mach  mich  mecke 
(Germich  Kalmich  Liemecke  Lüdermich  Melmich  Schnellmich 
Semich  Weismich  Wolmich  und  Wöllmach).  Eigenthümlich  sind 
die  Namen  Weismichsbach  bei  Ältenmittlau  und  Bimmichsbach 
bd  Neuenhasslau ,  worin  das  Wort,  als  man  die  assimilirte 
Form  nicht  mehr  verstand,  teutologisch  noch  einmal  wiederholt 
wurde. 

Die  Fulder  und  Lorscher  Schenkregister  aus  der  Mitte  und 
dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts  haben  regelmäszig  schon  unser 
heutiges  bach,  nur  ausnahmsweis  sind  ältere  Formen  stehen 
geblieben  (wie  z.  B.  Seckebac  c.  L.  3,214).  Dagegen  h^n  die 
Weissenburger  Traditionen  aus  den  Jahren  860 — 870  vielfach' 
noch  ältere:  nom.  bacis  pacis,  nom.  und  dat.  baei,  dat.  bacya, 
neben  bac  bahc  bah  bach.    Zeuss  40.  180.  183.  214.  218.  253. 

En  allgemein  verbreitetes  Wort,  das  violleicht  mit  Ausnahme 
der  Alemannen  und  Baiem  von  Haus  aus  allen  Stämmen  eigen 
war,  in  Hessen  aber  wie  es  scheint  erst  seit  dem  fünften  Jahr- 
hundert recht  in  Aufnahme  kam  und  allmählich  die  altem 
Synonyma  affa  und  aha  verdrängte.  Doch  sind  auch  die  Namen 
auf  bach  z.  Th.  sehr  alte,  vne  die  Uebertragungen  auf  die  über- 
rheinischen und  lothringischen  Orte  beweisen.  Fast  alle  finden 
sich  dort  wieder.  Die  meisten  unserer  Namen  mögen  also  in  der 
Zeit  vom  fünften  bis  zum  achten  Jahrhundert  entstanden  sein, 
denn  selbst  von  den  mit  Personennamen  zusammengesetzten 
kommen  manche  schon  im  achten  Jahrhundert  vor. 
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Wie  erklärt  sich  nun,  dass  die  altem  Ausdrucke  ab 
und  siha  allmählich  verdrängt  werden?  Es  ist  nirht  unrnfiffidi, 
dass  affa  und  aha  das  Wasser  schlechthin  bezeichneten,  bei  \mk 
aber  ein  engerer  Begriff  und  vielleicht  auch  die  Nutzbarkeit  fir 
den  Menschen  mehr  zur  Geltung  kam.  Doch  liegt  ehie  anden 
Erklärung  ebenso  nah ,  wonach  aha  ursprünglidi  unserem  Uta 
fremd  war  und  deshalb  bei  dein  Zurückweichen  der  oberdeotfidKB 
Stämme  mit  zurückwich.  Vermuthlich  haben  beide  Grande 
zusammengewirkt. 

Dass  wenigstens  die  Stammesverschiedenheit  einen  wesent- 
lichen Einfluss  ausübte,  zeigt  der  Wechsel  der  Formen  an  da 
Granze.  So  finden  wir  bei  den  Namen  im  östlichen  HesBen 
entschieden  thüringische  Formen,  bei  dai  nordthüringischei 
sächsische  und  bei  den  sächsischen  wieder  thüringische,  wie 
z.  B.  der  Vcifasser  der  vita  Meinwerci  öfters  in  thüringischer 
Form  schreibt  Gertenbach  bei  Witzenhausen  heiszt  zu  Anfiuv 
des  11.  Jahrhunderts  Gardenebiki,  jetzt  Gärebich  gesprochea 
Dass  übrigens  nach  der  Herkunft  des  Schreibors  ober-  und 
niederdeutsche  Formen  für  denselben  Ort  wechseln,  zeigt  sich 
auch  hier  (vgl.  z.  B.  MuHnpoche  für  MöUenbeck  bei  Rinteln  in 
einer  zu  Forchheim  ausgestellten  Urkunde  Kaiser  Arnuirs  von  896 
Erh.  reg.   1,118). 

Die  hierher  gehörigen  Ortsnamen  bilden  eine  der  zahl- 
reichsten Klassen :  es  sind  ihrer  im  eigentlichen  Hessen  ohne 
Nassau  und  die  Wetterau  ziemlich  genau  vierthalbhundert,  wo- 
von nicht  ganz  die  Hälfte  auf  ausgegangene  Orte  konunt  (170). 
Nur  etwa  der  siebente  Theil  ist  nach  Pex-sonen  benannt  Ausser- 
dem gibt  es  noch  übei*  sectishundert  Bachnamen,  nach  denen 
keine  Orte  l)enannt  sind,  so  da^s  die  Gesammtzahl  der  Namen 
nahezu  tausend  beträgt. 

Natürlicli  sind  die  Bachnanien  an  Granzen  älter  als  die 
nach  ihnen  benannten  Orte.  Erst  später  wurden  solclie  auch 
umgekehrt  von  den  Niederlassungen,  den  Eigentliümem  der 
Bäche  oder  gar  den  daran  gelegnen  Orten  abgeleitet 
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Einfach  findet  sich  das  Wort  nur  in  Beecke  bei  Obecnr 
chen,  im  Bachnamen  die  Bach  bei  Hilperhausen ,  die  dann 
Roflsbach  bd  Rossbach  in  die  Fulda  mündet ,  und  im  Waldort 
Bach  auf  dem  Habichtswald  gegen  den  Ahnegraben. 

Als  Bestimmungswort  in  Hof  Bachrain  bei  Fulda,  so- 
3  ia  den  Feld«-  und  Waldorten  Bachbom  Bacherod  Bacbfeld 
cl^ehege  u.  s.  f. 

Composita  mit  bacb,  die  sich  schon  mit  den  Grund- 
irtern  affa  und  aha  finden,  sind  folgende:  Alberbach 
Irafl).  Asbach  (A^he).  Auerbach  (AurofT,  Aura).  Aulbach 
ula).  Bambach  (Banfe).  Beberbeck  (Berfa,  Bebra,  Bieber). 
rk-  und  Birkebach  (Berka).  Bembach  (Perf).  Dissebach 
isphe).  Dudenbach  (Dautphe).  Ellenbach  (Allna).  ESsbach 
boff).  Erbach  (Erfa,  Erpe).  Eschbach  (Aschaff).  Fambach 
snne).  Fischbach  (Vispe).  6eisl)ach  (Geis).  Grumbach  (Gronau 
i  Schwarzenfels).  Hassclbach  (Hasel).  Herbach  (Herfa,  Herpf). 
»kbach  (Holzape).  Horbach  (Horloff,  Horas).  Hülsebach 
eba,  Hülsa).  Ibach  (Eifa,  Iba).  Jossbach  (Jossa  und  Joss  in 
u  alten  Formen  JassalEa  und  Jazaha).  Katzbach  (Katza). 
hren-,  Kern-  und  Kömbach  (Kümach  bei  Würzburg).  Kühn- 
ch  (Kehna,  vgl.  Kimbach  Zeuss  250).  Lauterbach  (Lüder, 
tter).  Leimbacb  (Lempe).  Lletbach  (Litphe).  Lohr-  und 
rbach  (Lorfe  imd  Lohr).  Maibach  (Marpe).  Metzebach  (Matzoft). 
ihlbach  (MaulofT).  Mosbach  (Moos).  Netzenbach  (Netze).  Oden- 
ch  (Utphe).  Otterbach  (Ottrau).  Rimbach  (Rhina).  Roesbach 
osphe,  Rosa).  Salzbach  (Salz).  Schlierbach  (SchKrO.  Schwarz- 
eh  (Schwarz,  Schwarza).  Schwein-  und  Schweinsbach  (Schweife, 
tiweina).  Sonderbach  (Sontra).  Sorbach  (Soraha  Dr.  1,56). 
^inbach  (Steina).  SüUbeke  (Suhla).  Sülzbach  (Solz).  Treisbach 
risphe).  Ulmbach  (Elm).  Urbach  (Urf).  Wahlebach  (Walluf, 
aldau).  Walbach  (Walfe).  Weidenbach  (Weidenau).  Weifen- 
ch  (Weive).  Tlieils  Namen  von  Bächen ,  theils  von  noch 
stehenden  oder  ausgegangenen  Oilen. 

Mit  Bestimmungswörtern,  die  vielleicht  keltischen  Ur- 
rungs  sind:  Braubach.  Laubach.  Lubach.  Npipboch.  Rimbach. 
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Saarbeck.  Seckbach.  Von  den  verschiednen  RimbAchen  gehen 
einzelne  allerdings  auf  hrind  junientum  zurück,  aber  gern 
nicht  alle.  Auch  bei  Saarbeck  darf  vielleicht  eher  an  deutsche 
Ableitung,  als  an  den  Flussnamen  Saar  gedacht  werden. 

Schon  in  den  Weiszenburger  Traditionen:  Berenbach. 
Deubach  (Theotbach).  Elcnbach.  Erlinbach.  Flmbach.  Hagan- 
bach.  Horabach.  Kinibach.  Lutenbach.  Muosbach.  Otteibach. 
Quirenbach.  Rorbach.  Zeuss  8.  25.  52.  61.  180.  183—185.  18a 
190.  191.  191.  214.  218.  2*7.  250—252.  261.  276.^  281.  293.  317. 
319.    Alle  als  Bach-  oder  Ortsnamen  auch  in  Hessen. 

Von  Eigenschaften  des  Wassers  oder  Bodens: 

^Bellerbach  bei  Allendorf  an  der  Lumde,  wie  BOlerbeck 
vom  Greräusch.  Blankenbach  bei  Nentershausen ,  zu  blandi 
albus  wenn  nicht  zum  Personennamen  Blanko.  ^Bleichenbach 
bei  Haina  (Blechenbach  c.  1200),  zu  blichan  splendere.  Breiden- 
bach  bei  Steinau.  Breitenbach  bei  Gassei,  Rotenburg,  Ohest' 
aula  und  Schmalkalden  und  vier  Wüstungen  ^Breitenbach: 
wol  alle  nicht  von  der  Breite  des  Wassers,  sondern  des  Thaies 
wie  Breitenau.  *Diefenbach  bei  Breitenbach  am  Herzberg. 
Hof  Tiefenbach  bei  Rosenthal.  Langen-  und  Bruderdiebach 
bei  Hanau  (Diepach  1238  Wenck  2,154.  Dipbach  1317),  für 
diot-bach.  Hof  Dippach  bei  Schmalkalden,  wol  assinülirt  für 
dief  tief  wie  Feldort  Dippach  bei  Eschwege.  Dippach  bei  Ger- 
stungen aber  zu  dik  nemorosus  Fm.  462.  '*'Dissebach  bei 
Anzefahr.  '''Disscnbach  bei  Crossfclden.  Beide  zu  diuzan 
strepere  mussare.  Dohrenbach  bei  Witzenhausen,  zu  dorn 
Spina  oder  dorren  arescere.  *Dorrcnbach  bei  Lichtenau  (Dor- 
ren-, Dorenbach  1220.  1265),  ebenso.  Auch  die  beiden  Dörm- 
bach  bei  Fulda  und  HildersV  Fambach  bei  Schmalkalden,  zu 
goth.  fani  ahd.  fenni  palus.  Faulbach  Bergwerk  bei  Grosz- 
almerode,  mehrfach  als  Bachname,  gleicher  Bedeutung  wie  das 
vorige.  *Goldbach  bei  Spangenberg  und  bei  Germerode,  öfter 
als  Bachname.  Grissclbach  bei  Eiterfeld  (Griuzzinabah ,  Gruz- 
zilabah  Dr.  2,156),    zu  grioz  glarea.    Groszenbach  bei  Hünfeld 
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(Grüzebach.  Groz^ibach  Dr.  1;115.  156),  zu  gruzi  furfur  pulvis, 
kaum  zu  gröz  magnus.  Grumbach  bei  Schmalkalden ,  gröni 
▼iridus.  Heidelbach  bei  Aisfeld  und  '*'bei  Wichte  (1196),  zu 
goth.  haithi  ahd.  heida  campus  oder  im  Simie  von  mirica. 
Heisebeck  bei  Carlshafen,  zu  heis  raucus  vom  Geräusch. 
Horbach  bei  Gelnhausen  und  "*"  bei  Burggemünden ,  zu  horo 
eoenum.  Hönebacb  bei  Rotenburg,  wie  Hönscheid  von  der 
Lage  auf  der  Höhe.  Jossbach  bei  Rauschenberg  (Jazbach  1196), 
zu  jesan  bullire  fervere.  ^Kaltbach  bei  Neustadt.  Hof  Kalten- 
baeh  bei  Spangenberg.  '*'Kesselbach  bei  Amöneburg,  zu  kisil 
silex  wie  ^Kieselshansen  bei  dem  benachbarten  Niederwald.  Hof 
Klapperbach  bei  Gassei,  vom  Geräusch  des  Bachs  oder  wie 
v^rschiedne  Klapperberg  von  Klappern  zum  Verscheuchen  des 
Wildes?  Krumbach  bei  Gassei  (Grumbelbach  1102  Hessengau 80), 
zu  krumb  curvus.  ^Krumbach  bei  Hersfeld.  ^Krummelbach 
bei  Rauschenberg  (wie  Lingelbach  »für  Lingenbach).  *Kupfer- 
bach  bei  Abterode.  Laudenbach  bei  Lichtenau,  bei  Brotterode 
und  *bei  Heringen.  Lautenbach  Hof  beiNetra  und  ^beiMetze. 
In  beiden  Formen  öfter  als  Bachname,  zu  hlüt  sonorus.  Stadt 
Lauterbach  im  darmstädtischen  Oberhessen  und  *bei  Batten- 
berg.  Mehrfach  als  Bachname,  zu  hlutar  purus.  '*'Lebecke  bei 
Hambressen  (Letbike  1234),  zu  hlita  clivus  wie  Lietbach.  Leim- 
bach bei  Eiterfeld,  Friedewald,  Ziegenhain,  *  Wüstungen  bei 
Ziegenhain  und  Rotenburg.  Wol  alle  zu  leimo  as.  lemo  argilla 
lutum.  Lüderbach  bei  Netra,  zu  hlutar  purus  wie  Lüder  bei 
Fulda  oder  hliodai*  sonitus  wie  Lüderbach  bei  Alsfeld  (Liederbac 
Dr.  1,58).  '*'Merbach  bei  Gladenbach,  wie  der  Merrebach  bei 
Dorfaeim  im  Amt  Jesberg  zu  man  fons  palus.  Michelbach  bei 
Marburg,  *bei  Urf  (1193)  und  Hachborn  (1271),  zu  michil  magnus. 
Molzbach  bei  Hünfeld,  zu  malz  wie  Malsfeld  campus  mollis 
oder  Eigenname?  Mühlbach  bei  Raboldshausen  und  "*"  daselbst 
(Blihnilbach  1100.  Millebach  1194  Wenck  3,02.  90),  zu  melm 
melo  pulvis.  *Netzenbach  bei  Rotenburg,  wie  Netze  bei  Kirch- 
hain. Rechtebach  bei  Waldkappel,  reht  rectus.  Reichenbach 
bei  Lichtenau  und  Schmalkalden,  Ober-  und  Unten-eichenbach  bei 
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Birstein.  ^Renebeck  bei  Munden,  hreini  mundos.  Rodebach 
und  Rodenbach  s.  u.,  zum  Theil  aber  hierher  zu  röt  lutecB. 
Sehelibach  bei  Homberg,  zu  scellan  sonare  wie  Dissenbach 
Klingenbach  Lüderbach.  Schermbeck  bei  Obemldrchen  (Schi- 
renbeke  1352),  zu  goth.  skcirs  ahd.  scir  clarus  Fm.  1313. 
Schiffelbach  bei  Gemünden  im  Amt  Rauschenberg,  zu  sdvaro 
lapis  flssilis  wie  Feldort  Schiefer  daselbst  Schlierbach  bd 
Jesberg,  Wächtersbach  und  *  bei  Eschwege,  zu  slier  hituio. 
Schnellbach  bei  Schmalkalden.  Schorbach  bei  Oberaula 
(Scurbach  Dr.  1,129.  Scorpach  1223),  zu  scorro  rupes  prae^ 
ruptum.  Schönbach  bei  Kirchhain ,  scam  brevis.  Schrecks- 
bach bei  Neukirchen  (Screkesbach  c  1140  Dr.  2,390.  1231. 
Schreclüsbach  1223),  zu  scric  locusta  oder  in  der  localen  Be* 
deutung  ascensus.  Schwarzenbach  Hof  bei  Melsungen  und  *  bei 
Ulfen.  Seckbach  bei  Frankfurt  (Seckcbac  c.  L.  3,214.  Seckibah 
Böhmer  5),  zu  br.  seygh  laW  siccus  Dürrenbach.  Seelbach  bei 
Fronhausen,  zu  salo  fuscus  oder  sal  as.  seli  domus?  Hof  Sichel- 
bach auf  dem  Habichtswald  (Sigelbach  1539),  zu  stgan  flueie. 
cf.  Idiotikon  v.  siegen.  '*'Siegclbach  bei  Kirchhosbach  (Sigelbach 
1141  or.  Guelf.  4,526),  ebenso.  '*'Silbach  bei  Hessenstein  (SiiH 
gelbach  1255  Wenck  2,181  hierher?  Siln-,  Syle-,  Silbach  129a 
1315.  1359),  singan  sonare  oder  sil  fossa.  Stausebach  bei 
Kirchhain,  vermuthlich  für  staubes  zu  stoub  pulvis  arena.  Stein- 
bach bei  Burghaun  und  Schmalkalden,  '*'bei  Küchen,  Hoischen, 
Waldeck  (Steinbah  Dr.  1,114),  Floh,  Neuhof  und  Mittehiiiii. 
'*'Stubach  bei  Sahiiünster  (Stupach  1289),  zu  stoub  pulvis. 
Treisbach  bei  Wetter  (Drcisbahc  lOlG),  Frankenberg  und  Fulda 
(Treisbach  Dr.  1,3.  2,157.  178.  Treisb^  Dr.  1,60).  Treysbaeb 
bei  Treysa.  Zu  dreis  treis  incultum.  '*'Umbach  bei  Heiligenrode 
(1123),  wol  das  prafixe  un  negirend  oder  steigernd.  Noch  ein 
paarmal  als  Baclmame.  '^'Urbach  bei  Neukii'chen,  präfixes  ur 
etwa  im  Sinne  von  bei-g.  Melirfach  als  Bachname.  Hof  Wam- 
bach  bei  Rauschenberg  (Wampach  13.  bis  15.  Jahrh.)  am 
Wadenbach,  zu  watan  vadere.  Warzenbach  bei  Wetto* 
(cf.    Warzalia    1117     Dr.    2,376),      zu    warza    im    Smne    von 
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cdlis?  .  Der  Wanoiberg  bri  Schwarzenborn.     Weiezenbacb  bei 
Groscalmerode.    ^Zahlbach  bei  Marburg,   zu  zal  rapidus. 

Von  Bäumen  oder  Pflanzen: 

Asbach  bei  AUendorf,  Hersfeld  (114fi  Wenck  3,68)  und 
Schmalkalden,  asc  firaxinus  oder  aspa  tremula.  Ober-,  Mittel- 
und  Hofaschenbach  bei  Hünfeld,  zu  asc  fraxinus?  Baumbach 
bei  Rotenburg  (Boumbach  1003.  Bombach  13.  Jahrb.),  zu  boum 
arbor,  aber  vielleicht  umgedeutscht.  ♦Buchenbach  bei  Ober- 
aula. Büchelbach  bei  Bieber.  ♦Dasbach  bei  Bischhausen 
(1141  orig.  GuelL  4,526),  zu  das  muscus  id.  v.  dast,  Termuthlich 
identisch  mit  as.  thas  thalis  ahd.  dahs  taxus.  ♦Effelderbach 
bei  Steinau,  Decompositum  zu  apbaltar  malus.  Ellen  bach  Hof 
bei  Cassd.  Ober-  und  Niederellenbach  bei  Braach  (13.  Jahrb.). 
Zu  elm  uhnus  mit  Uebergang  in  n  oder  Eigenschaflsname  zu 
ellan  zelus  wie  Zahlbach,  kaum  vom  Elenthier  zu  elaho  alx. 
♦Erlebach  bei  Oberaula.  ♦Eschelbach  bei  Vöhl.  ♦Esebeck 
bei  Escheberg  im  Amt  Zierenberg,  also  für  esc  fraxinus  wie 
Aabach  für  ascbah  stehen  kann  Fro.  125.  Hof  Fahrenbach 
za  Witzenhausen,  zu  farm  fam  filix.  ♦Flasbach  bei  Ludwig- 
stdn,  zu  flahs  linum.  ♦Haselbach  bei  Datterode.  Hasselbach 
bei  Lichtenau,  mit  verdoppeltem  s  zu  basal  corylus.  ♦Herbach 
bei  Schönstein,  wie  Herfa  zu  haru  liniun?  ♦Hesselbach  bei 
Frankenberg,  umlautend  zu  basal.  ♦Holzbach  bei  Rosenthal 
(1393).  ♦Hülsebach  bei  Uchtenau  (Hüls-,  Hulsebach  132ä 
1360),  zu  hulis  taxus.  Kressen  bach  bei  Steinau  (Cressenbach 
900  Dr.  2,297) ,  zu  kresso  cardamus ,  aber  auch  Fischname.  Hof 
Kfihnbach  bei  Hersfeld,  wie  Kehna  zu  kien  kin  pinus.  ♦Leini- 
bach  bei  Morschen  (Leinbach  1061.  Leynbach  1235),  zu  lin 
Knum.  ♦Lindenbach  bei  Doisberg  und  Schwarzenfels.  Lingel- 
bach  bei  Oberaula  (Lintenbah  Dr.  1,129),  zu  linda  tilia.  ♦Lin- 
genbach  bei  Friedewald,  ebenso.  ♦Minzenbach  bei  Oberaula, 
wie  Minzenberg  zu  minza  menta.  Müsenbach  bei  Eliterfeki 
(Moeebach  Dr.  1,115),  zu  mos  mies  muscus  Gr.  2,868.  ♦Nessel- 
bach bei  Hofgeismar,  zu  nazza  nezzila  urtica.     Rohrbach  bei 
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Hersfeld  (Rorbach  1182) ,  ^  bei  Lichtenau  ^  Barghasongen,  Hm- 
feld  und  Schwarzenfcls ,  zu  rör  calamus.  *Schachtebach  U 
Roppcrhauscn  (Scaflobach  1196.  Scachtebach  1276),  zo  sät 
arundo  mit  Uebcrgang  des  f  in  h  wie  in  Schachten.  Ulmbtd 
bei  Salmünstcr.  '*'Walbach  bei  Lichtenau,  zu  wald  siba  oder 
wal  strages  wie  Walfe.  '*'Wallcnbach  bei  Freiensteinau,  wem 
zu  wald  gehörig,  sonst  Eigcnschaftsname  zu  wallan  scatoe 
Weidenbach  bei  Allendorf  und  *  bei  Treysa,  zu  wida  saEz. 

Von  Thieren: 

'''Auerbach  bei  Salmünster,  zu  ür  bubalus.  Ausbach  bei 
Friedewald  (Uszbach  16.  Jahrb.),  zu  awist  ovile?  Bermbteh 
bei  Schmalkalden.  Bernbach  bei  Gelnhausen.  Beide  eher  a 
bero  ursus  als  zum  Personennamen  Bero.  Eubach  bei  SpangeD- 
berg  (Vbach  1333),  zu  awi  owi  ovis?  Hof  Falkenbach  t» 
Hersfeld.  Fischbach  bei  Eiterfcld,  Höfe  bei  Rosenthal  und  bei 
Haina,  *  bei  Lichtenau,  Spangenberg  (Ober-  und  Untfif^ 
Gudensberg  und  Ziegenhain.  Fisch beck  bei  Oldendorf  (VisdAe 
892  Wipp.  1.  Daselbst  2.  4.  7.  16—23  auch  in  andern  Sdirei- 
bungen).  Viescbeck  bei  Wolfhagen.  ^Visbach  bei  BalboB 
(1243).  Wie  die  vorigen,  mit  ausgefallenem  c  '*'6iersbtek 
bei  Ziegenhain,  zu  g!r  vultur.  '^'Hachenbach  bei  Hop^putOi 
wie  Hachborn  zu  liabuh  accipitcr.  Hof  Hirzbach  bei  HanaHi 
hiruz  cervus.  *  Hundsbach  bei  Rauschenberg  (HundeAtck 
1349).  '*'Katzbach  bei  Gemünden.  '*'KäIbersbach  bei  Boif- 
haun,  zu  kalb  vltulus  mit  eingeschobenem  phonetischem  oder 
pseudopersonalem  s,  vgl.  Fm.  383.  Lembach  bei  Hombeil 
(Lymbach  1332),  wol  zu  lint  basiliscus  wie  das  benachbarte  Len- 
dorf  (Lintdorf  i2()0),  also  mythologisch.  Marbach  bei  Marbaft 
Fulda  (Marcbahhes  824  Dr.  2,200)  und  *bei  Kleinensee,  zu  uiaiah 
equus  oder  vielleicht  mai'ka  Gränze.  Huußg  aber  in  Feidorten» 
wo  an  marka  nicht  zu  denken.  Hof  Meisebach  bei  Hünfeli 
Meisen bach  bei  Eiteifeld.  Zu  meisa  avis.  '*'Ottersbach  bd 
Oberjossa  und  im  Gericht  Bilstein  am  Meisner ,  zu  ottar  lutra  JsA 
eingeschobenem  s.    *  Pferdsbach  bei  Niederohmen  und   Wetter, 
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parafrid  pherit  eqous.  Bemerkenswertli  ist  der  Uebergang 
n  Hengistdorf  bei  Schweinfürt  und  Hongistfeldon  bei  Lichten- 
B  in  die  heutigen  Namen  Pfersdorf  und  Pferdsfeld  Fm.  792. 
unbach  bd  Wanfned,  zu  hraban  raui  corvus.  Ober-,  Michels- 
id  Frauair ombach  bei  Burghaun  (Ruhun-bah,  bach.  Ruhen- 
£h  801.  980  Dr.  2,94.  336.  Dr.  1,60),  zu  hruoh  picus  graculus 
ar  Roho?  Rumbeck  bei  Rinteln  (Rnmbeke  1031.  1M6.  11S3 
ipp.  8.  16.  46),  wie  das  vorige  oder  zu  rono  truncus,  dann 
pisch.  Rosbach  bei  Hünfeld  (81ß  Dr.  2,157)  und  Biebcr. 
ossbach  bei  Witzenhausen  und  Hersfeld,  *bei  Kaufungen  (1 189), 
>mberg,  Hersfeld  und  Schnialkalden ,  zu  hros  equus.  *Ziegen- 
ich  im  Gericht  Bilstein  am  Meisner  (Cigenbach  1288). 

Von  der  Bodenbenutzung  oder  menschlichen  Anlagen: 

*  Ar  bach  bei  Herlesliausen  (Ailbeche  1369),  zu  art  aratio. 
Sambach  bei  Wetter  (Bannebacli  1355),  alter  Gcrichtsort,  zu 
iD  gen.  baimes  scitum.  Bauerbach  bei  Mai'bui^  (Burbacli 
i88),  bär  habitatio.  Biedehach  bei  Hersfeld.  '*'Biedenbach 
i  Ziegenhain  (Bidenbach  1196),  zu  biede  altare  niensa  oder 
ida  Idiot  v.  biede,  Wöilerbucli  v.  biete.  Ober-  und  Unter- 
imbach  bei  Fulda  (Biunbach.  Bienbah.  Biembach  Dr.  1,3.  5i. 
tl),  zu  as.  beo  seges.  *Brachbach  bei  Gernierode  (Bmchbecho 
K13),  bracha  prima  aratio.  '''Brückenbach  bei  llotenburg. 
Burgbach  bei  Londorf  (Burebach  Dr.  1,38).  Hof  Fortbach 
H  Marburg,  fürt  vadum,  auch  von  kleinen  Eiachen  für  die  zum 
urchfahren  geeigneten  Stellen.  Idiot,  v.  fohr.  Gertenbach  bei 
ntzenhausen  (Gardcnebiki  1032  Eih.  reg.  1,173),  zu  gaito  hortiis 
iptum.  '*'61asebach  bei  Spangenberg,  zu  glas  vitrum.  Oefter 
B  Bachname,  vgl.  Glazqfone  Zcuss  !261.  Ober-  und  Nieder- 
ränzebach  bei  Ziegenhain  (Grinzenbach  1142.  1238.  Grcnccn- 
Bch  1249.  Grinzinbach  1253.  Grinzinbalic  supcrior  1259.  Grin- 
mbach  1270.  Grencinbach  1280),  zum  slav.  graniza  limes. 
[aimbach  bei  Fulda  (Hegenebah  Dr.  1,51),  hagan  indago. 
[ambach  bei  Lichtenau,  frülier  Dorf  jetzt  Hof  (Ileimbach. 
iainbach  14.  15.  Jahrb.),  ebenso.    Heimbach  bei  Treysa  (1243), 
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zu  heim  doniicilium  oder  vne  die  vorhergehenden  und  fdgendeo, 
da  heim  und  hain  öfter  verwechselt   werden.     ^Heimbeck  M 
Gieselwerdcr     (indaginem     Heymbeck     1311),       hagan    indaga 
Heincbaeh   bei  Spangenberg  (Heginebahc  brev.  S.  Lulli  WM 
2,17.     Hagenebaeh    1061)    dsgl.      Heubach    bei    SchwanenM 
(Hagebach  Dr.  1,149  hierher?    Hegibach  c.  1000  Dr.  2,341),  ai 
hag  hegi  sepium.    Kammorbach  bei  Germerode.    Kehr^nbaeh 
bei  Mekmngen    (Kurinbach   1829),  quim  mola.     Kernbach  bei 
Marburg.    Körnbach    bei  Eiierfeld.    Beide  ebenso.      Lahrbteh 
bei  Hilders,    zu  lar  locus  sedes.     Metzebach  bm  Spangenberg, 
zu   meizan    immolare    oder   Mateo.      Möllenbeck    bei    Rintein 
(Mulinpeohe  89G.    Mulinbeclii  979.    Mulinbeehe  1003.    Mdenbeke 
1183  Wipp.  1.  3.  4.  «)),  zu  inuli  mola.    ♦Mühlbach  bei  GiesseD 
(Mulinbach  c.  L.  3,245).     *Mühlcnbach  bei  Gehihausen  (Muh- 
bach   1284).     Rodebach    bei  Germerode    (Rotenbach   Dr.  1,42), 
♦daselbst  (1358)  und  bei  Hachbom,  zu  roden  exstirpare.    Roden- 
bach  bei  Frankenbci-g  und  Gersfeld,  'Obei>  und  Niederrodenbach 
hex  Hanau.    Das  eine  oder  andere  vielleicht  auch   zu  röl  ruber 
Intens,  da  d  und  t   im  Dialekt    wechseln.     ♦Schwasbach  hä 
Ebnshagen    (Swasbach   1201),    zu    gi-swAsi   Gr.    6,904   scceam 
doaca?    Sei  bach  l3ei  Wildungen  (Silbach  1207),  zu  fcs.  sil  ftaasL 
Auch  *  bei  Merxhauscn  und    bei  Rasdorf  (Selibach   Dr.   1,115), 
letzteres  wol  zu  sal    as.  seli  domus.    *Seilbach  bei  Ziegenhan 
und  ♦Ober-  und  Unterseilbach  \m  Treis  an  der  Lumbde  (Syte- 
bach   12G7),    sil  fossa?     *Simbach    bei  Gilfershausen    im  Amt 
Rotenbui-g,   vielleicht  zu  scanne  pascüum  oder  gar  wie  ^mbaeh 
in  Baiern  Fm.  1409  zu  sunna  Sommerbach.     Ober-  und  Unt»- 
sotzbach    bei    Birstoin    (Sotesbach.    Sottesbah.    Sotdesbach'  Dr. 
1,56.  59.  Rotli  1,231),  zu  söt  puteus?  Hof  Stedebach  bei  ftoih 
hausen    (villa    deserta     Stedebach    1301),     zu  stal    steti    locns. 
♦Tilbock   bei   Giesclwerder    (Tilbicke    1288),   zu  ahd.  zil  limes. 
Daselbst  dieDioleboke  auf  der  Gninze.    *Walbach  bei  Lichtenm, 
wenn  zu  wal  strages,  sonst  zu  wald  silva  s.  o.    *Wegebaeh  bri 
Ziegenhain  (Wegobach  12.  13.  Jahrb.),   zu   weg  via.     Weibeck 
bei    Oldendorf    (Wicbeke.    Wehcblkae   11.  Jahrb.    Wipp.  5.  10). 


icbel^e  \m  Gieselwerd^r  (Wicbike  1288).  Beide  au  wie  wich 
;us,  wenq  qicht  au  weih  iqoUis  Suinpfliach.  *Ober-,  Mittel - 
d  Niederzilbach  bei  Gros^enlüder  iCilbacli.  mittelen,  nideren 
Ittch  Dt.  ifiti.  131),  m  zil  limes.  Zillbach  bei  Neuhof  und 
daselbst,  wie  das  vorige. 


Von  Personennamen: 

Altersbacb  bei  Sclunalkalden.  '^'Anielbach  bei  Spangen- 
rg  (1344J.  A^nsbach  bei  Borken  (Amesbach  11271),  zu  Am 
er  für  Arnolds  wie  *Arns-  oder  Amoldshain.  ^Attenbach 
i  Sclmialkalden.  ^Bubenb^ch  bei  Sontra,  jetzt  Cornberg. 
lutzbaph  bei  Yieiiuunden.  Dammersbach  bei  Uünfeld 
agamaresbach.  Dageiiiaresbacli  Dr.  lfi±  82.  i,i)0)  und  *  bei 
^ukirclien  (Damirsbach.  Damei-sliach  14. Jahrb.).  '*'Duckenbach 
i  Kirchbei-gdSOö),  cf.  Fm.  488.  Ober-  und  Niederdünzebach 
i  Elschwege  iTliuncenb£^h  HiVd.  Tunzebach  li99),  zu  Dunzo 
e  '^'Dunzelshausen  bei  Battenberg  Wagner  1,301  und  die  bei 
0.  14Ö0  angeführten.  Hof  Engelbach  bei  Hei-sfeld.  Hof 
zebaeh  dsgl.  (Ezzenbach  1550).  *Ober-  und  Niederetzges- 
^ch  bei  Spangenberg  (Eczigeäbach  1376).  Gettenbach  bei 
ilnhausen,  zu  Getto  Dr.  oder  getto  loliuni  Gr.  3,868.  *Gigeln- 
Lch  bei  Biedenkopf  (1445),  zu  Gugilo  wie  Gögglingen  bei  Ulm 
D.  074.  ^Haizbacli  bei  Bieberstein  (1369),  wie  Haiz  bei  Geln- 
ii)sen  au  Hechizo  Hegizo.  Halsbach  bei  Weyhers  (Haholdes- 
jch  e.  1000  Dr.  2,341).  Hattenbach  bei  Hersfeld.  Hatzbach 
i  Rauschenbei^.  '^'Hatzenbach  bei  Sontra  (Hazichenbach. 
izzigenbacb  128i2.  1311).  ^Masselbach  bei  Vöhl,  zu  Masso 
ie  Mussenlieim  bei  Frankfurt.  Meckbach  bei  Hei-sfeld.  Daselbst 
ich  ein  Mecklai*.  '*'Motzbach  bei  Trcischfeld,  zu  Muot  wie 
Dtzfeld  bei  Friedewald  für  Mutesfeld  im  brev.  S.  Lulli.  Rans- 
Lch  bei  Ziegenliain  (Ramesbach  1278.  1308),  zu  Raban  Ram. 
n  zweites  bei  Friede wald,  ebenso  oder  zu  Rand  Fm.  1221.  Ein 
iltes  *  bei  Niederohmen  Wagner  1,87.  *Rettelbach  bei 
üterode,  Ratilo  Dr.    Rom^ach  bei  Burghaun  s.o.    '^'Runges- 

xch  bei  Scbönau  an  der  Gilsa,  zu  Runing  Dr.  oder  für  Runtes 

21* 
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Fm.  854.  *Ruttcrsbach  bei  Moischcid,  wol  m  Hruodhail 
Seizclbuch  hol  Ilunfeld  (Sexolbach  Dr.  1,150)  und  *  Bösen- 
setzelbach  daselbst,  zu  Sizo  Dr.  Das  zweite  vemiuthlich  tod 
schlechten  Boilon  zutenannt.  Stolzenbach  bei  Borken  (Stolm- 
bach  um),  Hof  Trunsbach  bei  Neastadt  (Dnimspach  1368), 
wol  zu  Tliroaut  Dr.  wie  Tmnstadl  am  Main  Fm.  1453. 
*  Waidenbach  bei  Neukirchen,  zu  Waldo  oder  wald  ähra 
cf.  Fm.  1539.  Wattenbach  bei  Cassel  (Uuatdenbahc  786 
Wenck  :M6.  V^rl.  Sickel  47),  Watto  Dr.  Stadt  Wächtersbach 
bei  Gelnhausen  (Wechtersbach  123G  Wenck  2,153),  Personenname 
Wehtor  Dr.  oder  appellativisch.  *Weidersbach  bei  Allna,  wol 
zu  Wither.  *Welbersbach  bei  Datterode  (Wclbersbach.  Wil- 
berlsbach  1141  or.  Guelf.  4,525.  526)  für  Willibertes?  Wenkbach 
lx*i  Fronhauseii,  Waninc  Wenicho  Dr.  ^Wilinundsbacli  bei 
Netra  (Willemundt^l)ach  1141  or.  Guelf.  4,526).  *Willofsbach 
bei  Hersfeld,  jetzt  Hof  Beyersgraben  (Willofesbalic  c.  1108),  zo 
Wllolf.  *Wintcrsbach  bei  Schwarz-enfels ,  zum  Personennamen 
Winther  oder  mit  jjseudopei'sonaleni  s  zu  wintar  hic'ins.  *Wi9- 
senbach  bei  Lichtenau  (Wizenl)ach.  Wysinbach  1201.  I2M), 
Wizo  wenn  nicht  liwfz  albas.  *  Wonsbach  bei  Niederaula  (151% 
zu  Wan  Dr.    *Wuffenbach  bei  Wonimen,  zu  Woffo  Dr. 

Vorläufijj^  zweifelhaft   bleiben: 

Ahlersbach  bei  Sloinau  (AU«l)ach  Dr.  1,5(5.  Althesbadi 
Roth  1,232).  Breitzbuch  Ixm  Netra  und  Oberbreitzbach  M 
Eiterfeld.  Peisoncn-  o*ler  Pflanzenname?  *Decksbach  W 
Amöneburg  (DcH-kinsbach  131)8.  Deckcsbach  1410.  147»),  viel- 
leicht zu  einem  bei  Dr.  nicht  vorkommenden  Personenname 
Fm.  410.  Dcrnbach  bei  Gladenbach,  cf.  Fm.  453.  Döllbart 
lx?i  Neuhof  (Dclbach.  Telbach  Dr.  1,66.  131).  Auch  Bachnaw 
und  Feldoil  bei  Rolhcnditmokl.  Zum  nmndai-tlichen  dcllc  V»- 
tiefung?  *Emmersbach  bei  Ober/ell  (Omerspach  14.  Jahrtl^ 
♦Gcudelbach  bei  Spangenberg  (Goydelbach  1376.  Godelbafli 
1382).  Harnbach  bei  Obcniula  (Harmisbach  18C>0.  Hambadi 
1462).    Mönch-,  ITium-,  Stadt-  und  Kirchhosbach  bei  Sontn, 
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*FraueQ-,  Lerchen-  und  Grubenhosbach  da^Ibst  (Hasbach  1141 
or.  Guelf.  4,535.  526.  Has-  und  Hosbach  13.  14.  Jahrb.),  Per- 
sopennaine  Has  Fm.  754  wie  '*'Hasrod  bei  Sontra?  '^'Katterbach 
im  Gericht  Bilstein  am  Meisner  (Katirbachl358),  von  den  Chatten 
oder  XU  felis?  ^Meidebach  bei  *  Wächtersbach  (Myedebach. 
Medebach  1361.  1369),  medu  niulsum?  Puderbach  bei  Laasphe 
(c.  1500  Ww.  3,317).  *Uechtelbach  bei  Langenselbold ,  zu 
uohta  oriens?  Vgl.  dhtina  bäcches  747  Dr.  1,3.  Zirkenbach 
bei  Fulda  (Gircumbach  Dr.  1,60),  zu  circ  circulus  Gr.  4,488? 

Born  und  brunn. 

Goth.  brunna  abd.  brunno  prunno  ags.  buma  mhd.  bume 
brunne  nhd.  born  brunn,  und  zwar  so  dass  die  erste  Form 
mehr  dem  niederdeutschen,  die  zweite  dem  oberdeutschen  Sprach- 
gebiet angehört.  In  Hessen  berühren  sich  beide  Formen,  born 
ist  fränkisch  und  sächsisch,  brunn  alemannisch  und  thüringisch, 
jenes  daher  dem  nördlichen  Hessen ,  dieses  dem  schmalkaldischen, 
fuldischen  und  hanauischen  eigen.  Doch  ist  das  frk.  born  bis 
in  den  Süden  von  Hessen  und  darüber  hinaus  vorgedrungen. 
Der  Dialekt  unterscheidet  jetzt  born  im  Sinn  von  Quelle,  brunnen 
im  Sinn  von  gegrabenem  und  gefasstem  Wasser.  So  ist  das 
letztere  auch  in  das  niederdeutsche  Sprachgebiet  übergegangen. 

Bis  zum  13.  Jahrhundert  scheinen  in  dem  rheinfränkischen 
Gebiet  die  Formen  sich  noch  mehr  den  oberdeutschen  genähert 
zu  haben,  denn  wir  finden  in  den  Urkunden  neben  bumen  und 
bomen  auch  brunnun  und  brunnen,  seit  dem  14.  und  15.  Jahr- 
hundert öfter  im  dat  sgl.  bume  bome  und  seit  dem  16.  regel- 
mäszig  born.  Indes  mögen  die  oberdeutschen  Schreibungen  bei 
Orten,  die  jetzt  -born  lauten,  zum  Theil  nur  von  schwäbischen  und 
bairischen  Mönchen  herrühren,  welche  die  Urkunden  schrieben. 

Auf  brunn  oder  brunnen:  Hohlebrunn  bei  Schmalkalden. 
Holenbrunn  bei  Gersfeld.  Kempfenbrunn  bei  Bieber.  Hof 
Kressenbrunnen  bei  Grebensiein  in  niederdeutschem  Sprachgebiet« 
Lettgenbrunn  bei  Burgjoss.  Ncsselbrunn  bei  Marburg.  ♦Sieben- 
brunnen bei  Marburg.    Weidenbrunnen  bei  Schmalkalden. 
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Danebon  born  auch  im  «nldlichcn  Hessen:  BreReiiboro  bä 
Bieber  und  bei  Wächlersbacli.  Dorfbom  bei  Neuhof.  Fischbon 
bei  Birsloin.  (lachborn  bei  Marburg.  Hof  Kaltenbom  bei  Mea^ 
holz.  Marborn  bei  Salniunster.  Mosbom  bei  Bieber  (erst  1788 
angelegt).  Sonibom  bei  Gelnhausen.  Wittgenborn  und  WoMb^ 
born  bei  WUchtersbach. 

Das  Vordringen  der  fninkischen  Form  nach  SQden  scheM 
also  mit  der  Ausbreitung  des  fränkischen  Stammes  anisammcn  n 
hängen.  Auch  in  der  Wctterau  und  Nassau  hc^rrscht ,  wenn  irir 
von  den  ultern  Formen  uiui  einigen  ganz  modernen  NameD 
absehen ,  jetzt  ausnahmslos  ]K)rn :  ein  Beweis,  dass  die  Verbreitiii( 
dieser  Kamen  übiThaupt  erst  der  fränkischen  Zeit  angehört. 

Einzelne  Oite  mögen  vielleicht  noch  über  unsere  Periode 
zurückgehen,  doch  können  es  nur  Ausnaiimen  sein,  weil  in  da 
Ur/oit  andere  Endungen,  für  Quellen  besonders  mar,  üblidl 
waren.    Viele  sind  erweislich  Jüngern  Ursprungs. 

hn  Ganzen  sind  es  mit  den  Höfen  und  Wüstungen  etwi 
sechzig,  von  denen  der  dritte  Tlieil  auf  die  letztem  kommt  Sfc 
sind  aus  dem  gleichen  Gnmd  seltner  wie  die  auf  -berg,  weil  & 
Quellen  meist  in  der  Höhe  liegen,  der  Anbau  ater  erst  txM 
auf  die  Berge  hinauf  steigt. 

Unter  den  ülxTrhcinisi'hen  Oiten  haben  sich  bis  jetzt  kam 
gleichnamige  gefunden,  da  die  Endung  auch  dort  nicht  äeh 
häufig  ist.  Doch  finden  sich  die  in  den  Namen  entliaKena 
Pei-sonennamon  und  g(?wühnlidie  Quellnamen,  nach  denen  h 
Hessen  keine  Orte  benannt  sind,  zum  Theil  wiinler. 

Einfach  steht  dits  Wort  in  *Bornc  am  Meisner  (Bonih 
1309).  Als  Beslimmungsworl  nur  in  Bornmühle  bei  HönJÖl 
und  Flieden  und  den  Localnamon  BornlxM-g  Bonifeld  Boraga« 
Borngrund  Bornlicide  Boniliede  Bonn-ain  Borhstrauch  Bomwiesa 
BonisküpiK.'!  und  dem  Feldorl  auf  dem  Bornst  am  WaWe  M 
Meckhir  (wie  iK^rnsl  und  (jm^rnsl  für  bornhorst),  von  den» 
viele  öfter  vorkommen.  Ungli'ic  li  häufiger  auch  in  den  Loär 
namen  als  Grundwoit ,  <Ui  fast  jede  der  Zidillosen  Quellen  Ob* 
besondern  Namen  hat. 


8S7 

Die  meisieD  Ortsoaoien  sind  d»  Lage  oder  Eigenschaften 
»r  Quellen  enUehnl«  wie  die  gewöhnlichen  Quellnainen  auch: 

Breitenborn  bei  Bieber,  bei  Wächtersbach  und  *  bei 
nöneburg  (Bkeitenbrunnen  Dr.  1,34^  Brcydinborn  1370),  zu 
eiti  planities.  Dorfborn  bei  Neuhof.  Granden  bor  n  und 
lasclbst   bei   Netra     (Granebumcn    lä7U.      Granebom*  IJUO), 

grand  glarea  oder  gran  an.  grön  junger  Wuchs.  Hof  Gris^ 
Iborn  bei  Mannsbach,  zu  grioz  glarea  wie  das  benachbarte 
isselbach.  Hof  Hohenborn  bei  Volkinarsen.  Ilohlebrunn 
i  Schmalkalden ,  d.  h.  in  der  Hohle.  Holenbrunn  bei  Gers- 
d.    Hof  Kallenborn  bei  Meerholz.    Lellgonbrunn  bei  Orb, 

lettig  argillosus  Gr.  2,1C7.  Hof  Lochborn  bei  Bieber,  wie 
>hlebriünn.  ^Naumborn  bei  Waldeck  (Niuuuenbrunnun. 
iwinbronnon  1074.  Numbrunne  1207.  Nuwcnbomon  1344>. 
tnbum  1466).  Queckborn  bei  Grünberg  im  darmstadtischcn 
lerhessen  (Quetbrunn  930  Dr.  2,317  Schreib-  oder  Lesefehler 
•  Quecbrunn.  Quecbume  1257),  zu  quek  quik  vivus.  Hof 
.ndborn  beiFlieden.  Schemmern  umi  *Trockenschemmcrn 
i  Waldkappel,  vielleicht  für  Scamburncn  zu  scani  brevis 
sembro  Dr.  1,130.  Scamberaha  c.  9»0  Dr.  2,338  hierher  V 
irui  Decompositum  oder  für  scammuraha).  Schiffelborn  l)ei 
aberg,  zu  scivaro  lapis.  Schönborn  bei  Ziegenhain  und  *  Iw'i 
lederohinen  (Schonenbom  1370),  zu  scöni  lactus  aniocnas. 
adt  Schwarzenborn  (Suarconbrunnen  Dr.  1,1*).  Swai7/;n- 
ancn  1311.  Suuartzenbomcn  1329),  Dorf  bei  Raaschenberg, 
Wiwarlzenborn  c.  loOO)  und  Ilöfc  bei  Eitcrfcld  und  Taiui. 
Siebenbrunnen  bei '  Amöneburg  (Sibenbrunnen  Dr.  1,34), 
ahlname  wie  Hof  Siebenmorgen  bei  Hersfeld,  kaum  mytho- 
Sfech  zu  Sibja  Grimm  Mythol.  l,2Sf>.  Somborn  l)t»i  Geln- 
losen  (Sunnebrunne  1IH4  üud.  1,287).  *Sonneborn  Ixn  Wald- 
|>pel  (Sunnebrunnen  Dr.  I,t2.  Sunnr'bnirme  lltl  or.  Gm'lf. 
iä6.  Sunnenbomen.  Sunneboni  13*i9).  Zu  .suniia  sol  meridi*«s 
n  der  Lage  gegen  Süden  wie  die  Feld-  und  Waldorte  SonrM.*n- 
>m  Sonnenbreite  Sonnenbrink  und  Soiinenliede.  Weisenborn 
i  Wanfried,  Sontra  und  Oberaula  (Wisenbom  l'Mi)^  ()tx;r-  und 
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Unterweisenborn  bei  ESterfeld  und  Schenkiengsfeld.  Weiszeih 
born  bei  Friede wald,  Eisenach  (Uuizanbninno  874  Dr.  2,374), 
*  bei  Hünfeld  (Wissinbome  1416)  und  Fulda  (WissBenbom  1336), 
mit  willkührlichem  Unterschied  in  der  Schreibung,  der  JD 
Weisz(s)enb(>m  bei  Friedewald  und  in  Unterweis(&z)eiibom  bä 
Schenkiengsfeld  noch  jetzt  schwankt.  Wol  alle  zu  hwiz  albus  im 
Gegensatz  zu  Schwarzenbom. 

Von  Bäumen  oder  Pflanzen: 

♦Buchborn  bei  Oberasphe  (Buchenbumen  1317).  *Cres- 
senborn  bei  Ramholz.  Hof  Kressenbrunnen  bei  GrebensteiD. 
Zu  kressa  nasturtium  cardamus.  *Lindenborn  bei  Moiscbekl 
(Lindenbomen.  Lyndenbumen  1261.  Lindenbumen  1329)  und 
bei  Ziegenhain.  Mosborn  bei  Bieber  (seit  1768).  Nesselbrunn 
bei  Marburg.  Weidenbrunn  bei  Schnialkalden  (Wej'tenbrona 
Weitenbom  1406  Henneb.  Ukb.  4,101.  102),  zu  wida  salix  oder 
weida  pascuum. 

Von  Thieren: 
Arenborn  bei  Veckerhagon,  zu  aro  aquila.  ♦Brackeih 
born  bei  Fronhausen,  zu  bracho  canis  wie  Feld-  und  Waldorte 
Ilundebach  Hundsacker  Hundsbach  Hundsberg  Hundsgraben 
Hundsgrund  Hundshecke  Hundsram  (aber  nicht  Hundskopf  und 
Hundsrück  die  von  der  Form  ihren  Namen  haben).  Fischborn 
und  *Oberfischborn  bei  Bii-stein  (Obirfiscbumen  1341).  ♦Fisch- 
born bei  Salmünster  (Vischburncn  1321).  Hachborn  bei  Mar- 
burg, Kloster  seit  118^.)  (Hauechebumen  1189.  1215.  c.  1285. 
Habecheburne  1215.  1224.  Habchenbumen  1210.  1251.  Haucbe- 
bume  c.  1250.  Hachenbornen  1255.  Hachebome  14.  15.  Jahrh. 
HachLsbume.  Hachesborne  12S9),  zu  habuh  accipiter.  Marborn 
und  *Niedcrmarborn  lx»i  Stein«iu  (Marbum  1328),  von  Vilmar 
V.  mar  wie  Marjoss  für  Marien  erklärt,  obwol  die  Ableitung  von 
marah  equus  näher   Tu^^t,  cf.  Rossbrunn  im  S|)essarl. 

Von   Personen: 
'*'Dakeiiboru    Ixü    Malsfeld     (Dakenbrunnon     7^i4i     unächt 
Wenik  3, IG.    üakenbrunneii    1105    Wenck    2,54.     Tiigkenbome 
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1438),  zu  Dago?  ef.  Fm.  440.  443.  14S9.  1436.  Hof  Dirlosborn 
bei  Fiieden,  wie  DirioB  so  Dierolf.  Frauenborn  bei  Netra, 
appellativisch.  *Heiligenborn  bei  Hersfeld  (Heiligenbum  14. 
lahrh.),  desgl.  "^Holdborn  bei  Heimarshausen,  zu  Holdä  Dr., 
wenn  nicht  mythologisch.  Kempfenbrunn  bd  Bieber,  vgl. 
Kempfenhausen  und  Kempfing  in  Baiem.  Hof  KIQbersborn 
bei  Fulda.  Udenborn  bei  Fritzlar  (Udenbnmnen  1010).  Witt- 
gen  bor  n  bei  W&chtersbaeh,  zu  Witigo  Dr.  Wolferborn  bei 
inmchtersbach  (Wolfratzbrune^  1286.  Wolfraderb(Mm  1321. 
Wolfiratbom  1380). 

Bruch. 

An  die  vorigen  schliessen  sich  noch  einige  Namen  auf  bruch 
palus:  ahd.  Imioh  mhd.  bruoch  ags.  bröc  afrs.  as.  bröc  brök, 
jetzt  nd.  brok  brook  brock  holl.  broek  niederrh.  broich.  Es  sind 
ihrer  begreiflicher  Weise  nur  wenige^  weil  Sümpfe  die  Ansiede- 
lungen nicht  begünstigten.  Fm.  326  (aus  der  Zeit  vor  1100  nur  35). 
Ortsnamen  66. 

Einfach:  *Broke  bei  Heimarshausen  (c.  1120  Wenck  2,75) 
und  ♦Bruch  bei  Witzenhausen. 

Als  Grundwort  in:  Eichenbruch  bei  Rodenberg.  *Esclie- 
bruch  bei  Vöhl  (Eysghebroch  1284.  Escebruch  1311.  Esche- 
bruch 1287.  14.  Jahrh.)  und  bei  Löhlbach  (13.  Jahrb.).  Hof 
Kattenbruch  bei  Obemklrchen.  Nordbruch  bei  Rodenbeig 
und  zwei  Mühlen  bei  Zierenberg. 

Als  Bestimmungswort  in:  *Bruchhausen  bei  Neukirchen 
und  im  Sontra  (Bruchhusen  1345).  Hof  Bruch hof  bei  Münden. 
Bruchköbel  bei  Hanau  (Buclikebelo  1260  Gud.  1,Ü70  Schreib- 
oder  Lesefehler  für  Bruch-.  Bruchgebil  1368).  Sechs  Bruch- 
mühlen. 

Viel  häuflger  in  den  Flurbezeichnungen,  einfach  und 
zubenaimt,  masc.  oder  neutruni;  auch  in  Zusammensetzungen 
wie  Brucliacker  Bruchbach  Bruchfeld  Bruchgiaben  Bruchgi*und 
Bruchkämpe    Bruchrain    Bruchtannen    Bruchwasser    Bruchwiese 
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Bruchwieseh,  Von  (teiien  di^  meiMen  ORen  VoricommM.    VgL  dBks 
Kapitel  über  die  urspräügliche  DDdenbesehaflbnbeit 

Von  den  Namen <  die  detii  Waswr  etitiBbnt  sind,  wMdeki 
wir  uns  zu  denen ,  die  von  Bergen  abgeleitet  silid  (bmig^  beigen, 
brink,  bühel,  hauk,  lieden,  nel,  rain,  rfick^  scheid).  Ihr 
sfeltnercs  Vorkommen  erklärt  sich  sehr  natürlich  aus  dem  Gaag 
der  Ansiedelung,  der  in  dekl  offcneki  niMRthftlftto  <begaiui  und 
erst  allmählich  in  die  Seitaithäler  und  die  Berge  hinalibti^. 
Doch  waren  für  manche  Zwecke ,  wie  die  des  Gultw  and  dBr 
Vertheidigung ,  auch  schon  in  ältester  Zeit  Niederlassungen  auf 
Bergen  nothwcndig,  und  wif  finden  deshalb  unter  den  Namoi 
neben  yielen  jängem  doch  zugldch  manclie  von  hcdidm  Alter. 

Wie  bei  den  Nalnen  auf  bach  sihd  auch  hier  im  Allge- 
meinen zuerst  die  Berge  selbst  und  hiemach  erst  die  auf  ihoeD 
gegründeten  Niederiassungen  benannt  worden.  Nur  ausnahmswös 
hat  das  Umgekehrte  statt  gefunden. 

Berg. 

Vor  Allem  gehören  die  Namen  auf  beig  hierher:  in  alter 
Schreibung  bei*c  berg  berch,  vcrschoi3en  mit  anlautender  tenuis, 
mit  verschärftem  Auslaut  auch  bcrcg  bcrck  berge  bergh  bergk 
bergch  bergkh  berkg  und  berkh,  im  sachsischen  Hessen  und  den 
ehemals  alemannischen  Gebieten  regelmäszig  im  dat  pL  bergun 
bergin  bergen:  so  Bei-gen  bei  Hanau,  Deckbeigen  bei  Rinteln, 
Heldcnbergen  bei  Windecken,  Oelbergen  bei  Obcmkirchen,  Rothen- 
bergen  bei  Gelnhausen.    Vgl.  Fm.  259.    Örtnamen  42.  213. 

Es  sind  ihrer  zusammen  ziemlich  genau  anderthalb  hundert, 
wovon  der  dritte  Theil  auf  wüste  Orte  kommt.  Indes  sind  ühler 
den  Orten  viele  einzelne  Höfe,  was  wieder  auf  spatem  Ui^prung 
deutet.  Bei  manchen  wechselt  schon  in  älterer  Zeit  die  Sdttei- 
bung  beig  und  bürg,  obwoi  die  Namen  auf  buig  im  Ganzen  erst 
der  dritten  Periode  angehören. 

Einzelne  Ibiden  sich  in  den  seit  der  Mitte  des  fünften  Jahr- 
hunderts neu  eingenonmienen  Wohnsitzen  diesseit  Und  jenseit  des 
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rtheinä  liHedet:  isö  "bühl^iib^it  b^l  BiHcehfeldi  Bflchelbefg  bei 
^tdMir^ ,  Etlenberg  bei  Birkenfeld  ^  Falkeilberg  dnd  Feli^rg  an 
Ifer  lothrin^hen  Orahze,  Heiäterbei^  bei  öirkenfeld,  Hombfek^ 
lel  kusel,  Liöhtehbeit  uhA  Rusbhb^  b^i  Bamriholdef,  TVeisbärg 
ihd  Zej^ttbekf  bei  Uäitt^n. 

Dbfeh  gehen  mätlche  auch  in  Hisssen  selbtt  urtfeweifelhftft  Ih 
lie  iersie  Pfetiöde  züKitk ,  wenn  auüh  vielleicht  nichl  als  bewohnte 
!)Hc,  sbhdetti  nui^  als  feste  durch  Rirt^wtlle  geachOtzte  Punkte: 
ib  das  uralte  Battenberg  ati  der  Eder,  das  mit  den  Batt^  einem 
♦ebei&tamnl  der  Chatten  ih  V^rtrindütij?  gebrächt  witd;  *!)öri*- 
)^  fai  der  BuleUsti^t ,  Wo  si^ch  Ms  äülT  die  GegMWatt  Spuken 
rMi  Rihgwälleh  erhalten  haben;  die  benachbarten  Städte  FilaittM^ 
yk^  uhd  Sachs^tiberg',  die  schon  in  den  er^h  Kämpfen  zwiddben 
*Vahken  und  Sächs^  als  feste  Plätze  gedient  haben  mögcfii, 
ffewol  sie  als  Städte  ttätOtlich  viel  junget»  sind ;  Güdensberg  ^  das 
ilte  Nationalheiligthum  nächst  dem  Ländgericht  tu  Maden ;  cbeh^ 
ielfeicht  die  alten  Gerichtstätten  *SchOtzebei^  bei  Wolfhagen 
Ihd  ♦Schartenberg  bei  Rangen. 

Dagegen  gehören  ändere  ebenso  unzweifelhaft  in  die  dritte 
*eriöde  und  verrathen  schon  durch  ihre  Namen  christHöhen 
Jt^prung : 

Floi^enberg  bei  Fulda  (S.  Flora),  *  Frauenberg  bei  Hersfeld 
*Fraüeaberg  bei  Matbui^g  gar  erst  nach  der  Landgräfin  Sophia, 
ler  Tochter  der  h,  Elisabeth,  im  13.  Jahrhundert  benannt), 
leoi^enberg  bei  Fhmkenbcrg ,  Himmelsberg  bei  Rauschenbei-g 
was  indes  auch  mythologisch  gedeutet  werden  könnte) ,  Johannis- 
K>rg  bei  Hetisfcld  und  Fulda,  Hof  Kiliaiisberg  bei  Neuhof,  Kirch- 
fterg  bei  Güdensberg,  Lippoldsberg  an  der  Weser  (um  die  Mittfe 
fcs  11.  ^Jahrhunderts  von  Erzbischof  Liut[k)ld  von  Mainz  gegründet), 
IichuLslxirg  bei  Ziegenhain,  Hof  Möncheberg  beiCasscl,  Petersberg 
K»l  Hersfeld  und  Fulda,  und  vielleicht  noch  einige  andere. 

Nach  natürlichen  Eigenschaften  der  Berge  (liage.  Form, 
{öden  u.  s.  f.)  sind  benannt: 

♦Coppenberg  bei  Wolfhagen.    Analog  Kaupi)en  bei  Neuhof, 
'eld-  und  Waldort  Kopenhagen  unter  der  Kuppe  Ixn  Melsungen, 
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Bergnamen  Kloskopf  Elös'chen  Knap  Knapp  Knoskäppel  Knfis'cheii 
Kopp  Koppe  Kopf  Köppc  Köpfchen  Kuppe  Kippel  und  KflppeL 
*Dreienberg  bei  Friedewald  (Drigenberck  1257)?  cL  Gr.  5^ 
Elberberg  bei  Naumburg,  von  der  Elbe  oder  dem  nahen  Hbcn. 
Ellcnberg  bei  Mclsungen,  vemmthlich  wie  Ellenbaiig  odtf 
Melnau  bei  Marburg  zu  ellan  robur  Gr.  1^3.  *Emserberg  bei 
Merxhausen  (Enimeseberge  1377,  spater  mit  prosthetischem  m 
auch  Memsebergk),  von  der  Ems.  Stadt  Felsberg  (Vibperg  1O901 
Filisberg  1100.  Uelsberc  1152.  Ueilsberg  1160.  Velabarc  c  117a 
Welsberc  1238.  Fels-,  Vels-berg,  -perg  13.  14.  Jahrh.),  zu  feÜB 
petra.  *Geuberg  bd  Wanfried,  wie  Goburg  zu  gavri?  cf.  Lands- 
berg Landsburg  Landskron.  Gilserberg  bei  Jesberg,  von  der 
Gilsa.  Stadt  Homberg  in  Niederhessen  (Hohenburch  1146. 
Hohenberc  1189.  Honberg  1195.  1256.  Hohenberc,  -berg,  -befdi 
Tg\m.  bis  c  1250.  Homberc  1226.  Homherch  1231.  Hoenbeig 
1235.  Hoinberc  1236.  Hohnberc  1244.  Siegelumschrift  bis  c.  1290 
Hohnberg,  dann  Hoenberg).  Stadt  Homberg  an  der  Ohm 
(Hohunburch  1065.  Hohenburch  1264.  Hoen-,  Hoinburg  1293. 
Siegelumschrift  Hohinburg  13.  Jahrb.).  Wie  die  Bergnamen  Hoh- 
berg  Hohenberg  und  Hombeig.  Hornsberg  bei  Heringen,  zu 
hom  angulus  Promontorium  Fm.  876.  ♦Keseberg  bei  Ederbring^- 
hausen,  zu  kis  glarea?  Vielleicht  umgedeutscht  Hof  Kiesberg 
bei  Salmünster,  wie  Kneshecke  bei  Fulda  von  der  Form? 
S.  Goppenberg.  ♦Kogelberg  bei  Volkmarsen,  von  der  Form. 
*Kruckenberg  bei  Heimarshausen,  umgedeutscht  Vgl.  oben 
S.  49.  Fm.  425.  Krückeberg  bei  Oldendorf.  *Landsberg  bri 
Wolfhagen  (Landesberg  1232).  Hof  Langenberg  bei  Hofbieber. 
Luttcrberg  bei  Münden  (Lutzeinberg  1426),  nd.  zu  luzil  parvus. 
♦Mathenberg  bei  Oberzwehren  (Mathenberg  1074).  ♦Matten- 
berg bei  Gensuiigeu.  Beide  wol  zu  mhd.  mate  nhd.  matte 
pratum  Fm.  1033.  *Morsberg  bei  Groszentaft,  zu  ahd.  muor 
ags.  an.  mör  nhd.  moor  ])alus.  Nordberg  bei  Heimarshausen 
(Nortbcrgun  c.  1140  Wenck  4,69.  71),  zu  nord  septentrio.  Oel- 
bergen  bei  Obemkirchen  (Olbcrglie  1410),  zu  al  ol  palus,  wenn 
nicht  umgedeutscht      Stadt  Rodenberg    im   Schaumbur^ischen 
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em  'Redenber^hen.  Rodenberge  14.  15.  Jahrti.) ,  zn  ags.  read 
W  ahd.  röt  ruber.  *Rotenberg  bei  Schlüchtern.  Röthen- 
en  bei  Gebihausen  (Rodinberch  c.  1200  Kremer  2^37). 
so.  Auch  die  meisten  Bergnamen  Roden-  und  Rothenberg 
*n  eher  hierher  alz  zu  roden  exstirpare.  Salzberg  bei 
tldshausen  (Salzesberg  782  Wenck  2,12  un&cht.  Salzisberg 
Wenck  3,62).  Sandberg  bei  Gersfeld  und  Hof  bei=  Hün- 
(Santberg  1093  Roth  2,250.  Dr.  2,62).  ♦Schartenbefg  bei 
en  (1240.  1279  Gud.  1,565.  775.  Schardenberth  1307. 
rdenberg  1325),  zu  scart  serratus  Gr.  6,527.  Vgl.  indes  Mone 
—  220.  ♦Schmengeberg  bei  Vieimünden  (Scbmenden- 
^  Schmengeberg  16.  Jahrb.),  vielleicht  zu  smand  crema 
Idiot.  V.  schmand,  wie  Schmantberg  im  Feld  zwischen 
innsee  und  Diemerode.  Analog  Schmalzbom  Schmerdelle 
Schmerhof,  wie  in  der  Schweiz  umgekehrt  Schmutz  fBr  Fett 
.ucht  wird.  *Schönberg  bei  Gensungen  (Sconenbei^  1212) 
Hof  bei  Neukirchen  (Sconeberge  1030).  Schöneberg  bei 
.^ismar  (Schonenberg  1151.  1240  Gud.  1,205.  566).  Alle  drei 
:6ni  pulcher.  *Schützeberg  bei  Wolfhag^n  (Seuzzeberch 
Scuziberc  1085.  Scuzziber  1131.  Scuzzebercg  dat.  scuzze- 
c.  1160.  Seuzzeberch  1180.  Scuzzeberc  c.  1215.  Scute- 
in  nd.  Form  1234.  Scutzeberc  1239),  wie  EberschOiz 
hütz  zu  scoz  angulus  oder  eher  scuzzan  pellere  Gr.  6,563. 
1319.  Ortsnamen  72.  Schwarzenberg  bei  Melsungen. 
Spangenberg  (Spangeiiberc ,  -berg  13.  14.  Jahrb.),  von 
lort  häufigen  sogenannten  Spangensleinen.  Stadt  Staufen- 
bei  Giessen  (Stouphenberch  1233.  Stoyphenberg  1283. 
inberg  1324  Wenck  2,150.  3,150.  189),  zu  stouf  rupe& 
ckelberg  bei  Ramholz  (Stechelenberc  1131  Gud.  1,100, 
elinberch  c.  1200.  Steckeinberg  1274  Wenck  2,114.  207. 
biberc  1229  Gud.  5,756),  zu  stecchal  arduus,  mundartlich 
I  noch  jetzt  für  steil.  Höfe  Steinberg  bei  Groszalmerode 
bei  Neuhof.  ♦Stelberg  bei  Breitenau  (Stdlebwc  1155. 
iberge  1231),  steil  für  Steigal  arduus?  Kaum  zu  sta)  statio, 
n  allerdmgs  der  SteMbei*g  mit  dem  Eönigsstuhl  bei  Homberg 


(len  Naiuen  ha})en  iiia^^,  Ober-  und  UDt^rsteUbe^g  \ifi  Weylim 
und  Höfe  Stellborg  an  der  Milseburg  in  der  Rhön,  ^enniittdicli 
wie  das  vorige  zu  steiL  Hof  Stern berg  bei  G[ersfiE|ld,  zu  stenq 
Stella  i'  Vielleicht  eher  zu  stero  aries,  dann  Thiemame.  cf.  Fm.  1389- 
Peld-  und  Waldarte  Stemherg  Stemert  Stemlied  StenuqÜL 
♦Watberg  bei  Hofgeisniar  (1273),  zu  wat  vadum?  *Wilgberg 
bei  3cIiwarzenbon)  (Weldesberc  11%.  Wildesber^  1266.  Igfig. 
Wilzesberg  im  unaehl  Wenck  2,12.  Wildenbeig  1214  hierher?), 
zq  wald  silva  wildi  silvaticus  oder  einem  Personennanien  ? 

Von  Buunjüu  oder  Pflanzen: 

Buchen  berg  bei  Neuhof  (Byochinebeiige  IUI 2  Dr.  2,344). 
♦Dasberg  bei  Schwebda  (Taispergk  1490),  wie  das  beiiaohbaxte 
Dasbacli  (1141)  zu  as.  tljas  ahd.  dahs  taxas  nii^cus.  Id.  t.  dast 
♦Desenberg  bei  Warburg  mit  dem  Dorf  Dasebuig  (Dasbufqb 
1036  Erh.  cod.  1,1KI.  Desburg  Wig.  tr.  Corb.  1)8),  wol  wie  dus 
vorige.  Hof  üinkelberg  bei  Spangenberg.  Eißhenber^  hei 
Witzeiüiausen,  Hof  bei  C«asael  und  *  bei  Geruierode.  Hof  Esche* 
berg  bei  Zierenberg  (Uskebei-ge  1019.  Escheberc  UC2.  Eißpbe- 
berch  UäO,  Esclieneberge  1^),  zu  asc  fraxinus.  Hof  Feh  reih 
berg  bei  Grifte  (Verrenberg  1304),  farn  filix,  farro  t^uruQ  pder 
Personenname V  ^Heidelberg  bei  Holzburg  an  der  darm- 
städtischen  Grunze,  für  beiden  zu  heida  niiiica.  Hof  Heile Iberg 
bei  Netra,  wol  ebenso.  Hof  Krausenberg  bei  Neukircheo, 
chrusa  Gr.  4,G1G  redecisium.  *Kroneberg  bei  GrebenseiQ 
(Cronikenberg  1458),  krana  iuniperus?  Feld-  und  Waldorte 
Krainberg  Krombach  Ki-omboi'g  Kronba(;h  Kronberg  Kronfdd 
Kronwald.  Stadt  Rauschenberg  (Ruschenberg  1219  Qud,  4,866, 
Rusgensberg  1276  Wenck  3,144.  Ruscliembei-g  1287  Gud.  4,961. 
Ruschin-,  Ruschiinberg  1318  Gud.  3,150),  zu  inisc  iuncus.  14. 
V.  risken.  Feld  -  und  Waldoiie  der  Rausch  das  Rausch  R^uscheq 
Rauschbei'g  Rauschonbei-g  Rauschfeld  Rauschtannen  (in  der  Bulau 
nücbst  dem  Feldort  das  Rohr)  Rusbirken.  ^Simmenberg  am 
Spics  (Semidinbei-eh  i%»^^  Semedaiberc  1270.  Smiedenberg  1283), 
zu  fiemida  earox.     Wie  Semetebom  Semetsenberg  Sinunetenweg 
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und  J^mineUwieseii.  v^FTannenberg  bei  Nenlershausen.  Wasenr^ 
berg  bei  Treyaa,  eu  waso  cespes.  Weidenbierg  Hof  bei  Roten- 
bfuff,  zu  wida  aalix  oder  weida  pascuum.  Hof  Weseherg  bei. 
Rinteln ,' KU  Visa  piratum. 

Von  TbieriBn: 

Ahrenberg  bei  ^lendorf,  eu  aro  aquilii.  Hof  Bocksberg 
bei  {fünfeld,  ))och . bircus*  F^Ikenberg  bei  Homborg  und  *  bei 
VoUanar^n*  Höfe  Herzberg  hq\  Oberaula  und  Fulda,  hiruz 
cervua.  Hof  Hirschberg  bei  Groszalnierode.  Hof  Katzenberg 
bei  Flieden,  Hof  Ku^uksberg  bei  Corbach,  wie  Guxhagen  bei. 
Meldungen.  Hof  R^ohberg  oder  Richberg  am  Knüll  (Rechber«; 
Dr.  1,139) 9  zu  reh  caprea.  Rossberg  bei  Harburg.  Hof  Stern- 
berg bei  Hersfeld ,  wenn  zu  ^terq  aries  gehörig  s.  o-  Hof 
Ziegenberg  b^  Witzenhau$en  (Gigenberch  1163).  Stadt  Zieren- 
berg  bei  Cassel  (Thirberg.  Tyrberg.  Thirberch.  Tirberg.  Thyrberg 
1298—1335.  Siegelumschrifl  Tyrberch.  Dyrberg  1313.  Zyrinberge 
1333-  Thyr^nberg  1334.  Cyrenberg  1339.  Tzyrenberg  1372- 
Tzireoberg  1374),  mit  einer  Hirschkuh  im  Wappen,  zu  tior  an. 
dyr  fora. 

Mythologisch: 

Stadt  Gudensberg  (Gudensberg  1131.  Uvudenesberch  1154. 
Gudenesberg  c'  1160.  Wutensberc  c.  1170  Dr.  2,410.  Gudenes- 
berc  1182.  Wodenesberch  1189  Wenck  2,119.  wtensberc  1209. 
Gudenesberc  Gudenesberge  c.  1215.  Wodehsberg  1226.  Gu- 
dens-berg,  -perg  regelm.  13.  14.  Jalirb.  Siegelumschrift  Gvdens- 
berg.  Nur  ausnahmsweise  Gutensberg,  in  Casseler  Urkunden 
öfter  auch  Godens-  oder  Ghodensberg) ,  zu  Wotan  wie  Godesberg 
am  Rhein. 

Von  der  Bodenbenutzung  oder  andern  menschlichen 
Verhältnissen: 

Aisberg  bei  Salmünsler.  Hof  Alschberg  bei  Bieber.  Zu 
gotb.  alte  alid.  alah  templum,  wenn  nicht  Personenname  wie 
AUiach  bei  Darmstadt  zu  Altolf.    '«'Burgberg  appellativisch  für 
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alle  Berge,  auf  denen  ehedem  Burgen  standen.  ^Hallenberf 
wüste  Burg  bei  Steinliach-Hallenberg,  zu  hala  lapis  Gr.  iKL 
Fm.  721.  Hausberg  bei  Weyhers.  «Helfenberg  bei  WoK- 
hagon,  öfters  Burgnanie,  wol  zu  helfa  (hilfa  hul&)  auxiliiiB, 
wenn  nicht  Personenname  Helfo.  Jesberg  bei  Fritzlar  (Le»- 
wideshasen  nunc  Jagsperg.  Jagesperg  1241  Gud.  1,56&  569. 
Jagis-,  Jagosberg.  Jalsberc.  Jaisberg.  Jesberg  13.  14.  Jahrh.), 
für  jagides  zu  jagidi  jagod  Gr.  1,581  venatio?  Das  Dorf  Ues 
früher  Lenzenhausen  (Lentswide-,  Lenswende-,  Lenszenhon 
13.  14.  Jahrb.),  ob  nach  der  831  Dr.  9,212  genannten  GiiflB 
LAntsuind?  *Kellerberg  bei  Battenberg.  *Keninadenberg  bei 
Obcrgleen.  Kirchberg  bei  Gudensberg.  Hof  Kornberg  oder 
Comberg  bei  Sontra  (Curenberg  1298,  aber  auch  in  vielen  andern 
Schreibungen  z.  B.  1315  in  derselben  Urkunde  Kam-,  Kom-  and 
Korenberg),  zu  quim  mola.  *Leichbcrg  t)ei  Eschwege,  jetzt 
unrichtig  Leuchtberg  (Lichberg.  Lychberg  13.  Jahrb.  mons  füneiis 
1302),  zu  lih  corpus  Todtenberg.  Hof  Schlagberg  bei  Groszoi- 
lüder,  vom  Schlagen  des  Holzes.  Spieiberg  bei  Wäehtersbadi 
(Spegelberge  1258),  zu  spiegal  sj)eculum.  Oefter  als  Bergname, 
dann  wol  eher  zu  spil  iudus:  Waldoil  das  Spiel  bei  Haijoss. 
Streit berg  bei  Wächtersbach.  Feld-  und  Waldorte  der  Streit 
Streiteiche  Strcitfeld  Streitgim  Streitlials  Streithausen  Streithecke 
Streitloch  Streitrain.  *  Todtenberg  bei  Treis  an  der  Lumde, 
über  '^^ Todenhausen  (Dodenhusen  13.  14.  Jahrb.),  zu  Dudo  oder 
tot  niortuus.  Hof  Wehneberg  bei  Hei-sfeld,  Windebeiig  neqge- 
rodet  1182,  zu  win  pascuuin.  Hof  Weinberg  Ixn  Flieden,  wie 
das  voi-ige  oder  zu  win  vinum. 

Von  Personen: 

*Alniesberg  bei  Honil)erg  (Aluoldesberge  1074.  Alboldcs- 
berc  119G.  Almesberg  16.  Jalirh.).  Battenberg  an  der  Eder 
oberhalb  Frankenberg,  Batto  oder  von  den  Batten.  ♦Belters- 
berg  bei  Frankenbei-g  (1254  Wenck  3,120).  Deckbergen  bei 
Rinteln  (Thecbere.  Thebere.  Decbere.  Detbei-e?  Dreber.  Dreckber 
12.  bis  17.  Jahrb.   Wipp.  13.  119.  143.  215.  262),    Personenname 
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oder  goth.  thaho  ahd.  däha  argilla.   Ueberhaupt  hierher?    Dens- 
berg  bei  Jesberg  (Denisburc  1085.    Densburg  c.  1190.   Thensburg 
1193.      Denesberg    1248),    zu    Dano    wie    Densbom    bei    Prüm 
Fm.  450,    ♦Dönsberg  wüste  Burg  bei  Schien,  wie  das   vorige 
oder  zu  Dun  Fm.  492.    DOrnberg  bei  Cassel  (Thurinkiberge  1074. 
Duringeberc.    Thorengeberg  1145.     Thurincgeberch  1180.     Tho- 
rincberg  1258.    Doringenberg.    Doringebergh.    Doringberg.  Dom- 
gersberg.    Dorinberg    14.  Jahrb.),    Durinc   Thuring   und    Halb- 
thoring  Dr.    Hof  Drasenberg  beiSteinau,  zuDras  cf.  Drasenröde 
1057  Dr.  2,366.     *Dudechenberg    bei   Wetter     (Tudechinberc 
1270).     *Eitesberg    bei  Alsfeld    (Etchesberge    1371.    Eytisperge 
1384.    Eydesbeig  gen.  Eychs  c.  1500  Wett.  165) ,   vielleicht  der^ 
selbe  Ort  wie  Meiches,   aber  zu  einem  Personennamen  Fm.  35. 
Stadt  Frankenberg  (13. 14.  Jahrb.  Siegelumschrift  Franchenberhc), 
appellativisch.    Hof  Gigenberg  bei  Hofbieber,  zu  Gug  Fm.  672. 
Gisselberg  bei  Marburg  (Goselnberg  13.  Jahrh.    Goselberg  c.  1500 
Ww.  3,307),   zu  Gozilo  Dr.    Fm.  G22.      Hof  Güntersberg   bei 
Weyhers.    Haddenberg  bei  Haina,  zu  Hatto.     Heldenbergen 
bei  Windecken  (Helidaberga  839   Sickel  2,100.     Hildeberc   1079 
Dr.  2,370),    zu    Helid.      Hof  Largesberg   bei  Homberg?    Hof 
Leistersberg  bei  Wannfried,  Personen-  oder  BaumnameV  Lip- 
poldsberg  an  der  Weser  bei  Carlshafen   (Luppoldesberge  1143. 
Liuppoldesbei*g   1145.     Liuppoldesberche    1148.      Liuppoldesberch 
1155.    Lippoldesberg  13.  Jahrb.),  c.  1050  vom  Erzbjschof  Liutpold 
•von   Mainz    gegründet.     *Meckwinsberg    bei  Homberg  (Meke- 
winisberge  12:26).     Mengsberg  bei  Treysa,  wie  *Mengshain  bei 
Eiben  (Mandungishain  1260.    Mengeshain  15.  Jahrh.)  zu  Mandung? 
Momberg  bei  Neustadt  (Muuienberc   1231),    zu   Muomo  Dr.  cf. 
Fm.   1110.     *Otbergen    bei    Möllenbeck     (Autpurga    11.  Jahrh. 
Othbei-gc.    Othbergen.    Otbergen.    Otberghcn  14.  Jalirh.  Wipp.  5. 
11.  160.462.  163.  171).     Ranneberg  bei  Obernkirchen   (Hram- 
nesberg  954.   1025    Wipp.  2.  7),    zu   Hraban.     ♦Razenberg  bei 
Hopfgarten  (Racenberg.  Ratenberg.  Razenberg  13.  Jahrb.  Wagner 
1,29),  zu  Razo  Dr.    Der  Name  Ristenberg  ist  schwerlich  damit 
identisch,    sondern   eher    aus   Risgenberch  (Dr.   1,57)   dissimilirt. 

Ara«U,   dtalsck«   filme.  22 


Hof  Rittersberg  bei  Nelra,  wie  Ritteishain  und  *RittersliaiBea 
zu  Rüther  oder  Iliiiodhart  cf.  Fm.  846.  1212.  Röniersberg  bei 
Jesborg  (Remmerszhusen  1367  Heasengau  184  hierim-?),  a 
Rcgininar.  *Schickeberg  bei  der  Boynebnrg  (SehickebeigUi. 
Schickenberg  14.  Jahrb.),  Personenname?  Stadt  Schweinsberg 
bei  Kirchhain  (Sueinsberg  c.  liSO.  Suenisberg  1250.  Swensbefg 
1314),  appellativisch  zu  swein  subulcus.  Sickenberg  bei  Auen- 
dorf,  zu  Siggo  Dr.  *Stolzenberg  wüste  Burg  bei  SahndoBler 
(Stolzenberc  1252.  Stolzcemberg  1296  Dr.  2,416.  422),  eher  P9> 
sonenname  als  stolz  superbus.  *Sigrichsberg  bei  Vöhl  (Syge- 
richesberg  1341),  Sigirih  Dr.  Stadt  Sachsenberg  nördlich  fon 
Frankenberg  inWaldcck,  appellativisch.  *Villisberg  bei  Batten- 
berg (1331),  Wüstungen  251.  Wagner  1,357.  378.  Zu  Willo? 
Hof  und  Wüstung  ♦Vetzberg  bei  Giessen  (Vodinberg  1965  Wenck 
2,195.  Vodesberg  1244.  1266.  Vogdesberg  1260  Gud.  2,84.  161. 
3,1127.  Foydesberg  1266.  Voithsperch  1279  Gud.  2,907.  5,47), 
Voto  Dr.  oder  eher  fogat  advocatus.  Waldensberg  bei  WScb- 
tersbach,  1G99  von  Waldensern  gegründet  Hochhuth  781. 
♦Waldradeberg  bei  Friedewald  (1331),  jetzt  Feldort  Walteis- 
kirche.  Hof  und  Wüstung  ♦Weideisberg  bei  Naumburg  (Wedil- 
berg  1225  Joannis  2,544.  Wcdelberg.  Wedelberc  1273  GuA 
1,714.  746),  Personenname  Widilo  oder  widil  palus  Fm.  1594? 
Hof  Werthesborg  bei  Fulda,  für  Werthers?  Witteisberg  bei 
Marburg  (c.  1500),  vgLFm.  1589,  vielleicht  aber  eher  zu  Witolt  Dr. 
Hof  Wolfsb(»rg  bei  Schnialkalden ,  Wolf  Dr.  oder  wolf  lupus.    • 

Einfach:  Berge  bei  Elomberg  (in  monte  1280)  und  bei 
Witzenhausen  (13.  Jahrb.).  Bergen  bei  Hanau  (Berge  1151. 
Bergen  1194.  1222  Fkf.  Ukb.  15.  20.  34).  ♦Bergern  bei  E2ter- 
feld  (zu  den  Bergern  1321),  mit  Ableitung  auf  ari,  zu  den 
Bergbewohnern. 

Als  Bestimmungswort  nur  in  Bergheim  und  ♦Berg- 
heim bei  Spangenberg  (1061.  13.  14.  Jahrb.),  vielleicht  auch  in 
♦Bergheim  bei  Galdern  (Bercgheim.  Berkeim  1290.  Bercheim 
1336).    Dagegen  gehöii  Bergheim  bei  Waldeck  (Bericheym  1291) 
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l^ahrschdnlieh  iirid  ♦Bergheim  bei  Borken  (Bercheim  1226)    viel- 
leicht zu  bircha  betula. 

hl  Feld-  und  Waldorten  appellativisch  noch  iti  gewöhnlichem 
Gebrauch.  Ja  das  Wort  hat,  ähnlich  \vie  baeh,  fast  alle  andern 
Synonjma,  an  denen  die  illtere  Sprache  so  reich  war,  verdrängt 
oder  unverständlich  gemacht 

Synonyma  für  Berg. 
Brink.  Gleichbedeutend  mit  berg  steht  im  sächsischen 
Hessen  und  der  Grafschaft  Schaumburg  für  kleinere  Erhebungen 
das  Wort  brink,  im  Straszennamen  der  Brink  auch  in  Cassel  er- 
halten, wo  gegen  das  Ende  des  13.  Jahrhunderts  eine  zalilreiche 
Einwanderung  aus  dem  sädisischen  Hessen  und  dem  benachbarten 
Westphalen  statt  £and. 

Dahin  gehören   Heidbrink   bei   Rodenberg   und    die  Höfe 
Brinkhof  und  Schwarzenbrink  bei  Rinteln.    Ocfter  in  Bach-, 
Berg-  und  Waldnamcn:  am  Brink  Waldort  bei  MöUenbeck.    vor 
dem  Brink   abhängiges  Feld  bei  Rannenberg.    Brinkbeke  Zufluss 
der  Aue  zwischen  Gathrinhagen  und  Poppenhagen.    Brinkfeld  bei 
Rodenberg    und    bei     Hohnhorst.      Fuchsbrink    im    Wald     bei 
Todenmann  und  bei  MöUenbeck.     Waldort  die  Fuchsbrinke  bei 
Krankenhagen.    Hasenbrink  bei  Westendorf.     Holzbiink  Feld  bei 
Scliöttlingen.    Hülsenbrink  bei  Relnsen,  zu  hulis  taxus.     Papen- 
brink  im  Wesergebirg  bei  Rinteln  (dafür  im  eigentlichen  Hessen 
öfters  Pfaffenberg).     Riedenbrink  im  Wald  bei  Pötzen,  zu  hriod 
carex.    Sandbrink  im  Feld  bei  Groszhegesdorf.    Steinbrink  Wald- 
orte bei   Rodenberg  und   bei   Hohenrode.     Steinebrink   im   Feld 
bei  Ihringsliausen  nördlich  von  Cassel,  hart  an  der  Gränze  des 
Niederdeutschen,  östlich  davon  der  Steimel  (steinbuliel). 

Bühl.  Mehr  oberdeutsch,  aber  auch  noch  im  sächsischen 
Hessen  bekannt  ist  das  ahd.  buhil  collis,  ebenfalls  für  kleinere 
Erhebungen.  Doch  in  Ortsnamen  nur  selten:  Höfe  Fleckenbühl 
bei  Maiburg,  zu  fleck  im  Sinne  von  Land  Idiot,  v.  fleck,  und 
Kattenbühl  bei  Münden.  Wüstungen  ♦Eisenbühl  bei  Grün- 
berg    (br.    S.   lAilli    Crisenbidiel    vermnthlich    für    Erisenbühel). 

22» 
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*Oss(>nl)uhI  bei  Herzhnuscn  an  der  Eder,  alte  Gericbtart 
(0>senhiiluO.  C)ssenl)oliol('.  Ossc*nbiile.  Hossenbole.  Osenl 
1.3.  1i.  Jalirh.  W.n^or  1,404-),  nd.  7a\  o\\so  bos.  *Steinbühl 
Kaufini^'cii  (SlcMinbyl  13i2:2)  und  hex  Ziegenhain  (Steinbole  1361 

Feld  -  oder  Waldnanien :  der  Bühl  im  Feld  l>ei  Weimar 
der  Aliiie,  und  bei  Breidenbaeh  am  Disteliasen.  das  Bühli 
im  Ft'ld  '/wisclien  IIilme>  und  Motzfeld.  grosze  und  k 
Bühk'lion  im  Wald  zAvisehen  Oberbreitzbach  und  Ransl 
naufi;/er  zusammengesetzt,  wobei  sieh  das  Wort  zu  bei  jiel 
mel  al)?!'!!^!! ,  mitunter  auch  in  spiel  übergeht:  der  Da.sfiel  l 
und  Wald  W\  Ilarkshausf^n  am  llabichtswald ,  zu  das 
mundaitürli  Moos,  der  Tliasp«»!  Holz  bei  Halsdorf,  eh 
Steinbütrel  (für  -luu'hel)  1mm  Düllbaeh  in  der  Rhön.  Steint 
mehifaeh  für  kleine  Höhen  in  Feld  und  Wald,  der  Stei 
elK>nfalIs  (U'ter,  von  denen  indes  manche  vielleicht  für  st 
mahal  stehen.  Stempel  Waldorte  Iwi  Nfcirbiu^  und  bei  f 
im  Buiywald.  Ilabichtspiel  Höhe  im  Habichtswald  über 
ümsiO. 

Analog  sieht  bürgel,  dt^minutiv  für  bei-g,  hi  Ortsna 
nur  einfach,  nicht  als  (iiimd  -  oder  Kestinmiungsworl :  Bür| 
]m>\  Marbur«,'  (Hii-gelo  IT).  Jalirh.)  und  Bürge  1  Ihm  OfTenl 
(F^ir^'illa  SSO.  SSi.  <.)77  Fkf.  Ukb.  i.  5.  0.  Bei-gilla  c.  L.  3 
Birgilun   IVrtz  :),S(»(>).     Vgl.  Fni.  ^\±  :2<i7.  \m. 

Oeflcr  in  l/Kalnamen:  das  Büiv^l  im  Feld  bei  Mj 
(lUnviln  1;»*J7).  Uuhbüi-gel  bei  (iu(lensl)t»rg.  blotte  Bürgel  (l 
und  Hol/.l)ürg('l  (bewaldi-t)  IkjI  (iroszenritte.  Büi-gelwies(.»n 
selbst  am  blullen  Büigel  unter  dem  l^uigenberg.  Büi-gelsgn 
im  Feld  Ini  Heringen  am  Abhang  des  Stein walds.  An 
Grfnize  des  Niederdeutschen:  das  Bei-gel  im  Feld  bei  Ippingha 
nächst   Wolfhagen. 

Ausnahmsweis  Ix^gegnet    djis    in   Feld-   und  Wjddortei 
häutige  liede  alid.  hlita  clivus   in    Soisiieden   bei   Eiterfeld 
Abhang  des  Sores-  oder  Soisbei-ges,   der  seinen   Namen  wie 
benachbaite  Soisdorf  (Soresdorf.    Soi-esdorph  Dr.  l^l57.  311. 
von  dem  Sorbach  liat    (Soralia  Dr.  1,5G    zu  soren   siccare  ; 
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cescere),    der   sich    noch    einmal   bei    Harmerz   als  Zufluss   der 
Giesel  findet. 

Dagegen  ist  lied  Hede  liet  liete  liethe,  in  Oberhessen  und 
im  Hanauischen  umlautend  leite,  einfach  ^vie  als  Grund-  oder 
Bestimmungswort  zur  Bezeichnung  von  Feld-  imd  Waldorten 
ganz  allgemein  verbreitet  und  wurde  ^vie  Vilmar  bezeugt  noch  in 
diesem   Jahrhundert  appellativLsch  gebraucht. 

Gleichbedeutend  mit  liede  findet  sich  im  Fuldischen  lanne, 
wovon  der  Lanneshof  bei  Fulda  den  Namen  hat:  Waldorte 
auf  der  Lann  und  Klosterlann  (zwischen  Klostergrund  und 
Klosterrück)  bei  Langenbieber ,  Probstiann  bei  Marbach,  Roth- 
thalslanne  bei  Kleinlüder,  Sulzhofer  Lanne  bei  Harmerz,  Ze\U 
lanne  bei  Marbach,  Lanneshecken  und  Lannesküpjjelchen  bei 
Künzell.  Kne  Lannenniühle  bei  Bösgesäsz  an  der  Bracht. 
Auch  im  Schaumburgischen  kommt  ein  Waldort  Herrenlanne  am 
Wesergebirg  bei  Friedrichshagen  vor. 

In  Hessen  lautet  das  Wort  lehne  oder  lenne:  Lehne  ab- 
hängiges Feld  bei  Frankenberg;  Lenne  im  Bui-gwald  bei  Rosen- 
thal und  an  der  thüringischen  Granze  bei  Frauenbom ;  Lenneberg 
bei  Licherode  im  Amt  Rotenburg;  Lennebom  bei  Witteisberg. 

Im  Hanauischen  linne:  Linneberg  und  Linnegrund  bei 
Bieber,  Linnengrund  zwischen  Ostheim  und  Marköbel,  Linne- 
wiesen  zwischen  Rosbach  und  Lanzingen.  Doch  findet  sich 
letztere  Form  auch  anderwäils.  Ein  ausgegangenes  *  Linne 
(1313)  lag  bei  Bottendorf  am  Linnenbei'g  über  der  Linnenniühle. 
Waldort  Linnewiese  bei  Wallenstein.  Von  andern  Namen  ist  es 
zweifelhaft,  ob  sie  nicht  aus  linde  tilia  entstanden  sind.  Das  Wort 
gehört  zu  ahd.  hlinen  incutiibere  hlina  recubitus. 

Auch  hnol  culmen,  nollo  collis  und  nella  veilex  Gr. 
4,1131  kommen  melufach  vor:  Knillfeld  und  Kniilwic^sen  bei 
Bermbach  im  Schmalkaldischen ;  llkesknül  am  Wald  bei  Ehrsten; 
das  Knülchen  kleiner  Kopf  zwischen  Weimar  und  Füi"stenwald ; 
der  Knüll  (Knülle  1370)  bei  Schwarzenborn  mit  dem  Waldknüll, 
zwei  andere  bei  Hundeishausen  über  der  Geister  und  an  der 
thüringischen  Granze  bei  Herleshaasen ;   der  Noilbei-g  bei  Friesen- 
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hausen  in  der  Rhön,  der  NöU  im  Wald  zwischen  Oberanla  und 
Friedigerode,  die  Noile  Zufluss  der  Schwalm  zwisch^fi  Rcnhaim 
und  Unshausen,  Nüllbeeke  Zufluss  der  Aue  bei  Auhag^i;  Wald- 
ort Nellenberg  bei  Neustadt,  das  Neelfeld  mit  dem  groszeo  und 
kleinen  Neelhof  bei  Rinteln.  Von  Ortsnamen  gehört  wah^ 
scheinlich  noch  Hornel  bei  Sontra  hierher  (Homal.  HamaL  Hu^ 
nalle  13.  14.  Jahrb.),  zu  horo  coenum. 

Höhe  findet  sich  in  alten  Namen  gar  nicht  und  ist  t^ 
hältnismäszig  auch  in  Feld-  und  Waldorten  selten.  Höchte  bei 
Rinteln  ist  oben  unter  den  Ableitungen  auf  idi  erwähnt  and 
findet  sich  in  der  Form  Hiclit  noch  einmal  als  Waidort  über 
dem  Burgberg  bei  Herleshausen.  Andere  wie  Friedrichshöhe 
bei  Rinteln,  Wilhelmshöhe  bei  Cassel  sind  ganz  modernen 
Ursprungs. 

Häufiger  ist  stouf  rupes.  Stadt  Staufenberg  bei  Gieascn 
(s.  o.)  und  öfter  als  Bergname,  der  Stoppelsberg  bei  Buri^aun 
und  bei  Weichersbach ,  Stöpfling  bei  Homberg,  Stöpflingskopf 
bei  Ostheim  im  Amt  Melsungen,  Stu£fert  bei  Neustadt  und 
Stuven  bei  Rangen  an  der  Grunze  des  niederdeutschen  Sprach- 
gebiets. 

Ebenso  hat  Kauppen  bei  Neuhof  seinen  Namen  von  der 
Höhe,  auf  der  es  liegt,  da  koppe  in  dortiger  Gegend  kaupe 
umlautet :  die  Kaupe  bei  Hlnterstcinau ,  Kaupenacker  bei  Raniliolz 
und  Kaupenfeld  bei  Uerzel. 

An.  hauki*  ahd.  nihd.  houc  begegnet  öfter  in  der  Rhön 
und  im  Thüringerwald.  So  auch  Feldort  der  Hauch  zwischen 
Nieder-  und  Obcrholme.  Von  Ortsnamen  gehört  Melnau  bei 
Wetti'r  hierher  (Elenhoc.  Elcnhocli.  Ehihog.  Elinhoug.  Elenlioig. 
Eleiihouge.  Elnhoig.  Melonhog  13.  14.  Jahrh.  Melnhauw.  Melnaw 
15.  Jahrb.),  mit  prosthetischem  m  und  dem  versläi'kenden  ellan, 
wobei  indes  der  Uebei-gaug  in  das  unpassende  au  zeigt,  dass  das 
Wort  dem  Dialekt  nicht  geläufig  war  und  frühzeitig  nicht  mehr 
verstanden  wurde. 

Weitere  Synonyma  sind  rain  mai*go  clivus  und  rück 
doi-suni,    von  denen    das   erstere    den  Abhang,    das  zweite  die 
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HShe  des  Bergs  bezeichnet.  Doch  kommen  beide  in  Ortsnamen 
nur  ausnahmsweise  mid  wie  es  scheint  erst  in  späterer  Zeit  vc»*. 

Ahd.  rain  Alriiang  Rain  findet  sich  abgeleitet  in  dem  oben 
erwähnten  Renda  bei  Netra  (Reinede  br.  S.  Lulli)  und  in  einigen 
BollDamen  Altenrain  bei  Hofbieber,  Bachrain  bei  Fulda, 
Giebelrain  und  Mühlrain  bei  Weyha:s,  Wiegrain  bei  Fulda 
(Personenname?).  Auszerdem  in  dem  mehrfach  vorkommenden 
Rennweg  (Rennewec  bei  Salmänster  Dr.  1,56.  Renniuueg. 
Hanniunech  Roth  1,231.  232.  Renniphat  bei  Fulda  Roth  3,194. 
Beinneuuech  c  1000  Dr.  2,341)  und  in  zahllosen  Feld-  und 
Waldnamen  wie  dicke  Rain  (nemorosiis) ,  Hoherain,  rothe  Rain, 
Sehafrain,  schwarze  Rain,  Ziegenrain  u.  s.  f . 

Ahd.  hrucki  Räck  in  den  Höfen  Dickenräck  bei  Roten- 
buiig  (dorsum  nemorosum,  früher  Ncuebom)  und  Hundsrück 
bei  Steinau,  letzteres  noch  zehnmal  als  Bergname,  bildlich  wie 
Gänseei  Katzenstim  Ochsenkopf  Saui-üssel.  Dagegen  sind  Fuchs- 
räck  Bärenmck  und  andere  wol  von  dem  Aufenthalt  der  Thiere 
benannt  Das  Wort  ist  appellativisch  noch  allgemein  im  Gebrauch : 
lange  Rück,  domiger  Ruck,  Hasselrück,  Kleberück  (bei  Kleba 
für  Keber-),  auch  als  Bestimmungswort  wie  Rückfeld  Rück- 
grund u.  s.  f. 

Wir  können  auf  die  unendlich  reiche  Synonymik,  die  der 
alten  Sprache  für  unser  farbloses  und  abstractes  berg  zu  Gebote 
stand,  nicht  weiter  eingehen,  da  wir  es  hier  nur  mit  den  Orts- 
namen zu  thun  haben,  kommen  aber  gelegentlich  unten  darauf 
zurück,  obwol  uns  auch  da  der  Raum  nur  wenige  Andeutungen 
gestattet  Es  müste  sonst  eine  eigne  Abhandlung  daiiiber  ge- 
schrieben werden. 

Scheid. 

Dem  Sinne  nach  verwandt  mit  berg  ist  auch  das  ahd.  sceit 
mhd.  sceit  sceid ,  nd.  sceth  scet  sced  sceid ,  nhd.  scheid  divisio 
zu  sceidan  Gr.  6,428.  437  separaie,  obwol  es  zunächst  jede  Art 
von  Gränze  bezeichnet,  Landes-  oder  Markgränze,  Wasseischeide 
oder  Rücken,   daher  mit  Berg  allerdings  oft  synonym:  dorsum 
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tumentis  terrae   quam  rustici  vocant  scheith.    Pm.   1308.    Orb- 
namen 49.  277. 

Aecht  fränkisch,  doch  auch  im  benaclibarten  Sachsen 
bekannt,  in  der  Wetterau  und  in  Nassau  vermuthlich  erst  seit 
dem  Vorrücken  der  Franken  im  5.  oder  6.  Jahrhundert*  geläufig. 
Es  begleitet  dieselben  auf  ihren  Wanderungen  und  ist  besonders, 
auf  dem  Knken  Rheinufer  bis  zur  Gränze  des  Stammes  in  Loth- 
ringen und  im  ELsass  gewöhnlich. 

In  Hessen  neunzehnmal  in  Ortsnamen,  wovc^  aber  die 
meisten  auf  Wüstungen  kommen.  Die  Orte  lagen  wie  schon  der 
Name  sagt  hoch  im  Wald,  weshalb  viele  spater  wieder  aus- 
giengen.  Nur  Hönscheid  Lenderscheid  Lischeid  Moischeid  und 
Winterscheid  haben  sich  erhalten. 

Nach  localen  Verhältnissen  sind  benannt: 

♦Breitenscheid  bei  Haina.  *Groszen-  und  Wenigen- 
hohenscheid  bei  Hersfeld  (Hohenscheit.  Hohenscheid.  Hoen- 
scheit  14.  15.  Jahrb.),  jetzt  in  Huhnstädt  übergegangen  und  als 
Hof  erhalten.  Hönscheid  bei  Naumburg  (Honscethe  1J35). 
Lenderscheid  bei  Ziegenhain  (Lenterscheit  1196),  zu  lant  terra, 
wenn  auch  nicht  Gau-,  doch  wol  alte  Gebietsgränze,  Lischeid 
bei  Treysa  (Lichenscheidt  c.  1500  Ww.  3,328),  zu  liohti  lucidus. 
Ebenso  *Lichtenscheid  bei  Schönstadt  '(Leytensceith  1265 
Wcnck  3,134.  Lichtcascheidt  1334  Kopp  1,172)  und  ♦  bei  Kii^ 
dorf  (Lichthinscheit  1203).  Winlerscheid  bei  Treysa  (Winter- 
sceith  t2G5  Wenck  3,134)  und  *  dasei t)st,  auf  der  Nordserte  der 
Wassei-schcidc  zwischen  Lahn   und  Fulda. 

Von  Pflanzen  oder  Bäumen: 

*IIuislerscheid  bei  Battenhaus<^»n  (Heisterscheit  1245),  zu 
lieister  junge  Buche.  Moischeid  bei  Treysa  (Monschied.  Mon- 
sclieid  1269  Wenck  2,176.  202.  Moinscheit  1253.  Moynscheyt 
1270),  zu  niägo  papaver?  Auch  *  das.  (Moeschydt  c.  1500  Ww. 
3,327).  ♦Mo n scheid  bei  Wolfliagen  (Monscheit  1374.  Mayn- 
schede  1460). 
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Von  Thieren: 
♦Dubenscheid  bei  Oberaula  (Dubinscheit  14.  Jahrh.  Duben- 
scheid  1419   Weisthümer  3,133),   zu    tüba  columba.     *Habich- 
scheid  bei  Rotenburg  (Habischeit.  Habescheit  14.  Jahrb.    Entstellt 
Habichisstete  1484),  zu  habuh  accipiter. 

Von  der  Bodenbenutzung: 
♦Bauerscheid    zwischen    Lollar    und    Kirchberg    (Burschijt 
1487),  zu  bür  habitatio.     *Sengelscheid   bei   Hütterode  in  der 
Nähe  von  Haina  (Sengelsceith  1222),  zu  sengjan  adurere  von  der 
Rodung  durch  Brand. 

Von  Personej;!: 
♦Bettenscheid  bei  Haina  (Bettenscyd.   Bettenscheid  1330), 
wie  Bettenhausen  Bettenrode  Bettenwiesen.    Eine  Fiurbezeichnung 
Boddinscheid  auch  bei  Altcnlotheim  Wagner  1,400. 

Als  Bestimmungswort  nur  in  Scheidhof  bei  Hersfeld, 
vom  Waldort  Scheid,  der  zwei  Thäler  scheidet. 

Füi*  Feld-  und  Waldorte  noch  jetzt  sehr  gebrauchlich,  ob- 
wol  das  Wort  appellativisch  kaum  noch  verstanden  wii-d.  Einfach 
etwa  zehnmal  auf  der  Karte  der  oder  das  Scheid,  als  Grundwort 
auch  femininisch  Scheide:  Altescheid,  Aulenscheid  (uwila  noctua), 
Balterscheid  bei  Beltershausen ,  Bellscheid  (zu  belle  populus), 
Benscheid  bei  Binsfort  (wie  das  benachbarte  Benhausen  zum 
Personennamen  Benno),  Blattscheide  bei  Leuderode  (zu  blat 
flatus?).  Breitescheid,  Dickescheid,  Eichscheid,  Flurscheide,  Forst- 
scheid, Habscheid  (für  Habichscheid) ,  Lichtescheid,  Rothescheid, 
•  das  Habscheid,  Hohesclieid,  Hünscheid,  Lichtescheid,  Linden- 
scheid;  als  Bestimmungswort:  Scheidfeld,  Scheidgehege,  Scheid- 
graben auf  der  Gränze  zwischen  Kleinensce  und  Dankniarshausen, 
unterhalb  Markbachshohl  genannt,  Scheidgrund  auf  der  Flur- 
scheide zwischen  Geismar  und  Dömholzhausen  u.  s.  f. 

Zu  Ende  dos  15.  Jahrhunderts  scheint  das  Wort  allmählich 
erloschen  zu  sein,  weil  es  seitdem  mehrfach  in  Stadt  übergeht, 
so  Hof  Huhnstädt  bei  Hensfeld  für  Hünscheid ,  Habichisstete  1484 
für  Habscheid  bei  Rotenburg.    Das  Gleiche  zeigt  sich  in  Mönstatt 


bei  Gräfenwicsbach  in  Nassau,  alt  Monscheid  Vogel  838,  und  in 
Ramstatt  bei  Idstein,  Ramscheyt  1419  Vogel  565.  In  der  Wet- 
terau  begegnet  ein  '*'Rodenscheit  bei  Eich  (1310)  zu  röl  ruber, 
das  jetzt  Rotherschätt  genannt  wird  Wagner  1,157.  Ein  paar  Hai 
daselbst  auch  als  Flurbezeichnung,  so  eine  Langseheide  bei  Fried- 
berg Wagner  1,314.  In  Nassau  kommt  es  häufiger  vor,  effiche 
dreiszigmal,  abwechselnd  schied  oder  schdd. 

Aeltere  Flurbezeichnungen  sind:  Heisengesceid  zwischen 
Schlitz  und  Jossa  in  der  Fulder  Gränzbeschreibung  c  1000  Dr. 
2,341.  Berenscehit  in  Wannend^pher  marca  bei  Wetzlar  c  L 
3,240.  Beide  wol  von  Thieren  benaimt  Ein  Oderichessceit  in 
den  Weissenburger  Traditionen  1067  Zeuas  319.  i 

Den  Uebergang  zu  den  Grundwörtern,  die  von  Haus  aas 
Ansiedelungen  oder  bewohnte  Chischaften  bezeichnen ,  bilden 
eine  Reihe  anderer,  die  zunächst  auch  nur  von  localen  Bezie- 
hungen ausgehen,  aber  doch  schon  auf  feste  Niederlassungen 
oder  eine  bestimmte  Benutzung  des  Bodens  deuten. 

Statt 

Das  allgemeinste,  wenn  auch  gerade  wegen  der  allgemetnen 
Bedeutung  vielleicht  weniger  verbreitete  ist  an.  stadr  as.  siad 
ahd.  nihd.  stat,  in  dieser  Form  regelmäszig  bis  zum  13.  JahiiL, 
dann  öftei-s  auch  stadt,  s{)ater  verdoppelt  statt  stadt,  umlautend 
Stadt,  pl.  stüdten  locus  urbs.  Fm.  13G5.  Ortsnamen  98.  395. 

Die  l>egriifliche  Unterscheidung  statt  und  stadt  zeigt  sicii 
erst  seit  dem  16.  Jahrhundeil ,  denn  der  rechtlichen  Unterschei- 
dmig  iolgte  die  sprachliche  viel  später  nach  und  drang  erst  im 
vorigen  Jahrhundert  allgemein  durch. 

Der  Umlaut  stete  stede  iindet  sich  in  Hessen  seit  deiu 
1:2.  Jahrhundert,  l)esonders  gegen  die  thüringische  Granze.  Der 
Plural  steten  stedcn,  später  statten  städten  kommt  nur  ansnahnis- 
weis  vor,  so  weit  alemannischer  Einfluss  reichte  in  Kilianstädten 
bei  Hanau  (Stedenn  14(>4  Gud.  5,1069)  und  den  Wüstungen 
♦Austädten  bei  Bernsbui-g   und   ^Statten   bei  Neuliof  (Steden 
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1422) ,  das  erste  und  letzte  zugleich  die  einzigen  Namen ,  wo  das 
Wort  einfach  begegnet. 

Als  Bestimmungswort  zu  Anfang  nur  in  Stadthosbach 
zwischen  Bischbausen  und  Sontra,  wobei  aber  der  Grund  der 
Bezeichnung  noch  unklar  ist,  da  der  Ort  stets  Dorf  war  imd  im 
Sinne  von  locus  kein  Unterscheidungszeichen  liegt  (etwa  von 
einem  frühern  burglichen  Bau?),  und  in  *Stedebach  bei  Fnm- 
hauaai  (1301),  jetzt  blosz  Hof.  Die  Bedeutung  ist  unzweifelhaft 
die  des  ^nÜEu^hen  locus  Ort,  woraus  sich  erst  viel  später  der 
Begriff  civitas  urbs  im  Gegensatz  zu  Dorf  entwickelte.  Das  Wort 
mag  vielfach  an  ältere  mythologische  oder  geschichtliche  Be- 
ziehungen anknüpfen,  die  statt  war  in  diesem  Sinn  schon  bekannt, 
weshalb  das  Wort  der  Ansiedelung  blieb,  wenn  diese  auch 
jünger  war. 

In  den  altkeltischen  und  römischen  Gebieten  mag  es  öfter 
an  ältere  Niederlassungen  aus  der  Zeit  dieser  Völker  anknüpfen, 
wie  die  Namen  zeigen,  in  denen  keltische  Elemente  enthalten 
sind.  E]benso  zeigen  dies  die  verschiednen  Altenstadt,  die  wir 
hier  antreffen.  Bei  den  Namen  jcnseit  des  Pfahlgrabens  mag 
zuweilen  an  das  römische  statio  angeknüpft  und  nur  umge- 
deutscht sein.  Wenigstens  ist  das  Wort  jenseit  des  Pfahlgrabens 
häufiger,  besonders  in  der  Wetterau  und  in  der  Gtegend  um 
Wiesbaden,  Ursel  und  Usingen,  dem  alten  Mattiakerland. 

Auf  Hessen  kommen  nur  fünfundzwanzig  Namen,  wovon 
zwei  Drittel  wüsten  Orten  angehören.  Auf  die  Wetterau  27  mit 
5  Wüstungen,  auf  Nassau  18  mit  2  Wüstungen.  Häufiger  sind 
die  Namen  in  Oberdeutschland  in  der  Form  stetlen.  Doch 
kommen  sie  auch  in  Saclisen  und  besonders  Thüringen  öfter  vor 
(stadt  städt  stett). 

Das  Alter  der  Orte  ist  zwar  sehr  verschieden,  da  neben 
sehr  allen  auch  recht  neue  vorkonmien,  doch  wird  es  meist 
nicht  über  die  zweite  Periode  hinaufgehen,  wenn  auch  manche 
schon  einer  keltischen  oder  römischen  Vorzeit  angehören.  Deutsche 
Niederlassungen,  welche  an  solchen  Orten  statt  fanden,  können 
aber  erst  zur  Zeit    der  Wanderungen    erfolgt  sein,    also   kaum 
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früher  als  im  fünften  Jahrhundert.  In  Althessen  gibt  es  solcbe 
wol  s4»h\v(Tlich ,  desto  häuflger  sind  sie  in  der  Wctterau  und  in 
Nassau,  ja  es  scheint  dass  der  Name  hier  vorzugsweise  gern 
für  die  lH?reit<!  aus  alterer  Zeit  her  bekannten  Orte  gewählt 
wurde. 

Dahin    gehören     mit    gröszcrer     oder     geringerer    Wah^ 
scheinlichkeit : 

Bärstatt    bei  Schlangenbad    (Peristatter    marca.     Berestal 
Beristat  Will  0.  11.  19).    cf.  Fm.  231   ber  aper   oder«beri  um 
Bierstatt  bei  Wiesbaden  (Birgidestat    Brigidestat  927  Lac.  1,4& 
Birstat  11.  Jahrh.  Will  14.  15).     Bönstatt  bei  Assenheim  (B^ 
stat  1232).    ♦Bregstatt  bei  Wiesbaden  (1433)  Vogel  556.    Eber- 
stalt  bei  Münzenberg   (Everistat.   Eviristat  Evirestat  c  L.  2,614 
&43.   3,2(>2,  204),    wie  Yflferten  York  Evreux   Ueberlingen  Monc 
2,100?     01>er-  und  Niederflorstatt   bei    Staden    (Flagestat  Dr. 
1,61.    Plagestat  Fkf.  Ukb.  4.  5.  9.    Flonstadt  1308).     Ober-  und 
Nieder höcli statt  bei  Cronberg  (Eggistat  Kindlinger  Hörigkeit  219. 
Ecgistat.    Heichstoter,   Eichsteter  marca  c.  L.  3,84.  86).     Igstatt 
bei  Wiesbjiden    (Eygislat.    Eggestat   12.   13.  Jahrh.).     Ilbenstatt 
l)ei   Assenheim    (Eluistat    c.  L.  3,98).      Leustatt   bei   Ortenberg 
(Leislater  marca  Kindlinger  218.    Louphstete  Dr.  1,105.    Laufelal 
i:W9.     Uubstat    1441    Gud.   5,iaj9.    Lauchstat   1450.    LaysUd 
Laugstadt  IG.  Jahrh.).     Ober-    und  Untermockstatt  bei  Staden 
(Muggauslat.    Muggestat  10.  Jahrh.  Dr.  2,314.  339),   zu  moch  sus 
Monc  2,115.    Niistätten   Ixm  S.  Goarshausen  (Nasteden  9.  Jahrh. 
Bt^yei-  1,143.  193.  194).    Stirrslatt  \m  Ursel  (Steorstat  Stierelal 
c.  L.  3,r)7.  102.  107).    01)cr-  und  Niederwöllstatt  bei  Friedbciv 
(Uuulliniustat,  Willenestat  hierher?    Wllenslal.   Wllnestat.   Wllene- 
stat  MK).    c.    1050     Dr.    2,88.    90.    363.     Vullinstat     Vulencstat 
Vulliiiestat.     Wullonslat  c.  L.  2,637.  3,174.  208). 

Von  Eig<»ns(haften  (a(lj(>ctivisch) : 

Altenstadt  an  dor  Niddor  (Aldenslat.  Altunstat  o.  L.  2,017. 
042.  3,200).  Allenslädt  ]m  Naumburg  (Aldenstede  13.  Jahrh.). 
Alahstat  in    pago   Hassorum   831    Dr.  2,212    wol    nicht    hierher 
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gehörig,  wie  d)en  S.  32  noch  angenommen  wurde,  doch  findet 
sich  der  Uebergang  von  alah  templum  in  alt  anderwärts  Fm.  40. 
Altstatt  bei  Hachenburg  (1221)  Vogel  691.  *Bleidenstatt  bei 
Ani5neburg  (Blidenstat  Dr.  1,34),  bei  Rasdorf  (Blidenstat  Dr. 
1,115)  und  bei  Burkhards  in  der  Wetterau  (Blidenstadt  1493 
Wett.  225),  zu  blidi  amoenus.  Auch  bei  Langenschwalbach, 
ehedem  Kloster  (Blidinstat  878  Will  2).  Hanstätten  bei  Dicz 
(Haonslat  Hoenslatt  8.  9.  Jahrh.  Kremer  2,7.  13).  Hof  Heid- 
statt bei  Grifte  (Heinstat  1128.  Heystad  1399),  vermuthlich  zu 
hei  aridus  Idiot  h.  v.  ''^ He  igen  statt  bei  Waldeck  (Heygenstat 
1237),  wie  das  vorige,  wenn  nicht  Personenname.  Hochstatt 
bei  Hanau  (Hohunstat  c.  L.  2,618.  Hohenstat  Dr.  1,109).  Auch 
*  bei  Hersfeld  (Honstat  1370.  Hoclistet  1519),  in  der  Nähe  von 
Kerspenhausen.  Dagegen  Hof  Huhnstädt  imter  dem  Herzberg 
für  Höhenscheid,  wie  Mrästatt  bei  Usingen  für  Monscheid,  s.  o. 
scheid.  Kohlenstädt  bei  Rinteln  (Koldenstede  1364  Wipp.  173), 
zu  kalt  fi-igidus.  Naunstatt  bei  Usingen  (Nuwmstaid  Vogel  838). 
Stadt  Neustadt  bei  Kirchhain.  Auch  Hof  bei  Neuhof  und 
zwei  *  bei  Somborn  und  Fulda  (Nuuuenstedi  1093  Dr.  1,62). 
♦Neustatt  bei  Rennerod  (Vogel  731).  Schönstatt  bei  Rauschen- 
berg (Schonstat  c.  1500  Ww.  3,319).  Die  Schreibung  wechselt 
selbst  im  ofßciellen  Gebrauch  zwischen  statt  und  städt  wie  bei 

andern  zwischen  statt  und  stadt. 

» 

Von  der  Lage  oder  Bodenbeschaffenheit  (substantivisch): 
♦Horstete  in  regione  Hassorum  Dr.  1,34,  zu  horo  coenum? 
Kesselstadt  bei  Hanau,  zu  kisil  silex  nach  dem  öftem  Ueber- 
gang des  i  in  e  ?  Nordenstatt  bei  Wiesbaden  (Nordinstat 
9.  Jahrh.  WiU  10.  21).  ♦Wetter  bei  Amsburg  (Weterstat  Dr. 
1,34  hierher?),  von  dem  Flüsschen  gleiches  Namens.  Landau 
Wettereiba  74.   Wagner  1,169. 

Von  der  Bodenbenutzung  oder  menschlichen  Anlagen: 

♦Alstadt  bei  Münzenberg  (Alastater,  Alaclistater  marca  c.  L. 

2,608.  609.    Aistat    Alstad  13.  bis  15.  Jahrh.    Wagner  1,94),  zu 

goUi.  alhs    ahd.    alah    templum.      ♦Austädten    bei   Bemsburg 


HftTif^tt^!^  1*V  Jahrh.  Wagner  iJil.  Huschstede  1433  Wufshmpn 
Ä2  .  w-  Hio^ia  Gi-hau  IVhlap?  ^Hostede  bei  Homberg  (in 
Hus-->rr:  ns»..  :r.  H-ii4€de  li>4.  Iä55i,  za  hüs  domiK?  ♦Wei- 
d*-*:a'it  he-:  «>:rvj  Wt-rrffe^tal  H.  Jahrb.).  zu  weida  pnsrmuiL 
Präx-»st>4^ai  veniiuthlich  Hot  An^tadt  bei  Horsfeld  (Anstat 
1Ä4. 

Von  Pe^^o^.ennamc'n: 

Bor>tadt  h^n  Dhz^?i  =  Berhtenstat.  Bertenstat  Dr.  1^.  108. 
VJß.  \i\  \  *Brun«tatt  ik-\  Battenberg  iBrun>tad.  Bninstath 
1:^  14.  Jih::.. .  Butter?tädterhöfe  bei  Marköbel  (Batencstat 
Dr.  l.lin.  R>irrsla.it  li^.i ,  Erb?tadt  bei  Hanau.  ♦Geiden- 
statt  N'i  Htir.ibijlil'^haiii^'n  'tifiiicnstat.  Geitea'^tat  13.  14.  Jahrh.), 
zu  Gfito  Dr.  Hundstatt  U-i  l'»iii^*en  «für  Hunddstatt  Vogel 838?). 
*l^^lu•r^tatt  Iv-i  Rasiiorf  •  lnginulne:^tat.  Inginiaristat  977.  1190 
Dr.  £.X;>1.  41i  .  'Leidt-rstadt  IkI  Kirrhhain  tLeitersted.  LeHe^ 
stetf  IS.  Ik  Jahrh.  LiMtherst.tlto  147s.  Luterstete  c.  1500 
Ww.  orSA-,  zu  LlutlitT  wie  das  benadilnu-te  Leidenhofen  lur 
Ijudvn-.  Orkstadt  b»i  AssL-nheiui  i Hucchcnstat  o.  L.  3^70. 
Ocbstad  li7>  Kiiidlm^'tfr  ;ii»'.*.  Oot?lader  nian^k  Iä«  Gud.  1,81»). 
Ranstadt  bei  UrtciiUn?  Haiii>tal  Dr.  1.61.  Uö.  107.  108.  114). 
Ramstatt  ki  Idstein  aUr  für  Ranischeyt  1449  Vogel  565. 
*Schuiitrstädt  Ki  Hitlxi-st^in  .Si-ourfsti-de  liiS»,  zu  Sconhari? 
cf.  Fni.  1:Jin;.     Wiikstadt   Ixi  As^ciilit-iiu   (Witki'nstad   1:>31). 

Zw.  iiVlliall  Jesladt  bti  t^thwcge  ^Gtsleton  Dr.  1,54.  Gvsteiic 
13.  Jahili.i.  Vidltklit  ^rai'  niclit  hierlior,  sondern  für  gaslcdi  zu 
stad  stfdi    purtus. 

Also  keine  Coni^iosilionen  mit  Fllanzen-  und  Thiemaiuen, 
von  dem  vermuthlirh  kellischen  Moeksladt  abgesehen.  Aus  dem 
jrleichen  Grund  ist  dits  Wort  in  Feld-  und  Waldnamen  äaszeist 
.seiton,  weil  es  schon  eine  Beziehuiiir  zu  inensehlicher  Tliätigkeit 
voraus?etzt.  So  die  Waldorle  in  dor  Haustadt,  jetzt  Wiesen  am 
Wald  zwischen  Amshain  und  Willinjrshausen,  und  Haustatt  bei 
Marburg.  Ein  Stedebach  findet  sieh  auszer  l)ei  Fronhausen  noch 
einmal  als  Zufluss  der  Esse  bei  Rotterode.     Von  andern  Namen, 
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iAb  ßtedetnfihle  bei  Niederatila,  Stetetnuhle  bei  Seligenthäl, 
Steteiunühle  zwischen  Reckerode  und  Wolf,  auf  den  Steeten 
FcMhÖhe  zwischen  Rasdorf  und  Setzelbach,  Stäteberg  Feld  und 
Heide  zwischen  Schreufa  und  Frankenberg  und  Steterfeld  zwischen 
Abterode  und  Weidenhausen,  bt  es  zweifelhaft,  ob  sie  hierher 
oder  zn  ahd.  stad  stedi  litus  portus  oder  ahd.  stAti  mhd.  stdte 
MSde  stabiDs  firmus  gehören ,  welches  letztere  vielleicht  auch  von 
der  Bodenbeschaffenheit  gebraucht  wurde. 

Feld. 

An  statt  schlieszt  sich  das  ahd.  feit  feld  oder  velt  veld,  zu- 
weilen mit  erhaltenem  dativ  felde,  in  den  sächsischen  und  ehemals 
alemannischen  Gegenden  regelmäszig  im  dat.  pl.  felden,  campus 
aequon  Datiyes  felde  hat  sich  erhalten  in  Bursfelde  bei  Vecker- 
hagen,  Hopfelde  bei  Lichtenau,  Mollenfelde  bei  Witzenhausen, 
Nienfelde  bei  Obemkirchen;  plurales  felden  in  Dorfeiden  bei 
Hanau,  Gossfelden  bei  Marburg,  Nothfelden  bei  Wolfhagen,  den 
nassauischen  Orten  Dreifelden  bei  Seltei*s,  Mensfelden  bei  Lim- 
burg, Weiperfelden  bei  Butzbach,  den  Wüstungen  '*'Bringsfelden 
bei  Wetter  und  *Maszfelden  bei  Hungen.  Doch  schwanken  die 
altem  Schreibungen  vielfach. 

Das  Wort  setzt  bleibenden  Ackerbau  voraus.  Wo  die 
Niederlassungen  älter  waren  als  das  bebaute  Feld,  konnte  daher 
der  Name  des  letztem  nicht  mehr  auf  jene  übertragen  werden. 
So  mag  sich  das  verhältnismäszig  seltnere  Vorkommen  erklären, 
wahrend  andere  ältere  wie  jüngere  Bildungen  häufiger  sind. 
Vielleicht  hat  auch  die  hügelige  Beschaffenheit  des  Landes  dazu 
beigetragen,  denn  wir  verbinden  mit  dem  Wort  meist  den 
Nebenbegriff  des  Ebenen,  Gleichen,  wenn  es  auch  keinen  sichern 
Schluas  darauf  gestattet 

Im  Ganzen  sind  es  etwa  70  Orte  mit  90  Wüstungen.  Dazu 
kommen  in  der  Wetterau  noch  16  weitere  mit  6  Wüstungen  und 
in  Nassau  gar  nur  8  mit  2  Wüstungen.  Zusammen  also  noch 
kein  vollte  Bhmdert    Doch  war  das  Wort  über  ganz  Deutschland 
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verbreitet.    Fm.  541  (280  Namen  aus  der  Zeit  yor  dem  Jahr  1100). 
OrLsnamen  02. 

Die  Bedeutung  mag  ursprünglich  nur  die  von  campus 
pinnities  gewesen  sein,  doch  tritt  in  den  hessischen  Namen 
unzweifelhaft  die  von  arvum  hervor,  in  den  jungem  immer 
bestimmter  und  entschiedner.  Synonym  ist  lant  land  rus  agv, 
das  indessen  nur  zu  Anfang  ein  paar  Mal  in  jungem  BflduDgeD 
begegnet. 

Die  Namen  gehören  natürlich  sehr  verschiednen  Zeiten  an. 
Einzelne  sind  schon  aus  dem  Keltischen  umgedeutscht  wie  Dor- 
feiden bei  Hanau,  andere  wieiler  ganz  spaten  Urspmngs,  so  die 
erst  im  vorigen  Juhrhundei-t  gegründete  Colonie  FViedricbsfeld 
bei  Carlshafen.  Die  Mehrzahl  wird  unserer  Periode  zugeschrieben 
werden  dürfen. 

Einfach  findet  sich  das  Wort  in  Hessen  gar  nicht  Aus  der 
Wetteran  scheint  Fei  da  und  Kleinfelda  bei  Romrod  hierher  m 
gehörcn  (in  Vcllo  1200.  in  Vellen  1304.  Felle  1379  Gud.  3,8G1. 
885.  898).  Deminutiv  vemmthlich  in  Villingen  bei  Laubach 
(Vildeln.  Vilühi.  Willin.  Fellyn  13.  bis  16.  Jahrh.  Wett  62. 
Wagner  1,27).  In  Nassau  ♦Velden  unter  Bergen  bei  Limburg 
(Velde  1053  Ki-emer  1,131)  Vogel  784. 

Als  Bestinmiungswort  in  den  Höfen  Feldbach  bei  Hersfeld 
und  bei  Dillenburg,  den  Wustungen  *Feldheim  bei  Utphe 
(Veitheim.  Feltheim  c.  L.  :2,Gi>4.  (irJ7.  640.  r>4l.  3,257.  259.  260.  266. 
Velheimer,  Fallheimer  marca  c.  L.  3,263.  265)  und  *Feld- 
k rücken  \m  Burggemünden  (caplura  in  Gemunde  quam  fluviiis 
Feltciuccha  Iransmeat  Dr.  1,38),  und  in  zwei  Feldmühlen  bei 
Scluiiklengsfeld  und  Wamifried. 

In  den  Flurnamen  ist  es  auszerordentlich  häufig,  in  allen 
möglichen  Verbindungen,  meist  adjectivisch  pradicirt  wie  das 
breite,  gerade,  grosze,  hohe,  lange,  Ober-,  Mittel-,  Niederfeld, 
aber  auch  mit  Substantiven  wie  Hagenfeld  Hainfeld  Lietfeld 
Lohfeld  Rodfeld  Sti-utfeld  u.  s.  f.  Doch  gehören  alle  diese  Flu^ 
bezeichnungen  erst  der  Zeit  des  fortschreitenden  Anbaus  an,  als 
die  Feldmarken  sich  enveiterten  und   in  den  hohem  Lagen  neue 
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Orte  gegründet  wurden.    Davon  in  dnem  spätem  Kapitel  aus- 
führlicher. 

Von  Eigenschaften  (adjectivisch) : 

Hof  Altefeld  bei  Frankenberg.  Höfe  Altenfeld  bei  Herles- 
hausen und  Weyhers  und  zwei  Wüstungen  bei  Immenhausen 
und  Groszenlüder.  *Breitenfeld  bei  Ebsdorf  (Breitevelt  1247. 
Breitenfeld  1270).  ♦Heien  feld  bei  Fulda  (Heigenfeld  Dr.  1,69. 
i^3il)^^za  hei  uridus  Gr.  4,709.  Id.  h.  v.,  wenn  nicht  Personen- 
name. ♦Hohenfeld  bei  Balhom.  Langenfeld  bei  Oldendorf 
(Langeneueide  1279  Wipp.  98).  Nienfeld  bei  Obemkirchen, 
nd.  für  neuen  wie  Nienhagen  bei  Cassel.  Oberfeld  bei  Burg- 
haun.  Schenklengsfeld  und  Oberlengsfeld  bei  Hersfcld 
(Lengesfelt  br.  S.  Lulli.  LengcsuelL  Lengesfdt  Dr.  1,69.  71. 
Lengisfelt  1090  Wenck  3,62:  doch  ist  zweifelhaft,  ob  alle  Citate 
hierher  gehören),  zu  lang  Fm.  967,  während  Schenk  pincemae 
zu  deuten  sein  wird,  Lehen  des  Schenken,  wie  in  Schenksolz. 
Wüstefeld  bei  Rotenburg  (Wostenfeld  1340)  und  bei  Friedewald, 
zu  wuosti  wösti  Gr.  1,1082. 

Von  der  Bodenbeschaffenheit  oder  Lage: 
^Bremenfeld  bei  Steinau  (frigero  mannovelt  Roth  1,231. 
232.  frieremanefelt  Dr.  1,56.  Brymendefelt  1382.  Bremifeld  1416), 
mit  Uebergang  in  das  mundartlich  bekannte  breme  mare  palus. 
Nieder-  und  Oberdorfeiden  bei  Hanau  (Turinvelde.  Torovelden. 
Turivelde.  Dorovelden.  Dorfeiden  c  L.  2,639.  3,%.  260.  268. 
Toruelden  Dr.  1,111),  wie  Dormagen  bei  Cöln  Wasserfeld  Mone 
2,99.  Gossfelden  bei  Marburg  (Gozfeldene  marcha  Dr.  1,41. 
Gosvelde  1263  Wenck  2,191),  zu  giuzan  effundere  göz  effusio  von 
dem  breiten  leicht  überschwemmten  Bett  der  Lahn.  Hof  Heiden- 
feld bei  Fulda,  goth.  haithi  ahd.  heida.  Hof  Lüstefeld  bei 
Netra,  zu  lust  Gr.  2,286  delectatio,  wenn  nicht  Personenname. 
Malsfeld  bei  Rotenburg  (Malzuelten  1196.  Malzuelt  1253),  zu 
malz  Gr.  2,714  vom  leichten  Sandboden.  '*'Seefeld  bei  Uppolds- 
beiir  (Seuelt  1157  Dr.  1,151.  Sevelt  1272).  '•'Steinfeld  bei 
Battenberg.     Xreischfeld  bd  Eiterfeit    (Dreisfelt.    Treisfelt   Dr. 
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1415.  243Q),  ahd.  tras  incuttwn  faiesch.  ^ Wiesenfeld  U 
Gicselwcrder  (Wiscfelt  1157  Dr.  1,151.  Wesevelde  117a  Wtii- 
veldc  1S73  Gud.  1,752),  zu  wisa  pratum. 

Von  Pflanzen: 

Bursfeldc  auf  dem  rechten  Weserufer  jenseit  der  G^äme 
bei  Oedclsheiin,  zu  bors  ledum  palustre.  Eiter feld  bd  Hfintid 
(in  Eitraliafeldon  marcha  845.  Eiteruelt  1300  Dr.  2^7.  ti% 
uingedeutscht  Mone  2,81.  Wachholderfeld.  Herlefeld  bei  Spar 
genberg,  cf.  herling  Gr.  4,1032.  Hopfelde  bei  Lichtenau  (Hidh 
feld  1383),  doch  eher  zu  hopho  humulus  als  huoba  manans 
wegen  des  benachbarten  Hopfenberg. 

Von  Thieren: 

Barch  feld  an  der  Mündung  der  Schweina  in  die  Wem 
(Barcuelda  933.  Barchuelt  1183  Henncb.  Ukb.  1,1.  16),  zu  bare 
barh  porcus,  obwol  die  Schweina  (Sueinaha  eod.)  nicht  zu  sw&i 
porcus,  sondern  zu  swein  subuicus  gehört  Creienfeld  bei 
Herbstein  (Creigenfeld.  Creinfelt  Dr.  1,58.  Roth  2,137.  138.  Oregin- 
feit  1012  Dr.  2,344  1067  Gud.  1,377),  zu  krft  comix.  «Rechfeld 
bei  Walburg  (Richfelde  an  den  kaildin  hdstim  1471  >,  wie  Ridh 
berg  am  Knüll  zu  reh  caprea.  Wiesenfeld  bei  Frankenbeil 
(Wesent-,  Wysint*,  Wesint-vclt  feit  13.  14.  Jahrh.  neben  Wiaen- 
und  Wysenfelt  Gud.  1,549.  Wenck  2,229),  zu  wisunt  biAal» 
Ebenso  Wicsenfeld  bei  Geysa  (Wisentfeit  Dr.  1,156).  Vgl  aoeh 
Uuisuntaha  793  Dr.  2,65  Wiesenthal  und  andere  bei  FYn.  1638. 

Von  der  Bodenbenutzung: 

Dortenfelder  Hof  bei  Dortelweil  in  der  Wetterau  (Thtur^ 
chila  willa.  Turctülwila.  Thurchilwila.  Durchila  c  L.  1,2&  3,96. 
97),  zu  torcul  torcula  Gr.  5,456  torcular.  '*'Husfeld  bei  (%e^ 
breitzbach  (Husfelt  Dr.  1,59.  Husfeld  Roth  2,143),  zu  hüs  domu 
Nothfelden  bei  Wolfhagen  (Notfeit.  Nothfelt  Dr.  1,99.  Kft 
Nothueldun.  Notfeldun  1074.  Notfeit  13.  14.  Jahrb.),  Fm.  1170 
zu  niutan  frui.    Vielleicht  eher  umgekehrt  vom  geringen  fitaft 


(  die  Höfe  Abgimst  bei  Trenddburg,    HSIgans   bei   Hei^ld 
1  ähnliche  Spitznamen^   die  bei  Orten  sich  etienso  finden  wie 
Personen. 

Mythologisch: 

Stadt  Hersfeld    (Haireolfisfelt    Haereulflsfeld.    Hariulflsfelt. 

emlfesfelt  HeruWsfelt  EruNisfelt.  Hairulflsfelt  Sickel  1,25.  29. 

38.  43.  130.    HeroMesfelt ,  Herohrelsvelt  rglm.  10.  bis  13.  Jahfh. 

resfeld,    Hersfeld,   zuweilen   auch  Herfeld  14.  bis  17.  Jahrb.), 

Zeit  der  KlostergrOndung  noch  locus  vastus  genannt,  also 

nn  Ton  einem  Eigennamen,  sondern  mythisch.    Stadt  Hunfeld 

inifelt.  Hunefelt  Dr.  1,55.  88.  120.  122.   130.  2,157.  362.  415. 

ofelt  781.    Hunafeld  825.    Hunnenfelt  1137.    Hunivelt  c.  1175. 

neueld  1310  Dr.  2,45.  901.  389.  410.  428),   zu  hOn  gigas,  wie 

scheint  mit  frühzeitiger  Anknüpfung  an  die  Hunnen.     Auch 

t  benachbarte  Hünhan  hat  davon  den  Namen,  s.  unter  hagen. 

Von  Personen: 

«Aldersfeld  bei  Borken  (Aldersfelde  1398).     Stadt  Alsfeld 
Oberhessen  (Adelesfelt  c.  1075  Dr.  2,372).    Alahcsfelt,  Alehcs- 

Dr.  1,39.  71  wol  nicht  hierher  gehörig.  Ober-  und  Nieder- 
penfeld bei  Homberg  (Appenfelt  1250),  .wie  Appendorf  Appen- 
n  *Appenrode  *Appenwinden.  Armsfeld  bei  Wildungen 
nbretchesuelde  1244.  Emibrechtisfelde  1253  Kopp  1,53.  121. 
Diersfeilde  1330.  Armesfeld  15.  Jahrb.).  '*'Bopfeld  bei  Volk- 
irscn  (Bopfelde  15.  Jahrh.).  *Bringsfclden  bei  Wetter  (Brini- 
ifelde  1467),  zu  Bruning  wie  Bringhausen.  *Gasterfeld  bei 
3lfhagen  (Gasterueld.  Gasterueldun  1074),  wie  *Gasterod. 
jrsfeld  bei  Fulda  (Geresfcld  944  Dr.  2,320).    Stadt  Hatzfcld 

6er  Eder  (Hazfeld  c.  1320  Gud.  1,990).  Auch  ♦Ober-  und 
!<ferhatzfeld  das.  (Hotzfelt  14.  Jahrh.),  zu  Hazo  Dr.  ♦Her- 
rsfeld bei  Salmünster  (Heriglse;5felt,  -feld.  Hergeresfelt  Roth 
131.  232.  Dr.  1,56).  Hergetsfeld  bei  Homberg  (Hergersfeld 
02).  Hosen  feld  bd  Groszenlüder,  wol  zu  Huso  Huoz  Dr. 
»nuefeld  oder  CkMtinefeld  bei  Moischen  (KuncnneH  1238). 
kBdefeid  bei  St>angeiiberg  (Lannefelt  1343),    zo  Lando.    Hof 
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Lampertsfeld    bei    Friedewald.      Leimsfeld    bd    Zegenhiiii 
(Luminesuelt  1196.    Lumundesfelt  1253),  zn  Ludhnunt  Dr.   Lii- 
feld  bei  Biedenkopf  (Lixfelt  1238  Gud.  1,548),  UutgisP  ctRixfdd. 
Motzfeld  bei  Friedewald  (Mutesfelt  br.  S.  LuUi).     Remsfeld  bd 
Homberg    (Rimegozesvelde    1105.    Remegozisfelde    1265.    Beme- 
godLsfeld  1369).    Rixfeld  bei  Fulda    (RvohgiaesfelL    ReggiaaMl 
Dr.  1,114.  2,341).    Rückersfeld  bei  Homberg  (Ruckeisuelth  UÜ^l 
Sindersfeld  bei  Rauscbenberg  (Sindelasfalt  1241.    Sndehtsfäd 
1255    Wenck  2,157.    179),    zu  Sindrat  Dr.      '«'Wadenfeld  bei 
Battenberg  (Wadenfelt  15.  Jahrtu    Wagner  1,379).     «Windefeld 
bei  Giesel Werder  (1288),   zum  Personennamen  Winid   od^  laa 
wendischen  Hörigen,  wenn  nicht  zu  winiUii  pascuum. 

Battenfeld  an  der  Eder  (Baddanfeldun  8.  JahiiL  IdK 
4,556)  wird  gewöhnlich  vom  Stamm  der  Batten,  einem  Zwdg 
der  Chatten,  abgeleitet  imd  würde  dann  allerdings  in  ein  sdir 
hohes  Alter  hinaufreichen. 

Fraglich  bleiben  Archfeld  bei  Netra,  Id.  v.  arke  Haufe  und 
Holzgerinne,  Fm.  111  'Personenname  Arh.  Hof  Baszfeld  bei 
Homberg  (Bachsfeld  1570).  '*'Benfeld  bei  Volkmarsen  (Bi^dte. 
Biuilte  c.  1120  Wenck  2,61.  74.  Benfeit  13.  14.  Jahrb.).  Mollen- 
felde bei  Witzenhausen  (Molduggavel  Pertz  13,158),  Abteilung 
von  molta  pulvis  terra? 

Kamp. 

Gleichbedeutend  mit  feld  ist  das  lat  campus  nd.  camp 
kamp,  das  frühzeitig  in  das  Sächsische  und  Friesische  ub^ 
gegangen  ist  und  auch  in  Hessen  melufach  begegnet,  doch  nur 
im  sTichsischen  Sprachgebiet  und  an  der  Gränze.  Es  bezeichnet 
vorzugsweis  das  umhegte,  eingeschlossene  Feld.  Fm.  386.  Orts- 
namen 64. 

, Einfach  in  '*'Eamphis  bei  Lichtenau  (1220),  mit  verseho- 
benem  Auslaut  und  sufßxem  s.  Vermuthlich  auch  in  Hof  Kampf 
oder  Campf  zwischen  Corbach  und  Sachsenberg.  Als  Grundwort 
in  Wennekamp  bei  Rintebi    (Wendecampe  1368    Wipp.  1K\ 
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mA  zu  winithi   pascuam.     Bestimmungswort   in   Eampfmühle 
bä  Neustadt  und  bei  Vöhl. 

Feld-  und  Waldorte:  der  Kamp  im  Feld  zwischen  Waldau 
und  Krumbach.  Eampwiesen  bei  Herleshausen.  Frauenkamp 
Wakkxt  bei  Breuna.  Oefter  in  der  Grafschaft  Schaumburg  wie 
hnge  ISLarop  Waldort  bei  Heslingen,  Ochsenkamp  dsgl.  bei 
MSilenbeck  u.  s.  f. 

Wiese. 

Viel  seltner  und  jänger  wie  die  Namen  auf  feld  sind  die  zu 
ahd.  wisa  pratum  nd.  wese  wisch  (wisica)  gehörigen  Namen,  da 
der  Wiesenbau  erst  einer  vcnrgeschrittnen  Stufe  der  Landwirth- 
flchafl  angehört  Weiden  gab  es  im  Uebcrfluss,  Wiesen  nur 
wenig,  soweit  sie  zur  Ueberwinterung  des  Viehes  unbedingt  nöthig 
waren.  Die  Namen  gehören  deshalb  zum  Thcil  wol  erst  der 
dritten  Periode  an. 

Docli  hat  Fm.  1629  schon  26  alte  Namen  auf  wis  wisa 
wison  wisun  wisin,  die  meisten  freilich  aus  Süddeutschland,  wo 
der  VHesenbau  aus  keltischer  und  römischer  Zeit  bekannt  war. 
Vgl.  Ortsnamen  64. 

Einfach:  *Wesen  bei  Bettenhausen  (1384),  nach  der  mund- 
artfichen  Aussprache.    Wiesen  bei  Fulda  (Wisen  Dr.  1,60). 

Als  Bestimmungswort:  *Wiesenfeld  bei  Gieselwerder 
(Wisefelt  1157  Dr.  1,151.  Wesevelde  1170.  Weisevelde  1273 
Gud.  1,752).  *Wiesengarten  bei  Londorf  (1586).  Wiesenhof 
bei  Ruckers.    Sieben  Wiesenmühlen. 

Als  Grundwort:  Baumwieserhof  bei  Langenselbold  (Benner- 
wiesen 1238  Wenck  2,154),  wol  zu  ban  Gr.  3,124  im  Sinn  von 
Gränze.  *Betten wiesen  bei  Cassel  (Betthenwisen  1143),  viel- 
leicht identisch  mit  dem  oben  genannten  Wesen.  Hof  Feder- 
wisch ba  Flieden,  zu  fedar  Fm.  539  im  Sinn  von  Schilfwedel. 
'^'Hattenwiesen  bei  Eiben,  nächst  dem  gldchfalls  ausgegangenen 
^Hattenhausen.  Hof  Johanniswiesc  bei  Wickenrode  unweit 
Cassel,  vermuthlich  wie  Maiwiese,  Pflngstwiese,  Johannisstrut 
(Wiesen  im  Wald    bei  Wittgenbom)    von    der  Zeit  der  Weide. 


Dagegen  gehört  Hof  Ordneis  bei  Mebungen  wol  kaum  Meriwr, 

scheint  viehnchr  eher  Spitzname. 

Localnamen  sind  häufiger ,  im  Vergleich  mit  feld  aber  im 
Ganzen  auch  spärlich  und  wol  ebenftills  meist  jmig^:  so  Wies- 
berg Wiesbom  Wiesengrund  Wiesenrain  Wiesenthal ;  prftdicirt  oder 
als  Grundwort:  breite,  grosze,  lange,  nasse,  sam^  Wiesen  o.  «.t 
Wienerwiesen  bei  Erbstadt  und  Winderwiesen  bei  Wdpen,  irol 
zu  winidi  pascuum.  auf  dem  Wisch  Feldort  zwischen  LAudadnch 
und  Epterode.  Heuwisch  Feld  und  Wiesen  zwischen  Groszen- 
wieden  und  Oldendorf.  Kolkwiese  Feldort  zwischen  Segelhorst 
und  Oldendorf,  zu  nd.  kolk  Loch  Grube,  das  in  der  Baospradie 
auch  in  Hessen  noch  verstanden  wird. 

Süsz. 

Das  ältere  Wort  für  Weidegut  ist  ahd.  siaza  sieza  sioza, 
spater  soze  suzc,  jetzt  süsz.  Es  wird  davon  unten  in  anderem 
Zusammenhang  näher  gesprochen  werden. 

Von  Ortsnamen  gehören  dahin:  Süsz  bei  NentershauseD' 
und  Hof  Hohesüsz  daselbst.  '*'Elrichsüsz  bei  Sontra  (Elriches- 
soze  1202.  Elriclissozze  1277.  Elrichsuce  1303).  Rockensüsz 
bei  Sontra  (Rockensoze.  Rogcnsoze.  -suze.  -soce  13.  14.  Jahifa. 
Verderbt  Rochenzohe  1310.  Ragkinsuszce  1362).  Beide  von 
Eigennamen.  *Wegesüsz  bei  Spangenberg  (Wegesuesze  1549), 
zu  weg  via. 

Hieran  schlieszen  sich  einige  andere  zur  NamenbilduQg 
verwandte  Ausdrücke,  die  zwar  keinen  Anbau,  aber  doch  eine 
Benutzung  des  Bodens  für  den  menschlichen  Verkehr  voraussetzen. 

Fahr,  fürt. 

Zuerst  das  einfache  far  Gr.  3,574.  Fm.  536  traiectus  transitus 
zu  faran  vadere,  jetzt  fahr  oder  fahre.  Es  findet  sich  einbdi 
in  Hof  Fahre  bei  Melsungen  (1505);  als  Grundwort  in  Anzefahr 
bei  Kirchhain  (Anzenvar  1282),  zu  ans  deus,  also  mythokgisck 
wie  Osnabrück,  jedenfalls  ein  alter  Name,  denn  wenn  auch  d» 


Ort  selbst  jünger  ist,  so  gehört  er  doch  schon  seiner  Lage  wegen 
SQ  den  iltem  Ansiedelungen. 

Fort  Damit  voirandt  ist  das  ahd.  fürt  vurt  fort  vort, 
ags.  ford  fjrrd  afrs.  forda  nd.  vurd  vord  roerde,  nhd.  fürt,  im 
Dialekt  auch  fort  fSre  fBhr  vadum.  Fra.  598  hat  nahe  an  hundert 
alte  Namen  auf  fürt.  Doch  liegen  nicht  alle  an  Flüssen ,  da 
sumpfige  Waldstellen  oft  ebenso  schwer  oder  schwieriger  zu 
poBrir^i  waren. 

In  Hessen  funftehnmal ,  darunter  vier  Wüstungen.  Die  Orte 
rind  ohne  Zweifel  älter  als  die  auf  brück,  weil  es  ursprünglich 
weder  StrasKU  noch  Brücken  gab.  Sie  liegen  meist  an  der 
Fulda  und  bezeichnen  alte,  zum  Theil  gewis  sehr  alte  Ueber^ 
gangspunkte,  die  dann  Gelegenheit  zum  Anbau  gaben.  Bekanntlich 
haben  ja  auch  spater  noch  'Furten  häufig  zur  Entstehung  von 
Ortschaften  geführt:  es  sei  nur  an  das  benachbarte  Frankfurt 
erinnert,  das  erst  zu  Ende  des  achten  Jahrhunderts  durch  die 
Sachsenkriege  EarFs  des  Groszen  aufkam. 

Von  der  Beschaffenheit  oder  Lage  der  Furt: 

Beisförth  bei  llelsungen  (Beysenvorte  1348),  von  der 
daselbst  einmündenden  Beise.  Binsförth  bei  Morschen  oberlialb 
des  vorigen  (Binsfürte.  Binesforte  13.  Jahrh.  Bindisvöiie  1330), 
zu  binuz  iuncus  calamus.  Hemfurt  bei  Waldeck  (Hancvorde 
1237),  zu  hang  clivus  collis  wie  *Hangenbaune.  Röhrenfurt 
bei  Melsungen  (Rorefort  1182.  Romevurth  1184  Wenck  2,116. 
118.  Rurenvort  1269),  zu  goth.  raus  ahd.  rör,  rörin  arundinosus. 
♦Alt-  und  Kirchstrofurt  bei  Hofgeismar  (Stroford.  Strofort. 
Strouorde.  Strouerde  13.  14.  Jahrb.),  zu  strö  stranien,  wie  Spach- 
brflcke,  weil  die  Furt  durch  Sümpfe  gieng.  Wagen  fürt  bei 
Mebungen  (Wanfort  1341.  Waynfort  1484),  zu  wagan  cum^ 
nach  der  mundartlichen  Aussprache  wan  oder  wain.  Ober-  und 
Unterwegfurt  bei  Schlitz  an  der  Fulda  (Uuegefurte  c.  920 
Dr.  2,310.  Begefurte.  Wegefurte  Dr.  1,41.  66),  zu  weg  via,  ver- 
muthlich  weil  eine  alte  Stiusze  aus  der  Wcttcrau  nach  Thüringen 
hier  über  die  Fulda  führte. 
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Von  Personen: 

Bonafurt  bei  Münden,  zu  Bon  Fkn.  906  oder  dem  mimd- 
artlichcn  büne  Weidengeflecht  zum  Schutz  d&  Ufer.  Trocken- 
und  Nossenerfurt  bei  Bork^i  (Erfircde  1040.  Erffiith  1123. 
Erphort  12G9.  Nassenerfort  14C4.  Siccum  Erphotle  125&  Drockoi 
Erphirte  1348.  TrockenerfFord  1425),  zu  Erp,  aber  nicht  geneü? 
wie  Erfurt  in  Thüringen,  alt  Erpisfürt  AufiaHend  and  die 
metaihetischen  Formen  für  Nassenerfurd ,  während  ferd  fird  auch 
sonst  mit  fort  fürt  wechseln.  Trockenerfurt  ist  wol  aas  jöDgere, 
das  dann  den  Namen  von  der  bei  dem  altem  Ort  aber  die  Ohnes 
führenden  Furt  beibehielt  Uebrigens  findet  sich  nicht  Uob  ein 
Erfurtshausen  bei  Amönebung  (Erfrateshusen  c  990  Dr.  2,309. 
Erfrathusen  c  L.  3,169),  sondern  auch  ein  *Erfershau9en  ganz 
in  der  Nähe  von  Jesberg  (Erfu^usen  13%),  es  w&re  abo  wd 
möglich ,  dass  der  Name  ursprünglich  gar  nichts  mit  fürt  zu  tlnin 
hätte,  sondern  der  einfache  Dativ  des  Personennamens  Erifrid 
wäre,  analog  dem  benachbarten  Gombeth  und  Englis.  ^Uckefort 
bei  Mccklar  an  der  Fulda  (Ukevordi  1003.  1070),  zum  Personen- 
nanien  Uk  Fm.  1497.  '*'Schwerzelfurt  bei  Helsimgen  (Suuerxel- 
uurde  780  unächt  Wenck  3, IG.  Suerceluorde ,  Sueroelenuonle 
12.  13.  Jahrb.),  Swerzilo?   cf.  Fm.  1422. 

Als  Bestimmungswort  in  Hof  Fortbach  bd  Hachbom,  Ton 
einer  Furt  durch  den  ehedem  sumpfigen  Wald  und  jetzt  trocknen 
Bach,  Fortmühle  an  der  Klein  bei  Amöneburg,  jetzt  Bröde, 
und  Furt mü hie  bei  Heidelbach  an  der  Schwahn,  ebenfidb 
jetzt  Brücke. 

Andere  Localnamen:  an  der  Furt  Feld  und  Wiesen  an 
der  I^hii  zwischen  Ronhausen  und  Niederweimar.  Fortbach 
Zufluss  der  Kinzig  bei  Sterbfritz.  Fortberg  Waldort  zwischen 
Wollstein  und  Heizerode.  Führ  (die  oder  das)  öfters  im  Rein- 
hardswald für  Waldfurten,  Idiotion  h.  v. 

Brücke. 

Viel  seltner  und  jünger  ist  alid.  brucca  (brucga  bnicka 
brugga  brugka  bmkka),  auch  mit  umlautender  tenuis,  nhd  iHÜck 
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bräcke  pons.  Denn  Brückenbau  setzt  schon  regem  Verkehr 
YCMrauSy  der  der  ältmn  Zeit  firemd  war.  Doch  hat  Fm.  331 
adion  40  alte  Namen. 

Bi  gdiören  dahin:  Bruchenbrücken  an  der  Wetter  bei 
IViedberg  (BnichenlNrucga  Dr.  1,61) ,  zu  bruoch  palus.  Golonie 
Friedrichsbräck  bd  Lichtenau  (seit  1777).  '*'Hohlebrück  bei 
Spangenbeig  (Holebrugke  1479).  locus  Siggenbrucca  bei  Ottrau 
(781  unächt  Wenck  %li).  '*'Steinbrücken  bei  Niederohmen 
(Stendmiken  1227  Gud.  2,53).  '«'Todtenbräcke  an  der  Klein 
bei  Amöneburg  (Todenbrücke  1357),  jetzt  Todtenmühle,  vielleicht 
dier  zu  Dudo  ak  tot  mortuus.  Waltersbrück  bei  Zimmersrode 
(Waltersbrugga.  WaUirsbrugge  13.  Jahrb.). 

Auszerdem:  '*'Brückenbach  bei  Rotenburg  (Bruckenbach 
1484).  Brückerhof  bei  Galdem.  Brückemühle  bei  Heckers- 
hausen  und  Obervelmar.  Brückenmühle  bei  Fulda,  Steinau, 
Hünfekl  und  Hersfeld.    Brückermühle  bei  Schweinsberg. 

Auch  in  Localnamen  ist  das  Wort  selten.  Ein  Brückebach 
entspringt  bei  Heslar  aus  dem  Forenbom,  ein  Brückenbach  geht 
bei  Dainrode  im  Amt  Frankenberg  in  den  Lingelbach ;  Brückeberg, 
Waldort  bei  Röhrda  an  der  Neter;  Brückenfeld,  Feld  und 
Wiese  zwischen  lischhausen  und  Hachbom;  Brückrain  zwischen 
Oberholzhausen  und  Grusen;  Brückerfeld  und  Brückerwald  unter 
der  Amöneburg  bei  der  Brückermühle.  Es  mögen  meist  kleine 
Brücken  gewesen  sein ,  die  diesen  Orten  den  Namen  gegeben 
haben,  die  aber  doch  wegen  ihrer  Seltenheit  wichtig  genug 
dazu  waren. 

Für  kleine  Brücken  aus  Holz  und  Reisig  hat  sich  in  Hessen 
speck  oder  spich  erhalten,  weil  die  ältesten  Brücken  aus 
leichten  Pfählen  mit  Flechtwerk  bestanden  oder  geradezu  Knüppel- 
dämme waren:  ahd.  spach  spacha  sarmentum,  an.  spie,  ags. 
spaec  as.  spek  holl.  spyk  spijk.  Fm.  1360.  Ortsnamen  96. 
Idiotikon  v.  specke. 

Von  Ortsnamen  gehört  nur  Speckswinkel  bei  Neustadt 
higher  (1311.  1449  Wenck  2,270.  3,243),  das  sumpfige  Zugänge 
gehabt  haben  muss.    Vermuthlich  auch  '*'Spicht  im  Rohrbach 


bei  Hersfeld  (1586)  mit  angehängtem  t  Eni  Speckä  wird  c  L.  Mn 
im  Neckargau  genannt;  Spöck  liegt  bei  Bruchsal  (^lediaa  866). 

In  den  Localnamen  häufiger:  Sauspecke  über  die  WelBchiA 
zwischen  Emsthausen  und  Müncfahausen.  Späk^rücke  aber  die 
Kinzig  zwischen  Rothenbergen  und  Langenadbc^  Speddarikfe 
über  die  Wetter  zwischen  Schwalheim  und  RödgeiL  Spedwcke 
Waldort  bei  Naumburg.  Speckmühlen  bei  Mitterode«  bei  TroBbadi 
im  Amt  Wetter  und  bei  Radmühl  jenseit  der  Gränze.  Speckw- 
bach  bei  Gensungen.  Speckenwald  Forstoit  im  HerrenwiU  bei 
Neustadt.  SpeckeiBhard  dsgl.  bei  KätnmenBell.  Speekrioch  im 
Feld  bei  Eberadort  die  Spich  Feld-  und  Waklort  bei  ÜKbrid, 
wie  bich  für  bach.    Spickemühle  bei  Fritzlar« 

Weg. 

E3)enso  selten  sind  aus  dem  gleichen  Grund  Namm  auf  weg^ 
goth.  vigs  ahd.  mhd.  nhd.  weg  via.  hides  wurden  alte  VOlker- 
und  Heerstraszen  so  genannt,  auch  ohne  dass  die  Wege  gerade 
gebaut  waren.  Und  in  sehr  alten  Gränzbeschreibungen  w^dm 
doch  auch  schon  feste  Wege  und  gepflasterte  Strassen  erwähnt: 

inde  ad  howistrazun  .  .  .  et^  usque  in  Kahdaha  et  äc 
deorsiun  in  Fuldere  strazun  in  der  Gränzbesclireibung  der  iürcte 
zu  Wingershausen  bei  Nidda  Roth  2,215.  Dr.  1^7.  Wetiereiba  221; 
a  lapideo  ponte  .  .  .  inde  ad  publicam  stratam  .  .  .  usque 
ad  stratam  publicam  .  .  .  usque  ad  stratam  in  der  Schlitier 
Mark,  wofür  die  Zehntgränzbeschreibung  das  erste  Mal  heristraxa, 
die  andern  Male  ad  strazam  hat  Dr.  1,58.  129.  Wett  142—145; 
ab  eo  rursus  in  semitam  antiqnam  in  der  Granzbeschreibung 
der  Kirche  zu  Margretenhaun  Dr.  1,62;  inde  ad  stenieo 
brukkcn,  inde  ad  landestrazun  (ad  stantem  pontera,  inde 
ad  landestrazam)  bei  Altcnschlirf  Roth  2,246.  Dr.  1,62.  Wett  177; 
usque  in  uillam  Smalanaha  (Schmalnau)  et  sie  per  uiani  quae 
clericorum  uia  dicitur  .  .  .  usque  ad  Steinenstamph  (bei 
Kalbach)  .  .  .  et  ibl  per  quandam  uiam  ...  in  iilam  stratam 
et  sie  per  illam  stratam  descendendo  usque  in  Jazaha  (die  Jossa 
bei  üersfeld),    letzteres  nach  Landau  die   alte  Strasse   auf  der 


Hohe  des  Bramfirst  zwischen  der  Falda  und  Hanne  Dr.  2,341. 
Weit  146;  mde  ad  steininen  strazen  in  der  Mark  von 
Groszenlupnitz  bei  Eisenach  Dr.  2,345:  alle  ans  dem  10.  und  11. 
Jahrhundert  Ein  Bodomeiosenstamphe  wird  auch  in  der 
hnmumtätsbeschreibung  des  Klosters  Weissenburg  genannt  1067 
Zeuss  319,  doch  wol  in  der  Bedeutung  bodenloser  Weg. 

Eb  kann  daher  nicht  aufiiällen,  wenn  das  Wort  auch  ein- 
zelnen Orten  den  Namen  gegeben  hat  Fm.  1566  hat  30  Namen 
aus  der  Zeit  vor  dem  Jahr  1100. 

Einfach:  Wege  bei  Waldeck  (Weige  1254  Wenck  2,178). 
Als  BestimmungswOTt  in  den  oben  unter  den  betreffenden  Grund- 
wörtern schon  angeführten  '*'Wegebach  bei  2Segenhain,  Weg- 
furt bei  Schlitz  und  '''Wegesüsz  bei  Spangenberg. 

Als  Grundwort  in:  Stadt  Eschwege  (Eskenewage.  Eschinc- 
wage.  Eßkenweg.  Eschinewege.  Eschenewege,  auch  auf  dem 
Stadtsiegel.  Eschenwege  10.  bis  13.  Jahrb.),  zu  askin  fraxineus 
und  weg',  das  mundartlich  noch  jetzt  daselbst  wäge  waige  ge- 
sprocbßa  wird.  Lickwegen  bei  Obemkirchen,  vermuthlich  zu 
ahd.  l!h  as.  lik  corpus  Todtenweg.  Schlechtenwegen  bei 
Altenschlirf  in  der  Wetterau  (Scliedenweg.  Scliedinweke.  Sclie- 
dfaiuueke  Roth  2^46.  Dr.  1,62),  wie  Schleifeld  bei  Bingenheim 
m  der  Wetterau  (SIeitfelde  951  Dr.  2,321)  zu  sleit  sclied  Abhang 
Weigand  Archiv  7,287. 

Auch  das  in  der  Lupnitzer  Granzbeschreibung  genannte 
Lach  weige  Dr.  2^45  gehört  hierher,  lahha  incisio  arborum, 
Signum:  et  sie  per  nostra  signa  ad  lacham  communem  Dr.  1,56 
in  der  Rasdorfer  Mark. 

Anakig  ist  *Weidstatt  bei  Wolkersdorf  (Weistaphen  1278), 
zu  weidön  venari  und  stapho  gradus  vesUgium,  Jägerweg. 
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Dritte  Kltsse. 

Zusammengesetzte  reine  Ortsnamen. 

Grundworte,  die  von  Haus  aus  feste  Niederlassungen  be- 
zeichnen, sind  bur  wig  hof  (hofen)  dorf  heim  hausen.  Die 
drei  erstem  finden  sich  in  Hessen  nur  ausnahmsweis :  bur  und 
wig  scheinen  auf  sächsischen,  hofen  auf  alemannischen  Einfluss 
zu  deuten. 

Bur. 

Ahd.  ags.  bür  an.  byr  nhd.  bauer  habitatio  kommt  nur  ein 
paar  Mal  im  Reinhardswald  (sächsisches  Hessen),  bei  Felsbeiig, 
Giessen,  an  der  thüringischen  Gränze  und  in  Oberhessen  vor, 
scheint  also  ursprünglich  dem  frankisch-hessischen  Idiom  fremd 
gewesen  zu  sein.  Beuern  bei  Felsberg  (Buren.  Bum  13. 14.  Jahrh.) 
liegt  nicht  sehr  weit  von  der  sächsischen  Gränze  und  könnte 
seinen  Namen  einem  fremden  Herren  verdanken,  der  hier  Guter 
erworben  hatte.  Die  oberhessischen  Namen  wurden  wol  schon 
von  alemannischem  Einfluss  berührt. 

Dagegen  ist  es  bei  den  Baiem,  Schwaben,  Sachsen  und 
Friesen  ziemlich  häufig:  so  Dorf-  und  Michaelbeuem  bei  Sah- 
burg, Blaubcuren  bei  Ulm,  Bouron  bei  Sigmaringen,  Büluren  bö 
Ck)esfeld,  Eiiisbüren  bei  Osnabrück.  Fm.  367.  Ortsnamen  85. 
Die  Schwaben  (Jutungi)  könnten  das  Wort  aus  ihrer  nordischen 
Heimat  mitgebracht  haben. 

Hiemach  scheinen  die  überrheinischen  Orte,  die  sidi  be- 
sonders nur  an  der  mittlem  Mosel  finden,  eher  alemannischen 
wie   fränkischen  Ursprungs  zu  sein. 

Als  Bestimmungswort:  Bauerbach  bei  Marburg  (Burbach 
H88).  *Bauerschcid  bei  Lollar  (Burschijt  1487).  *Burbach 
bei  Honcbach.  *Büraberg  bei  Fritzlar  (Bumburg  742  Jaffe 
3,112.  117),  bekannt  aus  dem  Leben  des  heiligen  Bonifazius. 
Zwei  Buche  Baucrbach  bei  Weichersbach  im  Amt  Schwarzenfek 
imd  bei  Sclu-eufa  im  Amt  Frankenberg. 
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Auch  das  Dorf  Obervorschütz  bei  Gudensberg  wird  in 
m  Schreibungen  unzweifelhaft  rait  dem  Wort  in  Verbindung 
nracht:  Buriscuzze  Burischuzze.  Vurescuze  1074.  Bürscuzze 
A.  Seit  deni  13.  Jahrh.  regelmäazig  Für  od^  Vor:  Furscuzze 
1215.  Worscutze  1235.  Vorscuzce  1260.  Niedervorschütz  ist 
ger  (Nydem  Vorschutz  1429). 

Als  Grundwort:  Gottsbüren  bei  Veckerhagen  im  Rein- 
"dswaid  (Gunnesburin  102a  Erli.  reg.  1,165.  Gundcsbure  1068. 
ndesburen  1273  Gud.  1,752),  zum  Personennamen  Gund* 
ombüren  bei  Wülmersen  im  Amt  Carlshafen  (Hohenbüren 
H).  Hof  Winterbüren  bei  Immenhausen  (Winthereburen 
ß.  Wenterbh«  1145.  Wintirbure  1160.  Winterburen  1163), 
1  der  Lage  an  der  Nordseite  des  Bergs. 

Wich. 

Goth.  veihs  ags.  vic  an.  vik  as.  afrs.  wlk  wik  holl.  wyk 
jk,  ahd.  mhd.  wich  nhd.  weig,  lat  vicus  gr.  oJxog^  urbs  arx, 
det  sich  nur  sporadisch  und  scheint  ebenfalls  sächsischen 
ifluss  zu  verrathen.    Fm.  1583.    Ortsnamen  100. 

Dass  es  gerade  in  der  Hornberger  Gegend  ein  paar  Mal 
rkommt,  ist  wol  xuffillig.  Ohne  Zweifel  wirkte  das  Beispiel: 
Mdd  einmal  mit  einem  Namen  der  An&ng  gemacht  war, 
igen  andere  nachgefolgt  sein,  ohne  dass  man  gerade  an  einen 
sonderen  Grund  zu  denken  braucht  Doch  war  das  Wort 
inenfalls  in  Hessen  geläufig,  wenn  auch  die  hierher  gehörigen 
imen  ziemlich  alt  zu  sein  scheinen. 

Es  sind  folgende:  Lützelwig  bei  Homberg  (Luczilwig  1224), 
ns  minor  wie  '*'Lützelbuchen,  zwei  ^Lutzelbuiig,  ''Lätzelgnade, 
itaselhausen ,  *Lätzelmaden ,  Luttemberg.  *Nordwig  bei  Singlis 
ordewich.  Nortwich  1251.  1266),  entspricht  vielleicht  dem 
dlich  von  Homberg  gelegenen  Sondheim.  Wernswig  bei 
anberg  (Wemeswic  1097  Joannis  2,740.  Wernes-,  Wernswig, 
rieh  13.  bis  15.  Jahrb.),  zu  Werin  Dr.  '*'Westwig  bei  Lach 
^estwich  1151  Gud.  1,200.  So  rglm.  auch  im  13.  14.  Jahrh^ 
ir  ausnahmsweise   Westwig.     Westwick    Wagner    1,166.  16! 


von  der  La^^   gegen  Westen,   denn  ein  entfl|irechendes  Oshrig ' 
fehlt 

Einfach  gar  nicht  Als  Bestimmungswort  nur  in  Yoniadt 
Weichhaus  bei  2Uegenhain  und  vielleicht  ^Wicbike  bei  GM^ 
wcrder  (1288),  wenn  das  letzlere  nicht  m  wig  pugna  gehSrt. 
Auch  Localnamen  werden  sich  kaum  nachweisen  hmen.  d» 
Weich,  die  Weichen,  Weichrain,  Weichwiesai  und  ifanlicfae 
gehören  wie  Wichte  zu  weih  molKs,  Wicbdorf  zu  wfli 


Hof  (hofen). 

Ahd.  mhd.  nhd.  hof  cuitis,  in  den  c^rdeutschen  Namen 
regelmüszig  dat  Sgl.  oder  pL  hova  hofa  hovun  hofun  hoven 
hofen,  findet  sich  nur  ganz  ausnahmsweis,  obgleich  es  in  Baiem 
und  besonders  Schwaben  zu  den  gebräuchlichsten  Endungen  ge- 
hört. Fm.  819  hat  über  300  alte  Namen,  weitaus  die  meisten 
aus  Oberdeutschland.    Vgl.  oben  S.  89.  163. 

Wie  büren  und  wig  auf  sächsischen  Einflnas,  so  deutet 
hofen  auf  alemannischen.  Wenigstens  liegen  die  wenigen  hieriier 
gehörigen  Orte,  von  Burghöfen  bei  Schemmem  abgesehn,  in 
Oberhessen  und  im  Hanauischen.  Viel  häufige  ist  es  schon  in 
Nassau  und  der  Wetterau,  die  länger  m  alemannischem  Beats 
waren,  längs  des  Rheines  und  jenseit  desselben,  soweit  aleman- 
nische HeiTschaft  reichte,  wodurch  wiederum  die  oberdeutsche 
Herkunft  der  Endung  bewiesen  wird.  Nur  von  den  nied»- 
rheinischen  könnten  einige  wol  auch  auf  sächsischen  fSnfltiss 
zurückgeführt  werden. 

Die  wetterauischen  und  nassauischen  Namen  sind  oben 
angeführt  worden.  Von  hessischen  gehören  nur  fünf  hierher: 
Berghofen  bei  Battenberg.  Burghöfen  zwischen  Priemen  und 
Schemmem  unter  einer  ehemaligen  Burg,  vermuthüch  erst  späks 
entstanden:  das  ganze  zur  Boynebui*g  gehörige  Gebiet  kam  1180 
an  die  Hohenstaufen.  Leiden  hofen  bei  Marburg  (Uudenhoue 
1018.  Liudenhouon  1067),  zu  liudo  Dr.  ^Sunhufen  bei 
Romsthal  im  Amt  Sahnünster  (1485),  zu  sunna  sol,  das  Grund- 
wort   vielleicht    ursprünglich   zu   huoba   mansus.     *Westhofen 


an 

li  IVaBkenfaer?  (Westoffen  1280    Wenck  2^12),  wie  Westwig 
i  wesl  ocaaeiis. 

Za  Anfuig  nur  im  Gegensatz  zu  andern  gleichnamigen 
tleski  Hofaachenbach  l)ei  Fulda  (auehOber-f  Mittel-  daselbst). 
ofbieber  d^;!.  (Langen* ,  Nieder-).  Stadt  Hofgeismar  b^ 
laael  im  Gegensata  zu  Dorfgeismar  bei  Fritzlar.  Die  Diffe- 
ocirang,  Tcm  dort  bestehenden  herrschaftlichen  H^n  entlehnt, 
n  den  zwei  ersten  tqh  einem  fiildischen,  bei  dem  letzten  Ton 
Dem  mainzischen,  ist  natürlich  jänger  als  die  Namen  selbst 
och  findet  sich  Houegdsmari  schon  in  einer  Urkunde  von  1083. 

Viel  zahlreicher,  aber  auch  meist  Tiel  jünger  sind  die 
omipativen  Namen  auf  hof ,  die  jetzt  grfiszefe  Höfe  im  Gegen- 
iti  KU  den  Dörfern  bezdchnen.  Indes  sind  manche  darunter, 
m  ehedem  Dörfer  waren ,  auf  dorf ,  hausen  oder  heim  endeten 
nd  die  jüngere  Ekidung  erst  annahmen,  als  die  Dörfer  aus- 
engen. Die  meisten  sind  wol  erst  in  der  dritten  Periode 
ntstanden,  doch  mögen  äe  des  Zusammenhangs  wegen  schon 
ier  eine  Stelle  finden.  Es  sind  ihrer  etwa  anderthalb  hundert 
A  zwanzig  Wüstungen;  Namen  ganz  neuen  Ursprungs  (wie 
annenhof  bei  Gaasel,  Schwanhof  bei  Bfarburg)  bleiben  aus- 
efloUofisen. 

Einfach: 

Hof  bei  Cassel,  Dorf  untar  der  Schaumburg  (daz  nuwe  hus 
69  Schowenburg  1318.  ecclesia  zum  Höbe  1425.  zu  dem  Höbe 
töiy.  Auch  dn  Th&l  von  d^n  benachbarten  Martinhagen  heiszt 
l^roszenhof  Landau  Hessengau  63.  215.  Höf  und  Haid  bei 
Heden.    Höfen  bei  Biratdn. 

Ad ject irisch  prädicirt  von  der  Zeit  der  Erbauung: 

Neubof  bei  Schlüchtem  (nova  curia  1241  Dr.  2,414).  Neuhof 
ei  Hanau.  Neohöfe  bei  Maiboifr-  Neuehof  bei  Hombcrg. 
Neuenhof  bei  Simmershausen  (Nuwenhofh.  Nuwenhobe.  Nu- 
renhof  13.  bis  15.  JahiiL). 

Von  der  Lage  oder  Bodenbesehaffenheit: 
Bruchhof  bei  Münden,    bruoch    pahis.      GrieshOfe   bei 
chwarzenfek.      *Grunehof    bei  Sdilüchtem,    gruoni    viridus. 
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Knottenhöfe   bei   Fulda,    zu    knodo   nodos,    etwa    ab   Berg- 
bezeichnung,  oder  Personenname  (vgl  Gnödcnnar)?   Eragenhof 
bei  Cassel  (Cragen.  .Crage  12.  bis  14.  Jahrfa.) ,  txx  kiago  gula  tod 
der  Halbinsel   oder   dem    Kragen,    den   hier    die   Fulda   hildeL 
Leirabachshöfe  beiHunfeld.    Leimenhof  bei  N^ihc^    Mittel- 
hof bei  Felsberg   (^^ymedehusen   14.  15.  Jahrh.).     '^Nuhnhof 
an  der  Nuhne  bei  Schreufa  (Nona.  Nune  13.  Jahrh.),  kdüsch? 
^Quellhof  bei  Cassel  (Quelehob  1964).    ^Ringshof  bei  Rc^iper- 
hausen,    bring  circulus   cavea    oder   Ringolf?    RöddeDhof    bd 
Hofgeismar  (*Rothiereshusun  10:^.    Rodersen  13.  bis  15.  Murh.), 
zu  roden  exstirpare  oder  rode  palus,   vielleicht  mit  Anknüpfung 
an  den    alten  Dorfiiamen.    ^Rödenhof  bei  Bieber   (1439),  zo 
rode  palus.     Röihhof   bei  Schmalkalden,    vermuthlich    ebenso. 
Sandhof  bei   Felsberg.      Scheidhof    bei  Reckerode    im    Amt 
Niederaula,  vom  Waldort   Scheid.     Schmer hof  bd  lAitea  im 
Amt  Groszenlüder ,  zu  smero  coenum,    wie  Schmerdelle  Feklort 
bei  Stölzingen,    Schmerofen    Wiesen   und  Holz  bd  Burgfaradit, 
Schmersgraben  am    Wald    bei   Müs,    Schmierofen   Waldort  bei 
Kressenbach,    Schmiersandshohl    Feldort    bei    Herrenbreitungen. 
Schönhof  bei  Birstein.     Seehof  bei   RintehL     Solzerhöfe  an 
der  Solz    bei   Hersfeld.      Stein wandhöfe   bei   Fulda.      Stein- 
wistershof  bei  Jossa  im  Amt  Groszenlüder?  Sulhof  bei  flieden, 
söl  sul  votutabrum.    Sundhof  bei  Gensungen  (Suntheim  1355. 
Sonthoeb  1525),  sunt  meridies.    Thalhof  bei  Steinau.    Wann- 
höfe bei  Salmünster   (Wanhütten   1368),    wanne  Idiot  rni  Sinn 
von  Gränze,  in  Localnamen  aber  auch  öfters  gleichbedeutend  mit 
geren  graben  grund:    die  Wann  Wiesengrund  bei  Ockershausen 
gegen  den  Neuhof,  bei  üerzell  gegen  Süden  ata  Wanneb^rg  mit 
den  genannten  Wannhöfen ,  in  der  Wanne  Feld  zwischen  Rüdig- 
hcim  und  Rossdorf    gegen   Windecken,    über  der  Wanne   FeM 
zwischen  Rüdigheim  und  Rossdorf,  die  Wanne  Feld-  und  Waldoit 
bei  Moischeid,    auch   Feldort   im   Schaumburgschen    bei  Pötzen. 
Wessen  hof  bei  Kauppen,  hwas  acutus  Fm.  1561  oder  Wasso  Dr. 
Wiesenhof  bei  Rückers. 
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Von  Pflanzen  oder  Bäumen: 
Eichhof  bei  Hersfeld  und  bei  Rosenthal.    Eicherhof  bei 
nhausen.     Erlenhof  bei  Weyhers.     Erlenhöfe    bei  Neuliof. 
sselhof  bei  Carlshafen.     Lingeshöfe  bei  Fulda,  zu  lindehe 

suffixem  s.  Lörnhofbei  Aschenbach,  vermuthlich  zu  laurin 
reus,  etwa  im  Sinn  von  Lärche.  Nesselhof  bei  Schmalkalden. 
pphof  bei  Kleinlüder,  ribba  centimana  Gr.  3,866?  Röhrigs- 
fe  bei  Friedewald  an  derWerra,  rörahi  iuncetum.    Schildhof 

Obersuhl,    früher  Schildbach,    Pflanzenname?     Schillerhof 

Wolmar.  Vgl.  der  Schild  Waldort  bei  Simmershausen,  das 
dld  Holz  zwischen  Renda  und  Hof  Ältefeld,  die  Schiida 
ddort  zwischen  Kämmerzeil  und  Michelsrombach , .  aiif  dem 
lüde  Feldort  bei  Wolfhagen,  Schilderode  Feldort  zwischen 
marshausen  und  l^^ederkaufungen ,  im  Schillrode  Bach  und 
esen  bei  Vockerode  gegen  den  Meisner,  auf  dem  Schillroth 
d  bei  Niederkaufungen  näclist  dem  Feldort  Schilderode ,  Schild- 
lag altes  Hersfelder  Gericht  (Wippershain ,  Sieglos  und  Eitra) 
.  dem  Wald  Schildesloh.  Struthof  bei  Wermertshausen,  bei 
:tenfeld  und  bei  Tann.    Struthöfe  bei  Flieden.     Tannenhof 

Rückers,  Eichenzell,  Hilders  und  Weyhers.  Weideishof  bei 
umburg  unter  der  Weideisburg.  Wiedigshof  bei  Dipperz, 
lahi  vlmen  oder  Wltego?    *Withof  bei  Unterhaun  (Wythoff 

15.  Jahrb.),  witu  lignum? 

Von  Thieren: 

Krackhof  bei  Rückers,  Id.  v.  kräke  corvus.    Krähenhof 
Hosenfeld.    *Kuckeshof  bei  Schmalkalden,  jetzt  Wolfsberg, 
5  Guckshagen   zu  kukuk.     Schleichenhof  bei    Groszenlüder, 
slihho   serpens    Gr.  6,786    oder    slih    nhd.    schleich    coenum. 
hlingenhof  bei  Jossa  daselbst,  zu  slingo  serpens?    Schne- 
ishof bei  Melsungen,  zu  snegil  vomex,  wie  Snegilsberg  in  der 
rk  von  Margretenhaun  Dr.   1,62.     Schnepfenhof  bei  Ober- 
abach,  zu  snepho  snepha  ficedula.     Sparhof  bei  Eiclienriod 
Amt   Neuhof,    sparo    Gr.   6,360    passer?    Spatzenhof    bei 
uswurz. 

AraoU,   «Mtoch«  gliwM.  24 


Von  der  Bodenbenntzung,  Viehzticlit,  Calturanlagen 
und  andern  menschlichen  Verhältnissen: 

Barackenhof  bei  Marjosz,  zum  frz.  baraque,  aus  dem 
arab.,  Du  Gange  h.  v.  Bröckerhof  bei  Caldem,  Hof  an  der 
Brücke.  *Euschhof  bei  Densberg,  awist  owist  ovile?  *Preidhof 
bei  Fronhausen,  curia  libera.  Hahnhof  bei  Netra,  hagan  in- 
dago.  Heftenhof  bei  Schmalkalden  (Heftinhof  14.  Jahrh.),  m 
hafla  hefti  Gr.  4,743.  744?  Hinkelhof  bei  Steinau,  hüd^ 
Idiot,  h.  V.  pullus.  Höhnerhof  bei  Meerholz.  Karhof  bei  Fulda, 
zu  kar  Gr.  4,403  vas?  Kirrhof  bei  Schmalkalden,  zu  kiriha  wie 
Kirdorf  Kiixdorf  Fm.  950?  Klosterhof  bei  Sababurg.  Kodenhof 
bei  Neukirchen,  zu  köte  casa.  Lehrhof  bei  Hanau,  lar  locxB, 
Rübenhof  bei  Neuhof,  ruoba  oder  Ruobo?  Schafhof  bei 
Abterodc,  Ziegenhain  und  Rinteln.  Scheerhof  bei  Fulda. 
Schoppenhof  bei  Elm,  zu  schupha  scopf  Gr.  6,457  scnria. 
Stöckeshof  bei  Wolferts,  stoc  truncus.  Stöckhof  bei  Eckardrot 
im  Amt  Salmünster.  *Streithof  bei  Roxhausen  (Strithusen 
1265.  13;M),  wie  Streitberg  Streithain  u.  s.  f.  Teichhof  bei 
Lichtenau.  Tränkhof  bei  Fulda.  Trifthof  bei  Steinhaus  unweit 
Fulda.  Weierhof  bei  Wittgenbom  im  Amt  Wächtersbach,  zu 
wiwari  wiari  vivarium.  Weiherhof  bei  Hilders.  Weihershof 
bei  Hofbieber.  Ebenso.  Wiesenhof  bei  Rückers.  Winnenhof 
bei  Fulda,  zu  winno  pascuum  wenn  nicht  Personenname.  Zell- 
hof bei  Bernhards,  Hof  an  der  Zelle. 

Von  Personen: 

Almeshof  bei  Wildeck  (früher  *Alhelmsdorf).  Armenhof 
bei  Hofbieber,  appellativisch.  Debushof  bei  Caldem,  Tobias? 
Dülvershof  bei  Wildungen  (*Delibeshusen  1267),  Ditleib? 
Ebertshof  bei  Schwarzenfels.  Eggen hof  bei  Neukirchen,  Eggo 
(Ecco  Eggi  Dr.).  Elishof  bei  Münden,  Elis  Eliso  Dr.  Gilser- 
hof  bei  Borken  (Gelzonhusen.  Gelcenhusen  13.  Jahrb.),  Gel»)? 
Götzenhof  Ixü  Fulda,  Gozo  Dr.  Güntershof  bei  Schwaraeo- 
fels.  Hahnershof  bei  Fulda,  Haganrih?  Hattenhof  bd 
Neuliof.    Helm ershof  bei  Scimialkalden,  Helmerich.    Hessenh'of 


ei  OiasRi.  Nucfatershof  bei  fiftnaefl,  Mtbger  Dr.?  Pfaffenhor 
ra  Hana«.  ^Rachhof  bei  Bieb^  (1309),  zu  Racho  c  L.? 
Lensserhof  bei  LangendelboldV  Ritzelshof  bei  Wej^keis 
itnooeEnenode  c  10B9  Dr.  2^7.  in  Ruoelendarfe  Dr.  1.151 
iebertfihöfe  bei  Grooenläder.  Siegelshof  bei  Xefnt,  Sigolf 
ir.P  Trltzbof  bei  HabetTei  (zam  Drdz  133»)  S'  Volker«bof 
ei  Neukirchen  (Volkorsdorf  1373).  Wickersbof  bn  Jesbenr 
Hrkbai^isicrph  1193).  Wiedigshof  bei  Dipiietz,  Witego  odiT 
^idäbi  «.  o.  Willingsiiof  bei  ScfawarzeiifiBl&  Zabersh^f  bei 
vosaBentederP 

Viel  häufiger  sind  die  drei  andern  Endungen  dorf^  heim 
md  liaasen^  die  lechi  «igetiUich  für  die  Ansiedeknigen  dieeef 
mileli  Periode  idiarakteristiBdi  und  vomgsweise  dem  feankis^iien 
Umun  «igenibumlidi  sind.  Sie  konmien  Allerdings  auch  bei  den 
iedenfenlschea  SUdnmen,  Sachsen,  Angetaacbeen  and  Friesen 
or,  nach  OberdeiilBcbknd  aber  sdieinen  sie  sich  ensl  niä  den 
ttakisdien  Wanderangen  verioreilet  zu  haben.  Denn  hier  waren 
rspröngiich  andere  Gmndworte  lieimiach:  liofen,  weiler  und 
as  patponyinisebe  ing  tider  mgen. 

Dorf. 

Lat  turba,  goth.  thaurp,  an.  as.  ags.  tliorpf  ahd.  nihd. 
hd.  dorf^  nd.  dorp  drop  dnip  torp  trop  tnip,  althess.  auch 
norph  tborf  dorp  dorph  dorpf  torp  iorph  loijpf,  seit  dem 
4.  Jaluh.  Sfters  mit  verdoppeltem  Auslaut  dorff  torff,  im  1& 
iiweilen  metathetisch  drof  droff  druf  druff  trof  troff  truf  truff, 
Bit  dem  16.  regeboaszig  doif.  Die  reinen  altsachsischen  Formen 
egegn€&  nur  in  >den  ättem  scharunibiugisehen  Urkunden. 

hn  10.   und   11.  Jahrhundert  scheint   die  Lautverschiebung 

n  nördfichen  und  ddtlidien  Hessen  noch  nicht  vollständig  durch- 

edrungen  zu  sein.     Eberhard  ^,   der  setnun  Codex   um  das  Jalu* 

fUO  vef&ssle.,  «ohnesbt  «regehnuszig  dorf  oder  tocf ,  die  Orjginal- 

ofainden  haben  »besonders  gegen  (die  tfaüringisohe  Gr&nsie  daneben 

mdk  ihot^f  thorf  doi|>h  docpf  torph  ioBpf.    Auch  in  den  .LorsoluH* 

ad  WeiflMibiiiver  •SdienkAingen   weidiseln  4ie  MittolCormcn  «Ut 
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den  rein  oberdeutschen.  Jene  haben  dorph  torp  toqih  troph 
(Bullintroph  3,2)  torf ,  diese  thorp  (scalkenthorp  82)  ttMX|di  thorf 
thorfphe  dhorf  dorp  dorph  dorpf  torf  neben  dem  gewShnlidien 
dorf.  Dagegen  ist  in  den  Sangallerarkunden  die  VeiBcliidHmg 
im  AiLslaut  vollständig  durchgedrungai ,  nur  im  Anlaut  begegnet 
zuweUen  noch  das  ältere  th  (Wartm.  i^iH.  291.  297.  2,198.  239. 
290.  304.  320.    dhorof  1,169.    thoruf  2,100). 

Ein  besonders  den  mitteldeutschen  Stämmen,  fVankett, 
Hessen  und  Tliüringem ,  gelaufiges  Elonent  der  NamenbUdong, 
das  in  Süddeutschland  viel  seltner  begegnet  U  den  WeiaKD- 
burger  Schenkungen  finden  sich  nur  etwa  20  Namen,  nicht  viel 
mehr  in  den  Sangaller,  im  cod.  Lanresh.  etwa  30,  daYon  die 
meisten  wieder  in  der  Wetterau  und  im  Lahngau.  Die  Folder 
Traditionen  haben  gegen  100,  die  Originalurkundoi  nur  48,  das 
Wort  scheint  also  in  der  altem  Zeit  überhaupt  noch  nicht  sdur 
gebräuchlich  gewesen  zu  sein.  Doch  hat  Fm.  1464  aus  ganz 
Deutschland  schon  über  achthundert  alte  Namen  auB  der  Zeit 
vor  1100;  einzelne  gehen  bis  in's  siebente  Jahrhundert  zurück. 

hl  Hessen  sind  es  jetzt  zusammen  etwa  180 ,  darunter  gegen 
100  Wüstungen,  also  mehr  als  die  Hälfte.  Rechnen  wir  die 
lahngauischen ,  weiterauischen  und  nassauischen  mit,  so  steigt 
die  Zahl  auf  dritthalbhunderL 

Von  der  dem  lat.  turba  zu  Grunde  liegenden  Bedeutung 
hat  sich  im  Deutschen  keine  Spur  erhalten,  viebnehr  ist  der 
Sinn  des  Worts  unzweifelhaft  der  einer  bewohnten  Niederlaasung, 
und  zwar  im  Gegensatz  zu  hof  allerdings  der  einer  gemeinschaft- 
lichen, von  Mehrem  bewohnten.  Der  Gegmisatz  zu  Stadt,  mit 
Rücksicht  auf  die  verschiedne  Verfassung  der  Land-  und  Stadt- 
gemeinden, ist  erst  ein  viel  jüngerer,  während  das  einfache  statt 
ursprünglich  nur  eine  abstract  locale  Bedeutung  hat,  abo  nicht 
einmal  immer  einen  bewohnten  Ort  bezeichnet 

Die  meisten  Namen  sind  von  Personennamen  abgeleitet, 
von  den  Gründern  oder  Eigenthümem  der  Niederlassung,  d&m 
wenn  auch  im  Begriff  nothwendig  eme  Mehrzahl  von  Bewohnern 
liegt,  so  ist  damit  nicht  gesagt,  dass  es  gerade  freie  sein  musl^ 
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▼ielmehr  konnten  es  auch  unfreie  sein,  die  demselben  Herrn 
gdiMen.  Der  Gegensatz  von  Dorf  und  Hof  ist  überhaupt  jfiur 
die  ältere  Zeit  dn  flüssiger,  es  gab  grössere  Höfe,  die  mehreren 
Herren  zustanden,  und  umgekehrt  Dörfer,  die  nur  einen  hatten. 

Dagegen  deutet  das  Wort  unbedingt  auf  eine  Zeit  fester 
Ansässigkeit  Wenn  nun  auch  manche  Orte  schon  in  den  ver- 
wandten überrheinischen  und  lothringischen  Namen  wiederkehren 
und  einzelne  möglicher  Weise  bis  in  die  Urzeit  hinaufreichen,  so 
gehören  sicher  die  meisten  ihrem  Ursprung  nach  dieser  Periode, 
andere  erst  der  dritten  an. 

Einzeln  findet  sich  das  Wort  nur  deminutiv  in  den  zwd 
Wüstungen  *  Dorf  ein  bei  Obergränzebach  (Dorffein  1429)  und 
bei  Groszenbuseck  (in  Dorfilen  c  1220.  Dcarfila  1314).  So  auch 
Dörfleins  bei  Bamberg  (Thurpfilin  834  Dr.  2,192).  Dorfen 
mehrfSftch  in  Baiem  und  Oestreich  (Dorfa.  Dorfun),  Dörpen  ^ 
der  Ems  (Thoipum). 

Als  Bestimmungswort  in  Dorfborn  bei  Neubof. 

Von  Eigenschaften  (adiJectivisch) : 

Stadt  Allendorf  an  der  Werra  (Aldendorf.  Aldindorf  13. 
14.  Jahrh.  sigillvm  bvrgensium  de  Aldendorf  seit  c  1250). 
Allendorf  bei  Frielendorf,  bei  Fi-ankenberg,  bei  Neustadt  oder 
Katholisch  Allendorf,  bei  Ziegenhain  (Allendorf  an  der  Lands- 
bürg) ,  bei  Niederaula  (Ailendorf  in  der  Wüste) ,  Wüstungen  *  bei 
Battenberg  (Aldendorf  1308),  bei  Ziegenhain  (Aldindorf  c.  1360) 
und  bei  Alsfeld  (?  Wüstungen  254.  Wagner  1,39.  Allendorf  1300 
Wenck  2,246).  ^Hinhelberdorf  bei  Schlüchtern,  auf  dem 
g^egenüberliegenden  Einzigufer  (in  dem  hinhelber  dorffe.  hinhallKT 
dorff  14  Jahrb.),  zu  halba  Gr.  4,887  latus  im  Sinne  von  vicus 
citerior.  Langendorf  bei  Gemünden.  Auch  ^Olx^rlangendorf 
daselbst  (Oberlangendorph  1:285.  Langcndorph  sup<Tior  1303). 
^'Lengsdorf  im  Gericht  Biistein  (Lengesdorffer  Grund  1519),  zu 
lang  longus  Fm.  967  wie  Kalten-  und  Schenk-Iengsfeld ,  wenn 
nicht  von  einem  verstümmelten  Personennamen.  Nenndorf  Ixn 
Rodenberg  (Nianthorpe  c.  1010.    Niendorf  c  UGO.  Ncintorp  1182. 
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Nenthorpe  t9S6.  Nendorpe  ISM.  1279  Wipp.  B.  K.  40.  «6. 
72.  96),  wie  das  flg.  zu  niuwi  noTUs.  ^NeBendoFf  WAstangcQ 
bei  Spangenberg,  Niedencula,  KleinschmaHuildeii ,  SehwannnMB 
(Nuwendorf  1332.  Newendoi'f  1468)  und  Steinau  (dai  NawBodorf 
1408.  Newendorf  1567).  *Nlederdorf  bei  SaehsenlmiBen  im 
Amt  Treysa.  Stadt  Oldendorf  bei  Rintetn  (Oldendorp.  OMes- 
thorpe.  Oldendorpe  13.  14.  Jahrb.  Wipp.  69i  125.  13S),  nd.  fiir 
Ältendorf.  Ostendorf  bei  Rinteln  (Ostendorpe  1^18. 151&  Wipp. 
163.  231),  wie  Austondorphe  Zenss  40,  Astenbeck  bei  SM» 
heim,  Ostcnfelde  bei  Freckenhorst  in  Westphalen.  Westendorf 
bei  Rinteln.  Wichdorf  bei  Gndensberg  (in  finibus  Viittidorpforum 
0.  95a  Wichdorf  1145.  Wichtoipe  1234),  m  wlh  saoer. 
Von  der  Lage  oder  Bodenbeschaffenheit: 
'^ Adorf  bei  Borken  (1336),  ku  aha  aqua  wie  Aadcnf  boi 
Wintorthur,  Achdorf  bei  Donauesohingen,  ^Ahausen  bei  Rnnbeiip 
und  Schweinsberg.  Antendorf  bei  Obemkb^chen  (Antendcxp 
1182.  Antendorpe  1961  Wipp.  45.  171),  ant  contra  etwa  im 
Sinne  von  vicus  ulterior,  anti  flnis  oder  Personenname  Ante? 
cf.  Fni.  79.  ^0.  90.  97.  Beckedorf  bei  Rodenberg  (Bekedoipe 
1288.  1300.  1303  Wipp.  114.  195.  128),  nd.  beke  rivus.  ♦Bechs- 
dorf  am  Meisner  (1425),  vermuthlich  beehes  fiBr  baches  zu  bih 
rivus.  Haldorf  bei  Gudcnsberg  (Halthorpe  c.  1020  &h.  reg. 
1,158.  Halthorp  Pertz  13,1;».  Haldorf  1074),  zu  hal  hafi  clivus 
oder  helan  tegere  Gr.  4,839.  854.  ♦Heldorf  bei  Biedenkopf 
iHclitorph  c.  L.  3,157.  Helidorf  Dr.  1,41.  Wüstungen  1». 
Wagner  1,389),  zu  helan  tegere  oder  mythologisch?  *Klnzig- 
dorf,  j(*tzt  Neustadt  Hanau.  Melzdorf  bei  Fulda,  tu  mah  mihi 
vom  weichen  Boden?  cf.  Fm.  1008.  1009.  Soisdorf  bei  ESterfieU 
(Soresdoif  81(5.  922.  Soresdorph  c.  922  Dr.  2,167.  311.  31J), 
wie  Soraha  Dr.  1,56  zu  sorön  siccare.  Soldorf  bei  Rodenbei|[ 
tSaltorf  12.  Jahrh.  Soltori3e  13S0  Wipp.  25.  45.  184),  zu  sda 
aqua  saisa  oder  söl  volutabrum.  Steindorf  bd  Hombei^  (1370). 
Stendorf  bei  Hünfeld,  wie  Steens  für  Steines,  üchtdorf  bei 
Rinteln  (Vptorpc  1334.  Vpdorpe  1343.  Uthdorpe  2144.  Wipp. 
140.  157.  203),  präpositional  wie  Auf-  und  Uffhaiisen? 
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Von  Pflanzep  oder  Bäumen: 
♦  Borsdorf  bei  Sontra,  wie  Borsdorf  in  der  Wetterau 
(Borstorpl;!  1329)  zu  borse  ledum  palustre.  *Fcuchtendorf  bei 
Eorctiha^el  (Fuchtinbrun  1370.  Fuchtenbome  1416),  zu  fiuhta 
pin\is,  wenn  nicht  zu  fiuhti  madidus.  Hesseldorf  bei  Wäch- 
tersbach, zu  basal  corylus  hesilin  columus.  Kerbersdorf  bei 
3ahnänster  (Kerbersdorff  1366.  Corberszdorf  14o3),  zu  kervola 
Gr.  4,492  cerefolium?  Lauchendorf  Hof  bei  Flieden,  zu  louh 
pomun?  Rebsdorf  bei  Salmünster  (zum  Rebstabs  1351.  Reben- 
siagks  1387.  Rebestocks  1396.  Rebstorf  1473  Wetteieiba  209), 
VX  rebastoch  vitis.  Vgl  '''zu  den  Winreben  bei  Kerbersdorf 
Welt   132- 

Von  Thieren: 
Hof  Faszdorf  bei  Ronshausen  (Farresdoif  1387),  zu  far 
farri  taums?  *Igelsdorf  bei  Heringen  (Egelstorf  1518),  zu  igil 
^inacius  wie  Igelsbach  bei  Heidelberg,  wenn  nicht  Personenname 
iSgil  Igolt  Dr.  «Kratendorf  bei  Eschwege  (Kraündorf  1362), 
au  k^ta  kreta  bufo  rana.  Vgl  die  Localnämen  Krötenbach 
Krötenburg  Krötenkopf  Krötenkuppe  Krötenpfuhl.  Lendorf  bei 
Homberg  (Lintdorf  1226.  1260.  Leintdorff  1332),  wie  das  be- 
nachbarte Lembach  zu  lint  basiliscus,  mythisch.  Mardorf  bei 
Qomberg  (Marhdorf  Dr.  1,38.  .3».  Martdorf  br.  S.  LuIU  Wenck 
2,17.  Marcdorf  1300.  Mardorf  1343).  Auch  *  Wenigen  mardorf 
daselbst  Mardorf  bei  Amöneburg  (Marachdorf  Dr.  1,34. 
JMartor£F  c  1500  Ww.  3,251).  Beide  zu  marah  marh  equus. 
Hpssdorf  bei  Amöneburg  (Rosdori.  Rostorf.  Rostorfcr  marcha. 
Rogtorfere  n^arca  Dr.  l,33r-35.  37.  39.  41.  ObrinroistorfT.  Roisz- 
dorff  14.  15.  Jahrb.).  Auch  ^Kleinrossdorf  daselbst  Rossdorf 
bei  Hanau  (Rostorp  781  Dr.  2,45  hierher?  Rosdorf  1062  Dr. 
2,369.  Roßtorfere  marca  Dr.  1,113).  Wüstung  ♦Rossdorf  bei 
Stadt  Allendorf  (Rosthorp  13.  Jahrb.).     Alle  zu  hros  equus. 

Von  der  Bodenbenutzung  oder  menschlichen  Anlagen: 

♦Bruckendorf  bei  Ruhlkirchen  (Burkchendorf  1270.    Bureken- 
dorf 1279,    BcMTchendorf  1284.    Brugkendorflf  1423.    Brickendorff 


376 

1478  Wüstungen  267) ,  zu  brucca  pons,  aber  vielleicht  erst  später 
darauf  bezogen,  da  die  drei  ersten  Formen  eher  auf  boi]; 
schlicszcn  lassen.  Casdorf  bei  Homberg  (Castorf  1214),  wie 
Castorf  bei  Nastätten ,  C-astrop  bei  Dortmund  zu  chasto  horrenm. 
Haindorf  bei  Schmalkalden ,  zu  hagan  indago.  *Windor( 
unter  der  BojTieburg,  zu  ^vin  pascuum.  *  Wundorf  zwischen 
Friedc^vald  und  Herfa,  ^vunna  Gr.  1,882  voluptas,  wol  in  gleicheni 
Sinne  wie  das  vorige. 

Von  Personen: 

Algesdorf  bei  Rodenberg  (Atblokestorpe  Wig.  tr.  Gorb.  100. 
Alokestorpe  1055  Erh.  reg.  1,183.  Alekesdorpe.  Alkestorpe.  Alkes- 
dorp.  Alkestorp  11.  bis  14.  Jahrb.  AVipp.  6.  10.  11.  25.  45.  118. 
139.  161.  173.  175).  *Almarsdorf  bei  Schönstein  (1294). 
♦Appendorf  bei  Amönoburg  (c.  1250),  wie  Appenfeld  Appen- 
hain  *Appenrodc  *Appenwinden.  ♦Aschendorf  bei  Ho^i^rämar 
(Asekenthorp  1145.  Askendorpp  1407),  derselbe  Name  wie  in 
Eschcrodc  bei  C4asscl.  *Baldersdorf  bei  Kirtorf  (15.  Jahrfa.), 
Baldrih  oder  Baldher  Dr.  *Belsdorf  bei  Burggemünden  (Bds- 
torff.  Bcyelsdorf.  Bylsdorf.  Bilszdorf  15.  16.  Jahrh.  Wustungen  186. 
Wagner  1,43),  wie  Bilshausen  bei  Göttigen  cf.  Fm.  202.  ♦Bel- 
tersdorf  bei  Rödcnau  (1284.  1315.  Beltersdorflf  1414).  Bengeih 
dorf  bei  Fricdewald,  Benning  Bennicho  Fm.  225.  *Bensdorf 
bei  Sababurg  (Bcnscingthorpe  1120.  Bcnzincthorp  c  1290  Wenck 
2,75.  224.  Bonzendorf  133ß.  Beaszdorf  1388),  wie  Benzingerode 
bei  Wernigerode.  *Beringsdorf  bei  Haina  (Beringerstorp  1249 
Kopp  1,134.  Berengeresdorph.  Berengersdorph.  Beringestorph 
13.  Jahrh.  Bemgersdorf.  Berengersdorf  1305.  1306.  1323.  Bem- 
geszdorf  1491).  *Berndorf  bei  Biedenkopf  (Berendorf  1445 
Wüstungen  199.  ?  Wagner  1,382),  eher  Bero  als  bero  ursus. 
Bernsdorf  bei  Germerode  (Bomhardesdorp  1243).  Bernsdorf 
bei  Marburg.  Auch  *  bei  Süss.  Beide  vermuthlich  ebenso,  wenn 
nicht  zu  Bemold.  *Betersdorf  bei  Rödonau  (Batheresdorf  Dr. 
1,34.  Betersdorf  1284).  *Bcttelsdorf  bei  Jestadt  (1363),  Betilo 
Dr.?    Betziesdorf  bei  Marburg  (Betzigendorff  1334  Kopp  1,172. 
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3etzgesdorff  c.  1500  Ww.  3,319),  wie  Betzigerode  bei  Jesberg. 
3ockendorf  bei  Rösenthal  (Bokkendorf  c.  1225  Wenck  2,148), 
il  Fm:  295.  352.  Bottendorf  bei  Frankenberg  (Boppendorf 
13.  bis  16.  Jahrb.,  nach  Gerstenberger  a.  1150  von  Graf  Boppo 
ron  Reichenbach  gegründet  ♦Brausdorf  bei  Wipperode  im 
5ericht  Bilstein,  jetzt  Brausdorfer  Mühle  (Bniwersdorf  1359),  zu 
JrunWart.  *Brechelsdorf  bei  Felsberg  (Brecholdisdorf  1319. 
Jrechelsdorff  1410),  Berahtolt  Dr.  »Bulkendorf  bei  Kirtorf 
Bulkindorf  1278),  Bolko?  cf.  Fm.  304.  Golonie  Carlsdorf  bei 
lofgeismar.  1688  von  Landgraf  Carl  angelegt  *Diedendorf 
yei  Ebsdorf  (Diedindorf  c.  1380),  Dieto  Dr.  Ebersdorf  bei 
Segenhain  (Euerstorf  11%),  Ebur  Dr.  Ebsdorf  bei  Marburg 
Ewilizdorf  br.  S.  Lulli.  Ebilizdorf.  Ebilezdorf.  Ebelizdorf.  Ebelez- 
lorf  Dr.  1,34.  35.  Eblizdorf  1056  Gud.  1,373.  Ebelsdorf  13.  Jahrb.), 
f.  Fm.  503  wie  Ebensfeld  bei  Lichtenfels,  Eppelshelm  bei  Alzey. 
Eckensdorf  bei  Gemünden  (Eckenstorph  1261  Wenck  2,186), 
f.  Fm.  12.  Eggiwin  Dr?  *Egendorf  bei  Frielendorf  (Egen- 
lorf  11%.  Egindorph  1265.  Efegendorf.  Egendorf  1270),  wie 
!]genhäusen  Egenhofen  Fm.  14.  *Eilendorf  bei  Vöhl,  Agilo 
)r.  Elo.  Elbersdorf  bei  Spangenberg  (Elberichesdorf  1264. 
Ubirstorf  1394),  Elbrih  Dr.  *Elchendorf  bei  Spangenberg 
Elchindorflfe  1376.  Eigendorf  1392.  Elchendorff  14%),  Ellecho 
)r.  *Elgendorf  bei  Bemeburg,  vermuthlich  zu  Elling  wie 
Elgenrod  für  Ellingerod.  *Elmsdorf  bei  Neustadt  (Ebnirstorf. 
ümersdorf  14.  Jahrh.  Elmszdorff  1437),  Egilmar  Dr.  *Elverts- 
lorf  bei  Nordeck,  Egilwart  Dr.  Emsdorf  bei  Neustadt,  Emez 
)r. ,  vgl.  *Emsgesäsz  bei  Biedenkopf.  Erksdorf  bei  Neustadt 
Erkersdorf  1252  Wenck  2,176.  Erckersdorflf  1311  Wenck  2,270), 
twa  Ercanger  Dr.  ♦Ernsdorf  bei  Gemünden  (Emstorph  1342. 
Imestorff  1350),  wie  Ernsthausen  zu  Elmust  Dr.  Eulersdorf 
«i  Grebenau  im  darmstädtischen  Oberhessen  (Ailhardesdorph 
270).  *Folkersdorf  bei  Neukirchen,  jetzt  Volkershof.  ♦Gas- 
en dorf  zwischen  Landefeld  und  Pfiefe  (1463),  cf  Gr.  4,268. 
febersdorf  bei  Ziegenhain  (Geifridesdorf  11%.  (Jevcrstorf  1250. 
feifridistorf    1262.      Geybersdorf    1270).       *Gebichendorf    bei 


Amöneburg  (Gebichex^crff  ^364.  GibicheBdorf  1365  Wepck  2,4aa 
425.  Gippin|{en-,  Giffendorf  14.  15.  Jahrhi^ndert) ,  Gilncho  Dr. 
*Geroldsdorf  bei  Febb^  U4Q2J|.  Gersdorf  bei  HenMd 
(Geroldesdorf  c  1130  >ye^ck  3ja  Geroldisdorf  1270).  «Qers- 
dorf  bei  Obei^nzebach  (Gerlabesdcrf  1196.  Geda^hesdcaf  1S49. 
Gerlagesdolf  1304.  Gerlacl^orff  1449.  Gerszdorf.  Gerrioif 
15.  Jat^h.).  Gipseldorf  bei  Marburg  (GontzelodorfT  c.  15Q0 
Ww.  3,331),  GuDzp  Gunzelin  Di^  ^.  Fm.  677.  Gitiersdorf  bei 
I^ersfeld  (Gutwinsdorff  1371.  Gutterfidorf  15S@),  Gojtawip  ^r,  cL 
Fm.  65Q.  *Gleimsdorf  bei  Frielcndorf  (GrimoVlesdarf  USfi! 
Grinholdesdorf  1270«  Gleinistorff  153Q),  Grimolt  Dr.  '^Gliqzeih 
dorf  bei  Kirtorf  (1480),  für  Glizen?  Fm.  646.  '^Gosselndorf 
bei  Herafeid  (Gozilndorf  1313.  Goszeldorf  1386.  GoseelndoK 
15.  Jahrb.),  Gozilo  Pr.  '^Gotteßdorf  bei  Wallenstein  (150Q),  d 
Fm.  648.  *Guding8dorf  bei  Rotenburg  (Gudingsdcurff  1484), 
cf.  Fm.  649.  673.  «Günzeldorf  bei  Kirtorf  (Gunzelndorf  125a 
1352,  Gunczeldorf  1283,  Guntzilsdorff  1^.  Laqdau  Wüstwgen 
^.  263  macht  zwei  Orte  daraus.  Wagner  Uii)^  wie  QinseldcMi 
*Guttcrsdorf  bei  Kirchhain  (Gutersdorff  1460.  Guttersdorff  1465. 
Wüstungen  281.  Getüldorf  1357 ,  Getzindorf  1460  verderbt  oder 
gar  nicht  hierher  gehörig),  wie  Gittersdorf  oder  zu  Günther  Dr. 
'^'Hadcbrandsdorf  bei  Frankenbeiig  an  der  Stelle  des  Klosters 
Georgenberg  (Haddebrandesdorf  1108.  Hadebran^torpb  1249. 
Hudebranzdorp  1265.  Hadbrandesdorf  1303).  Halbersdorf  Hof 
bei  Spangenberg  (Haibirstorf  lil4),  doch  wol  wie  Halberstadt 
zu  einem  Personennamen  Halbher  Fm.  722.  Halsdorf  bei 
Rauschenberg  (Iludeboldestorff  1390  Leunep  2,220.  Habelsdorff 
c.  1500  Ww.  3,328).  Alt-  und  Neuhattendorf  bei  Neukirchen 
(Hatthendorf  1248).  Hattcndorf  bei  Obenikirchen  (Hadan- 
doipe  c.  1160.  Haddendorpe  1361  Wipp.  25.  171),  Hedders- 
dorf  bei  Hersfeld  (Hertwigcsdorf  1327.  Hertwinsdorf  1393). 
Grosz-  und  Klein  heg esdorf  bei  Rodenberg  (Hiddekestorpi 
-torpe  c.  1050.  1182.  1257.  Hiddekestorpe  minor  uilla  1229 
Wipp.  11.  45.  62.  79).  '^'Heimersdorf  bei  Rauschenberg 
(Hemmei^sdorf    1283.      Heymerstorf   1356.     Heymirsdorff    1358), 


379 


Bebnofli  Dp.  Helfersdorf  bei  Waehtersbaelt ,  Ifelferih  P^, 
Tgl.  Helpershain  bei  Ulrichsteia  (Helfferidhsbajn  i33&\  *He\vx9r 
dorf  bei  Wiesenfeld  (Hehnoldisdorf  1835).  ^Herm^mTiscIoTf 
SfriH^en  Gehersdorf  und  Ebersdorf  (Hermanneadorf  119&  Her- 
Hümsdorf  1365.  Hemierzdorf  1391).  ^Hermsdorf  bei  Escbw^ie, 
wol  für  H^nianna-  wie  Heitneshain  hei  Haioa,  wenn  Tuctit 
Bnnen  Ermunt  wie  Ehnnuthaaehsen  Ermscbw^rd,  '^Hertwig9- 
dorf  bei  WaUenstein  (Hertwigesdorf  1379).  Herl^^<«^  1504. 
Wuflhuigen  94.  Identisch  mit  Heddersdorf?).  '^Himmelsdorf 
^wiscbeo  Langeivstein  und  Erksdorf  (H^netodorff  1551),  m  Hemk) 
Cfap.  4,953  oder  von  der  Lage ,  etwa  wegen  de^  weiten  üoxiamkW 
A«  F.  konnte  auch  das  benachbarte  Hinunelsberg  bei  H^pscb^D* 
beig  zu  «nem  Personennamen  gehören.  ^Huksdorf  bei  Roten«' 
bmv  (Hvtingesdorph  1327.  Hutzichesdorf  1344.  Hqxdorf  IQOC^. 
«Hundorf  bei  Himmelsberrg  (Hundendorf  1490i  Sp&ter  awb 
Hangendorf).  '^Hundsdorf  bei  Gemünden  (Hundesdorp  IS.  Jahrtu), 
et  Fm.  873  Hondingen  bei  Donaueschingen ,  Hund^dorf  in 
Kimthen,  Hundsheim  bei  Hautem.  ^Hüttelndorf,  jetzt  Colonie 
WoUduiute  (HHelndarph  1251.  1260),  Hitto  Hetilo  Dr,  Fm.  799. 
^lehendorf  bei  Harmuthsachsen  (12.  bis  14.  Jahrb.),  kho  Dr* 
Vm,  895  Ichendorf  bei  Göln.  ^Lampersdorf  bei  Friedewßjd 
(LAmpirsdorff  0.  1360),  Lantberht  Dr.  '^'Librichsdorf  bei  Har- 
muthsadisen  (Uebrichisdorf  1273),  Liberich  Dr.  ^Lingelsdorf 
bei  Ronshausen  (1579) ,  Lingoif  Dr.  Louisendorf  bei  Frankenau, 
1688  unter  Landgraf  Carl  angelegt ,  nach  einer  Tochter  desselben. 
Lüdersdorf  bei  Rotenburg  (Ludoluesdorf  1252).  Mariendorf 
bei  (jrebenstein ,  frz.  Colonie  1687,  nach  dei  Gemahlin  Landgraf 
Garl's.  Häckelsdorf  bei  Bischhausen,  Machotf  Dr.  *Nenchers- 
dorf  bei  Rödenau  (Nenchersdorf  1254.  Nenkersdorf  1306.  Nen- 
dritorf  1325),  Nandger  Dr.  ♦Nentelsdorf  bei  Grebendorf 
(Nentilsdorff  1424),  Nandolt  NendUo  Dr.  'i'Odendorf  bei  Gros^- 
seelheim  (1240.  1290.  Odcndorff  1484.  Nach  Landau  Wüstungen 
883  auch  üdendorf),  Oto  Vdo^Dr.  Wie  Odenheim  bei  Bruchsal, 
Udenheim  bei  Oppenheim.  *Odersdorf  bei  Frankenberg  (Oters- 
dorf  0.1250.    Odirstorfl' 1318.    Oder8dorffl321),  Othart  Other  Dr. 
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Rasdorf  bei  HOnfeld  (Ratesdorf  9.  10.  Jahih.  Radesdorf  977. 
1190  Dr.  2,156.  193.  102.  33a  362.  412.  Ratesdorf.  Ratesthorfe 
Roth  2,142) ,  Rad  Fm.  1210  wie  Raestmp  bei  Telgte.  Raszdorf 
bei  Nentershausen.  *Reckersdorf  bei  Rödaiau  (1290),  Ralger 
Dr.  Reinsdorf  bei  Rodenberg  (Remestorp  1182  Wipp.  46), 
Reming  Rimis  Dr.  ^Reisdorf  bei  Kirtorf  (ReyasdorfF  c.  ISOO 
Ww.  3,284),  etwa  wie  das  benachbarte  Reiskirchen  (Richolfe»- 
chiricha  975  Böhmer  8),  zu  Richolf  Dr.  Renzendorf  bei  Als- 
feld (1540),  Renciho  Dr.  cf.  Fm.  1221.  Richelsdorf  bei  Nenl»- 
hausen,  Richolf?  Riebeisdorf  bei  Neukirchen  (Rybüatdoif  1314. 
Riboldisdorf  1367),  Rihbold  Dr.  «Rotelsdorf  bei  Eirchhasel, 
auch  Ruhldorf  (Rud'mgesdorf  1303),  Hruoding  Dr.  ^Schlat- 
winsdorf  bei  Spangenberg  (Slutwins-,  Slutewines-,  SQutewins-, 
Schlutewinsdorf  1278.  1306.  1313.  1319).  Seibelsdorf  bei  Rohl- 
kirchen  (Sibolsdorff  c.  1500  Ww.  3,284),  Sigibold  Dr.  ^Timens- 
dorf  bei  Neukirchen  (Thymensdorf  Wüstungen  137),  Timo  Dr. 
cf.  Fm.  1475.  «Udendorf  bei  Groszseelheim ,  8.  OdendorC 
«Ulsdorf  bei  Borken  (Vlisdorf  c.  1340),  cf.  Fm.  1503.  *Unsdorf 
bei  Breitenbach  im  Kreis  Schmalkalden ,  Unan  Unno  Unizo  Dr. 
Wallersdorf  bei  Grebenau  im  darmstädtischen  Oberheasen 
(Waldolfesdorf  1213).  «Weizendorf  bei  Heidelbach  (WiaendorC 
Wizcndorf.  Wetzendorf.  Wltzendorflf  1290.  1295.  134«.  1358). 
Wizo  Wlzzo  Dr.  *Wendesdorf  bei  Melsungen  (Wendis-,  Wen- 
dins-,  Wendesdorf  14.  Jahrh.)i  Winid  Dr.  «Weringsdorf  bei 
Ziegenhain  (Weringeszdorf.  Wemersdorf  Wustungen  252),  We* 
ringer  Dr.  cf.  Fm.  1557.  *Wernbrachtsdorf  bei  Frankenberg 
(Werenbrachtsdorf  1290.  Werenbrafetorfli  1331.  Wermirsdorff 
13G9.  Wemtberestorflf  1414),  Werinbraht  Dr.  *Wettigendorf 
bei  Kleinvach  (Wetigendorf  1338),  Witigo  Dr.  *Wickersdorf 
bei  Harleshaiisen  (Wighardesdorf  1146.  Wichartstorph  1196. 
Wickersdorf  1400.  Zwei  andere  *  bei  Fiunkenberg  (Witordesdorf 
c.  1225  Wenck  2,148.  Wikardesdorph  1253.  Wighardesdorf 
c.  1260.  Wikyrstorf  1318.  Wickersdorf  1588)  und  bei  Mombei« 
im  Amt  Neustadt  (Wüstungen  276).  ♦Willemansdorf  bei 
Wchrda  an  der  Lahn  (Willmannesdorf  1248.  Willemansdorff  1286. 
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Willemanstorf  1313.  Winemarstorf  1267.  Winemanisdorf  1259. 
Wenemannesdorph  1261.  Beispiel  merkwürdigen  Wechsels  in 
der  Schreibung),  Williman  Winiman  Winimar  Dr.  Willersdorf 
bei  Frankenberg  und  *  bei  Emsdorf  im  Amt  Neustadt  (Wyrls- 
dorf  1360),  Willihart  Williher  Willirat  Dr.  '«'Wolfefsdorf  bei 
Eschwege,  WoUher  Dr.?  Wolkersdorf ,  jetzt  Hof  bei  Franken- 
berg (Wolckersdorff  1324.  Wolkirsdorf  1328  Wenck  2,293.  313. 
Folckerszdorff  1446  Lennep  2,191),  Folcger  Folcher  Dr.  '^Wol- 
mersdorf  bei  Jesberg  (1270.  1381),  Wolmar  Dr.  '^Wreckers- 
dorf  bei  Febberg  (Wüstungen  149),  abgeleitet  zu  Frecho  Dr.?  et 
Fm.^586.  ^Zetendorf  bei  Haselstein  (Gzetendorf  1388.  Gzeten- 
doiir  1397),  Geto  Dr. 

Appellativisch: 

Grebendorf  bei  Eschwege.  ^Nonnendorf  bei  Wolkersdorf 
(1336),  wenn  nicht  zum  Eigennamen  Nuono  Dr.  '''Pfaffendorf 
bei  Schmalkalden  (c.  1350).  Schwabendorf  bei  Rauschenberg, 
Colonie  seit  1686,  nach  dem  Feldort  die  Schwab. 

Fraglich:  *Dollendorf  bei  Schmalkalden  (Dewiledorf 
c  1350),  vgl.  Fm.  460.  490.  «Meiderdorf  bei  Frankenberg 
(MeytherdorL  Meyterdorf.  Meytirdorffe.  Meytterdorff.  Meitterdorff. 
Mederdorf.  Eiderdorf.  Etrindorf  13.  bis  16.  Jahrb.),  m  schemt 
prosthetisch,  dann  vielleicht  von  der  Lage  an  der  Eder,  wenn 
nicht  etwa  Umdeutschung  anzunehmen  ist  Ohndorf  bei  Roden- 
berg,  Personenname  Unan?  cf.  Fm.  1506.  Hof  Plausdorf  an 
der  Klein  bei  Eirchhain,  cf.  Fm.  283.  284.  330.  340. 

Weitaus  die  meisten  sind  also  nach  Eigennamen  benannt, 
was  darauf  schlieszen  lässt ,  dass  das  Wort  keinenfalls  schon  in 
der  ältesten  Zeit  öfter  zur  Namengebung  verwandt  wurde,  seine 
weitere  Verbreitung  also  erst  in  die  Periode  der  vollen  Ansässig- 
keit Ollt 

Heim. 

6r.  xrnfAT]  (x€Tfuu)j  gotli.  haims  an.  heimr  ags.  häm  as.  hem 
afrs.  bam  hem  bim  heme,    ahd.  mhd.  nbd.  heim,    heas.  heim 


gM^  heiüH  gieqsroch^  hdm^  mcmdio  domicBium)  Wnprfiimlirh  1v«l 
gemeinschafUicbeB  Ltgper  zur  Nacht  Fm.  701.    Ortsdiamen  S7v 

Nach  Vorausgehendem  g  oder  c  winl  der  Anlaut  zmnnMi 
nnterdtückt  oder  attnnilirt  (Berkem  1327  für  '^Bergbeim  «i  te 
Wetterau ,  Hesketo  für  Heistingheim  u.  &  f.).  Aus  h6m  ^Aer 
folgt  dann  mituntet  Abschwichung  in  en,  Vorauf  athon 
mann  aufmerksam  maclit  (z.  B.  Bunnicken  1273,  '""Westen  HtL 
WesAhen  ISIO  ffir  die  ausgegangenen  Qiie  Bfinchheim  waä  W«t^ 
hehn  bei  Hoffgeistnar).  So  ergibt  sidi  nach  vorhergdiettdcii  s 
wol  aijMh  4ae  Verkärtmig  in  sen,  die  sonst  regehndsdg  «jus  tufeBei 
entspringt  (Benessen  1258  nebra  Bendieim  1402  fOr  *BeDshäm 
bei  Isthe).  Doch  sind  diese  Verkürzungen  ttur  dem  ätsbüadbetk 
Hessen  und  der  Gränze  eigen,  während  das  fränkische  an  hem 
oder  heim  festhält  Die  Schreibung  heym  begegnet  h&Ofig»'  exA 
sdt  dem  H.  Jahrhundert,  macht  aber  iüi  16.  wieder  det  rich- 
tigen Platz. 

Die  Bedeutung  ist  überall  die  gleiche^  mansio  oder  «teoh 
cilium,  bleibende  Niederlassung  oder  Heimat  ira  Gegensatz  nan 
bloszen  lar,  das  noch  auf  keinen  Hausbau  achliesien  lässt,  doch 
ohne  den  Nebenbegriff  des  letztem,  wie  er  in  hausen  htifjL  So 
scheint  heim  dem  Alter  nach  zwischen  lar  tmd  hausen  4ü  der 
Ifitte  zu  stehen.  Die  geringere  Zahl  der  Wüstungen,  die  ^nfiidie 
Namengebnng  und  die  minder  häufige  Zusammensejtzung  nit 
Personennamen  deuten  im  Ganzen  wenigstens  auf  ein  hohem 
Alter  als  bei  den  Namen  auf  hausen. 

Einfach  fkidet  sich  das  Wort  bei  uns  gär  nicht  (FönsteitiaBD 
hat  Heim  Hem  und  Harn  vom  Niederrhein  und  aus  Fkaidem). 
Zu  Anfang  steht  es  em  paar  Mal  in  Heimbach,  kides  kalin  es 
hier  auch  aus  hain  hervorgegangen  sein  (indaginäm  HeindiedL 
bei  Gieselwerder  1311),  wie  denn  hain  und  hehn  vieUaoh  mit 
einander  verwechselt  werden.  Die  bei  Förstemann  angeftkhrten 
Heimbach  sind  dagegen  unzweifelhaft  acht.  Auch  in  den  Flur- 
bezeichnungen findet  es  sich  nnr  äuszerst  selten  (Heimbach 
Hehnberg  Hdnigarten),  wol  aus  dem  einfachen  Grund,  wieil  es 
nur  auf  »bewohnte  Orte  geht 
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iiA  i^  M  FOrJ^iAaMrh  g6samttie9teh  1"^  iNäiäeä  l^hört 
tans  Vie)r  gt%te  Theit  den  Hheinlandeln  Im.  Boch  "wat  es  bei 
li  (deutschen  Stämmen  g^rättcMdi ,  Wenn  gleich  nirgeiads  ^ 
kr  \<r!e  bei  den  llhein&^nken  ^it  d^lm  tehRen  fehrhiMdeft.  M 
L  Wdssenburger  Scbenbnlgshirbinden  finden  ^h  efwa  90  alte 
aadh  atrf  beim  ^haim),  iA  deh  Firlder  etAva  ah<kftt^Säb  bumd^ 
i  E!b€9^mrd  gegen  hmideH  meUr) ,  In  den  L^-seher  ¥iah6to  ftof- 
idettv  wobei  aHerdhlgs  zn  beadrteh,  'dass  die  leMetn  ftMi^ 
\  dem  tlauptverbreifungi^^et  der  Namen  srtafmttilen.  dag<6gell 
omen  fä  den  SangäÜIer  Urkunden  noch  keine  dreisidg  iMt, 
jtr  aahllewn  ach,  hofen«,  teg^n^  wangen,  weäer^  Wieder  ein 
1*1^6  Wie  €Pcbarf  und ' 'bestimmt  alemannisdie  imd  frfinkisohe 
Dien  sich  ur^rüngKch  ^hieden. 

Dttss  Üe  Naonen  nicht  in  die  Urzeit  hinatf  gehen,  zeigen 
Orte  im  Oberrhcingau  zwischen  EUiein  und  «Neduu:,  w<>  ia 
*  Röm^rzeit  noch  alles  Sumpf  war  (Geindieimf  Domheim, 
diebn,  BiebesheiAi,  Oemsheim,  Rohrfaeim,  Febttidm.,  SchwaH- 
i&>  Wattenheira,  Hofhdm,  Boxheim,  Lampertheim,  Virah^m). 
tm  der  Neckar  wurde  erst  unter  Kaiser  Valentinian  (964 — 376) 
sdn  jetziges  Bett  geleitet ,  während  er  vorher  bei  Triburi^  fast 
inz  gegenüber,  in  den  Rhein  mündete.  Amm.  Marc.  28,2. 
hl 'der  Lauf  des  Neckars  durch  die  Bergstrasze  S.  6  (Darm- 
dt  1S07).  E^benso  setzen  die  Wüstungen  Polheim  bei  Grüningen 
i  bei  Baden  in  der  Wetterau  eine  Zeit  voraus,  wo  der  Pfahl- 
ben längst  preisgegeben  war.  Doch  kommen  die  beiden 
hlheim  am  Main,  inferior  Mulinheim  bei  Offenbach  und 
lerior  Mulinheim  oder  das  jetzige  Seligenstadt,  letzteres  mit 
er  gemauerten  Kirche,  schon  815  in  einer  Schenkung  Kaiser 
Iwig's  an  Einhart  und  hnma  vor  (c.  L.  1,45). 

Auch  auf  dem  Weg,  den  die  "ersteh  Wanderzöge  der 
atten  um  die  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts  riach  dem  ftheih 
3  nach  Lothringen  einschlugen,  begegnet  es  verhältnism&ssslg 
ien:  unter  den  verwandten  Namen  kehrt  mir  HoMieim  eitt 
ur  Mal  wieder,  währähd  ändere  Ehddtigdn,  Wie  iiamenttiieh 
;h  und  selbst  hausen,  häufiger  sind. 
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Das  Wort  scheint  also  erst  nach  der  SUpicher  SdilacU 
recht  in  Aufnahme  gekommen  und  mit  der  Verbreitong  der 
Franken  nach  Süden  vorgednmgen  zu  sein ,  nun  aber  auch  so 
massenhaft,  dass  es  fost  durchweg  für  die  neugegründeten  Orte 
verwandt  sein  muss.  Nur  so  weisz  ich  zu  erklären ,  daas  es  k 
Althessen  ziemlich  spärlich,  häufiger  schon  in  der  Wetterau  vai 
in  Nassau ,  unendlich  oft  dagegen  in  Rheinhessen ,  der  PEah  vai 
auf  dem  ganzen  linken  Rheinufer  vorkommt  Es  ist  die  spedfiadi 
rhein-fränkische  Endung,  dem  alemannischen  hofen  und  vder 
gegenüber,  während  in  Althessen  hausen  die  Regel  bildet 

Das  letztere  schien  vielleicht  deshalb  weniger  passend,  wA 
die  Häuser  erst  noch  gebaut  werden  musten,  die  Namengdiuni 
aber  gleich  mit  der  Niederlassung  erfolgte.  Man  gründete  en 
neues  Heim ,  hatte  aber  noch  keine  Wohnungen.  Oder  wo  man 
an  bewohnte  Orte  anknüpfte,  wurde  der  ältere  keltische  oder 
römische  Name  durch  die  angehängte  Endung  nur  umgedeutschL 
Nachdem  das  Wort  aber  einmal  in  einer  Gegend  üblich  ge- 
worden war,  mag  dann  auch  die  blosze  Gewohnheit  zu  setner 
weitem  Verbreitung  beigetragen  haben. 

Von  hessischen  Orten  gehören  etwa  60  hierher,  darunter 
20  ausgegangene.  Etwa  die  Hälfte  davon  kommt  allein  auf  die 
Wetterau.  Rechnen  vdr  aber  die  darmstädtischen  Orte  hinzu,  » 
steigt  die  Zahl  der  wctterauischcn  Namen  auf  75.  Auf  Nassau 
kommt  ungefähr  noch  ein  halbes  hundert,  indes  sind  bei  Vogel 
die  Wüstungen   wol  nicht  alle  verzeichnet 

Das  Wort  ist  also  jedenfalls  erst  in  der  zweiten  Periode 
üblich  geworden,  als  nach  der  Besiegung  der  Alemannen  Nassan 
und  die  Wetterau  wieder  fränkisch  wurden. 

Was  die  Art  der  Zusanmiensetzung  betrifiFt,  so  sind  der 
Bedeutung  des  Woils  entsprechend  nur  solche  Verbindungen  lu- 
lässig,  die  entweder  den  Eigenthümer  oder  die  Bewohner,  odtf 
die  Art  oder  Lage  des  Orts  näher  bezeichnen,  während  andere, 
wie  z.  B.  die  von  Tliieren  hergeleiteten,  wegfallen. 
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Aas  keltischen  oder  römischen  Namen  umgedeutscht: 
Bingenheim  bei  Echzel  (1061  Dr.  2,368).  Dorheim  bei 
inhdm  (Doraheim  c  L.  3,259)  mid  bei  Jesberg  (Torheim  1365): 
aas^rheim  Mone  2,99.  Dass  die  Ableitung  auch  für  letztem 
t  paast,  bestätigt  der  mit  der  Gegend  vertraute  und  in  der 
ihe  begüterte  Herr  von  Gilsa  zu  Gilsa.  Kelkheim  bei  König- 
in  (Eadekamf  880.  882.  977  Böhmer  4.  6.  9),  also  erst  später 
heim  übersetzt  *Eensheim  bei  Hanau,  jetzt  Kinzigheimertiof 
jenesheim.  Kensheira  1235.  1256).  Kostheim  bei  Mainz 
opostain  790  Sckel  1,52.  Cu&tein  880.  Eufetein  882.  977 
Runer  4.  5.  8.  Guffinstang.  Cusdnstang.  Culstagnum  ann. 
lur.  Tffian.  a.  795),  eigentfich  zu  stein  oder  lat.  stagnum,  das 
Stimmungswort  kaum  ahd.  koph  Gr.  4,371.  Vgl.  Ku&tein  in 
inrol.  Nähere  Erörterung  von  Jul.  Grimm  Annalen  für  Nas- 
lusche  Alterthumskunde  10,383 — 387.  Praunheim  bei  Frank- 
rt  (Brumheim  804  Dr.  2,118.  Prumheim  124a  1258.  Prumen 
ß7  Böhmer  79.  11&  121).  Wehrheim  bei  Homburg  (Wirena 
M6  Ww.  subs.  dipL  5,250.  Wirhene  1216.  Sirene  1221. 
'emhem  1254  Gud.  1,646.  Wyrhene  1325.  Wer«i  1347  WetL  54), 
;L  Wdiren  bei  Gudensberg.  ^  Ober-  und  Niederzeuzheim  bei 
idamar  (Ubtusheim  940  Kremer  2,67.  Zubetesheim  Dr.  1^. 
nbetsheim  1129  Gud.  3,1099.    Zutzheim  1231). 

Von  der  Bodenbeschaffenheit  oder  Lage  des  Orts: 

Ober-  und  Nieder  bei  she  im  bei  Homberg  (Beisheim  br.  S. 
allL  Peidieim  Dr.  1,39),  von  der  Beise  die  t>ei  BeisfÖrt  in  die 
idda  geht  und  ihraseits  den  Namen  von  bisan  strepere  hat 
ergheim  bei  Spangenberg  (1061),  ehedem  zwei  Orte  (Nydim-, 
bim  Bergheim  1370).  ^Bergheim  bei  Borken  (Bercheim. 
ercheym  1226—1312).  '•Bergheim  bei  Caldem  (Berkeim  1288. 
ocgheim  1290.  Berkeym  1304.  Bercheim  1336).  Hecken- 
ergheim  bei  Echzel  (Bergheim  1313.  Berkem  1-^),  Langen- 
ergheim  bei  MarkSbel  und  zwei  Wüstungen  *bei  Grüningen 
kMheim  c.  L.  2,624)  und  *bei  Butzbach  (Bercheim  c.  L.  2,614. 
ITagn^  1,101.  103).    Diese  wol   alle   zu  berg  mons.     Dagegen 
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scheint  Bergheim  bei  Waldeck  (Bdcbem  Wig.  fr.  Okh.  73. 
Bercheim  1085.  Benchcym  1291)  eher  w  bircha  betnla  m  ge- 
hören, wie  Lindheim  bei  Alienstadt  (Lintbeim  930  Dr»  3|313)  n 
linda  ülia.  Dahlheim  bei  Ca^l  (Talheym  1340).  Hoisbe» 
bei  Heisfeld  und  *  bei  Fritzlar  (Holcheim  1040).  Holzkftim  U 
Grüningen  (maior  et  minor  Holzhciffi  13w  14  lahih.  W^mt 
1,136.  137).  Ostheim  bei  Hanau  ^r.  1,106.  110),  H«%yi«ffy 
(12.  13.  Jahrb.)  und  Melsungen  (1150).  Scbwalheim  bei  IVM^ 
berg  (Sualeheim  Dr.  1,60).  zu  sual  aestus  yoqi  aufvalleodtp 
Brunnen.  Sondheim  bei  Homberg  (Suntheim  19-  14w  ifaJuii)^ 
sund  meridies.  Wertheim  bei  Gelnhausen  (Wertheim.  Wirtfariü 
13.  14.  Jahrb.),  wand  insula.  *  Westheim  bei  Hctgeisamr  iyfmti^ 
heim  1146.  Westhem  13.  Jahrb.  Westheym  1S73  Gud.  1,7S& 
Westen  1123.  Westhen  1210).  *Westheim  bd  Hombeig  (Westr 
heun  1037  Wenck  3^.    1231.    Westhemertor  zu  Homberg  1396). 

Adjeetivisch: 
Hochheim  bei  Amönebuiig  (Hbheim.  Hoeheim  Dr.  lfii\ 
Nauheim  bei  Friedberg  (Nuheim  Dr.  1,60.  1211.  1225  Böhmer 
21.  43.  Neuheim  1222  Böhmei:  34).  *Nieheim  bei  Isthe  (Mtih 
heim  1149.  Niuhem  1151).  Ebenso  Heegheim  bei  Florsltdt 
(Heigenheim.  Heyenheim  13.  14.  Jahrh.),  zu  bei  heig  aiUn 
wenn  nicht  Personenname.  Hochheim  bei  Mainz.  Mittelheim 
zwischen  Winkel  und  Ocstrich.    Niedernheim  bei  Nastatten. 

Von  der  Bodenbenutzung,  Anlagen  oder  3auten: 

Fechenheim  bei  Offenbach  (Fegenheim  1233  Böbma'  iä 
Vechenheim  1277  Gud.  5,764),  zu  fah  maceria.  Wie  Fechenbach 
bei  Freudenberg  am  Main.  '^'Kirchheim  bei  Hersfeld  (Kyriebsim 
br.  S.  Lulli).  '^'Kolheim  bei  Romrod  (Colheym  c  1340  Wagner 
1,5) ,  wol  vom  Kohlenbrennen.  Mosbeim  bei  Homberg  (Masbeini 
br.  S.  Lulli  Wenck  2,17.  Dr.  1,39.  96),  zu  maz  cibus,  wenn  nidit 
Personenname  Maz  Mazo  Dr.  Vgl.  '^'Masfelden  bei  Hungen  (Mair 
uelth  1281.  Mazvelde  1290).  Grosz-  und  Kleinseelbeim  bä 
Marburg  (Seieheim  Dr.  1,34),  zu  ahd.  sal  as.  seli  domm: 
wahrscheinlich    merovingischer    Königsbof    Gustav   yon    Schenk 


Affthir  13,481    *¥ortheim   imter  dem  Kdlerwald  bei  L6wen- 
stein  {USX  1376),  lu  ftut  vadmn. 

Wetteimoisclit  und  MuaBauische:  Beienheim  bei  Echxel 
(Bigedheim  c  L.  3,621  Dr.  1^  106.  Senheimer  marca  c.  L. 
3,060.  Kenheym  14.  lafarh.^ ,  su  w.  beo  flefes  wie  Bimbach  bei 
Fnldf  Hofheim  bei  HSchst  Lohrheim  bei  Dii^  (Lariieim  790 
Kjtam^  3,7),  n  lar  mansio.  Rodheim  bei  NIederwOllstadt  und 
bei  Hilligen  (R»dehei|n  fai  Wetdereiba  c  L.  3,640),  ni  roden 
cntirpeie.  Stockheim  bd  Ueingen  (Stocheim  1336)  und  bei 
(MatAeiv  (Stockheim  1198).  Stammheim  bei  Staden  (1376). 
Vm  den  baini  Roden  stehen  gebliebnen  Stöcken.  *Strassheim 
bei  fUedberg  (Stmifaeim  1064  Wenck  1,383.  Straadieim  1151. 
UM),  nun  kL  strata  via. 

Von  Personen: 

• 

Gtofifc-  und  Klebiauheim  bei  Hanau  (Ewicheim  c.  L.  3,113. 
Rn^heim  Dr.  1,111.  Oweheim  1063  Dr.  3,369.  Auheim  1363 
BBhmer  199),  taa  Eouich  Dr.  ^BenMn  bei  IsUie  (Benessen  1353. 
Bensheim  1403),  cf.  Fm.  337.  Berkersheim  bä  FrankAirt 
(Berafatgiseehrim  c.  818  Dr.  3,170.  Berehgisisheim  c.  L.  8,105). 
Blankenheim  bei  Rotanburg  (o.  1185.  1339),  zu  Blancho  Gr. 
a3U  oder  blanoh  albus  An.  38a  Bockenheim  bei  Frankfürt 
(Bdhenheim.  Bochinheim  c.  L.  3,90.  108.  Henricus  Bokken* 
belmere  1319.  Biiekenhwn  1343  Böhmer  38.  71),  zu  Buoggo  Dr. 
«'Bockenheim  bei  Butzbach  (Bucchenheim  c  L.  3,683.  Buken* 
farän  1150  Gttd.  3,1055.  Buckenheim.  Buckinheim  13.  14.  Jtdirti. 
Wagner  1,114).  Brenngesheim  I)ei  Fiiuikfurt  (Bruningeslieimer 
maroa«  Bruningen  c.  L.  3,85.  BniningeB*,  Bmnninges-,  Bren- 
f^Mshehn  c.  818  Dr.  3,170.  *BQnchheim  bei  Hofgei^ar  (Bun- 
Dighsim  1355.  Bunnicken  1373  Gud.  1,373.  Bunnighem  c  ISOa 
Bonningfarim  1480),  Bunicho  Eiii.  '^Dietrichsheim  bei  Steinau 
fflthffidieshaim  Dr.  1^).  Ein  ausgegangnes  Dietrichshain  unweit 
davon  bei  Kirchbracht  Dörnigheim  bei  Hanau  (Dorincheimer 
nunrea  c.  L»  3,609),  wie  Dömberg  zu  Thuring  Dr.  Eckenheim 
bei  Bergen  (Ecdidieim  e.  L  3,106.    Eigenheim  c  818  Dr.  3,170X 
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Ecco  Dr.  ^Engelsheim  bei Jesbeig  (E^wdadieiin  U4B),  IkqiflaDr. 
Enkheim  bei  Bergen  (Ennincheim  Hol  Böhmer  15X  c£  niLfiKL 
Eschersheim  bei  Frankfurt  (1275  Bätuna  174),  Aschar  Asoih 
Dr.?  Ginnheim  bei  Bergen  (Gennenheim  c  L.  3,106),  Genno 
Dr.  Grimmeisheim  bei  Liebenaa  (GrimoldeaBen  1116  Erh.  cod 
2,5  hierher?),  GrimoM.  Heskem  bei  Marboig  (Hästingenham 
Dr.  1^1.  Heistencbeim  1199  Wenck  2,129.  He«glieim  1611 
Hesogkeni  1683),  Heisting.  ^Hildesheim  bei  Immenfaunen 
(Hfldenesheim  1155),  Hütmi  Dr.  cf.  An.  801  HülesheiB  bd 
Cobienz  und  Gauodemheim.  *lngelnheim  bei  Basdoff  (137^ 
vgl  oben  Engelsheim  bei  Jesb^rg.  Nieder-  und  (M»ri8sigheiiB 
bei  Hanau  (Ohsingeheim  Dr.  1,105.  Ossttiheim.  Osaiglieim  1167. 
1258  Wenck  1,289.  2,184.  Ussenkeim  128a'  UaBenbeim  ISOL 
Osziken  1443  Wett.  97),  d  Fm.  1174.  Oedelsheim  an  der 
Weser  (Othilanham  1020  Erh.  reg.  1,166),  Odelo  Dr.  Rfidig- 
heim  bei  Amöneburg  (Rudenkeim  1257  Gud.  2,iaa  Rudiokeym 
c  1500  Ww.  3,251).  Rüdigheim  bei  Hanau  ^udinkeym  1161. 
Rudingkcym  132a  Rudenkeim  1323.  1348  Gud.  3,111.  5,812)^ 
Hruoding  Dr. 

Wetterauische  imd  nassauische:  Assenheim  bdfVied- 
berg  (vgL  Assenheim  bei  Speier  c  L.  2,190.  369.  3,185),  F^ 
sonennamc  oder  mythologisch?  Bellersheim  bei  Bentadt 
(Baltradesheim.  Baltredisheim.  Baldrarcsheim  Eindlinger  21& 
c  L.  2,619-622.  3,255.  Beldersheim  1268  Gud.  3,1137).  Bilk- 
heim  bei  Wehnerod  (Bullincheym  1346).  Nieder-  und  Ober- 
bommersheim  bei  Königstein  (Botmarsheim  cL.  3,87).  ^uben- 
heim  bei  Butzbach  und  Kirberg  in  Nassau.  Büdesheim  bei 
Windecken  (Butensbeim  Dr.  1,109.  Budenesheim  c  1025  Schannat 
vind.  1,41).  Delkheim  bei  Hochheim  (Delkelinheim  1279  Bod- 
mann  547).  '^'Ditenheim  bei  Eschborn  (Ditincheim.  Tidenhdm 
c.  L.  3,98.  100).  Dornassenheim  bei  Bingenheim  (Massenheim. 
Dummassenheim  14.  15.  Jahrh.),  zu  Masso  Dr.,  die  Differenannig 
zu  dorn  dumus  im  Gegensatz  zu  Massenheim  bei  Vilbel  und  bä 
Hochheim.  Dotzheim  bei  Wiesbaden  (Tozeshdm  1184  Joamus 
2,704).    Düdelsheim    bei  Bädingen    (DudineshduL    Dudilesheim 
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e.  L.  C,697.  Tattekisheim  1347).  Enzheim  bei  Altenstadt  (Ans- 
uineshdtn  c  L.  2,697.  Ansensheim  Dr.  1,107).  Erben  heim  bei 
Wiesbaden  (Erbinheim  1213  Bodmann  93).  Geisenheim  im 
Rheingau  (Gisenheim  779  Dr.  2,43.  Gisinheim  838  WiU  29. 
GisQQbeim  10.  11.  Jahrb.  WiU  9.  13.  15).  Gerbelheim  bei 
Aiedberg  (Geibargiflheim  1297  Böhmer  309.  Gerbirgeheim  Dr. 
1,106).  «Gisenheim  bd  Echzel  (Gysenhemi  Dr.  1,60).  Hatten- 
heim  im  Rheitijgau  (Elatherheim  1069  Gud.  2,6:  richtig  gelesen?). 
Hattersheim  hä  Höchst  (Heidersheim  1132.  Hedersheim  ll40 
Gud.  1,102.  125.  Heidersheim  1313  Gud:  5,1010—1012).  Heu- 
cbelheim  bei  Giessen  (Huchebiheim  1388  Wenck  3,222),  bei 
Schzel  (Huchaadeheim  Dr.  1,60),  bei  Hadamar  (Vihilheim  c.  L. 
3^  Schreib-  oder  Lesefehler  för  Vchilheim),  *  bei  Grfiningen 
(Huchelenbdm.  Huchihiheim  14.  Jahiii.  Wagner  1,130)  und  *  bd 
Dies  (Yogel  768).  Kloppenheim  bei  Homburg  (Glophehn  c.  L. 
3^),  Tgl.  Fm.  410.  Ossenheim  bei  Friedberg  (Oesenheim. 
Ufienheim.  Oschenheim  c.  L  2,641.  3,259.  268.  Ossenheim  980 
Gud.  1,361.  Osenheim  Dr.  1,61.  106.  114),  vgl.  Fm.  1174. 
Reicheisheim  bei  Echzel  (RichoHesheim  Dr.  1,66).  Rüdes- 
heim im  Rheingau  (Ruodinesheim  864  Will  30).  Scfawalheim 
bei  Echzel,  jetzt  Schwalheimerhof  (Suabiteheim  Dr.  1,107). 
Sossenheim  bdr  Höchst  (Sosinheim  1294.  Zuzenheim  1324 
Böhmer  290.  473).  Weckesheim  bei  Echzel  ^(Weckenesheim 
Dr.  1,60).  Ober-  und  Unterwiddersheim  bei  Nidda  (Wetrites- 
heim  Dr.  1,108).  Wisseisheim  bei  Echzel  (Wizinesheim  c.  L. 
3,32.  Wizzeneshmm.  Wizenesheim.  Wizensheim  Dr.  1,105.  107. 
108.  HO).  Wölfersheim  bei  Echzel  (Welvershcim  1141  Gud. 
1,129).  Zeilsheim  bei  Höchst  (Ciolfesheim  c.  L.  3,104),  cf.  Fm. 
1658.    aoluesheim  Zeuss  288  hierher? 

Appellativisch: 

Bischofsheim  bei  Bergen  (Biscofeshcim  880  Böhmer  4). 
Ein  anderes  auch  bei  Mainz.  *Sassenheim  bei  Rotenburg 
(1890.  1414  Wästungen  115),  wie  Sachsenberg  Sachsenhausen. 
Sehwanheim  bei  Frankfurt  (Suenheim  880.    Sueinheim  882. 977 


Böhmer  4.  5.  9),    au  sireia   aubulnik     Hb  andnM  bei  Lonek 
(Soeubnoi.    SuainhetDL    SmbaMm  t.  L.  iASk  390—311). 

Hause». 

Ahd.  mhd.  hds  nhd.  haus  doraus,  iffphnihay  im  drt.  fL 
bußom  husum  Imsaa  bnsuiit  seit  c  llfiO  hufliD  hnm«  seit  e  IHO 
hausen,  in  alten  Urkunden  ausnahmtweisd  anch  i»  dat  sgL  Imil 
oder  nom.  pL  husir.  Von  der  im  AdmAem.  HeaMn  ttüdm 
AttuTBung  emm  essen  sen  wird  nachher  heasndas  d»  Hsii 
sekt 

fan  firänkischm  Hessen  ist  die  Tonti  haUMB  aMn  hör» 
sehend  geworden.  Daiion  machen  nur  die  iinMhwn  Hteser  dm 
Ausnahme,  aus  dem^  Höfe  oder  DBrfe  geworden  sind:  Hof 
Hohenhaus  bei  H^Ieshausen.  Dorf  KohUnn  bei  FoUhL  Duf 
Steinhaus  bei  Fulda.  Viehhaua  auf  dem  Meisner,  iioA  jeU 
einzelnes  Haus.  Vorstadt  Weichhaus  bei  Ziegeahaiii.  Hsf 
Zechenhaus  bei  Frank^iberg.  Der  nom.  pL  uv  io  Hof 
häuser  vor  dem  Jeust  bei  Jesberf . 

Umgd^ehrt  fmdet  sieh  hof  mit  ganz  wenigen 
in  Hessen  nur  im  Singular,  wahrend  die  plurafe  Form  kofen 
¥rir  gesehen  haben  för  die  oberdeutschen  Gebiete  chaiakkriaÜMk 
ist  Doch  findet  sich  in  alten  Urkunden  auch  hier  ekenso  oft 
hova  ho&  ab  hovun  hoCon. 

Die  mit  hausen  susammengesetztai  Namen  gehören  bd  uns 
zu  den  allerhäufigsten.  Es  sind  ihrer  in  Hessen  und  den  (Mnr- 
lahngau  gegen  6Q0>  Ycm  denen  nahezu  die  HURa  auf  wieto 
ausgegangene  Orte  kommt.  Schon  dies  l&sst  cterauf  achliesKn, 
dass  die  Namen,  zu  den  Terhaltnisndszig  jungem  sShkn;  sß 
scheinen  gerade  für  die  zweite  Periode  cbaraktimtisebT  ^^^renn 
auch  das  Wort  sich  fast  bis  auf  unsere  Tage  bd  der  Namen- 
gebung  im  Gebrauch  erhalten  hat. 

Der  innem  ChrtKudogie  nach  sind  di^  Mameoi  jedenfolls 
jünger  als  die  rein  kxalen  wie  au  heich  herg  oder  die  auf  dstf 
feld  heim ,  weil  sie  einen  wirkhehen  Bau ,  ein  btel^ndes  Qbdack 
voraussetzen,,  und  das  letztere  gcHT^dQ  »w  tMtwrbmiungsnwcfcSP 
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der  Betienniintr  dletite.  VermuthUch  wurde  also  das  Wort  im 
Stamnjgnd  gcfWähU^  als  man  sdt  dem  fünften  Jahrhundert  all- 
gemein wiikUche  Htaser  2u  bauen  anfieng« 

Dass  die  Namen  zum  Theil  bis  auf  den  Anfang  unserer 
Periode  xurikkreichen ,  aeigen  unter  Anderm  die  vielen  nüt 
iMMsett  eusammepgesetzten  Personennamen,  die  später  yöllig  aus 
den  UfkuAÖen  verächwonden  sind.  Auch  die  Urkunden  der  erst 
seit  dem  10.  Jahrhundert  gegründeten  jtogfem  Elfister  w«senf 
«hm.Z>R>«ifei  noch  zahlreiche  ältere  Namen  auf  hausen  a^^  Dass 
aber  die  Mehrzahl  der  Orte  doch  erst  einer  spMem  Zeit  adge^ 
hörtf  sehen  wir  daran,  dass  fast  alle  Namen  mit  wenigen 
Ausnahmen  Ton  Personen  abgeleitet  sind.  Auszerdem  liegen 
viele  Orte.beoreüß  in  den  hohem  Seitenthälem ,  das  bessere  tiefer 
ydegene  Land  muas  also  sdion  bebaut  gewesen  sein.  Und 
elwnao  zeigen  die  christlichen  Namen,  dass  andere  erst  in  der 
christlichen  Zeit  entstanden  sind. 

In  den  altem  Urkunden  ist  das  Wort  noch  verhättnismäszig 
selten,  hl  den  Weissenburger  begegnet  es  achtmal,  in  den 
Lfvseher  etwa  fünf/.jgyaal ,  in  den  SangaDer  bei  Wartmann  etwa 
dreimgmal  und  in  den  Fulder  bei  Droncke  etwa  neunzigmal, 
wobei  die  Eberfaard'schen  Auszüge  nicht  mitgerechnet  ^d.  Von 
den  Namen  bei  Dronke  kommen  noch  keine  zwanzig  auf  das 
eigentliche  Hessen:  indes  sind  die  Urkunden  nur  zum  Thei) 
erbalten  t  und  die  bereits  vorhandnen  Orte  in  den  erhaltnen 
Udiunden  noch  weniger  alle  genannt,  da  natürlich  nur  ein  Theil 
durch  Schenkung  auf  das  Kloster  übergleng.  Die  angegebnen 
Zahlen  sind  zugleich  Cur  das  Verbreitungsgebiet  der  Namen 
eharakteristisch. 

Zu  Anfang  findet  sich  das  Wort  in  einigen  jungem  Hof- 
namen:  Hausarmen  bei  Hünfeld.  Hausberg  bei  Weyhers. 
Hausfirst  dsgL  Häuserdick  bei  Salmünster,  von  dem  be- 
nacfabarten  Dorf  Hausen  und  dei*  Lage  im  Wald.  Feld-  und 
Waldorte:  Uausberg.  Hausbom.  Hauscller.  Hausfirste.  Haus- 
gmnd.  Hausliet  Hausmass  (Wakiort  bei  Schmalkalden :  für 
maszv?).    HäuserdicL    Hauaerdicke.    Hauserheide.    Häuserwald. 


Einfach:  Hausen  am  Meisner  (Husen  1300),  bei  Obfnäk 
(Huscn  1231.  1324),  bei  Rengshausen  (Husin  1354)  und  Dni- 
hauscn  oder  Ober-,  Mittel-  und  Unterfaausen  bei  Maibnii 
Wüstungen  '*'  bei  Volkmarsen  (Husen  14  Jahrii.) ,  *  bei  Fdte| 
(Husen  1403)  und  '*'  bei  Burghaun  (Husen  1428).  Zahbeicki 
andere  Fm.  888.  '^'Einhausen  bd  Romrod  (Einhosen  1344)«! 
bei  Homberg  in  Oberhessen  (Einhausen  1587  Wagaerl^)  dv 
Personen-  als  Zahlname. 

Adjectivisch:    Groszen-   und  Lützelhausen    bd  Gd^ 
•  hausen.    Hochhausen  s.  u. 

Von  der  Lage,  Bodenbeschaffenheit  oder  Bauart: 

'^'Ahausen  bei  Hombeig  (Ahusen  14  15.  Jahrti.)  und  bd 
Schweinsberg  (Hahusen  1248.  Ahusen  14.  Jahrb.),  zu  ab 
aqua.  *Berghausen  bei  Cassel  (Bai^husen  1373  Lennep  2|70SL 
Wüstungen  GO),  berg  mons.  *  Bruch  hausen  bei  NentershauMD 
(Bruchliusen  1345)  und  bei  Neukirchen,  jetzt  Bruchmühle,  bmoh 
palus.  Dörnholzhausen  bei  Frankenberg.  '*'Eckhausen  bd 
Kirchbracht  (1480),  ecka  angulus  oder  Personennsune.  *£rd- 
hausen  bei  Weiterode  (1579):  erdhusir  öfter  mkundÜch  noch  im 
spätem  Mittelalter  für  geringe  Lehmhauser.  Haarhausen  bd 
Homberg  (Horhuscn  14.  bis  16.  Jahrh),  horo  coenum,  haru  linom 
oder  har  collis  Fm.  734.  *Hard hausen  bei  Waldeck,  hart 
Silva.  Vgl.  Harthausen,  Hardheim  Fm.  738.  '"Heckenhausen 
bei  Borken  (Heckinhusin  12G0.  Heckenhusen  1286.  1338),  hecke 
im  Sinne  von  Wald.  Ein  zweites  bei  Wippershain  im  Amt 
Landeck  (1592).  '*'Hochhausen  bei  Rotenburg  (Hochhusin  1398) 
und  bei  Grandcnbom  (Hohhusen  1343.  Hochhusen  1360).  Holz« 
hausen  bei  Gudensbei-g  (Holzhusun  c.  1120  Gud.  1,397),  bd 
Hombei'g  (Holzhusun  brev.  S.  LuIIi  W^enck  2,17.  Hokhusen  Dr. 
1,38.  11%  Wenck  2,126.  13.  Jahrh.  superior  Hoilchusen  122a 
Groszenholczhusen  1415),  1x4  Veckcrhagen  (Holthusun  1020  Erb. 
cod.  1,80),  bei  Netra,  bei  Fronhausen  (Holzhausen  im  Loch)  und 
bei  Amönebm-g,  jetzt  Rauisch  Holzhausen  (Hokhusen  1261 
Wenck   2,185).      *  Wüstungen    bei    Treis    an   der   Lumde,    bei 
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Wildungen  (HohJrasen  1215),  bei  Waldeck  (Holthusen  1223)  und 
Tiefenholzhausen  bd  Giebenstein  (Dyetpenholthusen  1311.  Diffin 
HoHzhosin  1347).  *Kieselshausen  bei  Niederwald,  kisil  silex 
gkireo.  Lehnhausen  bd  Rosenthal  (Lehenhusen  c.  1225  Zs. 
3,64.  Leynhusen  c.  1500  Ww.  3,328) ,  zu  hlih^n  inniti  von  der 
Lage  am  Abhang.  *MeIs hausen  bei  Neukirchen  (Melshusen 
1343.  Bfilenhusen  1231  hierher?  Smelshusen  1293  wol  verderbt), 
melo  pulvis  wie  Meisdorf  bei  Fulda  oder  zu  einem  Personennamen 
wie  Meisheim  bei  Alzey  Fm.  1085.  Schletzenhausen  bei 
Groszenlüder  (SIeczcinhusen  1270),  slezo  intubus?  ♦Steigers- 
hausen bei  Gemünden  an  der  Wohra,  zum  Bergnamen  Steiger? 
et  Fm.  1384.  ♦Stempelshausen  bei  Witzenhausen  (erst  seit 
1366  genannt),- für  steinbäheFs.  ♦Strahlshausen  bei  Albungen 
(Stnüzhusen  1378.  Strailshusen  1391),  strala  Gr.  6,752  calamus 
anmdo.  Thalhausen  zwei  Höfe  bei  Philippsthal  und  Schenk- 
lengsfeld.  Ober-  und  Nieder thal hausen  bei  Rotenburg  (Tal- 
huaem  1327).  ♦Thalhausen  bei  Sababurg  (Dalhuson  c.  1120 
Wenck  2,73.  Dalhosen  1273  Gud.  1,752  statt  des  unrichtigen 
-hofen.  Wustenthalhusen  1368),  bei  Mänchhausen  unter  dem 
Christenbeig  und  bei  Rosenthal.  Weiershausen  bei  Marburg, 
zu  wiwari  wihari  vivarium,  wenn  nicht  von  einem  Personen- 
namen wie  Weyersheim  bei  Strassburg  Fm.  1599. 

Von  der  Bodenbenutzung  oder  menschlichen  Anlagen: 

Bortshausen  bei  Marburg  unter  dem  Frauenberg  (für.  Burchs- 
haus^i  dissimilirt),  zu  bürg.  Dennhauscn  bei  Cassel  (Tennen- 
husen  1253.  1289.  Denhusen  1312),  tcnni  area.  Kohlhausen 
bei  Hersfeld,  ♦bei  Landeck  und  Hof  bei  Friedewald:  zu  kolo 
carbo,  Id.  v.  kole  das  kohl  im  Sinn  von  Meiler,  wie  Kolilgrund 
Kohibaus  ♦Kohlheim  und  viele  Localnamen  vom  Kohlenbrenncn. 
Krauthausen  bei  Sontra,  zu  krüt  herba  wie  Krautheim  Fm. 
428.  Von  angepflanztem  oder  wildem  Kraut?  Mü  hl  hausen  bei 
Homberg  (Milenhusen  1267),  zu  muli  mola,  kaum  Personenname 
Milo,  vgl.  das  flg.  ♦Mühlhausen  bei  Cassel  (Molehusen  1259. 
1287.    Molhusen   1306.    Müenhusen  1387   nach  der  Aussprache, 


wie  im  Dialekt  Dock  jeU  ndk  oder  rntte  Sv  BfihlB).  Vm  \m 
ha!  18  Tenchiedne  ünhlhimpn ,  Jaruntir  giirine  ifiddwhd«? 
schon  aus  dem  acbfcen  lahrtMindeit  Rotibausen  bei  Maibm 
SD  roDo  truDcuft  Ranne  Ton  den  beim  Roden  stehn  gddicbna 
Wuneblöcken.  Spickershanaen  bei  ünnden  (^ykcfduKB 
1319),  spihari  spicariom.  ^Slockhansen  bei  Weitetode  (Sied* 
huKD  1379),  bei  Gudensbecg  (StochuBun  br*  ä  LuUi  Weflck  1^17. 
Stoghusen  13dt2)  und  bei  RaUenhanRm  (StocfauKn  1276)«  n  *k 
tnmcus  wie  das  Yoriga. 

Von  Personen: 

*AlbernhausQn  bd  StauGenbeig.  VgL  Fm.  ±  Adeb- 
hausen  bei  liclsungen  (Odotueshusim  1074?  OdoIiäsiMiBeD  \XSl 
Odelsbusen  1438).  *Ahlershaasen  bei  Gieeelwecder  (Hueogn- 
busen  1388).  *Albertshausen  bei  Biedenkopf  (AlbertataiHen 
1539.  Alberihanssen  1557).  ^Albershausen  bei  Vieimdndeii 
(Albeminchusen  1242.  Albemeshusen  1274.  1S86.  AttNrsboKfl 
1393  Wenck  2,464).  «Alboldsh  aasen  unweit  der  BoyMborr 
(Alboldeshusen  1141  or.  Guelt  4,5S&  1188).  '«'Albrecbtshaasen 
bei  Breitenau  (1390).  Ober-  und  Unteralbshaosen  bei  Mci* 
sungen  (Aluoldeshusun  1074.  Aluotdeshusen  1232^  Alboklesr 
husen  1289).  Albshausen  bei  Witzenhausen  und  bei  Bausehen- 
berg.  *Alyringhausen  bei  Wolfhagen  (Alfrinchhusen  1246. 
Aluerinchuaen  1336.  AlverindLusen  14K3).  *Allersbjiusen  bei 
EUnhaasen,  zu  Adalher  oder  einem  ähoÜGhen  Namen,  vgl  unten 
Altershausen.  Almershausen  bei  Hersfeld  (Afanecsbussä  14 
Jahrb.).  Almuthshausen  b&  Homberg  (Almeshusen  133U 
Almctshuaen  1338),  wol  zu  Almunt  Dr.  wie  das  flg.  ^Almuthi* 
hausen  bei  Fritzlar  (Almundeshusa  c.  950  Wenck  3^.  AI- 
mudehusen  12i2a.  AUuyshuden  1364.  Almaleshusen  15l  Jahriu). 
*Altershausen  bei  Battenberg  (Aldertshuson.  Alderaliusen  13. 
14.  Jahrlu),  ähnlich  wie  Allershausen,  Allber  Altrat  Aitrich  Dr. 
Das  benachbarte  Allcrtshausen  hicsz  noch  1712  Alberisbausen 
Wagner  1,352.  *A,melungshausen  im  Busecker  Thal  bei 
Giessen.      '^'Anjienhausen   bei  Loodorf    (Anneabw&sen    (586. 
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AiHMiailMmBep  1601).    ^Aratarshausen  bei  Witzenhaasen  (Ash 

1111  Dr.  9,876).  Äsmnshausen  bei  Rotenbmg 
1161  Wendk  S^iaa  Asmanshmen  1491). 
^BabeiMhaosen  bei  Homberg  (Babensdiusenn  1968  Lennep 
S|II^«  »1  BabiB  wie  Bbmsham  bei  Wasserburg  Fm.  178. 
^BadenhaHsen  bei  LippoMAerg  (Batenhosan  1088).  ^Balde« 
rlobshausen  bei  Hoheneiche  (Bakkrichisliuseii  1141  or.  Gudf. 
4,|BK).  ^Bardenhaosen  bei  Raiscbenberg  (Bardenhusen  19. 
14.  Jabrh.).  Battenhaasen  bei  Haina  und  *  bei  Rotenburg. 
^Beehmannshausen  bei  ESrchhain  (Bedibnanshusen  14.  Jahrb.), 
ta  BnMmunt  Dr.?  ef.  Fbl  238.  Beenhausen  oder  Benhausen 
bei  Rotanburg  (Bennenhuwn  1179.  Benhusen  1S98).  Beler»^ 
baasen  bei  Msrrfdd  (Bejershisen  1332),  VoDcsname  als  Bgen^ 
nane.  Vgl.  Fm.  302.  ^Bellingshausen  bei  Spangenbeiig 
(BidiDgeshuaNi  1402).  Belln hausen  hm  Fronhausen  und  Hof 
bei  Tnym.  Wie  Bellheim  bei  Landau  (BeHfaiheim  e.  L.  3,963— 
38^  BeKershausen  bei  Marburg  und  *bei  Naumburg  (Bei* 
dwricboBbtiBen  11601  Beldericesiiusen  1266.  Beldershusen  1285) 
md  Bramskireben  (BeHersbusm  1260.  1286.  1296).  «Bennen- 
bmasen  bei  Lippotdsberg  (Bennenbusen  1088.  Bennenhoeen  1264). 
^Benninghausen  bei  Haina  (BennyUiusen  1357.  Benedrasen 
1379).  ^Bergershausen  bei  Rödenau,  Beringer*s?  Berg9- 
baosen  bei  Gassd  fBerbershusen.  Berkodesdiusen.  Beriieshusen 
14.  Mfeb.),  BemgOB  Dr.  """Beringershausen  bei  Bofken 
^BariDgcrataRn  1271).  ^Berkeshausen  bei  Witzenhausen 
(Berkeshusen  1337),  Bemgoz?  Berndshausen  bei  Hombeig 
(BnnedRisfai    1M8.     Bemsbasen   1303).      '^Bernighausen    bei 

f 

l^dknnnen  OSern^bnsen  1329).  ^Berningsbausen  hei  Lohne 
(BcmingeBbaBeii  1961).  '^'Bertibausen  bei  Caldem  (Bertzhusen 
e.  liOQ  Ww.  3,908),  iral  fflr  Bembarts  wie  das  benaehbarte 
Stotahauacn  für  SteinbarbL  Betten  hausen  bei  Gaasel  (Bethne- 
bAnm  1145)  und  «  h»  Wakleck  (BettenhiKen  1196).  '^^BilHng- 
bavsett  bei  Valkmarsen  (Bellenkbuaen  1994).  ^BiHingshausen 
Im  Biedeakopl,  jeizt  Hof  Belmgshausen  (BUlinginshusin  1444). 
SlickerahftuseD  bei  Wikxenhausen  (Hiegeieshusen  1143.  Hikeris- 


husin  1184),  zu  Blitger  Dr.    ^Bluernshausen  bei  Vieniuiiida 
(Bluernshuscn  1445),  Blidyar  Dr.?  cL  Fm.  284.    ^Bobenhausen 
bei  Borken  (Bouenhusun  1074).    '''Bodenhausen  bei  Zierenbeis, 
jetzt  Hof  (Bodinhusun  c   1085).     Zwei  andere  *  bei  Wotfhagen 
(Bodenhusen  1234)  und  Waldeck.     '^Boppen  hausen  bei  Kircb- 
hain  (Boppinhusin  1353),   vgl.  Poppen-.    '^'Bornershausen  bd 
Reichensachsen    (Bornershusen   1424),    Bronhart  Dr.?     Brana- 
hausen  bei  Rotenburg  (Bninnenhusen  1252.    Bninefauaen  1387). 
Birkenbringhausen  bei  Wiesenfeld  (Brunckhusen  c.  1500  Ww. 
3,320)  und  Ederbringhausen  an  der  Eder  bei  Geismar  (Kund- 
husen  c  1500  Ww.  3,326),  Brunig  Dr.     ^Bromelshausen  bei 
Gladenbach   (Vromeltshausen   Wüstungen  195),    zu  Frumolt  Dr., 
nach  Wagner  1,394  identisch  mit  Wonunebhauaen.     Brungers- 
hausen  bei  Wetter.      *Bruningshausen    bei  Homberg   (Bru- 
nyngeshusen  1374).     '*'Brüngershausen  bei  Jesb&rg,    ""Buben- 
hausen    bei  Obergränzebach   (Bubenhusen  1196.    1250  plurims 
annis   desolatum)    und   bei   Wenzigcrode    an   der   waldeckscfaen 
Granze    (Bubenhusen    14.    Jahrb.).        *Burchardshausen    bei 
Gemünden   (Burchardeshusen  1261.    Burkarüshusen  1308.    Bork- 
hardeshusen  1333   Wenck  2,328).     ^Buttelhausen  bei  Nieder 
asphe    (Buthelhusen    1283.     Beddehihussen    1537),    Bodilo  oder 
Betilo. 

*Carmanshausen  bei  Trubenhausen (Carmanneshusen  123& 
Carmanshusen  14.  Jahrb.).  *Christelhausen  am  Herzberg  bei 
Grebcnau  (Christilshusen  1263.  Crispenlius  1315  hierher?),  erst 
aus  christlicher  Zeit 

Dagobertshausen  bei  Marburg  (Dabrahteshusen  1277. 
Dabrashusen  1280.  Daibrechthusen  1283  Gud.  2,199.  212.  231), 
wird  auf  König  Dagobert  I.  zurückgeführt.  Dagobertshausen 
bei  Melsungen  (Dageboldeshusun  1105  Wenck  2,53.  Dageboldishus 
1194  Wenck  3,90.  Taboldeshusen.  Tabolshusen.  Daboldeshusen. 
Dabclshusen  13.  bis  15.  Jahrb.).  '*'Dampershausen  bei  Schön- 
Stadt  (Damprachtishusen  1334  Kop])  1,172.  Tampartshusen  1396), 
vermuthlich  zu  Dankbert.  *Dankolfshausen  bei  Cassel. 
'*'Deckershausen  bei  Cassel    (Teckirshusin  1406   Lennep  2,543X 
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Dietger?       ^Demminghausen    bei    Waldcck,      zu    Dammo. 
Dickershansen   bei    Homberg    (Diggereshusun    1106),     Dietger 
Dr.      Dietershausen     bei     Fulda     (Theotricheshus   810.     812. 
Thietrihediusun  c.  950.    Dietericheshusun  816.    Diodericheshusun 
c  1000  Dr.  2,129.  136.  157.  324.  341),   nach  dem  Dr.  2,129  ge- 
nannten  Theotrich.     *Diet2hausen   bei   Dömhagcn.     Dilsch- 
hausen  bei  Marburg,  auch  *  daselbst  (superior  Dylshvsen  1285. 
Kelsshusen  c  1500  Ww.  3,308),    Thil  oder  wie  das  flg.?   «Dils- 
hausen    bei    Lollar    (Dydoltshusen    1356.       Didulshusen    1458. 
IKkftiauflen  1541).     *Dippelshausen    bei   Zäschen   (Thiodolues- 
huBun  1074.    Deiboldeshusen  1123.    Diepoldeshusen  1145.  'Diep- 
poldishusen    1180.      Diedoluesen    1224.      Dyppoldeshusen    1304). 
Dittershausen    bei   Gassei    (Thiethardeshusun    1074)    und   bei 
Treysa    (Diethartshusen  c.  1500  Ww.  3,270).     *Dodenhausen 
bei  Eiben  (Dodenhusen  1207.    Toidenhusen  1440)  und  bei  Wolf- 
hagen (Dodenhusun  1074.    Dodenhusen  1124.   Dudenhusen  1255), 
Dudo.    *Dreckershausen    bei   Biedenkopf    (Drukirshusen  1286. 
Dmddr^usen  1339),  Trutger?    Die  Einwohner  zogen  seit  1335 
nach   Hedenkqpf    Wagner    1,360.     ^Drenhausen  bei  Felsberg 
(Drenhusen    1316.  1318),    für  Dragin-?     *DrudeIshausen    bei 
Cassel    (Druthdueshusun  1097  Joannis  2,740),   Trutolf.     *Dun- 
zelshausen    bei   Battenberg    (Duntzelnhusen.    Dunzelshusen   14. 

15.  Jahrb.),  Dunzilo  cf.  Fm.  1456.  Zu  dem  gleichen  Stamm 
gehört  auch  Dfinzebach  bei  Eschwege.  Düdinghausen  bei 
Rodent>erg.  *Duringshausen  bei  Gassei  (Duringeshusun  1146 
Wenck  3,70). 

*Eberhardshausen   bei   Witzenhausen    (Ebirhardiszhausen 

16.  Jahrb.).  Hof  Echtringhausen  bei  Rinteln  (Eddorunhusun 
1033  Erii.  cod.  1,97  verschrieben?;  *Eckardshausen  bei 
Breitau  (Eckehardeshusen  1344)  und  bei  Bebra  (Eckehartishusen 
1331).  *Eckertshausen  im  Busecker  Thal  bei  Giessen  (auch 
Eckers-  und  Eckelishusen  16.  Jahrb.).  ^Edelshauscn  bei 
Gbdenbach  (auch  Idenshausen  Wagner  1,388).  Eibeishausen 
bei  DillenbuTg  (Ibelingeszhusen  1314  Wenck  1,300.  Ibcshusen 
c  1500  Ww.  3,317.  cf.  Wagner  1,382.  Vogel  715.  Wüstungen  200}. 


*Eiger6hausen  bei  Biedrakopf  (EnpnhuMii  1446), 
Dr.?  ^Eikshausen  bei  Haina  (Adikeabosen  c  IWt^.  *Eila- 
hauscn  bei  Wildungen  (Slszhaiisen  1560),  E^Oott  Dr.?  *E» 
hausen  bei  Kiiehberg  in  OberbesBen  (Eynsbuaen  139S)«  JBißäl 
*Elbernhau6en  bei  Fiermunden  (Eibinia-,  EQ)em-i  Elbfrobnie» 
14.  Jahrb.  Elberickbusen  1519),  Alberich  Dr.?  «ElbrlgbMMD, 
jetzt  Hof  bei  Battenbeng.  ^Elbrifshausen  bei  WaalHed«  ni 
dem  16.  Jahrhundert  aivch  Elfersbau^en.  ^Elbringhattsen  tari 
Wetter  (Elpurgehusen  1241.  Elpiigebuasn  1465).  ^IdinghaMtB 
bei  FrankttULU  (Eldinchusen  1254),  vgl  Fip.  52.  ElfemkauMa 
bei  Melsungen  (Elfershusen  1253),  zu  Albmch  oder  nvie  EKbi»" 
hausen  bei  Hammelburg  Adalfrides«.  Elgershauson  bei  Gaenl 
(Edelgereshusun  1145.  Elgbersbusen  13(^).  EllershaoBeii  M 
Allendorf  und  bei  Frunkenberg  (Adelhereshuam  1016).  ElUngi^ 
hausen  bei  Neuenstein  (Elingshusen  1817).  EUnhaueeii  bii 
Marburg  (Ehüxusen  c  1500  Ww.  3,807),  EOo  Pr.  EloMtrabaiumi 
bei  Wolf  hagen  (Hiklimereshusen  Wig.  tr«  Gorb.  16.  IfiltinMMH 
husen  Dr.  1,101.  Elimaieshusen  1150.  EhnersbueNi  14l7)b 
«Elmsbausen  bei  Ebsdorf  (Hehnudebusin  1967.  It79.  IM» 
Abnudebusen  1292.  Ebnisbuien  1422).  «Elnhauaen  bei  Widh 
tersbach,  EIlo  Dr.  Eltmanshausen  bei  ReicbeiisaiebKn  (Dt« 
wineshusuD  1073.  1095  Wenek  2,47.  52).  «Elveringbausen  bei 
Gieselwerder  (Eluerigeshusen  1266),  Termuthlicb  gleich  Ahkn^ 
hausen  s.  o.  *Elwertshausen  bei  Gieselwerder  (Egilwairiifiniwn 
1125.  Eluerdeshusen  1288).  ^Emelshausen  bei  Waaeobcm 
(Emelshusen  1307) ,  Amal  Dr.  cf.  Fm.  69.  Ober-  und  Miede^ 
empfershausen  bei  Melsungeo  (Engelmareshuam  1183  God. 
1,57^').  Engilbrachtbueen  1380.  Engelbrechteshusen  15.  Jabih. 
Einfershusen  1491).  *Erbenhausen  bei  Marbuig  (ErtNnhuBBB 
c.  920  Dr.  2,309),  Aribo  Erbo  Dr.  Erdpenbausen  bei  Boteih 
bürg  (Erppenhusen  1467),  Erpwin  Dr.  oder  eiidhdies  Krpof 
*Er fershausen  bei  Jesberg  (Erfirshusen  1396),  Erp&at  Dr. 
Erfurtshausen  bei  Schweinsberg  (Erfrateshnsen  c  920  Dr.  2^309. 
Erflrathusen  c  L.  3,169).  Erkshausen  bei  Rotenburg  (Ecke- 
hardishusen  1271.     Erkirshusen  1286.  1339).     *£rmershauflen 


W  Rfidman,  firmpenM  Dr.t  ^Ermshansen  brf  IVankcnau, 
vMldcht  xa  Enmnit  Dr.  *Eschershausen  bei  'Wttzenhausen, 
Afleger  oder  Aseerfh  Dr.  ^Etschhausen  bei  Dreihaosen ,  Ezzo 
Dr.  Eriwthausen  bei  Ramdienb^  und  bei  FVankenberg, 
Emurt  Dr. 

*Fo3kelshaii8en  bei  Broniskirehen ,  Fudcelfn  Dr.  Fran- 
kershaustD  bei  Eschwage  (Francwardediusuii  1075.  Franc- 
itartesbami  1111  Dr.  2^6.  iJSi.  18S.  lYanchwartesAiusen  Dr. 
IfiAy  Frebershaasen  bei  Wildungen  (Fridebrachtishusen  1316. 
FMadverahauBen  1648).  ^Freckenhausen  bei  Wolfliagen 
(Wrekkenfanson  c  1190  Wenck  2,69.  71.  Wrechenhusen  1193. 
FHk^odtaaen  1218),  FVecho  Frieco  I^.  *Frickenhausen  bei 
EVieeenfaauBen  (Frieheidiusen  Dr.  1,190),  wie  das  Torige.  Friesen- 
huisen  bei  Fulda  (Prisenhusun  816  Dr.  2,157)  und  *  bei  Hof- 
gafemar  (IVeaenhuaen  13.  Jahrb.),  Friso  et  Fm.  587.  Fringers- 
haosen  bei  Hombeig  (FnmdereshuBen  1244.  Fnmdershusen 
laOB  Wenck  2,507)9  Friunther  c  L.  Fromme rsbausen  bei 
Ounel  (FVumerashusun  1107  Wenck  2,65.  Vromershusen.  Vru- 
9MRhuBen  13.  Jahrb.),  Frumiher  Dr.  ^Fülnhausen  bd  Batten- 
berg (^lUenbusen  1263.  Fylnhusen  1401),  Wük)  Dr.  oder  ftiH 
pofedrusP  ct.  Fibdorf  bei  Luxemburg,  alt  Villimsdorr. 

*6arwer8bausen  bei  Gieselwmler  (Gerwardeshuson  c.  1120 
Wenok  2,64.  Gerwarteshusen  1291.  Gberwordeshusen  1341. 
Qtfwenhusen  1422).  .  ^Gasenhausen  bei  Niedenstein  (14.  15. 
Jahrb.),  Ygl.  Cte.  606.  ^Gebenhausen  bei  Wohnar,  auch 
Gtrfächenhausen,  Gebo  oder  GeUdio.  *  Geilhausen  bei  Haries- 
haueen,  Geilo  Dr.  Stadt  Gelnhausen  (Gelenhusen  1158.  c  1190 
Stampf  acta  Mag.  70.  115.  comes  Gelnhusensis  1158  Wenck 
2,105.  Geilen-,  Geyln-,  Gebumsen  13.  bis  15.  Jahrh.),  wie  das 
vorige.  Oellershausen  bei  Waldeck  (Geldershusen  1267), 
Geilrat  Dr.  ^Gengshausen  bei  Homberg  (Gonnyngeshuscn 
1394),  Gunno  Dr.  ^Geppenhausen  bei  Rotenburg  (Geppon- 
hurni  1457),  Gebo  Dr.  Wie  Glpperath  im  Kreis  Wittlich, 
alt  Gebenrode.  Germarshausen  bei  Marburg  und  *  bei 
rawTil   (GermarahuBen   1266).     ^Gernshausen  bei  Frankenberg 
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(GerbiBchbshuson  1016.  Goraidendrasen  c.  19S5  Wende  1,14a 
Gelinde* 9  Grendehusen  14.  Jahrb.  Gemsfausen  1517).  Gers- 
hausen bei  Hersfeld  (Citat  bä  Landau  Hessoigan  147  m- 
richtig),  Hof  bei  Wildungen  (Gerhardishuseii  1251.  GoiiaztdinRn 
14.  Jahrh.),  und  *  bei  Waltershriick  (Gaszhasen  1641),  bä 
Zusehen  (Gerhardshuscn  1253  hieriier?  Heflsengau  57)  und  ba 
Balhom  (Gerhardshusen  1253?  Heasengaa  908).  ^Gerward»- 
hausen  bei  Cassel  und  bei  Gensungen  (GerwardeshoBon  1181. 
Vgl  Hessengau  91.  Wustungen  66.  Beide  nelleicht  identiadif). 
*G erzhausen  bei  Homberg  (Gerddeshusen  c.  1240.  GeriahaBen 
16.  Jahrb.).  *Gieben hausen  bei  Buseck  (Wüsbingen  188|t  m 
Gebo  wie  Gipperath  bei  Wittlich.  * 6 iebolde hausen  bei 
Witzenhausen  9  wie  Gieboldehausen  bä  Götüngeu  zu  Gebeldd 
Fm.  603?  Gilfershausen  bei  Rotmburg  (GihieishuseD  1239), 
zum  Stamm  Gilo  Dr.  oder  wie  ^Gilbertshausen  bd  Gteaaen  ffir 
Giselbrechteshusen  c.  L.  3,3.  Wagner  1,190.  ^Gockershausen 
bei  Rotenburg  (Gogkershusen  1457),  zum  Stamm  Gug  Fkn.  672. 
*Gosshausen  bei  Hersfeld  (Goszhusen  1350),  Gobbo  Dr.  ^Goa* 
sershausen  bei  Vöhl  (Goyzhershusen  1284.  Gosziishusen  1390), 
Gozher  Dr.  Görzhausen  bei  Marburg,  jetzt  Hof  (GirtzhuMD 
c.  1500  Ww.  3,307)  und  *  bei  Wallenslräi  (GursEhuaen,  Geni- 
husen  1500.  1504  Lennep  2,281.  285),  beide  wol  fiSr  Gerharts-. 
*Gramershausen  bei  Cassel  (Gramershusen  1324),  Graman  Dr.? 
*Gundeshauscn  bei  Bebra  (Gundishusen  1312)  und  bei  nie* 
lingen  (Gondishusen  1378),  Gundo  Dr.  Gungelshausen  bei 
Ziegenhain,  Gundolf  Gundolt  Dr.  cf.  Fm. '680.  Guntershausen 
bei  Cassel  (Huntireshusun.  Huntershusun  1074.  Guntheresbuson 
1107.  1146.  Guntereshuson  c.  1120  Wenck  2,55.  73.  3,70.  Gon* 
tershusen  13.  bis  15.  Jahrb.).  ^Guntershausen  bei  Biedoikopf 
(Gundcrikhusin  1333.  Gundirchusen  1337).  *Guntershausen  bei 
Viermünden  (Gunderdmchusen.    Gunthardinchusen  14.  Jahiii.). 

'''Habernhausen  bei  Schrecksbach  (Habemhusen  15.Jah]ii.), 
zu  Abar  Fm.  2?  '^'Haberts hausen  bei  Kirdorf  (Hadebrahti»- 
husen  1290.  Hadebratsliusen  1297.  Habratshusen  1355).  Ein 
anderes  bei  Nidda    Wagner  1,53.   262.     Radebracht  ah  ausen 
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bei  Gasiel,  jetzt  Hfinchdior  (Hathabratesaun  c.  1190  Wenck  2,73. 
Hadebrahtesbosun  1145;  ziemlich  genau  auf  der  Sprachgrenze). 
Halgebaosen  bä  Haina  (Hadelogoibusen  1144  Hadelogehusen 
1215  Gud.  1,154.  435.  Hadeloghvsen  c  1225  Wenck  2,147. 
Haidilngeshoaen  c.  1500  Ww.  3,328),  Hadalouch  Dr.  zu  loug 
flamma  6r.  2,151.  *Hamerz  hausen  bei  Vöhl  (Hademanncs- 
husen  13Ü&  Hameizbusen  1489),  vermuthlich  zu  Hadamunt  c  L. 
Harlesbaasen  bei  Cassel  (Herldeshusun  zweimal  1074.  Heroldes- 
iHiBim  1146.  Heroideshusen  1219.  HaroIdeshusSi  1264.  Har- 
lenhnsen  1419).  Hof  Harmutshausen  bei  Netra,  Harmut  Dr. 
^Hartershausen  bei  Naumburg  (Hartradeshusen  1242).  Ein 
anderes  bei  ScbBtz  an  der  Fulda  (Hartiateshus  871  Dr.  2,273). 
Hassenhausen  bei  Marburg,  Hasso  Hesso  Dr.  '''Hattenhausen 
bei  Eiben  (Hattenhusen  1431),  bei  Hasungen  (Hatinhusun.  Hathtin- 
huBun  1074.  Hattenhusen  1252)  und  bei  Brandenfels  (Hatten- 
huaer  hdtz  1451),  Hatto  Dr.  Hebenshausen  bei  Witzenhausen, 
m  Habo  wie  Habaningen  Dr.  1,71.  cf.  Happenweiler  bei  Ravens- 
burg, alt  Haboneswilare.  Heckershausen  bei  Cassel  (Heckeres- 
husun.  Heggereshusun.  Hekkereshusun  1105.  1107.  1146  Wenck 
%M.  55.  3,70.  Heckershusen  1426),  Hadger  Hahger  Dr. 
^Heckershausen  bei  Rotenburg  (Hekirshusen  1362)  und  bei 
Ziegenhain  (Heckers-,  Heckirs-  husin.  husen  13.  14.  Jahrh.). 
*Heibertshausen  bei  Lollar,  jetzt  Hof  (Hyfrideshusen  1369 
Wenck  2,466),  zum  Stamm  Hei-  oder  Heid-.  *Heigenkausen 
bei  WaUkaiqpel  (Heigenhusen  14.  Jahrh.),  Hcio  Haicho  Dr. 
Heimershausen  bei  Zusehen  (Hemmerikishusen  1180.  Heimc- 
richusin  1244.  Hemriceshusen  1255.  Hemnierickesiiusen  1286), 
Heimerich  Dr.  Heimboldshausen  bei  Friedcwald.  '''Heiten- 
hausen  bei  Homberg  (Heitthusen  1351),  Heito  Dr.  ''^nelberls- 
hausen  bei  Kirdoif  (Helbertzhusen  1423.  Helbcrts-  oder 
Helwertshausen  16.  Jalu-h.  Wagner  1,58),  etwa  Hiltibeil  oder 
Helidberi  Dr.  '''Heldershausen  bei  Unsliausen  (Ilildradishasin 
196a  Heldirshusen  1327.  Hyldershusen  1432).  Stadt  Ileliuars- 
hausen  bei  Carlshafen  (Heknwardeshuson.  HelinwurdoHhusun 
10.  bis  12«  Jahrh.     Helmwardeshusen  13.  14.  Jahrhuiideil.    Auch 

Ars  »14,    4c«lMhi   StiMM.  26 


Hefanwordc«-.  Befanwerde?-,  spiter  Hehnwin*  tnd  HehnBan- 
hisen).    ^Helmarsbansen  bei  der  Bogmebm^.    Wie  dss  rangt 
oder  wie  HefanershaiBeB  bei  Meimiigeii  fBr  ütilnuitlMAuMm  Dr. 
2,255.    ^Helmelhaasen  beiRemsMd,  HekBoU  Dr.    «Helmert- 
haasen   bei  Caldem   (Hebnarshnseii  134&    üytoiuulwwn  IXa 
1491),    Himmar  Dr.     «Helrarigbaosen    bei    Widdedt   (HHe- 
mariDcbasen    1S96).     Helmshausen   bei  VMietf    (Hehmafe^ 
hosen   1123.     ^ImongesdiiBen    1961).      Helsinghftvseii   bri 
Rodenbetig  (Heicingefansen  1289  Wipp.  116).    ^Hemmenbaoseii, 
jetzt  Golonie  Looisendorf  bei  FVankenberg    (EknraenhaBeii  IIM. 
Henunenhnsen.    Hemmeiibinn   14.  Jahrb.).     Herbei  hausen  bei 
Hahia    (HerboMeshusen  IKl.  1964   Wende  2,186.  19^     «Her- 
boldshausen  bei  Borken    (HereboUeahuson  1106    Wenek  ifik 
Herebolde-,  Hereboldeshusen  12K5— 1488).    «Herbraehtshausen 
bri  Kirdorf  (Herbrathesbuaen   13.  Jahrb.).     «Herbshansen  bd 
Mhe  -(HeribrahteshtBon.    Heribrathteshnsun   1074.     HerbtadilB»- 
hnsen  1437.    Herbershusen  1398.    Herbisehanen  147&  Herwer»-, 
Herbeshasen  16.  Jahrb.).     Hergershausen  bei  Rotenburg  (He- 
rigershusen  1123.    Hergereshusen  1248),  Heriger  Dr.    *H erger»- 
hausen  bei  Rosenthal  (Hergodeshusen  1264.    Hergoushuaen  129Q. 
Hergershusen  1363),  Herigoe  c.  L.    *Hergertshausen  bei  Kirdorf 
(Hed^ershusen    14.   15.  Jahrb.),    Haduger   Dr.     Herleshausen 
an  der  Wcrra  im  Amt  Netra  (Herieicheshuson   e.  1018.    Herlen- 
husen  14.  Jahrb.),   Herileih  Dr.     Hermershausen  bei  Iferburg 
(Henncrshasen    c.    1500     Ww.    3,307),     wol    zu    Herimar    Dr. 
Hertingshausen  bei  Cassel  (Hertingeshusun   1074),  *  bei  Rau- 
schenberg,   jetzt   Colonie     (Hettinghusen    1392.      Hettingishusen 
c  1500  im  Diöcesanregister  Ww.  3,328.    Hetgeshausen  18.  Jahrb.) 
und    bei    Wildungen    (Hertingeshusen   1306),    HerÜng  !>.,    das 
zweite  zum  Stamm  Hetto.    ^Herzhausen  bei  Jesberg  (Herredes- 
husen  1257  Wenck  2,182.    Heretshusen  c.  1225  Zs.  3,86.    Hertz- 
husen  1372),    bei  Biedenkopf  (Hertzhusin  1333),    bei  Rosenthal 
(Hirzhusen  1358    Wenck    2,394),    bei  2egenhain    (Herritshusm 
1255.    Hertzhusen  1424)  und  bei  Ebsdorf  (Herszhusen  1414),  alle 
wol  zu  Herirat  Dr.,  auch  das  dritte  und  fQnfle  eher  als  zu  hiruz 


oeryuSr  Hil^rsl^^usen  l^ei  Fdsbyrg  (Hjldeger^usun  1105 
Wenck  2^.  HOdegerishus  1194  Yfeac^  3,90)  und  bei  Witzen- 
hausen.  Hi^sif^lii^yisen  hei  Friendewald  (Hildradishusin  1263 
Wfiick  3,131).  «H^lertshau^en  bei  Lphfa,  ebenso?  *Hiln- 
l^aiisien  bej  FHfzIar  1575),  Hilo  HUta  Df.  Hifperhausen  bä 
B^e}^  (Hi^ebln||ebuaen  llSSi  W^ck  3,85).  *Hiltenhausen 
biai  Miuiden  ^Hitteii|iU8Qn  Dr.  1,101),  Hilfafi  Dr.  ^Hockenbausen 
bd  N^ukiscbep  (Hppka^us^  1343),  nach  Abt  Huof;gi  vqn  Fulda 
(891 — ^915)?  *Holzmannshausen  an  der  Landsburg  (HqIz- 
nmyiif«rtiU3PP  1196),  Holzman  Dr.  Hombergshausen  bei 
Hpint^erif  (Wanb^rfphusen  1269.  Wonihorgehusin  1312.  Wom- 
beq{e|iu$en  1491.  flqinbergenhusen  1528) ,  Wanburg  Dr.  Hom- 
mef^bausen  bei  Frankenbeig,  vennuthlich  zu  Hunbert  Dr. 
^Hockenhaus^n  bei  Zierenber|;  (Hmkeshusun  965  Wästungen 
^31).  *Hptt^nhausen  bei  Vake  (Ottenbu^n  1157  Dr.  1,151. 
Hqtten|n]sen  1170.  1288),  für  Otten-.  Hundeishause«  bei 
Wil^pnbausen  (Bunolteshusen  IUI  Dr.  2,375.  Hunold^husen 
13.  14.  Jalfrh.).  Hundshausen  bei  Jesbeig  (Hunoldeshusen  1336 
Weack  2,345).  '''Hungershausen  bei  Kleinalmerode  (Hungers- 
husen  1275.  1335!  1343),  Hunger  Dr. 

*{benbausen  bei  Frankenberg  (Ybenhusen.  Ybenhusin 
13.  bj8  15.  Jahrb.),  Ibo  Dr.  *Ibernshausen  bei  Marburg 
(E){erpsr,  Ibems-,  Ybemshusen  13.  14.  Jahrb-)«  Eburin  Dr. 
*Icb!9nhau8en  bei  Landeck  (Ithenhusen  1332.  Ichenhus^n  1481. 
14|^),  Icho  Dr.  tl^ringshausen  bei  Casßel  |[)ringeshusen  1043 
Schannat  2,53  Sclireib-  oder  Lesefehler  fär  -husun,  wenn  nicht 
pudi  räiem  jüpg^rn  Gopialbuch),  kipg  Dr.  Ilschbausen  bei 
Bfaii^,  E)^  Dr.?  cf.  Fm.  901.  Stadt  Immenhausen  b^ 
Gasqe)  (Immyphiigen  13.  14.  Jahiii.)|  Inuno  Dr.  *Immen  hausen 
hei  Naupifliurg  (Iminenchusen  1237.  Immenhusen  1207).  Ims- 
hausei^  \^  Eotenbifig  (bnmeshusen  1292),  hnmina  Dr.?  cf. 
Illimeifhaun  bei  ^ofios,  Ini$|iausen  oder  Imbsen  bei  Göttingen 
FffL  ^03.  Ipp^ngbausen  bei  Wplfhagen  (Ypponhuson  c  1120 
Wepfik  2,69.  71.    Ipipckhusen  13.  Jahrb.).    ^Ippingshausen  bei 

26* 


/ 


401 

Battenberg  (Ibbingshuscn   1396  Wagner  1,369).     '^'ItzenhauseD 
bei  Herxhausen  (1518),    Izo  Dr. 

*Kermeshausen  bei  Obervelmar,  Wfistungen  62  ohne 
Beleg.  Kerspenhausen  bei  Rersfeld  (Crispenhusun  1146. 
Crispenhusen  1217  Wenck  3,9ß),  Crispo  Dr.  KeirstenhauseD 
bei  Borken  (Cristinehiisen  \0U  Schannat  2,S3  statt  hudm  wie 
bei  üiringshausen  s.  o.  Kerstenhuken  \21i.  Kirstenhusen  1319), 
Gristan  Cristina  Dr.  *  Kitzhausen  bei  DSmhageh  (1539),  d 
Kitzingen  Fm.  941. 

'''Lampertsliausen  bei  Witteisberg  (Lantpertesbusen  1241. 
Lamprateshusen  12G7.  1286.  Lamprechteshusen  1360).  Landers- 
hausen  bei  Friedewald,  wie  das  flg.  Lanertshausen  bei 
Ziegenhain  (Landershusen  11%.  Landertshusen  1437.  *Land- 
frids hausen  bei  Fulda  (Lantfrideshus  e.  796  Dr.  2,74.  Lant- 
frideshusen  Dr.  1,127).  Lautenhausen  bei  Friedewald,  wol  zu 
Luto  &r.  ^Leckringhausen  bei  Wolfhagen  (Leckeringkhusen 
1270.  Liekrinchusen  1415,  patronymisch  zu  Liutger?  cf.  Fm.lO06. 
*Librighausen  bei  Battenfeld  (Librekeshusen  c.  980  Gud.  1,366 
vennuthlieh  nach  einer  jungem  Abschrift  Lieberigkhauszen  1599 
Lennep  2,64),  Liberich  Dr.  Lispenhausen  bei  Rotenburg  (Liut- 
giseshusun  brev.  S.  LuUi  Wenck  2,17.  Lispendehusen  1252 
Wenck  3,123),  Liutgis  Dr.  Lobenhausen  bei  Melsungen 
(Lübenhusen  1151)  und  *  bei  Wenigenhasungen  (Lobenhusen 
1123),  Liubo  Dr.  *Ludenhausen  bei  Inimenhausen  (Uuden- 
huson  c.  1120  Wenck  2,65.  Ludenhusen  13.  bis  15.  Jahrii.), 
Liudo  Dr.   cf.  Fni.  1005. 

♦Mainzhausen  bei  Gladenbach,  zu  ManzoP  cf.  Fm.  lOBft 
Wie  Mainzlar  bei  Giessen.  Markershausen  bei  Netra,  Mark- 
wart Dr.?  cf.  Fni.  lOGl.  1062.  Marzhausen  bei  Witzenhausen, 
Meginhart  Dr.?  Melgershausen  bei  Felsberg  (Medelhereshuson 
786  Wenck  3,16  unächt.  Medelhereshüsen  1151.  Medelhereshusen 
1215.  Melgershusen  1295).  Hof  Mengershausen  bei  Hessenstein, 
Meginher  Dr.?  Mengshausen  bei  Hersfeld  (Megingozeshuson 
11.  Jahrb.).  Merxhausen  bei  Naumburg  (Merkereshusen  1146. 
Mcrkirshusun  1151.     Merkeshusen  1213).  -cf.  Fm.   1062.    Merz- 
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hausen  bei  Ziegenhain  (Mainhardshusen  1254.  Meinhartszhusen 
1434  Wenck  2,179.479),  Hof  bei  Rosenthal  (Mainhartsliusen  1261) 
und  *  bei  AlIendoi*f  an  der  Lumde  (Mertzhausscn  1471  Sencken- 
berg  seL  5,626:  nach  Wagner  1,217  verschrieben  für  Alertz- 
haussen,  das  heutige  Allertshausen  bei  LondorQ*  '''Milshausen 
bei  Riede  (1575),  cf.  Fni.  1097.  Mohnhausen  bei  Rosenthal 
(Manhusen  c.  1225  Zs.  3,61.  76),  Mamo?  cC  Fm.  l(M£t. 
Mörshausen  bei  Spangenberg  (Meinbrahteshusen  Dr.  1,114. 
Menhardishusen  1343.  Meynhartshusen  1381.  Meynhardes-, 
Mertshusen  15.  Jahrh.)  und  bei  Homberg  (Meinhardeshasen  1462). 
*Muchhausen  bei  Raboldshausen  (Muchusen  1410),  cf.  Fm. 
1074.  *Mutzenhausen  bei  Bebra  (1527:  die  Schreibung  wechselt 
mit  Nyzenhausen  Wüstungen  112.  113),  Hozo  c.  L.  cf.  Fm.  1135. 
Mündershausen  bei  Rotenburg  (Mundericheshusen  1322). 

*Namenhauscn  bei  Zierenbcrg  (Namenhusun  1074)  und 
bei  Naumburg  (Namenhusen  1239),  Nauio  Dr.  Nanzhausen 
bei  Fronhausen,  NanzoDr.  ^Nebelingshausen  bei  Sebbeterode 
(Nebelygehussen  1453),  vermuthlich  Nibelung.  Nentcrshausen 
bei  Rotenburg,  Nenther  Dr.  Niddawitzhausen  bei  Reichen- 
sachsen (Nidiwizeshusun  1073.  Niderwizzeshusun  1095  Wenck 
2,47.  52),  Wizo  Dr.  Nordshausen  bei  Cassel  (Nordradeshusun 
c.  1085.    Nordradeshusen  1143.    Norderteshusun  1145). 

*Ochsenhausen  bei  Staufenberg,  eher  zum  Personennamen 
Ohso  als  ohso  bos  cf.  Fm.  1173.  1174.  Ochshausen  bei  Cassel 
(Qggozeshusun  1102.  Okkozzeshusin  c.  1150.  Okyzhusen  1368), 
Otgoz  Dr.  Ockershausen  bei  Marburg,  Otger  Dr.  Vgl.  Moltgers. 
Odershausen  bei  Wildungen  (Oddershusen  c.  13>0  Gud.  3,833), 
Other  Dr.  ^Odolfshausen  bei  Wolfhagen  (Odolueshusun  1074. 
Odolfeshusen  1123).  Hof  Oedingshausen  bei  Zierenberg  (Ed- 
dinchusen  1261),  patronymisch  zu  Etta  Dr.  Oelshausen  bei 
Zierenberg  (Hosichesimsun  1074.  Osicheshasen  1123.  Hoshusen 
1240.  Oshusen  1241.  1335.  Oyshusen  1378.  VIshusen  1530), 
Osigo  Dr.  Octmann^hausen  bei  Bischliausen  (Otwinshusen 
1273.  1275),  Otwin  Di-.  *Offenhausen  bei  Naumburg,  jetzt 
Hof  (Offenhusen  1243)  und  bei  Lohra,  Offo  Dr.    *Onrichshusen 


bei  Haina  (Onrichs-,  Unrikshusen  13.  Jahrh.),  wü  UniODaKb, 
Jetzt  Händersen  bei  Detmold  Fm.  1507.  ^Opoldshaus^n  M 
VOhl  (Opoldeshusen  1305),  Otbold  Dr.  *Otzhausen  beiGude»- 
berg  (Otsdiuscn  130(),  Oto  Dr.  ^Oymeshausen  bei  fcsbori 
(Oymeshusin   14.  Jahrb.),  fanezo  Dr.? 

'^Poppenbausen  bei  Hofgeismar  (Pöppenhusen  13.  li 
Jahrti.),  jetzt  Poppenhäuser  Mühle.  Poppenhauäen  bei  CSehf- 
feld  (Boppenhusen  Dr.  1,131),  Boppa  Vgl.  Popfitäibagte 
Poppenrod. 

*Rabenhausen  bei  Neuenbrunslar  (Räuenshusen  ISSi 
Rabenhuscn  1336.  1337),  Raban.  Raboldshausen  bei  Scfamu^ 
zenbom  (Rabenshusen  1224.  Rabitishusen  1425.  RäboHzhaiMi 
1505),  wie  das  vorige,  Beispiel  einer  Namehsverlftngenmg,  ik 
durch  die  vielen  Analogien  auf  -old  entstand.  Hof  Raden- 
hausen bei  ÄmOnebuiig  (Rodohusen  Dr.  1,33.  106),  wiegen  des 
benachbarten  *Radenroth  doch  wol  eher  ru  Rado  Dr.  ab  rM 
ruber.  *RameIshausen  bei  Hunfeld  (Ramöldeshuden  1S58. 
1334.  Ramolshusen  1336),  Ramuott  Rabanolt  Dr.  ^RameVs* 
hausen  bei  Balhom  (Ramereshusun  1074.  Ramershusoi  1298 
Wenck  3,171.  172)  und  bei  Gassei  (Rumareshusun  1107  Wenck 
2,55.  Ramershusen  1253. 1309),  vgl.  Rommers-.  ^Ramshatisen 
im  Gericht  Bilstein  am  Meisner  (Ramishuser  feit  c  1350),  Ram? 
cf.  Fm.  1220.  ^Randshausen  bei  Gilserberg,  zu  Rand  einfach 
oder  abgeleitet  Fm.  1221.  Rautenhausen  bei  Sontra  (Rutäh 
huscn  1290),  eher  zu  Ruto  (Ruda  Dr.)  als  ruta  Raute,  wie 
Rudelstättcn  bei  Nördlingen,  alt  Rudestat  Rutenstat  Dr.  1,78.  93. 
Ravolzhausen  bei  Langenselbold  (Husen  1258  Wenck  2,181 
Ranfoldeshusen  1317),  Ramuolt  Dr.  Reddehausen  bei  Msff- 
burg  (Roydenhusen  c.  1500  Ww.  3,319),  zu  Raid  Fm.  1218? 
Rüd dingshausen  bei  Homberg  (Retwinishusen  1^36.  Redin- 
gesliuson  11G2),  Ratwin  Dr.  Reimboldshausen  bei  Hersfeid 
(Rymboldishusen  1 392) ,  Reginbolt  Dr.  R  e  i  m  er  s h  a  u  se  n  bei 
Fronhausen  (Reymershusen  c.  1500  Ww.  3,307),  Reginmar  Dr.? 
*Reinboldshauson  biM  Spangcnberg  (Reinboldeshüsen  1861) 
und  bei  Martinhagen  (Reinboldeshusen  1233.  Reytiboldeshusen  1311. 
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ReitiboideSBeo  iS.  Jabrii.)«  Regmboit  Dr.  Reinhardshausen 
bei  WiUingieli  (ReinhershuseD  1244),  Reginher  Dr.  Reibe- 
bavten  bei  Hombeiv  (Relbehusen  1394),  Re^nleib  Dr.? 
Reikgershausen  bei  Cksel  (ReiDgoeszeshusen  c  1160.  Ren- 
eotriiusea  ia64u  Rengekhusen  1301.  RenpshusenUäG),  RegingoK 
Dae.  Auch  *  bei  Witaenbauien  (Reyngotshisen  12.  Jahrb.  Ren- 
«emhuaeii  1482),  bei  Borken  (Reingirahusen  1359.  Rensatgoe* 
iHUen  1421)  und  bei  Ziegenhain  {Rengirshusen  1278.  Rengers- 
bnsen  1881),  ebeiwo,  das  letzte  vielleidit  wie  das  folgende. 
Rftügershausen  bei  Frankenbeig  (Regiahereshusun  1107  Wenck* 
aj^  Rii^erahusen  1280  Wrack  2,215),  Reginher.  Rengs- 
bansen  bei  Rotenbuig  (RegingozeshuBen  1003.  Reingozfausen 
12».  Rengenhusia  1353  Wenck  3,105.  207),  Reginge». 
^Retschenhaasen  bei  Kirdorf,  jetsst  Hof  (Rethsuindehusen  1248. 
HetBehenhausen  16.  Jahrb.),  Ratswind  Dr.  '^'Rickcl hausen  bei 
BebeiliCGfc  (RikiUalwsiin  1020  Erb.  cod.  1,80) ,  Richilt  Dr.  cf.  Fm. 
1246.  *Riniedehausen  bei  Gassel  (Rimuothusuo  1097  Joannis 
U41.  Rinraideshiiaen  1209f^  Rymedehnsen  1331),  Rihmuot  Dr. 
^Ringshausen  bei  Niederasphe  (Ringeshusen  13.  bis  15.  Jahrb.), 
4U  Hring  Fm.  837?  Vgl  Ringelshausen  bei  Hungen  (Rinningis- 
basen  1242  Wenck  3,116.  Ringshusen  1490  Lennep  2,52). 
*Ri|»pelshausen  bei  Li&|)enhausen ,  Riclibold  Dr.  *Rippolds- 
hausen  bei  Zusehen  (Rippoldeshusun  1074),  ebenso.  ^Ritters- 
bauBen  bei  Kirchheim  (Redirshusen  1392.  RiUershusen  1502) 
und  bei  Ulfen  nächst  Hof  Rittersberg,  Rather  Dr.  ?  cf.  Fm.  1212. 
Aitlniannshausen  bei  Netra,  Hruodniunt  Dr.?  *Rockels- 
-hauMn  bei  Kirdorf  (Roccolfeshusun  1107  Wenck  2^5.  Hocholdis- 
boBin  1309,  Rockelshusen  1351),  Rocholf  Dr.  Rockshausen 
bei  fiomberg  (Ruckisbusin  1:269)  und  *  bei  Vöhl  (Rockeshusen 
1305),  zu  Hroc  wie  Roxheim  bei  Bingen  und  Frankenthal  Fm. 
880.  Rodenhausen  bei  Fronhausen  (Rudenhuscn  c.  1500 
Ww.  3^7)  und  *  bei  Caldern  (Rodenhusen  1474),  HiTiodo  Dr. 
^Rolfshausen  bei  Simmershausen  (Rolueshusen  1250.  Rudolfis- 
hnsbi  1360),  nieder-  und  oberdeutsche  Form  wechseln  auf  der 
Sprachgcanae.      Rommershausen    bei    Treysa     (Rumershusen 
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1500  Ww.  3,270),  *  bei  SchOnsteih  (Ruroär^ns«  ISM.  1257 
6ud.  1,656.  Rumirshusen  1S46  Wenck  2,962)  und  bei  RdBenthil, 
Hruodmar  Dr.  *Rondehausen  bei  SchOnatadt  (RamithriMnen 
1334  Kopp  1,172.  Ramptehusen  1396),  RammunL  Ramnui 
Ratmunt  Dr.  *Ronighauscn  bei  Heasensteiii  (Ronighiisen  1906 
Wenck  2,261.  Ronichusen  1315.  Runicbusen  1359),  Runmg  Dr. 
^Ropoldshausen  bei  Borken  (Ropoldeshusen  1297),  Ifruodbold 
Dr.  Ropperhausen  bei  Ziegenhain  (Roporgehusen  1910.  Rih 
porgehusen  1338),  Klein  ropperhausen  bei  Neukirdien  und 
*  daselbst  (Raporgehusen.  Rupporgehusen  13.  14.  Jahrb.),  Ratburg 
Hruodburg  Dr.  *Rotbrechtshausen  bei  Vake  O^dtbrditeflhiBOii 
1019  Erh.  cod.  1,78).  Rothhelmshausen  bei  FVitzlar  (Rothel- 
meshusen  1306),  Hruodhelm  Dr.  ^Rozenhausen  bei  Eigen- 
hausen  (Ruzinhusen  1322.  Russenhusen  1364),  Ruoco  FVn.  844. 
Röllhausen  bei  Neukirchen  (Ruildehusen  1296.  Roldehosen 
1343),  Hruodhm  Dr.?  Roll shausen  bei  Neukirchen  (RegDbiiMi 
1224.  Reilshusen  1277),  Regil  Dr.  Röllshausen  oder  Rolfe- 
hausen bei  Fronhausen  (Rulshusen  l335  Wenck  2,341) ,  Hmodott 
Dr.?  cf.  Fm.  850.  ROmershausen  bei  Frankenbei^g  (Reini- 
brechtshusen  c.  1225  Zs.  3,55).  Rönshausen  bei  Fulda  (Rohin- 
geshus  866.  Rohingeshuson  c.  9G0  Dr.  2,266.  325) ,  Rolüng  Dr. 
^Ruperts  hausen  zwischen  Münchhausen  und  Eknsthawen 
(Ruprateshusen  1317),  Hruodberaht  Dr.  Rückershausen  bri 
Neukirchen  (Ruchershusen  1254),  Hruodger  Dr.  Auch  ♦  bei 
Treysa,  jetzt  Rückershäuser  Brunnen. 

Salmshausen  bei  Neukirchen  (Salmanneshusun  782  Wenck 
2,12  unächt),  Salman  Dr.  Sandershausen  bei  Gassei  (Sandratea- 
husen  1167.  Sandaradeshusun  1181.  Sanderts-,  SandirAosen 
13.  14.  Jahrb.),  Sandarat  Dr.  Schnellmannshausen  bei 
Trefurt  (Snelmunteshusa  874  Dr.  2,274.  Snelmanneshusen  1104 
Gud.  1,35).  *Schrothausen  bei  Wolfershausen  (Schrothusen 
1314),  Scrot  Dr.  *Schwallingshausen  bei  Balhom  (Swalinges- 
husen  c.  1400),  patronymisch  zu  Swalo  Fm.  *Seibertshausen 
bei  Gladenbach  (Sibrachtishusen  c.  1500  Ww.  3,307),  Sigibraht 
Dr.      Seifertshausen    bei    Rotenburg     (Silnachtishusen    1239. 


fliiedHiiiiam  131S.  Sfbraditshiisen  1378.  Stflitfizhusoi  1409). 
ei  gerts hausen  bei  Ifecddrchen  (SigooBeshuaeii  1196),  Sigigoz? 
iehertshausen  bei  Fronhausen  (SighardeBhusen  14.  Jabrh. 
igartdiiMra  c  1600  Ww.  3,286),  Sigihart  Dn.  *Sieber hausen 
ei  der  IfaUraig,  jeW  Hof  (SttmigohiBun  1018  Falke  581.  Erb. 
HL  1,164  Sjrborgdiusen  1278),  Sq^ui|^  Dr.  Siebertshausen 
si  Segenhain  (SifridishiBen  1254.  Syfertshusen  1437),  Sigifrid 
r  ^Siegershausen  bei  Walburg  (Sigershusen  1195.  Segt* 
irtehusen  1289.  Segirtshuscn  1461.  SygersKhusen  1460. 
agerahusen  1489),  Sigihart  Dr.  *Siegertenhausen  bei  Rosen- 
lal,  wie  das  ^mige.  *Simmenhausen  bei  Balhom,  Simo  Fm. 
ier  semiia  curex?  Simmershausen  bei  Cassel  (Simannea- 
iBinL  Sinarediusan.  Simaneshusun  1074.  Symonkhusen  1240. 
fmauBhusen  1313.  Obersimetshusen.  Nedimsymeshosen  1339. 
177.  Symanshuszen  1373.  Symedishusen  1399),  doch  wol 
gimunL  Auch  *  daselbst  Simmershausen  bei  Hildere 
iptnra  Sigimareshuson  c  916.  ^maresfausun  c  960  Dr. 
806.  328),  Sigimar  Dr.  Ober-,  Mittel-  und  Untersimtshausen 
si  Wetter  (Symonshusen  c  1500  Ww.  3,320),  Sigimunt? 
ipperhausen  bei  Hinnberg  (Svipburgehusun  c  1140  Wenck 
67.  Swippurgehus  1194  Wenck  3,90.  Suigburgehusen  1195. 
ppomehusen  1322),  Swidburg  Dr.  *Ober-  und  Niedersolen- 
ausen  bei  Roppcrhausen  (Solnhusen.  aliud  Solnhusen  1196. 
ferior  Yilla  Solnhusen  1266).  *Solen hausen  bei  Gensungen 
iolenhusen  1151),  Solo  Dr.  Sterkeishausen  bei  Rotenbuig 
Karcolfeshuson  1008.  Starkoldeshusen  1301),  Starcolf  Dr. 
terzhausen  bei  Wetter  (Stmnerthusen  1280  Gud.  2,211.  Steyn- 
irlflhusen  c  1500  Ww.  3,319.  Steinertshusen  16.  Jahrb.), 
bnnhart  Dr.  Stolzhausen  bei  Spangenberg,  wie  Stolzenbach 
tohenberg  Stolzenhagen  eher  Peisonenname  Stolzo  als  A^jectiv 
olz  pulcher. 

♦Thonhausen  bei  Gottsbüren  (Tunhosen  c  1300.  Obem- 
inhusen  136&  Thunhoscn  1442),  Dnno  c.  L.  Fm.  492.  Todeu- 
ausen  bei  Rosenthal  (Dodenhusen  c.  1500  Ww.  3,^8),  bei 
Tetter  (Dud^ihusen  1349)  und  .bei  Ziegenhain  (Thudenhusen  1301. 


Thoilenhusen  1341),  za  Dudo  Ygl  oben  Dodedhauseiu  WortangcB 
^  boi  KirchditmoM  (Duodenhiisan  1097.  Dudenhinen  UTA 
Drdinhvsin  1184,  Das  11%  unter  den  Besitiuiigen  des  EkNin 
Gappo)  genannte  Dudenhusen  wird  Todenhanaen  bei  Ziegenhik 
eein)  und  bei  Trete  an  der  Lumde  am  Todtenberg  (Dodetduai 
1246.  1353).  Tru benhausen  bei  Grosialmerode,  TkuboRa-ttL 
*Tuden hausen  bei  Orferode  (TkidenhuBed  1474)  und  bei  Mit 
(Dudenhusen.  Tudenhusen  14.  15.  Jahrfa.)  zu  Dudo  wie  Dddca*' 
und  Todenhausen. 

*Ubenhausen  bei  Gelnhausen^  seit  1306  Kloster  fliimiMil 
(Ubcnhausen  1305),  Ubo  FYn.  1403.  Udenhaasen  bei  Grefaei' 
stein  (Utenhuson  1019  Erh.  reg.  1,164)  und  bei  Lauterbach  (Ut» 
husun  c  960  Dr.  3^35  hiertierP),  *  bef  Ehsdorf  (Uttindnife 
14.  Jahrh.)  und  bei  Nidda  (Udenhinen  1187),  Udo  Dr.  Ufi^ 
hausen  bei  Groszenlöder,  Uffo  Dr.  oder  prftpositional  wt 
Ofleiden,  Uffeln,  Auf-,  Uff-  undUphausen  Fm.  1513.  Unhauea 
bei  Netra ,  Unno  Dr.  cf.  Unsen  bei  Hamebi ,  Unenhusen  Dr.  1,MM. 
^Unoldshausen  bei  Hetze  (Unoklislliusen  1344),  Unold  ader 
Hunold.  Unshausen  bei  Felsberg  (Vnshusen  1196.  UnnediuH 
1348),  Un  Unno  Fm.  1506.  Uttcrshausen  bei  Wabern  (Oden- 
deshusnn  1074.  Uhdei-eshusun  1108  Wenck3,57.  (}d«:«deshun 
1181.  ^>htorshuisin  1151.  Vtirshusin  1332),  Otrat  Dr.  Uttricfas- 
hausen  bei  SchwarrA^nfels ,  Otrih  Ür. 

*Volbert.shausen  bei  Frankenau  (Votperteshusen  1433), 
Folcbcrt  Volbraht  Dr.  Vollmarshauscn  boi  Cassel  (Uolmare»- 
hnsun  1019.  Uolmarshusen  1306.  Volmirshusen  1395),  Uuoinar 
Dr.  *Vorinede hausen  bei  Wolfhagen  (Vormedehusen  1331% 
Warmut  Dr.?  Völkershauson  bei  Esehwege  (Folcgereshonm 
874  Dr.  2,374),  Folcger  Dr.  ^Vrumeltshausen  bei  Gladenbaci 
Fnimolt  Dr.,  nach  Wagner  1,894  vurschricbon  für  WommelsfaaiBeii 
bei  Weidenhausen.  ^ 

*Wadenhausen  bei  Niederohmen  (Wadenhussen  c.  loOO 
Ww.  3,:285),  Wato  Dr.  *Wagonhausen  bei  Balhom  (Wagen- 
huson  1213.  1237  Wenck  2,133.  3,111),  Wago  Dr.  Wahlers- 
hausen  bei  Cassel  (Waldolfeshun  1 146  mit  niederdeutscher  Endoot- 


Wald(^«rfii»en  1219.  1274.  WUdohibihuäeA  1358.  Auch 
WärMdishttsten.  WoroldMitisin  14.  Jahrh.),  Wattblf  Dr.  WaTiN 
ftiiasen  tei  AUendorf  und  *  bei  BQehöti^eita  i[Waellrtisen  18. 
14  iedirh.),  Walo  Dr.  cf.  Ftai.  1531.  Das  ihehrihcii  Torköihmenäie 
Sfreffhauseit  <z.  B.  *  bd  Rock^useh ,  Waldort  bei  Mitfebchmid- 
fadden)  legt  aucü  Abteilung  Von  teal  strages  nähe.  Wahlshäüsen 
M  'ÖbeMinIa  (Wdlesfatisen  13d9)  und  VernaVahlshauseh  bei 
Vedcerhugeh  (diflkrenärt  2U  firhi  vetus),  Wahfa  Dr.  Wabif- 
ha'iiK^n  bd  Gassei  (Wanenhüsun  1107.  Wänhusin  Ifi?.  Woii- 
htbbn  V4Jt8),  Watt  Wahno  Dr.  Waitringfikusen  bei  Rbdehber« 
^^IbKn^busan  11.  Jahri^.  Waltheryngehuseh  1213.  Walteiinge- 
pttith  1216.  Wältherlghusen  c.  iSS5  Wipp.  11.  54.  57.  61),  fcu 
WaHhei*  Dr.  Wanjgershauseh  bei  Fränkenberg,  Wänget  Dr.? 
^Wänoldsbaüsen  bei  Neüättdt  (Wanoldeshnsen  1342),  Wandt 
Dp.  *WarniershaustBn  bei  Wasenberg  (Vanriishosen  1293: 
VaMSshusih  1311.  tl^armershu^n  1307.  FarmenshAs6n.  Far- 
mabshtten  14.  15.  Jahrb.), ^  Würman  Fareiimn  Dr.  *Warms- 
hknsen  (FamMmneshusun  1107  Wenck  2,55.  Wahndshusin  1398. 
1370)  xthd  bei  Battenberg  (Wüsftungen  215.  W^er  1,380),  wte 
dtts  vdHge.  Wäsmntshausen  bei  Homberg  ^admandbhuden 
1213.  Wäsmudeshißen  1249),  Wasmüöt  Dr.  •Wassenhausen 
liöi  Molr^h^^n  (Wftssenhusen  1540)  und  bei  RelchensacAsen 
(Wassenhusen  13.  Jahrh.),  Wasso  Dr.  ♦Weckmannshausen 
bei  Waldkappel,  Wflstanlgen  312  ohne  Beleg.  Wehtshausen 
bei  Friede wald  und  bei  Marburg  (Wei^husen  c.  1500  WW.  3,308), 
Wernhart  Dr.?  Weiboldshausen  bei  Fronhausen,  Wigbald 
Dr.  Weidenhausen  Vorstadt  von  Marburg  und  bei  Allendorf 
(Widtehhusen  1301  Wenck  2,249),  Wido  c.  L.,  wenn  nicht  tu 
ifvtdSa  Salix.  *Weideri'chs hausen  bei  Schönstadt  (Widerkusin 
1271.  Witirchusen  1292.  Wydrighusin  1396),  Witrih  Dr. 
Weiershausen  bei  Harburg,  Wiher?  cf.  Weyersheira  bei  Strass- 
bmig  (Wihereshaim  774).  Weiters  hausen  bei  Marburg  (Witers- 
hiteen  14.  fehrh.)  und  ♦  bei  Cassel  (Withershusen  1227),  Wither 
Dr.  *Welckershausen  bei  Frankenberg,  Waltger  Dr.?  Vgl. 
Weft^Tshausen  bei  Meiningen,   Uuentflgereshusun  837  Dr.  2,219. 
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^Welderichshausen  bei  Hobeneichc  (Balderichishusen  1141  or. 
Guelf.  4,526.  Vddricheshusen  1188  Kuchenbecker  ErbhoOmter  4) 
und  bei  Hanau  (Weldcrichcshusun  1062  Dr.  2,369),  Baldrih 
Waltrih  Dr.  *  Weinhausen  bei  Altenlotheim,  Walo  Dr.  *Wem- 
boldehausen  bei  Vieimünden  (Wemboldekusen  1906.  Wem- 
boldechusin  1336.  1337),  Wanbolt  Dr.  Wendershausen  bei 
Witzünhausen  und  bei  Hilders,  Wentil  oder  zum  Stamm  Winid 
Dr.  '''Wcngershausen  bei  Waldeck  (Wengershusen  1226), 
Wanger  Dr.?  Wermertshausen  bei  Treis  an  der  Lumde 
(Werenbrahieshusen  Dr.  1,36.  Wermbrachteshusen  c  1500  Ww. 
3,286),  Werinbraht  Dr.  ^Wichelmshausen  bei  Beigen 
(Wicholmishusen  1226  Fkf.  Ukb.  46),  Wighelm  Dr.  Wichmanns- 
hausen  bei  Bischhausen  (Wicnionneshusun  1020  Erh.  r^.  1,165 
gehört  zu  *Wiclunansen  bei  Gottsbüren),  WicmanDr.  *Wickers- 
hausen  bei  Witzenhausen  (Wickersliuscn  14.  15.  Jahiii.),  Wigger 
Wighard  Dr.  *Wickramshausen  bei  Hanau  (Wicrameshosen 
c.  L.  3,119),  Wigram  Dr.  Widdershausen  bei  FriedeivakI 
und  *  bei  Witzenhausen,  Wither  Witrat  Witrich  Dr.  ♦Wilbers- 
hausen  bei  Waldeck  (Wilbrachteshusen  1226.  Wilbershusen  1346), 
Willibraht  Dr.  Wilhelmshausen  an  der  Fulda  bei  Cassel,  ehe- 
dem Kloster  Wahlshausen,  von  Landgraf  Wilhelm  IV.  (1567— 
1592)  als  Dorf  angelegt.  Willershausen  bei  Netra,  bei  Fron- 
hausen ,  bei  Rosenthal  und  *  bei  Witzenhausen  (Willershusen  1351. 
Wulmershusen  1458.  Identisch  mit  Widdershausen  Wüstungen 
295?),  Williher  Willihart  Dr.V  Willingshausen  bei  Ziegenhain 
(Wlllingeshusen  1265.  1313.  1302  Wenck  2,413)  und  *Klein- 
willingshausen,  jetzt  Gilserl>erg  (Wilingeshusen  minor  1262), 
Willung  Dr.?  '*' Wilshuuscn  im  Busecker  Thal  bei  Giessen 
(Willixishusen  1280.  Wilrishusin  1315.  WillirshuseQ  1370.  Wü^ 
huscn  1501),  Willigis  Dr.?  *Wimannshausen  bei  Grünbeig 
(Wymaimishusen  1303.  Wimannishuscn  1300.  Wygantshussen 
c.  1500  Ww.  3,280  hierher?  Noch  andere  Formen,  von  denen 
fraglich  ist,  ob  sie  hierher  gehören,  Wagner  .1,128),  Winiman 
Wihmunt  Dr.?  *Wimnienhauscn,  jetzt  Mittclliof  bei  Felsberg 
(Wimutehusen     1237.       Wymedehusen    1240.     14.    15.    Jahrft), 
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Wihmnot'  Dr.  ♦Windhäusen  bei  Cassel;  jetzt  Hof  (Wmdehiisett' 
1J41.  Wfenthusen  1245.  Winthilsen  1340)  und  bei  Neustadt, 
Winid  Ihr.  ♦Wi*ntershaüsen  bei  Rödenau  (Winehereshuson 
l016)/'W!Ahkr  Dr. '  StaÄ  Witzenhäusen  ifWizzenhus^h  13.14: 
Jahrti.  ^JSTteeniiusen  iSsk.  Stadtsfegel  1327  WiccenhTse) ,'  Wizzo 
Dr.*  »Wo^ferigfÜäusen'be!  Vßhl  (WdJferigkhausen  1587  Wagner 
i;4CB);'pätroriymisöh  zu  Wolfher  D^.  Wolfershausen  bei  Feb- 
bdrg  '  (WolfershttÄin  1061.  Wolfershusen  12.  bis  16.  Jahrb. 
Waorblfeshusen  1123  verschrieben?),  Wolfher  Dr.  Wolfshausen 
bei  Marburg  und  ♦  bei  Homberg  (Wolfeshuson  1061.  Wolueshusin 
1338),  eher  Wolf  als  wolf  lupus.  *Wollertshausen  bei  Wasen- 
berg  (Wolrshusen  1196.  Wolreshusen  1251.  Wolrshusin  1366. 
Wulhartzhusen  1367),  Wolrat  Dr.?  *Wonz hausen  bei  Fron- 
hausen, Wan  Wonat  Dr.  Vgl.  Wonshausen  bei  Nidda,  Wanes- 
husen  1290  Wagner  1,287.  *Wormershausen  bei  Gässel 
(Wormershusin  1346),  Wurmher  Dr.  *Wormshausen  bei 
Melnau  (Warmeshusenn  1490),  Warman  Dr.  Wolfershausen 
bei  Friedewald.  Vgl.  Wolfershausen  bei  Meiningen,  Wölf- 
helmeshusun  1145  Wenck  2,96. 

♦Zabenhausen  bei  Wolfhagen  (Zauenhusen  1298.  1309. 
Zabenhusen  1435),  Zabo?  ^Zimmershausen  bei  Battenberg 
(Cymershusin  1328),  Zitmar  oder  zimbar  aedificium?  Vgl. 
Smmersrode  und  Cinibarheim  im  Elsenzgau  c.  L.  2,516. 
♦Zitrichhausen  bei  Rauschenberg  (Gytrichusen  1254.  Cyther- 
cusen  1260.  Czyderkuscn  1460),  Citerich  Dr. 
Appellativisch: 

Bischhausen  bei  Witzenhausen  mit  Burg  Bischo&hausen 
(Wustungen  295),  bei  Eschwege,  wo  ehedem  noch  ein  zweites 
lag  (Bischopshusen  1141.  Bischoueshusen.  iterum  Biscopeshusen 
1141  or.  Guelf.  4,525.  526)  und  bei  Jesberg  (Bischouishusen  1193. 
Bissopheshusen  1196.  Biscopeshusen  1221).  Wie  Bischoferode 
bei  Spangenberg,  Bischofsheim  bei  Bergen,  nd.  Bisdorf  Bismark. 
Ein  Bishausen  liegt  auch  bei  Göttingen  (Biscofeshusim  br.  S.  Lulli 
Wenck  2,16):  die  Namen  gehen  also  zum  Theil  schon  in  das 
achte    Jahihundert    zurück    Fm.  274.       Frankenhausen    bei 
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GrebcnatriHi  jet4  Hof  (Yrancrqnh 
bitten  Wig.  tr.  Corb.  la  9a  IM),  ib  der  lOhe  der  9l|mii|M 
gränze,  aber  atboo  im  eicbsiacben  BemesL  Fi^Bbai|fei|  ^ 
Marburg  (Fronbuaen  13.  14.  Jahrb.),  bfi  Bfittpnhpre  (fowiqiihuiq^ 
1107.  FroDebuseo  1107.  1128  Bejer  U74  5S(0  v^  dfm 
jQu)gem  Diplwiatar),  bei  GlyfenbBfh  (FYoidiqsn  ^  l^pp  hioh 
hexi),  wd  ^  bei  Wildungen  (Vionebuseo  1$34),  fraoo  <|nmi||ifiip. 
^Herrnbausen  bei  Uxidorf,  b^riro  benis?  Nur  ab  F^nma^ip 
erbalten  Wag^per  1,92.  ^I^önigsbausen  bei  Haina  ffq^inffly 
busen  1214),  kuning  lex.  Loshausen  bei  ZSegefd^ain  (T^T^ayii 
12^.  t2a6),  laz  Ktus  wie  Knecbtebaeh?  Müncbhauseii  bq 
Wetter  (Munechlnisen  e.  1225)  und  ^  bei  Iprcbhain  c^üinudii^ 
buaeq  1223  Gud.  1,487.  Munichinin  1304),  bei  TÖbl  und  bff 
liohra  (Munchauasen  1580),  munich  monacl^us.  ^Nonne^bt^useft 
bei  Caldem  (Nqnnenbusen  1254.  1301.  Nunenhusen  1383.  Nunr 
busen  1389)  und  bei  Bauerbach  (Nonnenbusen  125G.  Nupnqi^ 
busin  1382. 1330),  nunna  manialis.  Pfaffenbausen  bei  Hqinl)eif 
(Phafißnhusen  1359),  phafo  clericus.  Sac^senhausen  bei  Tie]fsa 
(Sachscnhusen  1196),  Stadt  in  Waldeck  (Sassenhusin  1246),  ^bä 
Vem^  (SasBenhusun  lOß?  Joännis  2,740.  SachaenhuBeq  1240. 
Saasenhusen  1325)  und  bei  bnmichenhain  (Saasenhusei^  1X1^ 
Sachsenbusen  14.  15.  Jahrb.),  mit  Ausnahme  der  Stadt  W<4 
Golonien  KarFs  des  Grosaen.  *Vogt hausen  bei  Horal)erg  (Ypbl- 
husen  1249.    Fochtliusen  1270),  fogat  adyocatus. 

Sen. 

An  die  Namen  auf  hausen  sdiliessen  sich  diß  abgekurztai 
sächsischen  auf  sen,  die  seit  dem  11.  Jahrhundert  nachwei^ 
sindi  mundartlieh  aber  wol  schon  früher  so  gesprochen  wurden. 
DasB  die  Namen  wirklich  eine  Abkürzung  von  hausen  ^ntl^tam 
zeigen  die  altem  vollen  Formen,  die  urkjundlich  zum  Theil  aueb 
später  noch  fortgehen,  ebenso  wie  an  der  Gränze  dies^b^ 
^^n^cn  auf  der  (ränkischen  Seite  noch  jetzt  hausen,  auf  (jei 
sächsischen  sen  gesprochen  werden.  Die  Form  essi^n,  die  bb 
zur  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  die  Regel  bildet,  entspricht  dem 
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Ulcm  husun,  die  jOngere  Bin  oder  ■»  dem  abvesrbwSiolileo 
Dativ  lu^in  und  hwen.  Nur  gam  ausnahiaiweia  steht  aen  für 
hetm  hagcn  und  kopchoi,  wie  die  Gnmdworte  in  iltarer  Zeit 
nttiuiter  eefbet  wecfaaeliL 

Aufiallfflid  UeiM,  dan  daneben  aowol  im  rtchsiachen  Heeeea 
wie  in  der  Qra&ehaft  Schaumburg  und  in  ganz  Sachsen  äberw 
haupt  bei  einer  Anzahl  von  Orten  die  Form  haueen  henchend 
gdÄdben  ist  und  auch  vcm  den  Urkunden  fesflgehalton  wird.  So 
fimtei  eich  im  s^chsscben  Eteesengau  Frankenhaueen ,  Hebnaiav 
hannn,  Hihvarlahausen,  Hohhausen,  Immenhausen ,  Sieberhausenf 
Udenhausen,  Wahlshausen,  Wühehnsbausen  und  in  der  Graf- 
schaft Schaumburg  Düdinghausen ,  Ecbtringhausen ,  Helainghausen 
und  Waltringhanaen  nd)en  viden  andern  auf  sen.  Dicht  bei 
Afolaen  liegt  Mengeringhausen ;  ebenso  wechsebi  in  der  Geg«ul 
um  Paderborn,  Detmdd  und  water  nach  Norden  sen  und 
hausoii  mit  einander  ab,  nur  dass  letzteres  gegen  NcN*den  aller- 
dings  sdtner  wird. 

Ich  weiss  dafür  keine  andere  Erklärung,  als  dass  die  Orte 
auf  hausen  erst  in  der  spatem  fränkischen  Zeit  nach  der  Unter- 
werAmg  der  Sachsen  durch  Pipin  und  Karl  gegründet  ivurden, 
wobei  dann  die  fränkische  Endung  masEgebend  blieb.  Dafür 
Spreeben  unter  Andenn  die  benachbarten  Dörfer  '^Haldessen 
mid  Udenhausen  bei  Grebenstein,  von  denen  das  erste  den 
einem  sächsischen  Herrengeschlecht  angehörigen  Namen  Haold, 
das  andere  den  fränkischen  Namen  Udo  enthält,  der  weiter 
nach  Süden  mehriach  auch  in  andern  Orten  begegnet  (Udenbom 
ba  Fritzlar,  "^Udendorf  bei  Seelheim,  Udenhain  bei  Wächtersbach 
ODd  versdiiedne  andere  Udenhausen). 

Auch  qnicht  dafOr  der  weitere  Umstand,  dass  wie  mir  von 
sachkundiger  Seite  (Iferren  Yon  Both)  yersichert  wird ,  die  sädi^ 
dschen  Orte  auf  hausen  vielfach  geschlossene  Dörfer  bilden, 
während  dicht  daneben  die  Orte  anf  sen  in  westphälischer  Art 
ans  aersfaneuten  Höfim  bestehen. 

Im  Ganzen  sind  also  die  Namen  auf  sen  wol  die  altem, 
während  die  auf  hausen   erst  dar  karolingischen  Zeit  und  dem 
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Vordringen  der  frftnkischen  Herrschaft  angehören  ^  obwol  die 
Form  sen  bei  den  ftltem  sächsischen  Qrtoi  auch  erst  qi&ter  die 
herrschende  wurde.  Aber  sie  vermochte  bei  den  jungem  das 
fränkische  hausen  nicht  melir  zu  verdrängm,  ohne  ZweiiSd  fPeil 
hier  auch  die  Ansiedler  meist  aus  fränUschen  Leuten  bestanden, 
wenngleich  seit  dem  11.  Jahrhundert  wieder  ein  Vordringen 
sächsischen  Einflusses  nachweisbar  ist 

Von  den  Orten  auf  sen  haben  nur  Brdndanen  und  Both- 
westen  stets  zum  fränkischen  Hessengau  gdiOrt,  indes  liegen  äe 
so  nahe  an  der  Gränze,  dass  sich  hier  auch  schon  firöher  sädish 
scher  Einfluss  geltend  machen  konnte. 

Zusammen  sind  es  etwa  80  Namen  ohne  die  Wöstungen 
im  Schaumburgischen.  Lassen  wir  die  schaumburf^schen  Namen 
foUen,  da  sie  ausschliesslich  dem  sächsischen  Sprachgebiet  ange- 
hören, so  bleiben  für  den  sächsischen  Hessengau  etwa  65  äbfjg 
(mit  dem  einzigen  Bernsen  bei  Oberaula  im  fränkischen  Hessen), 
wovon  sich  nur  sechs  erhalten  haben.  Es  kommt  abo  eine 
unverhaltnismaszig  grosze  Zahl  voii  Wüstungen  auf  diese  Hasse. 
Dai*an  ist  einmal  der  Rcinhardswald  schuld,  wo  die  Erzbischfife 
von  Blainz  berechtigt  waren  imd  in  Folge  dessen  die  benadh 
harten  Dynasten  zwangen ,  eine  Anzahl  neu  angelegter  Orte 
wieder  eingehen  zu  lassen  (vgl.  Wenck  Landesgeschichte  2,906), 
vor  Allem  aber  die  reichbegüterten  Klöster  Hehnarshausen,  Hil* 
wartshausen  und  Lippoldsberg ,  die  viele  Orte  in  KlosterhOfe 
verwandelten. 

Mit  Ausnahme  von  Barksen  bei  Oldendorf  (17.  Jahrit), 
wobei  an  bare  porcus  oder  parc  granarium  zu  d^iken  ist,  von 
Klein-  und  Schoh  ölten  sen  bei  Obemklrchen  (Holthusen  litt 
1182  Wipp.  37.  45.  Scho  für  schol  schola?),  und  von  *Muelsen 
bei  Heimarshausen  (Mulussun.  Mulessen  c.  1120  Wenck  2,7^ 
72.  74),  das  wie  Mölsen  bei  &furt  und  Eisenach  zu  muli  mola 
gehört,  sind  alle  Namen  voh  Personen  abgeleitet 

^Aderoldessen  bei  Wolfhagen,  vermuthlich  dissimilirt  zu 
Adalolt  Dr.  ^Amelgotzen  bei  Caasel,  jetzt  Wilhelmsthal 
(Amalgateshusoni       Amalgotessun    c    1120     Wenck    2,65.    73. 


417 

Amelgodessen  1338.     Amelgotzen    15.  Jahrb.).     *Benessen  bei 
Wollbagen  (Benessen  1253.    Bensbeim  1402),   Ben  cf.  Fm.  225. 
Bensen  bei  Oldendorf  (Bennesbusun  954.   1025   Erb.  cod.  1,46. 
87),   ebenso.      Berlepscb   Hof  bei    Witzenbausen    (Berlevessen. 
Berlebessen.    Berleipsen.    Berlebsen  12.  bis  15.  Jabrh.),  Berabtleib 
Dr.    Bernsen   bei  Obemkircben    (Bemessen    12.   Jahrb.    Wipp. 
86.  41)  und  *  bei  Oberaula  (Bemsbagen  1467),  Bern  Dr.    Bro- 
m  eisen   bei   Volkmarsen     (Bromelsen.     Brumelsen    13.    Jahrb.), 
FrumoH?     ♦Brunsen    bei    Sababurg    (Brummenessun    e.    IIA) 
Wenck  2,64.    Brunsen.    Brunesen  13.  14.  Jahrb.),   Brum?    Fm. 
332.    Brundersen  bei  Wolfhagen  (Brunkerishusun  1074.    Brun- 
geresbusen  1150.    Brunckirssin  1180.    Brungersen  1253),  Brunger 
Dr.    *Bültelsen   bei    Wolfhagen    (Buzelissen    1180.     Bucelessen 
1215.    Buttelsen  1510),  Bozo  Dr.    cf.  Fm.  309.  374.    Hof  Dan- 
kersen  bei  Itinteln   (Dankerdessen   1275    Wipp.  96),     Dankrat. 
♦Dietbardessen    bei    Grebenstein    (Thiatwardessun    11.    Jahrb. 
Pertz  13,123.    Thewordessen  1269.    Dythardsin  1310  Kopp  1,244), 
Thiotwart  Dr.     Ehrsen   bei  Hofgeismar,    vgl.  das  benachbarte 
Ehringen.  Fm.  523.     Oder    für  Eriksen  analog   dem  folgenden. 
♦Elersen  bei  Wolfbagen  (Elrixen  1307.    Elriksen  1309.    Elrersen. 
Elersen  15.  Jahrb.),  Alarih  cf.  Fm.  38.    *Elliksen  bei  Hofgeismar. 
^EUingsen  bei  Ehringen.    Wie  Ellingsbausen.    *Engelbressen 
bei  Wolfbagen  (Engelbracbtesscn  1336).     *Exen    (Ekhusen.    Ek- 
hosen.    Echosen.    Ekkesen  13.  14.    Exen  15.  Jahrb.),    Ecco  c.  L. 
♦Friedegossen  bei  Wolfbagen    (Fridegozzcshusen   1151.    Fride- 
gozen  1210.    Fridegossen  1310).     ♦Gauze  bei  Hofgeismar  (Gote- 
redesbusun  965.     Godbardessen   13.  Jahrb.     Gothardeshen  1273 
Gud.  1,752.    Gotbartsen    14.   Jahrb.    Godwerssen.    Gotersen    15. 
Jahrb.).     ♦Gerixen   bei    Zierenberg    (Gerrichsun   1123).     *Ger- 
mansen  bei  Wolfbagen  (1356),  Gemian  Germunt  Dr.    Haddesen 
bei  Oldendorf  (Haddesbusun  954.  1025.     Haldisson   c.  1070.  Erb. 
cod.   1,46.  87.  116.     Haddeshuscn  Wig.  tr.  Corb.  15.  92.    Had- 
desen  1647    Wipp.    273).      *Hadebratessen   bei    Cassel,    jetzt 
Mönchehof  (Hathabratessun  c.   1120  Wenck  2,73.     Hadebrehtes- 
husun  1145),  seit  1250  Hof  des  Klosters  Hardehausen,  aus  dem 
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wieder    das   heutige   Dorf  hervorgieng.     *Ober-    und    Nieder- 
haldesscn  bei  Grebenstein    (Houldessen   1106    Kindlinger  2,145. 
Haoldessun  1146.    inferior  Hauualdessen  1146.    HaldeaKn  13u  bb 
15.  Jahrb.),  Haold  Elrh.     ^Hedewigsen  bei  Zaerenbeig  <HaU»- 
uuigeshusun    1074.      Hethewigsen    1230.     Hedewigessen    IVß^ 
*HeIkersen  bei  Grebenstein  (Helkirsin  1310  Ko|^  1,244.  Herkiasen 
1322.    Heylcanhusen  Wig.  tr.  Ck)rb.  86  hierher?),    Helinger  Dr. 
cf.  Fm.  700.  788.      ^Helmwardessen    bei   Oedelsbeim   (EMm- 
wartissen.    Hehnwordessen.    Helmwardeesen    13.  Jabrh^«     *Hel- 
poldessen  bei  Grebenstein  (Hildewoldeshuaen  1257.  HaleboldeiMD 
1304.    Helpoldessen  14.  15.  Jahrb.).     ^Herboldessen   bei  Saba- 
burg     (Harboldessen    1273     Gud.    1,752)     und    bei    WoUbagen 
(Herboldessen  1402.    Herboldshusen  1461).     ^Herxen  hei  WoV- 
hagen    (Herkersen.    Herkessen.    Herxen   14^  15.  Jahrfau),   Hoögcr 
Herigis  Dr.    ^Hiddesen   bei   Breuna    (Hittenhusen.    Hitieshosen 
Dr.  1,101),  Hitto  Dr.     «Hilboldessen   bei   Zierenberg  (BiUb- 
boldeshusun   1074.     Hilteboldessun  1123.    Hildeboldiasen.    Hilds- 
boldessen  1298    Wenck  3,171.   172).     «Hild^gersen   bei  Wolf- 
hagen (1253. 1308).    Hombressen  bei  HoCg^isniar  (HumbrechtesMi 
1273  Gud.  1,752).    ^Howardessen  bei  Vake  (Howartessen  1311). 
Iddensen  bei  Rodenberg  und  Iddensermahr  daselbst (Idanhown 
c.  1120.    Idenhusen  1140    Erb.  cod.  1,148.  reg.  2,14),  Ida  Kh. 
'^'Lutwardessen  bei  Zierenberg  (Liuthuuardeshusun  1074.    Lul- 
wardissin   1180.      Lutwardessen    14.    Jahrb.    Jetzt    Leuzewarteo). 
♦Markessen  bei  Beberbeck.  Maitegeshus?  c  1120   Wenck  2j6i 
utrumque  Marckessin   1273    Gud.    1,752.     Markessen    13.  bis  15. 
Jahrb.),    Marcher?      ♦Marxen    bei    Laar.      Meinbr essen    l)ei 
Grebenstein,   Meginberht  Dr.     *Odclsen    bei   Wolfhag^n,  jeW 
Colonie  Pliilippinenthal  (Odolueshusun  1074.    Odolueshusen  1353), 
vgl.  oben  unter  hausen.     Ottensen  bei  Rodenberg,   wie  Otten- 
hausen.     Pötzen    bei  Oldendoif  (Passinchusen.    Passincluis  11. 
Jahrh.     Poetzen   15.  Jahrb.    Wipp.   5.  12.  215),     cf.    Fm.  2». 
♦Raboltsen  bei  Ehringen  (Raboltzen  Wüstungen  175),   Hraban 
Ratpolt    Dr.V      ♦Rainlefsen    bei    Elmarshausen     (RwilefcBwn 
c.  1018  Erb.    cod.    1,76.      Reinlifein    1252.     Reynliuessen  1308), 
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{ietpnjeib  Pr.    ^ReigerlüUrsen  bei  Gülte  zwischen  Volkmitrsen 
und    Arolaen    (Renperluitersen    1394.       Reigersluierschen    1483), 
Xiatiiart  JLiuther  jDr.    Differenzinmg  traglich.    ^Reinboldessen 
h^  .Martinha([eQ  t  jetet  Feldort  Reimershäuser  Graben  (15.  Jahrb.), 
1^  a  (leinboldsbauseii.     *Reinersen    bei  Immenhausen    (Regin- 
)i^reshuaon    XQ19.      Rechinhejrishusun  1020   Erb.  cod.   1,78.  80. 
•Heiidwdfanm  c.  1190  Wenck  2,62.    Reinharssen  1440),  Reginher 
wonach  Auch  der  Reinhanlswald   den  Namen  hat     Rheinsen 
bd  ]E!Lpd»4>erg    (Reynsen    1338.     Reinsten   1518.     Reinsen  1594 
VTipp^  152.  23L  247),   Regin?    cf.  Fm.  1215.     «Richwardsen 
Jiei  Burghasungen    (Eiihwardeshqsen^  1123.    Richwardessen  1212. 
Richwarts^  1400).    *Riksen  bei  Grebenstein  (Rikkiriasun  c.  1120. 
']3jkkersen  )2.  JaJirh.   Wenck  2,66.  75.    Rickersen  1247.    Rigkef- 
mibßß  13tO.    Rikersen    1358.    piksen.     Rbcen    15.    16.  Jahrb.), 
Bi/dw  pder   Rieger.    ^Ripoldessen  bei  Gieselwerder  (Ryhpol- 
dlffom  1409),  Rihbold.     '^Rodersen  bei  Hofgeismar  (Rothieres- 
husuD  lOap  Erh.codp  1,80.    Rothcisen  1373  Gud.  1,752.    Rottersen, 
JRpdersen  14. 15,^ahrh.)  und  ^i  Ehnpgen  (Hodersen  14. 15.  Jahrb.), 
Hruodher  Dr.    *Rokotsen  bei  Weimar  (Ruchotsen  1284.  Rpkozep 
1295.    Rokotessen  1330.    Rutgotzsen.     Ruchkotzen   1340.    Roko- 
desen  1351),  Hruodgoz  oder  Hrocgoz.    Rothwesten   bei  Cassel 
(Rotwfu-dossen   1151.    Rodewartzen   1334.    Rutwardissen.     Rod- 
wurdissin  1337.    Rutwarssin  1362.    Rudworsen  1366),  Hiuodwart 
Ptr.     *Sidessen    bei  Sababurg    (Sihaidesen  1273    Gud.    1,752. 
^ger^en    }3.  Jahrb.     Syddesen    c.  1300.     Sidessen    16.  Jahrb.), 
^haJ^?    "^Siersen  bei  Weimar    (Sigersen  1211.    Sigrisse  1227, 
^uif  ^m  JElücl^n   der  Urkunde  Sirssen.    Syrensen  1332.    Sirsen 
1337.    Sjrischin  1351.    Sirsin  1371.    Siraen   1425) ,   Sigiher  oder 
gägipb  fxi^  Sink.  cC.  Sir^  bei  Braunschweig  Fm.  1334.  ^Simessen 
i^  Ebcsfi;p  (1^28)^  Sigiman  Dr.jP     ""Sunderdissen   bei  Giesel- 
werder (1288  Wenck  2,224),  smidar  meridies,  Dis  Fm.  466  wie 
.  jp^gijfiienbpfea  biei  .MuDchej;i  '£     ^Sigodessen  bei  Isthe  (Sygodesscn 
A5$X)),  .Sigigpz.     ^Volkersen    bei   Zieieabeig    (Volgersun  1123. 
yolkersen  .133^),  Fpkger  .oder  Folcher.      Volksen    bei  Rinteln 

XViAgrd^sfiien  1310  )Vipp- 133),  Folchart  Fplcrat,    '^Volprechtsen 
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bei  Grebenstcin  (Folprechtsen  1293  6ud.  2,280.  Volprechteflcn 
c.  1300.  1434).  «Wellersen  bei  Deisel  (Waliereshus»  W«.  tr. 
Gorb.  26  V  Walieressim  1015  Erb.  cod.  1,70.  Weleriason.  Wde- 
ressen  c.  1120  Wenck  2,67.  72.  Welerssen  1311.  Wefanen. 
Welerschen.  Watderschen  15.  Jahrb.),  Walahber?  *Wich- 
mansen  bei  Gottsbüren  (Vuicmonneshosun  1020  Erb.  ood  13)^ 
Wichmanessen  1273  Gud.  1,752.  Wichmansen  c.  1300)  und  bd 
Zierenberg  (Wichmenschen  1352).  Wickbolsen  bei  OUendorf 
(Vuigbaldcshusun  954.  1025  Erb.  cod.  1,46.  87.  ^lebokann 
c  1070  eod.  1,116).  Wiersen  bei  Obemkircben  (Wigniiteit 
Wigredisen  1182  Wipp.  45),  Wigrad.  «Windelsen  bei  Wfr 
mersen  (Windelessen  c.  1120.  Windelsen  1192  Wenck  2,72.  Ul 
Windelsen  1426.  Wingelsen  18.  Jahrb.),  Wenti!  Dr.  «Witmarsen 
bei  Wolfhagen  (Withmari  1074  W  Wibnarsen  1234.  WHmaresm 
1236),  Uuitmar  Dr.  *  Wolferdessen  bei  (Sottsbüren  (Vulfredes- 
kirchun  1020  Erb.  cod.  1,80).  Waimersen  bei  Carlshafen 
(Wibneressen  c.  1120  Wenck  2,72),  Uuillunar  Dr.  Zersen 
bei  Oldendorf  (Tzersne  1387.  Zertzen  1647  Wipp.  189.  273), 
Personenname  ? 

Genetive  Personennamen. 

Wir  haben  die  Personennamen  in  den  zusammengesetzten 
Ortsnamen  in  immer  steigendem  Masz  als  Bestimmungswörter 
auftreten  sehen,  zuletzt  so  sehr,  dass  Ck)mposita  anderer  Art  bei 
den  Jüngern  Namen  zu  den  Ausnahmen  gehören.  Es  darf  uns 
daher  nicht  wundem,  wenn  an  dem  Schluss  dieser  Periode  noch 
eine  Klasse  von  Namen  auftritt,  bei  welcher  das  die  Nieder^ 
lassung  bezeichnende  Grundwort  (bach  dorf  hausen  rode  oder  ein 
anderes)  ganz  wegfällt,  und  der  Personenname  im  Genetiv  als 
der  des  frühern  oder  jetzigen  Besitzers  allein  zur  Ortsbezeichnung 
gebraucht  wird. 

Sie  schliessen  sich  den  oben  angeführten  dativen  Personen- 
namen an,  mit  denen  wir  die  Ortsnamen  der  zweiten  Periode 
begonnen  haben,  weil  sie  für  den  Uebergang  zu  festen  Ansie- 
delungen charakteristisch  sind,   unterscheiden  sich  aber  dadurch 
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YOQ  ihnen,  dass  in  dem  Genetiv  der  Begriff  des  Eigenthuras  oder 
Besitzes  st&iker  henrortritt,  und  eines  der  Grundworte,  die  erst 
in  dieser  Periode  gelftufig  werden,  dazu  supplirt  werden  muss. 
Eemaeichen  für  die  Richtigkeit  der  Ableitung  ist  übrigens  auch 
in  unserem  Fall  der  Gebrauch  des  Artikels,  besonders  das  locative 
m  dem  oder  zum. 

Der  UrqNTung  der  Namen  gehört  also  dem  Ende  der  zweiten 
und  dem  AnfSsrng  der  folgenden  Periode  an ,  wie  wir  dies  zum 
Thril  urkundlich  verfolgen  können,  zum  Theil  daraus  sehen, 
daas  dieselben  Namen,  die  in  Oilsnainen  übersehen,  vielfach 
anch  als  Zeugen,  Schenker  oder  sonst  in  den  Urkunden  vor- 
kommen. Dass  einzelne  älter  sein  können,  soll  damit  nicht  in 
Abrede  gestellt  werden,  doch  gehört  die  Hauptmasse  jedenfalls 
dem  8.  und  9.  Jahrhundert  an.  Etwa  ein  Drittel  der  Orte  ist 
später  wieder  ausgegangen;  sie  liegen  meist  schon  hoch  im  Wald 
und  in  den  Bergen,  wie  auf  den  Abhängen  dos  Vogelsberges, 
der  Rhön  und  des  Spessarts. 

Die  Namen  sind  durchweg  von  weltlichen  Herren  entlehnt, 
wenn  sie  auch  oft  erst  von  den  Klöstern  zu  Ehren  der  Schenker 
gegeben  sein  mögen.  Es  waren  eben  Bifange,  welche  benach- 
barte Grafen  oder  Herren  angelegt  und  durch  Schenkungen  auf 
die  Klöster  übertragen  hatten,  und  welche  dann  von  diesen  aus- 
gebaut oder  zur  Anlage  neuer  Orte  benutzt  wurden.  Die  Grafen 
und  Herren  rodeten  dann  ihrerseits  in  den  ihnen  zugehörigen 
Wäldern  weiter. 

Das  genetive  s  bildet  die  Regel.  Nur  ausnahmsweise  fallt 
dasselbe  ab,  wo  etwa  eine  Harte  entstehen  wurde;  mitunter 
scheint  sein  Fehlen  auch  aus  einer  dativen  (Instruction  erklärt 
werden  zu  därfen,  wie  Ober-  und  Niederelbeil  bei  Montabaur 
zeigt  (Elewarthin  1900  Vogel  674).  Dass  wenigstens  die  Namen 
auf  en  wie  Hemmen  Ketten  Motten  Schotten  eher  dativisch  als 
genetivisch  zu  nehmen  sind,  zeigen  die  gleichzeitig  auftretenden 
stai^n  Dative. 

Sehr  häufig  aber  hat  sich  das  s  mit  der  letzten  Sylbe  des 
Namens  v^mischt  und   ist  dadurdi  unkenntlich  geworden.     So 
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entsteht  -erz  aus  bertes  hartes  montes,  -fKtz  aus  ftidM,  -^htib 
oder  -olz  aus  oltcs,  -los  metathetisch  aus  oMes  (lolb),  -mild 
aus  muntes  oder  rains.  Andere  Namen  sind  ganz  entstelK:  so 
Besges  Cruspis  Gibches  Guitels  Haiz  Hauswurz  Hernes  HDnKfi 
Kermes  Malkes  Rcx  Rodges  Wisseis  Wiedermus  und  andere. 

Nachdem  das  s  bei  einer  zahlreichen  Ebbsete  ran  Nameii 
einmal  üblich  geworden ,  drang  es  auch  bei  andern  ^in ,  wo  es 
eigentlich  nicht  passte,  wie  bei  appellativen  oder  sachlidieiL  So 
erklärt  sich  das  suRixc  s,  das  besonders  da  häufig  ist,  wo  auch 
die  Personennamen  auf  s  zahlreicher  verbreitet  sind,  und  das 
alsdann  bei  manchen  Namen  wie  z.  B.  den  abgeleiteten  auf  ahi 
geradezu  die  Regel  bildet  (Buches  Erles  ESches  Lindes,  abet*  auch 
Bingartes  Heines  Kalkobes  Stöckeis  und  andere  mehr). 

Die  Namen  sind  besonders  in  der  Gegend  des  tQosters  F>ildä 
häufig,  in  der  Wetterau,  auf  der  RhOn,  in  den  atigtStizenden 
bairischen  Gebieten  und  dem  benachbarten  ^Thüringen,  sotrat 
der  Einfluss  des  Klosters  sich  erstreckte,  also  ein  Beweid,  das^ 
sie  erst  der  Uebergangszeit  aus  dieser  zur  folgenden  Periode 
angehören.  Auf  das  eigentliche  Hessen  kommen  175  Orte,  Yon 
denen  68  wieder  ausgegangen  sind;  auf  die  Wetterau  und  die 
Fuldaer  Mark  etwa  50  mit  30  Wustungen;  auf  Nassau  liur  10, 
auf  die  übrigen  Gegenden  noch  etwa  50,  doch  fehlen  uns  hier 
die  Wüstungen  entweder  ganz  oder  zum  grösten  Theil. 

^Almus  bei  Fulda  (Almundes  Dr.  1,60).  Vgl.  *Almunde9> 
husa  bei  Fritzlar  c.  950  Wenck  3,30.  *Alpehohes  bei  Fulda 
(Alppehohes  1308),  Alphoh  Gr.  1,242.  ♦Bechtoldes  bei  Sal- 
münster  (1415),  erweicht  für  Berhtoldes  wie  Bechtolshefan  bei 
Oppenheim  (Berahttolfesheimo  marcu  798  Dr.  2,85).  Hof  Bellers 
bei  Solz,  Baldher  Baldrih  Baldrat  Dr.,  wie  Bellersen  bei  Pader^ 
bom,  Bellershausen  bei  Ansbach.  Bellings  bei  Steinau  (Bel- 
dingesberg.  Beldingesberch  Roth  1,231.  232.  Beldingesberc  Dr. 
1,56.  in  Belling  1167  Wenck  1,289),  wie  Palling  bei  Sakbuig 
für  Baldilingas  Fm.  199.  Bernhards  bei  Fulda  (Bemhartes 
Dr.  1,60)  und  Oberbemhards  bei  Hilders.  Besges  bei  Fulda 
(Besewines   1239),   Bazwin  Dr.      Bodes  bei  ESterfeld,   Bodonis? 
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5c k eis  bei  Fulda  (Bukelines  Dr.  1,60).  .  Brand ers  bei  Eiterfeldr 
rantboh  Dr.?    6 randlos   bei  Groszenluder ,  cf.  Brandolues  tr. 
rix.  SK)7.    Breunings  bei  Schwarzenfels  (Pruninges  907.    Bru- 
nges  c  950  Dr.  2,301.  323).     *Burgharts  bei  Hünfeld  (1321), 
urkards  bei  Fulda.    Burkhards  bei  Schotten  (Burchartesrode 
MO.      Burchartes    c   1160    Dr.   1,58.  2,407.      Borgharüs   1311 
/'enck  2,270).    Cruspis    bei  Hersfeld,    für  Crispans   (Cryspans 
S.  Jahrh.  Ww.  subs.  5,381)  wie  das  benachbarte  Kerspenhausen. 
Diemars  bei  Unterstoppel  (16.  Jahrb.).     Dietges  bei  Hilders, 
letgerDr.?    Dipperz  bei  Fulda,  Ditbraht  Dr.    Dirlos  bei  Fulda 
Pyerolfes  14.  Jahrb.),  Dierolf.    *Ditges  bei  Hünfeld,  Dietger  Dr.? 
Dithers    bei    Rotenburg     (Dythers.    Ditthers    15.    16.  Jahrb.), 
iether  odel*  Dietrich.     *Eberts    bei    Scbmalkalden.     Egelmes 
[of  bei  Fulda,  Egilmunl  Er.?    Ellers  bei  Neuhof,  Ellihart  Dr.? 
Hers  bei  Fulda,   Eltrih  <)r.     Engelhelms    bei    Fulda.     Hof 
ngels    bei  Veme    (1466).      *Ermbrechts   bei    Fulda    (1480). 
Eschers   bei    Elm    (Eschericlis    1498).      Findlos    bei  Hilders, 
indolt   Dr.     Friedlos  bei  Hersfeld    (Frytolfez  1352.     Frytolües 
368),  Fridolf  Dr.     Friemen  und  *Niederfrlemen  bei  Wald- 
appel    (zu  Nydem  Frimans  t373),   appellativisch?      *Fugelers 
ei  Groszenlüder  (127(9,  fogaldri  auceps?    *Gerharts  bei  Bieber- 
tein    (Gerhartes  Dr.  1,60.  1335.    das  Gerharts  1451).     *Gertin- 
ers  bei  Rotenburg  (Gertingeris  1267.    Gertlngers  14.  15.  Jahrb.), 
gl.  das  benachbarte    Gerterode.     Zu  Gard-  Fm.   621.     ♦Gest- 
eines bei  Hünfeld  (1258),   Gastwin?    Gethsemane  bei  Friede- 
eald,    fhiher   Götzman,    zu    Gozman    Dr.      Hof    Gibches   bei 
treitenbach  am  Herzberg  (Gebiches  1427),  vgl.  Gibichenstcin  bei 
lalle.    HofGorafritz  bei  Schlüchtern,  Gundfrid  Dr.    *Gozpharts 
•ei  Bieberstein  (1363),  metathetisch  zu  Gozpraht  Dr.    *Gottrams 
aselbst  (1365),   Gotaram  Dr.    Gotthards  bei  Hofbieber  (1365). 
Graslock    bei    Hochstadt    (Grayszlock    1434)?     Grimolds    bei 
lersfeld    (Grymols   1371.     zum   Grymoldis   1474).      *Gundhard 
ei  Herieshausen   (Gunthart   1369).     G  und  heim  bei  Schlüchtern 
SuntheLs  1167  Wenck  1,289).     *  Günthers   bei   Burgliaun   (villa 
funthers  1278  Dr.  2,416.    zume  Günthers  1371).    *Guttels,  jetzt 
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Hof  bei  Rotmburg  (GutheOs.  Gndhek.  Gnteli  14u  la.  UdIl). 
GOnthf  r«  bei  TamL  Hailer  bei  Meerliob  (Heüefs  1236  Weui 
2,153.  Hehler  1403),  Henmar  Hnfaat  Dr.  Bmiz  bei  Meeriioii 
(HegezTfS  1173  Wenck  2.108.  in  Harrhezs  c  1300  Eremer  2^ 
Heous.  Hercze  U.  13.  labrh.),  et  Fkn.  G90.  G»»  Hag  oder  Hdk  ' 
^Hamunds  bei  Grciszenluder  fHamnndis  1281).  Harmerz  bei 
Fulda  (IlannuiKks  Dr.  1,60).  Hanswurz  bei  Giüsaoenläder  (b- 
waries  Dr.  1,C0.  za  dem  Hnswarihs.  das  Hnswarts  14.  hbAL 
Huswirls  1534.  Landau  Wctteraba  161  bezidit  die  drei  ersten 
Citale  auf  eine  Wüstung  bei  LauterbochX  Hoswart  Dr.  ^Helfers 
bei  Schmalkalden ,  Helferih  Dr.  ^Helmers  das.,  TgL  Helmeridies 
bei  Steinau  1059  Dr.  2,368.  Herberts  bei  Borghaim,  Heribert 
Dr.  Herges  bei  Steinbach-Hallenbeig  und  bei  Brotterode,  Herigor 
Herigis  Dr.  Herolz  bei  Steinau  (Heroltes  Dr.  1,61).  Hilders 
bei  Gersfeld  (captura  Hiltiriches  c  913.  HStoiches  1037  Dr. 
2,308.  3^36.  Hilmes  bei  Friedewald  (HOdemans  13.  JäbA.), 
Hiltiman  Ililtimunt  Dr.  Kathus  bei  Hersfeld  (Katanes.  Catcnes 
Dr.  1,73.  132.  zu  dem  Kathans  1401.  Katans.  zum  Kathus. 
Cathas.  Käthes.  Gattes  15.  IC.  Jahrh.  Gatten  Dr.  1,60  hierher?», 
Catan  Dr.  2,272.  ^Kermes  bei  Gotthards,  jetzt  Hof  (Kesemais 
1334)?  Keulos  bei  Fulda,  Cadeloch  Dr.  Der  Analogie  nach 
eher  Chadolf.  Hof  Kielos  bei  Hofbieber,  gleich  dem  vorigen? 
Lchncrz  bei  Fulda,  Lentrih  Dr.?  Leibolz  bei  Eiterfeld  und 
*  bei  Schwarzenfek  (Leyboldes  14.  Jahrh.  das  Leybolz  1453), 
Liutbold  Dr.  *Lendcrich  bei  Heringen,  Lentrih  Dr.  Lengers 
bei  Friedewald,  Lantger  Dr.  Hof  Liebenz  bei  Bosserode, 
LlubingV  cf.  Fm.  1001.  Liebhards  bei  Hilders,  Liobhart  Dr. 
Lieblos  bei  Meerholz  (Liebelosz  1173.  Llvela  1219  Wenck  2,10a 
138.  Libelahes  12(>2.  Lybelesz  1410),  LioboLah  Uubila  Dr. 
♦Liels  \)(ii  Steinau  (Leles  Dr.  1,60  hierher?  Liels  1368),  Liulo  Dr. 
♦Liprades  bei  Steinau,  Liobrat  Dr.  Hof  Löscher  bei  Hersfeld 
(1570).  Vgl.  Löschenrot  bei  Fulda.  Zu  Liutgoz  Lustrat  Dr.? 
♦Lutraz  bei  Rasdorf  (Lutracz  1362),  Liutrat  Dr.  Lütterz 
bei  Groszenlüder  (Luythardes  c.  1058  Dr.  1,362.  Luetharts 
1353),  Liuthart  Dr.     Machtlos  bei  Oberaula  iMachtulfis   1372. 


[achdotfes  1318),  bnfe  hodi  m  Wald.  Ma«dla$  hei  Xentef 
kbtoUesliis.  Mahtflür^«  äSL  SI2  Dr.  iAS7.  l^  Ü3^  «w 
ie  forigen  m  Ibfatolf  Dil  MjihlerU  bei  Oberaust  «AdaK 
ardes  980  Dr.  2^361.  ba  Bon^iun  imd  Hof  bei  RlmuL,  Addttiait 
der  Alhart  Dr.  mä  prasIbetisdKm  m.  Half  es  bei  EStarfeU» 
[adaiger  oder  MadalgoL  Malkes  ba  Gnsnilikier  (Malkcw  l^Ssi;. 
[alkos  13951  ^Malkas  bä  bsrode  (Malkns.  lUlbKL  lk%lM 
L  15.  Jahrb.),  ifie  beiden  ktileni  wol  ai  IfaMklgQft.  Malkomes 
ei  Friedewald  (Ihflandis  1319),  Madal-  Gr.  2^70&  707.  «Maries 
ei  Spangenber^  (13QS),  liarolT?  Maaers  bei  EStei»d,  MuoOiar 
t.?  Heerholz  bei  Gdohauden  (de  Miroldes  1173  Wem^  2,106K 
[erolt  Dr.  «Heinz  bd  Beenbaiisen  ^ai  dem  Meincz  1368)  und 
et  Landeck  iHemis  1311.  Memmez  1313.  zum  Hanczxsa  1407\ 
as  »sie  zu  Hanzo,  das  zwate  eher  zu  Mim  Fm.  1050L  1099. 
[elpers  ba  Ifi]de;s,  Hadalbert  Dr.  Hof  Memlos  ba  Weyhers, 
[imdf?  Hellers  bei  Fulda,  Hadalrih  Dr.  Mengers  bei  Ster- 
oid, Meginger  Heginh»  Dr.  Hof  Henglers  bei  Sontra,  Heginlah 
t.?  «Herez  bei  Basdarf  (Heretz  Wüstungen  331),  MerbailP 
Mergkisze  bei  ^Mmgenbag  (U63),  Harcuuiz  Dr.?  Her  los 
ei  Grebenau  im  Darmstadtischen  (Haies  1283) ,  Herolf ?  Hernes 
ei  Burgjosz,  Herling  Dr.?  «Hescherichs  bei  Schwarxenfi^ 
kfesrichs  1407),  wol  idenUsch  mit  dan  oben  angefüluien  Esdie- 
Ichs,  obgleich  Landau  Wüstungai  364w  365  beide  trennt  Hof 
Lischeis  bei  Rotenburg  (1641)?  «Honchis  bei  Alsfeld  (16.  Jahrh.X 
ppellativisch  wie  Hünchen.  «Hoppers  bei  Landeck,  zu  Hut- 
raht  Dr.  oder  mit  {Nrosthetischem  m  zu  Otbert  Hör  I es  bei 
[ünfeld,  HoroH  Dr.?  Vgl.  Horlesmühle  bei  Fulda.  Hottgors 
ei  Schwarzenfels  (Otekaresdorf  923  Dr.  2,312.  Otekares  1167 
Venck  1,289).  «Hushundes  bei  Steinau  (Hushuntcs  Dr.  1,63. 
lushundes  1165.  1399),  Huotswind?  «Hängers  bei  Halkoiues 
[ngeramis  1349).  Hof  Neunhards  bei  Hünfeld,  am  Waldort 
lard,  für  Neuenhard.  Neuswarts  bei  Tann,  zu  Nozwart  cf. 
'm.  1170.  Opperz  bei  Neuhof,  Otbert  Dr.  Ramholz  bei 
teinau  (Ramundis.    Ramundes  1167  Wenck  1,289).  «Reidcmans 
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bei  Hersfcld  (z\i  dem  Retemannls  1371.  zu  dem  ReydemaiB  1464), 
Ratmunt  Dr.?  Rcilos  bei  Hersreld  (Reylos.  zu  dem  Rejk 
14.  Jahrb.),  Riholf  Dr.?  ^Reimbolz  bei  Richelsdorf,  Reginbold 
Dr.  ^Reimbrcchts  bei  Bieberstein  (Reim-,  ReinbrechteB  14 
Jahrh.)  und  bei  Neuhof  (Rcinbrets.  Reynbrechis  14.  Jahrfa.). 
Reinhards  bei  Schlüchtern,  bei  Fulda  (Reginheres  1116)  und 
bei  Tann.  Rex  bei  Fulda  (Riggozcs  1158  Dr.  2,406.  Ryda 
1336),  Rihgoz  Dr.  *Rickes  bei  Mackenzeil  (zu  dem  Rykes  1416. 
Retgises  Dr.  1,60  hierher?).  ^Rifritz  bei  Gelnhausen  (Ryfrili 
1402),  Regin-  oder  Rihfnd  Dr.  Rimmels  bei  Hünfeld  und  ^da- 
selbst (in  minori  Rimundis  1309),  Rihmunt  Dr.  Rodges  bä 
Fulda  (Rodegastes  Dr.  1,54.  156.  Rodegast  1326).  Rommers 
bei  Gersfeld.  Rommerz  bei  Neuhof  (Rumundes  1380),  Ruod- 
munt  Dr.  *Rudings  bei  Groszenlüder  (zum  Rudinges  1338. 
Rudiges  1410),  Ruoding  Dr.  ^Ruthards  bei  Fulda  (Ruothardes 
c.  1000  Dr.  2,341.  Rutliartz  1311.  Rothardes.  Reutliards  15.  Jahrii.). 
Rückers  bei  Hünfeld  (Ruotgeresberg  980  Dr.  2,336  hierher^ 
und  bei  Neuhof.  Sannerz  bei  Schlüchtern  (Sanderates  c.  950 
Dr.  2,323),  Sandrat  Dr.  Langensei  bold  bei  Hanau  (comes  de 
Sewoldes  1109  Sammlung  vermischter  Nachrichten  zur  sächs. 
Gesch.  3,297  woi  in  Selvoldes  zu  emendiren.  Seldoldt.  Selbold 
12.  bis  14.  Jahrh.  Wenck  2,58.  86.  99.  ia5.  136.  153.  202.  281), 
Seibold  Dr.  Sickels  bei  Fulda  (Sibigeltes  Dr.  1,63),  Sibigelt  Dr. 
Seiferts  bei  Gersfeld  (Sigifrides  1057.  Syfridcs  1239  Dr.  2,365. 
413.  SigeMdesrode  1057  Dr.  2,366  hierher?).  Sieblos  bei 
Weyhers,  Slgibold  Dr.  Sieglos  bei  Hersfeld,  Sigolf  Dr.  Silges 
bei  Hünfeld  (Selhees  1300  Dr.  2,425.  zu  dem  Silgis  1417),  Sigiloh 
Dr.?  ♦Snoppes  bei  Fulda  (1336),  Snuppo.  Stärklos  bei  Hen?- 
feld  (Starkolvcs  1294  Wenck  2,238),  Starkolf  Dr.  Sterbfritz 
bei  Schwarzenfels  (Sterpfridis  1167  Wenck  1,289),  Starcfrid  Dr. 
♦Stillcrz  bei  Schlüchtern  (zum  Stillertz  15.  Jahrb.),  StiHiher  Dr.? 
Stöckcls  bei  Fulda,  zu  stoc  truncus  mit  sufßxem  s.  ♦Swana- 
brahtes  bei  Fulda  (116r>),  Suuanapraht  Dr.  *Symundes  bei 
Elm  (1437.  SymonU  1498),  Sigimunt  Dr.  Hof  Träges  bei 
Hanau,   Trago?     Trätzhof  bei   MaberzeH    (zum   Dretz    1399), 


PenkiMnnafh&f  Volkei's  b^i  Sehmalkalden  (YoIkoM^  1390 
H^mleb.  ükb.  1,83.  Folcholdeft  1057  Dt.  8,366  eher  Volkers  bei 
Brflcicnati).  Hof  Vollung  bei  Ludwlgrtein.  Vollmerz  bei 
SchMchlem,  Jblcmund  cJ.  L.?  Wahlert  bei  Sahnünsler  (Wal- 
d^tirod  1366  Wetterelba  132),  contrahirt  wie  im  Nassauischfeü  die 
NaAien  Äüf  rod  öfter.  Vgl.  unten  tod.  Wahlen  bei  Schmal- 
kalden,  Walah  Ör.  WalHrtgs  bei  Hfinfbld.  ♦Weidemand  bei 
Neohof  (Weideitaanttesbruggun  c  1000  Dr.  8,341.  m  dem  W^yde- 
iätog  1418).  Weilers  bei  t^chtersböch  (Wilers  1354),  wflari 
tfllariüm  oder  Williher  Dr.  Weiper?:  bei  SchWchtem  (üiil|r 
htfthtes  907.  c.  950  Dr.  2,301.  383).  Welckers  bei  Fulda 
(Welgerös  1166  Dr.  2,409),  Walger  Waltger  Dr.  ♦Werthet* 
bei  FüMa  (Werteres  Dr.  1,60).  *Wetterichs  bei  Hersf^  (1448), 
Wltrih  Dr.  Wettges  bei  Bh^ein,  Witigö  Dr.  »Wetzlges  bei 
Höftfeld  (Vitzlges  1362),  Wbego  Dr.  Wetzlös  bei  Burghami, 
•  Wfeolf  Dr.  Weyhers  bei  Qersfeld  (Weyers  15.  JahA.  Ww.  5,377), 
ehe*  wiwari  vlvarftön  mit  suffiiem  s  als  Personenname. 
«Wickers  bei  Hünfeld  (Wigers  1258.  1277)  und  bei  Hildets 
(Wicgereshtisen  Dr.  1,82  hierher?).  Alt-  und  Neuwiedermus 
bei  Langenselbdld  (Witterams  1836  Wenck  2,158.  Wyedermns 
1476  Oud. 5,1081),  Uuituram  Dr.  •Wilmafts  bei  Landeck  (1349), 
Williinan  Dr.  Wisseis  bei  Fulda  (Vuizilahes  980  Dr.  2,386). 
Wittges  bei  HOnfeld,  Witigo?  cf.  Wettges.  *Wolfers  bei 
SSlges  (Wolfhehnes  Dr.  1,60  hierher?),  WoKhelm  Wolfher  Dr. 
Wolferts  bei  Fulda  (in  UuoMbshart.  ÜuoMfeshard  824.  c.  840. 
tTttoHeshart  1012  Dr.  2,194.  242.  348),  zu  woIf  lupus  und  hart 
stlTa  mit  sufflxeto  s.  «Wolfharts  bei  Steinau  (zum  Wolfharts 
1369),  Wolfhart  Dr.  Wolf  bei  Eterfeld,  Wolf  Dr.  »Zimmers 
bd  Landeck ,  zimbar  aedificium  oder  Personenname  wie  Zimmers- 
rode.    *Zwivel8  bei  Blankenau  (1284). 

Im  darmstädtischen  Oberhessen  liegen  noch: 

«Aibers  bei  Herbstein  (Albuldes  1374.  Albers  1635.  Wagner 
ly467).  Hof  Reinhards  bei  Friedberg  (zu  deme  Beynhartis  1348. 
Benhaidts  1990);    Bellmuth  hA  Ortaiberg  (BeHemimt  d  1160 
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Dr.  2,407).  Bisses  bei  Echzel  (Byescs  1361),  Bim  Dr.  *Braiih 
harts  bei  Schlitz  (Brumeartis  1273  Wagner  1,1^-  Brumhaites 
1316).  «Diezels  bei  Uuterl)aeh  (Dizelins  1341  Wagner  IM 
Ditzels  16.  Jahrb.).  ^Eckharts  bei  Schotten  (E^geharteAadi 
1016  Dr.  1^7.  zu  deme  Eckehardis  1303  Gud.  4,986).  «Engel- 
bard  bei  Lauterbach  (zu  dem  Engelliard  1461).  «Engeloaf 
bei  Hopfgarten  (Engilmares.  misten  Engeimaies  Dr.  1,60l  zu  dm 
Engelmasz  1350  Wenck  2,374).  Merkfritz  bei  W^iings  (BrUih 
firdis  1280),  Ercanfrid  Dr.,  prosthetisches  m.  Fruleibs  bei 
Hopfgarten,  jetzt  Untersorg  (Fruenleibes  Dr.  1,156.  «Gandlos 
bei  Herbstein  (Gondolfs  138:).  Gudelo&  154a  .Grundlos  1556I)i 
Gundolf  Dr.  Heb  los  bei  Lauterbach  (in  riuum  Ebenoldes  Dr. 
1,129.  Hebenoldes  1341).  «Heines  bei  Uuterbach  (1341),  uo- 
acht  wie  Heenes  bei  Hersfeld  für  heginehe^s  zu  hagan  indaga 
Heister  bei  Altcnschlirf  (Heisterolfes  Dr.  1,61.  Heistrolfe.  Heäeis 
15.  16.  Jahrh.).  «Herbrachts  bei  Lauterbach  (zum  Herbndib 
c.  1350).  «Hermes  bei  Lauterbach  (Hennans  llUl).  «Huoolz 
bei  Lauterbach  (Hunoltes  Dr.  1,58.  Hunoldes  1341).  Hunolt  Dr. 
«Keutz  bei  Lauterbach  (zum  Koucz  14.  Jahrb.  Wettereiba  158. 
187.  Wagner  1,421)?  «Liebholz  bei  Nidda  (Libuldis  1315.  Ueb- 
hulcz  1493),  Liobold  Dr.  «Matzmes  bei  Hop^arten  (Matzmans 
1273.  Matzmus.  Matzmes  16.  17.  Jahrb.).  «Meisters  bei  Schlitz 
(zum  Meisthers  1363).  Metzlos  bei  Herbstein,  Meizolf  c  L.? 
«Mottrichs  bei  Lauterbach  (zum  Otrichs  1341).  «Mitzeles  bei 
Herbstein  (das  Mitzeles  1446.  Wettereiba  189.  Wagner  1,414). 
Nösberts  bei  Altenschlirf  (Noswarts  1480).  Reichlos  bei  Herb- 
stein (Richolfes  1270.  Richles  1482),  Richolf  Dr.  «Reimbers 
bei  Schlitz  Wagner  1,409.  Vgl.  «Reirabrechts  bei  Neuhof  und 
Bicberstein.  Reuters  bei  Alsfeld  (zume  Ruthers  1339.  Rutters 
1341),  Ruodher  Dr.  Rimlos  bei  Lauterbach  (Rimboldes  1273. 
zum  Rynboldis  1353).  «Rimmels  bei  Schlitz  Wagner  1,409. 
Wie  das  vorige.  Rudlos  bei  Lauterbach  (Rudolfs  13*1). 
Schadges  bei  Herbstein  (Schadiges  1296),  cf.  Fm.  1296  Scadebolt 
Sandlos  bei  Schlitz  (Sandolffis  1300).  «Spurglisz  bei  Freien- 
steinau    (Spurkeles  Dr.  1,60.     Spurglisz  1402  Wenck  2,473)^  zu 
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sporah  iunipenis?  *Ulberts  bei  Lauterbach  (VIberts  1341). 
*Ungefures  bei  Lauterbach  (Ungefuores.  Ungefbres  Roth  3,79. 
80.  Vngefures  Dr.  1,58)?  Hof  Vidmes  an  der  Gränze  bei 
Blankenau,  Wit-?  Hof  Wehnerts  bei  Schlitz  «Weitzels  bei 
Lauterbach  (1556).  Identisch  mit  Mitzeles  Wagner  1,414.  432? 
Stadt  Wenings  bei  Büdingen  (Waeniges  1187.  zu  dem  Wenigiz 
1351),  Uuaning  Dr.?  Wernges  bei  Lauterbach  (Wemichiz  1285). 
Wernings  bei  Wenings  (Wemiches  1322),  vgl  Wagner  1,294. 
^Wicharts  bei  Lauterbach  (Wichardts  1341.  Wigeres  c  1150 
Dr.  2,402  hierher?).  »Wigandes  daselbst  (Wigandes  Dr.  1,58), 
Ton  Wagner  1,432  mit  dem  vorigen  identifidrt,  während  Landau 
Wettereiba  es  für  gleich  mit  dem  folgenden  hält.  *WiIand 
claselbst  (Wylandes  1341),  Wagner  1,433.  »Wickmars  bei 
Kreienfeld  (1513),  Wettereiba  205.  Die  vier  letztem  bedfirfen 
näherer  Feststelhmg.  Willofs  bei  Schlitz,  Uuillolf  Dr.  Bei 
Droncke  1,58.  60.  66  werden  noch  einige  andere  vorläufig  unbe- 
stimmbare genannt 

In  Nassau: 

*Balderades  bei  Nastätten.  Diethard  daselbst  Dies 
bei  Holzappel  (Duzezze  1216),  Diozza  Dr.  Herold  bei  Nastätten. 
Ober-  und  Niederelbert  bei  Montabaur  (Elewarthin  1200).  Hof 
R  Oders  bei  Eönigstein  (in  Reteresse  1146.  Rethirs  13.  Jahrh. 
Rethers  1469  Gud.  3,789—815),  Rather  Dr.?  Wicker  bei  Hoch- 
heim (Wiccrino  marcha  910  Gud.  1,6.  Uuickara  927  Lac.  1,48), 
dativisch  zu  Wieger?  Winkels  bei  Weilburg,  winkil  anguhis 
mit  sutBxem  s  ?  Wirges  bei  Montabaur  (Widergis  13.  Jahrb.). 
Würges  bei  Gamberg  (Widergiser  marca  c.  L.  3,18.  19).  Vgl. 
Vogel  551.  623.  627.  674.  675.  813.  826.  850. 

Um  die  Rhön  und  weiter  nach  Thäringen: 

Albrechts  bei  Meiningen.  Christes  bei  Wasungen,  Gristan 
Dr.  Dietharz  bei  Tambach.  Dietlas  bei  Vach.  Eckards  bei 
Wasungen.  Eckarts  bei  Bruckenau.  Getles  bei  Themar, 
Geitolf?    Heinrichs  bei  Meiningen.    Helmers  bei  Wemshausen. 


Hetslos  bd  Haminelbiiiy.  Lenders  bd  Gejsa,  Lwirib  Ot? 
Mabritz  Im  Geysai  liahfirid  Dr.  Malbers  bti  fl«3m|ip, 
Ifadalbert  Dr.  Mebmels  bei  Wasungen,  Magbdm  Dr.?  Meimm 
bei  Liebenstein,  Meginbert  Dr*  Melkers  bei  Meiniqfen,  VkMgff 
Dr.  Merkers  bei  Vacb,  etwa  Marohricb  odor  llarviiviit  l^ 
Metzeis  bei  Wasungen,  Meizolf?  Modlos  hei  Bruckeiwif  JfuotpV 
Neuswarts  bei  Tann,  Nozwart  cL  Fm.  1170.  SpeicJbert«  iß 
Bruckenau,  Personenname  oder  zn  q[>ichari  spicariuia  ivü  9ir 
fixem  s  und  eingeschobnem  t  Gcosz-  und  Kleintab^rjE  ^ 
Gotha,  Tagabrabt  Dr.»  virie  Tabextshaiwn  an  der  ynteiyi  iv 
Trabes  bei  Meiningent  Dragebodo  Traboto  Dr.?  Völkers  M 
Bruckeoau  (ad  Fokboldes  Dr.  2t366).  Wahns  bei  Wwui««^ 
Wan  Dr.  Walkes  bei  Tann,  UuAltgoz  Dr.?  Weip/ertzbpf  be 
Hammelburg,  wie  Weip^rz  s.  o.  Wernerz  bei  Biückeim 
Wemhart  Dr.  Willmars  bei  Fladungep,  UuilUmwr  Dr,  Zeitlos 
bei  Altengronau«  Zitolf  Dr.  Zitters  bei  Geysa,  nach  der  Amiofß 
von  Hilders  zu  Citerich  Dr.  Vgl.  oben  ^ZitrichhauseDi  b9 
Rauschenberg. 

Unächt  oder  appellativisch  sind  abo  our  Friemen, 
^Heines,  ^Moochis,  Neunhards,  ^Spmglia,  Stöckels,  Weileis, 
Weyers  und  Wolferts.    Von  einigen  andern  ist  es  swetfeUmft. 

Wie  die  dativen  werden  auch  die  genetiven  PlpraKV^nnao)^ 
vielfach  zu  Localbezeichnungen  verwandt,  aus  denen  kaw 
bewohnten  Orte  geworden  sind  Es  zeigt  das  zwar  wieder  die 
festere  Verknüpfung  der  Eigenthümcr  mit  dem  Boden  ^  aj^er  doch 
auch  noch  die  vorherrsctiende  Viehzucht  oder  di^  extensive  Art 
des  Anbaus,  da  es  oft  grosze  Gebiete  ^indt  die  mit  PecsoaeD- 
namen  bezeichnet  wjerden.    Dahin  geboren  folgende: 

im  Ballings  Waldort  bei  Breideobach  gegen  Njeden^. 
das  Blawerts  Feldort  bei  Ditlofrod  am  Wald  gegen  Oberstoppel, 
etwa  zu  BUduar  Dr.?  das  Brunerts  Feld  am  Wald  bei  Stein- 
bach  gegen  Rotenkirchen.  das  Diets  Wiesen  bßi  (keitenbacb 
am  Herzberg,  im  Eckerts  Waldort  bei  Geislit?  fegen  Osten- 
das  Elkers  Feld,  Wieseci  und  Holz  bei  WaUroth  gegen  W^^i 
Ellinger   Dn?     das    Elters    WaAdcit    bei    SörcWiriLcht    gefgsn 


beniodi  AHber  Dr,?  im  Gerlos  Waidort  bei  KänuneraeHi 
GeroUs?  das-  Gertners  Waldort  zwjschea  Mändershauseo 
1  Lüdersdorf  bei  der  Wüstung  Gertingers.  der  Gunters 
ildart  bei  Wonun^i  sudlich  von  Breitzbach.  im  Heberts 
ildort  bei  Breitenbom  gegen  Eidengesäsz,  Hadubert  Dr. 
untern  Herberts  B^ch  und  Wiesen  unterhalb  Herberts 
«n  Osten,  wo  der  Personenname  neben  dem  Ortsnamen  sich 
ih  als  Flurbezeidmung  erhalten  hat.  im  Kerles  Waldort  bei 
oamerzell  gegen  Osten,  im  Hermes  Feld«  Wiesen  und  Wald 
Molzbach  und  Groazenbach,  und  Wiesen  unterhalb  Sterbfirttz 
;en  den  Wald,  im  Hitzeis  Wiesen  und  Waldort  bei  Meckbaoh 
^en  Südosten  im  Seulingswald.  das  Lehnerz  Feld  bei  Maber- 
.,  vgl.  oben  unter  den  Ortsnamen,  das  Lengers  Feld  bei 
ng^iausen  gegen  Sud^,  s.  oben,  das  Litters  Feld  bei  Ra^ 
"f  gegen  Treischfeld ,  nächst  einer  auf  der  Karte  verzeichneten 
jstui^  Litters,  Liuthart  Dr.?  im  Mengeis  Feld  zwischen 
)perz  und  Böckeis,  und  bei  Groszenlüder ,  vgl  oben  Menglers, 
ipperz  Waldort  bei  Gertenbach  südlich  von  Berlepsch.  Merets 
ildort  zwischen  Setzelbach  und  Oberascbenbacb ,  vgl.  oben 
erez.  das  Mönches  Waldort  zwischen  Hejcsfeld  und  Recke- 
le.  im  Sigels  Waldort  zwischen  Erksbausen  und  Bauten- 
iisen  bei  der  Wüstung  Sigehi.  das  Wilhards  Waldort  im 
esten  von  Burghaun.  im  Wolferts  Feld  und  Wiesen  hei 
tthards,  dsgl.  bei  Uerzd. 


Vergleichen  wir  die  überaus  groszeZahl  der  neu  entstandnen 
te  dieser  Periode  mit  den  verhliltnismäszig  wenigen,  die  wir 
t  Sicherheit  schon  der  ältesten  Zeit  anweisen  konnten,  so 
irden  wir  zu  dem  Schluss  genöthigt,  dass  eine  über  das  ganze 
ad  verbreitete  allgemeinere  und  dichtere  Ansiedelung  auch  im 
üem  Deutschland  erst  nach  der  VöULerwanderung  statt  ge- 
aden  hat 

Allerdings  haben  wir  des  Zusammenhangs  wegen  unter  den 
unenklassen,  die  zumeist  dieser  Periode  angehören;,  auch  alle 
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Orte  mit  aufgeführt,  die  erst  später  entstanden  sind.  Denn  nach- 
dem ein  bestimmtes  Grundwort  einmal  üblieh  geworden  war, 
wurde  es  auch  später  noch  zur  Namengebung  verwandt,  und 
wir  mfissen  immer  wiederholen,  daas  das  Alter  einer  NamenUttR 
im  Ganzen  noch  nicht  fiber  das  Alter  der  einzelnen  dazn  g^ 
hörigen  Orte  entscheidet  Von  vielen  Orten  ist  es  nachzawein, 
dass  sie  erst  in  der  folgenden  Periode  gegrOndet  wurden;  kb 
andern  ist  es  mindestens  wahrscheinlich,  schon  um  deswiDcn, 
weil  die  Anzahl  der  später  neu  auftretenden  Grundworte  mt 
y\e\  geringere,  und  die  der  neugegründeten  Orte  doch  ohne 
Zweifel  eine  grOszere  ist  als  in  dieser  Periode. 

Allein  wir  mögen  von  den  Namen  so  viele  wegnehmen  ak 
mr  wollen ,  es  wird  doch  dabei  bleiben ,  dass  die  Z»t  des  eigent- 
lichen Ausbaus  im  Stammland  das  sechste,  siebente  und  achte 
Jahrhundert  war.  Ich  glaube  nicht  zu  irren,  wenn  ich  nidi 
einer  annähernden  Schätzung  die  Zahl  der  in  dieser  Zdt  neo 
entstandnen  Orte  mindestens  auf  das  Doppelte  der  ursprüngfiehen 
Ansiedelungen  berechne. 

Die  weiteren  Schlüsse,  die  sich  daraus  ergeben,  liegen  zum 
Theil  auf  der  Hand.  Ich  behalte  mir  für  eine  andere  Gelegenhat 
vor,  die  volle  Nutzanwendung  (Ür  die  Verfassung  daraus  zn 
ziehen,  da  die  letztere  der  gegenwärtigen  Aufgabe  fem  liegt  und 
wir  es  hier  nur  mit  einer  äuszem  Geschichte  der  Ansiedelungen 
zu  thun  haben.  Doch  mögen  einige  Bemerkungen  gestattet  sein, 
die  sich  schon  jetzt  als  unabweisbare  Ergebnisse  unserer  Unter- 
suchungen herausstellen. 

Vor  Allem  liegt  auf  der  Hand,  dass  die  volle  Ansässigkeit 
unseres  Volks  auch  in  den  Stammlanden  erst  nach  der  Völker- 
wanderung eingetreten  ist:  was  für  die  östlichen  Gränzvölk^, 
Ost-  und  Westgothen,  Vandalen,  Sueven  und  Burgunder  gut, 
gilt  in  ähnlicher  Weise  auch  für  die  Stämme  im  innem  Deutsch- 
land, nur  dass  ihre  Wanderungen  nicht  in  so  entlegne  Gebiete 

giengen. 

Das  Schwärmen  und  Wandern  derselben  hat  sicherlich 
noch  einen   groszen   Theil   des    sechsten   Jahrhunderts    hindurch 
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fbrtgedauert.  Die  saUschen  Franken ,  die  Alemannen  und  Baiem 
haben  ihre  Wohnsitze  während  der  Völkerwanderung  vollständig 
gewechselt,  die  ripuarischen  und  chattischen  Franken  wenigstens 
zum  Theil,  da  sie  zwar  nicht  ganz  auswanderten,  sich  aber  doch 
nach  Westen  hin  weit  verbreiteten.  Nur  hielten  sie  die  Ver- 
bindung mit  dem  Stammland  fest,  während  die  Ostvölker  sie 
preisgaben  und  eine  Einbusze  an  ihrer  Nationalität  erlitten. 

Ein  innerer  Ausbau  im  Stammland  und  eine  festere  Nieder- 
lassimg konnte  aber  erst  eintreten,  als  es  sich  mit  der  Bildung 
des  fränkischen  Reichs  entschied,  dass  die  in  Deutschland  zurück- 
gebliebnen Stämme  nun  auch  für  immer  darin  bleiben  müsten. 
Denn  so  lange  mochten  kleinere  oder  gröszere  Schaaren  fort  und 
fort  nach  Süden  und  Westen  hin  ausgewandert  sein,  und  es 
erscheint  fraglich,  ob  diese  Stämme  ohne  das  fränkische  Reich 
üb^haupt  je  zur  Ruhe  gekommen  wären  und  sich  nicht  vielmehr 
in  gegenseitigem  Kampf  aufgerieben  hätten. 

Und  wie  der  innere  Ausbau  im  Stammland  erfolgte,  so 
auch  in  den  neu  eroberten  Gebieten  jenseit  des  Rheins.  Denn 
er  gieng  hier  in  ähnlicher  Weise  vor  sich  wie  dort,  ja  das 
analoge  Aufkommen  neuer  Gmndworte  konnten  wir  hier  zum 
Theil  noch  früher  verfolgen  wie  dort. 

Sodann  stellt  sich  die  vielfach  verbreitete  Annahme,  dass 
die  Gauverfassung  in  wesentlich  unverändeiler  Weise  von  der 
Rönierzeit  an  durch  die  Völkeiwanderung  hindurch  fortgedauert 
habe,  als  unhaltbar  heraus.  Es  ist  unmöglich,  dass  der  äuszere 
Bestand  der  Gaue  derselbe  blieb ,  während  die  Gebiete  der  Völker 
selbst  dem  mannigfachsten  Wechsel  unterworfen  waren.  Die 
Grundzfige  der  Verfassung  mögen  dieselben  geblieben  sein,  die 
Formen  wurden  doch  andere  und  vor  Allem  änderten  sich  die 
Ghr&nzen.  Gewis  wird  man  wo  es  gieng  die  altern  Abtheilungen 
beibehalten  haben,  wie  es  z.  B.  sehr  wahrscheinlich  ist,  dass  die 
Gränze  der  Wetterau  nach  Norden  durch  die  frühere  Ausbreitung 
der  Alemannen  mit  bedingt  blieb,  und  dass  der  fränkische 
Hessengau,  der  nach  neuern  Untersuchungen  sich  als  viel  gröszer 

AraoU,   deniicke   StiBmr.  28 
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herausstellt  wie  nach  der  iUtera  Annahme  vpn  Wenck  and 
Landau,  das  zu  allen  Zeiten  behauptete  Stammgebiet  der  C3iaUen 
bezeichnet. 

In  vielen  Fällen  aber  gieng  es  eben  nicht,  und  wenn  die 
Völker  und  iliix^  Gränzen  wechselten,  muss  auch  die  Gan- 
einthoilung  eine  andere  gewoitlen  sein.  Selbst  für  Hessen  wud 
eine  bleil)ende  Abtheilung  des  Landes  erst  nach  der  Völto- 
Wanderung  möglich.  Neue  Gebiete,  wie  der  Lahngau,  der  spftler 
in  einen  Ober-  und  Niederlahngau  getheilt  wui*de,  kamen  hinflii 
andere  wie  d(T  sogenannte  sachsische  Hessengau  und  die  a 
Thüringen  gekommenen  Striche  z^v]schen  Werra  und  Fulda 
wurden  abgerissen  und  schieden  aus  dem  alten  Gauverband  auB^ 
Dass  man  dagegen  in  den  neu  eroberten  Län<^em  jenseit  des 
Rheins  sich  an  die  alten  römischen  Stadtgebiete  anschloss,  war 
ebenso  natürlich,  als  dass  man  diesseit  desselben  sow^iel  wie 
möglich  die  alten  politischen  Abtlieilungen  beibehielL 

Ob  und  in  wie  weit  eine  Gleichförmigkeit  der  Verfiissung 
und  ihrer  Entwicklung  bei  den  verschiednen  Stammen  ange- 
,  nommon  werden  darf,  ei-scheint  sehr  z\^*eifelhafL  Nur  eine 
Uebereinsiinunung  der  Grundlagen  und  Ausgangspunkte  darf 
vorausgesetzt  werden,  hn  Uebrigen  aber  war  die  Gauverfassuog 
und  ihre  Geschichte  bei  den  vei-schiednen  Stämmen  wol  ebenso 
verschieden,  wie  spater  die  stadtische  Verfassung:  wir  dürfen 
also  nur  eine  gleichartige,  aber  keine  gleichförmige  Entwicklung 
annehnun.  Denn  hangt  die  Gauverftissung  wesentlich  mit  dem 
envichtcn  (lullurgrad  der  einzelnen  Stanmie  zusiuiunen  und  war 
dieser  in  Osl  und  West ,  Süd  und  Nord  zu  derselben  Zeit  ein 
anderer,  so  kann  aucli  die  darauf  ruhende  Gauverfassung  nicht 
ganz  die  gleiche  gewesen  soin,  von  andern  Umständen,  die 
möglicher  Weise  eine  weitere  Vei-schiedenheit  bedingten,  gani 
abgesehen. 

Es  wird  femer  die  gewöhnliche  Annalmie,  als  ob  dje 
specifisch  fränkischen  Institute  gleichförmig  auf  alle  übrigen 
Stamme  übeilragen  worden  seien,  nicht  unbedingt  und  nur  mit 
groszer  Vorsicht  beibehalten    werden    können.     Denn   in   Gallien 
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trat  eine  colbniale  Entwicklung  ein,  die  trotz  übereinstimmender 
iQrundlagen  wie  bei  allen  Colonien  eine  raschere  war  und  zu- 
gleich durch  römische  Einwirkung  und  fremde  Institute  bedingt 
wurde.  Sie  schritt  daher  auch  viel  rascher  zu  staatlicher  Aus- 
bDdung  vor. 

Die  Verbindung  des  fränkischen  Reichs  mit  den  abhängigen 
deutschen  Stämmen,  zumal  den  noch  heidnischen,  war  aber  in 
Äer  ersten  merovingischen  Zeit  viel  melir  eine  freiwillige  oder 
ettmxtigene  Bundesgenossenschafl  als  staatliche  Unterordnung. 
Es  föt  möglich,  dass  man  in  Metz  oder  Paris  die  Sache  anders 
ahsiäh  als  in  Deutschland,  vorlaufig  aber  war  es  hier  nur  das 
eigne  Interesse,  was  die  Völker  an  das  fränkische  Reich  fesselte, 
uiid  wo  nicht  die  Stammver\vandschaft  das  Band  fester  knüpfte, 
kommen  selbst  in  späterer  Zeit,  wie  namentlich  bei  den  Alemannen 
und  Baierh,  Versuche  genug  vor,  die  Verbindung  wieder  zu 
lOsän. 

Wol  mag  König  Dagobert  zu  Anfang  des  7.  Jahrhunderts 
eine  festere  Verbindung  der  diesseitigen  fi-änkischen  Stämme  nicht 
ohne  Elrfolg  versucht  haben.  Allein  was  davon  heidnisch  war, 
wird  auch  an  den  alten  heidnischen  Verfassungs-  und  Rechts- 
insUtuten  festgehalten  haben,  und  zudem  war  das  königliche 
Ansehn  damals  überhaupt  nicht  mehr  stark  genug,  eine  wirk- 
liche Unterordnung  unter  die  königliche  Gewalt  durclizufüliren. 
Dies  blieb  erst  dem  folgenden  Geschlecht  der  Karolinger 
vorbehalten. 

Wir  bej^reifen  nun  auch  die  ungemeine  politische  Bedeu- 
tung,, welche  dfe  Bekehrung  der  Hessen  und  Thüringer  für  Karl 
llärlell  Utid  Pipin  hatte:  erst  von  da  an  war  die  Bildung  eines 
eiiAeitlichen  tleictis  möglich.  Das  achte  Jahrhundert  war  ohne 
Zweifel  die  Zeit,  wo  an  die  Stelle  der  frühem  Bundesgenossen- 
schaft die  staatliche  Unterordnung  trat  und  eine  Verbindung 
romanischer  und  deutscher  Stämme  nach  römischem  Muster  zu 
EäU^nl  Staatsgähzen  von  dem  neuen  KÖnigthum  versucht  wurde. 

Wie  schwer  es  den  ersten  Karolingern  wurde,  die  Selbständigkeit 
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der  Stuininc  zu  brechen,  zeigen  die  Aufstände  in  Aquitanien, 
ScliwalM^n  und  Buiem.  Aber  es  gelang;  was  Karl  Ifaitel 
und    Pipin    begonnen    hatten,    wurde    von    Karl    dem    Grosn 

vollendet. 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  rührt  von  Pipin  und  ixA 
.  dein  (jruszen  die  erste  Einikftzung  fränkisclHH*  Grafen  in  Heasen, 
Thrtrin^'t^i  und  den  Nachl)arländem  her,  und  damit  mag  eine 
Abtheilung  der  alten  groszen  Gaue  in  verschiedne  Gra&chifien 
verbunden  gewesen  sein,  wie  sie  anderwärts  langst  bestand  und 
spater  auch  bei  den  Sachsen  durchgeführt  wurde.  SichefUeb 
hangen  die  Kampfe  der  Ilerivngeschlechter  in  der  folgenden  ZA 
wenigstens  zuin  Tlieil  mit  diesen  Aenderungen  zusanmien:  n 
iUinlicher  Art  wie  wir  es  spater  aus  der  Ottonischen  Zeit 
wissen. 

Endlich  glaube  ich  aus  der  Geschichte  der  Ansiedelungen 
noch  einen  andern  Umstand  ableiten  zu  können,  der  zwar 
schon  aus  der  allgemeinen  Geschichte  bekannt  ist,  seine  Tdie 
Bestätigung  al)er  erst  durch  die  Ortsnamen  erhält  In  immer 
stiMgendem  Masz  sahen  wir  das  i)ersönliche  Element  hier  her?(Ä^ 
treten.  Während  in  den  Ortsntunen  der  Urzeit  PersonennameD 
fa.st  gar  nicht,  und  selbst  in  den  jungem  auf  lar  nur  spärlicb 
vorkommen,  stellt  sich  das  Verhältnis  spater  umgekehrt  und  die 
Zusammensetzung  mit  Personennamen  wird  beinah  zur  Regel 
Wir  haben  dies  schon  bei  den  Namen  auf  bach  bei-g  dorf  feW 
und  heim  wahr^'enommen,  vor  Allem  aber  bei  denen  auf  hausen, 
und  zuletzt  eischien  eine  Klasst»  von  Namen ,  wo  der  Name  der 
Person  geiietivisch  einfach  aucli  als  Oiisname  gebraucht  \iimk\ 
Bei  wiMtem  die  meisten  Orte  werden  also  spater  nach  dem  Erbauer 
oder  den)  ei-sten  Besitzer  genannt :  die  Herren,  welche  sie  gründen, 
verleihen  ihnen  auch  den  Namen,  der  wenn  der  Besitz  wecli^^eit 
dann  wol  wieder  verändert  wird,  in  der  Regel  aber  bleibt 

Natürlich  schliessen  wir  dj\raus  vor  Allem  auf  die  festere 
Verknüpfung  dc^  Bodens  mit  dem  Stamm  der  ihn  bewohnt,  auf 
den  zunehmenden  Anbau,  das  steigende  Uebergewicht  desselben 
über    die    alte    W^^idewirthschaft ,    die    dauerhaftere    Anlage  der 
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Wohnungen  und  Höfe,  die  Zunahme  des  Sondereigens  und  die 
Ausbildung  der  Besitzrechte,  mit  einem  Wort  auf  die  wachsende 
Appropriation  des  Landes. 

Aber  welchem  Stand  kam  diese  Entwicklung  vorzugsweis  zu 
gut,  den  Gemeinfreien  oder  dem  Adel?  Den  erstem  gewis  nicht, 
denn  wenn  dieselben  auch  an  Zahl  zugenommen  haben,  so  fehlen 
doch  alle  Anzeichen,  dass  ihr  Besitz  in  gleichem  Masz  wie  der 
des  Adels  gewachsen  ist.  Wol  musten  auch  die  Gemeinfreien  zu 
einem  Ausbau  der  gemeinen  Mark  schreiten,  und  von  den 
dilTerenzirteii  Namen  gehören  sicherlich  eine  Menge  solchen  von 
Freien  angelegten  Orten  an,  allein  der  Hauptantheil  der  Besitz - 
und  Herrschallsei-weiterung  fallt  jedenfalls  auf  den  Adel,  wozu  in 
der  folgenden  Periode  noch  die  geistlichen  Herren  mit  ihrem 
colossalen  Grundbesitz  kamen. 

Vergleichen  wir  die  Orle,  in  denen  in  Hessen  sich  zu  allen 
Zeiten  ein  freier  Bauernstand  erhalten  hat,  mit  den  neu  ange- 
legten, so  finden  wir,  dass  es  regelmaszig  nur  die  altern  und 
ältesten  sind,  wo  dies  der  Fall  war,  während  die  jungem  sich 
spater  meist  im  Besitz  der  geistlichen  und  welllichen  Herren 
finden.  Wir  haben  dafür  in  dem  vei*scliiednen  Namen  der  Ge- 
meindevoi-steher  ein  ziemlich  sicheres  Kennzeichen:  in  den  freien 
Gemeinden  heiszt  er  vorzugsweis  Grebe,  in  den  henschafllichen 
Schulze,  ein  Gegensatz  der  sich  bis  zum  Erlass  der  Gemeinde- 
ordnung  im  Jahr  1834  erhallen  hat. 

Die  neu  gegründeten  Orte,  in  deren  Nainen  Personennamen 
stecken,  werden  also  meist  drm  Adel  zugeschrieben  werden 
müssen,  selbst  wenn  wir  die  von  den  Slillern  und  Klöstern  ange- 
legten vorläufig  noch  ganz  auszer  Acht  lassen.  Es  ist  zweifellos, 
dass  die  Namen,  nach  denen  neue  Orle  benannt  wurden,  meist 
den  im  Lande  begüterten  Grafen-  und  Herrengeschlechlern  ange- 
hören, wie  bei  vielen  Orten  die  Gründung  durch  letztere  bestimmt 
nachgewiesen  werden  kann.  Aber  wenn  die  Namen  auch  nur 
zum  grösten  Theil  dem  Adel  angehören,  so  werden  wir  uns 
doch  der  Annahme  nicht  entziehen  können,  dass  schon  in  der 
karolingischen  Zeit  die  Macht   des  Adels  gegen  fiüher  bedeutend 
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stärker  hervorgetreten  sein  muss ,  und  dass  er  es  vor  ADem  ^w, 
der  das  Land  in  stärkerm  Masz  in  Besitz  nahm.  Er  allein  war 
in  der  Lage,  gröszere  Rodungen  auszufahren  und  auf  eigne  Hand 
neue  Orte  zu  gründen:  der  ausgedehnte  Grundbesitz  wurde  nutzbar 
gemacht  und  zu  einer  Stärkung  seiner  Macht  gebraucht 

Die  Bewegung,  die  man  in  der  Regel  erst  mit  den  Imnm- 
nitäten  beginnen  lässt,  muss  daher  aus  andern  Grfinden  scbon 
früher  im  Gange  gewesen  sein  und  wurde  dann  allerdings  durdi 
die  kirchlichen  Immunitäten,  die  strengere  Durchfuhrung  des 
Heerbanns  und  eine  Reihe  anderer  Umstände  wesentlich  be- 
schleunigt. Es  trat  eine  Umbildung  der  Standesverhaltnisse  ein, 
die  in  ihrem  weitem  Verlauf  erst  in  der  folgenden  Periode  bestimmt 
nachgewiesen  werden  kann,  deren  Anfänge  aber  doch  viel  weiter 
zurückliegen  und  mit  dem  steigenden  Ausbau  des  Landes  selbst 
zusammenhängen.  Denn  in  die  folgende  Pmode  fallt  schon  der 
Burgenbau,  der  nun  auch  mit  den  Formen  der  alten  Gauverfossung 
gründlich  aufräumte. 


Sechstes  Kapitel. 
Die  letzten  groszen  Rodungen. 

(Neuntes  bis  zwölftes  Jahrhundert). 


Der  Ausbau  im  Stammland,  den  wir  urkundlich  vom 
siebenten  und  achten  Jahrhundert  an  verfolgen  konnten,  dauerte 
auch  in  der  folgenden  Zeit  fort  und  nahm  unter  dem  Einfluss 
zahlreicher  Stifts-  und  Klostergründungen  immer  gröszere  Ver- 
hältnisse an.  Weltliche  und  geistliche  Herren  setzen  das  ange- 
fangene Werk  auf  das  Eifrigsie  fort. 

Die  Ortsgründung  ist  also  in  dieser  Zeit  eine  zwiefache.  Sie 
geht  einmal  von  den  neuen  Stiftern  und  Klöstern  aus,  die  darauf 
bedacht  sind,  den  geschenkten  Grund  und  Boden  möglichst  gut 
anzubauen  und  in  den  unbewohnten  Gegenden,  namentlich  den 
Wäldern,  die  anfangs  oft  den  grösten  Theil  der  Schenkungen 
ausmachten,  neue  Orte  anzulegen.  Natürlich  war  dabei  zunächst 
nicht  die  Rücksicht  auf  die  Hörigen,  sondern  der  eigne  Vortheil 
maszgebend ,  weil  mit  den  fortschreitenden  Rodungen  die  Ein- 
nahmen und  Gefalle  stiegen,  welche  die  Geistlichen  aus  ihrem 
Grundbesitz  zc^en.  Indes  gieng  beides  längere  Zeit  Hand  in 
Hand,  denn  der  steigende  Anbau  des  Landes  verschatite  doch 
auch  einer  gröszem  Zahl  von  Bewohnern  Unterhalt,  und  neben 
den  Hörigen  nahmen  seit  dem  neunten  Jahrhundert  vielfach  auch 
die  armem  Freien  an  dem  geliehenen  Boden  Theil. 


♦■ 
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Dann  aber  gieng  die  Orta^rüiidiaif  tqd  den  weUUa 
Hern-n  au^«  du-  das  was  sie  dwrii  die  SrhenkiBigen  an  de 
Kirc^M:  w-rion-n .  durch  neue  RodaDgen  zu  etsetaen  sachten  md 
in  iliit^n  Wäldern  ebenfiills  zahlreiche  neue  Orte  anlegten.  So 
lün^M:  der  Wald  immer  noch  den  grösten  TbeO  des  Landes 
be«V-cklL',  war  auch  für  sie  die  Rücksicht  auf  den  ste^genda 
E>lrag  (h'<  Ikidens  entscheidender  ak  die  auf  Erhattimg  der 
Wälder,  du  da<  Ilblz  kaum  einen  Werth  hatte  und  die  Jifd 
nach   wie   vor  ergiebig  genug  lAkiL 

¥Cn  k'ide  Arten  von  Ortsgründungen  haben  wir  hu  Tieitai 
Kapitel  .schon  eine  Reihe  von  Belegen  kennen  gelernt,  ja  die 
Urkunden,  aas  denen  wn*  die  Geschichte  des  Austmus  in 
Stanimland  wieder  herzustellen  suchten,  gehörten  zum  gröslai 
'nieil  erst  dieser  Periode  an ,  und  wir  haben  daraus  auf  den 
Anfang  der  Entwicklung  nur  zurückgeschlossen.  Alles  also,  was 
ü\)er  den  Ausbau  im  Stammland  vom  fünften  bis  runi  achten 
Jaln'hun(l(*it  gesagt  Lst,  gilt  in  derselben  Weise  auch  für  dts 
ncninte  bis  zwölfte  Jahrhundert,  denn  das  Verfiüiren  war  m 
iNMden  PericNlen  im  Wesentlichen  das  gleiche,  nur  dass  es  jetit 
voiaugsweLs*  die  Dotirung  der  christlichen  Kirchen  ist,  die  in 
den   letzten   grr»szen  Rodungen  den  Anstosz  gibt 

AiK/erdein  kommen  zu  den  altern  Urkunden  nun  noch 
andere,  die  nirlit  hlosz  die  Fortdauer  der  Rodungen  Ix^weisen, 
sondern  zu;rl<*icli  einen  Seliluss  auf  die  Innern  Fort^hritte  des 
Anbaus  ^.'estulten.  Wir  wei*den  di(*se  im  Zusammerhang  besser 
unten  emrteni ,  narlideni  wir  von  einer  andern  Seite  her  die 
ui'Hj)rrin;(liclie  HoilenlH'schalTenlioit  auch  in  positiver  Weise  nilher 
kennen  j^elenil  haben,  während  sie  der  fortschreitende  Anbau 
des  Lainh^s  für  sicli  allein  nur  negativ  darthun  kcinn.  A\Tr 
litssi-n  daher  die  hen'its  Innulzten  Urkunden  für  diese  Periode 
mit  ^(i'Hen  und  lMyiul|,'on  uns  vorläufig  mit  der  Geschichte  der 
li<MhinK<'n,   wie  sie  hn  vierten  Kapitel  gegeben  worden  ist. 

Dafür  fahnui  wir  zunächst  fort,  mit  Hülfe  der  Oiisnanien 
die    Ansi(Hielungen    si*lbsl   zu    ermitteln    und    stellen    diejenigen 
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Namensformen  zusammen,  deren  weitere  Verbreitung  den  Gang 
des  Aushaus  in  dieser  letzten  Periode  bezeichnet. 

Die  Zahl  der  neu  aufkommenden  Grundwoiie  ist  im  Ver- 
gleich mH  denen  der  vorigen  Periode  im  Allgemeinen  nur  eine 
kleine,  obgleich  die  Zahl  der  neu  entstehenden  Orte  sicher  eine 
noch  gröszere  war.  Es  erklärt  sich  die$  daraus,  dass  die  in  der 
vorigen  Periode  verbreiteten  Grundworte,  wie  wir  bereits  gesehn 
haben,  auch  für  die  Namengebung  dieser  Zeit  in  Geltung  blieben, 
und  dass  dazu  nur  andere  neu  hinzutreten,  die  in  der  vorigen 
entweder  noch  gar  nicht  gebraucht  werden  konnten,  wie  die  den 
christlichen  Bauten  entlehnten,  oder  erst  gegen  Ende  derselben 
aufkamen  und  sich  in  dieser  dann  allgemein  verbreiteten.  Ein- 
zelne mögen  allerdings  in  mehr  oder  minder  zahlreichen  Aus- 
nahmsOUlen  auch  schon  in  der  ganzen  vorigen  Periode  üblich 
gewesen  sein. 

Eine  weitere  Eintheilung  der  für  diese  Periode  charakte- 
ristischen Grundworte  nach  dem  Alter  ist  nicht  wol  thunlich,  da 
alle  bereits  zu  Anfang  derselben  vorhanden  sind.  Nur  können 
die  den  christlichen  Stiftungen  entlehnten  erst  mit  der  Verbreitung 
des  Christenthums  aufgekommen  sein,  während  von  andern 
einzelne  Vorläufer  bis  in  die  Urzeit  zurückgehen. 

Den  localen  Namen  der  vorigen  Periode  entsprechen  in 
dieser  nur  die  auf  Ihal,  die  eret  hier  zusammengestellt  werden, 
weil  in  der  vorigen  lieber  au  oder  bach  dafür  gebraucht  wurde. 
Daran  reihen  sich  die  Grundworte,  die  von  Haus  aus  bewohnte 
Niederlassungen  bezeichnen,  rode,  hagen,  ses,  bürg,  fels, 
stein,  diesen  die  christlichen  Namen  auf  kirchen,  cappel, 
münster  und  zell.  Den  Beschluss  machen  die  von  wendischen 
Hörigen  gebauten  Colonien  auf  winden,  die  nur  im  östlichen 
Hessen  häufiger  vorkommen  und  im  Ganzen  noch  jünger  sind 
als  die  christlichen  Namen. 

Thal. 

Goth.  an.  as.  dal,  nl.  daal,  ahd.  mhd.  tal,  nhd.  thal  vallis, 
abgekürzt  auch  tel  (*Hachtel  bei  der  Boyncburg  für  Habichthal, 
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Quontcl  bei  Lichtenau,'  Termnthlieh  aiieh  Rinteln  an  der  Weser, 
Rintelen  12.  Jahrb.,  zu  bring  drculns  oriMs,  aber  nMit  Borsfe) 
bei  Obemkirchen ,  das  für  bdristal  stellt  und  einen  Viehsld  lir 
entfernte  Weideplätze,  dann  einen  Abbau  oder  eine  CoM^ 
bezeichnet). 

In  den  altem  Urkunden  noch  äusaerBl  seilen,  doch  M 
Fni.  443  schon  12(>  alte  Namen.  In  Hessen  wurde  ehedem  lieber 
au  oder  bach  dafQr  gebraucht,  was  concrcter  und  sinnfidiff 
war.  Häufiger  ist  es  nur  in  der  Gegend  uni  Sontra  und  da 
Meisner,  wo  die  Weidegründe  nach  den  firflhcm  figenthämeni 
mit  thal  zubenannt  zu  sein  scheinen. 

Im  Ganzen  findet  es  sich  ctAva  vierugnial;  die  Hälfte  der 
Namen  kommt  auf  wüste  Orte.  Die  Namen  gehören  zum  grösten 
ITieil  unzweifelhaft  erst  der  dritten  Periode  an  und  sind  meisl 
nach  P(»rsonen  benannt 

Einfach  nur  in  Hof  Thal  (oder  Freudenthal)  bei  Wtaen- 
hausen. 

Zu  Anfang  in  Thalau  bei  Weyhers,  den  beiden  Höfen 
Thalliausen  bei  Friedewald,  Ober-  und  Niederthalhausen 
bei  Rotenburg,  den  Wüstungen  *  Thalhausen  bei  Sababorg 
(Dalhuson  c.  1100),  am  Christenberg  und  bei  Rosenthal,  und 
dem  Thal  ho  f  bei  Stelnau. 

Nach  Eigenschaften  (substantivisch  oder  aciyeUtividch): 

Freudenthal  bei  Homberg  (Vrowethendal  1221.  Vrowden- 
tal  1222),  zu  fröwida  laetitia,  vielleicht  ursprünglich  mit  mytho- 
logischem Nebenbegriff.  Auch  ein  Bergwerk  bei  Oberkaufungen 
und  Hof  Thal  bei  Witzenhausen  werden  jetzt  so  genannt 
Langen  thal  bei  Carklmfen,  um  1170  vom  Kloster  Heiniars- 
hausen  angelegt  Mittelthal  Bergwerk  bei  Oberkaufungen. 
üuentol  lx?i  Lichtenau  (Queiital.  Quentail.  Quentayl  14.  15. 
Jahrb.),  zu  fenni  palusV  Vj?l.  die  Localnamen  Quentelberg  bei 
Spangenberg  (1577),  Keinlhal  Wiesen  bei  Obei-ellenbach.  Zs 
2,112  (18Ü9).  Auch  keltische  Ableitung  wäre  möglich  Mone  U^ 
geschiclite  2,05. 


Nach  Pflanzen  oder  Bäumen: 
Elmenthal   bei  Brotterode.      Stadt   Rosenthal,   ehemals 
^Bentreff ,  ein  bei  der  Grändung  der  Stadt  im  14.  Jahrhmul^ 
gegebner  Name.    Rosenthal  bei  Oldendorf.     Weidenthal  bek 
Spntra,  zu  wida  salix,  vielleicht  aber  eher  weida  paseuum. 

Nach  Thieren: 
^Finkenthal  bei  Spangenberg  (Venkendal  1402),  zu  fincho 
firmgilla.  ♦Habichthal  bei  Rotenburg  zwischen  Rautenhausen 
und  Braunhausen  (Habichtal  1363).  ♦Hachtel  oder  Habichthal 
bei  der  Boynebiu^  (Habichtayl.  Hachtail  15.  Jahrb.).  Hof 
Schwalbenthai  auf  dem  Meisner.  ♦Taubenthal  bei  Erben- 
hausen  im  darmstädtischen  Oberhessen  (Duwendal  1254.  Wagner 
1,44)*  »Wolfsthal  bei  WaldkaK)el  (Wolfestal.  Wulfetal  14. 
15.  Jahrb.)  und  bei  Friedewald  (das  Wolfestal  1352).  Hof 
Wormsthal  bei  Obemkirchen,  wie  Wormeln  zu  wium  vermis 
serpens. 

Nach  Personen: 
♦Badesthal  bei  Eschwege  (Badinstal  1366).  «Begethal 
bei  Bischhausen  (Begedal  c.  1120  Wenck  2,64.  Begendale.  Bo- 
gendal  1141  or.  Guelf.  4,525.  526.  Begetal  1451),  vgl  Fm.  245. 
♦Bodenthal  bei  Sontra  (Butental  c.  1250.  Bodentayl  1363). 
Hof  Botenthal  bei  Rotenburg,  Bodo  Boto  Dr.  ♦Ehrenthal 
bei  Landeck  (Ertail  1508)  und  bei  Schmalkalden.  Vgl.  Ober- 
und  Untererthal  bei  Hammelburg  (Eritale  796  Dr.  2,69.  70), 
Personenname  oder  mythologisch  Fm.  521.  Friedrichstbal 
Colonie  bei  Grebenstein  seit  1777.  ♦Gangesthal  bei  Granden- 
bom  (Gangesdal  993  Wenck  3,36.  Gangistal  1346),  wie  Gengen- 
bach in  Baden  Fm.  612.  ♦Gelthal  bei  Bischhausen  (Geilendale 
1141  or.  Guelf.  4,525),  wie  Gelnhausen  zu  Gelo  Geilo  Dr.  ♦Ger- 
tenthal bei  der  Boyneburg  (Gertentale  1188  Erbhofamter  4), 
Gardo  Fm.  621.  ♦Glimenthal  bei  Bischhausen,  für  Grimolden-? 
Vgl.  Gleimenhagen  Gleimerode  Gleimsdorf  Glimmerode.  Hof 
Hubenthai  bei  Witzenhausen  (Huuinadal  1032  Erb.  cod.  1,94) 
und  bei  Sontra   (Huibend^  1095    Wenck  2,52  hierher?),    doch 
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wol  zu  einem  Personcnnamen  Hubo  Fm.  855.  S39.  893.  ♦Luben- 
thal  bei  Rotenburg  (Lubetayl  14fiO),  Liubo  Dr.  Philippsthal 
Schloss  bei  Vach  seit  1686,  ehemals  Kloster  Kreuzberg.  Roms- 
thal bei  Salmünster  (Ramstall  1366),  Hraban?  *Sigenthal  bd 
Löhlbach  (Sigenfal  c.  12C0.  Sigintal.  Sigendal  13.  Jahrh.),  Sigo 
Dr.  Wilhelmsthal  Schloss  bei  Gassei  sejt  c.  1750,  frülicr 
Ämelienthal  und  vorher  *Amelgotzen. 
Appellativisch: 

^Jägerthal  Jagdschloss  bei  Romrod  1732—1835  Wagner 
1,19.  Seligenthal  bei  Schmalkalden  (Selgental  1390.  Selegental 
1325  Henneb.  Ukb.  1,83.  101),  locus  beatoruni  wie  Seligenstadt 
am  Main,  oder  zu  salida  mansio  wie  Seligenthal  bei  Landshut  IBr 
Saeldental,  wenn  nicht  gar  nach  dem  dort  in  die  Schimükalde 
flieszenden  kleinen  Bach  Selige.    Hof  Teufelsthal  bei  Eschwegf. 

Synonyma  für  thal  sind  graben,  grübe,  grund,  winke), 
die  ebenfalls  in  jungem  Ortsnamen,  viel  häufiger  aber  zur 
Bezeichnung  von  Feld-  oder  Forstorten  begegnen. 

Dahin  gehören:  Beyersgraben  l)ei  Hersfeld  und  Mord- 
graben  in  der  Rhön  bei  Fulda. 

Grove  bei  Rodenberg  (Groue  1216  Wipp.  57).  Gruben 
bei  Hünfeld  und  bei  Hofbieber.  Berlitzgrube  Hof  bei  Wommen, 
wol  nach  einem  Personennamen.  *Elkgruben  bei  Alsfeld (140t), 
zu  elaho  alx.  Grasgruben  Hof  bei  Eiterfeld,  wie  *Grasbach 
bei  Bebra.  Rovelsgrube  bei  Barchfeld,  Rocholf  FIruodbald? 
Hof  Tiefengruben  bei  Neuhof  (Tifengruba  Dr.  1,G1.  cf.  in  thie 
teofun  gruoba.    tiofun  gruoba  777  Roth  1,82.   Dr.  2,38). 

Rödergrund  bei  HofblcbiT,  zu  rode  palus.  -Hof  Rück- 
grund bei  Fliedcn,   am  Rück. 

*Calh Winkel  bei  Helmarshausjen  (Katzenwinkel  16.  Jahrb.). 
Mauswinkel  l)ei  Birstein.  Speckswinkel  bei  Neustadt,  spach 
sarmentum. 

Rode. 

Alid.  mhd.  röd  (neben  ahd.  riuti,  mhd.  riute  reut,  Schwab, 
bair.  rietried,  schwz.  rüti),  hi  Hessen  bis  Ende  des  12.  Jahrhunderts 
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regelinaszig  rot  rod,  dann  öfter  rode  (rote),  während  sich  rod 
rot  roth  nur  in  der  Wetterau,  dem  Fuldischen  und  Hanauischen 
erhält.  Seit  dem  14.  Jahrhundert  begegnen  öfter  die  umlautenden 
Formen  roit  rait  roide  raide,  rade  rad  rat,  im  16.  Jahrhundert 
wird  in  der  Schriftsprache  wieder  rode   herrschend.    Auch  Ver- 

• 

doppelung  (rodde)  läszt  sich  seit  dem  13.  Jahrhundert  in  einzelnen 
Fällen  nachweisen,  doch  sind  rodt  und  ix>tt  erst  neuern  Ursprungs. 
Rad  hat  sich  nur  in  den  Dörfern  Ober-  und  Nieder  rad  bei 
Frankfurt  erhalten  (in  novo  rure  quod  dicitur  Rode  1151  Fkf. 
Ukb.  15).  Erweiterter  Auslaut  zeigt  sich  in  Roda  bei  Franken- 
berg, in  Thüringen  regelmäszig;  im  Schmalkaldischen  und 
Fuldischen  wechseln  rode  und  roda,  an  der  untern  Werra  ist 
das  fränkische  rode  herrschend  geblieben.  Dat.  pl.  Roden  kommt 
nur  im  Schaumburgischen  vor.  Die  oberdeutschen  Formen  be- 
g^:nen  in  Hessen  gar  nicht.    Vgl.  Fm.  1260.   Ortsnamen  78. 

Eligenthümlich  ist  die  im  Nassauischen  mehrfach  eintretende 
Verkürzung,  wovon  sich  in  Hessen  nur  ein  einziges  Beispiel  fmdet 
(Wahlert  bei  Salmünster):  so  Astert  bei  Hachenburg  für  Aisterod, 
Ober-,  Mittel-  und  Niederhattert  bei  Hachenburg  für  Hattenroid, 
Gebiert  daselbst  für  Geilenrod,  Heuzert  daselbst  für  Heuzerod, 
Hilgert  bei  Selters  für  Hylgerrayt,  Huppeii  bei  Langenschwalbach 
für  Huperode,  Kundeil  bei  Hachenburg  für  Conterod,  Läutert 
bei  S.  Goarshausen  für  Laudroth,  Rettert  bei  Nastätten  für 
Redrod ,  Wingert  bei  Hachenburg  für  Wingenrode ,  Wittgert  bei 
Selters  für  Wergerode.  Vogel  611.  624.  635.  682.  685.  692.  693. 
Daneben  kmtraud  bei  Renneix>d  (Ermetrode  879  Kremer  2,18) 
und  öfter  auch  -  rod,  rode,  das  aber  im  Dialekt  kürzer  gesprochen 
werden  mag. 

In  der  Coniposition  mit  starken  Personennamen  ist  ge- 
wöhnlich ein  e  das  Bindeglied ,  während  das  genetive  s ,  das  bei 
-hausen  die  Regel  bildet,  viel  seltner  eintritt.  Es  mögen  phone- 
tische Gründe   dabei  maszgebend  gewesen  sein. 

Der  Bedeutung  nach  exstirpatum,  novale,  oft  synonym  mit 
dorf  oder  hausen,  nur  dass  rode  keinen  Wohnsitz  des  Herrn 
bezeichnet,   während  bei  den  Orten  auf  hausen  wenigstens  eine 
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curtLs  dominica  zu  denken  ist  (so  z.  fi.  BbäioffiHtxle  nebM  ftcft- 
hausen).  In  der  altem  Zeit  wechseln  die  Grmndworte  zaweifei 
bei  denselben  Namen.  So  heiszt  *FoImaresrode  bei  Raaddtf 
Dr.  1,115  auch  Folmaresdorf,  und  ebenso  wird  *Herboldshaim 
bei  Allendorf  in  ein-  und  derselben  Urkunde  von  1285  das  erak 
Mal  Horboldeshusen ,  das  zweite  Mal  Herbolderode  gehannL  Vk 
Endung  mochte  in  manchen  FILIlen  eine  Zeit  lang  schwanken, 
doch  scheint  für  neue  Gründungen  vom  9.  bis  12.  Jahrhundert 
rod  oder  it>de  die  gewöhnlichere  gewesen  zu  sein. 

Das  Wort  gehört  also  erst  der  dritten  und  jüngsten  Periode 
an ,  wenn  auch  einzelne  Namen  älter  sein  mögen.  E^  findet 
sich  in  den  altem  Wclssenburger  Traditionen  noch  gar  nicht,  in 
den  Lorscher  und  Sangaller  nur  ein  paarmal  ganz  aüsnahmäwei^ 
nicht  viel  öfter  in  den  Fukler  und  Gorveyer.  Setne  eigentlidie 
Verbreitung  kann  also  erst  der  christlichen  Zeit  angehören.  Dafür 
sprechen   weiter  folgende  Gründe: 

1.  In  den  Oberrheinischen  und  lothringischen  Namen,  die 
mit  den  hessischen  übcreinstinmien ,  begegnet  rode  nur  aiÄ- 
nahmsAveis,  während  die  gleichlautenden  regelmässug  auf  bach 
oder  hausen  enden.  Also  wird  im  6.  und  7.  Jahrhundert  das 
Wort  auch  in  Hessen  selbst  noch  selten  gewesen  sein. 

2.  Von  nicht  wenigen  Orten  {«»t  die  55eit  der  GrOAdung 
zwischen  dem  9.  und  12.  Jalirliundt»i1  bestimmt  nachzuweisen. 
Dahin  gehören  Benterode,  Eschei-ode,  Abterode,  *BeititerotIc, 
Bischoflforodc ,  Brotterode,  Qiristerode ,  ♦Frauenrode,  *Giesenrod, 
♦Hockenrodc,  Marieni-öde,  Nonuenrode,  Pfaffnrode,  *Wemeröde 
ühd  Wickersrodo.  Nur  wenige  deuten  schon  auf  eine  fHihere 
Zeit. 

3.  Die  Lage  dieser  Orte  auf  diT  Höhe,  vielfach  im  Wald 
oder  in  entfernten  Seitenlhälem.  Denn  der  minder  ergieUgc 
Boden  wurde  erst  zuletzt  bebaut.  Dahfet  sind  von  den  Orten 
auch  nahezu  zwei  Drittel  wieder  ausgegangen,  weil  sifch  die 
Colonen  hier  am  schwersten  halten  konnten. 

Von  den  gleichnamigen,  nur  durch  das  Grundwort  anter- 
schiednen    Orteti    sind    deshalb    regelniäszig    die    auf   rode    die 
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i.  ; Solche  sdpd  öfters,  wie  von  einzelnen  begÜEunt  nach- 
gewiesen werden  kann,  von  denselben  Herren  oder  demselben 
Giescbleeht  gegründet  worden ,  nach  denen  auch  schon  Orte  auf 
jbach,  dorf,  feld,  hausen  benannt  waren,  wenn  gleich  in  andern 
F&llen  die  Endung  rode  überhaupt  nur  zum  Unterschied  ge- 
jrShlt  wurde,  da  die  Eigennamen  bereits  in  andern  Orten  sich 
ianden. 

Dahin  gehören:  Alberode  bei  Abterode,  ^Alboldeshausen 
bei  der  Boyneburg.  ♦Appenrode  bei  Neukirehen,  ^Appendorf 
bei  Amöneburg,  Appenfeld  bei  Homberg,  Appenhain  bei 
Treysa,  *Appen  winden  bei  Fulda.  *  Barterode  bei  Hersfeld 
und  am  Herzberg,  *Barten hausen  bei  Rauschenberg.  ♦Beringe- 
rode bei  Jesberg,  *Beringereshausen  bei  Borken.  '"Bubenrod 
bei  Marburg,  Bubenrode  bei  Homberg,  *Bubenbach  bei  Sontra, 
*Bubenhausen  bei  Homberg  und  bei  Jesberg,  *Bubenhain  bei 
Jesberg.  Dudenrode  am  Meisner  und  ♦bei  Ziegenhain,  *Toden- 
rode  bei  Waldkappel,  *Dodenhausen  bei  Eiben  und  bei  Wolf- 
hagen, Toden hausen  bei  Ziegenhain,  Rosenthal  und  Wetter, 
*  bei  Kirchditmold ,  Ebsdorf  und  Treis  an  der  Lumde,  ♦Tuden- 
hausen  bei  Orpherode  und  Jestädt.  ♦Eberharte rode  bei 
Lichtenau,  ♦Eberhardshausen  bei  Witzenhausen.  Ellingerode 
bei  Witzenhausen  und  Hof  bei  Rotenburg,  EUingshausen  bei 
Neuenstein.  El  In  rode  beT  Jesberg,  El  In  hausen  bei  Maii)urg. 
♦Erbenrod  bei  Obergränzebach ,  Erbenhausen  bei  Marburg. 
Erdmannrode  bei  Eitecfeld,  Erdmannshain  bei  Neukirchen 
und  Hof  bei  Sontra.  ♦Gasterod  und  ♦Gastendorf  bei  Pfiefe. 
'^Giesenrod  bei  Homberg  und  bei  Lichtenau,  ♦Giesenhagen 
bei  Naumburg,  Giesenhain  bei  Eiterfeld.  ♦Gleimerode  oder 
Glknroerode  bei  Ellnrode,  ♦Gleimsdorf  bei  Frielendorf  (beide 
Grimoldes -).  ^Gunzelrode  und  Gunzelndorf  bei  Romrod. 
Hatten roth  Hof  bei  Fulda  und  Hatlenhof  bei  Neuhof,  Hatte- 
rode  bei  Ob^raula  und  ^  bei  Hersfeld,  Hattenbach  bei  Hersfekl, 
Hattendorf  bei  Neukirchen.  ♦Ibenrode  bei  Hachbom,  ♦Iben- 
haqsep  bßi  Frankenlierg.  Nenterode  bei  Rengshausen,  Nen- 
tershausen    bei    Rotenburg.        Poppenrod     bei    Groszenlüder^ 
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Popponhausen  bei  Gersfeld.  Ropperode  Hof  ba  Zerenboi, 
Ropperhausen  bei  Ziegenhain  und  Kleinropperhaii»n  bo 
Neukirchen  (Ropurge-  zu  Hniodburg).  Trunsbach  Hof  bei 
Neustadt,  ^Trunderode  bei  Ziegenhain  (wol  beide  za  Tvmi 
Dr.).  '^Vülperode  bei  Seifertshausen,  ^Yolpertsfeld  bei  HÜB. 
Wickorsrode  t)ei  Lichtenau,  ^Wickershausen  unter  dem  in- 
stein  (WigKcr  im  Haus  der  Grafen  von  Biblein  üblich).  Wippe- 
rode bei  Eschwege,  Wipperähain  bei  Hersfeld.  Wisselsrode 
und  Wisseis  bei  Fulda. 

Im  Ganzen  gehören  gegen  vierhundert  Orte  hierher,  wonn 
zwei  Drittel  (äliO)  jeb.t  wüst  sind ,  nächst  den  Namen  auf  haosen 
also  die  zahlreichste  Klasse.  Auch  in  den  Flurbezdehnungen  ist 
das  Wort  überaus  häufig;  wir  werden  sie  weiter  unten  kennen 
lernen. 

Einfach: 

*Rod  im  Reinhardswald  (Hrot  1278)  und  bei  Schluchten 
(zum  Rade  1434).  Roda  im  Burgwald  bei  Rosenthal  (Rode  c 
1500  Ww.  3,330).  «Rode  bei  Guttels  im  Amt  Rotenbuig  (zn 
deme  Rade  14.  Jahrb.  das  Rottchen  1484).  «Rode  oder  Obo*- 
rode  bei  Fronhausen.  «Grosz-  und  Klein  rode  bei  Ldscheid  (Rode 
1270.  in  maiori  villa  Rodden.  minoris  in  Rodde  1288.  Rodeo 
1294).  «Kode  bei  Heidelbach  (Rodichin  13.  Jahrli.  Rodtgoi 
1571).  «Rode  bei  Krautliausen  (zum  Rode  1304).  «Rode  bei 
Richclsdüif  (Rot^dichen  1339).  '^Rode  bei  Rasdorf  (14.  Jahrb.). 
♦Rode  bei  Hünfeld  (zum  Rode  141Ü.  141G).  «Rode  bei  Biebei- 
stein  (133<)).  «Roden  bei  Exten  im  Amt  Rinteln  (Rodun  1033. 
Rode.  Roden  14.  Jahrh.  Wipp.  D.  133.  134).  Rohden  ba 
Oldendoif  (Roden  c.  11(55.  Rode  1331.  Raden  1512  Wipp.  37. 
146.  229).  Roth  bei  Meerhok  (Rode  1173  Wenck  2,108).  Auch 
in  der  Wetterau  öfter,  vgl.  Landau  Wettereiba  14.  44.  o7.  63. 
88.  158.  Darunter  ein  Röthges  mit  suflixem  s,  Dorf  bei  Laubach 
(Rode  1322.    daz  Rodechen   1357). 

Modem  auf  dt:  Waizrodt  bei  Winterbüi^n,  nach  der 
Grundherrschaft. 
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V(m   Eigenschaften    der    Lage    oder    des    Bodens 
f adjektivisch  oder  substantivisch): 

Afterrode  Hof  bei  Alsfeld,  wol  zu  aftar  Nachrodung, 
Hinterode,  vgL  Aftarnaha  6r.  2,1162.  Kleinalmcrode  bei  Witzen- 
hausen (Ahuenderode  13.  Jahrh.)  und  Stadt  Groszalmerode  seit 
dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  beide  im  Kaufunger  Wald, 
Rodungen  in  der  Ahnende.  '"Almerode  bei  Spangenberg  (15. 
Jahrh.)  und  bei  Grandenbom,  ebenso.  Vgl.  die  Feldorte  das 
Almerod  bei  Heinebach,  Almerödcben  Wiesen  bei  Abterode. 
*Breitenrode  bei  Schönstein.  *Breiterodc  bei  Lichtenau. 
Rodungen  in  der  Ebene.  *Bremerode  bei  Witzenhausen  (1443), 
zu  brem  im  Sinne  von  palus.  '^'Diefenrode  bei  Wiera.  Epte- 
rode  bei  Groszalmerode,  im  Gegensatz  zu  Uengstcrode  dialektisch 
für  Oberrode.  ♦Felsrode  bei  Spangenberg  (Velsroide  14C3). 
*Ferrenrod  bei  Obemgude,  fimi  vetus,  möglicher  Weise  auch 
zu  farro  tauiiis,  fam  filix  oder  zum  Personennamen  Faro.  Hain- 
rode bei  Raboldshausen  (Hagenroth  1182  Wenck  2,116),  Rodung 
im  hagen.  *Hauckerode  bei  Lichtenau  (Hougkenrade  1457), 
houc  collis.  *Heienrode  bei  Alsfeld  (Heygenrod.  Hegenrod 
16.  Jahrh.  Heygeroddirberge  1316  Wagner  1,17).  Heygerode 
bei  Sontra  und  Hof  bei  Rotenburg  (Heiginrode  1356).  Zu  Heio 
Dr.  oder  hei  aridus  Id.  h.  v.  ♦Hohenrod  bei  der  Boyneburg 
(Hoenrotli  1141  or.  Guelf.  4,526.  Hunrod  c.  1350.  Hoenrode 
1366)  und  bei  Horsfeld  (Hunrod  1403.  Hoenrod.  Hoemx)de  1404). 
Hohenrode  bei  Rinteln  (Honradhe  121M).  Uonrode  1444.  1464. 
Wipp.  100.  204.  210),  *  bei  Gudensberg  (Hoheni-ot  1253)  und  bei 
Lichtenau  (Hoenrode  1320.  1323).  Liehe  rode  bei  Rotenburg 
(Luchtinrode  1353  Wenck  3,207),  zu  lioht  lucidus.  ''^ Lichterode 
bei  Grebendorf.  *Mühlrode  bei  Hanau  (Mulenrcuic  1233.  Moln- 
rade  1477).  Hof  Neuenrode  bei  Witzenhausen,  *  bei  Hopfgarten 
(1427)  und  bei  Wächtei-sbach,  das  letztere  erst  seit  dem  16.  Jahr- 
iiundert  *Neuerod  bei  Neuliof.  Neuerode  bei  Eschwege. 
Nieder-,  Mittel-  und  überroda  (ixxle)  bei  Fulda.  *Niedern- 
rod  bei  Londorf.  Hof  Obcrneurode  bei  Friedewald.  Hof 
Oberrode  bei    Hersfeld    und  '^   bei  Romi-od    (Oberrode     1278). 
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^bterode  bei  Bebra  (OMemle.  Obirerode.  Oketerade  14  JhkU 
wie  Eptcrode.  ^Scheuersrode  bei  lingeSMMh,  zq  aehm 
horreum.  ^Schirsrode  oder  Schenerarode  bei  Roinrod, 
muthlich  ebenso.  *Steinrod  bei  HenfeU  (Stainrol  Mff)^ 
^Steinrodc  bei  Ibra  (Staynrode  1326.  StooRxlde  134S.  Steboh 
rode  1355)  und  bei  Bromskirchen  (vgl.  Wagner  1,388).  ^tScke* 
rode  bei  Obemgude  (Stoykinrode  1356),  zu  stoc  bwini 
Uengstcrodc  bei  Groszalmerode,  im  Gegensatz  zu  EptefA 
ungerstc  Rode  für  unterste.  Wahlert  bei  Salmfinster  (Waldenrdl 
1366).  '"Waiden rode  bei  Hatzbach,  zo  wald  silva  wenn  nidit 
Personenname.  Vgl.  Wallcnrod  bei  Lauterbach  (Waldenfode 
1294).  Wallroth  bei  Schlüchtern,  ebenso.  ^Wfisterode  W 
Oberaula  (14.  Jahrb.). 

Von  der  Art  der  Rodung: 
Asterode  bei  Neukirchen,  zu  asten  im  Sinn  von  banen 
Id.  h.  V.?  ^Brandsrode  bei  Schönstein  (YÜlula  Brandesrod 
13.  Jahrh.)  und  bei  Gemüuden  (Brandesrod  c  1225  bereits  wüst). 
Bransrode  am  Meisner  (das  Brandsrad  1463).  *Mergelrode 
bei  Londorf,  zu  roergil  argilla,  von  der  Bodenbeschaffenheit  oder 
liergeldüngung  V  *  Wenigen  rode  bei  Lichtenau  (Wenyngeniade 
1467),  bei  Romrod  (Wenigerode.  Wenigenrode.  Wingerode  14 
15.  Jahrb.,  identisch  mit  Kleinrode  Wüstungen  261.  262).  Auch 
die  oben  schon  genannten  '^'Grosz-  und  Kleinrode  bei  Liscbeid 
können  hierher  gestellt  werden. 

Von  Pflanzen  oder  Bäumen: 
Büchenrod  bei  Neuhof.  Vgl.  das  benachbarte  Büehenbeif« 
Dinkelrode  bei  Friedewald,  zu  dinkil  spelta  wie  Dinkelberg  bä 
Spangenbei*g.  ^Elmenrode  bei  Groszentaft.  *ErIenrode  bei 
Obergränzebach  (Erlenrod  16.  Jahrb.).  Harnrode  bei  FViede- 
wald,  zu  haru  linum.  ^Haspelrode  bei  Nentershansen  (1416), 
zu  haspa  spina.  '^'Hedinrode  bei  Spangenberg  (14C3),  w^ 
muthlich  zu  höde  linum  Idiot,  h.  y.  ^Hoppenrode  bei  Spangei^ 
be^,,^  '^'Hopperod  bei  Am5neburg  (1243  Gud.  1,575).  Zu  hopko 
hunmlus.    *SchiIderode  bei  Niederkaufüngen  (Schilderode  125(X 
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Sdiilderade  1366)  und  bei  Sontra  (Schilderade  1419),  vermuthlich 
nach  einem  Strauch ,  vgl  Schillern  in  Baiem ,  Schildtom  in  Ober- 
Ostreich  Fm.  1311.  1312.  Schletzenrod  bei  Burghaun,  wie 
ScUetzenhausen  bei  Groszenlüder  wol  zu  slezo  Gr.  6,812  intubus. 

Von  Thieren: 

Bocksrode  Hof  bei  Sontra  (Boxrode  1558.  Boprode  1545?), 
zu  boch  hircus  wenn  nicht  Personenname  Boppo.  '^^ Fuchsen- 
rode bei  Buseck  (Foxrode.  Voxrode  14.  Jahrb.).  Füllerode  Hof 
bei  Friede wald ,  fuli  poledrus.  *Schnepfenrode,  jetzt  Schnepfen- 
hof bei  Oberbimbach  (Snephenrod  1268),^snepha  ficedula.  Hof 
Stiedenrode  bei  Witzenhausen,  zu  stuot  equaritia?  Ziegenrod 
bei  Spangenberg,  Rodung  an  einem  Ziegenhagen.  Vgl.  die  Feld- 
und  Waldorte  Ziegenbach  Ziegenberg   Ziegenrain  etc. 

Von  Personen: 

^Abenrod  bei  Ämöneburg  (Abenrod.  Ouerod  13.  Jahrb.), 
Abo  Fm.  1.  '"Adolfsrod  bei  Frankershausen  (Adolfesrot  Uli 
Dr.  2,375).  Alberode  bei  Abterode,  wol  für  Albolde-.  ♦Alber- 
terode  bei  Homberg  (Albrechteroth  1196.  Albrachterode  c.  1250. 
Alberterode  1361).  ♦Amberterode  bei  Frielingen  (Ambirte- 
rade,  rode  14.  Jahrb.),  wie  Ampeilshausen  bei  Frdsing  zu 
Amperaht  Gr.  1,251.  '"Appenrode  bei  Neukirchen  (Appinrode 
1384.  Appenrade  1450),  Abbo  Appo  Dr.  Ascherode  bei 
Ziegenhain  und  *  bei  Eschwege,  Asco  Dr.  Atzelrode  bei 
Rotenburg  (Azzebirode  1392),  abgeleitet  zu  Az  Fm.  175.  Atze- 
rode bei  Schmalkalden ,  Azzo  Dr. 

*  Ballen  rode    bei    Schemmem    (1477),     Ballo    Fm.    202. 

^Balnrode  bei  Winterscheid ,  wie  das  vorige.     '''Balzerode  bei 

Soden  (Balczerode  1392),  für  Baldes-  oder  Baldolfes-?  cf.  Fm.  199. 

^Barterode  bei  Hersfeld  und  am  Herzberg,  Baido  Dr.,  vielleicht 

nach    Abt    Bardo,     der    1031     Erzbischof    von    Mainz    wurde. 

*Bebenrod  bei  Witzenhausen,  Bebo  Dr.    *Beierod  bei  Breitau. 

Beierode   bei  Liebenstein    und  *   bei   Spangenberg    (Beyginrad 

1376).    Vgl.  Fm.  245.  302  Bigo  Baier.     *Belferoth  bei  Homberg 
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(1196),  zu  Bilolf  wie  Billaflngen  bei  üeberlingen  Fm.  253, 
leicht  aber  für  Weiferoth  s.  u.  Weiferode.  Benterode  h& 
Münden,  von  Bcnnit  dem  Sohn  Amalung's  c.  800  angelegt  Dr. 
2,133.  *Beringerode  bei  Jesberg  (1364),  spater  auch  Branche- 
rode,  ef.  Fm.  232.  *Bermolderode  bei  Hersfeld  (14.  Jahrh.), 
Bernwalt?  *Bernterode  bei  Hersfeld  (Bemharterot  1182.  Bem- 
terode  14.  15.  Jahrb.),  vielleicht  nach  Abt  Bernhard  985—1005. 
♦Berterode  bei  Melsungen  (Bertherod  1254),  Berhta  cf.  Fm.  236. 
♦Betten rode  bei  Hersfeld  (Bettherod  1361.  Bettenrode  1524), 
Betto  Dr.  Betzenrod  bei  Eiterfeld,  Bezo  Dr.  Betzigerode  bei 
Jesberg  (Betzichenrode  1296  Wenck  2,241).  *Bisenrod  bei 
Ruhlkirchen  (Bysenroth  1274),  Biso  Dr.  *Bodenrode  bei  Sch(^- 
stadt  (Bodinrode  1334  Kopp  1,172),  Boto  Dr.  Bosserode  bei 
Hönebach,  Boso  Bosso  Dr.  Brotterode  bei  Schmalkalden  (Bnin- 
wardesroth  1039),  etwa  nach  einem  der  Hei'sfelder  Aebte  Brun- 
wart  814 — 875?  *Brüncherode  bei  Ulfen  (Brunicherade. 
Brvnchinrode  14.  Jahrh.  Brunincherade  1462),  Brunicho  Dr. 
*Bubenrod  bei  Marburg.  Bubenrode  bei  Homberg  (1456). 
Buobo  Bobo  Dr.    *Burgcrod  bei  Wanfried,   Burgo  Dr. 

'  Christerode   bei  Neukirchen,   Cristan  Dr.     Vgl.  Kerspen- 
und  Kerstenhausen. 

Dainrode  bei  Frankenberg,,  wol  für  Dagin-  cf.  Fm.  440. 
Dankerode  bei  Rotenburg,  Danko  Dr.  Datierode  bei  Esch- 
wege, Dato  Dr.  Dieme  rode  bei  Bischhausen,  *  bei  Ziegenhain 
und  Romrod,  Dimar  Dr.  *Dietwinsrod  bei  Neukirchen  (Dielh- 
winesrodt  782  Wenck  2,12  unächt).  *Dirsrode  bei  Alsfeld 
(Disroth  1263.  Dirsinrod  1337.  Diersraide  15.  Jahrb.),  Pereonen- 
name?  Vgl.  Tirschcnreut.  *Dit raderode  bei  Sontra  (Ditrate-, 
Dytraterode  1292),  Dietrat  Dr.  *Dittersrode  bei  der  Boyneburg, 
Diothart  Diether  Dr.  *Dotzerod  bei  Neuhof  (Dotzelnrode  1352), 
vgl.  Tulzing  am  Würmsee  und  ähnliche  Fm.  1491.  Dudenrode 
am  Meisner,  *  bei  Ziegenhain  (Thudenroth  1290)  und  Romrod 
(Dudinrodde  1316.    Thudenrade  1360),  Dudo  Dr. 

♦Eberharterode    bei     Lichtenau      (Eberharterote    1305). 
Eckard roth  bei  Salmünster  (Eckarderode  1366).     *Eckenrode 
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bei  Melsangen  und  bei  Oberaula  (Eckcnrod.  Eckenrode  14.  Jahrh. 
Egkenrade  1471),  vgl  Eggingen  bei  Schaffhausen  Fni.  12. 
^El berode  bd  Haina  (Eluerode.  Elverod.  Eylbcrode.  Elbc^nrode 
13.  Jahrb.  Elberade  14.  Jahrb.),  vgl.  *EIbingcn  IhA  Berleimrh 
(Eluingen  1337).  *£lberode  bei  Abterode  (EberoldeixKle.  Ewu- 
rolderode.  Eberolderade  14.  Jahrb.).  *  El  Tri  derode  in  der  Gegend 
ron  Hasungen  (Elfritheroihe  c.  1065).  *Elgenrod  bei  Ober- 
^Dzebach  (Ellingerod  16.  Jahrb.).  *Ellerode  bei  Ilolzburg 
[Hünrode  1357)  und  bei  Richelsdorf,  Ello  Dr.  Ellingerode  bei 
Witzenhausen  und  Hof  bei  Rotenburg  (1290),  *  bei  Obergrenze- 
bach (s.  EUgenrod)  und  bei  Lingelbach  (Elnge:ode  1355).  El  In- 
rode Hof  bei  Haina.  Einrode  bei  Jesberg  (1443)  und  *  daselbst. 
Wie  Hlerode.  ^Emmicherode  bei  Kleinvach  (Emmechenrode 
Dr.  1,143).  Enirichsrode  Hof  bei  Neucnstein.  *Enzcnrode 
bei  Schönstein  (früher  Ezigenrode  Wüstungen  241/  und  bei  Neu- 
stadt (1491).  *Erbenrod  bei  Obcrgrcnzebach.  *Erbrachte- 
rode  bei  Cjassel  im  Amt  Neustadt  (Erkenbracbterode  1253). 
Brdmannrod  bei  ESterfeld  (Ertnioderode  1331).  *Erkenbolde- 
rode  bei  Landeck  (1349).  Ersrode  bei  Neucnstein  (Orszraide 
1459),  *  bei  Spangenberg  (Osrode  1392)  und  bei  Alsfeld  (Ersz- 
L-aide  1471),  Er  Fm.  521?  Escherode  bei  Gassei  (Esekerode 
1353.  Eschinrode  1425),  von  Asig  dem  Sohn  Hiddi's  c.  800 
suigelegt  or.  Guelf.  4,411.  *Etzenrode  bei  Neustadt  (Etzcnmde 
1434),  Ezzo  Dr.  *Etzerode  bei  Friedewald.  Hof  Elzgerode 
bei  Neustadt,  auch  Etzigerode.  *Euterode  bei  Niederaulu 
[1518) ,  wol  zu  Uto  Dr.  wie  Eutenhausen  in  Baiern  Fm.  147. 

*Fockenrode  bei  Jesberg  (1413),  Focko  Dr.  *Foimars- 
rode  bei  Rasdorf  (Folmaresdorf.  Falmaresrode  Dr.  1,115),  Folniar 
Dr.  *Frankenrode  bei  Niedenstein,  Personennaiue  oder  api>el- 
iativisch.  Friedigerode  bei  Olx;raula  (Fredigeroth  1231),  Fridigcr 
Or.  *Fromnierode  bei  Gladenbach  (Fromeldcrode  135()  Gud. 
>,237),  Frumolt  Dr. 

*Gasterod  bei  Pfiefe  (1553)  und  bei  Niederohmen  (Giisdin- 
rod  1227  Gud.  2,53),  wie  Gastendorf  Gaslcrfeld  zu  Gaslo. 
*GebeDrod  bei  Lichtenau  (Geuenrad  1428),  Gebo  Dr.   *Geilenrod 
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bei  Riede  (Gelenroit  1213),  Gelo  Dr.  ♦Gelrod  bd  der  Boyi»- 
burg,  wie  das  vorige  oder  von  der  Farbe  des  Bodens  m  gel 
croceus.  *Gerkenrode  bei  Zierenberg  (Gerekenrode  1387),  di- 
selbst  auch  ein  ♦Gerixen,  zu  Gerrich  Dr.  Germerode  am 
Meisner,  fräheres  Kloster  (Germarrod.  Germarrode.  Germarode 
13.  Jahrh.  Germerode.  Germerade  14.  lahrh.),  Gerauur  Dr. 
♦Gernrode  bei  Schwarzenfels ,  Gero  Dr.  Gersrod  bei  Grosaen- 
läder,  wie  Gersdorf  und  Gershausen  zu  Gerhard  Gerladi  oder 
Gerold.  Gerterode  bei  HersfeM  (Gertherode  19S6),  cd  der 
Nihe  von  *Gertingers,  also  wol  für  Gertingerrode.  •Giesciirod 
bei  Horaberg  (Gysinrot  1197.  Gtesenrot  1244  Wenck  3,92.  117) 
und  bei  Lichtenau  (GiesenraH  1479)  ♦Gleimerode  bei  Spangen- 
berg (Germidelarade  1455  verschrieben?)  und  bei  WaHerdirikk 
(Grimolderolh  1196.  Glymerderode  1443),  Grimold  Dr.  Hof 
Glimmerode  bei  Lichtenau  (Grimbulderode  1330.  Gljrmenrode 
1460),  ♦  bei  Soden  und  bei  SOsz  (Grymolderode  1338),  das  erste 
zu  Grimbolt  Dr.,  das  dritte  zu  Grimold.  ♦Glumersrode  bei 
Niedergrenzebach,  vielleicht  auch  für  Grimboldes-.  Gonsroth 
bei  Meerholz  (Gonsrode  1151.  Gunsrodes  1236.  Gonsrode  1238 
Wenck  2,99.  153.  154),  Gunzo  Dr.  Gossmannsrode  bei  Nieder- 
aula (Gosmerode  1426),  Gozman  oder  Gozmar  Dr.  ♦Gosselrode 
bei  Groszenburschla  (Gosselderode  15.  Jahrb.),  Gozolt  Dr.  Hof 
Götzerode  bei  Eerspenhausen  und  *  bei  Niederbeisheim ,  Goro 
Dr.  *Guderode  bei  Hofeeismar  (Groderode  13.  Jahrh.)  und  bei 
Oberaula,  cf.  Fm.  647.  671  God  Gud.  ♦Gungelsrode  bei  Nieder- 
grenzebach, GundoH  Dr.  ♦Gunsrode  bei  Lichtenau  (1467),  wie 
Gonsroth  zu  Gunzo.  *Gunzelrode  bei  Rororod  (Guntzeinrdde 
1471),  Gunzilo  Dr.  Günsterode  bei  Spangenberg  (Gnnszroide 
1328.  Gunsrode  1525),  Gunzo  Dr.  ♦Günzelrode  bei  Lingelbeeh 
(identisch  mit  Günzelrode,  von  Landau  getrennt  ausfuhrt)  uod 
bei  Obergleen  iGuntzelrode  1427.  Gonzelrod.  (Jonzelnrod  16,  Jahrli. 
Wagner  1,52),  Gunzilo  Dr.    Vgl.  Ginseidorf  bei  Marburg. 

♦Halbesrode  bei  Seigertshausen  (Halbisrode  1512),  Per- 
sonenname Halb  Fm.  722.  ♦Happenrode  bei  Isthe  (1328), 
Happo  Dr.     ♦Hasperode   bei    Niedemgude   (Hasmerade  1494). 
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Vgl.  Hasmersbeim  am  Neckar  in  Baden.  ^Hasrod  bei  Sontra 
(Hasrath  1280),  zu  Has  Fro.  754.  Hof  Hattenroth  bei  Fulda. 
Hatterode  bei  Oberaula  (1315)  und  *  bei  Hersfeld,  HaUo  Dr. 
^Heimenrode  bei  Buseck  (1238) «  Heimo  Dr.  '"Heinrichrode 
bei  ManAflch  (1454).  '"Heiienrode  am  Bilstein  (Heytinrode 
1448),  Heito  Dr.  *Helberode  bei  Seifertshausen  (Hiltwarttbe- 
rode  13.  Jahrb.  Hylwarterode  1312.  Helpeterode  1460),  Hiltr 
wart  Dr.  *Helberode  bei  Alberode  unter  dem  Meisner  (das 
Hilbulderot  1451),  HUiibold  Dr.  ^Hemmenrode  bei  Cassel 
(Hemmenrade  1453)  und  bei  Waldeck  (Hemmenroth  1226), 
Hemme  Dr.  Henniger o de  bei  Allendorf,  vgl  Heningarodha  in 
Flandern  Fnu  731.  *  Herberode  bei  Wolfhagen,  Haribert  Dr. 
^Herbolderode  bei  Rotenbuig  (1289)  und  bei  Allendorf  (Her- 
bolderode  neben  Herboldesbusen  1285,  ^ter  rglm.  Herboldes- 
husen  14.  15.  Jahrb.).  *Herchenrod  bei  Radmühl  und  '"Her- 
chenrode  bei  Tann  im  Amt  Hersfeld,  Hericho  Dr.  Hermann- 
rode bei  Witzenhausen  und  *  bei  Ulfen.  Hesserode  bei  Felsberg 
(Hesenrode  1151.  Hesenrade  1400.  Hesinrode  1425),  vgl.  Hasrod. 
Hettersroth  bei  Birstein,  etwa  zu  Haderih  Hederih  Dr. 
Hetzerode  bei  Bischhausen,  Hazo  Dr.  Vgl.  Fm.  782.  ^Hetzige- 
rode  bei  Lichtenau  (Heczigenrade  1457),  abgeleitetes  Hazzigo. 
«Hilgerode  bei  Sontra  (Hildegerode  1316.  1334.  Hylgederode 
1330.  Hildegarterode  1360.  Heyldegarterode  1427).  Hitzelrode 
bei  Eschw^e,  Hecil  Dr.  Hitzerode  bei  Abterode,  Hitta  Dr. 
Wie  Hitzenhofen  bei  Memmingen,  Hitzhausen  bei  Osnabrück  Fm. 
799.  800.  ^Hommenrode  bei  Niederkaufungen  (Hummenrode 
1390.  Homenrode  1322),  vgl  Fm.  826.  *Hu gerode  bei  Neu- 
kirchen (Hugerod  1357.  Hoygerode  1388),.  Hugo  Huoggi  Dr., 
wenn  nicht  zu  höh  altus.  ^Hunigerode  bei  Salzberg  (Hunen- 
gesrot  782  Wenck  2,12  unächt  Hunigeroth  1231.  Hunigerad 
1283),  wie  Hüningen  bei  Basel  zum  Stamm  Hun  Huno  Dr. 
"^Hunkelnrode  bei  Buseck,  nach  Wagner  1,267  nur  Flur- 
benennung. ^Hunzenrode  bei  Metzebach  (Huntzenrode  1363. 
Hunczenrade  1376),   Hunzo    Fm.  873    wie  Hunziken    bei  Bern. 
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^Hüttenrode  bei  Hunfcld  (1395)  und  bei  Romrod  (Hyttmrade 
1356),   Hitto  Dr. 

♦Ibinrode  bei  Hachbom  (Ibinrode  14.  Jahrb.),  Tbo  Dr. 
♦Ingcbrechterode  bei  Neukirchen  (1283.  Ingebratherode  ItM. 
Später  auch  Engel-  und  Ingelbrechterode),  Engdbraht  Dr. 
♦Irvenrode  bei  Waldeck  (Ervenrode  1900.  Inrenrode  147(^ 
Erbo   Dr.     Vgl.  Orpherode. 

'^'Kainrode  zwischen  Heinebach  und  Gude  (Kegenrode 
1484),  zu  Kag  Fm.  380.  ^Kinderode  bei  Salmünster  (Kyndeih 
tode  1416.  1453),  Chundi  Dr.,  vgl.  Künzell  bei  Fulda  (Km^ceHc^ 
Kindleben  bei  Gotha  (Kintileba).  Kon  rode  bei  Friedewald  und 
♦  bei  Ottrau,  jetzt  Mühle  (Cunrode  1392),  Kun  Fm.  431. 

Leuderode  bei  Homberg  (Ludenrot  1196.    Lutenrode  1S54), 
Liudo  Dr.    Lichenrod  bei  Birstein    (Libechenrode  1241.    Lyebe- 
chenrode  1363),  Libicho  Dr.     Von  Landau  Wüstungen  188  iirig 
zugleich    als  .  ausgegangener    Ort    angeführt.     Wetterelba    117. 
Wagner  1,2J7.    *Limolderodc  bei  Hausen  am  Herzberg  (Lj^mol- 
derode    13.36),    Liubolt   Dr.?     *Lipperode    bei    RopperhausRSi 
(Lipperterade    1437),    Liutbert    Dr.       ♦Lipperode    bei    Romrod 
(Lyeprode  VMi.    Lyppolderode  1379),  Liutboid  Dr.    *Lipprechte- 
rode  bei  Kammerbaeh   am  Meisner  (Lyperod  1277.    Li(^rechte- 
rode  1446),    Liutberht    Dr.      *Löf feirode    bei   Groszenbursdiia, 
Luof  Dr.     Vgl.    UifTmgen    bei    Donaueschingen.     Löschenroth 
bei  Fulda,    Liutgoz    Dr.?      *Grosz-    und    Klein lubesrode  bei 
Kaufungen   (in  paiTO  Lobesrode   1304.    Lubesrode  1319.    Luhes-, 
Lubisrade  14.   15.  Jahrb.),    Luof  Dr.    Vgl.  Lobenhausen  an  der 
Jaxt   Fm.    1024.      *Ludenrode    bei    Alsfeld    (Ludenrode   1900 
Wenck  2,246.    Lutinrode  lo05.    Lndenrod  14.  15.  Jahrb.),  Liudo 
Dr.    Auch  Leidenrod  wie  das  benachbarte  Leidenhofen    Wagner 
1,21.    *Lumerode   bei  Spangenberg  (Lümmerode  1467.    Lume- 
radc   1161),   Liutmar  Hludomar  Dr. 

*Mackenrode  bei  Hönebach  (1331),  Macco  Dr.  Vgl.  Meck- 
bach  Mecklar  bei  Hersfeld.  *Meinbolderod  bei  Horobe^ 
(Meinbolderot  1197.  1244.  Meinbolderod  c.  1225  Wenck  3,92. 
103.  117),  Meginbold  Dr.     ♦Mersrod  bei   Hopfgarlen  (Mersrode 
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1337.  Hersracle  1358.  Hersrod  14.  bis  16.  Jahrh.),  Meginhart 
Meginher  Dr.  «Milnrode  bei  Friedowald  (15.  Jahrh.),  Milo  Dr. 
Mitterode  bei  -  Bischhausen  (Möterode  1343),  Muota  Dr.  Hof 
Mommerode  hä  Cassei,  wie  Uomberg  zu  Muomo  Fm.  1110. 
Motzenrode  bei  Esehwege,  Mot  Dr.  Mozo  c.  L.  ^Muterode 
bei  Rotenburg  (Müterode  1351.    Muterode  1451),  Muota  Dr. 

*Nannenrode  bei  Hersfekl  (1322),  Nanno  Dr.  Nenterode 
bei  Rotenburg  (1393),  Nando  Nandher  Dr. 

Olberode  bei  Oberaula  (Odolferode  1353),  Otolf  Dr. 
^Operterode  bei  Hundshausen  (Obrachtterode  1307),  .Otbert 
Otteaht  Dr.  Orpherode  bei  Allendorf  (Aruerode  1356.  Orffo- 
rode 14.  15.  Jahrb.),  Aribo  Erpo  Dr.  ^Ottenrode  bei  Mengs- 
berg (Ottinrade  1296)  und  bei  Rkhelsdorf. 

Poppe nr od  bei  GroszenlQder  (Boppinrode  li73).  Wie 
Poppenhausen  bei  Gersfeld. 

'"Radenrod  bei  Amöneburg  (Radenroth  1248),  Rado  Dr. 
^Rangen rode  bei  Altmorschen  (Rangenrod  1254.  Rangen- 
rode  1350),  Rango?  Möglicher  Weise  auch  für  Randen-  wie 
Ling«[ibach  fOr  Lindenbach.  ^Ratzerod  bei  Bellings  (1406), 
Raxo  Dr.  ^Rebenrode  bei  Landeck  (1518),  Personenname  rxlcrr 
zu  reba  vitis.  Reckerode  bei  Hersfeld  (1392),  Hwj'aj  Dr. 
Reekrod  bei  Eiterfeld,  ebenso.  Reimer  od  l>ei  Grotx'nau  im 
Dumstädtischen  (Reynmarod  1264  Wenck  2,193),  R^-ginmar  Dr. 
'^Reinhardsrode  bei  Näherstille  (Reynharterode  13^>2).  Kein- 
rod  bei  Schwarz  (Reinerodde  1358),  zu  Regino  Dr.  Vgl.  lii'iri- 
stedt  bei  BaHenstedt  Fm.  1216.  ^Reinwerkerode  U;i  Mfrlsungirii 
(Reynweikerode  1303.  Reywigkerode  144i)),  vermuthlii'Ji  dimi- 
nülirt  zu  Reginwart  Dr.  *Renterode  bei  Rölirda,  fian«lo  Fm. 
1221.  *Reprode  bei  Alsfeld  (Reprade  1267.  Ri;pfer»niil<;  M7K 
Ripperode  1308.  Rippenroide  1450),  lUfKi  Fm.  1252.  Utdii- 
rode  bd  Lichtenau  (Retrode  1289.  Rederode  Ufihi),  RmiIo  lUtin 
Dr.  ♦Retzerode  bei  Hersfeld  (Rdtsrorle  VMi),  Huzi;  lh,v 
♦Rezerode  bei  Blankenbach  im  Amt  NVnt^'mhaiiW'ri ,  wi«*  lU'X 
bei  Fulda  zu  Ricgoz  Dr.?  ♦Rexrode  tiei  f^v^hw-g«*  (Hiyiihiiit 
1337.    Rexraide  149(9,  Resto  Fm.  oder  Ki/:goz.     ^liU-Uolnuii 
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bei  Gilserberg  (Rychilrode  1366),  wol  zu  Richolf  Dr.  AnaloK 
Rickelrath  bei  Erkelenz  (Richolferod  966  Fm.  1346).  Hof  Riebe» 
rode  bei  Jesberg  (Rucherod  1198)  und  *  bei  Dudenrode  wm 
Meisner  (Reycherode  1358),  Rihcbo  Rihber  Dr.  ^Rickersrode 
bei  Cassel  (Rikkershrade  1311),  Rihber  Dr.  ^Rieboldarode  brf 
Landeck  (Rihbolderode  14^7),  Ribbold  Dr.  ^Riffelderode  b«i 
Untemgcis  (1530),  vennuthlich  wie  das  folgende.  ^Riffelrode 
bei  Friedewald  (RichoMerode  1223.  Richoluerode  1366>.  Rioh 
merodeHofbei  Friedewald,  Rihmar  RihniundDr.  *Robenrod 
bei  Ropperhausen  (Rohenroih  1196),  Roho  Dr.  *Romeiir<Mle 
bei  Gilserberg  (16.  Jahrb.),  Hruodman  Dr.?  Rommerode  bei 
Uchtenau  (Rodemanerodeh  1109.  Rotomaorote  1906.  Rodd»- 
manrodde  1383.  Rademerade  1470).  "^Romrod  bei  Erkshausoi 
im  Amt  Rotenbuiig  (Romrode  1484)  und  Lauterbach  (iviiie  Rode 
1296.  Rumerode  1305  Wenck  2,257).  Auch  Dorf  bei  AlaMd 
Zu  Hruodman  Hruodmar  oder  einem  ähnlichen  Namen.  Hof 
Ropperode  bei  Zierenberg  (Ruobbuiigorod  1028.  Ropiirguroth 
1074.  Rupperderaide  1470),  Hruodburg  Dr.  '^Rothrode  bei 
Dellings  (1496),  Hruodo  Dr.  oder  röt  .ruber.  Roiteroda  bei 
Steinbach-Hallenberg,  Hruodhart  Dr.  Rotte rterode  bei  Hei»- 
feld,  für  Hruodbarterode.  "^Rudewarterode  bei  Uonibeqf 
(Rudeuuarterode  c.  1225  Zs.  3,63.  Rudewarderode  1253  Kopp 
1,123),  Hruodwart  Dr.  Vielleicht  identisch  mit  dem  YOfigea 
"^Rudolferode  bei  Weiterode  (Rodolferade  1333).  '''Runderode 
bei  Oberaula  (1258.  1302.  1419.  Rungerode  1458),  tu  Brwi 
Fm.  854.  *Ruprachterode  bei  Alsfeld  (1891).  ^Ruprechte 
rode  im  Gericht  Bilstein  (Ruprahterode  Dr.  1,143.  Ruportarode 
1441).  Hof  Rückerode  bei  Witzenhausen  und  *  bei  Hersfeld 
(Ruggerod  c.  1155  Wenck  3,72.  Ruckerode  1378.  Rugkeroidß 
1421),   Hruodger  Dr. 

Sarrode  bei  Salmünster  (Samrode  14.  Jahrb.),  wie  Samau 
bei  Marburg  zu  Sar  Fm.  1293.  *Schlachtersrod  bei  Lende^ 
scheid  (Slachtersrotb  1196),  Personenname?  Schnellrode  bei 
Spangenberg  (Snellenrode  1383),  Snello  Dr.  *Schottenrode 
bei  Wasenberg,   vgl.  Schotten  in  der  Wetterau,    Schottikou  bei 
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Winterthur.  *Schrapferode  bei  Wanfried,  vgl.  Schrobenhausen 
bei  FVeising  (Scrophinhusun  Fm.  1317).  Sebbeterode  bei  Treysa 
(Segewarterode  1275  Wenck  8,J09.  Severterode  1426.  Syferte- 
lode  1520  Wenck  3,228.  272),  ^auart  Dr.  ^Seherode  bei 
Sehemmem  (1992),  Sehard  Fm.  oder  s6o  lacus?  Seidenroth 
bei  Steinaa  (Sibertenrode  ohne  Datum.  Sibeterode  1432.  Sypen- 
rode  1443  Wettereiba  133),  Sigibert  Dr.  ^Seizenrode  bei 
GflKrberg,  Szo  Dr.  ^Silkenrode  bei  Niederaula  (15.  Jahrb.), 
wgh  SOikenflothe  Erk.  cod.  1,70  unter  den  Besitzungen  der  Kirche 
m  Paderborn,  zum  Stamm  Sil  Fm.  1337.  *Suekenrode  bei 
Liehtenan  (1563),  Personenname  oder  süga  thymus  Gr.  6,135? 

^Todenrode  bei  Mäckelsdorf  (Todinrade.  Toitenrade  14. 
16.  Jahrb.),  Toto  Tuto  Dr.  ^Trailnrode  bei  Hersfeld  (1465), 
Tragilo?  ^Trugelnrode  bei  Neustadt  (14.  Jahrb.  Trugibirade 
1373),  abgeleitet  zu  Trugo  Dr.  '^Trunderode  bei  Ziegenhain 
(Trvnderode  1337),  Truand  Dr. 

«Ulfterode  bei  RicheMorf,  Ulfrid  Dr.?  «Ulrode  bei 
Bebra  (IHrade  1362),  Ulo  Fm.  1503. 

^Vackenrode  bei  Holzheim  (Fackenrode  16.  Jahrb.),  Facco 
Dr.  Vatterode  bei  Aüendorf,  Watto  Dr.  Vockenrode  bei 
Meusladt,  *  bei  Jesberg  (Fockenrode  1413)  und  bei  Ämöncburg, 
Foeko  Dr.  Vockerode  bei  Äbterode,  Spangenberg  (Vockenrode 
1266)  und  Hof  bei  Rotenburg,  wie  die  vorigen.  ^Volkenrode 
bei  Sofas  (Folgmerade.  Volkemerode  1376.  Volckinrode  1484), 
IVileraar  Dr.  ^Volperode  bei  Seifertshausen  im  Amt  Rotenburg, 
Volbraht  Fofebert  Dr. 

♦Waizerode  bei  Erbenhausen,  Personenname?  Vielleicht 
eher  zu  hweizi  triticum.  Vgl.  Wagner  1,55.  74.  *Walmerode 
bei  Niederaula  (1370),  Walmar  Dr.  Walmerod  in  Nassau  aber 
Wembolderode  Fm.  1558.  *Walprechterode  bei  Hof.  ♦Wal- 
rode bei  Oberaula,  am  Walmersbach  unter  dem  Walmersborg, 
wol  identisch  mit  Walmerode.  *Wangerode  bei  hnmichenhain, 
Waning  Wanger  Dr.?  *  Wankenrode  bei  Alberode  unter  dem 
Meisner  (Wanichenrode  1331.  Wannechenrode  1327.  Wenchin- 
UDd  Wenkinrode  1451),  Uuenicho  Dr.  Vgl  Fm.  1545.    "Wanrode 
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bei  Mäckelsdorf  (1392.  Wonraide  1496),  Wan  Dr.  ♦Watzenrodc 
bei  Bemsburg  (1427),  Wazzo  Fm.  1564.  *  Wächterode  bei 
Marburg  (Wehtherode  in  planitie  iuxta  villam  Werde  1366), 
Wehtor  Dr.  Weiterode  bei  Rotenburg  (Widenrode  1067  Wenck 
2,4S),  *  bei  Wasenberg  und  bei  Salzschlirf,  Wide  Wito  Dr. 
*  Weicherode  bei  Homberg,  vgl.  Fm.  1534.  155i  Weiferode 
bei  Homberg  (Belferoth  1196  hierher?  Weiferode  1253),  vgl 
Fm.  891.  Welle  rode  bei  Cassel  (Wynebolderode  145a  Wdde- 
rade  1469),  Winibald  Dr.  *  Wellerode  bei  NiedergreiiZBbach, 
ebenso  oder  Waltrat  oder  ein  ähnlicher  Name.  Wellingerode  bei 
Abterode,  Hof  bei  Bischhausen  und  *  bei  Röhrda  (Willenrode 
1433.  Wellingerode  16.  Jahrb.),  Welung  Willung  Dr.  »Wendel- 
r od  bei  Obemgeis  (Wendilinrot  1092.  Uvendilinrot  1197,  Wen- 
dinrod  c  1225.  Wendelrot  1244  Wenck  3,62.  92.  103.  117. 
Wendenrode  1392),  Wentil  Dr.  *  Wenderode  bei  Wichmanns- 
hausen,  auch  Wengerode,  WinidDr.  Wenzigerode  bei  Jesberg 
(1595),  abgeleitetes  Wenzigo  zu  Wenza  Wenezo  Dr.  *Wermitte- 
rode  bei  Rechtebach  (Wrembretterode  14.  Jahrb.  Wormuterode 
1460),  Werinbraht  Dr.  *Wernerode  bei  Wollerode  im  Kaufunger 
Wald  (Werinheresrode  1155.  Wernherrode  1231.  W^mherode 
1289),  wahrscheinlich  von  einem  der  Grafen  Werner  angelegt 
*Wesselrode  bei  Hintersteinau  (1387),  Wasso  Dr.  *Wetxel9- 
rode  bei  Hersfeld  (Wetzilsrode  1365.  1390)  und  bei  Lichtenau 
(Wczzelsroth  1220),  Wezil  Dr.  Vgl.  Wezelesrot  bei  Fulda  Roth 
2,250.  *Wetzigcrode  bei  Treysa  (1424),  Wizego  Dr.  Wicken- 
rode  bei  Groszalmerode  (1294),  Wiggo  Dr.  Wickersrode  bei 
Lichtenau  (Wickarsa  1297.  Wikardcsa  1310.  Wigkersa  1480), 
Wighard  Dr.  Die  niederdeutsche  Endung  noch  einmal  in  der 
benachbarten  Wüstung  *Bergkersa  bei  Spangenberg,  jetzt  Bergsode 
Wüstungen  74.  Hof  Wincherode  bei  Neukirchen  (Winderade. 
Windirade  14.  Jahrb.),  Winid  oder  Uuenicho  Dr.  Hof  Winge- 
rode  bei  Fulda,  Winid  (mit  Uebergang  des  d  in  g)  Winigo  Dr. 
oder  zu  wenag  novale  parvuni.  *Wippenrode  bei  Ruhlkirch^ 
(Vip[)enrodt  1478),  Wippo  Fm.  1582.  Wipperode  .  bei 
Eschwege     (Wigbrahterode     Dr.    1,143.       Wippranderade    1435), 
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Wighraht  Dr.  Wisselsrode  bei  Fulda,  Wezil  Dr.  *Witgerode 
bei  Neukirchen,  Witigo  Dr.  Wolferode  bei  Rauschenberg  und 
*  bet  Hattenbach  (Wolfferode.  Wolflferade  15.  Jahrb.),  Wolfo 
oder  ein  Compositum  dazu  (Wolfhart  Wolfher  Wolfrat  Dr.). 
♦Wolfterode  bei  Wemswig,  Wolfhart  Dr.  Wollrode  bei  Mel- 
sungen  (Woluolderode  1228.  Wolfelderode  1318.  Wolderade 
1412),  WoMölt  Dr.  Wölfterode  oder  Wolfterode  bei  Abterode 
(Wolfharterode  1114).  Wölfterode  bei  Sontra,  auch  Welfterode 
(Waldolverode  13.  Jahrb.),  Uualtolf  Dr.  *Wulgerod  bei  Netra 
(Vulgelereroth  1141  or.  Guelf.  4,526.  Foylrade  1471  hierher?), 
Wolfger  Dr.?  Wüst-  und  Katholisch wüllenroth  bei  Birstein 
(Wilnrod  1452),  Wilo  Dr.  Zimmers  rode  bei  Jesberg  (Ziemans- 
rode  1307),  Ziuman? 

Appellativisch: 
Abterode  am  Meisner,  Coloriie  von  Fulda,  1077  eigne 
Propstei  (Abbetesrode.  Abbetixxle.  Abbetrot  Dr.  1,55.  120.  123. 
130).  Bischofferode  bei  Spangenberg  (Bisschofferode  1300). 
♦Greberode  bei  Heinebach  und  bei  Linsingen.  Kemmerode 
bei  Hersfeld  (Kenimerterod  1327),  camerarii?  Hof  Nonnenrodo 
bei  Fulda.    Pfaffenrode  bei  Groszenlüder. 

Hagen. 

Ahd.  hac  hag,  abgeleitet  hagan,  mhd.  hac  hag  hagen, 
nhd.  hag  hagen,  beide  ursprünglich  in  der  Bedeutung  sentis 
Domstrauch,  woraus  sich  die  von  sepes  sc^ptuiu  Zaun  Gehege 
entwickelte.    Fm.  688.  691.    Ortsnamen  57.  112. 

Regelmässig  im  dat.  pl.  hagon,  seit  1150  hagen  hagin,  seit 
dem  13.  Jahrhundert  auch  han  hain  hein  halm  und  durch  Ver- 
wechslung selbst  hdm.  Doch  dauert  daneben  die  alte  Fonn 
bagen  fort:  dieselben  Orte  lauten  bald  hagen  bald  hain,  wie  sich 
urkundlich  namentlich  an  Wolf  hagen  verfolgen  lässt,  das  in 
zahllosen  Schreibungen  vorkommt  Es  hieng  wol  von  der  nmnd- 
artlichen  Aussprache  und  vielfach  vom  Zufall  ab,  für  welche 
Orts  der  Gebrauch  schlieszlich  hagen  und  für  welche  hain  fest- 
gestellt hat;   nur  im   sTicl isischen  Hessen    hat    sich   ausnahmslos 
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hagen  erhaHen.     Der   Zahl   nach   stahm   sich   beide 
jetzt  ziemlich  gleich  (68  hagen  neben  77  hain  und  3  han 
hahn). 

Die  urkundliche ,  vollkommen  feststehende  Bedeutung  ist  die 
von  abgeschlossenem  Raum,  Gehege,  mag  derselbe  eingefiriediit 
oder  nur  abgegrenzt  sein.  Dass  bei  vielen  Hagen  an  wiiklidM 
Umzaumung  zu  denken  ist,  geht  aus  den  Namen  adbst  zum 
Theil  unzweifelhaft  hervor;  bei  andern  ist  nur  an  eine  äbg^ 
gränzte  Gemarkung  iure  indaginis  zu  denken.  Daher  steht  m 
lateinischen  Urkunden  indago  oft  geradezu  für  d^fi  deutsche 
Namen  (so  heiszen  z.  B.  Dömhagen,  Heine  und  Immicb^ihak 
schlechthin  indagine). 

Immer  waren  es  herrschaftliche  Orte,  die  auf  faerrachafir 
lichem  Grund  und  Boden  angelegt  wurden,  meist  von  weltlichen 
Herren,  vermuthlich  weil  die  geistlichen  Gebiete  schon  als  solche 
hnmunitatsrechte  Iiatten  und  der  Name  daher  hier  weniger 
passte.  Wie  weit  das  Hagenrecht  gieng,  hieng  von  der  Macht 
des  Herren  ab,  da  ein  König,  Herzog  oder  Landgraf  grSsiefe 
Freiheiten  gewähren  konnte,  wie  ein  gewöhnlicher  Graf  oder 
Herr.  Regelmäszig  scheint  die  Freiheit  vom  Heer-  oder  Land- 
folgedienst und  eine  Elrleichterung  der  Abgaben  mit  eingeschlossffl 
gewesen  zu  sein  (si  uero  id  quod  dicitur  lantuolge  neglexerint, 
ad  quod  sepedidi  coloni  nonnisi  generali  necessitate  prouincie 
tenebuntur,  sed  ad  nuUa  alia  ediücia  seu  seruicia  castrorum 
artabuntur,  in  proximo  plebisciio  satisfaciant  sex  denarüs  et 
dimidio  iuxta  datum  sibi  ius  indaginis.  • .  .  ne  ad  exactiODes 
que  notbede  dicuntur  et  ad  inconsueta  seruicia  arteniur  1235 
in  einem  Privileg  Landgraf  Conrad's  für  Güter  des  Kk)steis 
Cappel).  Dass  auch  Freie  sich  zur  Bebauung  solcher  Orte  vei^ 
standen,  zeigen  die  Namen  Freienhagen  bei  Cassel  (jetzt  mir  HoO 
und  in  Waldeck. 

Residenzen  sind  solche  jüngere,  auf  Hagenrecht  gegründete 
Orte,  soviel  ich  sehe,  nirgends  gewesen,  wenn  es  auch  andeie, 
deren  Namen  ebenfalls  auf  hagen  ausgehen,  sein  komiten  (ZSe- 
genhain).    Dies  drückt  einen  weitem  Unterschied  von  den  CMen 
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aof  haiwa  an,  die  inpräiiglieh  wol  alle  gerade  von  dam  Ansitz 
oder  Hof  einea  Harren  benannt  waren,  während  rode  nur 
negatiT  die  Urbarung  bezeichnet 

Die  Namen  geboren  alle  der  jängsien  und  letzten  Zeit  der 
Orlagrändung  an  und  mOgen  zum  Theil  noch  jängor  sein  wie 
die  anf  rode.    Dafür  spricht: 

1«  Die  Personennamen,  mit  denen  sie  zusammengesetzt  sind, 
konun^  legelmaszig  noch  in  den  Urkunden  der  naclikarolin- 
gisehen  Zeit  tot,  wie  Appo  B^rhtold  Bnmicho  Dietrich  Dudo 
Eknieho  Gerwig  Giso  Gerhard  Gerold  Gumpert  Liutpold  Liuth^ 
Poppo  Ruprecht  Rudolf  Udo  Werner  Wigbert  Willing.  Viele 
gd^ren  hessischen  oder  benachbarten  Grafen-  und  Herren- 
geachlechtem  an. 

Die  nicht  von  Personennamen  abgeleiteten  sind  alle  mit 
Worten  gebildet,  die  noch  jetzt  dem  Sprachschatz  angehören 
od^  aus  dem  Althochdeutschen  leicht  erklärt  werden  können. 
Kein  einziger  bietet  Schwierigkeiten,  wenn  manche  auch  eine 
doppelte  oder  mehrÜEU^he  Erklärung  zulassen:  überall  ist  die 
Gompodtion  Terständlich  und  durchsichtig. 

•  2.  Nahezu  zwd  Drittel  der  Orte  sind  später  wieder  ausge- 
gangen, die  Orte  sind  also  meist  in  ungünstiger  Lage,  auf 
schlechtem  Boden ,  im  Wald  oder  Gebilde  angelegt  Sie  wurden 
deshalb  in  Zeiten  der  Noth  auch  am  ersten  wieder  verlassen, 
wfihrrad  die  altem,  besser  gelegnen  sich  leichter  behaupten 
konnten,  ilndet  sich  derselbe  Name  mit  vei-schiednen  Endungen 
^lag^i  und  dorf  hausen  rode) ,  so  bezeichnet  die  Endung  hagen 
iagelmäszig  die  jüngere  Ansiedelung:  so  '''Brüngei^hagen  und 
Brundeisen  (Brungereshusun)  bd  Wolfhageh,  Dietershahn  und 
Dietecsbausen  bei  Fulda,  '''Dudenhagen  und  ^Dudenhausen  bei 
Kbehditmold,  '^Görzhain  und  '*' Görzhausen  (Gerhardis-)  bei 
Wallenstein,  ^Lutersbain  und  Lüdersdorf  bei  Rotenburg  (Liutol- 
Its*),  Wippersbain  bei  Hersfeld  mid  Wipperode  bei  Eschwege 
(Wigbraht)  u.  s.  t 

3.  Von  viden  lässt  sich  die  Zeit  der  Gründung  im  11.  oder 
12.  Jahrhundert  urkundlich  nachweisen  oder  wenigstens  annähernd 


A 


464 

bestimmen.    Martmhagen  bei  Gassei  whd  1074  TiDa  noritar  colti 
quae  dicitur  Meribodonhago  genannt;  Dömhag^  bei  Caasel  heeii 
noch  iiu  15.  Jahrhundert  auch  Gravenwemerriia]rti,  worunter  nor 
einer  der  Grafen  Werner  verstanden  werden  kann,  deren  letzter 
um  das  Jahr  1130  das  benachbarte  Kloster   Breitenaa   gestiftet 
hat;  der  Name  Poppo,   wonach   die  Wästungen  ^Poppenhagen 
bei  Lichtenau  und  Ehien  benannt  sind ,  war  im  Hause  der  Grafen 
von  Ziegenhain  und  Reichenbach  üblich;    ebenso  sind  Rudotfr* 
hahn  bei  Burghaun  und  '''Rudolfshagen  bei  IGehelsberg  (Rudohie»- 
hagenc  11%)   vcrmuthlich   auf   Graf  Rudolf  L    von  Ziegenhain, 
der  zugleich  Vogt  von  Fulda  war,   ^Lippoldshagen  bei  Helmar»- 
hausen    auf   £rzbischof  Liutpold    von  Mainz    (1051 — 1059),    der 
auch   das   benaclibarte  Kloster  Lippoldsbeig  gegründet  hat,  zu- 
rückzuführen;  Landwehrhagen  bei  Cassel  (Lantgrefinhain.   Lant- 
grebenhagen    15.  Jahrh.)    kann    erst   einer   Zeit    angehören,   in 
welcher  der  Landgrafentitel  bereits  gebräuchlich  war,   also  fipüh- 
stens  der  Mitte  des   12.  Jahiiiunderts;    Stadt  Wolfhagen   wurde 
ei-st  1226  gegründet    (der    Sage    nach   von  einem    todten  Wolf 
benannt,  den   die  Bewohner   der   umliegenden   Dörfer,    die  sidi 
zum  Bau  der  Stadt  zusammen  gethan  hatten ,  dort  fanden).  - 

In  den  Sangaller,  Weissenburger  und  Lorscher  Urkunden 
findet  sich  das  Wort  als  Endung  gar  nicht,  in  den  Fulder  erst 
aus  sehr  später  Zeit  (Aldenhagen  und  Zigenhagen  c.  1170  Dr. 
2,410).  Doch  konunt  es  als  Bestimmungswort  vor:  Haganbah  in 
den  Weissenburger  Schenkungen  713  Zeuss  180;  Haganbuah 
(Hagenbuch)  856  Wartm.  2,64;  per  ambas  hagon  in  einer  Fükter 
Granzl)esclireibung  von  801  Dr.  2,94;  für  Haina  (Altenhaina  bd 
Frankenberg)  hat  Dronke  850  Hagini  2,251;  ein  anderes  Hago, 
wie  es  scheint  in  Thüringen,  kommt  874  vor  2,274;  vielleicht 
dasselbe,  was  später  Hagen  und  Ende  des  13.  Jahrhunderts  Hain 
oder  Hayn  genannt  wird  2,309.  421.  423;  in  finibus  Haginiu  in 
provincia  Grapfeld  c.  920  2,311 ;  quasdam  areas  in  Haagen  dlTÖ 
2,410.    Fm.  hat  aus  der  Zeit  vor  1100  nur  etwa  25  Namen. 

Zusammen  sind  es  in  Hessen  jetzt  gegen  150  Orte,  darunter 
nahezu  100  wieder  ausgegangene. 


465 

Einfach  findet  sich  das  Wart  dreimal  in  der  Form  Hagen 
(Wüstungen  '^'Uagon  1155  bei  Dömhagen,  '''Hagen  1215  in  der 
Bunstnit  und  *Hagen  1220  bei  Buseck),  viermal  in  der  Form 
Hain  (Wüstungen  bei  Fritzlar,  Maden,  Herleshausen  und  Salz- 
schlirf)  und  zweimal  deminutiv  (*Hainchen  bei  Allendorf  und 
Windecken).  Dazu  kommen  die  noch  jetzt  bestehenden  Orte 
Haina  bei  Gemunden  (für  Hagenehe),  Haine  bei  Frankenberg, 
Heine  bei  Spangenberg  (Hagen  1305.  hidagine  1316.  zum  Hain 
14.  15.  Jahrh.)  und  Heenes  bei  Hersfeld  (zu  dem  Hain.  Heynisz. 
Haines  14.  bis  16.  Jahrhundert). 

Als  Bestimmungswort  in  den  Orten: 

Hahnerheide  bei  Marburg,  Hahnhof  bei  Netra,  Haim- 
bach  bei  Fulda  (Hegencbach  852  Dr.  1,60),  Haindorf  bei 
Schmalkalden ,  Hainrode  bei  Neuenstein  •  (Hageni-otli.  Hanenrod 
1182  Wenck  2,116)  und  Hainzeil  bei  Groszenlüder. 

Composita  mit  Adjectiven: 

Altenhagen  bei  Obemkirchen.  Altenhaina  bei  Haina. 
♦Breitenhain  bei  Viermünden.  Langenhain  bei  iGschwege 
(früher  regelmäszig  nur  zu  dem  Hain).  Lichtenhagen  bei 
Rotenbui^  (Luchtinhain  1353),  zu  lioht  lucidus  wie  Lichtenau 
♦Lichtenscheid  Lischeid.  Neuenhain  bei  Dillich,  ♦  bei  Wallen- 
stein und  bei  Kirdorf.  *Niedernhaine  bei  Dillich.  Nienhagen 
bei  Gassei.  *Obernhain  bei  Amöneburg.  *Schirnhain  bei 
Germerode  (Scimhan  1253),  zu  goth.  skeii-s  ahd.  scir  clarus, 
synonym  mit  Lichtenhagen.  *Schönhagen  bei  Eberschütz 
(Schöninhagen  c.  1300)  und  bei  Naumburg,  zu  scöni  amoenus 
laetus.    *Wenigenhain  bei  Beenhausen  (Winjenhain  1254). 

Von  der  Lage: 

Auhag^n  bei  Rodenberg,  vom  Flüsschen  Au.  ♦Fuldhain 
bei  Gassei  (Fulthagen  1247.  Volthagen  1301.  Volthain.  Volt- 
hayn  14.  Jahrb.),  von  der  vorbeiflieszenden  Fulda.  Südhagen 
Hof  bei  Obemkirchen.  Vornhagen  Hof  bei  Wildungen, 
pronominal. 

A  r  ■  V 1 4 ,    dtMtociM    Stiouic.  30 
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Nach  Pflanzen  oder  Bäumen: 

*Blumenhain  bei  Borken  (Blumenhayn  1466),  za  blöma 
flos.  *Buchhain  bei  Amöneburg  (Buchayn  1414),  baocha  fägos, 
♦Dornhain  bei  Eschwege  (Dornhain  1441.  Domhagerl  1468), 
dorn  Spina.  Dörnhagen  bei  Cassel,  sp&ter  jedenfalls  hierher 
gezogen,  wie  die  Form  Domhain  1425  zeigt,  während  die  äHem 
Schreibungen  (Durhain  1253.  Dorichhagen  1904.  Durchhayn  1346. 
Grauenwemhershayn  daz  man  nennt  zum  Dorrenhagen  1414) 
eher  auf  durri  aridus  gehen.  Eiterhagen  bei  Cassel  (Eyterhayn 
1189.  Eyterhain  1425),  wie  Eitra  Eiterfeld  s.  o.  *Heisterhagen 
bei  Cassel  (Heistirhayn  1346.  Hesterhagin  1391),  zu  heister 
frz.  hötre  junge  Buche.  *Lindenhain  bei  Schreufa  (Lynden- 
hayn  1379).  *Reschhagen  bei  Hümme  (Reschhage  c.  1200), 
zu  risc  iuncus.  Rörshain  bei  Ziegenhain,  zu  rör  calamus. 
♦Ruschenhagen  bei  Hombressen  (Ruschinhayn  1303.  Rusgen- 
hain  1361),  zu  rusc  iuncus,  gleichbedeutend  mit  ♦Reschhagen, 
doch  nicht  derselbe  Ort,  eine  im  13.  Jahrhundert  angelegte 
Schonenberg'sche  Rodung,  die  wegen  Mainz  wieder  eingehen 
muste.  ♦Waidenhagen  in  der  Bunstrut  (13.  Jahrhundert),  zu 
wald  Silva,  wenn  nicht  zu  Waldo.  ♦Weidenbain  bei  Somplar 
und  bei  Rosenthal  (Wydenhayn  1460),  wida  salix.  ♦Weides- 
hain bei  Guxhagen  (1382),  wald  silva. 

Von  Thieren: 

♦Elkenhagen  bei  Germerode  (Elkenhayn  1273),  zu  elaho 
wie  ♦Elkgmben  bei  Alsfeld,  Ellwangen  in  Wirtemberg.  ♦Frosch- 
hain bei  Ropperhausen  (Frozhen  c.  1370.  Froszhayn  14ö8), 
frosc  rana,  vgl.  Poppenhagen.  Guxhagen  bei  Melsungen 
(Kukushayn  1352.  Guxhain  1513),  kukuk  guckuk  cuculus. 
Krankenhagen  bei  Rinteln,  chranuh  grus.  Kreienhagen  bei 
Obernkirchen,  krä  kraia  comix  wie  Kreienberg  KrdenfelA 
Poggenhagen  bei  Obernkirchen  (1317  Wenck  3,184),  zu  nd. 
pogge  rana.  ♦Schnepfenhain  bei  Jesberg  (Sneppenhain  1365), 
sncpha  ficedula.  ♦Sperbershain  bei  Amöneburg  (Spereweres- 
hagen  c.  1248),  sparwari  nisus.     Stadt  Wolfhagen   (Wolfhageo. 
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olfhain  13.  Jalrh.).  ^Zigenhagen  bei  Witzenhaus^.  Stadt 
egenhain  (Zigenhagen  a  1170  Dr.  :2,410.  Zigenhan.  Ceginhan 
.  Jahrb.),  wie  das  vorige  zu  ziga  caprea,  wobei  an  eingefriedigle 
eideplätze  zum  Schutz  gegen  das  Wild  zu  denken  Ist. 

Von    der  Bqdenbenutzung,    Anlagen    oder    andern 
rhältnissen: 

'''Kasthagen  bei  Hümme  (Kasthagen.  KasUiaigen  15.  Jahrh. 
rsthage  c.  1300?),  zu  chasto  scuria  wie  Casdorf  bei  Homberg. 
ihrkasten  bei  Obemkirchen  (Rotherkissen  c.  1200.  Rorkereen 
)8  Wipp.  48.  130)  aber  zum  Personennamen  Rotherich. 
lickhagen  bei  Cassel  (Gnyghagen  1458),  vgl.  hneiki  clivum, 
ch  vielleicht  eher  in  der  Bedeutung  sepes  Id.  h.  v.  *Schiesz- 
in  bei  Bebra  (SchyzzenhajTi  1312.  Schiszhayn  1405),  zu 
jzan  scuzzo  von  Armbrust-  oder  Bogenschützen.  *Steckels- 
in  bei  Schlüchtern  (Steyckelshain  1439),  zu  stacchilla  fustis 
1  der  Einfriedigung.  ♦Streithain  bei  Grünberg  (1464),  von 
em  Streit  an  dem  Ort  oder  über  denselben.  Vgl.  Wagner  1,93. 
ckerhagen  bei  Vake  an  der  W^eser,  fah  maceria  von  den 
telbst  angelegten  Fachen  Dr.  1,151. 

Von  Personen: 

Appenhain  bei  Treysa    (Ep^ienhain  c.    1500   Ww.   3,270). 

tzeUiain   bei  Frankenberg    (Azclenhayn    1326),   abgeleitet   zu 

)  Dr.     *Bechtoldeshain    bei    Frankenberg    (Bcchtoldshagen 

12),   erweichtes  Berhtold.     *Bernotshagen  bei  Schmalkalden 

smotheshagen  1249),  Bcrnot  Fni.  234.     *Blankenhagen  bei 

rken  (1297),    Blanko  oder  blanch  candidus.     Brünchenhain 

Jesberg    (Brunchershain   1369),    Brunicho    Dr.     *Brüngers- 

58  n    bei    Bründersen    (Brunkeresheigou    1074),    Brunger   Dr. 

ibenhain  bei  Jesberg  (Bubenhayn  1336  Wenck  2,345),  Bubo 

Dietershahn  bei  Fulda,  vgl.  das  benachbarte  Dietershausen. 

ietrichshain    bei    Kirchbmcht    (1480).      *Dudenhagen   bei 

chditmold   (.1143j,       wie     das     benachbarte     *  Dodenhausen. 

>penhain   bei  Oberaula  U371),    Eppo  Dr.      Florshain  bei 

ysa,  Flor  Fm.  568.     *Fölkershain    bei    Kii-dorf  (Folkei-s-, 
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Volkershain  15.  16.  Jahrh.  Wagner  1,49),  bd  Landau  962 
Fockingshain ,  zu  Folcger  Dr.  *Fra2hein  bei  Gemänden  (Firacx- 
hein  1380.  Frasheyn  1381  Wüstungen  186.  239.  Vgl  Wagner 
1,74),  Personenname  Frazo?  *Gebenhagen  bei  Wolfhag» 
(Gepenhagen  1234.  Gebbenhain  1350.  Geppenhaghin  1487), 
Gebo  Dr.  Vgl.  Ipenhain.  *Gerwigshagen  bei  Homberg  (Her- 
wigeshagen  1196.  Gei-wishagen  1231.  Gerwinhan  1295.  Gct- 
winshain  1337)  und  bei  Schönsiein  (Genvigeshagen  1245.  Gerwis- 
hain  13.  14.  Jahrh.),  Gerwig  Dr.  Giesenhain  bei  Eiterfeld. 
*Giesenhagen  bei  Naumburg.  Vielleicht  von  einem  der  Grafen 
Giso,  doch  kommt  der  Name  bei  Dronke  auch  schon  in  älterer 
Zeit  vor.  *G  leimen  ha  gen  bei  Borken  (Glimenhagen  16.  Jahrh.), 
wol  für  Grimolden-  wie  Gleimerode  Gleimsdorf.  Görzhain  bei 
Oberaula  (Gerhardishayn  1309)  und  *  bei  Wallenstein  (aldin 
Gerhardishain  12G7  Wenck  3,138.  Gerhartshain  1500.  Gersthainn 
1504  Lennep  2,280.  285).  '^Görzhain  bei  Heidelbach  (Geroldes- 
hagen  1234  Gud.  3,1106).  *Gramishain  bei  Wolkersdorf  (1336), 
Gram  Fm.  657.  *Greifenhain  bei  Heidelbach,  jetzt  Hof  (Griffen- 
hain. Greiflfenhain  15.  16.  Jahrh.),  Grifo  Dr.  ^Gumpershagen 
bei  Martinhagen  (1510)  und  bei  Baumbach  (solium  Gumberli 
1003),  Guntberht  Dr.  *Guntramshain  bei  Rolenbiu'g  (Gund- 
ramshain  1184),  Gunlram  Dr.  *Heigelshagen  bei  Frielendorf 
(1253  Kopp  1,123),  abgeleitetes  Haichilo  zu  Haicho  Dr.  *He^ 
meshain  bei  Haina,  auch  Hermannshain.  *Hetzelshagen  bei 
Lichtenau  (1220),  Hecil  Dr.  *Hilbenshain  bei  Ropperhausen 
(1471),  vermuthlich  zu  Hiltibald  Dr.  Immichenhain  bei 
Neukirchen,  Kloster  1231—1527  (zume  Hayn.  in  Indagine  13. 
14.  Jahrh.  Ymmichcnhagen  1231.  Emmechenhageh  1233.  Ym- 
mechenhan  1238),  Emicho  Dr.  *Ipenhain  bei  Wolfhagen 
Ipenhayn  1402),  Yppo  Dr.  Idenlisch  mit  Gebenhagen  Hessen- 
gau 207  Wüstungen  170?  *Ischenhagen  bei  Wolfhagen 
Isekenhagen  13.  Jahrh.),  Esico  &h.  Itzenhain  bei  Treysa. 
Izo  Dr.  *Kerstkenhagen'  bei  Waldeck  (1470),  abgeleitet  zu 
Kerstin  Erh.?  *Lengelnhain  bei  Louisendorf,  jetzt  Lengelmuhle 
(Lengelin  1215  Gud.   1,435.    Lengelnhagen    13.  Jahrh.    Lengelen- 
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hayn  ISIS),  Personenname.  ^Lanzenhain  bei  Romrod  (1427), 
Lanzo  Dr.  ^Lippoldshagen  bei  Heimarshausen  (Lippoldeshagen 
1383),  wahrscheinlich  von  Erzbischof  Liutpold  von  Mainz  (1051 — 
1059).  ^Lutekenhagen  bei  Lamerden  (Lutlingehagen  15. 
Jahrb.),  LiuUng  Dr.  *Lutershain  bei  Niedemgude  (Lutershayn 
1376),  Liuthar  Dr.  Mariinhagen  bei  Cassel  (villa  noviter  cuHa 
Meribodonhago  1074.  Merebotenhagen  1241.  Merbodenhayn 
1464.  Merbenhain  1470),  Merboto  Dr.  *Mehillinhain  bei 
Jesberg  (1316),  jetzt  Hünhain,  für  'me  HilUnhain  zu  ffilo  Dr, 
^Mengeshain  bei  Eiben  (Mandungishain  1260.  Meyngeshayn 
1433),  zu  Manto  (Mandung)  Dr.  *Poppenhagen  bei  Ehlcn 
(Popenhagen  1510)  und  bei  Lichtenau  (Poppenhagen  1220. 
Poppenhayn  15.  Jahrb.),  Poppo  Dr.  '*'Rappenhagen  bei 
Oedelsheim  (Raphoneshagen  1288  Wenck  2,224),  Rabbo  Dr. 
'^'Rateshagen  bei  Datterode  (1188  Erbhofamter  4),  wie  das  flg. 
♦Rattenhagen  bei  Münden  (1273  Gud.  1,752),  Rato  Dr. 
Reizenhagen  bei  Wildungen  (^Rychezenhagen  1263  Gud.  1,703. 
Rytenhayn  1291),  Richiza  Dr.  *Rimoldshain  bei  Langenhain 
(Reymoldeshain  für  dem  Leichenberg  1516),  Rimolt  Dr.  ♦Rin- 
gelhain bei  Neustadt,  Rincolf  Dr.  ♦Rittershain  bei  Rockensüsz 
(Riltershayn  1376),  Rather  Dr.?  Rolfshagen  bei  Obemkirchen, 
nd.  für  Hruodolf.  Roppershain  bei  Honiberg  (Ruprechtishayn 
1367.  Rupershagen  1431)  und  ♦  bei  Obergränzebach  (Ruprechts- 
hagen  1238.  Rupperszhain  1437).  ♦Rudolfshagen  bei  Michels- 
berg (Rudolueshagene  1196).  Rudolfshahn  bei  Burghaun. 
♦Rusteshagen  bei  Gieselwerdep  (1288  Wenck  2,224),  Rusto  Dr. 
♦Schemmelhagen  bei  Kirdorf  (Scemmelhagen  1254),  Personen- 
name? Vgl.  Wagner  1,68.  ♦Schmachteshagen  bei  Gieselwerder 
(Smaychteshagen  1288  Wenck  2,224),  vgl.  Schmähingen  bei 
Nördlingen  (Smehingen  Dr.  1,94),  Schmeheim  bei  Römhild 
(Smecheim  Dr.  2,306).  ♦Stolzenhagen  bei  Sababurg  (Stolten- 
hagen  c.  1300.  Stoltzenhain  1361  Wenck  3,210),  Personenname 
oder  stolz  superbus.  ♦Trutzhain  bei  Obergränzebach  (Trudis- 
hain  1294  Wenck  2,238.  Trutzhain  1367),  Drud  Fm.  485. 
Udenhain  bei  Wächtersbach  (1330).    Völkershain  bei  Homberg 
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(Volkcrshain  li63).  *Wcbclshagen  bei  Waldeck  (1507\ 
WigbalfVs?  *Weizenhain  boi  Londorf  (Wyzenhayn  1364 
Wagner  1,02),  Wizo  Ur.  Willingshain  bei  Homberg  (Wylan- 
dcslic7in  1413).  Willingshain  bei  Niederaula,  Willung  Dr.? 
*Windhain  In^i  Niedcrolunon ,  jetzt  Hof,  WinidDr. ,  wenn  lucht 
appellalivisrli.  Wippcrshain  bei  Hersfeld,  vermuthlich  wie 
Wipperode  zu  Wigbrahl  Dr.  *Witgenhain  bei  Gflserberg 
(Wedegenliagen  12()2),  Witigo  Witekint  Dr.  *Wolfershain 
bei  Ronirod  (Wolfoldishain  i:U3  Erbhofümter  29.  WolfeMishain 
1344   Wenrk  2,3CO.    Wolfershain   1502),    Uaolfolt  Dr. 

Appellativiseh: 

*F  r  a  n  k  0  n  h  a  g  e  n  bei  I  ItMSi'beck  ( Vrankenhagen  1 288  Wenck 
2,224).  Frankenhain  am  Meisner  und  bei  Treysa.  Fürsten- 
hagen bei  Lichtenau  (Furstenhain  1383)  undvbei  Heisebeck  jenseil 
der  Griinze,  wenn  nicht  bei  letzterem  die  Ableitung  von  forsi 
nemus  näher  liegt.  Grebenhagen  bei  Raboldshausen  (Greben- 
hain  1250).  *Grebenhain  bei  Kirdoif  (1427).  Hünhahn  bei 
Burghann  (Ilunehan.  Hunuham.  Huniham  Dr.  1,55.  116.  2,157), 
zu  hun  gig«as.  Kämniershagcn  bei  Neukirchen  (Kemmershayn 
1335),  wol  (*amerarii  wi(.'  Schenksolz  Schenklengsfeld  pincemae. 
Königshagen  bei  Waldeck  (K()ning:3liagen  1273).  Landwehr- 
hagen  bei  Gassei  (Lantgi-efinhain.  I^antgrebenhagen  15.  Jahrb.). 
Sachsenhagen  bei  Uodenberg  (Sassenhagen  13.  Jahrh.  Wipp* 
77.  87.  88.  91.  %.  105).  Vaitsliain  bei  Herbstein  (Fogetdes- 
hagen  c.  1070   Dr.  2,372),   fogat  advocatus. 

Von  den  Ortsheiligen  vermuthlich: 

Cathrinhagen  bei  Obernkirchen  (Catern-,  Caterin-,  Gathe- 
rinhagen  16.  Julirh.  Wipi).  220.  233.  2;^.  238).  *Petershain 
zwischen  Buohcnau  und  Neukirchon  (1404). 

Au('h  in  den  Localnamtm   ist  das  Wort  häutig: 

der  Haag  Waldort  bei  Zündersbach,  Feld  und  Waldspitze 
bei  Bruchköbel.     Waldoi-te  alte  Haag    bei   Mavköbel    und   bei 
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Rückingen.  Feldorte  Hagen  bei  Breuna  und  bei  Brändersen; 
öfter  für  Waldorte,  im  sächsischen  Hessen  und  der  Grafschaft 
Schaumborg  noch  appeilativisch  für  Gemeindewald,  wie  Ehringer 
Hagen  bei  Ehringen,  Rintelscher  Hagen  bei  Goldbeck,  Silixer 
Hagen  bei  Silixoi.  Als  Bestimmungswort  in  Hagenberg  bei 
Wennekamp.    Hagenfeld  zwischen  Schöneberg  und  Hümme. 

Auch  fai  der  Form  hahn  (der  Hahn,  am  Hahn,  im  Hahn): 
der  Hahn  Bergkegel  zwischen  Holzhausen  und  Hertingshausen 
bei  Cassel,  Feld  bei  Bemeburg  und  mehrfach  als  Waldort;  Hahn- 
grund Wiesen  zwischen  Rosbach  und  Hünfeld,  Hahnskopf  im 
Wald  am  Langenberg,  Hahn  wiesen  bei  Nordshausen. 

Dazu  zwei  Haigmühlen  bei  Hintersteinau  und  Bösgesäsz, 
zwei  Hagemühlen  bei  Hofgeismar  und  Grebenstein  und  zwei 
Hahnmühlen  bei  Burghaun  und  Friedewald. 

Viel  häufiger  ist  in  den  Flurbezeichnungen  die  Form  hain, 
so  dass  sie  im  fränkischen  Hessen  als  die  regelmäszige  gelten 
kann.  Sie  findet  sich  auf  der  ICarte  über  hundertmal  in  Feld- 
und  Waldorten,  einfach,  prädicirt  oder  zusammengesetzt  (alte 
Hain,  grosze  Hain,  obere  Hain,  untere  Hain,  Eichhain,  Hilperts- 
hain 4L  s.  fl).  Sehr  oft  auch  als  Bestimmungswort  wie :  Hain- 
acker. Hainäcker.  Hainbach.  Hainbachsgraben.  Hainberg. 
Hainbom.  Hainbomshals.  Hainbuch.  Hainbuche.  Hainbuchen. 
Hainbuchenacker.  Hainbuckenstöcke.  Hainbuchsfeld.  Hainbuchs- 
graben. Hainburg.  Hainbühl.  Hainbühlchen.  Hainerde.  Hain- 
feld. Haingras.  Haingrube.  Haingrund.  Hainhecken. .  Hainholz. 
Hainkeller.  Hainkopf.  Hainrain.  Hainrück.  Hainstiel.  Hain- 
stitzgraben.  Hainstrut.  Haintränk.  Hainwiesen.  Hainsbach. 
Hainsbirken.  Hainsgrund,  das  Hainchen,  das  Hainich  (hagen- 
ehe).    Dazu  sechs  Hainmühlen  und  eine  Hainsmühle. 

Im  Hanauischen  mit  suffixem  s:  der  Hanes  Wiesen 
zwischen  Hochstadt  und  Bischofsheim;  an  der  thüringischen 
Gräme  umlautend:  der  Hegen  Waldort  bei  Hedemünden  auf 
dem  linken  Werraufer. 
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Ses  (gesäsz). 

An  liagen  schlieszt  sich  das  abstracte  ses  ahd.  saz  sedes, 
im  Hanauischen  in  der  Form  gesasz  ahd.  gasazi.  VgL  Fm.  1294. 
Ortsnamen   105. 

Die  Namen  gehören  sammtlich  erst  der  dritten  Periode  an. 
Darauf  deutet  das  Grundwort  selbst,  das  eine  feste  Niederlajssoi^ 
bezeichnet,  die  Lage  der  meisten  Orte  hoch  im  Wald  und  die 
grosze  Zahl  der  Wustungen  (drei  Viertel).  Es  sind  ihrer  im 
Ganzen  nur  zwanzig. 

Zunäclist  eine  Anzahl  einfaclier  ses,  die  mit  dem  A^jectnniin 
niuwi  novus  novalis  zusammengesetzt  sind: 

Nauses  oder  Neuses  bei  Gelnhausen.  Nauses  bei  Neo- 
kirchen  (Nusezen  1301).  *  Nauses  bei  Jesberg,  aber  schon  im 
Waldeck'schen  (Nuenseze  127G).  Nausis  bei  Spangenberg  (Nuvi- 
seze  1235.  Nuwesse  1349.  Nuweseisze  1392).  *Nausis  daselbst, 
eigentlich  Obemausis  (Obern uwsesze  1376.  Nedemnuwsesze  eod. 
das  heutige).  *Nausis  bei  Ronshausen  (Nuuuisazi  1003.  Newesesse 
1070.  Nuweseze  1365).  *Nausis  bei  Nentershausen ,  spater  als 
Neuensüs  auch  zu  sioza  pascuum  gezogen.  *Neuses  bei  Hom- 
berg  (Neuwensesse  1500.  Nmvsesz  1504).  Niesig  bei  Fulda 
(Nusazi.  Nusezi.  Nuseze  Dr.  1,54.  60.  Niuseze  914  Dr.  2;306)? 
♦Grefenncusels  bei  Schmalkalden ,  mit  volksetymologischer  An- 
lehnung an  sal  domus  (Grcuenhüsessc  1302.  Grefenhüsezze  1363 
Ilenncb.  Ukb.  3,46.  47 :  nach  der  Aussprache  geschrieben). 
Auf  gesäsz: 

*Armannsgesäsz  bei  Altenhaslau,  Eigenname  oder  sedes 
pauperis?  Bösgesäsz  bei  Birstein  (Bunszgeseszc  1384),  Bunzo 
Dr.  *Dursgesäsz  bei  Somborn  (Durszgcsesz  1479),  zu  durri 
aridus?  Eiden  gesäsz  bei  Gelnhausen,  wol  zum  Persononnaraen 
Aid  Fm.  34.  *Ellen gesäsz  bei  Salmfmster  (Eingesesse  1398. 
Aldingesesse  1415.  Ellengesesz  1452),  alt  vetus  oder  Ello  Dr. 
♦Emsgesäsz  bei  Biedenkopf  (Enihesgesasz  1575),  Emez  Dr. 
Meidengesäsz  bei  Gründau  (Meidingesesz  1173  Wenck  2,106. 
Meynengesesse  1290.  Egncngesezzo  1309  Gud.  3,58.  Meynen* 
gesesse    1402),    Megino?     Hüttengesäsz    Hof    bei    Hanau   und 


V 


478 

• 

Dorf  bei  Langenselbold  (Hittengesesse  1151  Wenck  2,99),  Hitto 
Dr.  *Salinannsgcsäsz  bei  Mittelgrundau  (Sabnansgesesse  1402), 
Salinan  Dr. 

Dagegen  möchte  ich  einige  andere  Namen  eher  an  die 
unter  Karl  dem  Groszen  verpflanzten  Sachsen  anknüpfen,  wenn 
es  auch  von  einigen  zweifelhaft  sein  kann,  ob  sie  nicht  eher  zu 
säzo  possessor  gehören: 

Harmuth Sachsen  bei  Waldkappel  (Ermensassen  1301 
Wenck  2,248),  Irmino  Dr.  Erst  später  volksetymologisch  mit 
annuoti  inops  in  VerUndung  gebracht,  wahrend  das  benachbarte 
Sassen  bei  Eschwege  Reichensachsen  genannt  wurde.  Der  Unter- 
schied soll  sich  wol  auf  die  Bodenbeschaffenheit  besdehen.  Oden- 
Sachsen  bei  Eiterfeld.  Reichensachsen  bei  Eschwege  (zu  den 
Sassen  13.  14.  Jahrhundert,  dann  auch  Richensassen).  S aasen 
bei  Raboldshausen  (Sahson  1100.  Saxin  1216.  Sassen  1267 
Wenck  3,62.  95.  137).  »Sachsen  bei  Steinau  (Saszhen  1167 
Wenck  1,289.  zu  den  Sassen  1408.  1437).  *Sassen  bei  Hünfeld 
(de  Sassen  1258.    daz  Sassen   1392). 

Als  Bestimmungswort  in  vier  Orten  Sachsenhausen:  Stadt 
Sachsenhausen  bei  Waldeck  (Sassenhusin  1246  novella  plantacio, 
als  Dorf  doch  wol  älter).  Sachsenhausen  bei  Treysa  (Sachsen- 
husen  11%  hierher?),  *  bei  Veme  (Sachsenhusen  1240.  Sassen-- 
husen  1325)  und  bei  Immichenhain  (Sassenhusen  1295).  Vgl. 
auch  Sachsenhausen  bei  Frankfurt,  wo  die  Gründung  durch  Karl 
den  Groszen  kaum  bezweifelt  werden  kann. 

Burg. 

An  die  Namen  auf  rode,  hagen  und  ses  schlieszen  sich  die 
auf  bürg,  fels  und  stein,  die  Befestigungsanlagen  voraussetzen 
und  daher  meist  auf  eine  neu  angelegte  Burg  oder  Stadt  sich 
bezieben. 

Das  goth.  baurgs,  ahd.  burc  bürg  burch  (pure  purg  purch), 
mhd.  nhd.-xburg,  im  Dialekt  bis  zum  16.  Jahrhundert  öfter  auch 
boi^  borgh,  gehört  zwar  mit  heim  zu  den  ältesten  überlieferten 
Worten    der   deutschen   Sprache   (Asciburgium   Tac.  bist  4,33), 
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kommt  aber  häufiger  erst  seit  dem  Bm^penbaa  vor,  der  in  Hesen 
▼orzugsweise  in  das  11.  und  12.  JahrfauiKtei  fiUlt  und  mit  am 
Immunitaten  und  der  Bildung  neuer  Aemter  zusammenhängt 
Doch  hat  Fm.  359  aus  der  Zeit  tot  1100  schon  dritthalbhondert 
Namen. 

Der  Burgenbau  verkündet  eine  neue  innere  Entwickhmg 
und  bezeichnet  mehr  als  alles  Andre  die  Yorgeachrittene 
Auflösung  der  GauverfieuBung.  Bis  auf  Karl  den  GrosKn  waren 
die  Germanen  nur  erobernd  in  der  Geschichte  ausgetreten  und 
hatten  zum  Schutz  gegen  Auszen  keiner  zahlreichen  BuxfOi 
bedurft:  höchstens  dass  an  der  Gränze  solche  angelegt  oder 
nationale  Heiligthümer  durch  Befestigung  geschützt  wurden.  Als 
aber  die  Einfälle  der  NcMinannen  und  Ungarn  begannen  und 
innere  Kriege  in  Deutachland  ausbrachen,  konnte  man  Burgen 
auch  im  iimem  Deutschland  zur  Vertheidigung  wie  lum  Schutz 
des  werthvolleren  Besitzes  nicht  entbehi*en. 

Vor  Allem  aber  löste  die  kirchliche  Immunität  die  atten 
Gerichtsverbände  auf,  die  Gra&chaften  wurden  zerrissen  und  ze^ 
q[>Iittert,  und  die  weltlichen  Herren  begannen  gestützt  auf  ihre 
Allode  und  Lehen  neue  Aemter  zu  biMen.  Burgen  wurden  nun 
Yomelimlich  zur  Begründung  und  Sicherung  ihrer  Herrschift 
gebaut,  um  Zwing  und  Bann  auszuüben,  wie  um  die  neuen 
Gebiete  gegen  feindselige  Nachbarn  zu  schützen. 

E2s  ist  im  Wesentlichen  dieselbe  Entwicklung,  die  gleichzeitig 
auch  die  Städte  hervorrief.  Nm*  dass  die  Burgen  von  Anüang  an 
in  einem  gewissen  Gegensatz  zu  den  Städten  standen.  Denn 
diese  begünstigten  wieder  die  gemeine  Freiheit,  während  die 
Burgen  die  Ausübung  der  Vogteirechte  erleichtern  sollterL  Und 
sobald  in  den  Städten  ein  neuer  Bürgerstand  aufkam ,  muste  der 
Gegensatz  immer  schärfer  hervortreten. 

Beide  Zwecke,  Schutz  gegen  Auszen  wie  Sicherung  der 
Herrscliaft  im  Innern,  trafen  wol  auch  zusammen  od^  lösten 
sich  zeitlich  hie  und  da  ab.  Daher  der  Wechsel  der  Schlösser, 
dem  wir  nicht  selten  begegnen:  alte  verfielen,  neue  wurdäi 
gebaut,  je  nachdem  die  allem  für  die  spätem  Zwecke  sich  mcbl 
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mehr  als  brauchbar  erwiesen.  Da  Hessen  ein  Binnenland  ist, 
konnten  die  Burgen  nur  innem  Zwecken  oder  gegen  innere 
Feinde  dienen,  wie  sich  denn  später  namentlich  mainzische  und 
landgräfliche  Schlösser  vielfach  Trotz  boten. 

Im  Ganzen  gehören  etwa  80  Namen  hierher,  von  denen  60 
auf  verfallene  Burgen  oder  ausgegangene  Orte  kommen.  Wenige 
Ausnahmen  abgerechnet,  wie  das  römische  Krotzenburg  am 
Main,  der  Endpunkt  des  Pfahlgrabens  in  unserer  Gegend  (zwischen 
dem  Dorf  und  dem  Main  noch  ein  Römerbrunnen),  Amöneburg 
der  uralte  Hauptort  des  Lahngaus,  Büraberg  bei  Fritzlar,  wo 
Boni&cius  anfangs  ein  Bisthum  errichtete,  und  Kesterburg  im 
Borgwald,  wo  ehedem  heidnische  Heiligthümer  sich  beflnden 
mochten,  feilen  alle  Orte  ihrer  Entstehung  nach  erst  in  die  dritte 
Periode  und  gehören  zu  den  allerjüngsten.  Schon  die  unver- 
häHnismäszig  grosze  Anzahl  von  Wüstungen  beweist  das,  denn 
die  meisten  der  neuangelegten  Burgen  wurden  später  wieder 
zerstört  Dagegen  haben  sich  Dörfer,  denen  die  Burgen  den 
Ursprung  gaben,  vielfach  erhalten. 

Von  Städten  haben  sich  Amöneburg,  Marburg,  Naum- 
burg, Rotenburg  und  Trendelburg  aus  Burgen  gebildet, 
auszerdem  viele  mit  andern  Namen  (Casscl,  Gudensberg,  Wolf- 
hagon,  Ziegenhain  u.  s.  f.),  da  die  Landstädte  regehnäszig  im 
Anschluss  an   herrschaftliche  Bufl^en  entstanden. 

Dörfer  auf  bürg  sind  Altenburg  bei  Felsberg,  Borneburg 
bei  Sontra,  Holzburg  mit  dem  benachbarten  Bernsburg  bei 
Neukirchen  und  Walburg  bei  Lichtenau.  Viele  andere  sind  jetzt 
blosze  Höfe. 

Einfach  in  Stadt  Borken  bei  Homberg  (Burcun  brev.  S. 
Lulli  Wenck  2,17.    Borkin.    Borken  13.  14.  Jahr.).     ^ 

Als  Bestimmungswort  in  Burgbach  bei  Londorf  (Bure- 
bach Dr.  1,38),  Burghasungen  bei  Zierenberg,  Burghaun  bei 
Hönfeld,  Burgholz  l)ei  Rausehenberg ,  Burgjoss  bei  Orb, 
Burguffeln  bei  Grebenstcin  und  fünf  Buiigmühlen.  Auch 
Bortshausen  unter  dem  Frauenberg  bei  Marburg  gehört  hier- 
her, s.  o.  unter  hausen. 


476 

Adjectivisch: 

Alten  bürg  bei  Felsberg  (nach  Landau  Ritterbargen  2,191 
seit  dem  11.  Jahrh.),  Hör  bei  Orb,  *  bei  Römersberg  und  bd 
Niedenstein.  *Glauburg  bei  Niederaula  (Gluburg  1363),  zu 
glaw  vigil.  Vgl.  Glauberg  bei  Büdingen  (Glvopurch.  Gloupurch. 
Gloupurc  Dr.  1,106.  108.  110).  Stadt  Naumburg  bei  Wolfhagen 
(novum  castrum  1182.  Nuwinburc.  Nuwinbuig  1197.  Nuwe- 
burch  1207.  Nuenborc  1243),  Schloss  bei  Hanau  (Nuwinburg 
1035)  und  *  bei  Gladenbach  (seit  dem  13.  Jahrhundert). 
*Rodenburg  bei  Frankenberg  (1107  Wenck  2,55).  Anakg 
Weiszenburg,  Schwarzburg.  Stadt  Rotenburg  an  der  Fuidt 
(Rothenberg  1182.  Rotinberc  1197  Wenck  3,92.  Rodenberg. 
Rotenberg  13.  Jahrb.),  wol  von  der  Farbe  des  Bodens,  da  der 
Name  erst  später  in  -bürg  übergieng.  ♦Weiszenburg  bei  Pfiefc 
(Wisszenburg  1459).  ♦Wenigenburg  Vorburg  der  AmOnebui; 
(parvum  castrum  13.  Jahrb.).  *  Wüstburg  bei  Neustadt,  n 
wuosti  desertus,  heutiger  Name  für  ♦Waffensand  (Wafensant 
1248). 

Von  der  Lage: 

Stadt  Amöneburg  (Amanaburg  722  JafR  3,448.  455. 
Ameneburg  12.  13.  Jahrb.),  von  dem  Flüsschen  Ohm.  Au  wal- 
len bürg  mit  der  *Wallenburg  *ei  Schmalkalden ,  zu  wald  silva, 
während  das  Dorf  im  Thal  (Au)  liegt.  *Gelsterburg  bei  Tni- 
benhausen  an  der  Geister.  *Landsburg  bei  Allendorf  an  der 
Schwalm  (seit  1346).  *Nellenburg  bei  Neustadt  auf  einer 
Kuppe,  zu  nella  vertex.  *Röderburg  bei  Rossbciig,  ^^ 
sumpfigem  Graben,  zu  röd  palus.  *  Schaumburg  bei  Cassel 
(Scouwenborg  1089.  Scowenborc  1242.  Scomborg  1250)  und 
bei  Rinteln  (Scowenberc.  Schowenboiig.  Schowenburg  13.  Jahrh. 
Wipp.  55.  69.  70),  zu  scouwön  videre  tuen,  specula  wie  Her- 
mannspiegel bei  Eiterfeld.  *Silburg,  jetzt  Hessenstein  (Sylburgk 
1359),  von  dem  ausgegangenen  ^ilbach  daselbst,  wie  Marburg 
von  Marbach.  Stadt  Trcndelburg  bei  Carlshafen  (Drendin-, 
Drenderburg  13.  bis  15.  Jahrb.),   zu  mhd.  trend-el  Kugel  Kreis 


\ 


477 

on  der  Form    des  Berges.      VgL    S.   128    *Trende    daselbst. 
Westerbarg  über  Sooden  bei  Allendorf,  zu  westar  occidens. 

Von  Pflanzen  oder  Bäumen: 
Ellerburg  Hof  bei  Rinteln,    vermuthlich   zu    elira   alnus. 
Moszburg    bei   Rotterode   im   Kreis    Schmalkalden ,    zu  musc 
auscus?    Sauer  bürg  Hof  bei  Homberg  (Surenberg  1369.    Sur- 
rorg  1393),  zu  süre  cepa  porrum? 

Von  Thieren: 
'^'Aulesburg  früherer  Name  des  Klosters  Haina  (Auüs-, 
Lules-berg.  bürg,  purg  12.  13.  Jahrb.),  zu  uwila  noctua  wie 
lubelsb(»m  Auelsbeig  Auelskopf  Auelskuppe.  Der  Berg  daselbst 
loch  jetzt  der  Eulenberg.  Kalbsbur^  Hof  bei  Fritzlar  (seit  dem 
.5.  Jahrb.),  vielleicht  eher  zu  einem  Personennamen  als  kalb 
ritulus.  *Krötenburg^bei  Amöneburg,  zu  krota  bufo.  Vgl. 
[rdtenkqpf  und  Krötenkuppe  am  Eisenberg  bei  WiUingshain. 
kadt  Marburg  (12.  13.  Jahrb.),  zu  marah  equus,  dodi  wol 
licht  unmittelbar,  sondern  nach  dem  benachbarten  Marbach. 
'Rabenburg  bei  Alsfeld  (Rabenborg  1462),  zu  hraban  corvus 
vie  Falkenburg  Habsburg.  '^^  Schnepfenburg  beim  Bilstein 
im  Meisner,  snepha  Aoedula.    Hof  Vogelsburg  bei  Escliwege. 

Mythisch: 
*Hunnenburg  bei  Niederbeisheim  (1501)  und  bei  Ross- 
)erg.  '^'Hünenburg  bei  Spangenberg  (Hueneburg  1540),  bei 
Telsberg  imd  bei  Melsungen.  Wol  alle  zu  hun  gigas,  wenn  nicht 
yd  einigen  vielleicht  an  alid.  hunno  centenarius  zu  denken 
st  '^'Limburg  bei  Haselstein  (Lämpurg  1324.  1454),  zu  lint 
Misiliscus. 

Von  menschlichen  Verhältnissen: 
'^'Büraburg  bei  Fritzlar,  wo  Bonifacius  ein  Bisthum  gründen 
ÄTollte  (Buraburg  742  Jaflfe  3,112.  117),  zu  bür  habitatio.  Vgl. 
Tm.  370.  *Kesterburg,  jetzt  Christenberg  bei  Frankenberg 
1263),  zum  lat  castrum?  Malsburg  Hof  bei  Zierenberg  (Males- 
mrg  1143.  Malesburch  1162),  zu  mahal  concio.  '^'Sieburg  bd 
^larlshafen  (Siburgohusun   1018   Erb.  cod.   1,75  hierher  ?)|    sigu 
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victwia.    Walburg  bei  Lichtenau    (Walberg   1229.    1425),    wal 
slraifes.    Auch  die  Stadt  Lichtenau   hiesz  ursprünglich  so. 

Von  der  Bauart: 
*Boyneburg  bei  Sontra  (Boviuinebuixih  Dr.  1,155?  Bo- 
nieneborgh  1188  Erbhofamter  4.  Bomeneburg.  Boiiinebuif 
13.  Jahrb.),  zu  bournin  iigneus.  Holzburg  bei  Neukirchen. 
*Linsenburg  bei  Ostheim  im  Amt  Windecken  (16.  Jahrb.), 
Idiot.  V.  lüns  lins  paxillus  oIk'x.  *Lunenburg  bei  Rauisch 
Holzhausen,  zu  lun  paxillus.  ^Lüneburg  am  Christenheit  bei 
Frankenberg,  wol  ebenso.  Vgl.  indes  Fm.  813;  *  Zapfenburg, 
jetzt  Sababurg  im  Reinhardswald  (ei*st  seit  1335),  zapho  etwa  in 
älmlicher  Bedeutung.  Vgl.  Zapfendorf  bei  Wonfurt  am  Main 
(Zaphendorf  c.  900  Dr.  2,:2y9). 

Von  Personen: 

Berneburg  bei  Sontra  (Bcmdeburg  1254),   wol  zu  Bem- 
harl  wie  *Bernterode  bei  Hersfeld.    Hof  Engelsburg  bei  Neuhof. 
Fetzgesburg  bei  Herbeihausen   (16.  Jahrb.),   abgeleitet  zu  Waz 
Fm.   15G4?     Friedfichsburg   Colonie   bei  Oldendorf  seit  1779. 
*Gonzenburg    bei    Schrecksbach,     Gunzo    Dr.      *Gudenburg 
grosze  und  kleine,  zwei  verfallene  Burgen  bei  Zierenberg  (Guden- 
burc  1213  Gud.  1,425.    Gudenburg.     Godenboi'g    13.   Jahrb.),   zu 
Gud   Fm.  671.     Vgl.    Ritterburgen  4,2;^.      *Höckelsburg    bei 
Waldeck  (1486),  abgeleitet  zu  Hug  wie  Höckellieini  bei  Götting«n 
Fm.  856.    *  Hundeburg  im    Burgwald  bei  Oberro8j)he   imd  bei 
Amöneburg,    Personenname   Hund    oder    entstellt    für   Hunnen-. 
*Hundsburg  bei  Kerstenhausen  (mons  Hundisborg  1347!    Hun- 
desborg 1447),  zu  Hund  Fm.  873.    *Löffelburg   bei  Hofgeismar 
(Lepelborch  1482),  Luof  Dr.    Vgl.  *Löire!rode  bei  Groszenburschla. 
Schach telburg  Hof  bei  Wächtei-sbach ,  Scaflolt  Fm.  1298  oder 
zu  scaft    arundo  telum.      *  Tauschen  bürg    im    Burgwald    bei 
Mehiau,  Tiusco  Tusco  Gr.  5,462.     Volmersburg   Hof  bei  Hers- 
feld,  Uuolmar  Folcmai'  Dr.     *' Wahlsburg  bei  Vernawahlshauäen 
(Walcsborec  c.  1100  Pertz  20,549),  zu   Walali    wenn  nicht  wal 
strages.     *  Weiszelsburg  im  Burgwald   bei    Oberrotsphe,    Wecil 
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Von  Pflanzen  oder  der  Lage  im  Wald: 
'*'Blumenstein  bei  Dömberg  (Blumensten  1308)  und  bei 
Rotenburg  (Bhimensteyn  1498),  bluoma  flos.  Haselstein  bei 
Hünfeld  (Haselstein  1187.  Hasilstein  1282  Dr.  2,412.  417),  basal 
corylus.  '^^ Hellerstein  bei  Heldra  über  der  Werra,  zu  haltar 
(Or  holuntar  sambucus.  Wallenstein  Dorf  und  *Schloss  bei 
Hombeiig  (Waidenstein.  Waldinstein  13.  Jahrb.  in  antiquo  Waldin- 
stein  1267  Wenck  3,138),  zu  wald  silva. 

Von  Thieren: 

Arnstein  Burg  und  Hof  bei  Witzenhausen,  zu  aro  aquila. 
Auch  an  der  Lahn    bei   Nassau    (Arensten  1052    Beyer  1,394). 
Bieberstein  Schloss  bei  Hofbieber  im  Amt  Fulda.     *  Falken- 
stein  im  Wald  bei  Niedenstein  (1346).     *Hanstein  bei  Witzen- 
hausen (Hanenstein  1070  bei  Lamb.  Pertz  7,178.    114ö  Gud.  1,171), 
zu   hano  gallus    wenn   nicht    lieber   zu   hagan  indago,    worauf 
spätere   Schreibungen    Haynenstein    Hainstein    hinweisen.     Vgl. 
Ritterburgen   1,35.     *  Löwenstein  bei  Oberurf  (Lewinstein  1253 
Kopp   1,122),    zu  leo  gen.  lewes  leo.     Vgl.    Ritterburgen  1,135. 
^Marenstein  bei  Waldeck  (1207),  zu  marah  equus?    Ein  Mar- 
stein  auch  im  Feld  zwischen.  Frankenhain  und  Orpherode,  dabei 
die   Flurnamen    &ipplöcher    und    Oclisenloh.     Rabenstein  bei 
Birstein  (16.  Jahrb.),  hraban  corvus.     Wollstein  bei  Lichtenau 
und    *Hinter-    oder    Niederwollstein    daselbst    (Wolfstein    1383. 
Hindern  Wol&tein   1457.    Vorder wolstein  1553),  wolf  lupus. 

Von  Personen: 

Argenstein  bei  Fronhausen.  Friedrichstein  CJolonie  bei 
Zierenberg  seit  1777.  Hermannstein  bei  Wetzlar,  vermuthlich 
Yon  Landgraf  Hermann  von  Thüringen  (1190—1216).  Ludwig- 
stein Hof  und  *Burg  bei  Witzenhausen,  erbaut  1415  von  Land- 
graf Ludwig  L 

Appellativisch: 
Fürstenstein  Hof  und  *Schloss  bei  Eschwege,  landgräfliche 
Burg  seit  dem  Anfang  des   14.  Jahrb.     Stadt  Grebonstein   bei 
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Stein. 

Häuflger  ist  abd.  mhd.  nhd.  stein  lapis,  das  sowol  in  der 
gewöhnlichen  wie  in  übertragener  Bedeutung  vorkonunt  Denn 
es  bezeichnet  nicht  blosz  das  Gestein,  an  oder  auf  welchem  die 
Gebäude  errichtet  wurden,  sondern  auch  eine  steinerne  Burg 
selbst,  aedificium  lapideum,  nach  einem  im  Mittelalter  allgemein 
verbreiteten  Sprachgebrauch.  Die  übeilragene  Bedeutung  erklärt 
sich  einfach  daraus,  dass  die  altem  Burgen  sammtlich  von  Holz 
waren,  steinerne  also  zuerst  zur  Unterscheidung  auch  geradezu 
Stein  genannt  wurden.  Fm.  1371  (115  alte  Namen  aus  der  Zeit 
vor  dem  Jahr  1100).    Ortsnamen  50. 

Auch  als  Bestimmungswort  ist  es  häufig,  hier  meist  in  der 
natürlichen  Bedeutung  (Steina  Steinau  Steinbach  Steinbeiig 
Steinbrück  Steinbühl  Steindorf  Steinfeld  Steinhauk  Steinhaas 
Steinholz  Steinrod  Steinrode).  Als  Grundwort  in  den  gewöhn- 
lichen Verbhidungen. 

Adjectivisch: 

Altenstein  Hof  bei  Allcndorf  (1329).  *Brandenstein  bei 
Elm ,  vennuthlich  wie  Brandenfels  von  der  Rodung  durch  Brand. 
Hellstein  bei  Wächtersbach  (Hellenstein  1380),  hell!  clarus, 
wenn  nicht  mythologisch  zu  hella  baratrum.  Hohe nst ein  Hof 
bei  Langenselbold.  Hollstcin  bei  Lichtenau  (Holnstein  1322), 
hol  cavus.  *Holnstein  bei  Neuenstein  (1368  Lennep  2,273)  und 
bei  Salzschlirf  (zum  Holnstein,  Holstein  16.  Jahrh.),  ebenso. 
Langenstein  bei  Kirchhain.  Ncucnstein  Hof  und  verfallene 
Burg,  eigentlich  Neuwallcnstein  (castrum  novum  Waldmstein 
1267.  Neuwcnstein  I3G8  Lennep  2,273).  Stadt  Ni edenstein 
bei  Gudensberg  (Nidinstein.  Nidenstein  13.  Jahrh.),  nidana  subtus. 
♦Rodenstein  bei  Kaldern  (?  Wüstungen  203),  zu  röt  ruber. 
Schönstein  bei  Jesberg,  einst  Schloss  der  Grafen  von  Ziegen- 
hain, jetzt  Eisenhütte,  zu  scöni  pulcher.  Weiszenstein,  ehe- 
maliges Kloster,  jetzt  Schloss  Wilhelmshöhe  bei  Cassel  (^Vizen- 
stein  1143.  12.  13.  Jahrh.  Wizensten  1145.  1147)  und  bei 
Marburg,  hvviz   albus. 


481 

Von  Pflanzen  oder  der  Lage  im  Wald: 
*Blumenstein  bei  Dömberg  (Blumensten  1308)  und  bei 
Rotenburg  (Blumensteyn  1498),  bluoma  flos.  Haselstein  bei 
Hünfeld  (Haselstein  1187.  Hasilstein  1282  Dr.  2,412.  417),  basal 
eorylus.  '''Hellerstein  bei  Heldra  über  der  Werra,  zu  haltar 
fDr  holuntar  sambucus.  Wallenstein  Dorf  und  '*'Schloss  bei 
Homburg  (Waidenstein.  Waldlnstein  13.  Jahrb.  in  antiquo  Waldin- 
stein  1267  Wenck  3,138),  zu  wald  silva. 

Von  Thieren: 

Arnstcin  Burg  und  Hof  bei  Witzenhauson ,  zu  aro  aquila. 
Auch  an  der  Liahn  bei  Nassau  (Arensten  1052  Beyer  1,394). 
Bieberstein  Schloss  bei  Hofbieber  im  Amt  Fulda.  *Falken- 
stein  im  Wald  bei  Niedenstein  (1346).  ♦Hanstein  bei  Witzen- 
hausen (Hanenstein  1070  bei  Lamb.  Pertz  7,178.  1145  Gud.  1,171), 
zu  hano  gallus  wenn  nicht  lieber  zu  hagan  indago,  worauf 
spätere  Schreibungen  Haynenstein  Hainstein  hinweisen.  Vgl. 
Ritterburgen  1,35.  *  Löwenstein  bei  Oberurf  (Lewinstein  1253 
Kopp  1,122),  zu  leo  gen.  lewes  leo.  Vgl.  Ritterburgen  1,135. 
^Marenstein  bei  Waldeck  (1207),  zu  marah  equus?  Ein  Mar- 
stein  auch  im  Feld  zwischen,  Frankenhain  und  Orpherode,  dabei 
die  Flurnamen  &ipplöcher  und  Oclisenloh.  Rabenstein  bei 
Birstein  (16.  Jahrb.),  hraban  corvus.  Wollstein  bei  Lichtenau 
und  *  Hinter-  oder  Nieder  wollstein  daselbst  (Wolfstein  1383. 
Hindern  Wolfetein   1457.    Vorder wolstein  1553),  wolf  lupus. 

Von  Personen: 

Argenstein  bei  Fronhausen.  Friedrich  stein  Colonie  bei 
Zierenberg  seit  1777.  Hermannstein  bei  Wetzlar,  vermuthlich 
von  Landgraf  Hermann  von  Thüringen  (1190 — 1216).  Ludwig- 
stein Hof  und  *Burg  bei  Witzenhausen,  erbaut  1415  von  Land- 
graf Ludwig  L 

Appellativisch: 
Fürstenstein  Hof  und  *Schloss  bei  Eschwege,  landgräfliche 
Burg  seit  dem  Anfang  des    14.  Jahrb.     Stadt  Grebonstein  bei 
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Cassel  (Greucnstein.  Grevenstein.  Grebenstrin  13.  14.  Jahrh.)^ 
alte  Gerichtstälte.  Hessenstein  Hof  und  *Barg  bei  Frankai- 
berg,   134:2  von  Landgraf  Heinrich  ü.  gegründet 

Groszo  Schwierigkeiten  machen  die  Namen  Bilstein  und 
Birst  ein.  Das  letztere  (Birsenstein  1279.  Bjrrsenstem  1328)  ißt 
oben  S.  52  als  keltisch  angesprochen  worden,  und  in  Ermange- 
lung einer  deutschen  Erklärung  werden  wu*  vorläufig  wd  dabei 
stehen  bleiben  müssen.  Bilstein,  das  nicht  blosz  für  das  vct- 
fallene  Schloss  der  Grafen  am  Meisner  (Bilisten  1145.  Bilstein 
12.  13.  Jahrb.),  sondern  noch  etwa  zwanzigmal  för  steile  Berg- 
spitzen, wie  für  auffallend  hervorspringende  Steine  in  der  Ebene 
vorkommt,  ist  sehr  verschieden  gedeutet  worden.  Grimm  VFb. 
h.  V.  denkt  an  Jagdplatze  zum  Stellen  des  Wildes,  besonders  des 
Hirsches,  und  Fm.  251  ist  geneigt,  sich  dieser  Deutung  anzo- 
schliessen.  Andere  haben  Gerichtsteine  darin  finden  wollen. 
Gegen  die  eiste  Erklärung  ist  zu  erinnern,  dass  der  Name  auch 
da  bego^niet,  wo  der  Wald  seit  der  ältesten  Zeit  verschwunden 
sein  muss,  wie  z.  B.  im  Feld  zwischen  Lohre  und  Felsberg,  eboiso 
zwischen  Fritzlar  und  Zennem;  gegen  die  zweite,  dass  solche 
Steine  durchaus  nicht  immer  als  Malstätten  gedient  haben,  wean 
sie  auch  öfters  dazu  benutzt  wurden.  Auch  kommt  der  Name 
mehrfach  für  äuszerste  Bergspitzen  vor,  die  weder  zu  Jagdplätzen 
noch  zu  Gerichtstätten  geeignet  waren.  Ich  möchte  am  liebsten 
eine  schon  von  Vilmar  im  Idiotikon  angedeutete  Erklärung  an- 
nehmen ,  wonach  der  Name  ui^sprünglich  nichts  weiter  als  einoi 
steil  aufsteigenden  oder  hervorragenden  Stein  bezeiclmet,  denn 
diese  Baleutung  passt  ausnahmslos  für  alle  Bilsteine  und  stimmt 
zugleich  mit  der  Wurzel  bil  Andere  (vom  Spalten  des  Bodens) 
überein. 

Die  Namen  Sensenstein  und  Sichelstein,  Sclilösser  bä 
Cwissel ,  die  in  den  Fehden  zwischen  Hessen  und  Braunschweig  in 
der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  erbaut  wurden,  ve^ 
danken   wie  so  manche  andere  Spitznamen  den  Ursprung. 
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Jfinger  noch  als  Stein  ist  im  Allgemeinen  das  ahd.  ecka 
ckka  egga  mhd.  ecke  egke  ekke  nhd.  eck  angulus  cacumcn 
(Fm.  511.  Ortsnamen  71),  das  nur  ein  ])aarmal  für  verfallene 
Schlösser  begegnet:  Fürsten  eck  bei  Eiterfeld  (Ritterburgen  4,3:20), 
und  bei  Naumburg  (Furstinegke  1380),  Hauneck  bei  Hünfeld 
(c.  1400  Ritterburgen  1,125),  Ludwigseck  btn  Rotenburg  (1419 
von  Landgraf  Ludwig  L  angelegt)  und  Wildock  bei'Ncnters- 
haiisen  (1389  Ritterburgen  2,24). 

Audi  das  benachbarte  Waldeck  Burg  und  Stadt  bei 
Naumburg  (Waldekke.  Waltegke.  Waldecke  i±  13.  Jahrb.),  das 
spater  dem  Land  den  Namen  gegeben  hat,  gehört  hierher. 

Kirchen. 

Zu  den  jüngsten  Namen  gehören  diejenigen,  deren  Grund- 
worte christliche  Gotteshäuser  bezeichnen.  Denn  bei  allen  andern 
kann  wenigstens  ein  Theil  altern  Ursprungs  sein,  während 
Namen  auf  kirchen  (cappel ,  münster ,  zell)  überhaupt  erst  nach 
Einführung  des  Christenthums  entstehen  konnten.  Und  diese 
erfolgte  in  Hessen  bekaimtlich  ei-st  im  achten  Jahrhundert  durch 
den   heiligen  Bonifacius. 

Das  älteste  und  verbrcitetste  Lst  das  oberrt.  chiricba  (ahd. 
chiricha  chirihha  khirihha  chircha),  bei  den  mitteldeutschen 
Stajpmen  kiricha  kirche,  niederd.  kirika  kerke,  xvgtaxt}  aedes 
dominica,  ein  für  die  Sprachgeschichte  merkwürdiges  Wort,  weil 
es  chronologisch  wie  geographiscli  den  successivcn  Eintritt  der 
zweiten  Lautverschiebung  erkennen  la^t.  Später  meist  im  dat.  pl. 
kirchun  kirchen,  während  ursprünglich  wie  bei  hofen  ebenso 
häufig  der  dat.  sgl.  steht    Fm.  947.    Oiisnamen  89. 

Als  Bestimmungswort  öfter  zur  Differcnziinmg  gleich- 
namiger  Orte:  Kirchbauna.  Kirchbracht.  Kirchdissen  (das  heutige 
Dissen,  ehemals  zum  Unterschied  von  *Mittel-  und  *Unseligen- 
dissen).  KiichditmoU.  Kirchhasel  (*Duinhasel.  *Wünschunhasel). 
Kirchhosbach.  Kirchlotheim.  Kirch vers.  Kirchzweren,  jetzt  Nieder- 
zweren.  Hier  sind  natürlich  die  Orte  selbst  viel  älter  als  die 
dem  Kirchenbau  entlelmte  DliTerenzirung    der   Namen :   manche 
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haben  wir  oben  schon  unter  den  Annedelungen  der  Urzeit 
kennen  gelernt 

Wo  dagegen  das  Bestimmungswort  keine  Differenzirung  be- 
zeichnet, gehören  die  Orte  erst  der  christlichen  Zeit  an:  Kircb- 
berg  bei  Gudensberg  (Kirhberc.  Kirchberg.  Eirchbergk  11.  Jahrb. 
Pertz  7,168.  172.  10,601).  ♦Kirchberg  bei  WaWkappel  (1151 
or.  Guelf.  4,526).  Stadt  Kirchhain  (Werplohen  1146.  TÜla  qne 
Kirchhain  nuncupatur,  quondam  autem  Werflo  1244).  ^irch- 
heim  bei  Niederaula  (Kyricheim  br.  S.  Lulli).  Kirchhof  bei 
Melsungen  (villa  Kirchob   1374.   1402). 

Als  Grundwort  in  Hessen  und  der  nächsten  Nachbarschaft 
etwa  zwanzigmal,  darunter  vier  Namen  auf  kirche,  die  nur 
Kirchen  ohne  Orte  bezeichnen.  Die  Zahl  der  Wüstungen  ist 
verhältnismäszig  gering,  was  darin  seinen  Grund  hat,  dass  alk 
hierher  gehörigen  Orte  Kirchen  hatten,  die  möglichst  erhalten 
wurden. 

Die  Orte  gehören  alle  der  Zeit  vom  8.  bis  13.  Jahrhundorl 
an.  Anderwärts  wie  in  Nassau ,  jenseit  des  Rheins,  in  Schwaben 
und  Baiern,  wo  das  Ghristenthum  früher  Eingang  ftmd,  mögoi 
sie  zum  Theil  älter  sein. 

Adjectivisch: 

Hohenkirchen  bei  Grebenstein  (1298  Wenck  3,171).  Neu- 
kirchen Stadt  bei  Ziegenhain  (Nuwenkirchen.  Nuenkirehen  13. 
14.  Jahrh.) ,  bei  Hersfeld ,  bei  Sachsenberg  in  Waldeck  und  bei 
Braunfels  (Niuunchirihha  912  Dr.  2,305.  306.  Daselbst  auch 
Altinchirihha ,  jetzt  Altenkirchen  bei  Weilburg).  Stadt  Obern- 
kirchen im  Kreis  Rinteln  (Ouerenkerken  1167.  Ouerenkirken 
1171.  Overenkerken  1180  Wipp.  29.  32.  33)  und  *  bei  Abterode. 
(1496).    Roten kirchen  bei  Burghaun. 

Von  der  Lagje  oder  Bodenbeschaffenheit: 

Heinskirche  bei  Marburg,  jetzt  Hof,  Reste  einer  Wall- 
fahrtskirche (Baudenkmäler  98),  zu  hagan  indago.  *Melmen- 
kirche  bei  Ulfen,  Reste  einer  Capelle,  zu  melm  pulvis  arena? 


\ 


485 

Von  der  Bauart: 
'^^ Holzkirchen   bei  Wolfhagen   (Holzchirgon  1074.     Holcz- 
kirchen  1334  villa  desolata). 

Mythologisch: 
Hechelmannskirchen  bei  Buiighaun,  vgl.  Grimm  Mytho- 
logie 875. 

Von  Personen: 
Bromskirchen  bei  Battenberg  (Fromeldeskirchen  Ww. 
3,327),  Fnmfiolt  Dr.  ♦Frankenkirche  bei  Röddenau,  appel- 
lativisch.  *6unterskirchen  bei  Kleinlüder  (olim  Guntheres- 
kirchen  in  loeo  rastae  solitudinis  1348).  Ein  Gonterskirchen  auch 
bei  Laubach  (Gunterskirche  1239.  Gunderskirchen  16.  Jahrb. 
Gud.  1,439).  Hitzkirchen  bei  Birstein  (Hitzinkirchen  1380),  zum 
Stamm  Hid  Fm.  799.  800.  *Karlskirchen  bei  Gudensberg 
(Karieskercken  1297.  Karleskerchen.  Karleskirchen  14.  Jahrb.), 
der  Sage  nach  von  Karl  dem  Groszen  an  der  Stelle  erbaut,  wo 
er  einen  Sieg  über  die  Sachsen  erfochten  hatte.  Reiskirchen 
bei  Giessen  (Richolveschiricha  975  Fkf.  Ukb.  8).  Ruhlkirchen 
bei  Neustadt  (Rulkirchen  1288  Wenck  2,222),  Hruodilo?  *Sige!s- 
kirche  bei  Altenlotheim ,  Sigolf  oder  Sigolt. 


Analog  steht  cappel  kappel,  das  lat.  capella,  das  ebenfalls 
mehreren  Orten  den  Namen  gegeben  hat,  wo  ursprunglich  nur 
kleinere  Gapellen  erbaut  waren. 

Einfach:  Cappel  bei  Fritzlar  (Capella  c  1120  Wenck  2,64). 

Ein  zweites  bei  Marburg  (Capella  Ww.  3,286).     Der  benachbarte 

Hof  Capelle,  um  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  auf  der  Stelle 

'angelegt,  wo  Conrad  von  Marburg  erschlagen  wurde,    hat  die 

lateinische  Form  bewahrt. 

Zusammengesetzt:  Kloster  Cappel,  jetzt  Spieskappel 
bei  Segenbain  nach  dem  benachbarten  Gränzwald  der  Spies 
(rghn.  in  lateinischer  Form  Capella  12.  13.  Jahrb.).  Stadt  Wald- 
kappel    bei    Ekcfaw^^.       Waldkappel,     jetzt     Grebenau    im 


488 

damist  ad  tischen   Oberhessen    (Capella  1853.  I8Rß.     Cappela  1278. 
Cappella    1205.     Waltcapelle    1270). 

Münster  lat.  monasterium ,  für  welches  Fm.  1128  17  meist 
oberdeutsche  Namen  aus  der  Zeit  vor  dem  Jahr  1100  hat,  be- 
gegnet nur  in  Stadt  Salmünster  bei  Gelnhausen  (Salchinmunstere 
909  Gud.  1,347.  Salechen  monasterium.  Salechemnunster  Roth 
1,231.  232.  Salchemnunster  Dr.  1,124),  zum  P^raonemiamen 
Salich  Dr. 

Auszerdem  in  der  Welterau  zwei  einfache  Münster  bei 
LÄubach  (Monstere  1239)  und  bei  Butzbach  (Munstere  1271). 

Zell. 

Das  lateinische  cella,  mönchische  Ansiedelungen,  aus  deneB 
nachher  Höfe  und  Dörfer  wurden,  besonders  im  FuldischeUv  wo 
der  Anbau  und  die  Christianisirung  des  Landes  vom  Kloster 
ausgicng.  Es  waren  auswärtige  Stationen,  die  zum  Grottesdieiist 
wie  ziu-  Bestellung  d(T  Felder  je  einer  Anzahl  Mönchen  übe^ 
lassen  wurden.  Rettberg  Kirchengeschichte  2,685.  687.  Doch 
kommt  diis  Wort  sporadisch  auch  andenväris  vor:  Fm.  395 
hat  30  -Zell  (cella)  und  VI  cinfaclio  Ml.  Im  Fuldischen  aUan 
zwanzigmal,  darunter  drei  einfache  Zell: 

♦Zell  in  der  Iloiier  Mark  (Cella,  a^llo  1141  or.  Guelf.4^ 
52G).  Zell  Ixi  Fulda  (Cello  1^8i>).  Zella  bei  Zi^entaii 
(Zelle    1131). 

Als  Bestimmungswort  in  Hof  Zellhof  bei  Bemhanb 
nahe  hei  Fulda. 

Auch  in  der  Wetterau  begegnet  es  noch  zweimal  (*Zdfe 
bei  Ilungen,  Celle  l!2W,  und  *Marienzell  l)ei  Hochweisel,  Jfe^ 
genczell  IT)!!),  dagegen  nicht  mehr  in  Nassau.  Ein  Kloster  ZA 
s(Mt  1:2(>4,  lag  am  Fusz  dos  Schiflfenhergs  bei  Giessen  (Wagnff 
1,^14). 

Die  F^oim  ist  bis  zu  Ende  des  12.  Jahrhunderts  regte 
Celle,    ausnahmsweise    auch    zella   (Ilohonzella    bei    Steinau  UW 
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Wenck  1,289),  im  13.  und  14  Jahrhundert  celle,  seit  dem  15. 
rglm.  Zelle  zell  und  so  in  die  Schriftsprache  übei'gegangen. 
Anderwärts  hat  sich  ausnahmsweis  auch  Celle  erhalten,  so  z.  B. 
Celle  in  Hannover. 

Adjectiyisch: 
Hohenzell    bei    Steinau    (Hohenzella    1167).      Niederzell 
zwischen  Steinau  und  Schlächtern.    Ober  zell  bei  Schwarzenfels. 

Von  der  Lage  (substantivisch): 
Eichenzell  bei  Fulda.    Hainzell  bei  Groszenlüder  (Hohen- 
celle   1286    hierher?      Hdnzelle    1306.       Hainzell    16.    Jahrb.). 
Sargenzell  bei  Hünfeld,   zu  sarc  sepulcrum,  wenn  nicht  Per- 
sonenname. 

Appellalivisch: 
Gläserzell    bei  Fulda    (Glescrecella   Dr.    1,03),    zu    glasari 
•vilriator,    vermuthlich  von   einer    durch    die  Mönche  angelegten 
Glasbrennerei.    Pilgerzeil    bei  Fulda    (Bilgrinescella.    Belgrines- 
cella  Dr.  1,61.  63),    zu  bilgerin  peregrinus  Pilger. 

Von  Personen: 

Arzell  bei  Eiterfeld  (Agecella  Dr.  1,119.  120.  Agocello 
Dr.  1,130),  Ago  c.  L.?  Bronnzeil  bei  Fulda  (Premestescella. 
Promcello.  Promcella  Dr.  1,66.  131.  157),  vermuthlich  nach 
einem  slavischen  Mönch,  später  umgedeutscht  Edelzell  bei 
Fulda,  Adal.  Kerzoll  daselbst,.  Kei*o?  Kunze  11  daselbst  (Kin- 
cella.  Kindecello  Dr.  1,60.  158),  doch  wol  wie  Kindleben  bi'i 
Gotha  zu  einem  Personennamen.  Maberzell  daselbst  (Mage- 
brahcelle  Dr.  1,124.  Mabracelle  1245),  Maginbraht.  Mackenzell 
bei  Hüxifeld,  wie  *Mackenrode  bei  Hönebach,  Meckbach  und 
Mecklar  bei  Hersfeld  zu  Macco.  Ueizell  bei  Schlüchtern  (Urcel- 
naha  c.  900  Roth  1,232.    Urcele  1289.    Urzel  1369),  Uro  Dr. 

Aehnlicher  Bedeutung  ist  Clause,  lat.  clasa  claustrum,  das 
in  den  Ho£namen  Clause  bei  Fritzlar  und  Frankenberg  bcgegnel. 
Vielleicht  gehört  auch  der  Claushof  bei  Neukirchen  am  Knüll 
hierher.  Dagegen  ist  Clausmarbach  bei  Burghaun  eher  nach  dem 
heiligen  Nikolaus  als  Ortsheiligem  benannt. 
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Winden. 

Den  Bcschluss  machon  die  Namen  auf  wind^i,  die  der 
allerjüngsten  Zeit  der  Orü?gründung  angehören,  weil  die  ünte^ 
werfung  dos  slavischen  Ostens  erst  seit  der  Zeil  Otto's  des  Crrooen 
rascher  von  Stalten  gieng  und  erst  seil  dieser  Zeit  wendiscbe 
Hörige  in  gröszerer  Zahl  nach  dem  innem  Deutschland  yerpflamt 
wurden.  Denn  an  selbständige  wendische  Ansiedelungen  darf  in 
Hessen  nicht  gedacht  werden,  wenn  auch  die  Namen  besonders 
um  Hersfeld,  Fulda  imd  Scluiialkalden  voriuunmen,  bis  woUn 
einzelne  freie  slavische  Ansiedler  immerhin  Yorgedningen  flon 
konnten.  Doch  wird  spater  wegen  des  Gränzrerkehrs  gerade  hier 
auch  eine  Ansiedelung  wendischer  Hörigen  leichter  möglich  ge- 
wesen sein  als  weiter  im  Westen.  Zeuas  die  Deutschen  und  die 
Nachbarstanime  046—648.   Fm.  1617. 

Auf  vielen  Besitzungen  des  Klosters  Fukia  werden  aus- 
drücklich slavische  Hörige  erwfdint  Vgl.  z.  B.  Dr.  1,115 — laß. 
131.  Dass  aber  die  Granzgebiete  noch  zur  Zeil  Karl's  desGrosKO 
vielfach  unsicher  waren ,  beweist  die  Verlegung  des  Frauenklostas 
Milz  bei  Römhild  nacli  Bischofsheim  in  der  Rhön  (ab  incurso 
paganorum  Sciavorum  uidelicet  qui  e  regione  Boemi§  sepius 
irruptionem  facere  et  homines  abducere  solebant  in  einer  üiininde 
KaiPs  c.  8(X)  Dr.  2,89),  die  wenn  auch  die  Urkunde  unächt  ist, 
doch  eine  Folge  unzweifelhafter  Thatsachen  war. 

So  erklärt  sich ,  weshalb  spater  eine  Reihe  von  Orten 
geradezu  nach  den  wendischen  Hörigen  benannt  wiuxien :  Winithi 
Winidi  lat.  Veneti,  dat.  pl.  winithun  winidun  winden  wendea 
Nur  in  einzelnen  Fällen  (Hof  Winne  bei  Schmalkalden ,  Winnen 
bei  Marbuig,  Winnenhof  bei  Fulda  und  die  einfachen  Winden 
Wenden)  ist  die  Trennung  von  goth.  vlnja  ahd.  win,  abgeleitet 
nom.  Sgl.  winithi  winidi  winde  wende  pascuum,  schwier^  und 
zwar  um  so  mehr,  da  auch  der  Name  der  Wenden  selbst  erst 
von  win  abgeleitet  ist,  die  Bewohner  des  flachen  Weidelands. 
Zeuss  67. 

Es  gehören  etliche  zwanzig  Orte  hierher,  die  mit  Ausnahme 
des  Hofs  Siegwinden  bei  Hersfeld  sämmllich  wieder  ausgegangen 
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sind.  Die  GdoniCT  hatten  also  kein  Gläck,  sei  es  wegai  der 
ungünstigen  Lage  der  Orte ,  sei  es  wegen  der  Trdgheit  der 
Hörigen.  Die  zusammengesetzten  Namen  sind  alle  nach  dem 
Namen  der  Herren  benannt. 

Einfach:  *  Wenden  bei  Homberg  (Winuthun  1074  hier- 
her? zu  Wendin  14.  Jahrb.).  *Wenden  bei  Rotenburg  (zu 
Wendin  1376).  ^Winden  bei  Grebenau  im  darmstädtischen 
Oberhessm  (Winden  1270.  Windhain  1595.  Wingen  16.  Jahrb. 
Hessengau  137.  Wagner  1,34).  «Winden  bei  Groszenlüder  (1322 
ante  nemus  Zunderenhart).  *  Winden  bei  Ulmbach  1409.  1415). 
♦Winden  bei  Laubach  (Winden.  Wynden  14.  15.  Jahrhundert 
Wagner  1,171). 

Auch  in  Nassau  zweimal:  Winden  bei  Rennerod,  schon 
879  Kremer  2,16.    Winden  bei  Usingen  (Vogel  810). 

Als  Bestimmungswort:  *  Winsessen  bei  Groszenlüder 
(Wmatsazen  c.  950.  Wintsezin  1322.  Wintsesse  1368  Wetteieiba 
90S).  *Wünschenhasel  bei  Kirchhasel  (1410).  Wünschen- 
moos bei  Kreienfeld  (Windischenmos  1482).  Von  anderen,  wie 
♦Wenderode  bei  Wichmannshausen ,  Hof  Wingerode  bei  Fulda, 
♦Windefeld  bei  Gieselwerder ,  Windhausen  bei  Gassei  und  *  bei 
Neustadt,  ist  es  zweifelhaft,  ob  sie  nicht  zum  Personennamen 
Winid  Winit  gehören.  Wenderode  Wingerode  und  Windefi^ 
könnten  auch  wol  wie  ♦Windorf  bei  der  Boyneburg  zu  winidi 
pascuum  gezogen  werden. 

Als  Grundwort:  ♦Apfelwinden  bei  Friedewald  (JEpelr 
winden  1244),  zu  Appo  E^ypo  wie  Appelhülsen  bei  Münster, 
E^qpelheim  bei  Heidelberg  Fm.  1.  508.  ♦Appenwinden  bei  Fulda 
(1306).  ♦Bomsende  bei  Sontra  (1307),  für  Bodenswende?  Vgl. 
♦Gotzwende.  ♦Ertzsch winden  bei  Schmalkalden  (16.  Jahrh.), 
▼ermuthlich  für  Erharts-.  ♦Gotzwende  bei  Pfiefe  (Goz^awinden 
1114.  Geitzenwende  1348.  Gocczewende  1463),  Gozo  Dr. 
♦Hesz winden  bei  Schwarzenfels  (Hesewinden  1355),  Haso  Fm. 
754.  ♦Menerswinden  bei  Groszenlüder  (Menerswinde  1330), 
Meginher  oder  ein  ähnlicher  Name.  ♦Mittelwinden  bei  Höne- 
bacb   (in  solitudine  Mitelwinden  1323),  zu  Mutilo  wie  Mitterode 
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fOr  MuotrYodc?  Siegwinden  Hof  bd  Henfeld  und  ^  bei  Schmal^ 
kalden  (Zikkcmwinden.  Slckenwinden  1357.  1370  Henneb.  Ukh. 
3,8.  71),  Siggo  Dr.  ♦Wolferswinden  bei  Bieberstein  (Wolfen- 
winden 1303.  Wolfirswinden  1343.  Wolfrichswinden  1363), 
Wolfrih  Dr. 


Ueberblicken  wir  zum  Schluas  noch  einmal  die  grosze  Menge 
der  zur  Namenbildung  verwandten  Grundworte,  ao  mag  aienl 
die  Erinnerung  wiederholt  werden ,  dafls  es  uns  nicht  in  den  Sinn 
kommt,  alle  zu  einem  Grundwort  gehörigen  Namen  gerade  der 
Periode  zuzuweisen,  der  das  Grundwort  selbBt  vorzugsweifie 
angehört.  Denn  die  specielle  Aufzahlung  der  Namen ,  die  uner^ 
Ubaslich  war,  um  volle  Sicherheit  zu  gewinnen,  hat  zur  Genüge 
dargethan,  dass  die  Grundworte  in  der  Regel  auch  in  der 
folgenden  Periode  zur  Namengebung  beibehalten  werden,  und 
dass  manche  Orte  erst  viel  spätem  Ursprungs  sind. 

Wol  aber  wird  sich  nun  erst  recht  mit  Bestimmtheit  be* 
haupten  lassen,  dass  die  Grundworte  im  Ganzen  und  Groszen  in 
der  Ordnung  und  Reihenfolge  aufgekommen  sind,  in  welcher  wir 
sie  diU-gestcUt  haben.  Sicherlich  werden  also  die  meistoi  der 
aufgezahlten  Namen  allerdings  derjenigen  Periode  zugewiesoi 
werden  dürfen,  in  der  das  zur  Namenbildung  verwandte  GruiKk 
wort  sich  verbreitet  hat  Damit  ist  fbeilich  über  das  Alter  eines 
einzelnen  Orts  an  sich  noch  nichts  entschieden:  um  hier  weitere 
Ergebnisse  zu  gewinnen ,  niüsten  wir  auf  die  specielle  Geschiebte 
der  Orte  eingehen,  die  unsern  Zwecken  vollständig  fem  liegt 

Dann  aber  scheint  durch  die  Aufzahlung  der  Namen  zo* 
gleich  die  Eintheilung  der  Orte  in  drei  Perioden  vollends  sieber 
gestellt  zu  sein,  wie  wir  sie  unsei*en  Ausführungen  zu  Grunde 
gelegt  haljen. 

Der  dritten  und  letzten  Periode  gehören  diejenigen  Namen 
an,  deren  Grundworte  sicli  ihi^r  Entstehung  und  VerbreituDg 
nach  urkundlich  genau  verfolgen  lassen:  alle  christlichen,  äe 
welche  mit  dem  spatem  Burgenbau  zusanunenhängen ,  und  der 
bei   weitem    grösle   Theii    der    Namen    auf    bagen    und    rode. 
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Nar  wetiigie  dw  letetem  mBgen  «hon  In  eine  filtere  Zeit  hinauf- 
reichen. 

Der  «weiten  Periode  sind  diejenige  Namen  zuzuweisen,  die 
wir  dchon  auf  den  oberfirftnkischen  Wanderungen  angetroffen 
haben,  und  die  mehr  oder  minder  bestimmt  den  Uebergang  zu 
fester  Ansiedelung  und  zur  vollen  Sesshaftigkeit  unseres  Volks 
bezeichnen ,  vor  Allem  die ,  welche  von  Haus  aus  aüsschlieszKch 
menschliche  Niederiassungen  und  Wohnsitze  bezeichnen  (dorf 
feld  hausen  heim).  Auch  die  Namen  auf  bach  und  berg  müssen 
wir  dahin  zahlen,  soweit  sie  auf  einzelne  bestimmte  Oile  über^ 
tragen  sind. 

Dass  die  chronologische  Ordnung  richtig  ist ,  wird  durch 
den  weitem  Umstand  bestätigt,  dass  wir  sammtliche  der  zweiten 
Periode  zugewiesene  Grundworte  bereits  in  den  ältesten  Kloster- 
urkunden als  bekannt  und  geläufig  vorfinden,  ohne  dass  es  uns 
gelingt,  aber  das  erste  Aufkommen  und  die  allmähliche  Verbrei- 
tung derselben  weitere  urkundliche  Gewisheit  zu  erhalten. 

Für  die  Urzeit  bleiben  also  nur  diejenigen  Grundworte  übrig 
(afEä  aha  lar  loh  mar  tar),  die  entschieden  einer  noch  altem 
Periode  angehören  müssen,  weil  sie  ebenfalls  schon  in  den 
ältesten  Urkunden  vorkommen,  in  der  Folge  aber  gerade  durchj 
die  der  zweiten  Periode  angehörigen  Namen  wieder  verdrängt 
werden:  für  affa  und  aha  kommt  bach  auf,  für  mar  bom,  für 
loh  stmt  und  wald ,  für  lar  dorf  heim  oder  hausen.  Es  bleibt 
daher  nichts  übrig,  als  den  Ursprung  dieser  altem  Namen  einer 
ersten  Periode  zuzuweisen,  über  die  wir  freilich  aus  den  Urkunden 
gar  nicht  mehr  unterrichtet  sind,  die  aber  darum  nicht  minder 
gewis  ist 

Eine  Reihe  von  historischen  und  geographischen  Momenten 
unterstützt  diese  Eintheilung.  Denn  einmal  entsprechen  unseren 
Perioden  zugleich  die  groszen  historischen  Zeiträume,  wie  sie  in 
der  Geschichte  überhaupt  angenommen  zu  werden  pflegen:  die 
Zeit  vor  der  Völkerwandemng ,  die  merovingLsche  und  karo- 
lingische  Epoche  bis  zur  Einfühmng  des  Christenthunis  im  Innern 
Deutschland,  und  die  Zeit  von  der  Einfüluoing  des  Christenthums 


bb  zum  dreizehnten  Jahrhundert  oder  dem  Aufkonmien  der 
Städte. 

Geog^phisch  aber  finden  wir  die  ältesten  Orte  regetmasag 
in  den  offenen  und  fruchtbaren  Fluasniederungen ,  währ^Ad  der 
Anbau  in  der  zweiten  und  dritten  Periode  in  die  minder  günstigen 
Seitentbaler ,  auf  die  Berge  und  in  die  Wälder  hinaufsteigt  Man 
könnte  —  immer  wieder  von  besondem  Ausnahmen  abgesehn  — 
eine  förmliche  Niveaukarte  entwerfen  und  hiernach  die  Orte  der 
drei  geschichtlichen  Perioden  auch  drd  verachiednen  Höben- 
schichten  zuwiesen. 

Es  bleibt  uns  nun  noch  übrig,  die  Veränderungen,  die  durch 
den  Anbau  mit  dem  Boden  selbst  vor  sich  giengen,  weiter  zu 
verfolgen. 


\ 


Siebentes  Kapitel. 
Die  nrsprflnglielie  Bodenbesehaffenheit. 


Wie  wir  aus  den  Ortsnamen  den  allmählichen  Anbau  eines 
Landes  verfolgen  und  auf  die  Völker  und  Stämme  schlieszen, 
die  dasselbe  nach  einander  inne  gehabt  haben,  so  können  wir 
aus  ihnen  auch  die  ursprüngliche  Bodenbeschaffenheit  wieder 
erkennen  und  die  Rückwirkung  nachweisen,  die  der  Fortschritt 
des  Anbaus  auf  das  Land  gehabt  hat 

Nur  müssen  wir  dann  vor  Allem  die  Namen  der  Feld-  und 
Waldorte  mit  zu  Hülfe  nehmen,  die  unendlich  viel  zahlreicher 
«nd  als  die  der  bewohnten  Orte,  regelmäszig  geographischen 
Verhältnissen  ihren  Urq)rung  verdanken  und  in  ihrer  Gesammt- 
heit  allerdings  ein  Iffild  von  der  ursprünglichen  Natur  des  Landes 
nnd  sein^  allmählichen  Veränderung  geben. 

Sie  stehen  mit  den  Namen  der  bewohnten  Orte  in  der 
engsten  Verbindung.  Denn  auch  diese  sind,  wie  wir  gesehn 
haben,  zunächst  physischen  Bgenthümlichkeiten  entlehnt,  während 
die  ausgegangenen  Orte  umgekehrt  regelmäszig  als  Flurbezeich- 
nnngen  fortdauern.  Ebenso  »nd  die  Namen  der  Bäche,  Berge, 
Fddlagen  und  Wälder  später  vielfach  von  Personennamen  abge- 
leitet: die  Herren  theilen  ihre  Namen  dem  Lande  mit,  das  ilmen 
gehört,  ähnlich  wie  der  Name  der  herrschaftlichen  Burg  später 
auf  das  ganze  Territorium  oder  Gebiet  des  Herren  überzugehen 
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pflof^  (Nassau,  Baden,  Wirtemberg,  Waldeck,  Braunschwei;, 
Oldenburg,  Mecklenburg).  So  erklärt  sich  auch,  wie  schoo 
früh  reine  Eigennamen  geradezu  als  Berg-  oder  Waldnamen 
vorkommen. 

Weitaus  die  meisten  Namen  tragen  deutsches  Gepräge.  Am 
häufigsten  begegnen  unzweifelhaft  keltische  Namen  bei  dea 
Flüssen  und  Bächen;  minder  häufig  bei  Bergen;  am  seiteisten 
bei  den  Feld-  und  Forstorten.  Es  kann  das  um  so  weniger 
auffallen,  da  die  Namen  der  letztem  in  ihrer  unendlich  über- 
wiegenden Mehrzahl  erst  eine  Folge  des  Anbaus  und  der  Cultur 
sind,  und  das  Volk  bei  der  NamengebiHig  natürlich  lieber  au? 
der  eignen  Sprache  schöpfte,  als  sich  an  etwa  vorhandne  fremde 
Namen  anlehnte. 

Vielleicht  hat  in  vielen  Fällen  eine  Umdeutschung  statt  ge- 
funden.    Ißt    der    äimi   derselben    klar,    so    liegt   die    deutsche 
Erklärung  jedenfalls  näher  als  die  keltische,  selbst  wenn  es  höchst 
walirscheinlich    oder  gewis   ist,    dass   eine   Umdeutschung   statt 
gefunden  haL    Denn  einer  Erklärung  aus  dem  Keltischen  müste, 
wenn  sie  sicher  sein  soll,  erst  je<iesu)al  der  Beweis  yorau^^eb^ 
dass  und  wie  die  Umdeutschung  wirklich  vorgenommen  ist,  ein 
Beweis,  der  in  den  meisten  Fällen  kaum  zu  erbringen  san  wird, 
besonders  dann  nidit,   wenn  der  deutsclie  Ausdruck  schon  {Br 
sich  selbst  einen  guten  Sinn  gibt     Für  die  Gesclüehte  ist  dieser 
deutsch^.  Sinn  mindestens    ebenso   wichtig    >vie    der  Beweis  der 
Umdeutschung,  da  die  Thatsache,  dass  vor  den  Germanen  Kelten 
in  Deutschland  gewohnt  haben,    aus  imdern    ui^^weifelhafl  kel- 
tischen Namen  zur  Genfige  bekannt  ist    Für  uns  aber  kommt  es 
zunächst  darauf  an,  was  sich  unser  Volk  im  einzelnen  Fall  bä 
der  Namengebung  gedacht  hat 

Auch  ist  die  keltische  Ortsnaiuenfoi-scbnng  bei  weitem  noch 
nicht  auf  diejenige  Stufe  der  Sicherheit  gebracht,  um  alle  wirklich 
keltischen  Namen  richtig  erklären  zu  können,  geschweige  den 
viel  schwierigem  Beweis  zu  liefern,  in  weicher  Art  in  jedem 
einzelnen  Fall  umgedeutscht  worden  ist.  Wir  müsten  wenigstens 
fiur    die   keltischen    Ortsnamen    erst  ein  Werk  haben,    wie  es 
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FSrstemaim  ^r  die  deutschen  geliefert  hat«  ehe  mit  einigem 
Erfolg  auch  vcm  den  letztem  noch  ein  Tbeil  auf  urspränglich 
keltische  zurückgeführt  werden  kann. 

Wir  yerfolgen  mm  an  der  Hand  d^  Namen  zunächst  die 
nrBprüngliche  Bodenbeechaffenheit,  und  godann  in  einem  weitem 
Abschnitt  die  Fortschritte  des  Anbaus.  Wie  billig  beginnen  wir 
mit  dem  Wald. 

Noch  jetzt  gehört  Heasen  zu  den  'waldreichsten  Ländern 
▼on  Europa  >  da  von  der  gesammten  Oberfläche  über  40  Procent 
mit  Wald  bedeckt  sind.  Vor  den  grossen  Rodungen«  deren  Anfiing 
wir  in  das  fünfte  oder  sechste  Jahrhundert  nach  Christi  Geburt 
setzen,  mues  also  nahezu  das  ganze  Land  mit  Wald  bedeckt 
gewesen  sein:  nur  die  verhältnismäszig  wenig  zahlreichen  Aus- 
siedlungen der  Urzeit  hatten  längs  der  Flussthäler  und  in  der 
Ebene  das  Dunkd  des  Urwalds  gelichtet  und  um  die  bewohnten 
Orte  eine  dürftige  Feldmark  geschaffen«  am  meisten  natürlich 
da«  wo  die  alten  Orte  am  dichtesten  Hegen«  in  dem  Winkel 
zwischen  Eder  und  Schwalm«  in  der  Gegend  um  Caasel  und  im 
Lahnthal  unterhalb  Marburg. 

Von  diesen  schon  sehr  firüh  entwaldeten  Stellen  abgesehn 
reichen  ach  aber  noch  jetzt  zahlreiche « ausgedehnte  Waldungen 
dnrch  ganz  Hessen  die  Hand,  hn  Norden  zwischen  Dimnd  und 
Weser  liegt  der  Reinhardswald«  fast  vöHig  geschlossen  sechs 
Standen  lang  und  drei  Stunden  iHreit  Dass  er  sich  in  solcher 
Ausdehnung  erhalten  hat«  ist  zumeist  den  Beatzungen  und 
Ansprüdien  der  Erzbischöfe  von  Mainz  zu  danken«  denn  im 
13.  Jahrhundert  hatten  die  Herren  yw  Schonenberg  eine  Reihe 
von  Ortsdiaften  darin  angelegt«  muaten  sie  aber  auf  Verlangen 
der  ErzbischOfe  wieder  »abihun«. 

An  den  Reinhardswald  schlieszt  sich  gegen  Sudwest  der 
Habichtswakl «  geg^  Südost  der  Kaufunger  Wald.  Auf  den 
Habichtswald  folgen  weiter  südlich  der  Langenberg,  die  Wälder 
bei  IVitzlar«  der  KeUerwald,  die  Jeust,  das  hohe  Lohr«  dann 
zwischen  Frankenberg  und  Marburg  der  Burgwald  und  gegen 
Westen    die   breite  Strut,    alles  ausgedehnte   Waldreviere   von 
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beträchtlicher  6r5sze.  An  den  Kanfünger  Wald  achUeaen  sich 
die  Wälder  um  Spangenberg  und  den  Meisner ,  das  Riehelsdoiler 
Gebirg  und  die  Vorberge  des  Thüringer  Waldes ,  der  Seulingswald 
zwischen  Hersfeld  und  der  thüringischen  Gränze,  geg&i  Fulda 
der  Bramforst  und  die  Vorberge  der  Rhön,  während  die  Bböo 
selbst  schon  seit  alter  Zeit  fast  ganz  entwaldet  ist,  ohne  ZwdM 
in  Folge  der  allzueifrigen  Rodungen  des  Klosters. 

hl  der  Mitte  zwischen  beiden  Waldketten  liegt  das  med€^ 
hessische  Hügelland  mit  seinen  Wäldern  zwischen  Hkxnbeif) 
Melsungen,  Hersfeld  und  Neukirchen.  Gegen  Süden  endlich  Hegt 
noch  ein  guter  Theil  des  Büdinger  Waldes  auf  hessischem  GeUet, 
und  ebenso  entsendet  von  der  andern  Seite  d^  Spessart  seine 
waldigen  Ausläufer  bis  in  die  Gegend  von  Gelnhausen  und 
Schwarzenfels. 

Freilich  sind  die  Wälder  nicht  mehr  so  dicht,  vvie  sie  noch 
vor  hundert  Jahren  waren,  sie  stehen  überall  in  sorgfiLltigster 
forstwirthschaftlicher  Pflege,  aber  dennoch  gibt  es  noch  gar 
manche  einsame  Höhe  in  Hessen ,  auf  der  man  meilenweit  in  die 
Runde  nichts  sieht  als  Himmel  und  Wald. 

Der  grosze  Waldreichthum  des  Landes  zeigt  sich  nun  auch 
in  den  Flurbezeichnungen,  die  überall  an  die  ursprüngliche  Bodm- 
beschaifenheit  erinnern,  selbst  in  den  fruchtbaren  Niederungen, 
wo  der  Wald  längst  dem  Ackerbau  gewichen  ist  Fast  in  jedßt 
Gemarkung  finden  sich  Flurbezeichnungen,  die  den  frühem  Wald- 
bestand verrathen,  wenn  auch  in  der  BIrinnerung  der  Bewohner 
längst  jede  Spur  davon  erloschen  ist.  Nur  der  Name  blieb  haftai 
und  gibt  Kunde  davon ,  freilich  mitunter  in  Ausdrücken ,  die  der 
Nachwelt  ebenfalls  unverständlich  geworden  sind.  Oder  das 
Wort,  das  ehedem  den  Wald  bezeichnete,  wurde  durch  ein 
hinzugesetztes  -acker,  -breite,  -feld  der  veränderten  Gultur  an- 
gepasst  und  blieb  wenigstens  als  Bestimmungswort  übrig. 

Daher  die  vielen  Namen  von  Feldorten,  die  Bäumen  ent- 
lehnt sind  oder  einem  der  verschiednen  Ausdrücke  für  Wald,  an 
denen  die  ältere  Sprache  so  reich  war,  oder  einzelnen  noch 
längere  Zeit  stehen  gebliebnen  Stöcken,  wie: 
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Allerbreite,    die  Allern  (Erlen),    im  Almen  (ahn  elm  ulmus). 
Arbclhecke    (für    Alberhecke    zu    albar    populus).      im    AfiföUer 
(aplmltar   malus),     die  Aspen.     Asperfeld.     die  Birken.     Birken- 
äcker.     Birkenfeld.      Birkfeld.     Birkenstück,      das    Birkig.      das 
Birkicht.    das  Buch   (buohahi).    die  Buche,    die  Buclien.    Buch- 
äcker.    Buchenäcker.     Buchenstock.     Buchenstrauch.     Buchwald. 
der  Busch,    das  Buscherich,    die   Dick,    die  Dicke,    xiie  Dickede. 
im  Dicken  (nemorosum).    das  Eich  (eichalii).    an  der  Eiche,    die 
lange  Eiche,      die    Eichen.     Eichenäcker.      Eichfeld.     Eichhecke. 
Eichholz.    Eichholzfeld,     im  Eichlich,     auf  der  Eller.     die  Ellern. 
Ellersgrund.      Ellersrod.      im    Elm    (elmahi).      Ehnäcker.     Elms- 
grund  (mR  eingeschobnem  s).     im  Erbel  (melathetisch  wie  ai-bel 
für  albarahi).    das  Erle  (erilahi).    die  Erlen.    Erlenfeld,    das  Erlet 
(alte  Ableitung),    das  Erlich.    das  Eriig.    die  Esche.    Eschengrund. 
Eschfeld,    im  Buschig,    die  Espen.     Espendelle   (kleine  Vertiefung). 
Espenfeld.     Espesgrund    (mit   suflixem    s    wie    Elmsgrund).     das 
Espig.    das  Hainbuch,    die  Hainbuche.    Hainbuchenacker.    Hain- 
buchenstöcke.      Hainbuchsfeld.        der    Heister     (junge    Buche). 
Heisteif eld.     Heisterhagen,      die   Hassel.     Hasselfeld,     das  Hessel 
(umgelautet   für  hasalahi).    die  Hessein.    Hollerfeld    (zu  holuntar 
lioltar  sambucus).    Hollei-staude.     Hollerstrauch.    Hollerstütz  (spitz 
zulaufendes  Ackerfeld).    Lerehenfeld  (wenn  nicht  zu  lercha  alauda). 
Lerchenweide.    Lindefeld.    Lindenfeld,    die  Linden.    Lindenbrink. 
Lindenstrauch.     Lindeshöhe  (mit  suflixem  s).     das  Lindig.     das 
Linge    (lindahi  mit  üebergang   m   den   Gaumenlaut).     Lingenau. 
Lingegrund.      Lingerfeld.      das   Lingig.      Lingsfeld.      Lingsgrund. 
Sporkfeld  (sporah  iuniperus).     am  Stock.    Stockäcker.    Stockfeld. 
Stockflur.    Stocksgnind.    die  Stöcke,    das  Stöckig.    das  Gcstöcke. 
auf  der  Tann,  und    andere    mehr:     alles    reine    Feldorte    oder 
Wiesen,   die  allerdings  noch  oft  in  der  Nähe  des  Waldes  liegen, 
vielfach  aber   auch  mitten  un  Feld,     wo    der   Wald   jetzt    weit 
entfernt  ist. 

Weitaus  der  gröste  Theil  aller  Feldnamen  in  Hessen  ist  in 
dieser  Art  dem  Wald  entlehnt  und  deutet  auf  die  ilun  allmählich 
abgerungene  Cultur. 

Ar  Bold,    4«aualM  8l   Ibm.  «^^ 
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Vor  Allem  aber  fallen  die  vielen  Synonyma  für  das  Wort 
Wald  selbst  auf,  die  der  altem  Sprache  •igenthumlich  and: 
strut,  hard,  hecke,  holz,  hörst,  forst,  loh,  strauch  und  biBeh. 
Sie  dauern  sämmtlich  in  zahllosen  Feld-  und  Waldnamen  fcit 
und  lassen  sich  hier  ihrer  eigentlichen  Bedeutung  nach  nSher 
feststellen.  Auch  das  ahd.  witu  lignum  hat  sich  wenigstois  in 
Zusammensetzungen  erhalten,  und  ebenso  gehören  noch  mancbe 
andere  Ausdrücke  hierher,  die  uns  den  Wald  in  Yerschiednen 
Anwendungen  zeigen,  wie  hagen  (hain  hän  hahn)»  hege,  schlag, 
Zuschlag,  gehau,  almende,  mark,  gemeinde  und  andre. 

Der  älteste  und  ehedem  verbreitetste  Ausdruck  ist  das 
sprachlich  noch  immer  nicht  ganz  aufgeklärte  strut  nd.  stmd 
strode,  in  Hessen  regelmäszig  strut  oder  nach  neuerer  Schrdbung 
struth,  immer  als  femininum  gebraucht.  Es  findet  sich  unendlicfa 
oft,  ohne  dass  indes  der  appellative  Sinn  noch  verstanden  wird. 
Auch  in  der  Schriftsprache  ist  das  Wort  längst  erloschen  luid 
seine  Bedeutung  in  Vergessenheit  gerathen. 

Graft  schwankt  zwischen  Wald  und  Wasser,  auch  Försle- 
mann  äuszert  sich  zweifelnd.  Vilmar  übersetzt  es  mit  desertuin, 
was  nur  annähernd  richtig  ist,  Birlinger  in  Kuhn's  Zs.  19,313 
unterscheidet  zwischen  struot  palas  und  strüt  silva,  wozu  in 
Hessen  jeder  Anhalt  fehlt:  möglich,  dass  die  erste  Bedeutung 
nur  eine  übertragene  ist,  da  in  der  ältesten  Zeit  alle  gröszem 
Wälder  Sümpfe  hatten.  Die  Ortsnamen  lassen  an  der  Bedeutung 
Wald  keinen  Zweifel.  Und  zwar  ist  es  der  alte  regelmäszige 
Ausdruck  dafüi ,  vorzugsweise  für  den  wilden ,  unangebauten 
Wald,  während  wald  mehr  unserm  heutigen  Forst  entsprach 
und  in  den  Urkunden  und  Privilegien  des  Mittelalters  regebnaszig 
Bannwälder  bezeichnet.  So  verhält  sich  das  ältere  strut  zu  wald, 
wie  unser  heutiges  wald  zu  forst:  als  Alles  Wald  geworden  war, 
verlor  der  Ausdruck  strut  seinen  Sinn.  In  der  obim  strüt  heiszt 
es  in  einer  Hacliborner  Urkunde  von  1349  fast  noch  appellativisch; 
auch  Personennamen  Strutwolf  Struthahn  und  andere,  die  nur 
vom  Wald  abgeleitet  sein  können,  finden  sich  in  Hessen  und 
anderwärts. 
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Was  die  ur^rungliche  Bedeutung  sein  mag,  ob  es  zu  einer 
Wurzel  STBAT  ausbreiten  gehört  oder  onomatopoetisch  das 
Rauschen  des  Waldes  bezeichnet,  muss  dahin  gestellt  bleiben. 
Doch  fallt  auf,  dass  das  Wort  zusammengesetzt  nur  in  Verbin- 
dung mit  Laubholz,  nicht  mit  Nadelholz  vorzukommen  scheint 
Wir  haben  ein  Dorf  Eschenstruth  bei  Lichtenau,  Eichenstruth 
bei  Merenberg  in  Nassau,  Lindenstruth  bei  dessen,  einen  Hof 
Erlenstruth  bei  Fulda,  und  ebenso  finden  sich  Feld-  und  Wald- 
orte Birkenstrut  Erlenstrut  Lindenstrut,  aber  niemals  eine  Tannen-, 
lichten-  oder  Kienstrut. 

Die  allgemeine  Verbreitung  des  Wortes  und  die  grosze 
Ausdehnung  des  Waldes  in  der  altem  Zeit  machen  es  leicht  er- 
klärlich, wie  mit  dem  weitem  Anbau  das  Wort  einen  vieldeutigen 
Sinn  annahm,  so  dajss  es  später  ebensogut  bewohnte  Orte, 
Feldlagen,  Wiesen  und  Weiden  bezeichnen  konnte,  wie  es  als 
Localname  einfach  oder  zusammengesetzt  an  einzelnen  Waldstellen 
haften  blieb.  Als  Dorfhame  fmdet  sich  das  einfache  Struth  bei 
Sclimalkalden ,  zweimal  in  Thüringen  bei  Mülilhausen  und  Weida, 
bei  Lützelstein  in  Lothringen  und  bei  Corbach  in  Waldeck 
(Strote).  Vier  Wüstungen  gleiches  Namens  liegen  bei  Hombcrg, 
Wolfhagen,  Frankenberg  und  Lauterbach  (vgl.  S.  128). 

Als  Feld-  oder  Waldort  ist  es  auf  der  groszen  Niveaukarte 
durch  ganz  Hessen  gegen  fünfzigmal  verzeichnet,  von  der  Graf- 
schaft Schaumburg  an  bis  zur  Grafschaft  Hanau;  zuweilen  fmdet 
es  sich  in  derselben  Gemarkung  zweimal,  wie  bei  Lichtenau  und 
^fstein;  da  die  Karte  bei  weitem  nicht  alle  Feld-  und  Forstorte 
angibt,  darf  angenonunen  werden,  dass  es  noch  viel  öfter  vor- 
kpmmt  Hie  und  da  verrathen  hinzugefügte  Präpositionen  noch 
den  alten  Sinn  des  Worts.  So  liegt  ein  Feldort  vor  der  Stmt 
bei  Wolfe^bom  im  Amt  Wächtersbach,  während  kerne  Stmt 
mehr  da  ist  Oder  einer  von  zwei  gleichnamigen  Orten  wird 
durch  einepi  Zusatz  vom  andem  unterscliicden.  So  heiszt  die 
Strut  zwisch^i  Birstein  und  Obersotzbach  die  alte  zum  Unter- 
sphied  von  der  $trut  zwischen  Birstein  und  Bui-gbracht:  offenbar 

ist  jene  Cruher  der  Rodung  anheimgefallen  als  diese. 

32  • 
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Zweimal  ist  der  Name  in  Hessen  auch  auf  Bäche  fibe^ 
gegangen.  Wir  haben  eine  Strut  zwischen  Breidenbach  und 
Schlüchtern,  die  bei  letzterem  Ort  in  die  Einzig  sich  «rgiesik, 
und  eine  andere  zwischen  Ludwigseck  und  Sterkelshausen,  dk 
bei  Ellonbach  in  die  Fulda  mündet.  Nur  die  zweite  verdient 
ihren  Namen  jetzt  noch  mit  Recht,  denn  sie  ist,  so  lange  sie 
ihren  Namen  führt,  wirklich  ein  Waldbach.  Augenscbdnlidi 
bedeutet  er  dasselbe  wie  Walluf  Holzape  oder  Strutbach,  was 
sich  ebenfalls  in  Hessen  findet;  auch  Strutbom  begegnet  mehr&di 
für  Waldquellen.  Entweder  ist  aha  abgefallen  oder  der  Wald- 
name einfach  auf  den  Bachnamen  übergegangen,  wofür  sich 
verschiedne  Analogien  ^anführen  lassen.  So  haben  wir  auch  rine 
Nolle  in  Hessen  (hnol  nollo  culmen  collis),  während  eine  Nüllbecke 
bei  Auhagen  in  die  Au  geht,  ebenso  wie  andere  Ortsnamen 
einfach  auf  Bache  übertragen  weixlen. 

Ich  glaube,  dass  sich  auch  der  Name  Unstrut  auf  diese 
Weise  am  einfachsten  erklärt.  Er  würde  dann  das  aus  dem 
groszen  Wald  kommende  Wasser  oder  in  abgeleiteter  Bedeutung 
einen  groszen  Fluss  bezeichnen,  denn  un  wird  im  Dialekt  nicht 
blosz  privativ,  sondern  öfter  verstärkend  gebraucht.  So  nennen 
wir  Untiefe  nicht  eine  seichte,  sondern  eine  tiefe  Stelle,  an 
Unthier  nicht  das  Gegentheil  von  einem  Thicr,  sondern  ein  sehr 
groszes  Thier:  es  leuchtet  ein,  wie  sich  aus  der  privativen  die 
verstärkende  Bedeutung  leicht  entwickelt.  Und  so  werden  auch 
die  Umbächc,  die  wir  in  Hessen  neben  zahlreichen  Michelbach 
finden ,  nichts  weiter  als  starke  Bäche  bedeuten ,  gleichviel  ob  sie 
es  noch  sind  oder  nicht. 

Fast  noch  häufiger  als  dem  einfachen  strut  begegnen  wir 
dem  Wort  in  Verbindungen.  Denn  bei  dem  allgemeinen  Sinn, 
den  es  hatte,  wurde  es  meist  durch  einen  Zusatz  näher  be- 
stimmt. Dit^ser  bezeichnet  entweder  die  Art  der  Strut,  wie  die 
angeführten  Birkenstrut,  Erlenstrut,  Lindenstrut,  die 
Bodenbeschaflfenheit ,  Farbe  oder  sonstigen  Eigenschaften,  oder 
die  Eigenlhümer,  denen  die  Strut  gehört.  So  4iaben  wir  eine 
Pfaffenstrut  als  Feldort  zwischen  Ulmbach  und  Sarrode,  eine 
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AUnaer  Strut  als  Waldort  bei  Allna,  eine  Schackaustrut  als 
Feldort  zwischen  EHtei-s  und  Schackau;  eine  breite  Strut  für 
den  ganzen  Wald  zwischen  Frankenberg  und  Soraplar,  weil  er 
nahezu  eine  Hochebene  ohne  bedeutendere  Berggipfel  bildet; 
Waldorte  gelbe,  kalte,  lichte,  nasse  Strut  bei  FricJrichsbrück, 
Philippsthal,  Merzhausen  (Ziegenhain)  und  Blankenau,  Eckstrut 
bei  Beberbeck,  gleichbedeutend  mit  dem  heutigen  Waldeck, 
Glasstrut  bei  Wächtersbach,  Hainstrut  bei  Nordeck,  Rören- 
strut  bei  Wallroth,  zu  rör  calamus,  Sandstrut  bei  Wächters- 
bach, Sälenstrut  bei  Breitenbom  (sal  sol  volutabrum) ,  Stein- 
slrut  bei  Viermunden  und  bei  Schreufa;  Feldorte  oder  Wiesen 
Bernstrut  bei  Groszseelheim  (bero  ursus  oder  Eigenname), 
Böhmerstrut  bei  Burgbracht,  Heustrut  bei  Kressenbach, 
Kreuzstrut  bei  Wittgenborn,  vermutlilich  von  einem  aufge- 
stellten Kreuz  oder  Heiligenbild,  Johannisstrut  daselbst,  von 
der  Zeit  der  Weide,  etwa  weil  diese  erst  von  Johannis  an  frei 
war  u.  s.  f.  Eine  Gezzilinestruod  wird  bei  Alsfeld  Dr.  1,57 
genannt;  biuanc.  qui  dicitur  blancstruth  1057  bei  Hilders  Dr. 
2,366;  eine  Esgenestruot  (asc  fraxinus)  1043  in  der  Nähe  des 
Feldberg  Kremer  2,118.  Viele  andere  in  oberhessischen  Flur- 
beschreibungen bei  Wagner  1,2.  22.  23.  26.  45.  51.  61.  123.  222. 
239.  241.  253.  255.  413;  einfaches  strut  (strud  strudt  strut  struth 
struyt)   daselbst  1,67.  69.  119.  131.  198.  253.  360.  391. 

Auch  Zusammensetzungen,  in  denen  strut  das  Bestimmungs- 
wort bildet,  sind  häufig.  Daliiri  gehören  die  schon  erwähnten 
Strutbach  und  Strutborn,  verschiedne  Strut-  oder  Struts- 
ber^e,  wol  auch  assimilirt  der  Strubberg  am  Kellcrwald  und 
der  Strupperg  bei  Schemmern.  Ferner  die  Namen:  Strut- 
bachsfeld  bei  Rothenditmold ;  Strut  breite  Feldort  bei  Roden- 
beig  im  Schaumburgischen;  Strutfeld  öfter,  wobei  durch  das 
zugesetzte  feld  die  Verwandlung  in  Ackerland  angedeutet  wird, 
zweimal  auch  in  der  Form  Strutsfeld;  Feld-  und  Waldorte 
Strut  graben,  Strutgrund,  Struthecke;  mehrere  Höfe 
Struthof ;  Strutkopf  Anhöhe  im  Feld  zwischen  Kirchditmold  und 
Wehlheiden;  Strutkrug  Wirthshaus   bei  Göttingen;   verschiedne 


Strutmühlen;  Ffeld- und  Waidorte  Strutraih,  Strutfuckeü; 
Slrutufer  bei  Unlerrieden  an  der  Werrä;  Strutwiesen  bei 
Rauschenberg.  Bei  all  diesen  Zusammensetzungen  gibt  nur  dk 
Bedeutung  Wald  einen  richtigen  Sinn,  während  jede  andere  sich 
sofort  als  unmöglich  era^eist. 

Nicht  minder  häufig  ist  das  zweite  Wort  hart,  as.  hard 
ahd.  hart ,  auf  der  Karte  in  verschiedneh  Schrdbungen  (haard 
hard  hardt  hart  harth),  ursprünglich  Masenlinum,  jetzt  nur  ak 
Femininum  im  Gebrauch.  Auf  der  Rhön  söH  das  Wort  wie 
Vilmar  bezeugt  noch  als  Appellativum  üblich  sein,  während  es 
sonst  in  Hessen  ebensowenig  mehr  wie  strut  verstanden  wird. 

Es  bezeichnet  vorzugsweise  die  Waldhöhe  oder  den  Wald- 
abhang und  findet  sich  deshalb  auch  häufig  als  Bergname,  h 
andern  Gegenden ,  wie  z.  B.  im  obem  Eteass  Mord  es  allerdings 
auch  für  Wälder  gebraucht ,  die  ziemlich  eben  liegen ,  die  Hardt 
in  der  Pfalz  und  der  Spessart  (spehteshart)  deuten  indes  ebenfalls  ' 
auf  den  Nebenbegriflf  der  Höhe. 

Als  Ortsname  findet  es  sich  bei  uns  nur  in  dem  Hof 
Haar  dt  bei  Münden,  ein  anderes  liegt  bei  Neustadt  m  der  Pftdz, 
beide  offenbar  wie  die  Ortsnamen  Strut  von  der  Anlage  im  Wald 
abgeleitet  Das  seltnere  Vorkommen  für  bewohnte  Orte  könnte 
wieder  auf  den  Begriff  Waldhöhe  fähren,  denn  Dörfer  und  Höfe 
wurden  zunächst  nicht  auf  Bergen,  sondern  in  Thälem  und  in 
der  Ebene  gegründet. 

Als  Feld-  oder  Waldname  oder  vor  Allem  als  Bergname  ist 
es  dagegen  auszerordentlich  häufig.  Wie  bei  strut  ist  die  Be- 
deutung Wald  die  ursprüngliche,  die  dann  als  der  Wald  gerodet 
wurde  oft  in  der  Flurbezeichnung  sich  erhielt  Einfaches  hart 
findet  sich  auf  der  Karte  gegen  fSnfzigmal,  durchgehend  bei 
Bergen  oder  Anhöhen:  der  gröszere  Thcil  der  Namen  falH  noch 
jetzt  auf  Waldorte  oder  einzelne  Gehölze,  der  kleinere  auf  FeH- 
oder  Flurbezeichnungen. 

Ebenso  häufig  sind  Zusammensetzungen,  wobei  das  Wort 
ent\veder  durch  einen  Zusatz  prädicirt  wird  oder  ein  ange- 
hängtes Grundwort  näher  bestimmt.     Zuweilen  hat  sich  in   den 
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PifLpOBitionen  aaf,  in,  vor  der  Hart  die  alte  Beziehung  auf  den 
Wald  erhalten. 

Beispielsweise  führe  ich  an:  die  hohe  Hard  im  Burgwald 
üfid  bei  Altenvers;  kalte  Hard  bei  Harleshausen  unter  dem 
Habiehtswald ;  kleine  Hard  im  Burgwald;  nasse  Hard  bei 
fßederasphe;  Birkenhart,  Eibenhart  und  Eichenhart  im 
Blirgwald. 

Als  Bestimmungswort  in  den  Waldorten  Hardgraben  bei 
Neukirchen  im  Amt  Eiterfeld  und  Harthute  bei  Viermünden; 
Feldorte  Hardfeld  bei  Harleshausen,  Groszenenglis  und  Wiera, 
Hardgarten  bei  Gotthards;  verschiedne  Hardmühlen,  das 
Hard  Wasser  bei  Momberg,  Hard  weg  zwischen  Harleshausen 
und  Kirchditmold. 

Ein  drittes,  schon  jüngeres  Wort  ist  hecke,  ahd.  begga 
mhd.  hegge  hecke.  Es  bedeutet  ursprünglich  jede  Art  von 
Gebüsch,  vorzugsweis  domiges,  hat  jetzt  den  Sinn  von  Ein- 
friedigung (Buchhecke,  Dornhecke,  Haselhecke),  wird  aber  in 
der  alten  Sprache  und  im  Dialekt  auch  geradezu  gleichbedeutend 
mit  Wald  gebraucht.  Denn  der  dunkle  Wald  war  in  der  Urzeit 
überall  die  natürliche  Mark-,   Gau-  oder  Gebietsgränze. 

Zunächst  bezeichnet  es  allerdings  nur  das  Unterholz,  wie 
Strauch  oder  busch,  da  indes  ehedem  wol  jeder  Wald  solches 
hatte,  wurde  auch  der  Wald  selbst  so  genannt,  besonders  ein- 
zelne Gehölze  oder  Theile  des  Waldes.  In  diesem  beschrankteren 
Sinn  stehen  sich  die  Flurnamen  Baumloh  und  Heckloh  bei 
Bergen  gegenüber:  das  Heckloh  ist  verschwunden  und  dauert 
nur  in  dem  Namen  Hecklochrain  fort,  das  Baumloh  hal  sich  als 
kleines  Holz  erhalten. 

Für  die  allgemeine  Bedeutung  Wald  spricht  aber  schon  der 
Ortsname  Heckenransbach  bei  Saargemünden  im  Gegensatz 
zu  Bliesransbach:  jenes  liegt  Im  Wald,  dieses  an  der  Blies. 
Auch  die  Heckenhöfe  bei  Hosenfeld  im  Amt  Groszenlüder  und 
die  beiden  Wüstungen  *H eckenhausen  bei  Borken  und  Landeck 
lassen  sich  kaum  anders  als  auf  Waldorte  deuten. 
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RsoikUts  häufig  ist  es  als  Grundwort.  So:  Bärenhecke^ 
BirkluM'ke,  nornliocko,  braune  Flocke,  dicke  Hecke, 
Einfall.slicckc,  Frohnbüfrolhocke  (wol  für  Fronbühelheckc), 
Fuclisheckt',  GoicrsliLM-kt?,  Goishecke,  Gcrichtsbecke, 
gloiclK»  Ilcckir  (sovij^l  wie  bn^iU»,  ebene),  Grauhecke,  Grant 
heckt',  lIass(»nio(ke,  Ilirlhecke,  Hulehecke,  Jungheck«^ 
JunkriluM-ko,  KaniiK'hfiihfHkr,  Kraftshecke,  Krappen- 
hecko,  Kresshi'cke,  Kühhecke,  Lainpertshecke,  Lands- 
heckV  (;rleicli  Granzwald),  lan^'e  Hecke,  Maushecke,  Männe^ 
hecke,  Mooshotke,  nas^^e  Ht^cke,  Nusshecke,  Rehheckc, 
Rohrliecke,  Sanj?«Mih(*eke  (mWü  exarsa),  Schiesshcckc, 
Schleifhecke,  Seh  ülerli  ecke,  Streilhecke,  Struthecke, 
Teichhecke,  Thalhecke,  Thonlöcherhecke,  Tränkehecke, 
Unterhecke,  Wolfshecke.  Oder  der  Wald  wird  einfach  durch 
die  betreffenden  Dorfnanien  nfdier  bestimmt,  wie  Hatten  dorfer, 
Heckershäuser,    Ibaer  Hecke. 

Ebenso  häufig  ist  der  Plural,  womit  dann  verscliiedne 
Schlaj^'e  oder  Imstande  angedeutet  werden:  Abtshecken,  Aspen- 
hecken, Hirkenhecken,  Bühmiche(?)  Hecken,  Buchen- 
hecken, Buchhecken,  Dornhecken,  Eichelhecken,  Hain- 
hecken, Hutehecken,  Isenburger  Hecken,  Kobertshecken, 
Köhlershecken,  Lannesliecken  (zu  lanne  Abhang,  Bergseite), 
Lützhecken,  Mordhecken ,  Schnepfenhecken,  Straszeiu 
hecken,   Streithecken,   Wolfshecken,   Zahlhecken. 

Als  Bestinunungswort :  Heckengrund ,  Heckenschlag, 
Heckenwald,  Heckwald   und  andere  mehr. 

Selbstvei-ständllch  ist  das  Woil  auch  auf  Feldorte  überge- 
gangen,  do<!h   lassen   wir  lüeselben   hier   bei  Seite. 

Ein  merkwürdiges  und  wieder  sehr  altes  Wort  ist  sodann 
loh,  lat.  Ulcus,  eigentlich  Masculimnn,  ^-etzt  aber  wie  das  von 
den  Gelbern  gebrauchte  Loli,  w^orin  sieh  der  Ausdruck  erhalten 
liat,  nur  als  Neutrum  im  Gebrauch.  In  den  Ortsnamen  (vgl. 
S.  117)  erscheint  es  häufig  abgeschlilfen  als  la  le  len,  in  den 
Localnamen  hat  sich  die  volle  Form  erhalten    oder  ist  umgelautet 


505 

oder  entstellt  zu  lehn  löhn  lohn ,  nd.  lau ,  geworden.    Der  Plural 
lautet  öfter  mit  verschärfter  Aspirata  löcher. 

Ich  vermuthe,  dass  das  Wort  ui-spmnglich  gleich  dem  laL 
lucus  die  dem  religiösen  Cultus  geweihten  Waldorte  bezeichnet 
und  erst  in  der  christlichen  Zeit  einen  allgemeineren  Sinn  ange- 
nommen hat  Denn  nur  so  weisz  ich  es  zu  erklären,  dass  nicht 
blosz  einzelne  ganz  isolirte  Waldstücke  sich  vielfach  bis  auf  die 
Gegenwart  erhalten  haben,  sondern  dass  vorzugsweise  solche 
auch  den  Namen  loh  fähren.  Es  findet  sich  einfach  wie  zu- 
sammengesetzt über  ganz  Hessen  verbreitet,  an  vierzigmal  einfach, 
öfter  in  Verbindungen,  meist  für  Waldorte,  nicht  selten  aber 
auch  für  Feldortc,  da  seit  der  Einführung  des  Ghristenthums  der 
Rodung  wenigstens  kein  religiöses  Hindernis  mehr  im  W^je 
stand.  Bei  Feldorten  verräth  oft  die  Präposition  aufm,  im,  vor 
dem  Loh  wieder  die  alte  Bedeutung. 

Von  Zusammensetzungen  führe  ich  beispielsweise  an:  das 
grosze,  kleine,  hohe,  schöne  (vermuthlich  verderbt  aus  scam 
kurz),  lange  Loh;  Grabeloh,  Hasseloh,  Heringer  Loh  (vom 
Flecken  Heringen),  Metzeloh,  Oberloh,  Steinloh,  Vockeloh, 
Ziegelloh;  Feldorte  oder  Wiesen  das  Sotzbacher  Loh  bei 
Obersotzbach ,  Veitsloh  bei  Ulmbach. 

Composita,  in  denen  es  Bestimmungswort  ist:  Lohäcker, 
Lohbaumsfeld,  Lohfeld  (zehnmal  auf  der  Karte) ,  Lohgraben, 
Lohküppel,  im  Lohlicht,  Lohetriesch,  Lohwiesen.  Auch 
Lohbrunnen  imd  Lohmühlen  finden  sich  mehrfach. 

Entstellte  Formen  sind  Lehn,  Lehnchen,  Lehnfeld, 
Lehngrund,  Lohn,  Lohnes  und  Löhnchen. 

Ausdrücke  allgemeiner  Art,  die  ebenso  alt  sind,  aber  eben 
wegen  ihrer  Allgemeinheit  in  der  alten  Zeit  weniger  üblich 
waren,  sind  holz  und  wald.  Holz  ist  mehr  im  Niederdeutschen, 
wald  mehr  im  eigentlichen  Hessen  und  in  Oberdeutschland  üblich, 
doch  ist  auch  das  erstere  in  Hessen  häufig,  seltner  wald  im 
Niederdeutschen  und  dann,  wie  z.  B.  in  der  Grafschaft  Scliaum- 
bürgt  meist  später  importirt 
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Bei  dem  Wort  holz  ist  in  Ortsnamen  die  Bedeutung  Wald 
wol  die  ursprüngliche,  die  von  Holz  in  unsenn  Sinn  erst  die 
abgeleitete.  Die  Namen  zwar,  in  denen  es  vorkommt,  lassen  es 
oft  zweifelhaft,  welche  gemeint  ist.  Denn  Holzbui^g,  Holzhausen 
(zehnmal  in  Hessen  fär  noch  bestehende  oder  ausgegangene 
Dörfer),  Holzkirchen  und  ähnliche  können  ebensogut  von  Höh 
gebaute,  wie  im  Wald  gelegne  Orte  sein,  während  Holzbach, 
Holzheim  ebenso  wie  das  braunschweigische  Holzminden  und  der 
Name  Holland  (hoH-land)  nur  die  Deutung  auf  den  Wald  zu- 
lassen. Auch  bei  den  vielen  Holzhausen  liegt  dieselbe  n&her, 
denn  die  meisten  davon  liegen  noch  jetsst  im  oder  am  WaM, 
und  der  Begriff  holz  war  schon  in  hüsa  oder  hüsun  mithalten, 
da  die  ältere  Zeit  überhaupt  nur  reinen  Holzbau  kannte.  Da- 
gegen darf  bei  Holzburg  und  Holzkii-chen  eher  an  hölzerne  Bui^gen 
oder  Kirchen  im  Gegensatz  zu  steinernen  gedacht  werden,  da 
Holz-  und  Steinbau  hier  längere  Zeit  neben  einander  vorkamen. 

Im  Sinne  von  Wald  hat  sich  das  Wort  vielfach  auch  in 
Feld-  und  Waldnamen  erhalten,  adjectivisch  prädicirt  oder  in 
Zusammensetzungen  als  Grund-  oder  Bestimmungswort  Sehr 
gewöhnlich  ist  z.  B.  die  Bezeichnung  des  Gemeindewalds  durch 
den  Zusatz  des  Dorfs,  dem  das  Holz  gehört,  wie  Kelse'r, 
Schachter,  Heskemer,  Wittelsberger,  Udenborner, 
Wasenberger  Holz.  Auch  die  Verbindung  mit  Personennamen 
ist  häufig. 

Von  Waldorten  führe  ich  noch  an:  das  alte,  grosze, 
junge,  kurze,  lichte  Holz;  Hainholz,  Hegholz,  Heiligen- 
oder Hilgenholz,  Jägerholz,  Junkerholz,  Lichtholz,  See- 
holz, Steinholz,  Stiftsholz,  Triftholz,  Viehholz.  .  Bn 
Feldort  das  alte  Holz  liegt  bei  Niedervelmar  und  deutet  auf 
den  früheren  Waldbestand. 

Als  Bestimmungswort:  Holzbusch,  Holzgrube  u.  s.  t; 
Feldorte  Holzberg,  Holzbrink,  Holzfeld,  Holzgrund  und 
Holzwiesen,   meist  in  der  Nähe  des  Waldes. 

Wald  steht  itn  Ablautverhältnis  zu  wildi  und  wird  ursprüng- 
lich den  Sinn  von  eremus  haben.     Spatel*  bezeichnet  es  Vorzugs- 


weise  den  bes^rSnzten  Wald,  daher  zum  Unterschied  von  strut 
beä()hders  die  Bann-  und  Hegewälder,  Ws  Ende  des  Mittelalters 
itieist  mit  altem  Plural  wälde,  weide.  Es  dient  dahef  vorzugs- 
weise auch  zur  Bezeichnung  bestimmter  Waldgebiete,  wie  der 
Bufgljrald  Zwischen  Marburg  und  Frankenberg  und  apiieüativisch 
Ibt-  jeden  einer  Bui^  zugehörigen  Wald,  det  Habichtswald  bei 
Gässel  (Hablgeswält  schön  zu  Anfohg  des  13.  Jahrhunderts),  der 
Herretiwald  bei  Neustadt,  der  Stein wäld  bei  Philippsthal. 

In  den  Löcatoamen  ist  das  Wort  wegöri  seiner  Allgfemeifi- 
heit  nur  in  Zusammensetzungen  üblich,  besonders  häufig  in 
Vefrblndung  mit  Orts-  oder  Personennamen.  Es  gejiörtn  dahin 
dSe  Wäidorte:  Blankenwald,  BrflckörWald,  Biichwäld  (fünf 
lind  zt^anzigmal  auf  der  Karte),  Dasenwald  (wöl  zu  dähs  das 
Möos),  Eichwald  (öfter),  Glasewald,  Hauwald,  Hegwald, 
hohe  Wald,  Junkerwald,  lange  Wald,  Oberwald,  Nieder- 
wald, Ünterwald  (von  der  Läg^),  Steinwald  und  viele 
andere:  die  meisten  bezei(ihheti  nicht  blosz  eitizelne  Schläge, 
sondern  ganze  Waldstrecken. 

Als  Bestimmungswort  besonders  füir  Waldspitzen  in  dem 
Iriehrfach  vorkommenden  Waldeck  oder  Waldecke  gebräuchlich; 
von  Feldorten  nenne  ich  die  et)enfalls  öfter  vorkömmenden 
Waldäcker  und  Waldfeld,  meist  in  der  Nähe  des  Waldes; 
auch  Feldörte  Waldeck  finden  sich,  die  von  mehreren  Seiten 
vom  Wald  eingeschlossen  sind. 

An  holz  und  wald  schlieszen  sich  hörst  und  forst,  wovon 
das  etstere  wieder  mehr  in  Niederdeutechiand ,  das  zweite  In 
Mttel-  und  Oberdeutschland  gebräuchlich  ist.  Möglich,  dass 
beide  nur  lautlich  verschiedne  Formen  desselben  Wortes  sind, 
wie  auch  im  hlaut  niederdeutsch  öfter  der  Kehllaut  für  die 
Lippenaspirata  eintritt,  im  Cölnischen  z.  B.  hacht  für  haft,  sticht 
für  Stift.  Beide  sind  Masculina,  schon  dem  Althochdeutschen 
bekannt  (hurst  hörst  vurst  vorst  forst)  und  gleicher  Bedeutung. 
Doch  braucht  der  Dialekt  jetzt  hörst  regelmäszig  fembunisch. 

In  hörst  bricht  mehr  die  Beziehung  auf  den  Niederwald  oder 
das  Ubterholi  duith,  mit  forst  Wurd^  seit  der  bieröviilgisehen 
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Zeit  technisch  die  königlichen  Bannwälder  bezeichnet,  die  dann 
sputer  durch  Verleihung  auf  die  geistlichen  und  weltlichen  Landes* 
herren  ülxirgiengcn.  Dalicr  i.st  der  Ausdruck  auch  für  Alles,  ms 
WaldpolizxM  und  Waldcullur  betrifil,  technisch  geworden. 

Horst  lindet  sich  besonders  in  schaumbuiigischen  NameR» 
so  die  Orte  Horsten  und  Hohnhorst  bei  Rodenberg,  SegcK 
hörst  bei  Okiendorf  (vemiuthlich  gleich  Sumpfwald  zu  sigiB 
fluere).  Doch  ist  es  in  Localnamen  für  Wald  und  Feld  ühr 
ganz  Hessen  zerstreut:  Wiesen  uf  der  horste  urkundlich  1405 
bei  Hanau;  Waldorte  die  Horst  bei  Soden,  Blankenau,  Kirch- 
brach  t  und  Brandlos,  eine  Bärwinkelhorst  im  Büdinger  Wald, 
eine  Benner-  und  Kennelhorst  bei  Wittgenbom;  Feldorte 
Horstefeld  oder  Horst feld  bei  Kruspis,  Isthe  und  BeDings, 
eine  Horstmühle  bei  Kirchbracht,  jetzt  ziemlich  weit  vom  Wald 
entfernt. 

Häufiger  ist  forst,  das  sich  als  Ortsname  sechsmal  für 
ausgegangene  Dörfer  findet,  darunter  drei  bei  Volkmarsen  im 
sächsischen  Hessen  (Vorsti  1036),  öfter  Pur  Feld-  und  W^aldortc, 
in  der  Regel  mit  Zusätxen,  da  das  Wort  appellativ  für  jedcö 
Forstbezirk  steht.  Der  Forst  bei  Cassel,  jetzt  eine  grosze  Wesen- 
flache,  kommt  urkundlich  schon  im  Jahr  1294  vor:  placitura  in 
Silva  quo  dicitur  vorst.  Composita  sind  Forstfeld,  Forstgarten. 
Forstseite,  Forstscheid  (Gränze),  Forstwiese  u.  s.  f. 

Die  letzten  Synonyma  endlich  sind  busch  und  strauck, 
ahd.  busc  strüch  frutex,  jenes  in  Hessen  verhältnismäszig  seltner, 
dic^  auszerordentlich  häufig,  beide  zunächst  zur  Bezeichnung  des 
jungen  Holzes,  dann  auch  gleichbedeutend  mit  Wald  überhaupt 
Was  wir  jetzt  Strauch  nennen,  hatte  in  der  alten  Sprache  eher 
den  Sinn  von  Staude,  wie  z.  B.  Hollerstaude  in  Flurnamen  öfter 
für  HüUundci-strauch  steht,,  während  Strauch  den  Nieder-  und 
Mittel wald  bezeichnet.  Auch  wuchsen  junge  Wälder  heran,  und 
die  einmal  übliche  Bezeichnung  blieb  haften. 

Busch  kouunt  für  Felder,  Wiesen  und  besonders  kleine 
Waldstücke  nahezu  in  denselben  Vobindungen  vor,  wie  die 
übrigen  Synonyma  für  Wald:  der  alte,  breite,   kalte,  schöne 
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Busch;  öfter  mit  Orts-  oder  Personennamen,  um  die  Zuge- 
hörigkeit des  Waldes  zu  bezeichnen;  das  Buscherich  heiszt  ein 
Bezirk  bei  Asmushausen,  wo  Felder,  Wiesen  und  kleine  Holz- 
stücke abwechseln;  dagegen  ist  das  mehrfach  auf  der  Karte 
aufgeführte  Buschhom  vermuthlich  entstellt  für  das  ebenfalls 
vorkommende  Buchschom,  Buchenliöhe,  Bachwaldkopf  (ahd. 
scorro  scopulus  praeruptum). 

Die  Beschrankung  auf  den  heutigen  Sinn  frutex  virgultuni 
ist  den  Feld-  und.  Waldnamen  entschieden  fremd.  Das  Wort 
steht  geradeso  wie  Hecke  oder  Strauch  gleichbedeutend  mit  Wald, 
namentlich  im  Schaumburgischen  und  im  sächsischen  Hessen, 
wo  es  in  Verbindung  mit  dem  Dorfnamen  den  Gemeindewald 
bezeichnet. 

Viel  häufiger  ist  strauch.  Von  Ortsnamen  findet  sich  zwar 
nur  der  Hof  im  Strauch  bei  dem  Dorf  Kohlgrund  im  Fuldi- 
schen,  gerade  in  dieser  Form  merkwürdig,  weil  er  die  unmittel- 
bare Ableitung  des  Ortsnamens  von  der  Flurbezeichnung  beweist. 
Dagegen  sind  die  Feld-  und  Waldorte  unendlich  häufig.  Es 
gehören  dahin:  der  alte  Strauch,  Aspenstrauch,  Bern- 
strauch (zu  bero  ursus),  Biedenbachstrauch,  Birken- 
strauch, Bornstrauch,  Buchenstrauch,  Dallstrauch  (bei 
Ehn,  nach  dem  Fuldcr  Dialekt  für  delle  Vertiefung,  wie  lanne 
für  lenne),  dicke  Strauch,  Eichenstrauch,  Gemeinde- 
strauch, grüne  Strauch,  Hadenstraucli  (wie  haduloh 
Streitholz),  Hasenstrauch,  Haunstrauch,  Heidestrauch, 
Heiligenstrauch,  Hummelstrauch,  Jacobstrauch,  kalte 
Strauch,  Kirchstrauch,  Kohlstrauch  (vom  frühern  Kohlen- 
brennen), Landstrauch,  Opfepstrauch,  rothe  Strauch, 
Röderstrauch  (Sumpfstrauch),  Sandstrauch,  Schelmen- 
strauch, Schlüsselstrauch,  Wartstrauch,  Widdstrauch, 
Wolfstrauch. 

Zu  Anfang  in  Strauchberg,  Strauchfeld,  Strauch- 
graben und  andern.  Das  einfache  Strauch  ist  im  Ganzen 
seltner  (gegen  zwanzigmal  auf  der  Karte),  weil  das  Wort  noch 
als  AppellatTvum  im  Gebrauch  ist. 
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Rdbe  TOD  sTEkooynktti  Bexfkhciiqpn   fir   den  Wald  and  dat 
noch  viei  sUMSchere  too  VoüukB^gai  md 

Vicr;9es8e£  wir  nkht.  d^äs  gaimiitWli 
Fekiorte  in  der  altem  Zeä  efaenCife  WaU  wen,  wefl  die  Be- 
DennuDg  sod^  keinefi  Siiid  batle,  so  fiefetn  uns  <fie  Namen  ipi 
der  Thal  den  Beweis,  das  einst  &st  der  sanae  Boden  des  Lando 
DÜt  Wald  bedeckt  war,  und  das  dies  aasnahmdos  ffir  jede  ein- 
lebe  Feldfnarfc  gilt 

Wir  werden  nun  leichl  begjetfen,  wekfae  Bedeutung  der 
WaU  für  das  ganze  Leben  des  Volks  hatte,  wie  wichtig  er  fir 
den  religiösen  CuHiis  war,  wie  er  alle  YorstpHnngen  des  VoDb 
beherrschte,  so  dass  der  Germane  für  Wüste  kaum  dDesk  anden 
Ausdruck  als  Wald  hatte«  und  wie  lebhaft  dies  noch  in  der  Sage 
und  im  Märchen  nachklingt;  aber  auch  wie  wichtig  er  ffir  das 
wirthschaftlicbe  Ldxn  war,  welche  Ausdehnimg  ursprünglich  die 
Ahnenden  und  das  Sammleigen  hatten,  wie  er  Jagd  und  Vidi- 
zncht  begünstigte,  den  Ackerbau  dagegai  besdüränkte,  wekhf 
Granze  er  der  Volksvermehrung  setzte,  und  wie  er,  da  diese 
doch  trotz  aller  Kriege  eine  sehr  rasche  war,  immer  wieder  sa 
Auswanderungen,  Raubzügen  und  Einfidlra  in  das  römische  Reick 
antreiben  musie. 

Wie  wir  die  frühere  Ausdehnung  des  Waldes  so  gldcbsaiB 
wieder  herstellen  können,  so  zeigen  uns  die  Namen  nun  audi 
die  Art  und  BeschafTenheit  der  Wälder  näher  an.  Insbesondere 
wird  die  im  Allgemeinen  ja  schon  bekannte  Thatsaclie,  d^ss  das 
Laubholz  ehedem  weit  mehr  vorherrschte  als  beut  zu  Tage,  duidi 
die  Namen  von  Neuem  und  im  Einzelnen  bestätigt 

Geradezu  zahllos  sind  die  Verbindungen  mit  Eiche  upd 
Buche.  Allein  gegen  vierzig  verschiedne  Eichberge  kommen  10 
im  Lande  vor  (meist  Eichberg  oder  Eichenberg,  aber  anck 
Eichelsberg,  Eichelskopf,  Eichenbühl,  Eichenhar^t 
Eichert,  Eichhals,  Eichkopf,  Eichküppel,  Eichrainf 
Eichrück,  Eichwaldskopf)*  Nicht  ganz  so  oft  finden  sidi 
die    Buch-    oder    Buchenberg    (auch    Buebenbeel,    für 
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Buchenbäfael ,  Buchenhöhe,  Buchenrain,  Buchkopf, 
Buebschorn,  Buchwaldskopf,  Bucbwiesenkopf). 

Noch  viel  häufiger  sind  die  von  Buchen  oder  Eichen  ent- 
lehnten Waldnamen: 

Buchäcker,  das  Buch,  Aurabuch  Bellinger  und 
Obersinner  Buch  zu  den  Orten  Aura  Belüngs  und  Obersinn 
gehörig,  Hainbuch,  Hülsebuch  (zu  hulis  ruscus  taxus), 
Kremebuch  (kran  iuniperus,  chrene  raph^us?),  Wolfsbuch, 
Buchbach,  Buchbornhemnie,  die  Buche,  mit  Beiwörtern 
die  dankle,  grosze,  hohe,  hohle,  kalte  Buche  oder 
Buchen,  Kreuzbuche,  Schönbuche,  Bucheller  (Buchen 
mit  Erlen),  Buchenäcker,  Buchengarten,  Buchengrube, 
Buchengrund,  Buchenhecken,  Buchenhege,  Buchen- 
loh',  Buchenrod,  Buchenstock,  Buchenstrauch,  das 
Buches,  Buchdelle,  Buchgraben,  Buchgrund,  Buch- 
hecke, Buchhege,  Buchhof,  Buchholz,  Buchleide 
(Abhang,  Seite),  Buchrasen,  Buchseite,  Buchsohl  (SumpO» 
Buchstrang  (schmales  Stück,  Streif),  Buchwald  (fünf  und 
zwanzigmal  als  Waldname,  einmal  als  Feldort),  Buchwand, 
Buchwiese. 

Das  Eich,  Eichbach,  Eichbäume,  Eichborn,  die 
Eiche,  mit  Zusätzen  breite,  dicke,  beilige,  hohe,  hohle, 
junge,  kalte,  kleine,  lange,  lichte,  nasse,  rohe  Eiche, 
Streiteiche,  Thiereiche,  Eichefeld,  Eichelgarten, 
Eichelgraben,  Eichelhecken,  Eichelsgrund,  Eichels- 
pfühl, Eichelwald,  Eichen,  lichte  Eichen,  Schier- 
eichen (gleich  dem  vorigen),  Eicheiiäcker,  Eichenge- 
rausch, Eichenliede,  Eichenstrauch,  Eicherz  (für 
Eicherts),  das  Eiches,  Eichfeld,  Eichhain,  Eichhecke, 
Eich  holz  (funfzehnmal  als  Waldort,  viermal  für  Feld,  Wiese 
oder  Heide),  Eichholzfeld,  Eichig,  Herreneichig,  Eichicht, 
Eichlerseite,  Eichlich,  Eichliede,  Eichseite,  Eichwald 
(öfter  auch  als  Feldort)  und  Eichwiesen. 

Dann  folgen  der  Reihe  nach  Linden,  Birken,  Ulmen 
(durch  den  ganzen  Vocalismus   als  Alm,  Ehn,  lim,  01m,  Ulm), 
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Erlen,  Espen,  Eschen:  nahezu  m  denselben  Verbindtmgen 
wie  Bachen  und  ESchen,  nur  nicht  ganz  so  häufig.  Vermuthfich 
gehören  noch  andere  Baume  hierher ,  die  entweder  ausgestorben, 
oder  deren  Namen  unverstandlich  geworden  sind,  wie  zum  Theil 
die  mit  lar  oder  ter  zusammengesetzten.  Manche  der  letztem  änd 
freilich  keine  Bäume,  sondern  Sträuche,  so  der  überaus  häufige 
Wach  holder,  für  welchen  die  ältere  Sprache  zugleich  das  Wort 
Spork  (sporah)  hatte. 

Viel  seltner  ist  das  Nadelholz.  Am  häufigsten  sind  noch  die 
Tannen.  Von  alten  Ortsnamen  gehören  dahin  das  Dorf  Tann 
bei  Hersfeld  und  Stadt  Tann  bei  Hilders,  die  Burg  Tannen- 
berg bei  Nenteishausen  und  die  beiden  Tannenhof  bei  Ruckers 
und  bei  ESchenzell.  hfi  Waldnamen  findet  sich  der  Baum  gegen 
dreiszigmal,  einigemal  auch  in  Feldbezeichnungen,  indes  sind  die 
meisten  (Tannenschlag,  Tannenwald  u.  s.  f.)  augenscheinlidi 
jungem  Ursprungs. 

Dagegen  hat  heut  zu  Tage  das  Nadelholz  gewaltig  überhand 
genommen,  und  wir  erkennen  seine  allmähliche  Verbrdtunp 
namentlich  daran,  dass  viele  der  aufgeführten  Waldorte,  cBe 
ihren  Namen  von  Eichen  oder  Buchen  haben,  jetzt  mit  Tannen 
oder  Kiefem  bestanden  sind.  Die  ganze  alte  Buchonia  könnte 
jetzt  ein  Kiefemland  genannt  werden. 

Der  Wald  ist  die  eine  auszeichnende  Eigenschaft  des  alten 
Deutschlands,  der  Sumpf  die  andere:  silvis  horrida,  paludibus 
foeda  sagt  Tacitus.  Auch  diese  wird  durch  eine  unendliche  Fülle 
von  Localnamen  bestätigt,  und  es  ist  fast  keine  Gemarkung,  in 
der  nicht  die  eine  oder  andere  Flurbezeichnung  an  diese  frühere 
Bodenbeschafifenheit  erinnerte.  Die  Menge  von  synonymen  Aus- 
drücken, die  wir  in  den  Feld-  und  Waldorten  dafür  finden,  'lA 
noch  gröszcr  wie  bei  dem  Wald ,  und  während  wir  jetzt  fast  nur 
das  einfache  farblose  Sumpf  haben ,  weisz  die  ältere  Sprache  & 
verschiednen  Arten  desselben ,  je  nachdem  mehr  der  Begriflf  vco 
Sumpf,  oder  von  Schlamm,  Koth,  Schmutz,  Morast,  Lache  oder 
anderm  stehendem  Wasser  überwiegt,  genau  zu  unterscheiden. 
Jede  veischiedne  Species  hat  ihre  besondere  Bezeichnung,   und 
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das  Land  muss  in  der  That  an  allen  Arten  fiberreich  gewesen 
sein,  um  zu  einer  so  sorgfaltigen  Scheidung  und  einer  so  groszen 
Mannigfoltigkeit  der  Ausdrücke  Veranlassung  zu  geben. 

Es  würde  zu  weit  füliren  und  mehr  die  Arbeit  des  Lexiko* 
graphen  wie  des  Historikers  sein,  wollte  ich  die  verschiednen 
Flurbezeichnungen ,  wie  sie  in.  den  einzelnen  Gemarkungen  vor- 
kommen, sämmtlich  aufzählen.  Statt  dessen  beschränke  ich 
mich  auf  die  Grundworte  selbst,  ohne  sie  in  ihren  Zusammen* 
Setzungen  genauer  zu  verfolgen. 

Zunäclist  sei  das  auszcrordentlich  häufige  bruch  genannt, 
ahd.  bruoh  (der,  jetzt  auch  das),  palus  terra ^paludosa,  in  den 
Flurbezeichnungen  gegen  funfzigmal,  meist  einfach,  aber  auch  in 
Verbindungen  wie  Bruchfeld,  Bruchwiese.  Gar  oft  sind  die 
Orte  jetzt  vollkommen  trocken,  so  dass  nur  der  Name  noch  an 
die  ursprüngliche  Bodenbescliaffenheit  eruinert. 

Im  sachsischen  Hessen  und  im  Schaumbui'g*schen  wird 
dafür  die  Marsch  oder  lieber  Masch  gebraucht,  im  Plural 
die  Maschen,  tief  liegendes  Ackerland,  das  erst  dem  Sumpf 
abgerungen  wurde.  Möglich,  dass  auch  der  Name  Mei'seburg 
hierher  gehört  (zu  dem  einfachen  mari  meri,  Merseburg  inetathe- 
tisch  für  Meresburg). 

An  bruch  schlieszt  sich  brühl,  ahd.  brogil  broil,  ags. 
broel,  wie  brudi  Masculinum,  besonders  für  sumpfige  Wiesen 
üblich,  hfl  Gassei  und  Eschwege  bezeichnet  es  tief  liegende 
Siadttheile,  doch  hat  es  sich  nur  an  letztenn  Ort  bis  auf  die 
Gegenwart  als  Straszenname  erhalten.  In  gleicher  Bedeutung 
findet  es  sich  anderwärts,  so  in  Worms,  Eifurt  und  den 
rheinischen  Ortsnamen  Brohl,.  Brühl.  Nach  Mone  wäre  es 
eigentlich  keltischen  Ursprungs,  wofür  der  Umstand  zu  sprechen 
scheint,  dass  es  auch  in  den  romanischen  Sprachen  erscheint 
(miitellat  brogilus,  frz.  breuil,  ital.  broglio). 

Das  heutige  sumpf,  ahd.  sunft,  ist  verbal tnismäszig  seltner. 
Es  begegnet  in  einzelnen  Localnanien ,  auf  der  Karte  etliclie 
zehnmal   für    nasse  Aecker,    Wiesen  oder  Waldstellen,    gleicher 

Ar« will,   iletfMcM   StuaMM.  33. 
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Bedeutung  mit  Bruch  oder  BrQhl.    Vielleicht  war  es  ähnlidi  wie 
Wald  der  altem  2^it  zu  allgemein  und  abstrakt 

Oefter  findet  sich  das  jetzt  als  Appellativum  längst  er- 
loschene horo  coenum  lutum  palustre.  Von  Ortsnamen  gehören 
dahin  die  Dörfer  Horas  bei  Fulda,  Horbach  bei  Geinhansen, 
Hornel  bei  Sontra,  die  Wüstungen  '''Hores  bei  Hauneck  und 
Horbach  bei  Burggemünden ,  das  Ilusschen  Horloff  in  der 
Wetterau  (Homaffa,  Humaffa,  Humufa  8.  bis  10.  Jahiiiundert, 
was  wieder  eine  ältere  Form  liurwin-afh  yoraussetzi)  und  die 
Höfe  Horwieden  bei  Fulda  (Horwida  Dr.  1,54  zu  wfda  Salix). 
Eine  huruuinun  struot,  Sumpfwald,  findet  sich  in  der  Gegend 
von  Würzburg  in  einer  Granzbeschreibung  aus  dem  8.  Jahr- 
hundert (Roth  3,40).  Hiemach  zu  schliesz^  muss  das  Wort  der 
altem  Zeit  sehr  geläufig  gewesen  sein,  zumal  da  es  auch  auszar- 
halb  Hessens  in  Ortsnamen  oft  vorkonunt  Die  Locakiam^ 
haben  es  seltner  bewahrt  Auf  der  Karte  finde  ich  nur:  Ho  ras- 
weih er  zwischen  Steinbach  und  Unterstoppel,  jetzt  Wiesen, 
yermuthlich  nach  der  oben  erwähnten  Wüstung  Hores  benannt; 
Horbach,  jetzt  trocken,  Zufluss  der  Haun  bei  Rex,  und  Hoi^ 
bachsfeld  daselbst  gegen  den  Lanneshof;  HorbachshOhe 
Feldort  zwischen  Treildelburg  und  Langenthai;  Hornelthal 
Feld  am  Wald  bei  Flörsbach  zwischen  Bergyor5prüngen(hurwinun?); 
Hornungsberg  zwischen  Wollstein  und  Waldkappel  und  Hor^ 
nungsgraben  zwischen  Lautenhausen  und  Friedewald,  wobei 
indes  der  Grund  der  Benennung  zweifelhaft  ist 

Auch  das  goth.  fani,  ahd.  fenna  fenni,  ags.  faen  an.  fen, 
lutum  coenum  palus,  findet  sich  mehrfach.  In  palude  quae 
dicitur  Vennehe  iuxta  Eschelbmkken  heiszt  es  in  einer  Urkmide 
aus  dem  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  fast  noch  appellativisdi, 
wie  gleich  weiter  daselbst  arbusta  mit  buschehe  verdeutsdit 
werden  (Wenck  2,114).  Davon  haben  die  ausgegangnen  Dörfer 
'*'Langen-,  Mittel-  und  Rittervenne,  die  spater  nach  Gudeos- 
berg  gezogen  wurden,  Dorf  Fambach  und  ^Wenigen f am bach 
am  gleichnamigen  Bach  im  Schmalkaldischen  den  Namen. 
Fanach^  oder  Vennehe  für  Venne  (IL  bis  13.  Jahrhund^)  ist 
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entwed^  fanahi  das  Fennich  zu  deuten  oder  für  fanaha  Sumpf- 
wasser zu  nehmen  und  würde  in  letzterem  Fall  genau  dem 
schmalkaldischen  fambach  entspi^echen.  Ein  kleiner  Bach  mag 
ehedem  bei  Venne  vorhanden  gewesen  sein;  in  Holland  wird  im 
11.  Jahrhundert  auch  eine  Vennapa  genannt,  jetzt  die  Vennep 
zwischen  dem  Leidener  und  Hailemer  Meer,  vielleicht  ein  von 
den  ausgewanderten  Chatten   herrührender  Name. 

Auch  in  Bach-,  Berg-  und  Flurnamen  hat  sich  das  Wort 
erhalten.  En  Fembach  mündet  bei  Ostheini  in  die  Diemcl, 
ein  Fimbach  bei  Obei-sinn  in  die  Sinn  (ebenso  wie  aus  bach 
beke  und  bich  wird);  ein  Famberg  kommt  zweunal  bei  Fambach 
und  ein  drittes  Mal  bei  Schmalkalden  vor;  eine  Fennwiese 
zwischen  Oberkalbach  und  Heubach;  das  Fenges,  zu  fennig 
paludofium  mit  suffixem  s,  als  Waldort  zwischen  Hessles  und 
Reichenbach  im  Schmalkaldischen;  daselbst  auch  ein  Fenges- 
graben. 

Das  Wort  scheint  frühze'tig  ausgestorben  zu  sein,  vielleicht 
weil  diese  Art  von  Sümpfen,  faulbruch  palus  putrida,  am 
frühsten  der  Urbarung  anheimfiel.  Doch  hat  man  es  im  13.  Jahr- 
hundert noch  verstanden,  wiewol  es  damals  in  der  Nähe  be- 
wdmter  Orte  kaum  noch  Stellen  gab,  die  durch  Ableitung  nicht 
trocken  gelegt  waren.  So  hatte  sich  das  oben  erwähnte  Vennehe 
bei  Escholbrücken  (m  der  Nähe  von  Dainistadt)  damals  bei*eits  in 
einträgliche  Wiesen  verwandelt. 

Noch  häufiger  ist  das  im  alten  Sinn  ebenfalls  erloschene 
mar  merre  niorr,  ahd.  muii  meri  nhd.  iiieer,  lat.  mare,  der 
Bedeutung  nach  fons  aequor,  und  da  jede  Quelle,  so  lange  sie 
nicht  abflieszen  kann,  ein  stehendes  Wasser  bildet,  auch  palus. 
Wir  fmden  es  vor  Allem  als  Grundwort  in  vielen  Ortsnamen, 
wie  Geismar,  fons  spirans,  Hadamar  Streitborn,  Velmar 
Yielbrunn,  Wolmar  synonym  mit  Hadauiar  oder  für  Waldmar, 
Weimar  Weidenbrunn  und  vielen  andern  (vgl.  oben  S.  114.  115). 
Auch  zu  Anfang  mag  es  öfters  vorkommen,  wie  in  Marköbel 
bei  Hanau  und  der  Wüstung  '''M  er  bach  bei  Gladonbach,  ja  es 
ist  möglich,    dass   selbst    von   den    vei-schiednen  Marbacb    und 
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Marbom  einzelne  hierher  gehören.  Doch  spricht  das  firühe  Bn- 
treien  des  Umlauts  dagegen,  denn  die  hessische  Form  lautet 
regelmäszig  das  Merre,  wie  wir  eine  Merre  bei  Dcniieim  im 
Amt  Jesberg  auch  als  Bach  haben,  und  selbst  am  Elnde  im 
Dialekt  mer  sprechen.  Merrewiesen  liegen  bei  Dorheim  an  dem 
genannten  Bach;  in  der  Nähe  auch  ein  Waldort  die  Merre  und 
eine  Mörrmähle. 

Uebrigens  muss  die  ältere  Bedeutung  des  Worts  mit  dem 
Fortschritt  der  Cultur  frühzeitig  sich  verloren  haben,  denn  ein 
Feldort  im  Merre  bei  Hersfeld  wird  schon  im  IS.Jahrhund^  in 
einer  lateinischen  Urkunde  in  plurali  übersetzt 

Länger  verständlich  geblieben,  als  Appellativum  jetzt  aber 
auch  nicht  mehr  üblich  ist  das  niederdeutsche  siek,  an.  sik  ags.  sie, 
oberdeutsch  siech  oder  sich  (masc.  und  neutr.),  ahd.  gasig,  zn 
stgan  fluere,  rivus  stagnum  palus.  Föns  et  rivulus  qui  nunc 
dicitur  lantgrebensige  heiszt  es  von  einem  kleinen  Wasser 
zwischen  Cassel  und  Rothenditmold  in  einer  Urkunde  von  13S4k 
Die  niederdeutsche  Form,  wie  sie  im  Schaumburg*schen  und  zmn 
Theii  im  sächsischen  Hessen  vorkommt,  lautet  regelmäszig  sSk 
oder  siek,  im  übrigen  Hessen  begegnet  dafür  siech  sieh  sie 
sieben  siechen  und  siegen.  Die  letzteren  Formen  sind  entweder 
aus  dem  Dativ  entstanden  oder  pluralisch  zu  nohnien.  Auch 
die  Formen  Sierig,  Gesiorig  finden  sich,  sieh-rih  analog  wie 
buscherih  melerich.  Vielleicht  darf  selbst  der  Flussname  Sieg 
(Siga  Sigena  Sigina  9.  bis  11.  Jahrhundert)  hierher  gezogen 
werden. 

Das  Wort  ist  durch  ganz  Hessen  bis  in  die  Gegend  von 
Marburg  und  Fulda  ungemein  häufig,  scheint  also  vorzugsweise 
dem  mittel  -  und  niederdeutschen .  Sprachgebiet  anzugehören: 
immer  in  der  Bedeutung  kleiner  Rinnsale,  zusainmenfUeszoDder 
Quellen,  daher  überhaupt  zur  Bezeichnung  quellenrdcher, 
sumpfiger  Niederungen,  sei  es  Wald,  Wiese  oder  Feld.  So 
Fuhlensiek,  Gehrensiek  (gero  lingua  angulus),  Langensiek, 
Bärensiegen,    Herrensichen,     Heckensiechen    und  andere; 
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oder  zu  Anfang:  Sichenbcrg,  Siechengraben,  Siegenfeld, 
Siegengraben,  Siehgrund,  Sieksgrund  u.  s.  f. 

Von  Ortsnamen  gehören  hierher  Hof  Sichelbach  auf  dem 
Habichtswald,  (ur  Sichenbach  wie  Lingelbach  für  Lingen-  oder 
Lindenbach,  sowie  die  ausgegangenen  Dörfer  *Sicgelbach  bei 
Kirchhosbach  und  *Sigenthal  bei  Frankenberg,  wenn  letzteres 
nicht  wie  Sickenberg  bei  Allendorf  eher  zum  Personennamen  Sigo 
Siggo  zu  stellen  ist 

Noch  ein  anderes  Wort  kommt  besonders  für  feuchte, 
wasseiiialtige  Wiesen  oder  grasige  Waldstellen  von  gleicher  Be- 
schaffenheit vor,  das  vorzugsweis  dem  mittel-  und  niederdeutschen 
Sprachgebiet  eigen  ist:  der  oder  die  Seif,  pl.  die  Seifen. 
Dahin  gehören  namentlich  die  zahlreichen  westphälischen  Orts- 
namen auf  siepen,  siefen  oder  seifen.  Förstemann  Orts- 
namen 32  bringt  es  mit  einem  Zeitwort  sic()en  in  Verbindung, 
das  mundartlich  sickern  oder  flieszen  bedeute.  Vielleicht  hat  die 
Volksetymologie  es  sputer  an  ahd.  seifa  sapo  angelehnt,  denn  es 
bezeichnet  vielfach  eben  die  glatten,  schlüpfrigen  Stellen  in  Feld 
und  Wald,  deren  Bodenbeschaffenheit  die  Natur  der  Seife  hat, 
an  verborgenen  oder  offenen  Quellen. 

Auf  der  Karte  findet  es  sich  etwa  zwölfnial:  die  Seifen 
Wiesen  zwischen  Ropperhausen  und  Schwai7,enborn;  Seifen- 
wiesen bei  Kämmei^hagen  am  Knüll;  im  Seifen  Grund  mit 
kldnem  Bach  zwischen  Ostheim  und  den  Butterstadter  Höfen  bei 
Hanau;  Seifengrund  Wiesen  am  Bach  bei  Kaupen  im  Amt 
Neuhof;  Seifenköpfchen  über  dem  Seifengrund  daselbst 
zwischen  Kaupen  und  Büchenrod;  die  Kirchenseif  im  Herren- 
wald bei  Allendorf;  Sehlossseif  Holz  bei  Hauswurz  im  Amt 
Neuhof;  Bärenseife  Wiesen  und  Holz  bei  Reinhards  im  Amt 
Stdnau;  Hegseife  Holz  bei  Völzberg  im  Amt  Birstein;  die  Seift, 
abgeleitet  für  seifide  oder  mit  angehängtem  t,  Waldort  zwischen 
Mardorf  und  Rossberg  bei  Marburg;  das  Groszseifig,  adjekti- 
visch, im  Wald  zwischen  Heubach  und  Oberzeil;  ebenso  das 
H ollerseifig,  für  Hollunderseifig ,  im  Wald  zwischen  Heubach 
und  Gundhekn.   Noch  andere  bat  Vilmar  im  Idiotikon  gesammelt 
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Dass  mancho  davon  jetzt  trocken  geworden  sind,   kann  nattiriidi 
an  der  urspnlnglichen  Bedeutung  nichts  ändern. 

Ebenfalls  zunächst  niederdeutsch  scheint  Ol  oder  öhl,  as. 
AI  61,  aus  aval  entsprungen,  stagniun  pahis.  Fm.  10.  Ort»* 
namen  67.  Von  Ortsnamen  könnten  Ehien  bei  Cassel  (Arie- 
heine 1074)  und  Eiben  bei  Naumburg  (Aeluinu  1074)  h]e^he^ 
gehören;  sicherer  Oelbergcn  bei  Obemkirchen  (Olberghe  1410. 
Oelbergen  1640  Wipp.  1%.  263).  Auszerdem  die  Bach-  und 
Localnamen:  die  OhI  Zufluss  des  Treisbachs  von  Dexbach  bis 
Treisbach  bei  Marburg,  und  Wiesen  daselbst  bei  Treisbadi;  das 
0hl  Waldort  bei  Schlüchtern;  in  der  Ohlebach  Feldort 
zwischen  Bettenhausen  und  dem  Eichwäldchen  bei  CSassd; 
Ohlgraben  Waldort  zwischen  Wellerode  und  Oberkaufungen: 
0hl wiesen  Wiesen  im  Wald  bei  Steinau  gegen  Brcidenbach 
unter  dem  0hl;  Olisäme,  zu  sem-ida  carex,  FeWort  bei 
Mittelgründau. 

Dagegen  ist  moos  ahd.  mos  oberdeutsch,  während  ipoor 
ahd.  muor .  ags.  an.  mör  niederdeutsche  Nebenform  zu  sein 
scheint,  beide  im  Sinne  von  pala«:.  Fm.  Uli.  1114.  Ortsnamen 66 
hl  Hessen  begegnen  beide  Formen  und  daneben  noch  eine  dritte 
mies,   die  auch  GraCf  2,8()S  verzeichnet. 

Zu  moos  gehören:  der  Mosbach  Zufluss  der  Luder  west- 
lich von  Fulda  (Mosaha  Dr.  1,59);  *Mosbach  bei  Rengshaus»; 
die  Dörfer  Ober-  und  Niedermoos  (Musah  c.  930.  Mose  1191); 
Wünschenmoos  (für  Windischen -)  und  Weidmoos  bei  Herbstein;' 
vielleicht  auch  Müos  l^i  Groszenlüder  (MeuselJ90).  Localnameo: 
die  Mos  Feld  und  Heide  bei  Willingshain  am  Eisenbach,  weiter 
gegen  Oberaula  hin  die  Mies  genannt  (auch  Waldort);  Mose 
Feld  und  Wald  zwischen  Mönchhosbach  und  Weiszenhasel;  die 
Moser  Heide  im  Langenberg  Ixm  Elmshagen;  Möseracker  Feld 
und  Wiesen  bei  Wahlert;  die  Most  mit  dem  Sumpf  WaMoft 
bei  Obci-schönau  am  Donnei-shank ;  Mösterfeld  am  WaH  bei 
Pölzen  im  Scliaumburg'schen ;  Mosbach  Zufluss  der  Hassel  bei 
Steinbach-Hallenberg;  Mosebach  Zufluss  der  Sonter  und  WaHort 
bei  Komberg;    Mosenberg  bei  Homberg,  bei  Waltersbrück,  b« 
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Konigswald«  bei  liarburg  und  bei  Datterode;  Moserräck  Feld 
und  \^e9en  zwischen  Rosbach  und  Lanzingen;  Mosgrund 
Waldort  zwischen  Bebeii)eck  und  Hümme;  Moosgrund  am  und 
im  Wald  bei  Groszenenglis ;  Moos  hecke  Feld  und  Holz  bei  Hof 
Mooshecke  südlich  von  Wolferts,  und  eine  zweite  ähnlicher  Be- 
schaffenheit bei  Friesenhausen.  Von  einigen  ist  es  zweifelhaft, 
ob  sie  nicht  wie  Mosbom  bei  Bieber  zu  moos  im  Sinne  von 
muscus  gehören.  Ein  Misbach,  jetzt  Feldort,  liegt  zwischen 
Mahlerts  und  Schwarzbach;  ein  Missefeld  zwischen  Ddmhagen 
und  Guntershausen. 

Zu  Moor:  Groszen-,  Klein-  und  Köhlersmohr  bei  Burg- 
haun;  captura  ad  Suuarzesmuore  c.  825  Dr.  2,!207  (vgl.  2,94), 
ebendaselbst  zu  suchen ,  vielleicht  jetzt  eines  der  vorhergenannten 
Dörfer;  Iddensermohr  bei  Nenndorf;  *Mores  bei  Rasdorf  (1454); 
^Morsberg  bei  Groszentafl;  *Morsla  bei  Viermünden  (1252); 
Ober-  und  Niedormörlen  bei  Friedberg  (Momller  marca  c.  L. 
2^638.  Morile  Dr.  1,105.  Murle  1193  Gud.  1,327),  nach  der 
Analogie  anderer  wetterauischer  Namen  für  Muorwila.  Von 
Localnamen:  das  gelbe  Moor  Waldort  in  der  Söhre  zwischen 
EschenstniUi  und  Niederkaufungen ;  im  Quecksmoor  Wiesen 
und  Waldort  zwischen  Rasdorf  und  Hünfeld;  Moor  wiesen  bei 
Riebe  im  Schaumburgischen;  Morsberg  am  Quecksmoor  bei 
Groszentaft  mit  der  oben  erwähnten  wüsten  Burg. 

An  bruch  schlieszt  sich  das  Rad  oder  Röd,  an  mar  und 
»ek  das  Sahl  Sähl  Sohl  oder  Suhl,  jenes  mehr  in  der  Be- 
deutung von  Sumpf,  dieses  mehr  in  der  Bedeutung  von  Lache. 
Beide  sind  wieder  über  ganz  Hessen  zahlreich  verbreitet. 

Für  röd  finden  sich  die  Formen  Rad  Rad  Röd  oder  Roth, 
zuweilen  femininisch  die  Röd  Rode  oder  Röthe,  im  Plural  die 
Raden  Raden  Rahden  Roden  Rader  Röder  Röter  oder  im  Dativ 
in  den  Radern  Rödem.  Composita  sind  Riethrad,  Steinräder, 
Fehrenröde  (zu  farn  iilix  carex),  Radelsfeld,  Radeiswerder, 
Radershain,  Radscheuern,  Rödborn,  Rödelsbach,  Röder- 
bach,  Rödersbach,  Rödeneller,  Rödenwäldchen,  Röder- 
berg,  Röderburg,  Röderfeld,  Rödergraben,  Rödergrund, 
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Röderkreuz,  Röderstrauch,  Röderstrut,  Rödertannen, 
RödcrwefT,  Röderwiesen,  Rödeweg,  Rödfeld,  Röthfeid, 
Rödf^rund,  Rödwicsc,  im  Ganzen  über  hundertmal.  Der 
Sinn  ist  unzweifelhaft,  denn  das  Wort  kommt  stets  für  tief 
liegende,  mekl  noch  jetzt  sumpfi^ir^  Feld-,  Wald-  oder  Wiese»- 
stellen  vor. 

Vilmar  vermuthet  eine  EIntstellung  von  ried  (hriod  carei 
carectum);  allein  das  letztere  dauert  in  dieser  Form  TielfiidK 
neben  röd  als  Flurbezeichnung  fort;  nur  aus  dem  Dorf  Nenei- 
rieden  bei  Herleshausen  kt  jetzt  Nesselröden  geworden.  Noch 
weniger  passt  die  Ableitung  von  nd.  röte  Ort  des  Faulens,  was 
mittel-  und  oberd.  rosse  lauten  müste  und  in  dieser  Form 
wirklich  für  den  Ort  des  Flachsrossens  (die  rösze  rosse)  allgemein 
üblich  ist  und  auch  in  manchen  Flurbezeichnungen  begegnet 

Hierher  gehörige  Ortsnamen  sind  Raden  zwischen  OMen- 
dorf  und  Rodenberg,  Rödenau  oder  Röddenau  bei  Franken- 
berg (Rutene,  Rudene,  Rudene,  Rudenehe  12.  bis  14.  Jahrb.)« 
der  Röddenhof  bei  Hofgeismar,  ♦Rödenhof  bei  Bieber, 
♦Röderburg  bei  Rossberg,  Rödergrund  bei  Hünfeld,  Röde^ 
haid  bei  Weyhers,  Rödersbach  bei  Weyhers,  eine  Rod- 
oder Rödmühle  bei  Mansbach  und  eine  Rödermühle  bä 
Rosenthal. 

Säl  und  söl  sind  ursprünglich  ohne  Zweifel  verschiedne 
Worte,  sie  stehen  sich  indes  lautlich  und  begrifflich  so  nahe» 
dass  ich  die  verscliiednen  Formen  hier  zusammenstelle:  im  Dialekt 
gehen  a  und  o,    ä(e)  und  ö  vielfach  in   einander  über. 

Sal  muss  in  der  alten  Sprache  die  Bedeutung  See  Wasser 
Meer  gehabt  haben,  wie  die  Aasdrücke  salhund  für  Seehund, 
salfett  für  Thran,  sal  weide  und  andere  zeigen;  daneben  findet 
sich  schon  im  Althochdeutschen  das  Wort  söl  volutabrum  Koth- 
lache.  Das  letztere  ist  im  Dialekt  noch  jetzt  gebräuchlich,  d£ 
suhl  oder  die  suhle,  besondere  von  Orten,  an  denen  sich  das 
Wild  suhlt. 

Von  Oiisnamen  gehören  vielleicht  verschiedne  Selbacb 
(Seelbach,  Sehlbach)  und  das  Dorf  Schien  beiRosentbal  hierher; 


5S1 

sacherer  Soldorf  bei  Rodenberg,  *Solenhart  bei  Hlershausen, 
der  Sulbof  bei  Flieden  und  die  Dörfer  Ober-  und  Untersuhi 
ain  gleichnamigen  Bach  bei  Gerstungen. 

Viel  h&ufiger  sind  die  Bach-,  Berg-,  Feld-  und  Wald- 
namen: die  Salil  bei  Rockensüsz,  der  Sehlenbach  bei  Ober- 
rieden, Seigraben  bei  Hoheneiche,  Soolborn  bei  Emsdorf,  die 
Suhl  bei  Ober-  und  Untersuhl,  die  Sullbeeke  bei  Obemkirchen; 
Saalberg,  Sälenberg,  Selbrink,  auf  dem  Sohl,  das  hohe 
Sohl,  der  Sohlrain,  Sohlberg,  Solberg,  Soolberg, 
Soolskopf,  der  Sohler  (Höhe  im  Burgwald«  abgeleitet  wie 
die  Bergnamen  Meisner,  Quiller,  Sander,  Steiner),  das  Suhl; 
Saalfeld,  Saalgrund,  Saalwiese,  im  Salich,  die  Sälen, 
Sälenstrut  (Wiesen  im  Büdingerwald) ,  Sälesfeld,  im  Sälig, 
Seigraben,  die  Seile,  am  Selbrink,  das  Seil,  Seilen- 
graben, das  Sohl  (auch  breite,  tiefe  Sohl),  Sohlackcr, 
im  Sool;  Sahl,  Salerde,  im  Seelen,  Selcs,  Seilerberg, 
Sohl,  Buchsohl  (BuchensumpO ,  Sohlgrund,  die  Sohlen 
viele  mehrmals.  Bei  allen  lässt  sich  der  Lage  nach  die  Bedeutung 
nasser,  sumpfiger  Stellen  nicht  verkennen,  wenn  das  Wasser 
auch  jetzt  vielfach  abgeleitet  und  der  Sumpf  trocken  gelegt  ist. 

Wie  säl  und  söl  verhalten  sich  Schläde  und  Schlote  fem., 
jenes  die  niederhessische,  dieses  die  oberhessische  und  fuldlschc 
Form,  ebenfalls  in  der  Bedeutung  Sumpf  Schlamm  Lache.  Das 
Wort  ist  als  Appellati vum  bei  uns  erloschen ,  findet  sich  al)cr  für 
Kothlachen  und  sumpfige  Stellen  in  Feld  und  Wald  so  oft,  duss 
man  wenigstens  den  Sinn  noch  durchfühlt.  Bcsonilcjrs  fluch- 
gründiges  Wasser  mit  festem  Untergrund  scheint  damit  bezelchncjt 
zu  sein. 

Wenn  Vilmar  meint,  die  Ortsbeschaffenheit  wolle  nicht 
überall  zu  der  Bedeutung  passen,  so  gilt  dies  von  den  iibrigi»n 
Ausdrücken  nicht  minder,  denn  natürlich  .sind  durch  (Ion  fort- 
schreitenden Feld-  und  Wiesenbau  eine  Menge  Schladrn  ViT- 
irocknet,  wo  aber  der  Name  am  Boden  haftet,  IAhhI  dn' 
Lage  für  die  frühere  Zeit  überall  ein  stehendes  Wam^r  vi-i- 
muthen. 
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Beispielshalber  nenne  ich  die  Bremschlade  bei  Wai^ers- 
hausen  im  Amt  Frankenber^,  vielleicht  tautologisch ,  wenn  das 
erste  Wort  zu  ags.  an.  brim  fluctus  gestellt  werden  darf,  abo 
Sumpfschiade;  die  grüne  Schlade  im  Wald  bei  Lichtenau,  von 
den  grünen  Sumpfpflanzen,  die  sich  im  Wasser  erzeugen,  analog 
wie  blaue  Pfütze;  umlautend  die  Schläde  oberhalb  Munden  bei 
Bonafort,  und  am  Meisner  bei  Weiszenbach;  in  den  Schläden 
Waldört  bei  Vake  im  Reinhardswald;  der  Schiedberg  bei 
Breitenbach  am  Herzberg;  ein  Seh  laden  weg  bei  Fritzlar, 
Schiatzrain  \m  Dirlos  an  der  Haun  (schladesrain  mit  su£Bxem  s); 
der  Schiott  bei  Melsungen,  wo  viele  jetzt  meist  trockne  Giaboi 
zusammenflieszen ;  noch  andere  hat  Vilnmr  im  Idiotikon  auf- 
geführt. Von  Ortsnameit  wüste  ich  nur  Schlotzau  im  Amt 
Burghaun  zu  nennen,   für  slotes  analog  wie  Scblatzrain. 

An  schlade  reihen  sich  endlich  noch  sutte,  pfätze,  pfuhl, 
lache,  See,  die  nichts  weiter  als  stehende  Wasser  von  gröszerm 
oder  kleinerm  Umfange  bezeichnen,  aber  ebenfalls  meist  sumpfige. 
Sie  haben  sich  vielfach  als  Flurbezeichnungen  erhalten,  wenn 
auch  das  Wasser  langst  verschwunden  ist 

Besonders  oft  kommt  see  ahd.  seo  lacus  stagnum  einfach 
oder  mit  Adjectiven  (graue,  lange,  tiefe  u.  s.  f.)  für  Orte  vor, 
die  jetzt  Feld  oder  Wiese  sind.  Nur  zum  kleinsten  Tlieil  ist 
dabei  an  künstlich  gegrabene  Weiher  zu  denken,  die  ehedem 
wegen  der  Fische  zur  Fastenspeise  nöthig  waren,  jetzt  aber  ab- 
gelassen und  in  Wiesen  verwandelt  sind. 

Auch  die  andern  Ausdrücke  sind  häufig.  Bei  sutte  unter- 
scheidet der  Volksmund  jetzt  zwischen  sidde  sütte,  der  für  das 
Vieh  gekochten  Brühe,  und  sötte  sutte,  Jauche  Schmutzwasser, 
die  Ortsnamen  aber  haben  Sittenborn,  Sütten,  Kehren- 
bacher  Sütten  neben  Sutterkopf,  Soden,  Sodenrain, 
Soode  (Bachname),  der  Söder,  Söderberg  und  Söderfeld, 
so  dass  an  der  ursprünglichen  Identität  der  Worte  und  ihrer 
Ableitung  von  siudan  coquere,  söt  puteus  und  suti  (salssuti 
salsugo)  wol  kaum  zu  zweifeln  ist. 
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Ebenso  findet  sich  pfütze  ahd.  puzza  lat.  puteus  öfter: 
eine  blaue  Pfütze  allein  dreimal  als  Waldort,  daneben  Pfütsche, 
Pfützen  in  der  Mehrzahl,  iPitze,  Pitsche  (niederhessische 
Form),  Dreckpfütsche  und  Hof  Schlagpfütze  am  Wald 
bei  Wetter.      . 

Pfuhl,  ahd.  phul  ags.  pul,  einfach,  mit  Beiwörtern  oder 
zusammengesetzt:  breite,  faule  Pfuhl,  Froschpfuhl,  Hermes- 
pfuhl, Krotepfuhl,  Pfuhlacker,  Pfuhlgasse,  Pfuhlgraben, 
Pfuhlgrund  u.  s.  f. 

I^ache,  ahd.  lacha  palus  lacus,  ist  besonders  häufig  für 
das  in  verlassenen  Flussarmen  stehen  gebliebene  Wasser,  kommt 
aber  auch  anderwärts  vor.  Es  findet  sich  auf  der  Karte  gegen 
dreiszigmal' einfach,  mit  Adjectiven  (alte,  breite,  rot  he)  oder 
zusammengesetzt  wie  Winkellache,  Lachacker,  Lachenfeld. 
Im  Schaumburgschen  lautet  das  Wort  lake   lacke. 

Ich  zweifle  trotz  der  Reichhaltigkeit  des  Verzeichnisses,  ob 
es  mir  gelungen  ist,  wirklich  alle  Synonyma  zusammen  zu  bringen. 
Manche  Worte,  die  an  sich  nur  die  Bodenbeschaffenhett  be- 
zeichnen, wie  das  häufige  schlier  Lehm  Koth  Schlamm,  würden 
wegen  ihres  Nebenbegrifis  ebenfalls  hierher  gehören. 

Auch  das  Wort  brem  oder  breme  (Stadt  Bremen  an  der 
Weser,  Dorf  Bremen  bei  Geysa,  Wüstungen  Breme,  Bremen- 
feld und  Bremerode  in  Hessen,  Bach-,  Feld-  und  Waldnamen 
Brame,  Bremelbach,  Bremenfeld,  Bremengraben,  Bre- 
mergrund, Bremersgrund,  Bremschlade  und  Bremsthal) 
enthält  vermuthlich  eine  Beziehung  zu  Sumpf  oder  Wasser,  wobei 
nur  die  Ableitung  noch  nicht  ganz  klar  ist. 

Doch  sei  dem  wie  ihm  wolle,  schon  die  Reihe  der  aufge- 
zählten Worte  mit  ihren  endlosen  Combinationen  lässt  keinen 
Zweifel,  dass  einst  auch  Hessen,  trotzdem  dass  es  ein  Berg-  und 
Hügelland  ist,  durchweg  mit  Sümpfen  bedeckt  war,  und  wie  wir 
aus  den  Flurnamen  die  ursprüngliche  Ausdehnung  der  Wälder 
uns  wieder  vergegenwärtigen  konnten,  so  können  wir  in  der- 
selben Weise  auch  auf  die  Verbreitung  der  Sümpfe  zurfick- 
schUeszen. 
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Damit  hängt  zugleich  die  grosze  Verbreitung  der  Schil^päser 
und  Sumpfpflanzen  und  die  Menge  der  Orts-  und  Locahiamai 
zusammen,  die  der  einen  oder  andern  Art  ihren  Ursprung  ver^ 
danken.  Ich  erinnere  nur  an  die  Orte  Binsförth,  Burschia, 
Heisa,  Hülsa,  Kölbe,  Riede,  Rieden,  Ritte,  Röhrda 
(Rorenreth  1141  zu  rör  calamus  und  hriod  carex),  Röhren- 
furth,  Röhrig,  Röhrigs,  Röhrigshöfe,  Schachten, 
*Schachtebach,  Seemen,  '*'Strahlshausen,  und  die  Local- 
namen  im  Schilf,  das  Schüft,  Schilfbruch,  Schilfers- 
grund,  Schilfplatte,  Raus,  Rausch,  Risch,  Rus  (ruscus 
iuncus),  im  Rohr,  Rohräcker,  Rohrborn,  Rohrfeld,  Rohi^ 
wiesen,  Seimberg,  Seimswörth,  Semenecke,  Semetsen- 
berg,  Semgesgraben,  Semich  u.  s.  f.,  um  den  unendlichen 
Reichthum  dieser  Namen  anschaulich  zu  machen.  Statt  einer 
erschöpfenden  Aufzählung  sei  lieber  noch  eine  Bemerkung  anderer 
Art  angeknüpft. 

Natürlich  erforderten  die  vielen  Sümpfe  in  einer  Zeit,  wo 
es  noch  keine  Straszen  und  Wege  im  heutigen  Sinn  gab,  wenig- 
stens nothdürfligc  Auskunflsmittel ,  um  sie  passiren  zu  können, 
eben  einfache  HolzbrOcken,  Knüppeldämme  und  Flechtwerk. 
Auch  dafür  hat  sich  das  alte  Wort  vielfach  in  Ortsnamen  und 
Flurbezeichnungen  erhalten.  Eis  ist  das  ahd.  spach  spacha,  im 
Dialekt  späke  speke  und  spich,  wie  bach  zu  beke  und  bich  wird. 
Wir  finden  es  vor  Allem  in  Spockswinkel  bei  Neustadt,  dessen 
Name  noch  immer  etwas  Anrüchiges  hat,  ähnlich  wie  die  Orte 
Schwarzenborn ,  Krähwinkel  und  Schöppenstedt ,  wenn  auch  der 
ümnd  davon  ein  anderer  ist  und  jetzt  nicht  mehr  verstanden 
wird.  Uebersetzen  wir  es  aber  mit  Schmutz-  oder  Holzbrücken- 
winkel,  so  wird  der  Grund  klar.  Eine  weitere  Zusamnienstelhing 
der  hierher  gehörigen  Namen  ist  oben  S.  361.  362  gegeb^ 
worden. 

In  derselben  Bedeutung  wie  speke  wird  für  kleine  noth- 
dürftige  Holz-  und  Reisigbrücken  im  Haunegrund  die  Schaube 
und  in  Niederhessen  die  Schwicke  gebraucht,  womit  besonders 
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das  Schwankende  und  Bewegliche   dieser   Stege   angedeutet  ist. 
Vgl.  Vilmar  im  Idiotikon  h.  v. 

Mit  dem  groszen  Reichthum  an  Wäldern  und  Sümpfen 
hängt  es  nun  auch  zusammen,  dass  Hessen  in  der  altem  Zeit 
überhaupt  viel  wasserreicher  war  als  in  der  Gegenwart.  Die 
Flüsse  und  Bäche  waren  einmal  viel  stärker  als  jetzt,  und  es 
waren  der  letzteren  vor  allen  Dingen  viel  mehr  als  heut  zu  Tage. 
Eine  zahllose  Reihe  von  Bächen  und  Quellen  ist  durch  das  fort- 
schreitende Roden  der  Wälder,  den  zunehmenden  Ackerbau  und 
die  veränderte  Forstcultur  vertrocknet. 

Wir  erkennen  sie  noch  ari  den  vielen  Feldnamen,  die  auf 
bach  oder  bom  enden,  während  jetzt  jede  Spur  von  Wasser 
verschwunden  ist,  so  dass  oft  selbst  das  fi-ühere  Bett  für  das- 
selbe fehlt  Oder  die  Gewässer  hatten  einen  langem  Lauf,  indem 
sie  weitei*  oberhalb  entsprangen,  wie  sich  zum  Theil  noch  an 
der  BodenbeschafTenheit  erkennen  lässt:  in  Feld  und  Wald  be- 
gegnen wir  häufig  muldenförmigen  Thalfortsetzungen,  die  sich 
als  schmale  Wiesenstreifen  Stunden  lang  hinziehen,  während  sie 
erst  viel  weiter  unten  kleine  Rinnsale  und  Bäche  bilden.  Ebenso 
kommt  es  umgekehrt  vor,  dass  kleine  Bäche,  die  im  Wald  noch 
ein  kümmerliches  Dasein  fristen,  bei  ihrem  Austritt  aus  dem  Wald 
vertrocknen  und  sich  im  Sand  oder  in  der  Ackerkrume  verlieren. 

Und  wie  sehr  die  veränderte  Forstcultur  den  Wasserreich- 
thum  des  Landes  vermindert,  können  wir  da  sehen,  wo  neuer- 
dings das  Nadelholz  den  alten  Laubwald  verdrängt  hat.  Aus 
der  Umgegend  von  Marburg  allein  könnte  ich  eine  Reihe  von 
Beispielen  anfuhren,  dass  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  Quellen 
versiegt,  kleine  Bäche  verschwunden  und  nasse  Wiesengründe 
trocken  geworden  sind.  Es  ist  zwar  nur  eine  alüxiuhliche,  aber 
eine  stetige  Abnahme  des  Wassers. 

Der  ursprünglichen  Bodenbeschaffenheit,  wie  wir  sie  an 
der  Hand  der  Ortsnamen  im  Einzelnen  wiederherstellen  können, 
muss  natürlich  die  Cultur  entsprochen  haben.  Wir  werden  hier- 
nach die   alte    vielverhandelte  Streitfrage    über    den  Culturstand 


596 

der  alten  Germanen  wenigstens  insowdt  einschränkend  beant- 
worten, als  kein  wirthschaftliches  System  zu  denken  ist,  was  mit 
der  Bodenbeschaffenheit  unvereinbar  gewesen  wäre. 

Denn  so  hoch  wir  die  Culturfahigkeit  der  Germanen  immer- 
hin anschlagen  mögen,  so  wenig  sie  in  ihren  geistigen  Anlagen 
hinter  den  heutigen  zurückstanden,  die  Cultur  selbst  muss  bei 
ihrem  Eintritt  in  «das  alte  Deutschland  doch  noch  völlig  unent- 
wickelt gewesen  sein.  Es  war  eine  halb  nomadische  Wirthscbafif 
wie  sie  im  Wesentlichen  schon  Zeuss  geschildert  hat«  während 
von  einem  geordneten  Ackerbau  in  unserem  Sinn,  von  Drei- 
felderwirthschaft,  Wiesenbau,  künstlicher  Viehzucht  und  der- 
gleichen weder  für  die  Zeit  Cäsars  noch  für  die  des  Tacitos  die 
Rede  sein  kann. 

Allerdings  war  die  Berührung  mit  den  Röm^n  von  gröstem 
Einfluss,  ein  wesentlich  gesteigerter  Anbau  aber  darf  doch  erst 
seit  der  Gi*ündung  des  fränkischen  Reichs  oder  mit  dem  Ende 
der  Völkerwanderung  angenommen  werden,  als  die  Züge  nach 
Gallien  aufhörten  und  die  Stamme  im  innem  Deutschland  sich 
auf  ihi'e  alte  Heimat  beschränken  musten. 

Bekanntlich  ist  der  Ackerbau  je  weiter  wir  zurückgehen 
um  so  extensiver,  d.  h.  er  wird  auf  verhältnismäszig  groszer  Boden- 
fläche  mit  möglichst  wenig  Arbeit  und  Capital  getrieben.  Sola 
seges  terrae  imi^eratur  bemerkt  Tacitus.  Es  ist  das  für  die  ältere 
Zeit  nicht  blosz  bequemer,  weil  der  unangebaute  Boden  in 
überflüssiger  Menge  vorhanden  ist,  sondern  auch  vortheilhafter, 
weil  Arbeit  und  Capital  unverhältrlismäszig  thcuer  sind.  Erst 
sehr  allmählich,  im  Lauf  der  Jahrhunderte,  ist  der  Ackeibaa 
mtensiver  geworden ,  in  demselben  Masz ,  in  welchem  Arbeit  und 
Capital  sich  entwickelt  haben  und  die  aufkommenden  Städte 
einen  gesteigerten  Anbau  nicht  blosz  verlangten,  sondern  zugleich 
leichter  und  lohnender  machten. 

Nehmen  wir  nun  an,  wie  die  Ortsnamen  auf  das  Unzweifel- 
hafteste darthun,  dass  in  der  altern  Zeit  nur  ein  verscluvindend 
kleiner  Theil  des  Etodens   als   Saatfeld   gedient  haben   kann,  so 
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sich  die  Schlussfoljfe  von  selbst:  der  Äckerbau  war  im 
Vergleich  mit  dem  heutigen  fast  null 

Denn  selbst  auf  diesem  kleinen  Theil  wurde  relativ  viel 
weniger  Frucht  gebaut  wie  heut  zu  Tag.  Unmöglich  kann  die 
Dreifiriderwirthschaft,  wie  sie  Karl  der  Grosze  einführte  und  wie 
sie«  wenn  auch  vielfach  verbessert,  bei  dem  Bauernstand  in 
Hessen  bis  auf  die  Gegenwart  fortdauert,  schon  zur  Zeit  des 
Tacitus  oder  gar  Cäsar  bestanden  haben. 

Es  wird  also  dabei  bleiben,  dass  die  Worte  des  Tacitus 
arva  per  annos  mutant  et  superest  ager  auf  einen  jahrlichen 
Wechsel  des  Ackerlandes  zu  deuten  sind,  mag  nun  das  superest 
dexk  dazu  nöthigen  Ueberfluss  des  bestellbaren  Bodens  oder  das 
Brachliegen  des  übrig  bleibenden  Theil»  bezeichnen,  hi  jeäem 
Fall  war  der  Ackerbau  von  der  Weidewiilhschaft  abhängig,  wie 
das  ja  zum  Theil  ebenfalls  bis  auf  die  neuste  Zeit  in  Hessen  der 
Fall  gewesen  ist 

Noch  viel  weniger  kann  an  einen  künstlichen  Wiesenbau 
gedacht  werden.  Sagte  es  Tacitus  auch  nicht  ausdrücklich,  dass 
den  Germanen  Wiesen  nach  römischer  Art  fremd  seien,  so 
würden  wir  auf  deren  Abwesenheit  schon  aus  dem  Mangel  der 
darauf  bezüglichen  Localnamen  schlieszen  müssen.  Allerdings 
kommen  seit  dem  achten  Jahrhundert  in  den  Klosterurkunden 
Wiesen  vor,  aber  doch  nur  in  äuszerst  geringem  Masz,  fast 
verschwindend  imter  den  übrigen  Pertinenzen  der  Güter,  hinter 
den  pascuis,  terris  incultis  et  excolendis,  rubetis,  inviis, 
soviel  man  eben  zum  Ueberwintem  des  Viehes  unbedingt  nöthig 
hatte. 

Nur  in  Gallien  und  am  Rhein,  soweit  eine  Jahrhunderte 
hindurch  fortdauernde  römische  Gultur  reichte,  war  es  anders. 
Daher  spielt  denn  auch  in  den  Ortsnamen  der  überrheinischen 
Gegenden,  den  rheinfränkischen  und  lothringischen,  die  Wiese 
eine  viel  gröszere  Rolle  wie  im  innem  Deutschland.  Denn  hier 
blieb  es  bis  auf  das  spätere  Mittelalter  dabei,  dass  die  Wiesen 
nur  .einen  sehr  geringen  Bruclitheil  der  Güter  bildeten:  noch  im 
Tierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrhundert    finden   sich   Güter  in 
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Hessen,    die   kaum  so  viel   Morgen   Wiesel   haben   als   Hufen 

bestellbares  Ackerland. 

Auch  von  Viehzucht  in  unserem  Sinn  kann  deshalb  keine 
Rede  sein:  wol  bestand  eine  ausgedehnte  Weidewirthschaft,  bei 
der  an  erster  Stelle  die  Schweine  —  bis  tief  in  das  Mittelalter 
dag  wichtigste  Culturthier  — ,  an  zweiter  die  Pferde»  und  an 
dritter  erst  die  Rinder  imd  Schafe  kamen,  aber  durchaus  käne 
künstliche  Viehzucht  und  noch  weniger  eine  eigentliche  MSsUmg. 
Auch  das  hat  im  Ganzen  und  Groszen  bis  auf  die  neueste  Zeit 
fortgedauert  und  erst  mit  der  Auftheilung  der  Gemeinweiden 
in  unseren  »Tagen  eine  Aenderung  erlitten. 

So  war  das  wirthschaftliche  Leben  der  alten  Germanen  ein 
sehr  einfaches,  um  nicht  zu  sagen  rohes:  Ackerbau  nur  soviel, 
als  zur  Gewinnung  der  allemothwendigsten  Brodfirucht  und  der 
Gerste  zum  Bier  erforderlich  war,  eine  überwiegende  halb  nonor 
dische  Viehzucht  mit  ausgedehnten  Weidegründen  und  schlecht 
genährten  Thieren  (numero  gaudent),  dagegen  eine  änszerst 
ergiebige  und  vielseitige  Jagd,  die  ebensowol  zum  Schutz,  wie 
zur  Fristung  des  Lebens  nöthig  war.  Vergleichen  wir  damit  die 
prächtige  Schilderung,  wie  sie  uns  Cäsar  und  wenig  verändert 
auch  Tacitus  von  dem  Lebensunterhalt  der  Germanen  geben,  so 
finden  wir,  dass  sie  aufs  Grenaueste  mit  einer  solchen  Wirth- 
schaftsstufe  stimmt. 

Mit  einem  Wort,  die  Germanen  waren  bei  ihrem  Eintritt 
in  die  Geschichte  noch  viel  mehr  ein  Jäger-  und  Hirten-,  als 
ein  Bauernvolk.  Sie  gehen  sobald  sie  können  oder  müssen  zum 
Ackerbau  über  und  beweisen  darin  eine  viel  gröszere  Energie  als 
die  Kelten,  aber  ehe  derselbe  ausschlieszend  oder  nur  vorwiegend 
ihre  Beschäftigung  wird,  hat  es  Jahrhunderte  gebraucht. 

Sic  würden  anderen  Falles  gewis  nicht  fortwährend  Einfälle 
und  Raubzüge  nach  Gallien  unternommen  haben,  denn  an 
vollkommen  sesshafles  Volk  hat  ein  zu  tiefes  Heimatsgefühi ,  als 
dass  es  um  der  Beute  willen  seine  Wohnsitze  und  seinen  häus- 
lichen Heerd  wieder  verlässt.  Umgekehrt  erklären  sich  die 
Einfalle  und  Raubzüge  sehr  leicht,   wenn  wir,   wie  es  bei  allen 
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soltivirten  Völkern  der  Fall  ist,  in  dem  Uebergangsstadium 
3h  eine  gewisse  Abneigung  gegen  den  Fortschritt  zum  reinen 
k^bau  voraussetzen. 

Noch  von  einer  andern  Seite  her  wird  diese  Wahrnehmung 
it&tigt  Allen  Jäger-  und  Hirtenvölkern  ist  eine  ungemeine 
lirfe  der  Sinne  eigen,  vor  Allem  ein  scharfes  Gesicht  und  ein 
iraus  feines  Gehör.  Auch  die  Germanen  haben  sie  in  der 
fidt  gehabt ,  nicht  blosz  mehr  wie  die  heutigen ,  sondern  auch 
hr  wie  die  des  achten  Jahrhunderts.  Denn  wie  das  Lesen 
3  Schreiben  die  Feinheit  der  Sinne  abstumpft,  so  in  minderm 
id  auch  schon   der  Ackerbau. 

Wir  erkennen  diese  ursprüngliche  Schärfe  der  Sinne  noch 
den  feinen  Unterschieden,  womit  die  ältesten  Namen  den 
mg  der  Bache  und  Quellen  bezeichnen.  Während  wir  heut 
Tage  nur  von  einem  rauschenden  oder  murmelnden  Bach 
len  und  seit  der  fränkischen  Zeit  jedes  laute  Wasser  ein 
Dgenbach  genannt  wurde  (Klingelbom,  Klingenbom,  Klings- 
n  oder  Klinge  geradezu  für  jede  tönende  Quelle,  Klingelbach 
d  Klingenbach),  war  das  dem  alten  Germanen  zu  allgemein 
i  nichtssagend.  Denn  es  verstand  sich  von  selbst,  dass  jeder 
m  und  jeder  Bach  klinge,  wollte  er  also  hiernach  dieselben 
lennen,  so  muste  er  die  verschiednen  Alten  des  Klangs  unter- 
leiden.  So  haben  wir  eine  Beise,  Pfieffe,  Geis,  Josse,  Orke, 
de,  Dispe  u.  s.  f.,  je  nachdem  das  Geräusch  melu*  ein  Sausen, 
Hfen,  Sieden,  Zischen,  Rauschen,  Schäumen  oder  Sm'ren 
r:    nur  so  hatte  die  Benennung  für  Um  einen  Siim. 

Elbenso  fein  wie  das  Gehör  den  Ton  des  Wassers  unter- 
lied,  unterschied  das  Auge  die  Form  der  Berge,  und  darnach 
irden  dieselben  benannt.  Wir  haben  jetzt  für  jede  Art  von 
nd^ung  nur  die  Worte  Berg  und  Hügel  und  unteischelden 
fiaich  nach  der  Höhe.  Dem  alten  Germanen  war  das  wieder 
nichtssagend,  denn  die  Höhe  vei*stand  sich  bei  dem  Berg 
%  selbst  Die  Form  aber  war  unendlich  verschieden,  und  für 
le  dieser  verschiednen  Formen  hatte  die  alte  Sprache  ihren 
x>ndem  Ausdruck:  Bilstein,  Bosz,  Brink,  Bühel,  Bürgel,  Firsti 
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Fluh  (bei  Trendelburg,  die  Floh  im  Bm^'^ld)«  Hab,  Banfae, 
Häubchen,  Hauk,  Helm,  Hübel  (Hej^l  Hippel  Hoppel),  Gefarai, 
Giebel,  Kamm,  Keil,  Kessel,  Knick,  Knie,  Knos,  KiMdim 
(auch  Klos  Klos'chen),  Knorz,  Knüll,  Kopf,  Koppe ^  Kippe, 
Köpfchen,  Kuppel,  Liete,  Nacken,  Nase,  Nelle,  NoDen,  Noppen, 
Platte,  Rain,  Ruck,  Schom,  Staufen,  Stein,  Stirn,  Ston, 
Wand,  Wanne,  Warpel,  von  den  bildlichen  BesBeichnangen  nie 
Gaulskopf,  Gänseei,  Gänseftisz,  Hundskopf,  Hondsröek,  KatKn- 
nase,  Katzenstim,  Nadelöhr,  Saurässel  u.  s.  f.  gar  nicfat  n 
reden. 

Endlich  wird  die  Cultur  der  alten  Germanen  auf  das  Be* 
stimmteste  durch    die   vielen  Ausdrücke   für  Weide    bexeithnet, 
die  dem   wirthschafUichen  System   ebenso   entsprechen   wie   cKe 
reiche  Synonymik  far  Wald  und  Sumpf  der  BodenbeschaffmbdL 
Ich  rede  hier  nicht  von  den  Ausdrücken,  die  noch  beut  in  Tng 
üblich  sind  und  fast  in  jeder  Gemarkung  vorkommen,  Hute  IMft 
und  Weide,  nicht  von  den  zahlreichen  Pfingst weiden,  wdAe 
die  Stellen  bezeichnen,  wo  das  Yieh  noch  nach  Pfingsten  weiden 
durfte,   und  die  sich    vielfach    als  Localnamen    ertiatten  haben, 
wenn  sie  auch  längst  in  Feld  verwandelt  sind,  nicht  von  da 
Nacht  weiden,  die  ebenfalls  oft  als  Localnamen  fortdauern  und 
die  Stellen  bezeichnen,    in  denen    das  Vieh,    besonders  Pferde, 
zur  Nacht  eingetrieben  wurden,  wogegen  im  hiteresse  der  Land- 
wirthschaft   noch    in   spater    Zeit   landesherrliche   Verordnungen 
ergiengen,  ich  will  hier  nur  diejenigen  erwähnen,  die  einar  nodi 
altem  Culturperiode  angehören  und  selbst  im  Volksmund  längst 
nicht  mehr  verstanden  werden,  obgleich  die  Ortsnam^i  sie  uns 
ebenfalls   in  groszer  Menge   überliefert  haben:    Senne,   Siesse 
und  Winne. 

Sie  bezeichnen  recht  eigentlich  die  Zeit,  wo  neben  den 
Krieg  und  der  Jagd  nur  eine  halbnomadische  Viehzucht  getriden 
wurde,  wo  das  Grundeigenthum  wegen  des  geringen  Anbaoi 
noch  so  gut  wie  gar  keinen  Werth  hatte,  wo  also  das  Ackeriand 
extensiv  wie  intensiv  in  den  ausgedehnten  Almenden  und  Weid^ 
gründen  beinah  völlig  verschwand.    Selbstverständlich  liegt  dioe 
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Urzeit}  wie  sie  die  Ortsnamen  yoraussetzen ,  jenseii  der  beglau« 
bigten  Geschichte ,  denn  sobald  der  Kampf  mit  ^den  Römern 
begann,  begann  auch  freiwillig  oder  nothgedrungen  der  Ausbau, 
und  schon  in  der  Zeit  von  Cäsar  bis  Tacitus  ist  ein  Fortsehritt 
unyerkennbar. 

Aber  dass  es  einst  eine  Zeit  gegeben  und  noch  in  Deutsch- 
land gegeben  hat,  in  welcher  die  Germanen  ein  halb  kriegerisches, 
halb  nomadisches  Wanderleben  führten,  wie  es  ursprünglich  allen 
arischen  Stämmen  eigen  war,  wird  durch  die  Ortsnamen  nicht 
minder  wie  die  Geschichte  bestätigt  Ja  wäre  der  Schlusz  nicht 
zu  gewagt,  so  möchte  man  aus  verscliiednen  Eigennamen,  die 
ebensowol  im  östlichen,  wie  im  westlichen  oder  südlichen  Hessen 
als  Localnamen  vorkommen,  beinah  vermuthen,  dass  noch  in 
Hessen  längere  Zeit  dies  halb  nomadische  Leben  mit  wechsekiden 
Weidegründen  fortgedauert  und  erst  allmählich  ein  langsames 
Vorrücken  nach  Westen  mit  Einnahme  fester  Wohnsitze  statt 
gefunden  habe.  Viele  dieser  Namen  kehren  dann  später  auch 
in  den  überrheinischen  Gegenden  wieder,  und  es  steht  nichts  im 
Wege,  bis  zu  Ende  des  fünften  Jahrhunderts  eine  Fortdauer  der 
alten  Weidewirthschafl  anzunelmien,  da  erst  seitdem  der  ent- 
schiedne  Uebergang  zmu  Ackerbau  und  zu  festem  Wohnsitzen 
eintrat.  Denn  mit  dem  Aufhören  der  Wanderungen  nmste  wol 
oder  übel  zugleich  das  Nomadenleben  aufhören,  indes  fehlt  es 
jenen  Namen  an  aller  Chionologie ,  und  die  Hunold  Günther  oder 
Bernhard,  die  sich  in  Orts-  oder  Localnamen  im  östlichen  wie 
im  westlichen  Hessen  erhalten  haben,  können  ebensogut  zur  Zeil 
Attila's  wie  zu  der  KarPs  des  Groszen  oder  noch  später  gelebt 
liaben.  Und  dass  ein-  und  dasselbe  Geschlecht  in  vci-schiednen 
Theilen  von  Hessen  Besitzungen  hatte,  ist  zu  allen  Zeiten  vor- 
gekommen. Desto  untrüglicher  sind  jene  alten  Weidenamen  und 
ihre  allgemeine  Verbreitung. 

Der  erste  derselben  ist  senne,  ahd.  sinidi  as.  sinithi.    Wir 

haben  das  Wort  in  der  Schweiz  und  in  Oberbaiern  noch  heut 

zu  Tage  in  Senn  Senner  Küher,    Sennerin  Milchmagd,    sennen 
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Käse  bereiten ,  Sennalp  Sennhätte  und  Souiweide.  Fir  Sen 
weide  mass  abgeleitet  ursprünglich  auch  sinithi,  Sinde  Seo 
oder  assiinilirt  Senne ,  gegolten  haben. .  Nach  Crrimm  Gesdud 
der  deutschen  Sprache  1002.  1014  wörde  das  Wort  mit  dem  ii 
säne  sahne  Rahm  Schmand  zusammenhängen  und  auf  i 
Käsebereitung  gehen ,  senne  od^  sennweide  also  zonflchst  Rinde 
weide  bedeuten.  Ob  die  Ableitung  richtig  ist,  vermag  ich  nie 
zu  behaupten,  da  wir  das  Wort  nur  in  den  oberdeutsch 
Ausdrucken  und  in  den  Ortsnamen  wiederfinden.  Hat  es  wirtt 
auf  die  künstliche  Käsebereitung  Bezug,  wie  sie  in  den  Alp 
getrieben  wird ,  so  könnte  es  wol  auch  keltisch  sein ,  wie  Bat! 
und  Käse  von  den  Römern  entlehnt  sind,  denn  die  alt 
Germanen  hatten  nur  Handkase  und  lernten  die  künstliche  lEk 
wuihschall  erst  von  den  Römern  kennen.  Doch  ¥airde  eh 
Urverwandschaft  als  Entlehnung  anzunehmen  sein,  da  die  OH 
namen  sich  auch  in  nicht  keltischen  Gegenden  finden  und  d 
Wort  im  Deutschen  jedenfalls  von  höchstem  Alter  ist 

Die  Ortsnamen,  die  es  enthalten,  sind  ziemlich  häufig:  b 
allen  ist  die  Bedeutung  Viehtrift  Weide  unzweifelhaft.  Eine  an 
gedehnte  und  berühmte  S.enne,  alt  Sinithi  Sinithe  oder  nai 
oberdeutscher  Lautstufe  Sinide,  liegt  zunächst  im  Nordai  tg 
Paderborn  im  Quellgebiet  der  Lippe  an  den  Abhängen  des  Osnioj 
wo  die  Teutoburger  Schlacht  war;  eine  Bauerschaft  Sende  nid 
weit  davon  nordöstlich  von  Rietberg;  eine  grosze  Heide  Sini 
feld,  alt  Sinilfeld  (andere  Formen  Fm.  1340),  ini  Norden  vo 
Stadtberge. 

Dann  findet  es  sich  mehrfach  in  Hessen.  Eine  Sennebecki 
jetzt  trocken,  kam  ehedem  aus  dem  Reinhardswald  und  mündet 
bei  Hombressen  in  die  Soode:  die  Feldlage  heiszt  noch  jeii 
an  der  Sennebecke.  Der  Sinneborn  quillt  im  Feld  bei  Netn 
ein  Sennberg  liegt  zwischen  Dmhausen  und  Rossberg,  dt 
Sennchen  heiszt  eine  Heide  bei  Bieber,  Sennrod  eine  Feldlag< 
am  Wald  zwischen  Weidelbach  und  Vockerode  im  Amt  Spangei^ 
berg.  Andere  wie  die  Fluss-  und  Ortsnamen  schmale,  breite 
Sinn,  Burg-,  Ober-  und  Mittelsinn  wage  idi  nicht  hiatei 
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ZU  ziehen,  wenn  auch  die  Ableitung  aus  dem  keltischen  Sego- 
donum  völlig  unsicher  ist. 

Aus  den  Namen  geht  mit  Sicherheit  hervor ,  dass  das  Wort 
ehedem  als  Appellativum  bekannt  und  geläufig  war.  Die  Sennen 
aber  hörten  mit  veränderter  Cultur  allmählich  auf  und  machten 
dem  Ackerbau  Platz,  so  sehr  dieser  anfangs  auch  von  der 
Weidewirthscbaft  abhängig  blieb.  Nur  da  erhielt  sich  der  Name, 
wo  die  Lage  den  Anbau  entweder  gar  nicht  oder  erst  sehr  spät 
Tortheilhaft  scheinen  liesz.  Dies  ist  eben  bei  dem  bewaldeten 
Sennberg  und  den  zuletzt  genannten  Sennchen  und  Sennrod  der 
Fall.  Für  Sennen  nach  oberdeutscher  Art,  die  lediglich  der 
Viehzucht  gedient  hätten,  war  bald  in  einem  zum  Ackerbau 
geeigneten  Land  kein  Raum  mehr. 

Das  zweite  Wort  ist  das  ahd.  siaza  (sieza  sioza  siuzza),  ags. 
aeote  sete,  Weidegut  Ansitz  Waldeigenthum.  Gehört  das  Wort 
wie  J.  Grimm  vermuthet  zu  sizan,  so  würde  es  soviel  wie  An- 
siedelung Besitz  bedeuten,  das  Angelsächsische  aber  ergibt  die 
bestimmtere  Bedeutung  Weidegnmdstück ,  Weideplatz  für  Rinder, 
bucetum  stabula,  so  dass  das  Wort  zwar  eine  feste  Nieder- 
lassung, aber  vorwi^^end  zum  Zweck  der  Viehzucht  bezeichnet. 
In  diesem  Sinn  ist  es  charakteristisch  für  die  Cultur  der  Germanen, 
wie  sie  bis  zur  fränkischen  Zeit  fortgedauert  hat,  eine  Cultur, 
die  zwar  feste  Niederlassungen  kennt,  aber  der  Hauptsache  nach 
noch  in  Weidewirthscbaft  besteht 

Es  hält  also  die  Mitte  zwischen  dem  alten  lar  locus  Stätte, 
dem  der  Begriff  der  bleibenden  Ansiedelung  noch  fehlt,  und  dem 
spätem  husun  Hausen,  das  mit  seinem  Plural  zugleich  die  für 
den  Ackerbau  bestimmten  Gebäude,  Scheuern  und  Ställe,  an- 
zeigt So  steht  Wolfpoldessiaza  noch  zu  Anfang  des  neunten 
Jahrhunderts  in  den  Sangaller  Urkunden ,  so  siozza  mit  der  Er- 
klärung praedia  in  einer  Fulder  Glosse.  Es  wird  regelmäszig  als 
Femininum  gebraucht. 

Von  Ortsnamen  gehört  hierher:  das  imbekannte  Siezun  in 

,den    Lorscher    Urkunden    (1071),      Sinzhausen    bei    Freising 

(Siezzanteshusa     1060),      die    Dorfer    Siesbach    bei    Landshut 
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(Sezpah  814),  Süszbach  bei  Mosburg  (Siezpach  1060)  und 
Süszenbach  bei  Stadtamhof  (Siezenpach  11.  Jahrb.).  Dann  die 
hessischen  Orte  Süsz  bei  Nentershausen ,  Hof  Hohesüsz  daselbst, 
der  Süszhof  bei  Weyhere,  Rockensusz  bei  Sontra  (zum  Eigen- 
namen Hroggo),  *Elrichsüsz  bei  Sontra  und  ♦Wegesüsz  bei 
Spangenberg. 

Äuszerdem  findet  es  sich  in  Hessen  in  vielen  Localnamen, 
die  zum  Theil  aus  der  Beschaffenheit  des  Bodens  die  urs(»üng^ 
liehe  Bedeutung  noch  heut  zu  Tage  erkennen  lassen:  Süszebach 
Znfluss  der  Efze  bei  Grebenhagen;  Bergnamen  die  Seese  Haide 
bei  Schwarzenhasel,  die  Seesze  Waldhöhe  zwischen  Röhrda 
und  Datterode,  der  Seeseberg  zwischen  Fulda  und  Künzell, 
die  Süsc  im  Wald  zwischen  Bischhausen  tmd  Mitterode,  das 
Süserod  Höhe  im  Wald  bei  Untemgeis,  der  Sfiszekäppel 
zwischen  Metzlar  und  Sontra,  das  Snszerod  bei  Gottluurds 
nächst  dem  Hof  Kermes,  die  Hohesüsz  Feld  und  Haide  bei 
Hof  Hohesüsz;  Feldorte  an  der  Seesze  bei  Breitau,  in  der 
Seeszen  bei  Frankenhain,  im  Sess  bei  Holzbausen  im  Amt 
Homberg,  im  Sesse  bei  Bergshausen  der  Neuenmtihle  gegen- 
über, aufm  Sesse  bei  Frieda,  der  Sesselsgraben  bei  Uffhausen 
im  Amt  Groszenlüder ,  an  der  Sisterhecke  Wiesen  bei  Nords- 
hausen  am  Habichts^vald ,  auf  der  Sösz  bei  Gilfershausen ,  auf 
der  Söszen  bei  Erkshausen,  beide  im  Amt  Rotenburg,  auf  der 
Süsze  bei  Röhrda  und  Wipperode,  der  süsze  Grund  bri 
Altendorf  im  Amt  Naumburg,  am  süszen  Berg  Wdde  bö 
Oberellenbach,  am  süszen  Rain  zwischen  Rosbach  und  Lan- 
zingen, am  Sü  st  er  Feld  und  Wiesen  bei  Speie,  Süsterfeld, 
Süstcrgraben  und  Süstcrwiese  bei  Niederzwehren ;  Waldorte 
Sesgraben  bei  Tiefongrubcn ,  Süszegraben  bei  Obersirm  und 
Süsze rain   bei  Bieber. 

Es  leidet  keinen  Zweifel,  dass  das  adjectivisch  scheinende 
süsze  Berg,  Grund,  Rain  nicht  zu  sözi  suozi  dulcis  gehört 
sondern  uascr  siaza  ist,  das  durch  Volksetymologie  als  man  es 
nicht  mehr  vci-stand  zu  süsz  umgestaltet  wurde,  denn  wenn  es 
auch   sauere    und  nasse  Wiesen    gibt,    so   hätten   sQsze    Berge, 
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Grande  oder  Raine  kdnen  Sinnf  während  sie  als  Weideplätze 
Tortrefflich  passen.  Zweifelliafler  könnte  es  sein,  ob  nicht  die 
masculinischen  im  Sess,  Sesse  zu  säzi  sedes  gehören,  doch  möchte 
ich  audi  hier  lieber  eine  spätere  Umdeutung  oder  eine  Ver- 
wediBelung  des  Geschlechts  annehmen.  Umgekehrt  sind  vielleicht 
▼on  den  verschiednen  Nauses  Nauas  Neuses  Neusis  einzelne  noch 
EU  siaza  zu  ziehen,  obgleich  bei  andern  allerdings  die  alte 
Schreibung  nuwisazi  eine  derartige  Möglichkeit  ausschlieszt  Jeden- 
falls and  in  der  Aussprache  säzi  sedes  ses  sis  und  siaza  sioza 
eeesze  sose  aus  in  einander  üb^-gegang^i  und  mit  einander 
▼erwechsdL 

Ebenso  gehören  die  abgeleiteten  Sister  und  Süster  hierher. 
Denn  wie  man  im  Dialekt  aus  Sumpf  Sänfte  machte ,  für  Dicke 
Dickede  und  sogar  für  Mark  Markede  sagte,  so  konnte  man 
auch  für  Susz  Süszede  sagen,  was  dann  in  Verbindungen  zu 
Sisier-  oder  Süster-  zusanunengezogen  wurde.  Schwierigkeiten 
macht  nur  das  einfache  Süster  bei  Speie  an  der  Fulda.  Es  wird 
^itweder  elliptisch  zu  deuten  sein,  etwa  für  Süsterfeld,  oder 
es  gehört  in  seiner  letzten  Hälfte  vielleicht  zu  goth.  triu  ahd. 
tar  Baum. 

Besonders  lehrreich  sind  die  bei  Niederzwehren  und  Nords- 
hausen vorkommenden  Süsterfeld  Süstergraben  Sisterhecke  und 
Süsterwiese.  Die  Sisterhecke  ist  bis  auf  den  heutigen  Tag  ein 
Weideplatz  am  Wald  geblieben.  Dagegen  ist  die  Süsze  bei 
Niederzwehren  gröstentheils  in  Feld  verwandelt.  Die  Nieder- 
zwehrener  Gemarkung,  eine  der  grösten  in  Hessen,  die  ich  aus 
jahrelanger  Bekanntschaft  genau  kenne,  zerfallt  noch  immer  in 
drei  grosze  Schlage,  die  nach  dem  Dreifeldersystem  bestellt 
weiden.  Jeder  derselben  hat  seinen  besondem  Namen:  das 
Mühlenfeld  gegen  Osten  nach  der  Neuenmühle  zu,  das  Langefeld 
oder  Hoherodsfeld  gegen  Süden  nach  Rengershausen  und  der 
Knallhütte  hm,  und  das  Süsterfeld  gegen  Norden  und  Westen 
bis  nach  Scbönfeld  und  zum  Habichtswald.  Die  Orte  Oberzwehren 
und  Nordshausen  sind  erst  später  in  die  uralte  Zwehrner  Feld- 
mark eingebaut  worden. 
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An  (U'ii  Niiinon  lasst  sicli  nun  noch  jetzt  der  allmählirl 
UoU'i-jrai»/  /nin  Ai-kiTbaii  niid  die  Zeitfolfrc,  in  welcher  ( 
FrMinaik  trinMl«!  wuidc,  wietlcr  erkennen.  OfTenbar  hat  m 
zut>rst  das  friuhtbans  $regen  Osten  sich  abdachende  Mühknli 
andrebaut,  dann  das  böhiT  ^'lei^rne  Lan^e-  oder  Hohcitxye 
in  disscn  NanuMi  sicli  <la.s  Andenkten  an  die  Rodung  erfaaH 
hat,  und  xulot/.t  das  nach  dem  Wald  ^de^rcne  Sürt^rfeld,  des 
Name  noch  jet/.t  seine  ui-siii-unglichc  Bi'stiminung  als  Weidepl 
verratii.  Vielleichl  hat  man  es  kingere  Zeit  abwechsehid,  < 
eine  Jalu*  als  I^ind,  dami  mehrere  Jahre  als  Weide  benutit, 
dass  «lor  Name  dann  noch  eine  iK^tinnntere  Bi*deutung  hä 
hl  diiscm  «Iritten  Schlage  sind  in  der  Niederung^  westlich  ' 
Sc'hönfeld  dcM*  Süstergraben  und  die  Süslerwiese  bis  auf 
ü<»genwart  WiMde  und  Wiese  geblieben. 

Das  dritte  Wort  endlich  ist  das  ahd.  win  winne,  goth.  ' 
(Jornandfs) ,  vinja  |)ascunm  Weide.  Das  Wort  ist  nach  i 
schiednen  KichtungiMi  hin  sprachlich  wie  culturgeschichtlich  im 
würdig,  sehr  weit  verbivitet  und  in  den  mannigfachsten  Fom 
in  den  Ortsnamen  erhalten,  uligleich  eben  deshalb  und  woj 
d(M*  sjirder  einjrelretenen  Vermisdiung  mit  ähnlich  lautend 
wie»  win  vinum  und  dem  Volksnamen  der  Wenden,  nicht  imi 
leicht  /.n  iMkennen.  Doch  ist  es  gerade  in  Hessen  in  so  vie 
Namen  JM^stimmt  nachzuweisen,  dass  wir  an  ihnu'  Hand  ai 
weiter  ^n»lien  und  tMue  Trennung  der  durch  die  Aus-^j^rache  : 
sammenp^worCenon  Namen  versuchen  dürfen.  Nur  wini  s 
nicht   füi-  jtden  einzelnen  Fall  Sicherheit  erreichen   lassen. 

/iUnri(  hsl  j;i»hört  ^^iMade  der  Volksname  der  Wenden  sei 
hierher.  Denn  ts  ist  der  von  den  Geimanen  dem  östlic) 
Nachbarvolk  ^^e^relHMie:  Vonedi  oder  Vinidao,  ahd.  Winidun 
win  winne,  dit»  Weidenden  otler  die  Bewohner  des  Flachlan 
«1er  siniiiatischeii  KlH>ne,  wie  schon  Zeuss  erklTul  hat.  In  ( 
eigenen  Spi-aclie  nannte  si<:li  das  Volk  Slaven  oder  Slaven< 
Darnach  sind  im  imiem  Deutschland  eine  Reihe  von  Oii 
benannt,  in  Gegenden,  die  erweislich  niemals  von  AVend 
Ix'sessen   worilen  sind,      hi  den  langen   Kämpfen   aber,  die  r 
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dem  Volk  vom  nemiten  bis  zum  dreizehnten  Jahrhundert  geführt 
wurden ,  sind  eine  grosze  Anzahl  Wenden  gefangen  genommen, 
als  Hörige  an  geistliche  oder  weltliche  Herren  vertheilt  und  auf 
den  Gätem  der  letztem  im  westlichen  Deutschland  angesiedelt 
worden,  eine  Politik,  die  bekanntlich  im  Mittelalter  öfter  mit 
gutem  Erfolg  versucht  und  von  Karl  dem  Groszen  auch  den 
aufrührerischen  Sachsen  gegenüber  durchgeführt  wurde. 

Solche  Zwangscolonien  haben  wir  in  Hessen  ebenso  wie 
anderwärts  gehabt:  wir  erkennen  sie  an  dem  Namen  Wenden 
oder  Winden!  der  entweder  einfach  oder  als  Grundwort  mit  dem 
Bgennamen  des  Herren  zusammengesetzt  steht  Sie  sind  bereits 
im  vorigen  Kapitel  aufgezählt  worden;  nur  Siegwinden  bei 
Hersfeld  hat  sich  erhalten,  während  alle  andern  später  wieder 
ausgegangen  sind,  ohne  Zweifel  weil  sie  alle  in  rauher  unfrucht- 
barer Gegend  gegründet  wurden ,  wo  der  Ertrag  kaum  die  Mühe 
des  Anbaus  lohnte  und  die  Abgaben  nur  schwer  oder  gar  nicht 
aufisubringen  waren. 

Mit  diesen  Namen  hängen  die  unmittelbar  von  win  oder 
winne  abgeleiteten  natürlich  nicht  zusammen.  Denn  während 
jene  erst  der  letzten  Periode  der  Ortsgmndung  ihre  Entstehung 
verdanken,  sind  unsere  meist  uralt  und  schon  der  ältesten 
Periode  angehörig.  Von  manchen  ist  es,  wie  wir  gesehen  haben, 
zweifelhaft,  welcher  Klasse  sie  zuzuzählen  sind,  besonders  wo 
das  Wort  Bestinunungswoit  ist,  da  aus  win  ebenso  wie  der 
Personenname  auch  ein  winithi  winldi  abgeleitet  ist,  das  im 
Dialekt  zu  Wehne-,  Winge-  und  Wenge-  werden  konnte. 
Bei  Windecken  (Wunnecken  1277)  liegt  nicht  das  alte  winne, 
sondern  das  sinnverwandte  wunna  zu  Grunde,  das  in  der  spätem 
Vdksetymologie  zu  wind  ventus  umgedeutet  wurde.  Ein  Winveld, 
jetzt  Weinfeld,  findet  sich  auch  bei  Daun  im  Trier'schen, 
zwei  Windorf,  das  eine  jetzt  ebenfalls  imigelautet  Weindorf, 
in  Baiem. 

Auszerdem  gehören  die  schon  oben  als  Weidesumpf  Weidc^- 
marsch  gedeuteten.  Dörfer  Weimar  bei  Gassei,  Ober-,  Nieder- 
und  Gyriaksweimar  b^i  Marburg    und    die   Stadt  Weimar  in 
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Thüringen  hierher.  Die  Schreibung  Winmare  findet  sich  vnt 
äuszerst  selten  (z.  B.  in  emer  Hersfelder  Urlninde  Yoa  1146 
neben  Wimare,  wo  Wenck  3,70  unrichtig  Vinmare  hat),  hä 
dem  Annalista  Saxo  steht  fär  das  thäringische  Weimar  asBunüiit 
Winmieri  odar  Wimmere,  der  Ausfoll  der  einen  Liquida  rot  der 
andern  erklärt  sich  aber  sehr  naturlich  und  beweist  nur  fBr  dts 
hohe  Alter  des  Namens.  Auch  der  bei  dem  hessischen  Weimar 
nach  dem  sechzehnten  Jahrhundert  eintretraide  Umknt  des 
kurzen  i  in  ei  ist  in  den  Ortsnamen  nicht  ohne  Analogie  und 
wird  unten  nodi  öfter  belegt  werden. 

Sodann  findet  sich  das  Wort  in  ein^  Reihe  Ton  Bach-, 
Berg-,  Feld-  und  Waldnamen,  von  denen  die  meislen  ohne 
Zweifel  unmittelbar  hierher  gehören,  da  nicht  anzimehmen  iit, 
dass  angesiedelte  Wenden  noch  in  so  ^ter  Zeit  öfter  aokben 
Orten  den  Namen  gegeben  haben.  Nur  in  dnzelnen  EUIen  mag 
es  geschehen  sein,  denn  wie  wir  in  Hessen  Orte  haben,  die  nach 
Croaten,  Panduren  und  Franzosen  benannt  sind,  ao  kSnneo 
einzehie  hie  und  da  auch  nach  den  Wendtm  benannt  sem. 

Es  sind  folgende:  der  Wengebach  nächst  dem  Hof  Wende- 
bach bei  Unterhaun  (im  Hofnamen  hat  sich  das  ursprüngliche  d 
erhalten) ;  ein  zweiter ,  Zufluss  der  Nieste  oberhalb  Pßeste ;  der 
Windelbach,  wie  Lingel-  für  Lingen-  oder  Lindenbach,  Zuflos 
der  Vers  bei  Weiboldshausen  im  Amt  Fronhausen;  Berge:  der 
Wehne-,  Wende-  oder  Wengeberg  bei  Hof  Wehnebeig  in 
der  Nähe  von  Hersfeld;  collis  et  silua  Wendeberg  bei  Germerode 
am  Meisner  urkundlich  1262,  der  Wendsberg  bei  Uhnbacfai  (kr 
Wengeberg  bei  Melsungen,  der  Wenneberg  bei  Rohibacfa, 
die  Hauber'sche  und  Halgehäuser  Wennekoppe  bei  Hauben 
und  Halgehausen,  zwei  benachbarte  Höhen,  wobei  der  appeUatiie 
Sinn  noch  deutlich  hervorzutreten  scheint;  Feld-  und  Waldorte: 
das  Weimerod  bei  Schwarzenbom ,  wol  für  winmarrod;  das 
Weimes  Feldhöhe  am  Wald  bei  Hattenhof  im  weit  der  Ffiede, 
adjectivisch  mit  suffixem  s  für  Winemes,  in  der  Nähe  bei  Neuhof 
auch  eine  Weimesmülile ;  der  Weinbusch  Haide  auf  der  Hfihe 
des  Meisner,  über  zweitausend  Fuas  hoch;  Weine rsgrund  Feld 
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fUnd  ^Hesen  bei  Hof  Ellingerode,    wobei   zunftchst   irermuthlich 
jrkin  abgeleiteter  Bergname   Weiner   wie  Sander  St^er    Qiiiller 
«Veisner  (Wisener)    vorausgesetzt  werden    muss;    das  Weinfeld 
^  am  Wald  bei  Zimma:8rode;  der  Weingraben  am  sogenannten 
fihnrödcfaen  bei  Eltmannshausen,   ehedem   sicherlich  Wald  und 
-Weide;    der  Weingrund  bei  Haarhausen    und   ein  zweiter  bd 
^HBf  WGstefeld;   der  Weinkeller  nächst   dem   Weinbusch    auf 
'(der  Höhe  des  Meisner;   die  Weinteile  Wiesen  im  Wald  unter 
KnüB,  g^fen  1400  Fuss  hoch  im  Thal  der  E&e,  wo  sdbst 
gewöhnlichen    Obstarten    in   jetziger  Zeit   häufig   nicht  r^ 
weiden;    der   Wenden grund    Wiesen    bei  Lichtenhagen  aber 
Aar    Beise;     vor'm    Wengeberg    Feld    bei    Langenhain;     die 
"Wienerwiese  bei  Erbstadt  in  der  Wetterau;  die  lange  Winde 
"^Haide  zwischen  Steens  und  Gruben  in  der  Rhön;  die  Winder- 
-«riesen    bei    Weiperz;     das    Wingerrod    bei    Eicbenzell;    die 
Winne  Haide  am  Wald  bei  Viesd^eck  im  Amt  Wolfhagen;  die 
Winneliete  abhängiges  Feld  beim  Hof  Winne  nächst  Herren- 
breitungen;  die  Win nen wiese  beim  Winnenhof  im  Fuldischen, 
fhst    ganz    im    Wald;    der   Winn  esc  he  graben    im  Feld    bei 
fVmibach. 

Idi  trage  kein  Bedenken,  alle  bisher  au^eführten  Com* 
posita  mit  wein  hierher  zu  stellen,  denn  andere,  bei  denen  die 
Beziehung  zum  Wein  näher  liegt  wie  das  mehrfach  vorkom- 
mende Weingarten,  habe  ich  absichtlich  übergangen.  Manche 
Namen,  wie  die  benachbarten  Weinbusch  und  Weinkeller  haben 
in  der  That  etwas  Neckisches,  und  man  könnte  einen  AugenUick 
Tersucht  sein,  hier  wirklich  an  Wein  zu  denken.  Allein  Wein- 
busch ist  nichts  Anderes  als  das  öfter  vorkommende  Trifthecke, 
tnid  Weinkeller  wird  eine  Vorrathskammer  fSr  die  auf  der  Höhe 
weidenden  Hirten  bedeuten.  Denn  2400  Fuss  hoch,  in  völliger 
Einsamkeit,  wird  doch  wol  Niemand  einen  Weinkeller  ange- 
legt haben. 

Es  wird  nun  auch  Zeit  sein,  mit  den  zahllosen  Wein- 
bergen au&uräumen,  die  über  ganz  Hessen  zerstreut  sind. 
Wäre  wiitiich  hier  überall  Wein  gebaut  worden,   so  wäre  das 
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Land  eher  ein  Wein-,  ab  ein  Wald-  und  Weideland  gewesen. 
Auch  dürfte  fär  Wein  wol  zuweilen  das  synonjrme  Rd^e  erwartet 
werden,  was  im  Hanauischen,  wo  der  Weinbau  noch  jetzt 
ziemlich  beträchtlich  ist,  hie  und  da  wirklich  begegfneL 

Grewis  wurde  im  Mittelalter  mehr  Wein  in  Hessen  gAtoA 
als  heut  zu  Tage,  denn  schon  um  den  Bleszwein  in  nädisler 
Nähe  zu  haben,  war  man  zu  Versuchen  mit  dem  Weinbtn 
genöthigt  In  der  That  wurden  solche  Versuche  im  drraehnten 
Jahrhundert  durch  ganz  Hessen  gemacht:  der  bekannte  Witaen- 
häuser  wächst  auch  heute  noch,  auf  dem  CaaBder  Weinbei{ 
gab  es  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  wenigstens  noch  einen 
dürftigen  Rest  von  Weinbergen,  und  ebenso  ist  aus  anderen 
Gregenden,  wie  in  den  nach  Süden  liegenden  AUiängen  des 
Ederthals  bei  Fritzlar,  im  Fuldathal  bd  dem  Kloster  Heidau,  auf 
Hersfelder  Gütern  zu  Iba  und  anderwärts  der  Weinbau  urkundlidi 
bezeugt  Es  kommen  urkundlich  auch  Localnamen  voTi  die 
darauf  Bezug  haben,  aber  gerade  von  diesen  haben  sich  Ter- 
hältnismäszig  wenige  erhalten,  ein  Beweis  dass  solche  Versuche 
im  Ganzen  nur  sehr  vorübergehend  waren. 

Und  dass  daneben  auch  der  Wcinhandcl  schon  «ne  be- 
deutende Rolle  spielte,  zeigen  die  vielen  Weinstraszen ,  deren 
Namen  sich  bis  auf  die  Gregcnwart  crlialten  haben,  ebenso  wie 
die  Sorge  der  altern  Klöster,  sich  womc^lich  im  Rheingau  gute 
Weinberge  schenken  zu  lassen.  Denn  man  wüste  recht  wol 
guten  und  schlechten  Wein  zu  unterscheiden,  vorab  in  den 
reichen  Klöstern,  die  für  viele  Gelegenheiten,  wie  die  Durchrase 
der  Könige,  den  Besuch  hoher  Geistlichen  oder  anderer  Gäste, 
mit  gutem  Wein  ausgeriistet  sein  musten. 

Einzelne  Weinberge  mögen  also  immerhin  daher  ihren 
Namen  haben,  dass  meist  am  Fuss  derselben  Wein  gebaut 
wurde.  Aber  so  sauern  Wein  man  trinken  mochte  und  so 
zahlreich  jene  Versuche  waren,  man  wird  sie  doch  nur  da  ge- 
macht haben,  wo  es  überhaupt  möglich  war,  nicht  da  wo  die 
Traube  absolut  nicht  reif  werden  konnte.  Und  gerade  in  solchen 
Gegenden,    mitten  im  Wald,    in   rauhem   Gebirge,    auf  kahlen 
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einsainen  Höhen,  die  nie  eine  andere  Bestimmung  gehabt  haben, 
als  weidend^i  He^en  ein  därftiges  Futter  zu  geben,  finden  sich 
die  Weinberge  am  zahlreichsten. 

So  zwischen  Falkenberg  und  Hombergshausen ,  am  Nord- 
aUiang  des  Geisgrundes  bei  Untemgeis,  zwischen  Schenmiem 
und  Gehau,  im  Wald  zwischen  Merkershausen  und  Nesselröden, 
im  Wald  bei  Lüderbach,  im  Wald  bei  Mecklar,  zwischen  Au« 
wallenburg  und  Kleinschmalkalden  fast  zweitausend  Fuss  hoch, 
zwischen  Motzbach  und  Groszenbach,  oberhalb  Morles,  bei 
Lichenrod  über  fünfzehnhundert  Fuss  hoch,  bei  Groszenluder, 
im  Wald  zwischen  Magdlos  und  Rommerz  beim  Hof  Weinberg, 
bei  Dietershausen  in  der  Rhön,  oberhalb  Steinau,  bei  Kressen- 
bach, bei  Elm,  am  Wald  bei  Neuengronau,  im  Wald  bei  Bellings 
und  anderwärts:  bei  all  diesen  kann  nur  an  Weiden,  nicht  an 
Weinberge  gedacht  werden. 

Dasselbe  gilt  für  die  obenerwähnten  Weinbusch  Weinfeld 
Weingraben  Weingnmd  Weinkeller  und  Weinteile,  denn  Wein- 
felder hat  es  in  Hessen  nie  gegeben,  und  eben  so  wenig  wird 
man  auf  den  Gedanken  gerathen  sein,  in  einem  rauhen  Hügel- 
land in  schattigen  Gründen  und  Thälem  Wein  zu  pflanzen.  Man 
wüste  gar  wol,  dass  der  Wein  nur  auf  sonnigen  Abhängen 
gedieh;  wählte  man  solche  im  Rheingau,  an  der  Mosel  und 
Nahe,  auf  den  Abhängen  des  Hardtgebirges  bis  in  den  Elsass 
hinauf,  so  wird  man  sich  natürlich  auch  in  Hessen  darauf 
beschränkt  haben.  An  wilden  Wein  oder  andere  Pflanzen  zu 
denken,  verbieten  die  mannigfachen  Zusammensetzungen,  die 
eine  solche  Erklärung  nicht  zulassen. 

Wir  werden  also  gewis  nicht  fehl  gehen,  von  den  zahl- 
losen Weinbergen  den  grösten  Theil  für  Win-  oder  Weideberge 
zu  erklären,  wenn  auch  andere,  insbesondere  da  wo  der  Weinbau 
urkundlich  beglaubigt  ist,  einst  wirkliche  Weinberge  gewesen 
sind.  Beide  Namen  wurden  später,  als  die  Cultur  eine  andere 
geworden  war  und  man  das  alte  win  nicht  mehr  verstand, 
zusammengeworfen,    aus    den  Winbergen    wurden   durch  Volks- 


etymokigie  fhenfalb  Wcinbeffe,  und  die  «ngtonhiieh  groew  ZiU 
denelben  erklärt  ach  nun  aAi  anfitth  und  natflriich. 

Mit  den  urkundlich  beglaubiften  Wanbeisen  beCret^i  wir 
ÜMÜes  eine  Zeit,  die  im  Veffleich  zu  der  iltem  GuHuntufe  aller- 
dings bedeutende  Fortschritte  gemacht  hat,  und  wir  wollen  nun 
zum  Sclüus  an  der  Hand  der  Ortsnamen  auch  diese  FortsdiriUe 
der  Cultur  noch  etwas  naher  betrachten. 


Achtes  Kapitel. 
Fortschritte  des  Anbancu 


Seit  dem  fünften  Jahrhundert,  und  mehr  noch  seil  der 
Chröndung  christlicher  Kirchen  und  Klöster  im  achten  Jahrhundert 
wurde  es  lichter  im  Land,  das  Verhältnis  von  Feld  und  Wald 
änderte  sich,  Seen  und  Sumpfe  wurden  trocken  gelegt,  und  nur 
die  Namen,  die  an  die  ursprängliche  Fülle  von  Wald  und  Sumpf 
erinnern,  dauerten  in  den  Flurbezeichnungen  f(»rL 

Wir  würden  indes  fehl  gehen,  wollten  wir  annehmen,  diese 
Fortschritte  seien  rasch  erfolgt  und  bereits  hn  achten  Jahrhundert 
sehr  merklich  gewesen.  Wol  mag  sich  bis  dahin  die  Zahl  der 
bewohnten  Orte  verdoppelt  haben,  und  ebenso  mag  die  Grösze 
der  einzehien  Feldmarken  gewachsen  sein.  Bedeutendere  Fort- 
schritte aber  traten  gleichwol  erst  später  ein,  und  die  eigentliche 
UliMurung  des  Landes  ist  erst  der  fortgesetzten  Klostergründung 
vom  achten  bis  zum  dreizehnten  Jahrhundert  zu  verdanken. 

D^ui  lesen  wir  die  Briefe  des  heiligen  Bonifacius  and  die 
Berichte  aber  die  von  ihm  und  seinen  Schülern  unternommenen 
Reisen ,  um  gelegene  Plätze  zur  Klostergründung  aufeusndien ,  so 
scheint  es  fast,  als  ob  sich  im  Vergleich  zur  Urzeit  nichts  geändert 
habe,  so  öd  und  einsam  sieht  es  noch  im  Fuldathal  aus,  so 
wenig  menschlichen  Ansiedlungen  begegnen  die  Reisenden,  so 
grosze  Vorsiefat  ist  nOthig,   um   sieh  Nachts   gegen   die   wilden 
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Tbi^^re  m  srbätam.  Es  sl  Cut  oock  »  wie  dmmmk^  dt  & 
rOnüsctKfi  H^ftf*-.  <&  Axt  zu  der  Huld«  äeh  Wege  dorefa  den 
Unnüi  bahxii^ii  ixuEt^fL 

Ur>i  <lrji±  mos  scfaoo  räi  veseoticlier  Fuitaüiiitt  Stadt 
p:far^in  haiü&n:  d»c  9t>  pefinf  wir  Uni  mwhiigrn  mfipn,  es 
bat  dcch  drf  rweiten  Penode  der  Ortefnipduug  ent^tredieod 
ein  innerer  A^i^baa  statt  g^fanden.  eine  ZDodmieiide  RodoDf  in 
den  2ÜUm  wie  in  den  neuen  Gemarkungen  md  damit  aach  cot 
Aendening  in  dem  Verfaittnis  tod  Acfcerfaaa  und  VieimichL 

Nur  gieng  das  Alles  sehr  langsam  und  allmählich,  and  der 
eigentlklttf  Kampf  mit  dem  Wald  begann  in  der  That  eist  in 
der  r:hrl?tlklien  Zeit  Mehr  ak  zwölfhimdert  lahre  haben  diza 
getiort.  d<^fii  Land  dasjenige  Ansehn  xu  geben,  was  es  imGanso 
noch  heute  besitzt 

Wir  wollen  zum  Schluss  diesen  Verändenmgen  noch  etwas 
nachgehen  und  sie  an  der  Hand  der  Uitomden  mid  Ortsnimen 
weiter  im  Einzebien  zu  rerfolgen  suchen. 

A?  1219  muHa  nemora  ezstirpabantor  in  Hassia,  aret 
vero  eins  sub  certo  pretio  coloms  locabator,  ita  ut  ceitis 
annis  pro  diiiüdio  haberent,  postea  cum  exculta  esset,  totmn 
solvebant 

So  lautet  eine  ^altc  von  Romiuel  (Anmerkungen  zur  bessi- 
sclien  Gesciüchte  1,293)  überlieferte  Archivalnotiz,  die  zwar  bis 
jetzt  noch  nicht  wieder  aufgefunden  worden  ist,  aber  doch  eine 
unzweifelhafte  Tliatsache  berichtet  Denn  nach  Allem,  was  wir 
sonst  aus  den  Urkunden  wissen,  war  die  Zeit  des  zwölften  und 
zum  Theil  noch  des  dreizehnten  Jahrhunderts  allerdings  diejenige, 
wo  am  meisten  in  Hessen  gerodet  wurde.  Es  ist  die  Zeit,  wo 
auch  die  meisten  Klöster  gegründet  wurdai,  wo  die  Novalzehnten 
eine  Hauptrolle  in  den  Urkunden  spielen  und  wo  zugleich  die 
jungem  Lieihen ,  zumal  die  zu  Waldrecht  und  zu  Landsiedelrecbt, 
entstanden  und  sich  rasch  über  ganz  Hessen  verbreiteten. 

Die  Stelle  ist  gerade  deshalb  merkwürdig,  weil  sie  uns  den 
be6t<»ii  Aulschluss  über  den  Ursprung  der  später  so  weit  ver- 
breiteten  Leihe  zu    Waldrecht    gibt,     eine   Leihe,    die    von 
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AnfEUig  tua  auf  Erblichkeit  gestellt,  in  der  Folge  nur  als  eine 
besondere  Art  der  Erbleihe  erscheint  und  in  ihren  Eigenthümlich- 
keiten  bis  zur  Ablösung  der  Leihverhaltnisse  als  unverstandnes 
Räthsel  fortgedauert  hat 

Rommel  (hessische  Greschichte  1,347)  übersetzt  sonderbarer 
Weise,  man  habe  den  Bauern  den  Boden  des  Waldes  um  einen 
halben  Preis  so  lange  überlassen,  bis  sie  »bei  neuem  Anwuchs 
des  Forstes  bUlig  den  ganzen  Zins  hätten  biegen  könnenc.  Als 
ob  der  Wald  bei  der  völligen  Werthlosigkeit  des  Holzes  je  das 
Objekt  eines  Gnmdzinses  gewesen  oder  gar  in  Parzellen  bewirth- 
schaftet  worden  wäre!  Die  Sache  ist  vielmehr  gerade  umgekehrt: 
erst  wenn  der  Wald  vollständig  gerodet  und  die  neu  angelegte 
Bauemstelle  fertig  war,  wurde  der  volle  Zins  gefordert,  wähi-end  bis 
dahin  die  Colonen  den  Boden  umsonst  oder  um  die  Hälfte  hatten. 

Die  geistlichen  und  weltlichen  Grundherren,  wie  insbesondere 
die  Klöster,  konnten  sich  natürlich  nicht  selbst  mit  dem  Roden 
und  der  Anlage  und  Einrichtung  neuer  zinsbarer  Bauerngüter 
abgeben,  sie  überlieszen  also  den  Boden  unter  der  Bedingung, 
dass  er  gerodet  und  mit  Haus  und  Hof  versehen  werde,  an 
Colonen,  wobei  ihnen  in  den  Abgaben  eine  viel  höhere  Rente 
erwuchs,"* als  sie  sonst  vom  Wald  hatten.  Genau  so  wie  es  in 
den  Städten  die  Grundherren  ihren  Interessen  entsprechender 
fanden,  den  Boden  zu  Bauplätzen  auszuthun,  als  ihn  zum  Feld-, 
Garten-  oder  Weinbau  zu  benutzen. 

hn  Einzelnen  waren  die  Bedingungen  der  Leihe  selu*  ve]> 
schieden,  da  Alles  auf  die  besondem  Verhältnisse,  das  bestehende 
Herkommen  und  die  Verabredungen  des  einzelneu  Falls  ankam. 
Wesentlich  aber  war  von  Anfang  an  die  Erblichkeit  der  Leihe, 
da  der  Bauer  durch  die  Rodung  ein  Nutzeigenthum  erwarb,  das 
auf  dem  dngeräumten  Recht  der  Besserung  berulite.  Nur  war 
die  Erblichkeit,  wie  ursprünglich  bei  allen  Leiheverhältnissen, 
das  Lehen  mit  eingeschlossen,  je  auf  die  direkten  Nachkommen 
beschränkt  und  wegen  der  Abgaben  an  die  Bedingung  geknüpft, 
dass  bei  der  Erbfolge  das  Gut  nicht  getheilt  werde.  Auch  war 
das   Recht    des    Beständers,    wiederum    wie   bei   allen    andern 
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Leihen,  nur  mit  Zustimmung  des  Ifekfeta  VcKcäSerBeH  IM 
war  es  Regel,  dass  der  Gonsens  nic^t  otine  Ormd  ¥Ma|l 
wurde,  und  die  Leihebriefe  enthalten  niefat  selten  ausriMiddicte 
Bestimmungen  darüber. 

Vor  Allem  aber  war  das  Recht  des  Emf>(ä]igere  davon 
abhängig,  dass  der  Zins  regelm&szig  entrichtet  werde.  Die  bfStifh 
briefe  enthalten  dc^alb  gar  oft  die  Bestimmoing,  dass  im  M 
der  Saumigkeit  bei  Entrichtung  des  Zinses  Ab  gefiehene  <M  im 
selbst  als  ledig  und  los  der  Grundherrschaft  wied^  heiiiildleR 
solle.  Für  die  letztere  war  der  Zins  ebenso  WesMtHeh  wie  f&t 
den  Bauern  das  Erbrecht:  im  Zins  verkörperte  sich  der  Nota- 
werth  des  Obercigenthums ,  imd  es  ist  durcJhaus  liicht  zu  nreifebi, 
dass  dersellx?  ursprünglich  wie  bei  der  städtischen  Leihe  in  der 
That  ein  Aequivalenl  ftür  die  geliehene  Bod^lnbentifzong  war, 
wenn  er  auch  später  auszer  Verhältnis  dazu  kam. 

Denn  wie  sich  dnrch  die  Leihe  das  fledit  am  Boden 
gleichsam  verdoppelte,  so  auch  die  Nutzbarkeit,  da  diireh  St 
Urbarung  und  die  fortgesetAe  Bewirthschaftung  die  Rente  WÄin 
nicht  äberliau|)t  erst  neu  entstand ,  doch  jederifklls  grSsaer  wurde. 
Die  Leihebriefe  suchen  darum  auf  die  verschiedenste  Wehe  die 
richtige  Abführung  des  Zinses  sidher  zu  stdlen.  Die  dbeto  "er- 
wähnte  Unthoilbarkeit  war  ein  allgemein  gültiges  Mittel  daftir, 
es  fehlt  aber  auch  nicht  an  besondem  Maszregeln,  vrte  z.  B.  der 
Einpfönger,  wenn  er  neben  dem  Leihegut  noch  Eigen  hatte, 
häufig  das  Ictztre  fDr  den  Zins  verpfSnden,  dem  <}nindherm  ein 
tinbesolilfuiktes  Pfandungsrecht  an  den  Mobilien  einräumen,  auf 
alle  Reditsmittel  seinerseits  verzichten  miMe  u.  dgl.  mehr. 

So  erklären  sich  die  angeblichen  Eigt^thümllchkeiten  der 
Leihe  zu  Waldrecht,  die  Historikern  'wie  Juristen  bis  auf  den 
lieuügen  Tag  soviel  Kopfzerbrechen  gemacht  haben,  auf  die 
einfachste  Ail  und  fast  von  selbst  Schon  die  lateinischen  NamflB 
ius  silvalicuni,  silvestre,  nemoraie  hätten  auf  den  ridit^ 
Sachverhalt  führen  müssen,  sobald  man  sich  erinnerte,  dass  im 
zwölften  Jahrhundert  noch  die  grös^.ere  Hälfte  des  Landes  mit 
Wald  bedeckt  war,  die  spätem  Rodungen  aber  nothwendig  ro 
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irgend  einer  Form  der  Leihe  fuhren  musten.  Darum  treffen 
wir  in  der  Folge  das  Verhältnis  über  ganz  Hessen  verbreitet, 
und  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  es  auch  über  die  Granzen 
desselben  hinaus  bekannt  war,  wie  denn  noch  Luther  sich  als 
den  groben  »Waldrechter«  bezeichnet  und  das  Woi-t  waldrediten 
auch  anderwärts  gleichbedeutend  mit  it)den  vorkommt. 

In  der  oben  angefühilen  Archivalnotiz  haben  wir  ein  aus- 
dräckliches  Zeugnis  für  die  EIntstchung  des  Verhältnisses,  und  es 
stimmt  damit  ganz  vortrefflich,  dass  die  ersten  bekannten 
Urkunden  über  dasselbe  dem  zweiten  Viertel  des  dreizehnten 
Jahrhunderts  angehören,  also  zum  Theil  noch  der  Zeit  Landgraf 
Ludwig's  des  Heiligen. 

Der  Ui-sprung  des  Verliältnisses  mag  höher  hinauf  gehen, 
gerade  so  wie  sich  die  Häuserleihe  unmittelbar  an  die  alten 
hofrechtlichen  Leihen  anschlieszt.  Die  weitere  Verbreitung  aber 
gehört  erst  dem  dreizehnten  Jahrhundert  an,  wiederum  ähnlich 
wie  in  den  Städten,  wo  sicli  die  Häuserleihe  auch  erst  mit  dem 
yreiiexn  Ausbau  derselben  entwickelte. 

In  beiden  Fällen  muste  die  Entwickelung  schon  bis  zu 
einem  gewissen  Punkt  gediehen  sein,  ehe  die  Leihe  für  den 
Herren  wie  für  den  Enipfanger  vortheilhafl  wurde  und  sich 
Unternehmer  dazu  fanden.  Denn  waren  die  Abgaben  zu  gering, 
so  .verlohnte  sich  die  Leilie  für  den  Herren  nicht  der  Mühe,  und 
doch  muste  der  Elmpfanger  trotz  der  verhältnismäszigen  Höhe 
derselben  noch  seine  Rechnung  finden. 

Gera4e  das  Aufkoaunen  der  Städte  aber  war  es,  was  auf 
dem  L^nde  eine  gesteigerte  Produktion  hervonief  und  einen 
Absatz  der  Erzeugnisse  auf  den  städtischen  Fruchtmärkten  ge- 
stattete. Ich  möchte  sagen,  der  latente  Verkehr  wuixie  entbunden, 
in  ähnlicher  Weise  wie  heut  zu  Tage  die  Eisenbalmen  nicht  blosz 
den  firühem  Verkehrsbedürfnissen  entsiji-eehen ,  sondern  dieselben 
i^iendlich  gesteigert  haben. 

In  vielen  Fällen  mag  die    erste  Verleihung   nur    mündlich, 

etwa  an   Hörige ,   erfolgt  sein ,   ohne  dass  Leihebriefe  ausgestellt 

WMrden,  ebenso  wie  dies  auch  in  den  Städten  der  Fall  gewesen 
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isL  Sobald  aber  nicht  blosz  an  Unfreie,  sondern  auch  an  fVoe 
verliehen  und  der  Stand  des  Empfängers  gleichgültig  wurde, 
waren  Leihebriefe  nöthig  und  es  inusten  die  Bedingungen  der 
Leihe  urkundlich  festgestellt  werden.  Das  Geschäft  nahm  rone 
Vertragsnatur  an:  andern  Falls  würden  sich  bei  der  Gegenseilig^ 
keit  desselben  keine  Ck)lonen  gefunden  haben.  Wie  woithUi| 
und  förderlich  dies  auf  die  Standesverh&ltnisse  einwirkte  und  wie 
seitdem  an  die  Stelle  des  alten  Unterschieds  von  mansi  ingenaiks 
und  serviles  der  andre  von  mansi  proprietarii  und  h^-editarS 
trat,  habe  ich  an  einem  andern  Orte  gezeigt  (zur  Geschichte  des 
Eigenthums). 

Von  diesem  Augenblick'  an  erscheint  alsbald  die  Erblichkeit 
des  Verhältnisses  in  der  Natur  der  Sache  nothwendig  begründet, 
so  dass  sie  geradezu  ein  Essent'ale  desselben  bildet  Bs  kommt 
daher  in  der  Folge  auch  gar  nicht  selten  vor,  dass  Ritt^bürtige 
und  Klöster  Leihen  zu  Waldrecht  annehmen,  denn  wenn  es  kdn 
anderes  Mittel  des  Erwerbs  gab  und  dem  Empfänger  doch  gerade 
an  einem  bestimmten  Gut  lag,  konnte  er  um  so  eher  mit  der 
Leihe  sich  begnügen,  als  dieselbe  nun  keine  Beziehung  mehr 
zum  Stand  hatte. 

Dasselbe  war  seit  dem  dreizehnten  Jahrhundert  in  den 
Städten  der  Fall ,  wo  neu  einwandernde  Geschlechter  und  jüngere 
Klöster  sich  ebenfalls  vielfach  mit  Leihen  begnügen  mustea 
Ueberall  war  seitdem  weniger  der  Rechtstitel  des  Besitzes,  als 
das  Masz  der  Belastung  entscheidend,  weil  seit  dem  Aufkommen 
der  Rente  (Capital-  und  Rentenkauf)  freies  Eigen  mit  gröszeni 
Abgaben  beschwert  sein  konnte  als  blosze  Leihen,  Auf  dem 
Land  aber  war  das  vogtbare  Eigen  schon  längst  zum  Theil  sehr 
erheblichen  Lasten  unterworfen,  wenn  diese  auch  in  Hessen,  wo 
ein  zahlreicher  freier  Bauernstand  sich  erhalten  hatte,  niigends 
als  besonders  drückend  empfunden  wurden. 

Die  eigentlichen  Hebel  der  Entwicklung  waren  die  Klöster. 
Ihnen  zunäclist  sind  die  letzten  groszen  Rodungen  zu  verdanken, 
sie  waren  es  daher  auch,  welche  die  städtische  Entwicklung  zam 
Theil   mit   hervorriefen,    zum   Theil   wesentlich    förderten.     Der 
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nächste  Zweck  der  Leihe  war  freilich  der,  den  S[losterangehörigen 
selbst  den  nöthigen  Unterhalt  zu  verschaffen,  der  Ueberschuss 
aber,  und  dieser  war  bei  reichen  Klöstern  sehr  beträchtlich,  kam 
indirekt  den  Städten  zu  gut  und  rief  nun  zugleich  eine  lebhafte 
Sleigerung  des  Handels  und  der  Gewerbe  hervor.  Grundherrn 
wie  Beliehene  konnten  an  die  Städte  verkaufen;  in  den  altem 
war  schon  im  zwölften  Jahrhundert  ein  beträchtlicher  Komhandel 
im  Gang. 

Mit  einem  Wort,  es  wurde  nicht  mehr  blosz  für  den  eignen 
Bedarf,  sondern  auch  für  den  Absatz  producirt,  die  nationale 
Arbeitstheilung  entwickelte  sich,  es  begann  ein  Austausch  städti- 
scher und  ländlicher  EIrzeugnisse,  und  dabei  muste  der  Äckerbau 
das  frühere  einfache  System  verlassen  und  zu  einer  intensivem 
Wirthschaftsstufe  äbergeben.  Die  Leihen  boten  der  damaligen 
Zeit  ein  vollkommen  ausreichendes  Mittel,  diesen  Uebergang  zu 
bewerkstelligen. 

Es  ist  kamn  glaublich,  eine  wie  grosze  Zahl  von  Klöstern 
in  Hessen  bis  zur  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  gegründet 
worden  sind.  Lassen  wir  die  Stifter  Fulda  und  Flersfeld  mit 
ihren  Gebieten,  die  reichsunmittelbare  Territorien  wurden  und  in 
denen  später  wieder  eine  ganze  Reihe  von  subjicirten  Klöstern 
entstand,  das  Ffirstenthum  Waldeck,  obgleich  es  gröstentheils 
zum  alten  Hessengau  gehörte,  den  Leinegau  mit  seinen  unmit- 
telbar an  der  Weser  gelegnen  Klöstern  Bursfeldc  und  Hilwarts- 
haosen,  die  Wetterau  und  das  Hanauische  bei  Seite,  so  beträgt 
die  Anzahl  der  Klöster  im  eigentlichen  Hessen  ohne  die  der 
jungem  Bettelorden  doch  immer  noch  gegen  zwanzig. 

Schon  die  alten  Klöster  Fulda  und  Hersfeld  hatten  hier 
rdche  Schenkungen  zusammengebracht  und  Rodungen  begonnen, 
da  aber  die  Güter  zu  entlegen  waren,  hatten  sie  dieselben  meist 
an  benachbarte  Herren,  wie  die  Grafen  von  Ziegenhain,  Wallcn- 
stetn,  Schaumburg,  Bilstein  und  andere,  zu  Lehen,  gegeben. 
Sie  giengen  dann  durch  Schenkungen  dieser  Herren  und 
Eignungen  der  geistlichen  Lehnsherren  (Appropriationen,   die  im 
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Fall  der  Schenkung    geliehenen  Gutes    an    ^    anderes  Kksler 
herkömmlich  waren)  vielfach  auf  die  jfingem  KKSster  aber. 

Das  neunte  Jahrhundert  war  die  Zeit,  m  weldier  ffie 
Christianisirung  des  Landes  vollendet  wurde,  ym  wir  aus  den 
bei  Dronke  verzeichneten  Weihungen  sehen.  Dazu  reiditen  & 
alten  Stiftungen  Amöneburg,  Fritzlar,  Fulda  und  HcrsfUd  vfjB- 
kommen  aus.  Zu  neuen  war  vorläufig  keine  Vernnlassang,  schon 
um  deswillen  nicht,  weil  das  Land  wie  alle  übrigen  Thefle  der 
fränkischen  Monarchie  durch  die  innem  Kriege  und  die  Emfille 
der  Ungarn  schwer  zu  leiden  hatte.  Auch  im  zehnten  MiN 
hundert  dauerten  diese  Kriege  und  EinfSIle  noch  längene  Zelt 
fort;  Fulda  liatte  die  gröste  Mühe,  sich  der  Ungarn  zu  er- 
wehren; besonders  schwer  wurde  das  Land  durch  die  Fehden 
der  Konradiner  und  den  Abfall  Herzog  Eberhard's  heimgesucht 

Unter  den  letzten  Kaisern  aus  dem  sachsischen  Hause  sba 
begannen  die  neuen  Stiftungen:  wahrscheinlich  gehOren  die 
ersten  Anfange  des  Benediktinerfrauenklosters  S.  Cyriacus  zu 
Eschwege  noch  der  Zeit  Otto^s  II.  an;  ein  Graf  im  sächsischen 
Hessengau,  der  seinen  einzigen  Sohn  verloren  hatte,  gründete 
zu  Ende  des  Jahrhunderts  die  Abtei  Heimarshausen  und 
Otto  in.  stattete  sie  mit  Privilegien  aus. 

Dann  folgen  im  Lauf  des  eilflen  Jahrhunderts  das  von 
Kaiser  Heinrich  II.  gegründete  Frauenkloster  zu  Kaufungen, 
ziemlich  gleichzeitig  das  unter  mainzischem  Schutz  angel^te 
Stift  Wetter,  ebenfalls  Frauenkloster,  unter  Heinrich  IV.  das 
von  Mainz  gegründete  Kloster  Hasungen,  und  wenige  Jahre 
später  ein  drittes  Frauenkloster  zu  Lippoldsberg,  zu  dessen 
Stiftung  sich  eine  Anzahl  sächsischer  Grafen  und  Herren  zu- 
sammen gethan  hatten,  alle  vier  Benediktinerordens. 

Noch  mehr  Klöster  sah  das  zwölfte  Jahrhundert  entstehen. 
Den  Anfang  macht  die  Benediktinertibtei  Breitenau,  um  das 
Jahr  1120  von  dem  letzten  Grafen  aus  dem  Wemer'schen  Hause 
gestiftet  und  in  der  Folge  besonders  von  der  niederhessischen 
Ritterschaft  bedacht.  Das  Kloster  blieb  deshalb  auch  \w- 
zugsweis   für  die  Söhne   der   letzteren  bestimmt,    die   sich  dem 


gajptlUdi^  Stand  odier  gelehrten  Studien  widmen  wollten  oder 
mß,  irgepd  einem  «ndein  Grund  Aufnahme  im  Kloster  suchten. 
Nicht  viel  jumser  ist  dos  Kloster  Wciszenstein  bei  Casscl, 
et^ffüls  ^U9  der  ersten  Ilälfle  des  zwölften  Jt^hrhunder^,  114'} 
gawe|ht,  von  dep  freien  und  i^ifreien  Leuten  zu  Kirchditmold 
ge^ißet  und  n^it  einem  Theil  ilu^  Almende  ha  Habichtsw^ld 
ausge^ttuti  unter  d?m  Schutz  der  be^achbailen  Grafen  yon 
S^wobiirg,  das  einzige  Beispiel  in  Hessen^  dass  die  Gründung 
eines  Klostets  unmittelbar  von  ^nef  Gemeinde  ausgeht.  Es 
hatte  anfangs  Mpnehe,  dann  eine  Zeitlang  einen  doppelten 
GpnY?nt,  seit  dem  Ende  des  Jfüu-hunderts  aber  nur  Nonnen, 
Augustinerordens. 

Hien^  reihen  sich  noch  zwei  Herrenklöster:  Hai  na,  anfangs 
nach  der  Hegel  des  h.  Benedikt,  seit  1215  Cisterzieuserordcns, 
und  SpieaKfippel,  Pramonstratenserordens ,  beide  um  die  Mitte 
4e8  zwölften  J[a^rhunderts  gegründet ,  jenes  von  den  Grafen  von 
Zteganbain'  und  Raichenbach ,  dieses  von  den  Landgrafen  yon 
Tl^PHAgen.  Die  Stiftungsjahre  lassen  sich  nicht  genauer  angeben, 
weil  zwischen  den  ersten  Anfangen  und  der  Weihe  eines  Klosters 
in  der  Hegel  ^ine  längere  Zeit  verstrich. 

f^  folgen  scidann  noch  eine  ganze  Reihe  von  Frauen- 
klöstern:  Ahnaberg  vor  den  Tbqren  Casser^,  von  Hedwig,  der 
Wittwe  I^andgraf  JiUfiwig's  {.  von  Thüringen,  die  Hessen  an  das 
l(iupngi«ch6  Ijftus  gebracht  hatte,  und  ihrem  Sohn  Heinrich 
Raspe  gegründet,  1154  von  Kaiser  Friedrich  I.  bestätigt; 
GßrmßTodß  am  ftfeisner,  um  das  Jahr  1180  von  Graf  Rugger 
von  Bilstein  gegründet,  1195  vqn  Pa|)st  Gölestin  III.  Ix'statigt; 
IJ^chbprn  bei  MaihifTg,  11B8  von  den  Herren  von  Merenberg 
aogejegt;  Qlankenbeini  zwischen  Rotenburg  und  Ilersfeld, 
ur^prüi^licti  zu  Aue  im  Geisgrund,  liüd  vom  Abt  zu  Hersfeld 
^i^r  dorthin  verlegt;  Kreuzberg  bei  Vach,  jetzt  Philippstlial, 
ebenfalls  aus  deu^  ßnde  c)es  zwölfLen  Jahrhunderts,  unter  Hers- 
fei^  Hpheit  von  4er  Ritterschaft  an  der  Werra  dotirt; 
Joimichenhain  bei  Neustadt,  aus  derselben  Zeit,  miter 
de;m  §chuj(z  d^p  G^en  von  Zaegenliain  von  der  oberhessischen 
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Ritterschaft  dotirt;  Merkshausen  bei  Frildar,  1263  von  dn 
Freien  von  BUimenstein  gegründet;  Eppenberg  bei  FddMfg, 
zehn  Jahre  spater  als  Filial  des  Klosters  Ahnaberg  angele|t, 
1438  in  ein  Carthäuser  Mönchskloster  verwandelt  r  Komberg 
bei  Sontra,  um  das  Jahr  1S25  zu  Bubenbach  von  den  Boig- 
mannen  der  Reichsburg  Boyneburg  gestiftet,  1230  unter  die 
Gerichtsbarkeit  der  Abtei  Hersfeld  gestellt,  Ende  des  Jahrfaunderts 
nach  dem  nahen  Komberg  verlegt;  Heidau  bei  Melsmigeii, 
1235  von  den  Herren  von  Spangenberg  und  Trefuri  gestiftet; 
Georgenberg  bei  Frankenberg,  1242  zu  Butzbach  an  der  Nohne 
von  den  Herren  von  Itter  gegründet,  1245  mit  Hülfe  des  Land- 
grafen von  Thüringen  vor  die  Thore  Frankenbergs  versetzt; 
Kaldern  bei  Marburg,  ziemlich  gleichzeitig  un^  dem  Schutz 
der  Landgrafen  von  Thüringen  von  Gertrud,  der  jungem 
Tochter  der  heiligen  Elisabeth  gestiftet;  Nordshausen  bei 
Gassei,  1257  von  Graf  Albert  von  Wallenstein  (Schamnburg); 
und  S.  Georg  bei  Homberg,  etwa  zehn  Jahre  später  durch  die 
zu  Homberg  und  an  der  Schwalm  angesessenen  Geschlechter 
gestiftet 

Spicskappel,  Germerode,  Hachbom  und  S.  Georg  gehörten 
dem  Orden  der  Präinonstratenser;  Haina,  Ereuzberg,  Heidau, 
Georgenberg,  Kaldern  und  Nordshausen  dem  der  Cistendenser; 
Weiszenstein ,  Ahnaberg,  Inunichenhain ,  Blankenheim,  E^)pen- 
l)erg  und  Merkshausen  dem  der  Augustiner.  Die  meisten  Prä- 
monsti-atenser-  und  Augustinerklöster  hatten  anfangs  einen 
doppelten  Convent,  in  der  Folge  aber  mit  Ausnahme  von  Spics- 
kappel, das  Herrenkloster  wurde,  nur  Nonnen. 

So  drängten  sich  auf  dem  engen  Raum  weniger  Quadrat- 
meilen eine  beträchtliche  Zahl  geistlicher  Stiftungen  zusammen, 
wobei  lx»sonders  die  Menge  der  Fmuenklöster  auffallt  Rechnen 
wir  aber  die  in  der  nächsten  Nachbarschaft  gelegnen  mit,  die 
zum  Theil  doch  auch  in  Hessen  begütert  waren  und  sich  von 
hier  aus  rnitrekrutirten ,  so  wird  das  halbe  hundert  reichlich 
voll.  Dabei  bleiben  die  zahlreichen  im  Lauf  des  dreizehnten 
Jahrhunderts    in   den   Städten    neu    aufkommenden  Klöster    der 
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Franziskaner,  Dominikaner,  Augustiner  (Eremiten),  Karmeliter, 
Antoniter  imd  Wilhelmiter  noch  ungerechnet.  Und  ebenso 
dürfen  wir  nicht  vergessen,  dass  auch  die  Johanniter  und  der 
deutsche  Orden  in  Hessen  ziemlich  begütert  waren. 

Die  wenigsten  dieser  Klöster  dienten  ausschlieszlich  geist« 
liehen  Zwecken,  im  Ganzen  um  so  weniger,  je  spater  die  Kloster- 
gröndung  statt  fand.  Allerdings  hatten  die  seit  dem  Anfong 
des  zwölften  Jahrhunderts  neu  entstehenden  Congregationen  dn 
groszes  Interesse,  die  Klöster  ihres  Ordens  zu  vermehren,  aber 
ohne  Unterstützung  angesehner  Herren  oder  wenigstens  einer 
zahlreichen  Ritterschaft  war  eine  Gründung  unmöglich. 

Grafen,  Herren  und  Ritter  aber  hatten  ihrerseits  wieder 
ein  Interesse  dabei  förderlich  zu  sein,  denn  von  der  Standessitle 
abgesehn,  wonach  jedes  angesehne  Fürsten-  oder  Grafenhaus 
sein  besonderes  Hofkloster  haben  muste,  z.  B.  schon  um  für  die 
Begräbnisse  und  Seelmessen  zu  sorgen,  war  die  Anlage  eines 
solchen  auch  aus  wirthschaftlichen  Gründen  in  der  damaligen 
Zeit  vortheilhaft. 

Es  ist  nicht  zuviel  gesagt,  wenn  man  behauptet  hat,  im 
zwölften  und  dreizehnten  Jahrhundert  seien  die  Klöster  geradezu 
auf  Speculation  gegründet  worden.  Denn  in  der  That  waren 
dieselben  zum  Theil  nichts  weiter  als  grosze  Rodeanstalten,  die 
in  demselben  Masz,  in  welchem  die  Rodung  fortschritt,  zugleich 
das  Einkommen  der  Herrengeschlechter  vermehrten,  schon  da- 
durch, dass  die  2^hl  der  Vogtei-  und  Al^abepflichtigen  stieg. 
Wenigstens  war  dies  überall  da  der  Fall,  wo  das  Haus  des 
Stifters  die  Vogtei  in  Händen  behielt. 

Allerdings  war  der  letzte  Erfolg  der  Bewegung  kein  anderer, 
als  dass  die  Klöster  auf  Kosten  des  kleinern  Herrenstandes  und 
der  Ritterschaft  sich  bereicherten.  Manche  Grafengeschlechter 
sind  im  Lauf  der  Zeit  durch  die  benachbarten ,  meist  von  ihnen 
mit  begi-ündeten  Klöster  geradezu  aufgezehrt  worden,  so  die 
Grafen  von  Wallenstein  durch  die  Abtei  Hersfeld,  die  Grafrn 
von  Schauenburg  durch  die  Klöster  Hasungen,  Weiszenstein 
und   Nordshausen,    die  Grafen  von  Bilstein   durch    das    Kloster 
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Germerodei  Es  Ubat  sich  urkundlich  ymM  Yortilgen,  ^m  ikrf 
Verarmung  allmählicb  zunahm,  der  ReichthuiD  der  Elestar  4r 
gegen  stieg. 

Andere  Geschlechter  freilich  >  wie  die  der  Grafen  von  Niddi 
und  Ziegenhain,  sind  durch  die  Belehnungen  der  KlMer  umse- 
kdnrt  in  die  Höhe  gekommen.  Im  Gänsen  werden  wir  ai|BB 
dürfen,  dass  die  grOszem  Fürsten-  und  Grafenbäoser  divdh  die 
Klostergründungen  gewannen,  der  kleinere  Uerrenetsmcl  md  die 
Ritterschaft  aber  verlor.  Denn  wenn  ietstere  nun  auf  ihne 
Besitzungen  ebenfalls  rodeten  und  ihre  Güter  vereaehiten ,  so  gab 
es  doch  einen  Punkt,  wo  man  im  Intereaee  der  wirlliachaft* 
lieben  Cultur  mit  den  Rodungen  aufhören  muste,  wihreiod  die 
Schenkungen  an  die  Klöster  nach  wie  vor  fortgieng^nu  (Neser 
Moment  trat  in  Hessen  ziemlich  allgemein  zu  Ende  des  diBiiehoteo 
oder  im  Anfang  des  vierzehnten  Jahrhunderts  ein. 

Was  indes  Herren  und  Ritter  verloren ,  gewann  der  Bmem* 
stand  auf  der  andern  Seite  wieder.  Denn  die  Klöster  konnteo 
ihre  Güter  nicht  selbst  bewirthschaflen ,  sondern  mustep  ^  ^ 
Colonen  verleihen,  und  aus  diesen  Leiherechten  ist  allmählich 
Eigcnthum  geworden,  bis  in  dar  neuesten  Zeit  die  SntwkklODg 
durch  die  Ablösungsgesetaae  vollendet  vrurde.  Der  Bauenistaiid 
würde  sich  niemals  bei  uns  so  zahlreich  und  ansehnlich  haben 
behaupten  können,  wenn  ihm  nicht  durch  die  Vermittelung  der 
Klöster  foil  und  fort  neuer  Besitz  zugeflossen  wäre. 

Dabei  wird  alleHings  stillschweigend  vorausgesetzt,  daff 
spater,  als  das  Obereigenthum  der  geistlichen  Stiftungen  der 
steigenden  Cultur  und  einer  ganz  neuen  wirtiisch^fl liehen  Eni' 
Wicklungsstufe  lastig  wuixle,  eine  Sacularisation  eintreten  muste, 
die  den  Ackerbau  und  den  städtischen  Verkehr  von  den  Fesselo 
der  todten  Hand  befreite. 

Auch  von  dieser  Seite  ersclieint  daruni  die  ReformaluD 
des  sechzehnten  Jahrhunderts  als  eine  Befreiung.  Wir  braucbaP 
nur  die  romanischai  Länder  anzusehn,  besonders  Spanien  mi 
Italien,  >venn  wir  uns  vergegenwärtigen  wollen,  wohin  es  in 
Deutschland  ohne  Reformation  schUesztkh  gekwunm  wäre. 
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fleasen  ungeachtet  bleibt  es  dabei,  dsss  ffir  das  Mittelalter 
die  Klöster  unendlich  segensreich  gewiritt  haben,  und  dass  wir 
ohne  sie  vielleicht  noch  jetxt  mit  einem  übermdszigen  Wald- 
bestand zu  kAmpfen  hätten.  Sie  waren  ftir  das  wirthschaflKche 
Leben  ein  el)enso  nothwendiger  Durchgangspunkt,  wie  fOr  die 
Wcsenschaft,  das  Unterrichtswesen  und  die  Armenpflege,  mit 
efaiem  Worte  für  unsere  ganze  Ckiltur  überhaupt. 

Äuszerdem  aber  gewährten  sie,  die  vornehmen  Benediktiner- 
abteien an  der  Spitze,  wie  bekannt  den  jungem  Söhnen  des 
Herren-  und  Ritterstandes  ein  anständiges  Unterkommen  und 
zugleich  fDr  Alle,  welche  die  Waffen  nicht  tragen  konnten,  die 
einzige  M Oglichheit ,  sich  gelehrten  Studien  zu  widmen. 

Die  zahlreichen  Frauenklöster  vollends  waren  meist  von 
Anfimg  an  nichts  Anderes  als  Versorgungsanstalten  für  unver- 
heirathete  Töchter,  fast  in  derselben  Weise  wie  heut  zu  Tage 
zd  ähnlichen  Zwecken  Wittwenkassen  oder  Rentenanstalten 
gegrfindet  werden.  Nur  dass  die  letzteren  auf  Capital  und 
Geldbeträgen,  die  Klöster  aber  auf  Grundbesitz  und  Grundzinsen 
betnhen. 

Es  v^ar  deshalb  fQr  die  benachbarte  Ritterschaft,  deren 
Töchter  Aufiiahme  in  die  Klöster  fanden,  auch  eine  Art  Ehren- 
sache, das  Kloster  in  gutem  Stand  zu  erhalten  und  gelegentlich 
ndt  Schenkungen  und  Seelgeräthen  zu  bedenken.  Äuszerdem 
erhielt  die  Tochter  bei  ihrem  Eintritt  in*s  Kloster  eine  Mitgift 
oder  Abfitidung,  die  nach  ihrem  Tode  in  der  altem  Zeit  regel- 
mäszig  dem  Kloster  heimfiel.  Erst  seit  dem  vierzehnten  Jahr^ 
hundert,  als  bereits  eine  gröszere  Anzahl  von  rittemiäszigcn 
Geschlechtem  verarmt  war  und  der  übergrosze  Besitz  der  Klöster 
als  Last  empftmden  wurde,  findet  sich  t)ei  den  Vergabungen 
öfter  die  Bestimmung,  dass  die  der  Tochter  mitgegebnen  Renten 
oder  GefiUle  nach  deren  Tode  wieder  an  das  Haus  zurfickfallen 
sollen:  also  gleichsam  ein  Einkauf  der  Tochter  auf  Leibgeding. 
Doch  allgemein  wurde  die  Sitte  nicht,  und  die  Schenkungen 
dauerten  im  verminderten  Grad  auch  im  vierzehnten  und  fuiil- 
zehnten  Jahrhundert  fort 


So  dienten,  um  ein  paar  Beispiele  anzuführen,  die  KlMer 
lippoldsberg  und  Hilwartshausen  vm^ugsweis  der  Ritteiscbaft  im 
sftchsiscben  Hessen  und  im  Leinegau  zur  Aufnahme  ihrer  Töchtec 
Es  lasst  sich  dabei  urkundlich  nachweisen,  wie  die  Ritterschaft 
die  Klöster  fort  und  fort  äberwachte,  damit  die  »eingethanen« 
Töchter  ihr  standesgemaszes  Auskommen  ehielten  und  Ae 
Schenkungen  nicht  etwa,  was  häufig  vorkam,  zur  Propskd 
des  Klosters  geschlagen  wurden,  während  man  die  Nonnen 
darben  liess. 

In  derselben  Weise  dienten  die  Klösten  Ahnabeif^,  WeisKn- 
stein  und  Nordshausen  der  niederhessischen  Ritterschaft,  Nords- 
hausen seit  dem  vierzehnten  Jahrhundert  auch  den  Böi^gem  von 
Cassel;  die  Klöster  Grermerode,  Eschwege  und  Kreuzb«^  der 
Ritterschaft  an  der  Werra;  Komberg  vorzugsweis  den  reichs- 
dienstmännischen  Geschlechtem  auf  der  Boyneburg;  Hddau  den 
Vasallen  der  Herren  von  Spangenberg  und  Trefurt  und  den 
Burgmannen  zu  Rotenburg;  Blankenheim  der  hersfeidischen 
Dienstmannschafl ;  S.  Georg  den  Homberger  Burgmannen; 
Immichenhain  den  Vasallen  der  Grafen  von  Ziegenhain;  Hadi- 
born,  Kaldem  und  Georgenberg  der  oberhessischen  Riüa^ 
Schaft  u.  s.  f. 

Dabei  kam  bei  d^  Wahl  des  Klosters  wol  auch  die  Ordens- 
regel mit  in  Betracht,  aber  doch  erst  in  zweiter  Linie,  da  die 
Stiftung  der  Klöster  von  Haus  aus  zu  dem  Zweck  erfolgte,  den 
Töchtern  der  Betreflfenden  ein  nahgelegenes  Asyl  und  Uni»- 
kommen  zu  verschaffen. 

Es  mag  gestattet  sein,  ehe  wir  die  Rodungen  in  den  Local- 
namen  weiter  verfolgen,  noch  einige  urkundliche  Belege  dafär 
beizubringen.  Zunächst  sei  daran  erinnert,  dass  schon  die 
altern  Klöster ,  wie  gerade  Fulda  und  Hersfeld ,  vielfach^  grosie 
Wälder  geschenkt  erhielten,  die  nur  dann  Werth  für  sie  haben 
konnten,  wenn  Rodungen  darin  angelegt  wurden. 

Besonders  waren  es  die  Könige  und  Kaiser,  die  solche 
Schenkungen  machten,  weil  sie  in  Hess^i  keinen  andern  gröszern 
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Besitz  hatten.  Denn  was  ihnen  durch  Gonfiscationen  und  Erb- 
gang  zufiel,  war  verhälinismäszig  unbedeutend.  Ueber  die 
Wälder  aber  verfügten  sie  in  unangebauten  Gegenden  vermöge 
des  Forstbanns  ziemlich  frei  und  willkährlicb. 

Anders  freilich  war  es  in  der  Wetterau,  wo  die  königlichen 
Allodien  ursprünglich  vielleicht  den  gesammten  bestellbaren  Boden 
umfeasten  und  das  Kloster  Fulda  so  reiche  Schenkungen  erhielt, 
dasB  später  eine  ganze  Grafechafl  daraus  werden  konnte  (Nidda). 
In  Hessen  dagegen  bildeten  die  Wälder  das  unerschöpfliche 
Ca{Rtal,  über  welches,  soweit  sie  nicht  im  Privat-  oder  Mark- 
eigenthume  standen,  die  Könige  fort  und  fort  verfugten,  und 
welches  überhaupt  dfe  Anlage  der  Klöster  erst  möglich  gemacht 
hatte. 

So  sehen  wir  denn  gerade  die  Gegend  um  Fulda  und  Hers- 
feld bald  nach  der  Gründung  der  Erlöster  sich  lichten,  während 
m  den  ersten  Privilegien  und  Schenkungsurkunden  die  Umgegend 
noch  auf  weite  Strecken  hin  wüst  und  öde  erscheint  Daher  die 
Ausdrücke  solitudo  Buchonia,  vasta  Buchonia,  silva  Buchonia, 
vastus  locus  Haireulfisfelt  und  ähnliche,  die  wir  in  den  altem 
Falder  und  Hersfelder  Urkunden  ffaiden. 

Und  doch  gehört  die  Gegend  um  Fulda,  durch  die  von 
Alters  her  Straszen  aus  der  Wetterau  nach.  Thüringen  und  dem 
Grabfeld  führten,  wenigstens  theilweise  zu  den  am  frühsten 
bewohnten,  wie  die  zahlreichen  Hünengräber  dort  beweisen, 
besonders  in  der  Nähe  der  Dörfer  Ober-  und  Unterbimbach. 
Viel  älter  als  das  fünfte  oder  sechste  Jahrhundert  können  indes 
diese  Orte  nicht  sein,  wie  die  jüngere  Namenbildung  auf  bach 
beweist  Gerade  hier  lagen  zahlreiche  Bifange  oder  Hagen,  mit 
deren  Anlage  wir  den  Herrenstand  noch  zur  Zeit  der  Kloster- 
grfindung  beschäftigt  sehen. 

Die  geschenkten  Königshöfe  oder  Villen  lagen  meist  ander- 
wärts, oft  weit  von  den  Klöstern  entfernt,  im  Ries,  im  Main- 
imd  Saalgau,  in  Thüi-ingen,  der  Wetterau,  dem  Worms-  und 
Nidgao.  Nur  die  Wälder,  welche  die  Klöster  erwarben,  lagen 
in  nächster  Nähe.    So  erhielt  Fulda  beispielsweise  von  Karl  dem 
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Groszen  das  benachbarte  Hünfeld  mit  seinen  Widdern,  Herafdd 
um  dieselbe  Zeit  einen  heirschafllichen  Mansus  zu  Niederaula  nut 
zwei  Leugen  Wald  im  Umkreis,  und  in  der  Folge  kaum  noch 
viele  andere  dazu,  so  dass  fast  alle  WSlder  der  Nachbanchat 
Eigenihum '  der  Klöster  wurden. 

Hier  war  es  nun  auch,  wo  die  Klöster  massenhaft  neu» 
Orte  anlegten.  Wir  haben  sie  oben  kennen  gelernt :  im  Fuldi- 
schen  enden  sie  vielfach  auf  zell,  im  Hersfeldischen  auf  rode, 
einige  auch  auf  sdiwend ,  was  den  Einfluss  alemannischer  M&iche 
verrath,  die  zu  Fulda  oder  Hersfeld  in  das  Kloster  getreten 
waren. 

Die  neu  angelegten  Orte  dienten  ebensowol  dazu,  die  Be- 
kehrung des  Landes  zu  vollenden,  wie  den  Klöstern  die  nöth^goi 
Einkünfte  zu  sicliem.  Denn  mit  dem  bloszen  Wald  ohne 
Ackerbau  konnten  die  Klöster  nichts  anfangen;  char^kteristioeb 
genug  klagten  sie  auch  später  noch  niclit  sowol  über  Mangel  an 
Unterhalt  wie  an  Kleidung,  ein  Beweis,  wie  spat  sich  verhältnis- 
mSszig  die  Schafei*ei  entwickelte.  Sie  setzt  eben  einen  schon  bis 
zu  einem  .gewissen  Grad  entwickelten  Ackerbau  voraus. 

Wichtiger  waren  deshalb  in  der  ei'sten  Zeit  die  Schenku&gei 
anderer  Fürsten  und  Herren,  die  nach  dem  Vorgang  des  Kaiseis 
den  Klöstern  gemacht  wurden,  besonders  wenn  sie  in  der  Nähe 
lagen.  Denn  es  wai*  Sitte,  dass  sobald  der  Kaiser  ein  Kkister 
mit  Privilegien  und  Schenkungen  bedaclite,  die  benachbarten 
Qrafen  und  HeiTen  diesem  Beispiel  folgten.  Ja  im  spätem  Mittel- 
alter kommt  es  nicht  selten  vor,  dass  wemi  ein  Graf  selbst  das 
Mönchsgewand  nimiut,  seine  vornehmsten  Vasallen  Um  in's 
Kloster  begleiten  und  das  Gleiche  thun. 

Daher  erwai*ben  die  Klöster  Fulda  und  Hersfeld  schon  in 
der  ältesten  2^it  zahlreiche,  über  ganz  Hessen  :cerstreute  Güter 
und  Einkünfte:  wir  lernen  sie  aus  dem  Veizeiclmis  £bei:hards 
und  dem  Breviarium  S.  LuH's  kennen,  die  in  der  uns  üI)e^ 
lieferten  Gestalt  (bei  Dronke  und  Wenck)  beide  etwa  der  Mitt^ 
des  zwölften  Jalirhundeiis  angehören,  wenn  auch  das  letztere 
^iner  Entstehung  nach  viel  höher  hinaufzusetzen  ist 
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Ab^  au6h  hier  waren  es  yielfath  Wälder,  die  aitf  die 
KlMiei*  äbergiengen,  Und  was  im  achten  inid  neunten  Jahrhcmdert 
ntft  Fulda  und  Hersfekl  gesehah^  wiederholt  sich  im  eilfiten  imd 
Is^i^liiften  Jahrtiundeit  bei  den  jungem  Klöeteni  KaufungeUf 
Basttfigon,  Uppoldsberg,  Breitenau,  Weiszensiein ,  Haina,  Gcrme»* 
Tode  imd  Spi^ekappel.  la  >es  lässt  sich  geradezu  als  Regel  an- 
Mkaften,  dass  alle  altern  Klöster  im  Wald  angelegt  wurden. 
W^tiit^Mis  «st  diee  in  Hessen  durchgängig  der  Fall. 

PehHe  >es  an  Arbeitskräften,  so  liesz^n  sich  die  Klöster 
Leibtigetie  sebeikJken,  die  dann  ebenso  erwünscht  waren,  als 
Ovmd  und  Boden,  und  die  hmsichtlich  der  gerichtlichai  Auf- 
liMMg  Hfid  des  Veräichts  der  nächsten  Erben  auch  rechtlich 
dem  Eigenthum  gleich  standen.  Besc^nders  ist  es  das  Kk»ter 
Sj^eäklippel,  ^i  welchem  derartige  Schenkungen  noch  lange 
fiMrtdffOem.  Sobald  Mangel  eintrat,  waren  die  Grafen  von 
Siegcnhabi  oder  benachbarte  Rittergeschlechter  jederzeit  bereit, 
Ihm  abzuhelfen. 

Wir  sehen  daraus,  dass  noch  im  zwölften  Jahrhundert 
fferadie  hiet,  mitten  \n  Hessen,  4\e  Wälder  sehr  dicht  und  die 
BevMkerutig  sehr  spärlich  waren.  Eben  deshalb  war  es  für  die 
KUMer  so  überaus  wichtig,  keinen  Abzug  ihrer  Hörigen  oder 
^hle  Vefheirathtyig  derselben  über  die  Gränzen  der  Hdfherrschaft 
hikiaus  zu  dulden.  Bei  den  Dienstmannen  wirkte  mehr  der 
nmgl&kehrte  Grund,  dass  durch  Mischheirathen  möglicher  Weise 
4äe  lehnbaren  Güter  dem  Stift  entfremdet  werden  möchten. 

Bei  allen  diesen  Schenkungen  werden  Rodungen  als  selbst- 
»▼erständiich  vorausgesetzt.  Daher  finden  wir  in  den  Schenkung»- 
«ittkunäen ,  in  denen  den  Klöstern  achtes  Eigen  übertragen  wird, 
Mie'wtr  sbhon  oben  sahen,  regelmäszig  4ie  Zusätze  cum  silvis 
exstirpatis  et  adhuc  exstirpandis,  quaesitis  et  inquirendis, 
tetris  ^ßultis  et  incultis,  cultis  et  adhuc  excolendis,  silvis 
pratiset  pascuis,  cum  lignis,  toto  nemore  u.  s.  f.  Eb  st 
das  ja  längst  bekannt:  aber  in  diesem  Zusammenhang  erhalt^i 
dte  'Zusätze  erst  ihr  volles  Verständnis,  und  man  wurde  sehr  irren, 
vrenn  man  dieselben  fOr  bedeutungslos  halten  wollte. 
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So  schenkte  z.  B.  Kaiser  Heinrich  IL  im  Jahre  1019  dem 
neu  gegründeten  Kloster  Kaufungen  die  Dörfer  Oberkaufungoi 
Niederkaufungen ,  Volmarshausen  und  Uschlag  mit  aUen  Per- 
tinenzen,  wobei  die  zugehörigen  silvae  et  venaticmes  noch  enmud 
ausdrücklich  erwähnt  werden.  Hundert  Jahre  später  (112^ 
schenkte  Kaiser  Heinrich  V.  demselben  Kloster  die  Dörfer  HeOigen- 
rode  und  Umbach  bei  Cassel,  wovon  das  zweite  in  der  Folge 
wieder  ausgegangen  ist  Beide  lagen  damals  im  Kauftmger 
Wald  —  in  eodem  foreste  sitas:  jetzt  hat  man  eine  tOditige 
Stunde  zu  gehen ,  ehe  man  in  den  Kaufunger  Wald  kommt 

Elbenso  werden  den  neug^prändeten  Klöstern  häufig  Noval- 
zehnten  geschenkt.  Besonders  sind  es  die  Erzbischöfe  von  Mains, 
die  auf  diese  Art  gern  Wohlthätigkeit  übten,  ohne  daas  ihnai 
dieselbe  etwas  kostete.  Denn  sie  verachteten  damit  nur  auf 
einen  künftigen  Zuwachs  ihrer  Einkünfte,  ohne  einen  positiveD 
Verlust  zu  erleiden.  Solche  Schenkungen  haben  namentlich  die 
Klöster  Hasungen,  Breitenau,  Weiszenstein  und  Spieskappel 
erhalten. 

Wie  sicher  aber  auf  die  Rodung  wirklich  gerechnet  wurde, 
sehen  wir  daran,  dass  Erzbischof  Heinrich  1149  bei  einem  Strdt 
zwischen  dem  Stift  Fritzlar  und  dem  Kloster  Hasungen  über 
Novalzehuten  bei  Isthe  dem  Klost^  den  Novalzehnten  eines 
andern  Waldes  anweist  »cum  forte  exstirparetur« :  wäre  die 
Rodung  nicht  als  nahe  bevorstehend  angesehen  worden,  so  hätte 
der  Zehnte  nicht  als  Tausch-  oder  Entschädigungsobjekt  dienen 
können.  Die  Klöster  rodeten  also  wo  sie  konnten,  vermehrten 
auf  diese  Weise  ihre  Einkünfte  und  lieszen  sich  hmterher  auch 
die  Novalzehnten  schenken.  War  der  Zehntherr  ein  Greistlicber, 
so  gebot  die  Sitte,  zu  Gunsten  des  Klosters  auf  den  Zehnten  si 
verachten.     Clericus  clericum  non  decimat 

Es  fehlt  denn  auch  nicht  an  Urkunden,  in  denen  die 
Rodungen  ausdrücklich  erwähnt  und  zmn  Thdl  näher  beschrieben 
werden.  So  schenkt  Erzbischof  Christian  vchi  Mainz  dem  Kkister 
Weiszenstein  im  Jahre  1170  die  Novalzehnten  zu  Dodenhausen, 
einem  jetzt  ausgegangenen  Dorf  bei  Kii'chditmold:  decimas  ooines 
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siluarum  lUanim  quo  sunt  iuxta^  dudenhusen  in  superiori  parte 
eiusdetn  uill^  qu^umque  de  noualibus  ibidem  excultis  poterunt 
prouenire.  Und  die  zu  Weiszenstein  selbst  bestätigt  er  mit  den 
Worten:  aliam  quoque  decimam  de  wizensteine.  de  communi 
hactenus  sihia.  traditione  illorum  qui  merchren  (Märker)  appel- 
lantur  excultani.  et  a  predecessoribus  nostris  eidem  ecclesi^  per- 
petQO  i|ire  collatam  .  .  .  confirmauimus. 

bn  folgenden  Jahr  gestattet  Bischof  Evergis  von  Paderborn 
dem  Abt  von  Heimarshausen  das  neu  angelegte  Langenthai,  jetzt 
ein  ansehnliches  D(Mrf  im  Amt  Carlshafen,  zur  Parochie  Deisel 
lu  schlagen,  während  es  bis  dahin  zu  Herstelle  gehört  hatte: 
nouale  quoddam  in  loco  qui  dicitur  longa  uallis  annitentibus 
fidelibus  suis  multo  labore  et  plurimis  inpensis  cxcoli  fecit  (abbas) 
.  •  .  providens  eos  (incolas)  graui  labore  longioris  uie  ab  hoc 
incolatu  posse  deterreri  ac  proinde  grauem  laborem  suum  in 
irritum  deduci  .  •  .  eins  concessiinus  arbitrio,.  ut  quod  sibi  uide- 
retur  commodius  ordinaret  de  populo. 

Im  Jahr  1182  verfügt  Abt  Siegfried  von  Hersfeld  auf  Bitten 
eines  dortigen  Chorherren  über  den  Zins  einiger  am  Windeberg 
bei  Hersfeld  neu  angelegten  Ländereien  zu  Gunsten  der  Armen: 
novalia  quedam  in  monte  qui  dicitur  windeberg  in  fine  ciuitatis 
noetie  posito  a  quodam  qui  ea  suecidendo  et  exstirpando  frutecta 
nouauerat  .  .  .  conquirere  .  .  .  quatenus  ti-cs  solidi  qui  de 
noualibus  Ulis  annis  singulis  soluuntur  in  obitu  fratrum  nostro- 
nun  in  elemosinas  pauperum  ei'ogentur.  Auszer  den  genannten 
drei  Schillingen  fiel  noch  ein  Pfimd  Fett  von  den  Ländereien, 
was  dem  Pförtner  angewiesen  wird.  Offenbar  bilden  die  Elin- 
kfinfte,  da  das  Land  an  Ciolonen  ausgcthan  war,  den  Erti-ag 
und  zugleich  den  Grund  der  Rodung,  ganz  ebenso  wie  ander- 
wärts die  census  pix)prietarii  als  Ertrag  des  ächten  Eigenthums 
sich  darstellen. 

Weitere  Novalzehnten  schenkt  Erzbisehof  Konrad  dem 
Kloster  Weiszenstein:  1184  decimam  noualium  iuxta  dudinhusin 
quod    ad    duos    computatur    mansos;    1193    decimam    cuiusdam 

A  r  ■  •  i  4  .    dratoclir  Huwaic.  oQ 
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noualis  in  Wrecchenhusen  (Wüstung  bei  Wolfhagen)  a  comminri 
niarca  ciniuni  sejiarati.   duos  in  se  raansos  conlinentis. 

Und  so  geht  es  das  ganze  zwölfte  und  dreizehnte  hia- 
hundert  fori;  fast  in  allen  Urkunden,  die  sich  auf  klösterlicben 
Erwerb  beziehen,  weitlen  die  Rodungen  entweder  ausdrückfiA 
genannt  oder  stills<.hweigend  vorausgesetzt  Vielfach  waren  es 
Walder,  an  denen  die  Klöster  bi^reits  Eigenlhum  erw^orben  haften, 
wo  also  der  Uodmig  keinerlei  Hindernis  entgegenstand.  Ebenso 
oft  aber  sind  es  heiTsehaftliche  oder  Gemeindewalder,  bei  denen 
die  Herit'n  oder  die  Gemeinden  erst  die  Ei-laubnLs  dazu  gehtfi 
musten. 

In  der  altem  Zeit,  so  lange  noch  üeberflusz  an  Wald  war, 
wurde  diese  auch  bereitwillig  ertheilt,  namentlich  erzeigten  sich 
die  gros/en  Grundherrt^n  den  Klöstern  gegenüber  willfahrig,  ä^ 
es  mit  oder  ohne  Vorlnjhalt  eines  Zinses.  So  übertrug  im  Jahre 
1282  Landgraf  Heinrich  dem  Kloster  Kaldem  einen  Wald  mit 
Vorbehalt  des  Wildbanns,  ohne  indes  die  Erlaubnis  zum  Roden 
zu  beschranken,  nur  diiss  das  Kloster  dann  eine  Abgabe  dafür 
entrichten  sollte. 

Oder  das  Kloster  muste  sich,  wenn  et^Va  das  Rottland 
vogteipflichtig  war,  zuvor  mit  dem  beti*effenden  Vogt  auseinander 
setzen.  In  diesem  B'alle  erhielt  dci-selbe  nach  altem  Theihuigs- 
modus  gewöhnlich  die  Hälfte  der  Einkünfte,  wie  z.  B.  Kuno  von 
Minzenberg,  als  dtis  Stift  Hei-sfeld  den  Rupertsberg  bei  Laubach 
urbar  gemacht  hatte:  monlem  Rubertisberc  incultum  et  absque 
habitutione  hominum  invenimus,  quem  reshiurai*e  et  ad  utililatem 
ecclesi9  nostre  incolercy  uolentes  .  .  .  coopeiatione  doniini  Cunoni? 
de  Mincinberc  (jui  eiusdem  loci  aduocatus  fuit  .  .  .  eidem  Cünoni 
medietatem  totius  utilitatis  qu§  nunc  est  aut  deincei>s  in  eodeui 
monte  fleri  potest  in  beneficium  concessimus  retenta  altem 
medietate  ad  nostros  proprios  usus. 

Ihrerst»its  rodeten  auch  weltliche  Heiren  und  Ritterbürtige: 
die  Anlage  kam  dann  ebenfalls  dm-ch  Schenkung  vielfach  wieder 
auf  die  Klöster.  So  halten  die  Grafen  Werner  drei  Dörfer  in 
der  Söhn»  angelegt,    Hagen,   Werneroile   und  Sielberg,    die  1155 
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dem  Kloster  Breitenau    geschenkt    wurden.      In    der  Folge  sind 
alle  drei  wieder  ausgegangen. 

Als  Wolthäter  von  Spieskappel  und  ilaina  ei-scheinen  be- 
sondere die  Grafen  von  Ziegenhain,  von  Genuerode  die  Grafen 
von  Bilstein,  von  Heidau  die  Heiren  von  Spangenbeig  und 
Trefurt,  von  Komberg  die  ßurgiaannen  zu  Boynebui-g  u.  s.  f. 

.  Eret  seit  dem  viei-zehnten  und  fünfzehnlen  Jahrhundert 
ward  man  schwieriger;  seitdem  sind  es  meist  nur  noch  kleinere 
Stücke,  die  gerodet  wurden.  Bis  dahin  alxjr  wurden  nicht  blosz 
viele  neue  Orte  angelegt,  sondern  auch  in  den  altern  und 
ältesten  die  Rodungen  eifrig  forlgesetzt,  so  doss  der  Wald  überall 
zurückwich. 

Besondei-s  merkwürdig  sind  zwei  Urkunden  von  lioO  und 
1238,  aus  denen  wir  sehen,  wie  lange  die  Rodungen  durch 
Feuer  fortgedauert  haben. 

In  der  ei'sten  schenkt  Ei-zbischof  Heinrich  von  Mainz  dem 
Kloster  Breitenau  die  Neubruchzehnten  zu  llaldorf  und  Elmars- 
hausen, sowie  an  allen  andern  Orten,  die  durch  das  Kloster 
urbar  gemacht  werden:  in  onmibus  omnino  locis  qw  ferro  et 
igne  depopulanie  per  eos  rcdduntur  fructifere. 

In  der  zweiten  verzichtet  Graf  Wigger  von  Ziegenhain  (aus 
der  Reichcnbach^r  Linie)  auf  seine  Ansprüche  in  der  Wichter 
Mark  zu  Gunsten  des  Klosters  Spieskapjx^l ,  unter  dem  Vorbeluilt, 
daiss  das  Kloster  ferner  in  dem  ihm  milgehörigen  Wald  keine 
Brandfelder  mehr  anlege:  ita  videlicet  c|uod  iam  dicti  fratres  in 
siluam  nobiscum  eis  communem  exarsa  parare  amplius  non 
attemptent  (Die  Mark  in  der  den  Grafen  zuständigen  Vogtei  zu 
Wiclite  war  1237  von  Graf  Gottfried  von  Reichenbach,  einem 
Jüngern  Bruder  Wigger's,  dem  Kloster  geschenkt  worden.  Dar- 
über hatte  c^  Streitigkeiten  mit  den  Einwohnern  der  benachlxu*ten 
Orte  Morschen  und  Connefeld  gegeben,  die  sich  ebenfalls  ein 
Markrecht  beilegten.  Die  Streitigkeiten  wurden  indes  1:23h  durch 
den  Herien  von  Spangenbei*g  zu  Gunsten  des  Kloslei-s  ent- 
schicKlen,    und  gleichzeitig  scheint  W^igger   den.  obigen  Verzicht 

ausgestellt  zu  haben). 

3ü* 
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Hiemach  zu  scfalieszen,  wäre  diese  einfkehste  Art  der 
Urbarung  noch  im  dreizehnten.  Jahrhundert  allgemein  voAweitet 
gewesen.  Damit  stimmen,  wie  wir  sehen  werden,  zahlreiGhe 
Localnamen  überein,  die  auf  Rodung  durch  Feuer  gehen.  Sie 
kommen  auffallender  Weise  nicht  blosz  bd  Orten  vat^  die  jebt 
Feld  sind  oder  an  der  Gränze  des  Waldes  liegen,  sondern  andi 
bei  solchen ,  die  oft  tief  im  Walde  versteckt  sind.  Ebenso  finden 
sich  jetzt  zuweilen  mitten  im  Wald  Ack^raine,  em  deutlicher 
Beweis,  dass  einst  hier  längere  Zeit  der  Pflug  gegangen  ist 

Wenn  nun  auch  manche  dieser  Stellen  nachweid3ar  erst  im 
Lauf  des  dreiszigjäluigen  Krieges  wieder  mit  Wald  bewachsen 
sind ,  ^  als  die  gelichtete  Bevölkerung  die  frühem  Saatfelder  niefat 
mehr  alle  biauchen  konnte,  wenn  andere  sodann  den  schon  in 
älterer  Zeit  ausgegangenen  Orten  angehören,  so  bleiben  dodi 
noch  so  viele  Namen  übrig,  dass  weder  die  eine  noch  die  andere 
Erklärung  vollkommen  genügt  Denn  die  Wüstungen  sind  uns 
nahezu  sämmtlich  bekannt  und  ihre  Feldmarken  werden  jetzt 
rcgelmäszig  von  den  benachbarten  Städten  oder  Dörfern  mit 
gebaut. 

Wenn  man  nun  auch  seit  dem  Ende  des  dreizehnten  Jahr- 
hunderts, als  der  Waldven^'üstung  ITmhalt  geschah,  boneits 
gerodete  Stellen  wieder  eingehen  liesz  und  in  Wald  verwandelte, 
so  glaube  ich  gleichwol  behaupten  zu  dürfen,  dass  man  bis  tief 
in  das  Mittelalter  in  Deutschland  vielfach  noch  eine  Baumfeld- 
oder Brenn wirthschaft  trieb,  wie  sie  allen  waldreichen  Landau 
auf  niederer  Agriculturstufe  eigen  ist 

Man  brannte  an  bequem  gelegenen  Stellen  den  WaU 
streckenweis  nieder,  baute  ein  paar  Jahre  Saatfrucht  und  liess, 
sobald  der  Boden  keinen  EMrag  mehr  gewährte,  wieder  deo 
Wald  wachsen.  Je  später,  desto  weniger  freilich  wird  oum  das 
Letztere  gethan  haben;  aber  es  muss  eine  Zeit  gegeben  haben, 
wo  diese  Art  der  Bodenbestellung  auch  in  Hessen  sehr  üblich 
war.  Wenigstens  weisz  ich  nur  so  die  Namen  der  zahlreichen 
Waldoilc  zu  erklären ,  die  sich  als  solche  bis  auf  die  Gegenwart 
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erhalten  haben  und  doch  wie  der  Name  bekundet  einst  Brand- 
feldar  gewesen  sein  mässen. 

Vielleicht  erklärt  sich  damit  zugleich  die  Entwaldung  ein- 
zelner (jrebirgsgegenden.  Denn  bekanntlich  wächst  der  Wald, 
wo  er  einmal  verschwunden  ist,  nicht  überall  wieder.  Noch 
jetzt  hat  die  Forstverwaltung  oft  die  gröste  Mühe,  steile  Abhänge, 
an  denen  die  Ad^erki-ume  durchaus  nicht  hallet,  wieder  in  Wald 
zu  verwandeln,  und  ebenso  wenig  will  dieser  auf  hoch  gelegnen, 
dem  Wind  sehr  ausgesetzten  Stellen  gedeihen.  Auf  der  hohen 
Rhön,  dem  Plateau  des  Meisner,  dem  Knüll,  Habichtswald  und 
andern  kahlen  Höhen  kann  indes  niemals  Getraide  gebaut 
worden  sein.  Es  scheint  also,  dass  man  in  der  altern  Zeit  die 
Wfilder  auch  deshalb  niederbrannte,  um  Viehtriften  und  Weiden 
zu  gewinnen. 

Seit  dem  Aufkommen  einer  zahlreichen  städtischen  Be- 
völkerung in  der  zweiten  Hälfte  des  dreizehnten  Jahrhunderts 
hOrte  das  natürlich  auf.  Seitdem  verschwindet  in  den  Urkunden 
jede  Spur  von  einem  Abbrennen  des  Waldes.  Und  da  ziemlich 
gleichzeitig  den  Rodungen  überhaupt  Einhalt  geschah,  so  blieb 
nichts  übrig,  als  zu  einem  innerlich  gesteigerten  Anbau  über- 
zugehen, mit  andern  Worten,  regelmäszig  zu  düngen  und  die 
gesammte  Feldmark  mit  Frucht  zu  bestellen. 

Das  läszt  sich  urkundlich  ziemlich  genau  verfolgen.  Denn 
schon  im  vierzehnten  Jalirhunderi  gibt  es  Beispiele  genug,  dass 
die  Düngung  als  Besserung  angesehn  und  bei  einem  Wechsel 
des  Besitzes  vom  Nachfolger  vergütet  wurde.  Je  mehr  sich  das 
Ackerland  auf  Kosten  des  Waldes  vergröszerte,  desto  weniger 
konnte  man  die  alte  Weidewirthschaft  fortsetzen;  man  muste  auf 
den  Wiesenbau  gröszere  Sorgfalt  verwenden  und  mehr  Vieh  auf 
den  Höfen  halten;  je  mehr  dies  aber  geschah,  desto  mehr  bot 
sich  zugleich  Gelegenheit,  ohne  grosze  Mühe  eine  intensivere 
WirthschafL  einzuführen. 

Um  diese  Zeit  wird  man  allgemein  von  der  Dreifelder- 
wirthschaft  mit  doppelter  Brache,  wobei  man  nur  etwa  das 
zweite  Jahr  Kraut   oder   Erbsen    baute,    zu    der    mit   einfacher 
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üborgej^an^^on  sein,  wobei  man  Winterfrucht,  Sommerfrucht  und 
reine  oder  bosöniiiierte  Brarlie  abwechseln  liesz.  Es  versteht 
sich  von  selbst,  dass  dieser  Fortschritt  nicht  überall  gleichzeitig, 
und  vor  Allem,  dass  er  mit  Rücksicht  auf  die  gröszere  oder 
gerin{,^tie  Rodinfmchtbarkoit  orfol^t(\  Die  letzte  Entwicklung  der 
Droifcldei  wirtlischaft  hat  erst  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  statt 
gefunden ,  die  Drc'ifeldenviilhschafl  selbst  aber  hat  bei  den 
Bauerngütern  bis  auf  die   neueste  Zeit   fortgedauert 

Gehen  wir  nun  auf  die  Namen  selbst  über.  Es  sind  ihrer 
zwar  im  Vergleich  mit  denen,  welche  uns  die  ursprüngliche 
BodenbeschatTenheit  darthun,  nur  wenige,  aber  diese  wenigen 
kouimen  dafür  auch  um  so  häufiger  vor. 

Der  verbreitetste  ist  das  einfache  oder  zusammengesetzte 
rode,  ahd.  röd ,  gleichbedeutend  mit  dem  oberdeutschen  riuti, 
schw/,.  rüti,  bair.  riet,  ostfrk.  reut.  Wir  haben  es  bereits  unter 
den  Ortsnamen  der  letzten  Periode  als  das  häufigste  Grundwort 
angetroffen:  nocli  jetzt  geht  nahezu  der  zehnte  Theil  aller  be- 
wohnten Orte,  in   Hessen  auf  rode  (ixkI  roda  roth)  aus. 

Aber  auch  in  Bach-,  Berg-,  Feld-  und  Waldnamen  findet 
sich  das  Wort  unzählige  Male,  und  da  es  als  Appellativum  noch 
jetzt  im  Gebrauch  ist,  so  ist  fast  keine  Gemeinde,  in  deren 
Gemarkung  es  nicht  vorkäme.  Auf  der  Karte  ist  es  über 
hundertmal   verzeichnet. 

Hierher  gehörige  Bachnamen,  die  freilich  nicht  immer  von 
rot  nib(T  nnterschicden  werden  können,  sind  zunäclist:  Rode- 
bach bei  Dodcnhausen  in  der  Jeiu^t,  bei  Rodebach  am  Meisner 
und  bei  Rohdon  im  Schaumburgischen,  Rodenbach  bei  dem 
gleichnamigen  Dorf  nächst  Fmnkenberg;  Rodenborn  bei  Hiohen- 
rode  im  Amt  Rinteln.  Zwei  Dörfer  Ober-  und  Niederrodenbach 
liegen  im  Wald  bei  Hanau;  der  Bach  selbst  ist  jetzt  ganz  unbe- 
deutend. Auch  der  Rotzbach  Ijei  Oberhaun  und  der  Rotz- 
graben am  Wald  bei  Istergiesel  gehören  wol  hierher  (für  Rodes- 
mit  angehängtem  s). 

Ebenso  häufig  sind  Bergnamen :  der  Rodeberg  im  Feld 
bei  M(')nchhosbach ,  ein  anderer  bei  Königswald;  der  Rodenberg 
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bei  Bischhauson  an  der  Schwalm,  mit  Rodungen  gegen  Romci-s- 
berg,  ein  zweiler  ])ei  Rodenberg  in  der  Grafschaft  Schauni- 
burg  u.  s.  f.  Dagegen  Iial)on  die  ziüilreichen  Rolhenberge  meist 
von  der  Farbe  des  rotlien  Sandsteins  ihren  Namen,  wiewol  bei 
dem  Wechsel  der  Schreibung  beide  Benennungen  vielfach  in 
einander  übei-gehen.  Denn  die  meisten  Rothenbei-ge  sind  zugleich 
Rodenberge,  wie  z.  B.  gleich  der  Rothenberg  l)ei  Maiburg,  der 
Rotlienberg  bei  Rothenditmold  und  andere  mehr.  Ebenso  flieszen 
die  Rothenbache  meist  durch  Rottland,  und  beide  Ableitungen 
haben  ihi-e  Analogieen  (Feldbom  bei  Elmsliagen,  *Arbach  bei 
Herleshausen  zu  art  aratio,  neben  Schwarzenbach ,  Weiszcnbach, 
Seil  Warzen-  und  WeLszenborn). 

Das  einfache  Rod  oder  Roth  findet  sich  in  den  Feldorten: 
im  Rod  bei  Lulterberg  an  der  hannoverschen  Gränze  und  bei 
Kathus  unweit  Ilei-sfeld,  am  Rod  Ixii  Sorga,  im  Roth  l)ei 
Schenklengsfeld ,  zwischen  Mansbach  und  Soisliedcn,  l)ei  Ober- 
rombach mid  bei  Mahlei-ls  in  der  Rhön,  auf  dem  Roth 
zwischen  Nauheim  und  Rödgen,  das  Roth  im  Wald  Ijei 
ZQnlersbach,  das  Rott  zwischen  Groszenwieden  und  Ostendorf; 
sowie  in  den  Waldorlen  das  Rod  bei  Bellers,  das  Roth  Ixm 
BrotteixKie,  wo  dicht  dabei  auch  ein  Feld  vor'm  Roth  liegt. 

Deminutive  sind  die  Feldorte  das  Rödchen  am  Wald  Wi 
Töpfengiesel ,  am  Rödchen  zwischen  Rosbach  mid  Bieber  und 
ein  zweites  bei  Röhrig,  im  Röthchei;!  am  Wald  bei  Nieder^ 
heisheim  und  beim  Hof  Schlagpfutze  am  Burgwald.  Auch  Wald- 
ortc  kommen  vor. 

Dass.  Feldbezeiclmungen  auf  den  angrunzenden  Wald  übei"- 
gehen ,  oder  ein  zum  Roden  bestimmter  Wald,  der  nur  zum  Theil 
gerodet  wurde,  doch  davon  den  Namen  behielt,  orkläil  sich 
ebenso  leicht,  wie  dass  Waldnamen  auf  das  benachbarte  Feld 
übertragen  wurden. 

Häufiger  sind  Zusammensetzungen  oder  Zusätze,  welche  die 
Art,  Lage  oder  BeschaiTenheit  der  Rodung  näher  l:>ezeiclinen. 
So  die  Feldorte:  im  alten  Roth  bei  Ilerfa,  das  grosze  Rod 
zwischen  Jesberg    und    Densberg    und    ein    anderes    bei.  Riebe, 
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ZH'isohen  Lichtenau  nnil  Fürstenhagen,    HanrOdchen    bei 
m.nnnshaus<!n   (alle  drei  zu  hngan  indogo),  Herrcnrod  zwisc 
Oberhohno  und  Eschwege,    Ilirschrod    Wiesen   ain  WaM 
Ranstmch    im    Amt   Schenklengsfeld ,    am  Hohenrod    znisc 
Balhom  und  Mailinhagen,   bei  Vobnarsbausen  in  der  Söhre, 
Hclzburg  und    bei    Salmshausen,    das  Hoherod    bei  Vake 
Rcinhardsn-ald ,    bei    Eiden   am    Habichtswald ,    bei  Riebdad 
Breitenbach  am  Herzberg,  Alnius,  GISseTzell  und  F\oh,    Ho 
rodsfeld    bei    Niederzwehren ,    Hugerothsfeld    am    Wald 
Wiera  (zu  hauk  Höhe  oder  für  hohe),    aufm  hohen  Roth 
Unterrieden ,    Langerot   bei    Rückers,    das   lange    Rode 
Archfeld,     Langerodfeld    am  Wald  bei    Rengersliausen ,    i 
Neuerod  bei  Groszentalt,  Schwarzcnfels  und  Wennekamp. 

Waldofte:  das  Banrod  zwischen  Dudenrode  und  Weis 
ba£h  am  Meisner,  Hanrod  bei  Röhrda,  Hoherod  bei  Hemw 
rode,  Kalkobes,  zwischen  Hatterode  und  Breitenbach  (ai 
Feidort)  und  bei  Rabenstein ,  H  o  h  e  n  r od  am  Feld  zwiscl 
Balhom  und  Martinhagen  und  noch  einmal  nächst  dem  glei 
iianaigen  Feldort  bei  Votmarshausen,  lichte  Rod  bei  Grebend 
Sandrod  am  Feld  bei  Böchcnberg  u.  s.  f. 

Nicht  minder  häuHg  findet  sich  rod  als  Bestimraungsw< 
So  die  Feldortc:  Rodncker  bei  Almuthshaasen ,  Rodeberg 
Wald  beim  Srlimcrhof  im  Amt  Groszenlüder,  Rod  fei  d  bei  Kfl 
Rodländer  bei  Odcnsachscn,  Rodwiesen  bei  Elgorshuusen  l 
Burghaun,  Rothfeld  zwischen  Sip)>erhausen  und  Bemdshauf 
Rottebreite  bei  dem  gleichnamigen  Forsthaus  nächst  d 
Niesler  Rottland  im  Amt  Kaufungcn,  Rottenbreite 
Oberlistingen,  Rnftfeld  bei  Breuna  und  Oelshaus«n,  Rottia 
bei  Sandershausen,  Rottwiesen  bei  Rodebach  am  Meisner. 

Waldorte:  Rodäcker  am  Heraberg,  Rothacker  bei  Ma 
bach,    Rothäcker  am  Feld  bei  Beyershausen,    am   Rodla 
bei  Rannenberg    im  Amt    Oldendorf,    Rodwald    am  Feld 
Langenbieber. 
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Gleichbedeutend  mit  rod  sind  Ausdrücke  wie  Neueäcker, 
Neuefeld,  Neuewiese,  Neuländer,  der  Neuling  (bei  Ahl 
und  bei  Aisberg  unweit  Salniünster).  Den  Gegensatz  dazu  bildet 
Altefeld,  das  gegen  zwanzigmal  auf  der  Karte  vorkommt,  wo- 
gegen Alterod  seltner  ist:  vielleicht  weil  man  bei  Grundstücken, 
die  vor  längerer  Zeit  gerodet  waren,  meist  an  die  Rodung 
nicht  mehr  dachte.  Denn  dass  schlieszlich  alles  Feld  in  Hessen 
Rotiland  war,  beweisen  die  zahllosen  Namen,  die  wir  im  vorigen 
Abschnitt  kennen  gelernt  haben  und  in  denen  bis  auf  den 
heutigen  Tag  das  Andenken  an  den  frühem  Waldbestand  fort- 
dauert. Im  Gegensatz  zu  einer  neu  angelegten  Rodung  ^vurde 
aber  die  bisherige  Feldmark  einer  Gemeinde,  die  vielleicht  schon 
vor  Jahrhunderten  gerodet  war,  richtiger  mit  Altefeld  wie  mit 
Alterod  bezeichnet.  Idi  erinnere  z.  B.  an  das  Mühlenfeld  bei 
Niederzwehren  im  Gegensatz  zum  Hohenrodsfeld  daselbst. 

Auf  Rodung  durch  Feuer  gehen  brand,  sang  und 
schwand,  womit  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  man  auch  bei 
solchen  Feldorten,  welche  den  Namen  rode  führen,  das  Feuer 
zu  Hülfe  genommen  habe.  Den  Uebergang  bildet  der  Name 
Bransrode,  Bergwerk  und  Waldort  am  Meisner,  der  nicht 
anders  als  Branderode  zu  deuten  sein  wird  (s.  oben  unter 
tode). 

Feldorte  am  Brand,  vor'm  Brand,  der  dicke  Brand 
(soviel  wie  Brand  im  Dickicht)  finden  sich  zwar  im  Ganzen 
selten,  desto  häufiger  aber  ist  Brand  als  Waldbezeichnung.  Es 
findet  sich  allein  auf  der  Karte  gegen  fünf  und  zwanzigmal :  bei 
(Heselwerder,  Beberbeck,  Haueda,  Bursfeldc,  Malsburg,  zweimal 
bm  Naumburg,  bei  Wilhelmsthal,  Nordshaasen,  Wollerode, 
Wattenbach,  Obermelsungen ,  Weidelbach,  Mitterode,  Birken- 
bringhausen, Bottendorf,  Sebbeterode,  Oberrombach,  Marbach 
an  der  Haun,  Steinau  bei  Fulda,  Springstillo ,  Struth,  Ober- 
schönau,  Bermbach  und  Auhagen. 

Ich  weisz  das  nur  in  der  oben  angedeuteten  Weise  zu 
erklären,  dass  man  ehedem  hier  Brenn wirihschan  getrieben,  und 
das  Andenken  daran  in  den  Walduamen  sich  erhalten  hat.    Das 
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XatrirliclLste  wäre  vielleicht,  an  Kolilenbrand  zu  denken,  aDein 
Feld-  und  Waldoile,  welche  hieran  erinnern,  keliren  in  Hess« 
so  unendlich  oft  wie<ler,  «Uir«  es  kaum  möglich  ü^t,  den  aflje- 
meinen  xXiL^druck  ))rand  jrerade  auf  Kohlenbrennen  zu  bezieiMB 
(dcxs  Kohl,  im  Kohlen,  Kohlbach,  Kohlberg,  Kohlborn,  Eobl- 
bruniien,  Kohlenbach,  Kohlenberg,  Kohlenbrücher,  KohleDstitt, 
Kolilgehau ,  Kohlgehege ,  Kohlgraben ,  Kohlgnibe ,  KohlgnioA 
Kohlhagen,  Kohlhege,  Kohlkopf,  Kohlplatte,  Kohlrain,  Kohl- 
rasten,  Kohlschlag,  Kohlstrauch,  Kohlstucke,  Koidwald,  vi* 
davon  öfter). 

Auch  an  zufallige  Waldbrande  kann  nicht  gedacht  werdea, 
denn  andere  Namen  wie  das  Gebrannte  (bei  Rothwesten,  iß 
der  breiten  Sliut,  im  Fritzlarer  Stadt wald,  bei  Metzebach,  Baoff- 
bach,  Heddehausen  und  IJassenhausen) ,  Gebrannte  Berg  (bfl 
W(»hrda,  Marbui-g  und  Breitenborn),  Gebrannte  Kopf  (zwischa 
Oberthalhausen  mid  Oberngeis),  Gebrannte  Rück  (l>ci  Haii» 
hl  der  breiten  Stmt),  Gebrannte  Stein  (bei  Oberschönao), 
Gebrannte  Tannen  (bei  Schlotzau)  gehen  gei-adezu  auf  i^ 
Absichtliche  des  Brandes. 

Dasselbe  gilt  von  Verbindungen  wie  der  vordere  unJ 
hintere  Brand  bei  Kleinlüder,  Brandgehege  bei  Siimneis- 
liaus(»n,  Brandhauk  bei  Elters,  Brandliockc  bei  Wenzigerode, 
Brand  holz  bei  Mackenrode,  Brandkopf  auf  dem  Habicht?- 
wald ,  Brandloch  bei  Kleinalmerode :  womit  offenbar  Orte,  die 
zum  Brand  bestimmt  waren ,  Ixizeichnet  werden  sollen.  Es  bleibt 
also  keine  andere  als  unseit>  obige  Erklärung  übrig,  gleichwol 
ob  man  das  gebrannte  Stück  zeitweilig  nur  zürn  Ackerbau  oder 
auch  zur  Weidewirthschaft  benutzt  hat. 

Dieselbe  Bedeutung  hat  sang,  zu  sangjan  sengjan  adureiv 
concremare,  gesengtes  oder  gebranntes  Land:  der  sang  oderseng. 
die  sang  sänge  seng,   pl.   die  sangen. 

Dahin  geluiren  zunächst  eine  Reihe  von  Bergnamen:  der 
Sang  Waldhöhe  bei  Fischbach  unweit  Ruhlkirchen,  ein  anderer 
bei  Meckbach  im  Seulingswald ,  die  Sänge  kahl,  am  Abhang 
des  Heppersbergs  bei  Mai'bmg,    und  eine    zweite   im   Wald  bei 
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Töpfengiesel ,  Sangeberg  halb  bewaldet  halb  gerodet  zwiselien 
Ober-  und  Niedorgrenzebach ,  Sangelplatte  im  Wald  bei 
Lischeid  an  der  Strasze  narti  Marburg,  Sangerkopf  im  Wald 
zwischen  liollshausen  und  Moinshausen ,  d(»r  Seng  Wahlhölie 
bei  Wiera,  gegen  Wasenberg  hin  kahl,  Sengelhart  im  Wald 
unterhalb  llilgeiyhauson  am  Oberrioderbach ,  Sengelsberg  bei 
Nideastein  auf  dem  J^angenberg,  bewaldet,  Sengersberg  im 
Wald  bei  Salzschlirf. 

Dann  die  Feldorte:  der  Sang  am  Wald  bei  Bubenrode  im 
Amt  Hombei*g,  die  Sang  Feld  und  Wiesen  am  Wald  bei 
•Neuenschmidten  im  Amt  AVächtersbach ,  in  der  Sang  Wiesen 
am  Wald  bei  Röhrig  im  Amt  Bieber,  Sangen  am  Wald  bei 
Blankenbach  im  Amt  Nentei-shausen,  im  Seng  bei  Binsförth  im 
Amt  Melsungen,  der  Senge  bei  Haarhausen  im  Amt  Borken, 
Sengeliede  am  Wald  bei  Königswald  im  Amt  Sontra, 
Sengmühle  auf  der  Heide  nahe  dem  Wald  bei  Lichem'od  im 
Amt  Birstoin. 

Waldorte:  der  Sang  bei  Mecki)ach  und  bei  Heidelbach, 
die  Sang  bei  Neuensclunidten  (auch  Feld  und  Wiesen),  Brci- 
tenborner  und  Lützeler  Sang  bei  Breitenborn  und  Lützel  im 
Amt  Bieber,  die  Sänge  bei  Töpfengiesol ,  Sangenhecke 
zwischen  Dankerode  und  Königswald  den)  Schwengenberg  gegen- 
über, der  Sängerrain  am  Habichtswald,  entstellt  für 
Sengerain,  Sengeswald  bei  Züntei-sbach ,  das  Sengisch  Ix^i 
Frauenborn. 

Ein  Sengelbach,  jetzt  trocken,  begegnet  bei  Bischhausen 
im  Kreis  Eschw^ege. 

Auch  der  Doifname  Singlis  bei  Borken  wird  kaum  anders 
als  Sengesloh  zu  deuten  sein,  womit  wir  dann  zugleich  einen 
Beweis  für  das  hohe  Alter  solcher  Rodungen  hätten.  Die  älteste, 
unzweifelhaft  sichere  Form  m  einer  Hasunger  Urkunde  von  1123 
lautet  Sungeslon,  was  zu  den  übrigen  Namen  auf  loh,  dat. 
pl.  lohun  vollkommen  stimmt.  Ihr  zunächst  stecht  (He  Fonn 
Sungelen  mit  unterdrücktem  s  in  den  Lorscher  SchenkrcgLstern 
(3|lo8);   das  Breviarium    des  h.   LuUus    hat   nicht    ganz    richtig 
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Simgule,  vermuthlich  verschrieben  für  Sungesle.  Vom  13. 
zum  15.  Jahrhundert  lautet  der  Name  regehnSsng  metatbe&eh 
Sungelsen  und  hiermit  stimmt  die  von  Vibnar  bezeugte  mond- 
artliche  Aussprache  Sungelsch  überein.  Weder  deac  Wechsel 
des  Vocals  noch  die  Metathesis  machen  Schwierigkeiten,  und 
dass  das  Volk  unbequeme  Namen  sich  mundgerecht  macht, 
ist  eine  ganz  durchgängige  E^rscheinung.  Sungelsen  oder  Singlis 
ist  aber  leichter  auszusprechen  als  Sungeslen. 

Auch  schwand  oder  schwend,  zu  swandjan  swendan, 
was  wir  noch  in  verschwenden  haben,  wird  in  der  Regel  den 
gleichen  Sinn  haben,  obgleich  es  nicht  nothwendig  auf  Rodung 
durch  Brand  geht.  In  Oberdeutschland,  besonders  in  Schwaben 
und  der  Schweiz,  ist  das  Wort  sehr  allgemein,  in  Hessen  find^ 
es  sidh  nur  ein  paar  Bfal  bei  Orten,  die  vamuthlich  von  Hers- 
felder Mönchen  aus  Schwaben  angelegt  sind:  Haupischwend 
bei  Neukirchen  am  Knüll  und  Brauer  schwend  bei  Alsfeld 
(Brunwartisgesch  wende  1273). 

In  Lokalnamen  ist  es  häufiger,  doch  kann  auch  hier  dar 
Einflusz  Fuldischer  und  Hersfelder  Mönche,  die  aus  Ober- 
deutschland stammten,  leicht  maszgebend  gewesen  sein.  Ich 
erwähne  folgende: 

Schwentchebach  jetzt  trocken,  bei  Schemmem  unweit 
Waldkappel;  Schwengeberg,  Höhe  des  Langenbergs,  mit  dem 
gewöhnlichen  Uebergang  des  d  in  g  nach  n  (in  der  Nähe  auch 
der  oben  erwähnte  Sengeisberg  bei  Nidenstein);  Schwengel- 
berg im  Wald  oberhalb  Asbach  bei  Allendorf,  wie  Lingelbach 
für  Lingenbach;  Schwengenberg  kahl,  am  Wald  zwischen 
Dankerode  und  Stolzhauscn,  der  Sangenhecke  gegenüber; 
Schwantfeld  bei  Harmutsachsen ;  die  Schwant  Waldort  bei 
Hasselbach  im  Amt  Lichtenau;  Schwingel feld  am  Wald  bei 
Rückers  unweit  Hünfeld  und  Schwingelhecke  daselbst  ob»- 
halb  des  Schwingelfelds. 

Ob  wie  Vilmar  vermuthet  auch  von  den  zahlreichen  Ver- 
bindungen mit  asch  einige  hierher  gehören,  ahd.  asga  cinis,  oder 
ob  sie  nicht  lieber  alle  zu  asc  fraxinus  zu  stellen  sind,  lasse  ich 
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dahin  gestellt.  Die  jetzt  gebräuchliche  Form  des  Baumnain^is 
ist  zwar  esche,  in  den  Ortsbezeichnungen  aber  könnte  sich  da- 
neben ebensogut  asche  erhalten  haben,  wie  wir  die  dc^pelte 
Form  aspe  und  espe  neben  einander  finden. 

Es  würden  dann  allenfalls  noch  hierher  gehören:  der 
Aschenbach  mit  den  Dörfern  Ober-,  Mittel-  und  Hofaschenbach 
bei  Hünfeld;  der  Aschesbach  Zufluss  der  Aue  bei  Rodenbeiig; 
der  Aschberg  bei  Wemswig  und  bei  Nenterode;  der  Asche- 
berg bei  Gläserzell,  und  die  Aschkuppe  bei  Löhlbaoh,  alle 
vier  bewaldet;  der  Aschgraben  Feld  und  Heide  bei  Nieder- 
beisheim;  der  Ascherweg  im  Wald  bei  Eehrenbach;  und  die 
Aschwiese  im  Wald  bei  Lohrhaupten.  Ein  Waldort  der  Asch 
liegt  im  Habichiswald.  Dagegen  sind  die  Orte  *Aschendorf  bei 
Hofgeismar ,  Ascherode  bei  Ziegenhain  und  Escherode  her  Gaasel 
zum  Personennamen  Asik  zu  stellen. 

Hand  in  Hand  mit  der  Vermehrung  der  Ortschaften  und 
der  äuszem  Ausbreitung  des  Ackerlandes  giengen  die  innem 
Fortschritte  des  Anbaus.  Wir  können  hier  zwar  nicht  näher 
auf  die  Geschichte  der  Landwirthschaft  eingehen,  da  dies  mehr 
die  Aufgabe  des  Nationalökonomen  wie  des  Historikers  sein 
würde.  Doch  mögen  nodi  einige  urkundliche  Mittheilungen 
eine  Stelle  finden,  die  als  Symptome  für  den  Fortschritt 
gelten  könn^i  und  einen  Schluss  auf  die  steigende  Entwicklung 
gestatten. 

Es  verdient  vor  Allem  bemerkt  zu  werden,  dass  die  Selbst- 
verwaltung der  Güter,  wie  sie  bei  den  altem  Klöstern  ursprüng- 
lich überdl  üblich  war,  allmälilich  aufhörte  und  der  Leihe 
Platz  machte. 

Nur  am  Klostersitz  selbst  behielten  sich  die  geistlichen 
Haren  oder  Frauen  ein  Hofgut  vor,  dem  in  der  Regel  ein 
»Hofmannc  vorstand  und  welches  für  die  unmittelbaren  Be- 
dürfnisse des  Klosters  zu  sorgen  hatte,  soweit  dieselben  nicht 
durch  Abgaben  und  Lieferungen  gedeckt  wurden.  Denn  wenn 
die  letztem  auch  möglichst  gleichmäszig  auf  das  ganze  Jahr 
vertheilt  waren,  wie  Fastnachtshühner,  Ostereier,  Pfingstlammer, 
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MicheLshähne ,  Mailinsguase,  oder  eine  längere  Aufbewahrung 
gestatteten,  wie  Getiaicie  und  Hülsenfrüchte,  so  verlangte  dar 
laufende  liauslialt  doch  noch  viele  andere  Dinge «  die  nur  die 
eigne  Wirthschaft  liefern  konnte,  und  zudem  giengen  die  Ab- 
gabt»n  und  Getiille  nicht  itninor  so  regolmäszig  ein,  dass  nidit 
gelegentlich  doch   wieder  der  Klosterhof  hätte  aushelfen  müssen. 

Auszerhalb  gelegene  Besitzungen  aber  wuitlen  regelmäszig 
an  Colonen  aa«;gethan,  und  die  diesen  auferlegten  Abgaben 
bildeten  eben  die  Haupteinnahmequelle,  aus  welchen  die  Be« 
dürfnissc»  unmittelbar  bestritten  wurden.  Die  Leihe  war  nicht 
blosz  das  lJe(|uemere,  sie  war  auch  das  Vortheilhaftere  für  die 
Kleister,  seitdem  ül>erall  nicht  blosz  auf  den  eignen  Bedarf 
sondtiin  auch  auf  den  Absiitz  [)roducirt  wurde.  Früher  mochte 
e«  uingc»kehrt  sein,  seit  dc^m  dreizehnten  Jahrhundert  aber  erwies 
sich  die  Sell)stverwaltung  mehr  und  mehr  als  unzweckmäszig. 

Dafür  haben  wir  ein  merkwürdiges  Zeugnis  in  einer 
Gapj)eler  Urkunde  von  1233.  Landgraf  Konrad  von  Thüringen 
gestattet  darin  dem  Kloster,  seine  Güter  zu  Leinisfeld  und 
Schnegelbisz,  die  er  bis  dahin  selbst  bewirthschaftet  hatte,  an 
Bauern  zu  Waldrecht  zu  verleihen,  da  der  Gonveut  nicht  im 
Stande  sei,  den  Ackerbau  so  zu  betreiben,  dass  er  einen  Ertrag 
abwerfe:  (juod  doniiruis  prepositus  et  conuentus  in  capella 
propter  inopiani  rerum  et  fratrum  defectum  tjuibusdain  cuiübus 
suis  ad  pleiunn  prouidere  neciueunt  in  agricultura,  ita  ut  fnictum 
laboris  sui  percipiant. 

Also  es  fehlte  am  nöthigen  Inventar  und  auch  die  Brüder 
waren  nicht  immer  zur  Hand,  um  dem  Ackerbau  mit  Erfol? 
vorzustehen.  Die  Güter  lagen  im  Wald  und  waien  ohne  Z^^'eifel 
vor  noch  nicht  langer  Zeit  gerodet ,  weshalb  sie  wie  bei  Rottland 
übli(^h  war  zu  Waldn^cht  ausgethan  werden:  Leimsfeld  noch  jetzt 
hart  am  Wald,  ziemlich  in  der  Mitte  zwischen  Spieskappel  und 
Ziegenhain,  Schnegelbisz  ein  sj>äter  wieder  ausgegangenes  Dorf 
in  der  Nähe.  Denmacli  sollten  die  Bauern  (agricolae  saeculares) 
selbst  für  die  ncHhige  Ausriistung  soi"gen  und  dafiir  gegen  die 
üblichen  Abgaben  Erbrecht  an  den  Gütern  erhalten. 
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Ke  Erlaubnis  des  Landgrafen  war  nicht  gerade  nothwendig, 
ber  von  Vortheil,  weil  die  Güter  unter  seiner  Gerichtsbarkeit 
:anden  und  bis  dahin  frei  von  allen  Abgabfen  gewesen  wai-en. 
►er  Landgraf  gewährte  denn  auch  für  die  Zukunft  Abgaben- 
*eiheit'  (ut  eadem  bona  et  eorum  cultores  ab  omni  iure  nostre 
erfinente  comecie  sint  exenipti  et  ab  omni  exactione  liberi)  und 
ehielt  sich  nur  9  Pfennige  und  ein  Viertel  Hafer  Zins  von  den 
ütem  zu  Schnegelbisz  vor,  sowie  dass  die  Bauern  im  Fall 
lljgemeincr  Noth  die  üblichen  Landfolgodiensto  thun  sollten 
amen'  generali  necessitate  prouincie  que  dicitur  lantuolge 
jnebuntm*). 

.  Dass  das  Kloster  nicht  im  Stande  gewesen  sei,  für  die 
öthige  Ausrüstung  der  Güter  zu  sorgen,  erscheint  kaum  glaublich, 
enn  es  hatte  im  ungünstigsten  Fall  doch  immer  über  weit 
sictiere  Mittel  zu  verfügen  als  die  Colonen.  Offenbar  war  ihm 
ie  Selbstverwaltung  lastig  und  nicht  einträglich  genug,  denn  so 
inge  es  die  Güter  durch  H(')iige  für  eigne  Rechnung  bauen 
üss,  ai'beiteten  diese  nicht  in  ihrem  Interesse,  also  mögliclist 
renig  und  schlecht,  während  sie  keine  Opfer  zu  bringen  hatten 
nd  mögliclist  viel  genieszen  wollten.  Jeder  Verlust  ti*af  das 
ioster,  der  Gewinn  war  nur  imbedeutend,  bcsondei-s  wenn  es 
a  ununterbrochener  Aufsicht  fehlte. 

Die  Leihe,  welche  die  C4olonen  mit  in's  Interesse  zog,  er- 
ilnon  deshalb  dem  Kloster  eintraglicher  und  es  entschloss  sich, 
eber  ein  für  allemal  bestimmte  Abgaben  zu  nehmen,  als  die 
rüter  noch  femer  selbst  zu  bowirthschaften.  Es  ist  genau  der- 
jlbc  Grund,  der  heut  zu  Ta*,^e  bei  Ausführurig  von  Bauten  die 
ermittlung  durch  Untemelimor  vortheilhafter  als  den  Regiebau, 
der  in  der  Industrie  die  Accordarbeit  vortheilhafter  als  den 
'agelohn  erscheinen  lässt.  Odi?r  wie  bei  entwickelter  Geldwirth- 
:haft,  wo  die  an  die  Stelle  der  Leihe  getretene  Zeitpacht  den 
Sgenthümem  die  Möglichkeit  liisst,  an  der  steigenden  Grundrente 
Tieil  zu  nehmen,  doch  Umstände  eintreten  können,  welche 
men   den  Verkauf  wieder  voilheilhafter  machen  als  die  Pacht, 
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besonders  wenn  etwa  der  Staat,  eine  Corporation  oder  Stiftung 
der  Eigenthümer  ist 

Wie  hier  die  Grunde  ausdrücklich  angegeben  werden ,  ans 
denen  das  Kloster  zur  Leihe  übergieng,  so  erfolgte  in  hundert 
andern  Fällen  eine  Verleihung  ohne  Angabe  der  Grunde ,  aber 
wir  gehen  nicht  irre,  wenn  wir  die  allgemeine  Verbreitung  der 
Leihe  im  dreizehnten  Jahrhundert  wesentlich  immer  denselben 
Motiven  zuschreiben.  Die  Leihe  war  das  Vortheilhaftere  lür 
beide  Theile,  während  umgekehrt  die  alten  Hersfelder  und 
Fulder  Mönche  im  achten  und  neunten  Jahrhundert  noch*regd- 
mäszig  selbst  gewirthschaftet  hatten. 

Eben  deshalb  kamen  die  groszen  Rodungen  doch  schKeszIich 
nicht  den  Klöstern  oder  den  weltlichen  Herren,  sondern  dem 
Bauernstand  zu  gut:  sie  haben  Hand  in  Hand  mit  der  Lmhe  die 
persönliche  Freiheit  wieder  befördern  helfen,  ebenso  wie  in  den 
Städten  das  Gewerbe  und  Handwerk  mit  Hälfe  der  Zunft.  Die 
persönlichen  Lasten  hörten  als  solche  mehr  und  mehr  auf  und 
wurden  auf  den  Grund  und  Boden  übertragen.  Und  was  ftlr 
die  vertragsmäszigen  Leihen  von  Anfang  an  galt,  konnte  nicht 
ohne  Rückwirkung  auf  die  hofrechtlichen  bleiben:  auch  ae 
nahmen  allmählich  einen  andern  Charakter  an  und  halfim  die 
persönliche  Unfreiheit  überwinden.  Nur  dass  in  den  Städten 
die  Zunft  und  das  bewegliche  Vermögen  viel  direkter  und 
unmittelbarer  wirkten,  während  auf  dem  Land  die  vollständige 
Beseitigung  der  Unfreiheit  erst  auf  Umwegen  und  viel  später 
möglich  war. 

Ganz  analog  wie  der  Uebergang  zur  Leihe  sind  die  Villi- 
cations vertrage  zu  deuten,  welche  die  Klöster  seit  dem  dm- 
zehnten  Jahrhundert  gern  mit  Rittergeschlechtem  eingiengen. 
Hatten  sie  an  einem  Ort  zerstreute  Ländereien  und  Gefalle,  etwa 
eine  Hufe,  mehrere  kleinere  Stücke  oder  einzelne  Aeckery  die 
bereits  ausgetlian  waren,  so  empfahl  es  sich,  schon  um  die 
Beitreibung  der  Abgaben  zu  sichern  und  eine  Aufsicht  über  die 
Beständer  zu  haben,  die  Renten  und  Gefalle  nicht  im  Einzelnen 
zu  erheben,    was  immer  mit  Schwierigkeiten   und  Verlusten  für 
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das  Kloster  verbunden  war,  sondern  gegen  ein  Aversum  an  dort 
angesessene  Rilterbürtige  zu  überlassen.  Denn  bekanntlich  hatte 
jedes  ältere,  ursprünglich  freie  Dorf  in  Hessen  seinen  Ritterhof, 
der  für  dasselbe  den  Dienst  zu  Rosz  und  Harnisch  leistete  und 
mit  welchem  in  der  Regel  auch  die  niedere  Gerichtsbarkeit  da- 
selbst verbunden  war. 

Der  Ritter  übernahm  dann  in  forma  villici  vel  coloni 
fidelis,  als  getreuer  Hofmann  und  Meier  des  Klosters,  die 
Erhebung  der  einzelnen  Gefälle  und  zahlte  dafür  einen  bestimmten 
Zins  oder  eine  Fruchtrente  hn  Ganzen;  also  modern  ausgedrückt: 
eine  Verpachtung  der  Einkünfte,  nur  in  Form  der  Leihe. 

Die  Vertrage  wurden  auf  eine  bestimmte  Reihe  von  Jahren 
geschlossen,  nach  Ablauf  derselben  gewöhnlich  erneuert,  auch 
gleich  auf  Lebenszeit  eingegangen  und  dann  mit  den  Erben 
wiederholt,  bis  sie  zum  Theil  ebenfalls  in  erbliche  Verhältnisse 
übergiengen  und  die  Ritter  eine  Art  Untereigenthum  an  den 
Gütern  und  Gefallen  erwarben.  Damit  die  Inhaber  der  Güter 
oder  die  Zinspflichtigen  vor  Bedrückungen  sicher  gestellt  seien, 
wurden  die  Gefälle  in  den  Vertragsurkunden  meist  ausdi-ücklich 
aufgezahlt. 

Solche  Verträge  sind  uns  eine  ganze  Reihe  überliefert;  sie 
beginnen  im  Anschluss  an  das*  alte  hofrechtliche  Amt  des  Villicus 
mit  dem  zwölften  Jahrhundert  und  werden  im  Lauf  der  Zeit 
ganz  allgemein:  es  liegt  auf  der  Hand,  wie  vortheilhafl  sie  für 
die  Klöster  waren,  wenn  sie  nicht  etwa  an  Ort  und  Stelle  selbst 
einen  Ding-   oder  Renthof  hatten. 

So  übemalmi  Ritter  Werner  von  Besse  1286  die  Güter, 
welche  das  Kloster  Weiszenstein  zu  Besse  hatte,  auf  G  Jahre 
gegen  eine  jälirliche  Rente  von  12  Malter  Partim  (halb  Korn, 
halb  Hafer). 

Im  Jahr  1340  übernahm  ein  Fekberger  eine  Hufe  bei  Fels- 
berg mit  einigen  andern  Gütern  (fructiflcandis  eniendandis  pariter 
et  colendis) ,  welche  dem  Kloster  Breitenau  gehörten ,  auf  Lebens- 
zeil gegen  einen  Zins  von  3  Pfund  liessischer  Pfennige.  Er 
erhielt  dafür  von  jedem  einzehien  Acker  je  nach  der  Lage  eine 

Arftuli,   d«Bt»clM  StiUM.  87 
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jahrliche  Abgabe  von  3^/s,  2Vs  oder  Vs  Schilling:  das  erste  Feld 
wird  ager  hemensis,  das  zweite  windescht  acker,  das  dritte  alius 
ager  genannt,  was  kaum  anders  als  auf  die  nun  durchgeführte 
Dreifelderwirthschaft  gedeutet  werden  kann.  Die  drei  Pfund 
versprach  er  in  Signum  villicationis  unweigerlich  jährlich  zu 
Martini  zu  zahlen. 

Zwei  Jahre  später  überliess  das  Kloeter  Breitenau  alle  seine 
Güter  und  Einkünfte  zu  Eiben  an  Hermann  Ritter  von  Eiben 
gegen  jährlich  6  Viertel  Partim  an  die  Kellerei  des  Klosters, 
2  Malter  an  die  Kämmerei  und  auszerdem  eine  Gans,  zwd 
Hühner  und  fünfiug  Eier,  hn  Jahr  1363  wird  ein  ähnlicher 
Vertrag  mit  dem  Ritter  von  Eiben  auf  Lebenszeit  abgeschlossen, 
in  dieser  Urkunde  erscheint  der  Vertrag  nicht  mehr  als  VUlication, 
sondern  als  Kauf  auf  Leibgeding  (daz  wer  abe  haben  gekouft  zu 
unser  liebe). 

Auch  zur  Vermittlung  anderer  Rechtsgeschäfte,  z.  B.  um 
eine  Schuld  zu  tilgen,  wurden  solche  Verträge  eingegangen.  So 
verlieh  1286  Abt  Heinrich  von  Hersfeld  die  Villication  zu  Hungen 
auf  sieben  Jahre  an  Ritter  Kraft  von  Beltersheim,  wogegen  dieser 
versprach,  für  den  Abt  achtzig  Mark  an  die  Juden  zu  Friedberg 
zu  zahlen  und  seinen  Mitbürgen,  den  Sohn  des  Burggrafen  von 
Friedberg,  von  der  Bürgschaft  zu  befreien. 

In  letzterem  Fall  bestand  schon  aus  älterer  2^it  das  Amt 
eines  eigentlichen  Villicus  und  dieses  scheint  gerade  ledig  gewesen 
zu  sein,  denn  die  Villication  wird  in  der  Urkunde  ausdrucklieb 
Officium  genannt.  ]n  den  obigen  Fällen  dagegen  handelt  es  sich 
nur  um  ein  dem  Amt  nacligebildetes  Verhältnis,  das  gerade  da 
eingeführt  wurde,  wo  die  Klöster  keine  Beamten  hatten  und  es 
sich  nicht  der  Mühe  lohnte,  solche  noch  anzustellen.  Das  war 
aber  bei  den  jungem  Klöstern,  die  im  Vergleich  zu  den  altem 
nur  unbedeutende  Schenkungen  erhielten  und  deren  Güter 
und  Einkünite  vielfach  zerstreut  waren,  ziemlich  überall  der 
Fall. 

Zuweilen  werden  Verleihungen  zu  Waldrecht  mit  einer 
Villication   in  der  Art  verbunden,   dass  das  Kloster  zunächst 
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an  einen  Ritter  verlieh  und  es  diesem  überliess,  im  Einzelnen 
weiter  zu  verleihen. 

Auf  diese  Art  lieh  das  Kloster  Blankenheim  128(>  die  Dörfer 
4ue,  Benau  und  Georgenhausen  (zwei  Wüstungen  in  der  Nähe 
von  Aue  an  der  Geis)  dem  Ritter  Eckhard  von  Benhausen  und 
seinen  Erben ,  die  nächsten  drei  Jahre  frei ,  dann  so ,  dass  jeder 
vom  Villicus  Beliehene  dein  Kloster  jährlich  6  Schilling  und 
3  Hubner  je  vom  Mansus,  und  der  Villicus  selbst  von  der  Mühle 
und  einem  Mansus  ebensoviel  entrichten  sollte.  Auszerdem 
erhielt  dieser  von  jeder  Verleihung  und  Auflassung  innerhalb 
der  drei  ersten  Jahre  3  Pfennige,  sowie  die  kleinen  Buszen  zu 
20  Pfennig,  wahrend  die  gröszem  mit  5  Schillingen  dem  Kloster 
zufielerf.  Auch  behielt  sich  dasselbe  von  seinen  zehn  Hufen 
daselbst  statt  des  Besthaupts  und  Gewandiechts  je  1  Schilling 
vor.  Die  zehn  Hufen  waren  vermuthlich  schon  länger  in  Be- 
wirthschaftung ,  wie  wir  aus  der  Erwälmung  des  Besthaupts 
schlieszen  dürfep;  doch  sollte  ohne  Zweifel  weiter  gerodet 
werden,  da  zum  Schlusz  der  Urkunde  gesagt  wird,  die  Ver- 
leihung sei  zu  Waldrecht  erfolgt  (eo  iure  quod  waltrecht  wlgariter 
nuncupatur^,  auch  die  Güter  von  aller  Vogtei  frei  waren. 

Aehnlich  wie  die  Verbreitung  der  Leihe  und  die  Villications- 
vertrage  wirkten  eine  Reihe  von  andern  Rechtsgeschäften,  die 
alle  eine  Fixirung  der  Abgaben  zum  Zweck  hatten:  Ver- 
wandlung der  Zugzehnten  in  Sackzehnten,  unbestinmiter  Abgaben 
in  bestimmte,  der  Naturallieferungen  in  Geldzinse.  Zugleich 
begannt  in  einzelnen  Fällen  hie  und  da  schon  eine  Ablösung  von 
Gefällen,  nur  dass  sie  stets  vom  guten  Willen  der  Betheiligten 
abhieng  und  weder  dem  Zinsherren  nocli  dem  Pflichtigen  auf- 
genöthigt  werden  konnte.  Auch  blieben  die  Fälle  sehr  einzeln, 
denn  solange  der  Haushalt  des  Mittelaltei-s  fortdauerte,  konnten 
Naturalabgaben  und  Gmndrenten  nicht  entbehil  werden. 

Beispiele  von  Verwandlung  der  Zugzehnten  in  Sack- 
zehnten  kommen  schon  im  dreizehnten  Jahrhmidert  vor,  wenn 
sie  anfangs  auch  in  andere  Rechtsgeschäfte  eingekleidet  werden 
und  die  Pflichtigen   selbst    noch    unberührt   lassen.     Namentlich 
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sind  es  die  Klöster,  die  bei  dem  Tausch  oder  der  Abtretung  von 
Zehnten  untereinander  gern  eine  Fuurung  eintreten  lassen. 

Ein  Fall  dieser  Art  ist  aus  dem  Jahr  1270.  Das  Stift 
Hersfeld  vererbieihte  damals  seine  Zehnten  zu  Frielendorf^ 
Gleimsdorf  und  Egendorf  (zwei  Wüstungen  bei  Frielendorf)  sammt 
einer  Hufe  zu  Gebersdorf  dem  Kloster  Gappel  gegen  jährlich 
18  Viertel  Partim  und  2  Viertel  Erbsen  nach  Hersfeld  zu  liefera 
Natürlich  war  dem  Stift  eine  solche  Lieferung  bequemer  als  die 
Erhebung  der  Zehnten  in  den  entfernten  Dörfern«  während 
das  benachbarte  Kloster  Gappel  dieselbe  leichter  übernehmen 
konnte. 

Häufiger  erscheint  eine  Verwandlung  des  Besthaupts 
in  Geldabgaben.  Und  zwar  entweder  so,  dass  bei  äli^cn  bof- 
rechUichen  Leihen,  bei  denen  das  Besthaupt  hergebracht  war, 
später  dafür  Gcldabgaben  festgesetzt,  oder  dass  bei  neuen  Leihen 
solche  von  Anfang  an  dafür  gefordert  werden. 

Der  hofrechtliche  Charakter  der  Leihe  tritt  also  mehr  und 
mehr  zurück  und  macht  freiem  Bestimmungen  Platz:  das  game 
Leiheverhältnis  wächst  rechtlich  und  wirthscbafUich  aus  den 
Formen  des  Hofrechts  heraus  und  nimmt  Vertragsnatur  an. 

Dabei  zeigt  sich,  wie  die  Grundlage  der  Leihe  allmählidi 
eine  andere  wird.  Die  Hofherrscliaft  sorgt  nicht  mehr  für  das 
Inventar  der  Güter  und  überlässt  dem  Colonen  nur  die  Arbeitt 
sondern  Leiheherr  und  Beliehener  treten  sich  wie  ESgenthümtf 
und  Pächter  gegenüber,  wobei  der  letztere  Schiff  und  Gescluir 
selbst  stellt.  Sobald  aber  dies  geschah,  wurde  die  Fordening 
des  Besthaupts  unbillig ,  wälirend  sie  einer  Zeit ,  in  welcher  die 
Hörigen  kein  Eigenthum  hatten  und  das  Inventar  der  Grund- 
herrschafl  gehörte,  vollkommen  entsprach.  Es  war  sehr  natürüchr 
dass  die  letztere,  die  einen  Hof  vielleicht  nur  um  des  tüchtjgeo 
Colonen  willen  mit  Vieh  ausgestattet  hatte,  beim  Tode  desselbeB 
eine  Entschädigung  erhielt,  ganz  abgesehn  davon,  dass  nach  den 
altern  Anschauungen  eben  das  gesanmite  Vieh  der  Herrschaft 
gehörte  und  vom  Nachfolger  des  Colonen  nur  als  fremdes  über' 
nommen  werden  konnte.     Sie  behielt  sich   also  für  den  Erbfil' 
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das  beste  Stack  Vieh  vor,  was  gegen  das  ursprungliche  Recht 
des  Butheils  —  Theilung  des  gesammten  Nachlasses  mit  den 
Erben  —  schon  als  wesentliche  Milderung  erscheint 

ESnen  Loskauf  vom  Besthaupt  lernen  wir  aus  einer 
Urkunde  von  1291  kennen,  freilich  zunächst  auch  keinen 
direkten,  sondern  in  Form  einer  Entschädigung  für  das  streitige 
Recht 

Das  Peterstift  bei  Hersfeld  hatte  Guter  zu  Niddawitzhausen 
an  die  von  Ubach  vererbleiht  imd  verlangte  davon,  ohne  Zweifel 
in  der  früher  hergebrachten  Weise,  das  Besthaupt.  Die  von 
Ubach  aber  weigerten  sich  dasselbe  gelten  zu  lassen  und  ver- 
glichen sich  schlieszlich  dahin,  dass  sie  dem  Stift  ein  für  alle  Mal 
5  Mark  Silber  zahlten,  wogegen  die  Güter  künftig  von  allem 
Besthaupt  frei  sein  sollten.  Das  Stift  kaufte  dafür  eine  Hufe 
Land ,  die  jährlich  5  Schillinge  Zins ,  1  Malter  Waizen ,  2  Malter 
Hafer,  2  Hühner  und  ein  Schock  Eier  zu  entrichten  hatte. 

Ein  zweites  Symptom  für  den  Fortschritt  der  Verhältnisse 
liegt  in  der  Veränderung  der  Leihe  selbst  und  in  den 
steigenden  Abgaben,    die  dafür  entrichtet  werden. 

Je  geringer  die  Rente  war,  desto  früher  ist  im  Allgemeinen 
die  Leihe  erfolgt  Denn  die  Abgaben  bilden  ursprünglich  stets 
das  Aequival^nt  für  den  überlassenen  Nutzen  des  Guts,  oder 
mit  andern  Worten  den  Eiirag  desselben  für  den  Eigenthümer. 
Se  werden  daher  bei  Veräuszerungen  geradezu  statt  des  Eigen- 
thums  genannt,  oder  es  heiszt  bona  solventia  oder  valentia  mit 
Au&ählung  der  Abgaben ,  wobei  wenn  die  Leihe  nicht  erblich  ist, 
auch  das  locare  imd  ablocare  auf  den  Käufer  übergeht 

Dagegen  treten  die  übrigen  grundherrlichen  Rechte  mehr 
und  mehr  zurück,  ganz  analog  wie  bei  der  städtischen  Leihe, 
Ins  endlich  zuletzt  nur  die  Abgaben  übrig  bleiben.  Soweit  kam 
es  zwar  bei  den  bäuerlichen  Leihen  im  Mittelalter  noch  nicht, 
eine  analoge  Entwicklung  hat  aber  auch  hier  statt  gefunden. 

Da  das  Steigen  der  Grundrente  früher  ebenso  statt  fand 
wie  heut  zu  Tag,  so  folgt  von  selbst,  dass  bei  den  altern  Leihen 
die  Abgaben  am  unbedeutendsten  waren,  und  dass  sie  im  Lauf 
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der  Zeit,    wenn  die   Leihe  erblich  war,    auszer   Verhältnis  zum 
Guiserirag  kamen. 

Ein  Mittel  für  den  Grundherrn,  an  der  steigenden  Rente 
Theil  zu  nehmen,  gab  es  nur  bei  der  Leihe  auf  Zeit  und  bä 
den  neu  ausgethanen  Gütern,  die  zu  den  altem  hinzukameo. 
Auch  darin  lag  ein  gewaltiger  Antrieb,  die  Rodungen  fixt- 
zusetzen. 

Da  jedoch  die  Arbeitskräfte  oft  schwer  zu  haben  waren, 
hieng  es  nicht  von  der  Willkür  der  Grundherren  ab,  die  Be- 
dingungen allein  zu  bestimmen,  und  wenn  sich  Niemand  zu 
einer  schlechten  Leihe  fand ,  musten  sie  wol  oder  übel  sich  zur 
Erbleihe  vei-stehen,  gerade  so  wie  in  Hessen  noch  vor  hundert 
Jahren,  namentlich  nach  dem  siel)enjahrigen  Krieg,  Falle  vo^ 
gekommen  sind,  wo  sich  kein  Pächter  fand  und  der  Eigenlhümer 
zur  Erblcihe  schreiten  muste. 

Auszerdem  trat  das  Steigen  der  Grundrente  viel  allmählicher 
ein  wie  heut  zu  Tag  und  wurde  vor  dem  Aufkommen  der  Slädle 
vielleicht  kaum  empfunden. 

Dabei  zeigt  sich  nun  ein  doppelter  Fortschritt  Einmal 
ändert  sich  der  Charakter  der  Leihe.  Die  schlechten  Leihen  (auf 
Widerruf  oder  Herrengunst)  werden  seltner,  die  LandsiedelleQiei 
die  zwischen  der  schlechten  Leihe  und  der  Leihe  zu  EIrbrecht  in 
der  Mitte  steht,  wird  nach  Ablauf  der  bestimmten  Jahre  regd- 
mäszig  erneuert ,  auf  längere  Zeit  eingegangen  oder  in  Leihe  zu 
Mergelreclit  verw-andelt  (mit  Besserung),  und  die  Erbleihe  wird, 
besondei's  durch  die  Verbreitung  der  Leihe  zu  Waldrecht,  immer 
allgemeiner. 

Sodarm  steigen  die  Abgaben.  An  die  Stelle  der  hofrechl- 
liehen  Lieferungen,  Frucht,  Hühner,  Gänse,  Eier,  Käse  (raaltö^ 
weis),  Geld  für  Weisung  (revLsorium)  und  Besthaupt,  treten 
höhere ,  meist  auf  Frucht  beschränkte  Zinse ,  und  nur  der  Hand- 
lohn  oder  Ehrschatz  bleibt  danelx^n  bestehen. 

Eines  geht  mit  dem  Andern  Hand  in  Hand.  Bei  einen 
weitern  Steigen  der  Grundrente  kamen  fR»ilich  auch  diese  höhen 
Abgaben    bald    wieder    auszer  Verhältnis    zum    Gutsertrag.    Wir 
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dürfen  aber  dabei  nicht  vergessen,  dass  die  Colonen  in  der 
Regel  noch  mancherlei  andere  Abgaben,  wie  gerichlsherrliche, 
vogleiliche  und  kirchliche,  zu  tragen  hatten,  dass  sie  von  Mis- 
wachs,  Hagel,  Brand  und  Fehden  (violenta  depraedatio) ,  selbst 
wo  dieselben  einen  Erlass  des  Zinses  begründeten,  oft  schwer 
betroffen  wurden,  dass  sie  für  den  Herren  pfandbar  waren,  mit 
einem  Wort  dass  die  ganze  Last  des  öSentlichen  Haushalts 
schliesslich   doch  auf  ihnen  ruhte. 

Für  Beides  seien  noch  einige  urkundliche  Belege  angeführt. 
Leihebriefe,  in  denen  auf  fünf  bis  zehn  Jahre  verliehen  wird, 
sind  seit  dem  dreizehnten  Jahrhundert  massenhaft  erhalten;  ich 
brauche  von  den  gedruckten  nur  die  in  Lennep's  Abhandlung 
von  der  L^he  zu  Landsiedelrecht  enthaltenen  zu  erwähnen. 
Dabei  hat  der  Landsiedel  regelmäszig  kein  Recht  der  Besserung, 
ebenso  wenig  wie  wenn  auf  Leibgeding  yerlieheu  wird,  es  sei 
denn  dass  der  Gutsherr  dazu  besondere  Erlaubnis  gibt. 

Gleichwol  spielt  faktisch  auch  bei  solchen  Leihen  die 
Besserung  eine  Hauptrolle.  So  verlieh  1203  das  Kloster  Cap{x;l 
Güter  zu  Heidelbach  auf  fünf  Jahre  zu  Landsiedelrecht  um  der 
Gebäude  willen,  die  der  Bestander  daselbst  aufgeführt  hatte, 
und  versprach  zugleich,  wenn  derselbe  innerhalb  der  fünf  Jahre 
mit  Tode  abgehe,  2  Pfund  an  seine  Erben,  und  wenn  er  auf 
Lebenszeit  Ck)lone  bleiben  wolle,  dann  1  Pfund  an  die  Erben 
m  zahlen. 

Die  Besserung  wird  also  ausdrücklich  als  Grund  der  Ver- 
leihung angegeben  und  die  Erneuerung  der  Leihe  stillschweigend 
vorausgesetzt  Vorher  hatte  der  Bestander  vermuthlich  noch  gar 
keinen  Leihebrief,  wenn  er  sich  auch,  wie  aus  den  Eingangs- 
worten der  Urkunde  hervorgeht,  ein  Recht  an  den  Gütern  bei- 
legte (abrenuntians  iuri  quod  sibi  in  eisdeni  bonis  asserehat 
suppetere).  Er  hatte  die  Güter  ohne  Zweifel  auf  Wolverhalten 
gehabt  und  erhielt  sie  nun  mit  liniitirter  Vergütung  für  die 
Besserung  zu  Landsiedelleihe ;  nach  Ablauf  der  Jahre  war  eine 
Leihe  auf  Lebenszeit  vorgesehn  (si  colonus  eomndem  bonorum  ad 
dies  lülae  suae  esse  uoluerit,  quibus  cum  patietur  ccclesia). 
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Drei  Jahre  später  verlieh  dasselbe  Kloster  anderwärts  Güter 
zu  Landsiedelrecht  auf  16  Jahre  für  8  Pfund  Zins,  1  Schilling 
Weisung  und  1  Malter  Käse.  Die  Abgaben  deuten  auf  hofrecht- 
lichen Ursprung,  da  die  Weisung  der  Landsiedeleihe  nicht  eigen- 
thümlich  ist,  die  hofrechtliche  Leihe  geht  aber  nun  in  die  letztere 
über,  und  zwar  wird  gleich  auf  eine  längere  Reihe  von  Jahren 
verliehen. 

In  anderen  Leihebriefen,  wie  z.  B.  in  einem  Brdtenauer 
von  1392,  behalten  sich  die  Empfanger  ausdrücklich  vor,  dass 
sie  während  ihrer  Lebzeiten  nicht  entsetzt  werden  dürfen.  Und 
ebenso  häufig  werden  die  Güter  den  Erben  von  Neuem  geliehen, 
wie  wir  an  den  fortlaufenden  Leihebriefen  für  eine  imd  dieselbe 
Familie  sehen ,  besonders  wenn  es  rittermäszige  Ges^lechter  sind, 
bei  welchen  die  Klöster  noch  andere  Rücksichten  als  die  gewöhn- 
lichen zu  nehmen  hatten. 

Durch  diese  Sitte,  die  Güter  immer  wieder  den  Erben  zu 
leihen,  hat  sich  eben  in  Hessen  die  Landsiedelleihe  allmählich  in 
Erbleihe  verwandelt  und  selbst  die  Clause!  »vorbehaltlich  der 
Einziehung  der  Güter  zu  eignem  Bedarf«  ihre  Kraft  verloren,  wie 
kurz  vor  Ablösung  alier  Leiheverhältnisse  (1848)  in  einem  Er- 
kenntnis des  Oberappellationsgerichts  zu  Cassei  ausdrücklicli 
ausgesprochen  wurde. 

Im  vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrhundert  fmden  wir 
vielfach  eine  Leihe  zu  Mergelrecht,  die  von  Anfang  an  gleich 
auf  eine  längere  Zeit,  meist  auf  20 — 36  Jahre,  eingegangen 
wurde.  Sie  unterschied  sich  von  der  gewöhnlichen  Landsiedel- 
leihe dadurch,  dass  der  Einpfanger  mergeln  und  bessern  muste, 
wofür  er  die  Leihe  verhältnismäszig  auf  längere  Zeit  und  gegen 
geringern  Zins  erhielt. 

Solche  Leihen  kameii  namentlich  bei  dem  Kloster  Weiszen- 
stein  häufig  vor.  Sie  bezogen  sich  meist  auf  Rottland,  wobei 
eine  Mergelung  sehr  zweckmäszig  war;  es  wird  daher  auch 
ähnlich  wie  bei  der  Leihe  zu  Waldrecht  oft  für  die  ersten  Jahre 
ein  geringerer  Zins  gefordert,  so  z.  B.  in  einem  Leihebrief  von 
1370  für  die  sechs  ersten  Jahre  V«  Limes,   und  für  die  folgenden 
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vier  und  zwanzig  ein  ganzes  Limes  vom  Äcker  je  was  er  tragt 
(das  Limes  soviel  wie  vier  hessische  Metzen  oder  V*  Viertel). 

Natürlich  waren  die  Bedingungen  des  Vertrags  nicht  in 
jedem  Fall  gleich.  Wesentlich  war  nur,  dass  die  Empfanger,  wie 
es  in  einem  Leihebrief  von  1382  heiszt  »daz  lant  mergiln  vnde 
bessim  sollen  vnd  dervon  .  .  .  getr&we  lantsedile  syn«.  Im 
Uebrigen  unterschied  sich  die  Leihe  zu  Mergelrecht  von  der 
Landsiedelleihe  nur  durch  die  längere  Dauer;  nach  Ablauf  der 
Zeit  fiel  ursprunglich  das  Gut  wie  ein  gewöhnliches  Leihegut  an 
den  Herren  zurück. 

Wir  sehen  das  deutlich  aus  einer  Urkunde  von  1377,  wo- 
nach das  Kloster  Weiszenstein  eine  Hufe  zu  Simmershausen  bei 
Cassel,  die  bis  dahin  der  Pfarrer  daselbst  inne  gehabt  hatte,  tOr 
6  Viertel  Partim  jährlich  zu  Mergelrecht  verlieh.  Dafür  ver- 
sprechen die  Empfanger,  nicht  nur  das  Gut  mit  Mergel  und 
Dung  zu  bessern,  sondern  auch  Haus  und  Scheuer  darauf  zu 
bauen:  ouch  sal  ich  Symon  vnd  myn  erben  vflF  daz  gut  eyn 
hds  vnd  eyne  schüren  biiwen  vnd  suUen  ez  bessim  myd 
mergilende  vnd  myd  tungende.  Gleichwol  soll  das  Gut  nach 
Ablauf  von  dreiszig  Jahren  wieder  uls  ledig  und  los  an  das  Stift 
suröckfallen ,  und  nur  wenn  dasselbe  das  Gut  von  Neuem  ver- 
leihen will,  bleibt  den  ersten  Empfängern  ein  Vorzugsrecht: 
ez  en  wer  daz  sy  ez  vort  wolden  virmeygirn  vnd  virtun  vmme 
gulde,  alse  ez  dan  gegelden  müchte,  dy  genade  han  wir 
Gzu  en  behaldin  daz  sy  ez  vns  baz  suUen  gunnen  dan  eymc 
andim.' 

Abo  auch  eine  Erhöhung  der  Abgaben  war  vorbehalten. 
Es  wird  indes  wie  bei  der  Landsiedelleihe  nur  dann  dazu  ge- 
kommen sein,  wenn  sxh  Concurrenten  fanden,  was  in  der 
Regel  nicht  der  F^l  war.  Gieng  doch  selbst  die  Clausel  »vor- 
behaltlich der  Leihe  zu  eignem  Bedarf«  im  Lauf  der  Zeit  endlich 
in  eine  bedeutungslose  Formel  über. 

Für  den  Fall,  dass  die  Beliehenen  innerhalb  der  bestimmten 
Jahre  mit  Tod  abgiengen,  war  die  Leihe  gleich  mit  auf  die 
Ekben  gestellt    Muste  nun  auch  nach  Ablauf  der  Zeit  die  Leihe 
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erneuert  werden,  so  geschah  das  doch  mindestens  ebenso  regel- 
mäszig  wie  bei  der  gewöhnliclien  Landsiedelleibe.  Die  nächsten 
Erben  waren  ja  schon  Im  Conlrakt  mit  eingeschlossen,  waran 
also  beide  Theile  mit  einander  zufrieden,  so  erfolgte  die  Wieder- 
verleihung ohne  Schwierigkeit.  So  steht  die  Leihe  zu  Mergdrecht 
wieder  in  der  Mitte  zwischen  der  gewöhnlichen  Land;^edelleihe 
und  der  Erbleihe. 

Die  Selbslbewirthschaflung  hatte  sich  unter  allen  Umstanden 
für  die  Klöster  als  unvortheilhaft  erwiesen;  nur  darauf  kam  es 
an,  dass  die  Beliehenen  die  Güter  möglichst  sorgfaltig  und  ge- 
wissenhaft bauten,  mid  dies  wurde  um  so  Idchter  erreicht,  je 
mehr  sie  selbst  ein  Interesse  daran  hatten.  Dass  gleichwol  die 
Erbleihe  noch  nicht  allgemein  eingeführt  wurde «  hatte  seinen 
Grund  einfach  darin,  dass  die  Gutsherron  niclit  zugleich  auf  eine 
Erhöhung  des  Zinses  verzichten   wollten. 

Denn  die  entscliieden  freiste  und  günstigste  Form  war  die 
Erbleihe  allerdings.  Dabei  hatten  die  Empfänger  von  Anfong 
an  ein  unbedingtes  Recht  der  Besserung,  und  zwar  nicht  btos 
zur  Melioration  (Oberbesserung),  sondern  auch  zur  Aufführung 
von  Gebäuden  (eigentliche  Besserung).  Es  wird  deshalb  im  FaD 
der  Veräuszerung  hier  ähnlich  wie  beim  Verkauf  von  Häusern  in 
den  Städten  dem  neuen  Erwerber  nicht  blosz  der  Leiheons, 
sondern  auch  die  Zahlung  einer  Kaufsumme  auferlegt  Die 
Besserung,  für  welche  ihr  Eigen Ihumer,  sei  es  der  bisherige 
Inhaber  der  Leihe  sei  es  der  Grundherr,  noch  besonders  ent- 
schädigt wird,  tritt  also  vollkomiiicn  selbständig  auf:  sie  wird 
verkauft,  der  Grund  und  Boden  dagegen  wie  bisher  nur 
geliehen. 

Dabei  kommt  es  wol  auch  vor,  dass  der  neue  Zins  ge- 
mindert wird,  in  der  Kaufsummc  also  zugleich  eine  At)lö6iHig 
liegt.  In  dieser  Weise  verkaufte  das  Kloster  Gemierode  1855 
^nen  Mansus  zu  Netra,  der  bis  dahin  24  Schilling  jährficb 
gezahlt  hatte,  für  5  Mark  und  einen  Zins  von  10  Schilling, 
1  Gans,  2  Hühner,  ein   Schock  Eier  und  10  Schilling  statt  des 
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Besthaupts:  mansum  unum  in  Netre  .  .  .  xxiiu  solidos  denariorum 
annis  singulis  persoluentem  .  .  .  uendidimus  pro  quinque  marcis 
argenti  hereditario  iure  .  .  .  perpetuo  possidendum  sub  hac 
uidelicet  forma,  quod  nobis  de  ipso  soluere  debet  (emtor)  decem 
solidos  denariorum  et  aucam,  duos  quoque  pullos  et  ouorum 
sexagenam,  et  si  ipse  mortuus  fuerit  dabit  pro  illo  iure  quod 
turste  houbet  uulgariter  nominatur  decem  solidos  denariorum. 

Noch  merkwürdiger  ist  die  Erbleihe,  welche  1340  dasselbe 
Kloster  mit  der  gesammlen  zu  Grermerode  ihm  zustandigen  Feld- 
mark vornahm.  Dieselbe  war  früher  ohne  Zweifel  zu  hofrecht- 
lichem Besitz  ausgethan,  indes  derselbe  Grund,  der  die  Klöster 
nöthigte  von  der  Selbstverwaltung  zur  Leihe  überzugehen,  wirkte 
spater  dahin,  die  schlechte  Leihe  in  Erbleihe  zu  verwandeln. 
Denn  je  mehr  die  Bauern  an  der  Leihe  selbst  betheiligt  waren, 
desto  weniger  brauchte  sich  das  Kloster  mit  der  Aufsicht  und 
Leitung  der  Wirthschaft  zu  befassen. 

hl  dem  genannten  Jahre  verwandelte  nun  das  Kloster  seinen 
Bauern  zu  Germerode  und  Elkenhagen  (jetzt  wüst  in  der  Germe- 
roder  Feldmark)  deren  gesammten  Besitz  in  Erbleihe,  34  Hufen 
zu  Germerode  und  12  zu  Elkenhagen,  jede  Hufe  um  die  Summe 
von  24  Schilling  Heller  und  gegen  eine  Abgabe  von  '/a  Schock 
Eier,  1  Fastnachtshuhn  und  3  Malter  Partim,  vorbehaltlich  der 
allen  Abgaben  von  Häusern,  Hofetatten  und  Wiesen,  sowie  im 
Fall  der  Verauszerung  gegen  einen  doppelten  Handlohn,  3  Schilling 
für  den  Verkäufer  und  2  Schilling  für  den  Käufer:  quemlibet 
mansum  pro  viginti  quatuor  solidis  hallensium  vendidisse  villanb 
in  germerode  .  .  .  predicta  bona  prefatis  villanis  pro  huiusmodi 
pecunia  hereditauimus  et  hereditamus  ita  tarnen  quod  de  vno 
quoque  manso  debeant  dare  etc.  Auch  hier  erscheint  Erbleihc 
und  Kauf  eigenthümlich  gemischt:  das  Ganze  sieht  fast  wie  eine 
Finanzspeculation  des  Klosters  aus,  da  es  auf  diese  Weise  von 
den  46  Hufen  zusammen  doch  eine  Summe  von  55  V«  Pfund 
herausschlug. 

Für  das  Steigen  der  Abgaben  haben  wir  ein  merk- 
würdiges   Beispiel    an    Gütern    des    Klosters    Lippoldsberg.      hn 
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Jalir  1224  hatten  Eheleute  zu  Höxter  ihre  vier  Töchter  in  das 
Kloster  Lippoldsberg  gethan  und  ihnen  als  Aussteuer  10  Mark 
Silber  mitgegeben.  Die  Summe  scheint  dem  vornehmen  Kloster 
gering  vorgekommen  zu  sein,  doch  nahm  es  dieselbe  mit  den 
Töchtern  an  und  verwandte  sie  zum  Ankauf  eines  kleinen  Guts 
(prediolum)  zu  Höngeda  bei  Mühlhausen.  Da  das  letztere  nur 
Frucht  eintrug,  erhielten  die  Töchter  andere  Einkünfte  in  Geld 
angewiesen  (26  Schilling  leichter  Münze),  um  davon  insbesondere 
ihre  Kleidung  anzuschaffen,  woran  bekanntlich  alle  altem  Klöster 
Mangel  litten. 

Das  Gut  kann  keinenfalls  grosz  gewesen  sein,  wie  wir  theils 
aus  der  Kaufsumme,  theils  aus  den  Geldzinsen  sehen,  die  den 
Töchtern  statt  der  Fruchtrente  angewiesen  wurden.  Allerdings 
war  das  Kloster  auf  Vergröszerung  desselben  bedacht:  1234 
wurden  6  Hufen  von  einem  Höxter'schen  Bürger  hinzu  erworben, 
1240  durch  Tausch  von  E^gilolf  von  Bendeleben  andere  Grund- 
stücke, deren  Grösze  nicht  näher  angegeben  ist,  1253  vier  Hufen 
von  Ludwig  von  Uslar;  auch  mag  wie  anderwärts  das  Gut  durch 
Urbarung  vergröszert  worden  sein.  Doch  betrug  es  im  Jahr  1294 
im  Ganzen  nicht  mehr  als  23  Hufen. 

Diese  23  Hufen  waren  zu  Erbleihe  an  verschiedne  Mühl- 
häuser Bürger  ausgethan  und  lieferten  dafür  zusammen  eine 
jährliche  Rente  von  116  Malter  Waizen,  92  Malter  Roggen, 
92  Malter  Gerste  und  22  Malter  Hafer,  zu  Weihnachten  in  der 
Stadt  Mühlhausen  und  nach  Mühlhauser  Masz  zu  entrichten. 
Handänderungsbebühr  (Losung)  brauchte  nur  bei  Verkauf,  nicht 
bei  Erbgang  gezahlt  ^u  werden,  doch  war  des  Komgelts  (der 
Abgaben)  wegen  verboten,  die  Güter  in  kleinere  Stücke  als  eine 
ganze  Hufe  zu  »reiszen«  oder  zu  theilen. 

Wie  hoch  die  Rente  war,  ergibt  sich  namentlich  im  Ver- 
gleich mit  der  eben  angeführten  Germeroder  Leihe,  wobei  wir, 
da  Germerode  schon  zu  Thüringen  gehörte,  wol  gleiches  Masz 
voraussetzen  dürfen,  das  thüringische  Malter  gleich  dem  hessi- 
schen Viertel  zu  16  Metzen:  die-  Germeroder  Hufe  zahlte  je 
3  Malter,  die  Mülilhäuser  14  Malter.    Dabei   darf  natürlich   nicht 
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ubersehn  werden,  dass  die  Bauern  zu  Germerode  noch  andere 
Abgaben  zu  tragen  hatten,  und  dass  die  Nähe  einer  ansehnlichen 
Stadt  wie  Mühlhausen  den  Grundherren  weit  günstigere  Be- 
dingungen gestattete  als  dort.  Immerhin  dürfen  wir  den  Fall  als 
Beispiel  gelten  lassen ,  wie  bedeutend  gerade  im  Lauf  des ,  drei- 
zehnten Jahrhimderts  die  Grundrente  stieg,  zumal  da  das  Kloster 
doch  auch  semerseits  den  Vortheil  hatte,  die  gelieferte  Frucht 
auf  dem  Mühlhauser  Markt  unmittelbar  zu  verwertlien. 

Endlich  fehlt  es  auch  nicht  an  zahheichen  Urkunden,  die 
direkt  auf  einen  intensivem  Ackerbau  schlieszen  lassen. 

Hierher  gehört  vor  Allem,  dass  aus  dem  dreizehnten  Jahr- 
hundert die  Verbreitung  des  Weinbaus  an  dazu  geeigneten 
Stellen  taat  über  ganz  Hessen  urkundlich  beglaubigt  ist.  Mochte 
es  auch  meist  nur  bei  Versuchen  bleiben,  wie  in  der  Umgegend 
von  Hersfeld  und  an  andern  ungünstig  gelegnen  Orten,  so  hat 
sich  anderwärts  wie  z.  B.  bei  Fritzlar,  Witzenhausen,  Cassel, 
der  Weinbau  länger,  ja  zum  Theil  bis  auf  die  Gegenwart  er- 
halten. Und  schon  die  Thatsache,  dass  man  ernstliche  Versuche 
damit  machte,  zeigt  wie  man  bemüht  war,  dem  Boden  eine 
höhere  Cultur  abzugewinnen. 

Auch  der  Bau  von  Handelsgewächsen  wurde  betrieben. 
So  war  im  dreizehnten  Jahrhundert  in  der  Gemarkung  von 
Fritzlar  der  Waidbau  mit  Erfolg  eingeführt  worden  und  zur 
Blüthe  gediehen.  Die  Geistlichkeit  aber  richtete  ihn  wieder  zu 
Grunde,  indem  sie  davon  wie  von  andern  Früchten  den  Zehnten 
verlangte.  Sie  setzte  zwar  ihre  Ansprüche,  die  von  ihrem  Stand- 
punkt aus  nicht  ungegründet  waren,  nach  langem  Kämpfen 
durch,  veranlasste  aber  damit  zugleich  die  Bürger,  den  Waidbau 
aufinigeben. 

Ebenso  lässt  sich  seit  dem  dreizehnten  Jahrhundert  die 
steigende  Wiesencultur  verfolgen.  Vorher  kommen  Wiesen 
für  sich  allein  äuszerst  selten  vor:  sie  erscheinen  wol  in  Urkunden 
als  Zubehör  des  ächten  Eigenthunis,  aber  der  ganze  Zusammen- 
hang lässt  sie  noch  als  sehr  unbedeutend   erkennen.     Nicht  die 
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Wiese ,  sondern  die  Weide  war  das  charakteristische  Kennzeichen 
der  altem  und  ältesten  Landwirthschaft. 

Seit  dem  di^izehnten  Jahrhundert  aber  kommen  die  Wiesen 
häußger  selbständig  als  Gegenstand  von  Rechtsgeschäften  vor, 
wenn  sie  auc)i  im  Vergleich  zur  Gegenwart  noch  einen,  sehr 
untergeordneten  Theil  der  Güter  ausmachen.  So  wird  1336  ejne 
Hufe  Land  mit  zugehöriger  Wiese  an  das  Kloster  Breiteniiu 
geschenkt;  1347  werden  von  Esch weger  Bürgern  40  Acker  Land, 
davon  3  Wiesen,  in  der  Reichensachser  Feldmark  verkauft; 
1366  verkaufen  die  von  Netra  einen  rittermäszigen  Ansitz  da- 
selbst, Yfom  5  Hufen  arthaft  Land,  einige  Holzstücke  und  6  Acker 
Wiesen  gehören  u.  s.  f. 

Schon  die  besondere  AuMhlung  der  Wiesen  beweist,  dass 
man  Werth  darauf  legte,  und  dasselbe  sehen  wir  aus  aodera 
Urkunden,  in  denen  Wiesen  für  sich  allein  erkauft,  getieben, 
eingetauscht  oder  geschenkt  werden.  Besonders  waren  es  die 
Klöster,  die  solche  zu  erwerben  suchten,  ein  Beweis,  yne  die- 
selben mit  dem  Fortschritt  der  Landwirthschaft  wieder  voran- 
giengen. 

Damit  hängt  es  zusammen,  dass  seit  dem  dreizehnten  Jalur- 
hundert  auch  die  Schafzucht  sich  hebt.  Wir  kt^nnen  ihre 
Fortschritte  urkundlich  zwar  nicht  direkt  ve?*folgen,  ein  bedeut- 
sames Zeichen  dafür  ist  aber,  dass  zu  Ende  des  Jahrhunderts 
verschißdentlicb  in  den  Klosterurkunden  rpich  gewordene  Schäfer 
vorkommen,  die  zum  Theil  sogar  mit  den  Klöstern  Geldgeschäfte 
machen.  Schon  zu  Ende  des  Jahrhunderts  treffen  wir  den 
Namen  Schäfer  (Opilip)  dann  mehrfach  unter  den  rathsföhigen 
Bürgern  der  benachbarten  gtädte.  Der  Reichthum  erklärt  sich 
wol  dadurch,  dass  die  Schäfer  nicht  blosz  eigne  Schafe  mit  auf 
die  Wpide  gehen  Hessen,  sondern  dass  sie  yermuthlich  zugleich 
den  Wpllhandel  vermittelten.  Die  Klöster  aber  legten  um  so 
gröszern  Werth  auf  die  Schafzucht,  je  leichter  sie  dadurch  dem 
in  der  altem  Zeit  chronischen  Kleidermangel  abhelfen  konnten. 

Vor  Allem  aber  zeigt  sich  die  intensivere  Wirtlischafl  darin, 
dass  seit  dem  vierzehnten  Jalirhundert  die  Besserung  urkundlich 
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vielEeich  erwähnt  und  zum  Grcgenstand  besonderer  Rechtsgeschäfte 
gemacht  wird.  Wie  wichtig  sie  für  die  Entwicklung  der  Leihe 
war,  haben  wir  gesehn.  Es  fehlt  auch  nicht  an  Beispielen, 
dass  sie  jetzt  ausdrücklich  mit  abgeschätzt  und  besonders  ver- 
gütet wird. 

So  versprechen  1354  die  von  Völkershausen,  das  Kloster 
Giennerode  schadlos  zu  halten,  wenn  ihr  Bruder  Härtung  ver- 
kaufte Güter  daselbst  zu  seinem  Theil  dem  Kloster  mit  Recht 
.wieder  abgewönne:  ouch  soldcn  wy  en  to  waz  wise  ackerliite 
beßcheyden  duchte  vmme  eren  mist  vnde  mergel  ob  sijs  damete 
gebessert  betten. 

Ebenso  verspricht  Landgraf  Hermann  1373  Vergütung  der 
Besserung,  wenn  er  das  Voiwerk  zu  Weidenhausen  vor  Ablauf 
der  Jahre  wieder  lösen  würdo. 

Im  Jahr  1396  kauft  das  Kloster  Kaufungen  Leihegüter  zu 
Walburg  um  20  Gulden  von  den  Beständern  zurück,  die  sie 
ihrerseits  von  Bürgern  zu  Witzenhausen  erworben  hatten.  Die 
zwanzig  Goldgulden  waren  der  Preis  für  das  Nutzeigenthum, 
welcher  vielleicht  schon  an  die  frühern  Besitzer  hatte  gezalilt 
werden  müssen.  Auszerdem  aber  verspricht  das  Kloster  noch 
eine  besondere  Vergütung  für  die  Besserung:  vnde  vnse  besze- 
runge  die  wir  an  daz  vorgenante  gud  geleid  hatten,  mit  namen 
vor  vnse  art  (aratio)  funfif  Schillinge  phennige  vnde  vier  phunt 
phennige  vnde  vor  eyn  erthus  eyn  marg  guder  heschir  were. 

Oberbesserung  und  Besserung  werden  also  unterschieden; 
zur  ersten  gehören  Mist  und  Mergel  (in  unserem  Fall  vielleicht 
auch  die  Aussaat),  zur  zweiten  die  Gebäude:  das  zuletzt  er^vähnte 
Erdhaus  wird  von  Balken,  Flechtwerk  und  Lehm  gewesen  sein, 
wie  solche  Häuser  auf  dem  Lande  noch  jetzt  üblich  sind. 

Dass  man  aber  auch  in  Hessen  wirklich  den  Boden  mit 
Mergel  besserte,  eine  schon  den  alten  Kelten  bekannte  Art  von 
Melioration,  zeigt  eine  Urkunde  von  1386,  wonach  das  Kloster 
Breitenau  ein  Land  in  der  Nähe  von  Gudensberg,  SV*  Acker 
grosz,  zu  einer  >Merge!kulc«  (nd.  für  kaute  grübe)  machte  und 
dem  Beliehenen  dafür,  unter  Verlegung  des  Zinses  auf  das  neue 


592 

Land,  ein  anderes  anwies.  In  den  Rheingegenden  war  das 
Mergeln  schon  im  dreizehnten  Jahrhundert  üblich,  wie  wir  aus 
Lacomblet's  Urkundenbuch  sehen;  es  ist  wirksamer  als  das  ge- 
wöhnliche Dungen,  weil  der  Boden  dadurch  auf  eine  längere 
Reihe  von  Jahren  neu  gemischt  wird. 

Auffallend  scheint  es,  dass  man  selbst  das  gewöhnliche 
Düngen  als  Besserung  ansah,  was  bei  Meliorationsrechnungen  der 
Pfarrgüter  in  Hessen  zum  Theil  noch  heute  geschieht,  während 
der  Pachter  natürlich  keine  Entschädigung  dafür  bezieht 

Es  lässt  uns  das  schlieszen,  dass  es  eine  Zeit  gab,  wo 
überhaupt  gar  nicht  gedüngt  wurde,  wenigstens  nicht  anders  als 
durch  das  weidende  Vieh.  Denn  wäre  das  Düngen  eine  r^[el- 
mäszig  wiederkehrende  Arbeit  gewesen  wie  heut  zu  Tage,  so 
hätte  es  nicht  als  Besserung,  sondern  als  nothwendiges  Requisit 
des  Ackerbaus  gelten  müssen.  Die  Statik  der  Landwirlhschaft 
wurde  also  durch  andre  Mittel,  vor  Allem  durch  eine  längere 
Brache  erreicht.     Sola  se^es  solo  imperatur  wie  Tacitus  sagt 

Wir  haben  dafür  unter  Anderm  noch  ein  Zeugnis  in  einer 
Hersfelder  Urkunde  von  1334,  worin  Güter  bei  Frauensee  ver^ 
pfändet  werden,  darunter  vier  Aecker  »di  yzcunt  in  heyde  lyn«. 
Es  stimmt  das  mit  allem  Uebrigen,  was  wir  von  der  altem  und 
ältesten  Landwirthschaft  wissen ,  vollkommen  überein. 

Das  dreizehnte  Jahrhundert  ist  nun  auch  die  Zeit,  wo  sich 
die  Mühlen  im  neuem  Sinn  über  Hessen  verbreitet  haben. 
Zwar  gibt  es  nur  wenig  Anhaltspunkte,  aus  denen  sich  Näheres 
feststellen  liesse,  aber  die  wenigen  genügen,  um  mit  Be- 
stimmtheit auf  das  dreizehnte  Jahrhimdert  schlieszen  zu  lassen. 
Wenigstens  ist  es  die  Zeit,  wo  solche  Mühlen  zuerst  in  gröszerer 
Anzahl  im  Land  aufkommen,  während  sie  am  Rhein  und  in 
Süddeutschland  viel  älter  sind. 

Einzelne  finden  sich  schon  früher.  So  837  zu  Saal  bei 
Königshofen  im  Grabfeld:  in  Salu  xx.  hobae  .  .  .  cum  farinariis 
aquis  Dr.  2,222;  1120  zu  Nordheim  (an  der  Streu)  hubam 
unam  in  Northeim  ...  et  unum  molendinum  cum  aquae 
ductu  Dr.  2,377;    und  öfter   in    den  Lorscher    und   Sangaller 
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^  Urkunden,    wie   z.  B.   zu   Pfungstadt    iin  Rheingau    et   illum 

_  mansuin    cum    moleiidino    et   cum   padella  ad   braciare,    qui 

^  est    juxta     fluvium    Mutdalia     et    molinarium    nomine 

Baldvinum  et  cuUuius  de  uiraque  ripa,  und  in  einer  andern 

Urkunde  ebendaselbst   i  molinum    simul   cum  loco,    in   quo 

constructum  est  ipsum    molinum   aus   der  Zeit   KarFs  des 

.   GroBzen  c.  L.  1,314.  315;    864  zu  Mundingen   an   der  Trdsam 

^    \xk  Emmendingen   molendinum,    aquaeductum,    silvulam 

"ex  utraque  parte  fluminis  Wailmann  3,118.     Auch  können 

;.    die  in   Karolingischen   Urkunden   mehrfach   nebeneinander   y(»^ 

kommenden  Ausdrücke  molis  et  molendinis  nur  auf  verschiedne 

^    Arten  von  Mühlen  gedeutet  werden. 

Dass  ein  allmäliligcr  Foilschritt  im  Mühlenbau  statt  ge- 
^  fkmden  hat,  ist  gelegentlich  schon  oben  erwähnt  worden:  die 
vielen  Kehren-,  Korn-  und  Mülilenberge  stellen  ihn  ausser 
Zweifel.  Und  dass  die  altem  Hand-  und  Roszmuhlen  noeh= 
lange  neben  den  Wassermühlen  im  Gebrauch  geblieben  sind, 
bewdst  der  Streit,  der  unter  den  Juristen  noch  zu  Anfang  des 
vorigen  Jahrhunderts  darüber  gefuhrt  wurde,  ob  uii  Umkreis 
einer  Bannmühle  die  Pflichtigen  nicht  wenigstens  zu  eignem 
Gebi-auch  sich  der  Handiiiühien  bedienen  dürften. 

Mit  der  Verbreitung  der  Klöster  und  dem  Aufkommen  der 
Städte  scheinen  sich  aber  auch  die  neuen  Mühlen  im  Land  ver* 
breitet  zu  haben.  Die  alten  einfachen  Mühlen,  wie  sie  ehedem 
auf  jedem  gröszem  Gut  gebräuchlich  waren,  genügten  nicht 
mehr,  seitdem  die  Klöster  ihre  Güter  nicht  mehr  selbst  bewirth- 
scfaafteten,  sondern  gegen  Fruchtgefälle  verpachteten,  und  in 
den  Städten  die  Brodfrucht  für  die  gesammte  Einwohnersehaft 
gemahlen  werden  muste. 

So  wurden  mit  der  Veränderung  der  Klosterhaushalte  und 
dem  Aufkommen  der  Städte  die  neuen  Wassermühlen  üblich, 
die  am  Flhein  (hier  auch  SchifFmühlen) ,  in  Frankreich  und 
Italien  längst  im  Gebmuch  waren,  bei  uns  aber  erst  viel  ^ter 
entstanden,  weil  zu  ihrer  Anlage  ein  Capital  erforderlich  war. 
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wie  es  duniaLs  nur  Klöstrr,  Städte  und  grosie  Herren  aufbr 
koiirituii. 

Aus  (liesi'in  Grund    wann    denn    auch   die   Bannrecfat 
die  damalige    ^'it    ebensu    nothwendi^    als    zweckmäszig: 
weil  ohne  Privil(*g   oiler   Vi^rteireeht   Nk*uiand   sein    Capita 
Anlii^Mr  einer  Mühle  herge^elx^n  hätte,  dieses«    weil   dadurc 
FoiLsirhritl    wissentlich    erleichtert    umi    begünstigt    Mrurde. 
Zwan^  aiNT  stellte  die  Mühlen  i^iclier  und  schaflle  die  alten 

Vi(?le    uns(M-er   heutigen    Mfihlen    gehen    denn    auch 
weLsImr   bis    auf   das    dreizehnte    Jahrhundert     zurück;    eb 
haben  äicli  si*lbst  unter  den  alten  Namen  bis  auf  die  Gege 
erhallen,  wie  z.  H.  die  Grininuiniühle  bei  Her^feld  schon  im 
%i*lint(*n  Jahrhundert  vorkommt. 

DaaH  solche  Mühlen  auf  dem  Lande  damals  noch  i 
Neuen  waren,  5%.'hen  wir  dai'an,  dass  sie  zuweilen  den  N 
lladniühle  führen,  was  nur  im  (Segensatz  zu  altem  Mülilen 
Wass4M*mder  zu  denken  ist:  uiolendinuni  dictum  die  Radei 
winl  in  (*iner  Ilei-sfelder  Urkunde  von  1336  bei  dem  he] 
Iwrten  Hohrbach  irenannt;  das  Dorf  Radmübl  in  der  Weti 
nttiKMi  eiueiii  andtuti  Uolzmühl,  winl  auch  nicht  viel  übei 
<hvixelinte  Jahrhundert  hinausgehen. 

Noch  (^in  andei'er  Umstand  spricht  für  den  vcrhultnisir 
s|MUen  Uis|)run^^  unserer  heutigen  Mühlen,  dass  sie  näinlich 
leicht   veistaiidliche  Namen    von  ofl'enbar  neuer  Bildung  fü 
wie  f<)l{{end(fs  Verzeichnis  hinweist: 

Alleiiiühle.  Aumühle.  Bachniühle.  Beiginühle.  Bornni 
Itrur.hmüiile.  lirückennu'ihle.  Buchmuhle.  Burgniühle.  Da 
mühle.  Dorfmülile.  Eichniühle.  Eichenmülile.  Eiienm 
Es(?lsiiinhle.  Foi'stniühle.  Fuchsniühle.  Furthmühle.  Gl 
mühle.  IIat<eniühle.  Ilaigniühle  (gleiclibedeutend  mit  dem  von 
llainmühie.  llaidmühle  (auch  Hart-  oder  Hardtmühle).  Hi 
mälil<'.  lleckeniiiühle.  Ilegmühle.  HeiTcnmühle.  Hoi'stm 
1  iutemül  ile.  1  lüt  tenmüble.  Kaumiennühle.  Kampftnühle 
zu  kanip  campus).  Klap|K'rmühle.  Kleinmühle.  Klingemi 
Klostenuülile.  L(.MdonmühIe  (zu  liete  Abhang).  Licdemühle  (ehe 
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Lindenmuhle.  Locbmühle.  Lohmühlc.  Maschmühle  (für  marsch). 
Mittelmüble.  Neiiemühle  (scchzehnmal).  Niedermühle.  Nixmülile. 
Nordmübic.  Obermühle.  Ochscnniühle.  Oelniühle.  Papiennühle 
(vierzehnmal).  Rainsmühle.  Rasenmühle.  Riedmühle.  Rohr- 
mühle. Rosenmühle.  Rödmühle  (rode  palus).  Sandmühle.  Sang- 
müble  (zu  sengjan  adurere).  Schleifmühle.  Schneidemühle. 
Seemühle.  Speckmühle  (spach  sarmentum).  Spickemühle  (ebenso). 
Steinmühle  (eilfmal).  Strauclmiühle.  Stiulhmühle.  Teichmühle. 
Thalmühle.  Untermühle  (neunzehnmal).  Vogelsangsmühle.  Wald- 
mühle. Walzmühle.  Wasenmühle  (waso  cespcs).  Wassermühle. 
Weideraühle.  Wiesenumhle  (siebenmal).  Wolfemühle.  Ziegel- 
mühle.  Zwickmühle.  Andere  sind  einfach  nach  den  Bachen, 
Dörfern  odei*  früliem  Eigenlhümeru  benannt;  auch  Weisze-, 
Gelbe-,  Rolhe-,  Blaue-  und  Sch\vai*zemülilen  linden  sich.  Ueber 
die  von  Hausthieren  abgeleiteten  Namen  ist  oben  schon  bemerkt 
worden ,  dass  sie  vermuthlich  den  zum  Transport  benutzten 
Thieren,  die  auf  der  Mühle  gehallen  wurden,  den  Ui*sprung 
verdanken. 

Die  beiden  Struthniühlen  am  Wald  bei  Gemünden  und  bei 
Frankenberg  lassen  darauf  schlicszen,  dass  zu  der  2^»it,  als  sie 
gebaut  wurden,  also  im  dreizehnten  oder  vierzehnten  Jahrhundert, 
das  Wort  strut  noch  seinen  appellativen  Sinn  hatte,  weil  sonst 
die  Mühlen  nicht  danach  hatten  benannt  werden  können. 

Doch  ich  unterlasse  es ,  den  Namen  weiter  nach  zu  gehen. 
Soviel  ist  jedenfalls  sicher,  dass  sie  zum  groszen  Theil  ein  fast 
modernes  Gepräge  tragen,  wie  deiui  der  Mühlcnbau  natürlich 
bis  auf  die  neuere  und  neueste  Zeit  fortgedauert  hat.  Aber  eine 
Geschichte  der  Mühlen  würde ,  wenn  Jemand  Fleisz  darauf  ver- 
wenden wollte,  nach  den  vei*scliiedenslen  Seiten  hin  eine  Reihe 
schätzbarer  Resultate  liefern. 

Seit    dem    Ende    des    dreizehnten   Jahrhunderts   ist 

im    Ganzen   der    Waldbestand    unverändert    geblieben. 

Kleinere  Stücke  wurden   zwar  auch   später   noch    gerodet,    wie 

aus  zalilreichen  Urkunden  hervorgeht,    im  Ganzen  und  Groszen 

38* 
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aber  hat  sich  das  Verhältnis  von  Feld  und  Wald  seitdem  nicht 
mehr  geändert.  Denn  was  auf  der  einen  Seite  dem  Wald  noch 
abgerungen  wurde,  gewann  er  auf  der  andern  durch  das  be- 
ginnende Ausgehen  von  Ortschaften  wieder. 

Zugleich  kam  eine  strengere  Forst-  und  Wildbannspolizei 
auf,  welche  den  Wald  in  ebenso  festen  Gränzen  hielt,  wie  der 
Ackerbau  das  Feld.  Wir  erkennen  sie  an  den  zahlreichen  neuen 
Namen,  mit  denen  die  Forstorte  nun  bezeichnet  werden,  wie 
Schneise,   Hege,   Schlag,   Zuschlag,  Jagen  u.  s.  f. 

Daneben  entstanden  freilich  auch  andere,  die  uns  den 
Schaden  bekunden,  welchen  ein  übermäszig  gehegter  Wildstand 
den  Bauern  brachte,  so  die  Hirschäcker  imd  Klapperberge, 
jene  mehrfach  für  das  am  Wald  gelegene  Feld ,  diese  von  den 
aufgestellten  Klappern  zum  Verscheuchen  des  Wildes.  Wann 
diese  Namen  entstanden  sind,  ist  im  Einzelnen  allerdings  kaum 
zu  bestimmen.  Aber  dass  sie  alle  jünger  sind  als  das  drei- 
zehnte Jahrhundert,  glaube  ich  unbedenklich  annehmen  zu 
dürfen. 

Eine  eigentliche  Forstcultm*  entstand  erst  mit  der  im  sech- 
zehnten Jahrhundert  sich  entwickelnden  Forsthoheit.  Hand  in 
Hand  damit,  vielleicht  zum  Theil  noch  fWher,  haben  sich  die 
sogenannten  Halbengebraucliswäider  gebildet,  die  sich  allmählich 
über  einen  groszen  Tlieil  von  Hessen  verbreiteten  und  bis  auf 
die  neuste  Zeit  fortgedauert  haben.  Es  sind  alte  Mark-  oder 
Gemeindewälder,  die  ursprünglich  im  aüsschlieszlichen  Eigenthum 
der  Gemeinde  standen,  aber  unter  staatliche  Verwaltung  und  in 
das  Miteigenthum  des  Staates  kamen,  indem  die  Gemeinden  dem 
letztern  gegen  Uebemahme  des  Forstschutzes  den  halben  oder 
einen  geringern  Ertrag  einräumten. 

Dabei  standen  sich  die  Gemeinden,  als  der  Werth  des 
Holzes  stieg  und  damit  auch  die  Forstfrevel  überhand  nahmen, 
immer  noch  besser,  als  wenn  sie  selbst  für  den  Schutz  ihrer 
Wälder  hätten  sorgen  wollen.  Denn  die  Gemeinden  bestahlen 
sich  in  der  Regel  gegenseitig  und  machten  dadiurch  eine  ge- 
ordnete Forstwirtlischaft  unmöglich.    Der  Staat  aber  schützte  die 
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Ilalbengebrauchswälder  wie  seine  eignen  und  Hess  sie  zugleich 
forstwirthschafllich  mit  verwalten.  Im  Augenblick  ist  man  damit 
b^hafligt,  sie  in  Staatsforsten  zu  verwandeln  und  die  Gemeinden 
für  ihre  Nutzungsrechte  zu  entschädigen. 

Auch  die  Zahl  der  bewohnten  Oi-te  hat  seit  dem  dreizehnten 
Jahrhundert  nicht  mehr  zugenommen.  Umgekehrt  ist  eine 
gröszere  Menge  von  Orten  seitdem  wieder  ausgegangen 
und  eine  Fixirung  ihres  Bestandes  erst  im  sechzehnten  Jahr- 
hundert eingetreten,  als  die  erstarkte  Landeshoheit  vollen  Schutz 
gewährte  und  ihre  Fürsorge  vorzugsweis  den  Bauern  zuwandte. 
Im  Ganzen  sind  also  die  jetzt  bestehenden  Orte  gröszer  und  volk- 
reicher wie  die  des  Mittelalters,  während  die  Anzahl  derselben 
eine  geringere  ist. 

Welche  Gründe  aber  haben  diese  letzte  und  gröste  Ver- 
änderung im  Anbau  des  Landes  hervoiigerufen ,  und  woher  kam 
es,  dass  seit  dem  dreizehnten  Jahrhundert  und  zum  Theil  noch 
früher  eine  Menge  von  Ortschaften  wieder  ausgieng? 

Im  Allgemeinen  hat  Landau  in  seiner  Beschreibung  der 
wüsten  Ortschaften  von  Hessen  darauf  schon  die  richtige  Antwort 
gegeben.  Dörfer  verwandelten  sich  in  Städte,  einzelne 
Höfe  noch  häufiger  in  Dörfer  (seltner  umgekehrt),  und  in 
Folge  davon  sowie  aus  einer  Reihe  anderer  Gründe  wurde  die 
Zahl  der  Orte  überhaupt  eine  geringere,  indem  mehrere  je 
zu  Einem  verschmolzen.  In  der  Regel  dauern  daher  die 
Felder  ausgegangner  Orte  in  der  Gemariiung  der  Nachbar- 
gemeinden fort,  doch  ist  es  zuweilen  auch  voi-gekonimen, 
dass  Orte  in  besonders  ungünstiger  Lage  völlig  wüst  und  ihre 
Felder  wieder  mit  Wald  bedeckt  wurden. 

Bekanntlich  schreibt  das  Volk  den  Ursprung  aller  dieser 
Wüstungen  dem  dreiszigjährigen  Krieg  zu.  So  tief  sind  die 
Spuren,  welche  die  Gräuel  desselben  im  Andenken  des  Volks 
zurückgelassen  haben.  Indes  hat  Landau  das  hiige  dieser  An- 
nahme dargethan.  Denn  wenn  auch  die  meisten  hessischen 
Dörfer  und  Städte  während  desselben  zeretört  wurden  und  viele 
davon  Jahrzehnte  hindurch  wüst  blieben,  so  sind  sie  in  der  Folge 
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doch  sämmllich  wieder  aufgebaut  und  ihre  Felder  der  Cultur 
zurückgegeben.  Nur  von  einzelnen  Höfen  lässt  es  sich  nach- 
weisen, dass  sie  wirklich  im  dreiszigjährigen  Krieg  zu  Grunde 
gegangen  sind. 

Allerdings  hat  es  zwei  Menschcnalter  gedauert,  ehe  das 
ver\vüstete  und  entvölkerte  Land  sich  vollständig  erholen  konnte, 
denn  Hessen  gehört  mit  zu  den  am  schwersten  heimgesuchten 
Ländern,  dafür  aber  folgte  bis  zum  siebenjährigen  Krieg  eine 
längere  glückliche  Zeit  des  Friedens,  in  der  kein  fremdes  Heer 
den  heimischen  Boden  mehr  betrat.  Vergleichen  wi»  aber  die 
aus  dem  fünfzehnten  und  sechzehnten  Jahrhundert  überlieferten 
Ortsverzeichnisse  mit  den  heutigen,  so  begegnen  wir  durchweg 
denselben  Namen. 

Die  Ursachen  fQr  da«?  massenhafte  Ausgehen  von  Ortschaften 
sind  also  in  früherer  Zeit  zu  suchen.  Sie  liegen  vor  Allem  in 
den  zahlreichen  Städtegründungen  des  dreizehnten  und  vierzehnten 
Jahrhunderts.  Nachdem  die  altem  Städte  längst  Handel  und 
Gewerbe  in  Blüthc  gebracht,  und  die  Herzoge  aus  zähringischem 
und  weifischem  Hause  eine  Reihe  neuer  gegründet  hatten,  folgten 
die  kleinern  Fürsten  und  Herren  bald  diesem  Beispiel  nach  und 
Hessen  sich  in  ihren  Territorien  ebenfalls  die  Gründung  von 
Städten  angelegen "  sein. 

Es  geschah  das  in  Hessen  durch  die  letzten  Landgrafen  aus 
thüringischem  und  die  ersten  aus  hessischem  Haus:  weitaus  die 
meisten  hessischen  Städte  verdanken  dem  dreizehnten  und  vier- 
zehnten Jahrhundort  ihre  Entstehung.  Nur  wenige  sind  altern 
Ursprungs  und  dann  entweder  aus  den  bereits  vorhandnen 
Klöstern  wie  Fulda,  Hcrefeld  und  Wetter,  oder  aus  landgräflichen 
Burgen  wie  Cassel,  Marburg  und  Rotenburg  hervorgegangen. 
Aber  es  waren  vor  dem  dreizclmten  Jahrhundert  doch  eben  nur 
grosze  Klosterhöfe  und  Burgsitze  mit  zugehörigen  Kairfleuten  und 
Handwerkern,  während  der  Erwerb  städtischer  Freiheiten  und 
Privilegien  erst  in  die  folgende  Zeit  fällt.  Seitdem  aber  wurden 
eine  ganze  Anzahl  neuer  Städte  geradezu  auf  Speculation  ge- 
gründet und  von  den  Landesherren  mit  Stadtrechten  versehen. 
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Dazu  fand  sich  mdes  keine  andere  Bevölkerung  als  die  der 
benachbarten  Dörfer.  Dieselbe  gieng  mit  den  zugehörigen  Feld- 
marken in  der  Regel  vollständig  auf  die  Städte  über,  oder  wenn 
sie  nicht  sogleich  dazu  geschlagen  wurde,  so  erfolgte  der  Umzug 
nach  und  nach  und  die  Dörfer  verschwanden  allmählich.  Mit- 
unter dauerten  diese  in  der  Bßrgerschafl  der  neuen  Stadt  noch 
längere  Zeit  als  besondere  Gemeinden  fort. 

So  liegen  fast  bei  allen  hessischen  Städten  eine  Reihe  aus- 
gegangner  Ortschaften  in  nächster  Nähe.  Ich  erinnere  nur  an 
Gudetisberg  (Langen-,  Ritter-  und  Mittelvenne,  Karlskirchen, 
Niederbesse  und  l^tockhausen) ,  Wolfhagen  (Freckenhausen, 
Friedegossen,  Gran  und  Langela),  Hofgeismar  (Ascheridorf, 
Bünichheim,  Ganze,  Nordgeismar,  Poppenhausen,  Sudheim  und 
Westhelm)  und  Cassel  (Weingarten  vor  dem  Frankfurter,  Mühl- 
hausen  vor  dem  Müller-,  und  Fuldhagen  vor  dehi  Leipziger  Thor). 
Von  manchen  Städten  wie  z.  B.  Wolfhagen  wird  es  gleich  bef 
der  Gründung  erzählt,  dass  sich  eine  Anzahl  Dörfer  »zusamni^n- 
gethanc  hätten  eine  Stadt  zu  bauen. 

Je  rascher  die  Städte  emporkamen,  desto  rascher  wurden 
die  bena^^hbarten  Dörfer  verlassen.  Wie  schnell  unter  gunstigen 
Umständen  eine  Stadt  aufblühte,  sehen  wir  an  dem  Beispiel  vcm 
Gasse),  das  zu  Anfang  des  dreizehnten  Jahrhunderts  noch  ein 
ziemlich  unbedeutender  Ort  war,  hundert  Jahre  später,  mildem 
Landgraf  Heinrieh  seine  Residenz  dorthin  verlegt  liatte ,  abar 
bereits  drei  yerschiedne  Gemeinden  umfaszte  (Altstadt,  Neustadt 
und  Freitieit).  :  i . 

Ein  solcher  Wechsel  war  für  die  Dorfbewohner  aus  ver* 
schiednen  Gründen  verlockend.  Denn  sie  erlangten  dadurch  nicht 
blosz  gröszere  Sicherheit,  sondern  auch  Schutz  vor  Bedrückung, 
Antheil  an  den  bürgerlichen  Rechten  und  Gelegenheit  zu  mannig- 
fachem Erwerb.  Was  bei  den  altern  Städten  schon  im  eilften 
und  zwölften  Jahrhundert  eintrat,  wiederholte  sich  jetzt  hier: 
von  allen  Seiten  strömten  Einwanderer  herzu,  die  in  der  Stadt 
ihr  Glück  machen  wollten.    Darum  treffen  wir  in  den  Raths-  und 
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BürgerverzQichnissen  die  Namen  der  umliegenden  Orte  durch- 
gangig als  Personennamen  wieder. 

Es  war  ein  Zusammenrücken  aus  vielen  zen^euten  Wdlm- 
sitzen  in  eine  Anzahl  groszerer,  wobei  die  erstem  zum  Theil 
nothwendig  zu  Grunde  gehen  musten. 

Eine  analoge  Entwicklung  vollzieht  sich  heut  zu  Tage,  wo 
wir  die  groszen  Städte  wieder  auf  Kosten  der  kleinem  znnehm^ 
sehen:  jene  sind,  durch  Handel,  bidustrie  und  Eisenbahnen 
begünstigt,  in  einem  rapiden  Wachsthum  begriffen,  während  die 
kleinen  auf  Gewerbe  und  Ackerbau  angewiesenen  Landstädte 
stillstehn  oder  zurückgehn.  Nur  sind  die  Grüpde  verschieden, 
die  im  Mittelalter  das  Eine  und  heut  zu  Tage  das  Andere  be- 
dingen, im  Ganzen  und  Groszen  aber  ist  der  Zug  der  Entwicklung 
derselbe  und  die  heutige  nur  eine  Gräsequenz  der  früheren. 

Ein  zweiter  Gmnd  liegt  sodann  in  der  Verbindung  ver- 
schiedner  Dörfer  und  Höfe  zu  gröszern  Dcurfgemeinden.  Grosze 
Dörfer  nahmen  zu,  kleine  giengen  vielfach  zu  Gmnd.  Zwar  hat 
sich  das  Verhältnis  von  Dörfern  und  Höfen  in  Hessen  im  Ganzen 
nicht  wesentlich  verändert,  d.  h.  es  gab  von  Anfang  an  wie 
noch  heut  zu  Tage  Dörfer  und  Höfe  neben  einander.  Der  Aus- 
drack  Villa  kann  beides  bezeichnen,  und  auch  wo  das  Wort 
curtis  steht,  haben  wir  nicht  sowohl  an  grosze  Güter  im  heutigen 
Sinn,  sondern  an  Höfe  zu  denken,  die  neben  dem  Hauptgut 
zugleich  eine  mehr  oder  minder  zahlreiche  Bevölkerung  von 
unfreien  Bauern  hatten.  Allein  ebenso  wie  aus  verschiednen 
Dörfern  Eine  Stadt  wurde,  ebenso  häuflg  wurde  aus  mehrem 
Höfen  Ein  Dorf.  Auch  hier  wirkte  ein  ähnliches  Motiv:  das 
Zusammenwohnen  gab  mehr  Sicherheit  und  Bequemlichkeit  als 
die  Zerstreuung,  zumal  wenn  ein  fester  Pimkt  in  der  Nähe 
war,  wo  in  Zeiten  der  Gefahr  Vieh  und  Habe  geborgen  werden 
konnte. 

Vor  Allem  war  dabei  die  Verbreitung  der  Leihe  und  die 
fkitstehung  von  Dorfgemeinden  aus  einzelnen  Höfen  maszgebend. 
Denn  sobald  ein  Kloster  zur  Leihe  ubergieng,  vei^wandelte  sich 
der  frühere  Gutshof  von  selbst  in  ein  Dorf,    und  nun  konnten 
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benadibarte  Höfe,  die  demselben  Herren  gehörten,  leicht  zu- 
sammenrücken. 

Auf  diese  Weise  sind  eine  Menge  älterer,  zerstreut  liegender 
Höfe  in  Dörfer  vereinigt  worden ,  und  wenn  wir  die  Vereinigung 
auch  nicht  überall  urkundlich  nachweisen  können ,  fehlt  es  doch 
nicht  an  zahlreichen  Beispielen,  die  dafür  Zeugnis  ablegen.  Statt 
aller  wHl  ich  nur  an  die  oben  erwähnten  Höfe  Leimsfeld  und 
Schnegelbisz  erinnern ,  von  denen  der  letztere ,  sobald  das  Kloster 
Gappel  ihn  an  Bauern  zu  Waldrecht  verliehen  hatte,  nicht  mehr 
genannt  wird.  Ebenso  verschwindet  der  Ort  Elkenhagen  in  der 
Genneroder  Feldmark ,  sobald  das  Kloster  Germerode  den  bäuer- 
lichen Besitz  daselbst  in  Erbleihe  verwandelte. 

Natürlich  haben  wir  uns  unter  den  ausgegangnen  Orten 
nicht  durchweg  Dörfer  im  heutigen  Sinn  zu  denken,  die  meisten 
waren  vielmehr  nach  unserm  Sprachgebrauch  nichts  Andei-es 
als  grosze  Höfe  oder  Vorwerke,  sei  es  nun,  dass  sie  Einem  oder 
mehrem  Herren  gehörten.  In  einer  Zeit  aber,  wo  die  Gebäude 
v(m  ungleich  geringerem  Werth  waren  als  jetzt,  bot  die  Ver- 
legung derselben  keine  Schwierigkeit  Bei  Fehdon  und  Kriegs- 
zügen wurden  sie  ohnehin  oft  genug  ein  Raub  der  Flanmien, 
und  das  Holz  zum  Wiederaufbau  war  aus  den  nahen  Wäldern 
umsonst  zu  haben. 

Lagen  also  die  Felder  nicht  zu  weit  entfernt,  so  war  es 
naturlich,  dass  man  den  Wiederaufbau  an  einer  günstiger  ge- 
legenen Stelle  vornahm,  wo  schon  die  Gemeinschaft  mehr  Schutz 
und  Sicherheit  bot,  sei  es  auch  nur  den  wilden  Thieren  gegen- 
aber^  von  denen  namentlich  Bären  und  Wölfe  das  ganze  Mittel- 
alter hindurch  dem  weidenden  Vieh  gefahrlich  waren.  Noch 
jetzt  liegen  Dörfer  oft  so  dicht  beisammen,  dass  man  kaum 
begreift,  warum  sie  nicht  von  Anfang  an  in  Eins  gebaut  wurden, 
und  in  älterer  Zeit,  als  die  Zahl  der  Ortschaften  überhaupt 
eine  gröszere  war,  wird  dies  noch  weit  häufiger  vorgekommen 
sein. 

Viel  seltner  geschah  es,  dass  umgekehrt  Dörfer  von  geist- 
lichen oder  weltlichen  Herren  nach  und  nach  ausgekauft  und  in 
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Höfe  verwandelt  wurden.  Doch  haben  war  auch  dafür  seit  dem 
dreizehnten  Jahrhundert  mancherlei  Beispiele.  Ausnahmsweise 
kommt  es  ja  auch  noch  heut  zu  Tage  vor,  dass  Dörfer  auf  diese 
Art  als  selbständige  Gemeinden  verschwinden.  So  vmren  z.  R 
der  Mönchehof  bei  Cassel,  Schloss  Wilhehnsthal  daselbst,  der 
Schafhof  bei  Germerode,  die  Höfe  Escheberg,  Rangen,  Laar  und 
eine  Reihe  anderer  ehedem  wirkliche  Dörfer,  die  als  solche  zum 
Theil  unter  ganz  andern  Namen  bestanden,  bis  sie  m  den  Besitz 
eines  benachbarten  Klosters  oder  Rittergesohlechts  übergiengen. 
Doch  dauerten  ^  die  Orte  dami  wenigstens  als  Höfe  fort  und 
*  blieben,  weim  auch  die  Bauern  sich  verzogen,  inunaiiin 
bewohnt 

Von  solchen  Ausnahmen  abgesehn  ist  aber  im  Allgemeinen 
^as  Verhältnis  von  Dörfern  und  Höfen  in  Hessen  unverändert 
geblieben.  Es  hat  nie  eine  Zeit  gegeben,  wo  etwa  wie  in  andern 
Gegenden  von  Deutschland  nur  Höfe  bestanden  hätten. 

Namentlich  haben  die  alten  Hessendörfer,  die  schon  in  der 
Urzeit  gegründet  worden  sind,  als  solche  regdmäszig  bis  auf 
die  Gegenwart  sich  erhalten.  Sie  besaszen  nicht  Woez  die  frucht- 
barsten Feldmarken,  die  trotz  mannigfacher  Verwüstung  stets 
wieder  angebaut  wurden,  sondern  hatten  auch  die  relativ  gröste 
Bevölkerung. 

Es  sind  zugleich  diejenigen,  in  denen  regelmäszig  freie 
Gemeinden  sich  erhalten  haben,  nur  dass  sie  seit  dem  zehnten 
Jahrhundert,  als  der  Ritterstand  aufkam,  einer  Vogtei  unter- 
worfen wurden.  Die  landgräfliche  Vogtei  war  aber  eine  sehr 
milde,  von  einer  Bedrückung  der  Gemeinden  fehlt  wenigstens 
in  der  spätem  Zeit  jede  Spur,  und  ebensowenig  haben  dieselben 
jemals  den  Waffendienst  verlernt.  Vielmehr  ^vurden  sie  zu  allen 
gröszem  Fehden  und  Kriegszügen  der  Landgrafen  im  Lande 
selbst  mit  herangezogen;  noch  im  siebenjährigen  Krieg  ist  in 
NothfiUlcn  gelegentlich  von  dem  alten  Landesaufgebot  Gebraach 
gemacht  worden. 

Wir  erkennen  sie  daran,  dass  sie  bis  zum  Jahre  1834 
Greben    zu   Ortsvorstehern   hatten,    während    in'  unfreien    oder 
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herrschaftlichen  Gemeinden  diese  den  Namen  Schulze  führten.  Das 
Andenken  an  die  freie  Herkunft  aber  hat  sich  in  den  erstem 
niemals  verloren,  und  noch  im  vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahr- 
hmidert  lebt  in  den  Bauern  das  Gefühl  der  gemeinschaftlichen 
Abstammung  mit  den  Rittern  fort.  Ja  es  kommt  vor,  dass  der 
Landgraf  solche  Bauern  urkundlich  »seine  lieben  Leute«  nennt, 
während  sie '  den  Landgrafen  als  ihren  »lieben  Junker  und 
gnädigen  Herren«  bezeichnen.  Noch  heut  zu  Tage  sieht  darum 
der  ächte  Bauer  mit  einer  Art  Verachtung  auf  den  Städter  herab, 
während  er  sich  dem  Ritter  ebenbürtig  dünkt.  Wenigstens  in 
den  alten  niederhessischen  Bauerndörfern  ist  das  der  Fall. 

Endlich  sind  nun  auch  eine  Reihe  von  Dörfern  allerdings 
durch  die  Ungunst  der  Lage  oder  der  Verhältnisse  oder  ein 
Zusammenwirken  von  beidem  geradezu  ausgegangen,  ohne  dass 
eine  Uebersiedelung  der  •Bewohner  nach  andern  Orten  nacli- 
NVeisbar  ist.  Eine  solche  hat  ohne  Zweifel  statt  gefunden,  ebenso 
wie  neue  Anlagen  mit  fi-emden  Einwanderern  bevölkert  wurden, 
aber  es  lässt  sich  nicht  mehr  angel)en,  wohin  die  Bewohner 
sich  gewandt  haben. 

Die  zuletzt  hoch  im  Wald  oder  auf  rauhem  Gebirge  ange- 
legten Orte  hatten  so  sehr  mit  der  Ungunst  dc*s  Klima's,  der 
Unfruchtbarkeit  des  Bodens  und  einem  zahlreichen  Wildstand, 
insbesondere  den  Raubthieren  zu  kämpfen ,  dass  viele  von 
Anfang  an  nicht  recht  gedeihen  wollten  und  bald  wieder  aus- 
giengen.  Schon  aus  dem  zwölften  Jahrhundert  sind  davon 
mannigfache  Beispiele  überliefert;  einzelne  wurden  später  ver- 
suchsweise von  Neuem  angebaut,  doch  hatten  die  Vci-suche  nur 
selten  dauernden  Erfolg.  Denn  bei  dem  kümmerlichen  Ertrag 
des  Bodens  und  einem  oft  unbilligen  Druck  der  Abgaben  konnten 
die  regelmäszig  wiederkehrenden  Unglücksfälle ,  welche  durdi 
Fehden,  Krankheiten,  Miswachs  und  Hagelschlag  herlxjigeführl 
wurden,  nicht  überwunden   werden. 

Vor  Allem  waren  es  die  Fehden  des  vieraehnten  und  fünf- 
zehnten Jahrhunderts,  die  zahlreiche  Orte  wüst  gelegt  haben,  da 
bei    dem   System    der    mittelalterlichen    Kriegführung   Zerstörung 
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und  Verwüstung  fast  der  einzige  Zweck  derselben  war.  Wir 
wundem  uns  über  diese  barbarische  Sitte  und  doch  war  sie  im 
Sinn  des  Mittelalters  natürlich,  weil  man  überall,  wo  man  des 
Feindes  nicht  habhaft  wurde,  sich  an  dessen  Eigenthum  schadlos 
hielt.  Wie  der  Landsiedel  für  die  Schulden  seines  Herren 
pfandbar  war,  so  war  sein  Besitz  bei  jeder  Fehde  auch  das 
nächste  Angriffsobjekt. 

So  darf  es  uns  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  solche  Orte 
von  den  Bewohnern  bei  dem  ersten  besten  Unglücksfall  preis- 
gegeben wurden.  Wir  haben  dafür  eine  Menge  urkundliche 
Belege,  mit  ausdiiicklicher  Angabe  der  Gründe,  welche  die  Be- 
wohner zum  Davongehn  bestimmten:  importuna  advocatorum 
exactio,  Ueberladung  mit  Diensten  und  Abgaben,  »jammerlicher 
Wildschaden«,  Krieg,  Brand  u.  dgl.  mehr.  In  diesen  Fällen 
fand  ein  völliges  Verlassen  der  Orte  statt,  und  ihre  Feldmarken 
giengen  wieder  in  Wald  über.  Fast  in  allen  gröszem  Wäldern 
haben  sich  Spuren  solcher  ausgegangnen  Orte  erhalten,  oder 
wenn  keine  Mauern,  Ackerraine  oder  Triescher  mehr  übrig  sind, 
dauern  wenigstens  die  Namen  in  der  Flur  noch  fort 

Trotz  alledem  lässt  sich  ein  zwar  langsamer  und  vielfach 
unterbrochener,  im  Ganzen  aber  stetiger  und  steigender  Fort- 
schritt des  Anbaus  nicht  verkennen,  und  was  das  Land 
verlor,  wurde  durch  das  Wachsthum  der  Städte  reichlich  wieder 
ersetzt. 

Es  ist  die  neue  städtische  Entwicklung,  die  in  der 
Geschichte  unserer  Ansiedelungen  den  bedeutsamsten  Wende- 
punkt bezeichnet,  indem  das  Volk  nun  nicht  mehr  vom  Ackerbau 
allein,  sondern  auch  vom  Handel  und  Gewerbe  lebte.  Damit 
war  die  ältere  Art  des  Anbaus  und  der  Anlage  bloszer  Höfe, 
Dörfer  oder  Burgen  überhaupt  vorüber.  Eine  ganz  neue  wirth- 
schaftliche  Epoche  begann,  die  Stadt  und  Land,  Bürger  und 
Bauer,  Gewerbe  und  Ackerbau  schied  und  eine  nationale  Arbeits- 
theilung  in  viel  gröszerem  Maszstab  begründete,  als  sie  bis  dahin  die 
Scheidung  von  Geistlichen  und  Laien  und  seit  dem  zehnten  Jahr- 
hundert von  Rittern  und  Bauern  herbeizuführen  vermocht  hatte. 
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Im  sechzehnten  Jahrhundert  al)er  brach  auch  für  die  Baueni 
ne  bessere  Zeit  an,  als  die  erstarkte  Landeshoheit  sich  mit 
iterlicher  fXirsorge  dieses  Standes  annahm.  Ja  es  erfolgte  zu 
nde  des  Jahrhunderts  auf  Grund  der  mittelalterlichen  Ent- 
icklung  und  des  mittelalterlichen  Slädtewesens  eine  Blüthe,  wie 
e  nach  dem  dreiszigjährigen  Krieg  in  dieser  Weise  weder  Stadt 
och  Land  je  wieder  en-eicht  haben.  Dass  man  wenigstens 
Jäter  noch  vielfach  Raum  zu  Ansiedelungen  fand,  zeigen  die 
n  siebzehnten  und  achtzehnten  Jahrhundert  unter  den  Land- 
rafen  Carl  und  Friedrich  11.  angelegten  franzfisischen  Colonien, 
ie  meist  auf  alte  ausgegangene  Orte  gegründet  wurden  und  bis 
uf  die  Gegenwart  fortdauern. 


4    • 


Neuntes  Kapitel. 
Spraohliohes  and  Diplomatisches. 


Anhangsweise  mag  es  gestattet  sein,  noch  einige  R 
klingen  ^|»rac]ilicher  und  diplomatischer  Art  anzureihen,  die 
mit  dem  Gegenstand  iinsei*er  Aufgabe  seihst  nicht  unmitt 
zusanmien hängen,  ahov  dem  Linguisten  und  Diplomatiker 
leicht  nicht  unwillkommen  sind.  Denn  das  Sprachh'che  di 
wir  nur  als  Mittel  zum  Zweck  ansehen,  und  in  gleicher  1 
konnte  auch  auf  das  Urkundliche  nicht  um  seiner  selbst  \ 
eingegangen   werden. 

Indes  bildet  eine  Vergleichung  der  Sprachforinen ,  wie  s 
den  Ortsnamen  sich  entwickeln,  theils  eine  so  wesentliche 
gänzung  der  Grammatik,  theils  ein  so  bequemes  Hülfsmittel, 
Aechtheit  und  das  Alter  der  Urkunden  zu  bestimmen,  das 
unrecht  wäre,  an  den  Ergebnissen  nach  dieser  Seite  vorb 
gehen  und  nicht  wenigstens  das  Wesentlichste  und  Auflall 
hervor/uheben,  wenn  wir  auch  weitere  Folgewingen  den  Lingu 
und  Uiplomatikcrn  überlassen  müssen. 

Die  drei  Perioden,     die    in    der   Geschichte   der    deuts< 
Sprache  angenommen  wenlen,  linden  wir  auch  in  den  Ortsna 
wieder:     das    Althochdeutsche,     Mittelhochdeutsche 
Neuhochdeutsche.    Doch  reicht  die  Zeit  des  Althochdeutsc 
in  den  hessischen  Namen   etwa  bis  zur  Mitte  des  zwölfte»!  Ji 
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hunderts,.  also  etwas  weiter  als  für  Oberdeutsehland  gewöhnlich 
angenommen  wird:  einzelne  ältere  Formen  dauern  ja  überall 
noch  eine  Zeit  lang  im  Mittelhochdeutschen  fort.  Ebenso  dauert 
das  letztere  etwas  länger  fod  als  anderwärts,  ja  im  Dialekt  sind 
die  altem  Formen  zum  Theil  noch  jetzt  im  Gebrauch.  Das 
Neuhochdeutsche  beginnt  ziemlich  genau  um  die  Mitte  des  sech- 
zehnten Jahrhunderts,  also  etwa  zu  der  Zeit,  da  unter  dem 
iSnfluss  der  obersächsischen  Mundart  und  der  Lutherischen 
Bibelübersetzung  sich  die  heutige  gemeindeutsche  Schriftsprache 
festsetzte. 

Die  drei  Perioden  der  Ortsgründung  (Urzeit,  fränkische  und 
spätere  Zeit  bis  zum  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts)  fallen  demnach 
noch  fast  ganz  in  die  Zeit  des  Althochdeutschen :  nur  die  dritte 
reidit  etwa  mit  fünfzig  Jahren  in  das  Mittelhochdeutsche  hinein. 

Es  versteht  sich,  dass  auch  die  Gränzen  der  Sprachformen 
nur  annähernd  bestimmt  werden  können  und  dass  namentlich  in 
der  Uebergangszeit  vielfacli  ältere  und  jüngere  Formen  mit  ein- 
ander abwechseln:  ebenso  wie  die  verscliiednen  Namenklassen 
und  die  jeder  eigentliümlichen  Grundworte  in  einander  übergehen 
und  zeitlich  nicht  scharf  mit  bestimmten  Jahren  sich  scheiden 
lassen.  Denn  jede  hat  ihre  Vorläufer  und  Nachzügler  und  die 
altem  dauern  regelmäszig  aucli  in  der  folgenden  Periode  fort. 

Doch  können  für  die  drei  sprachlichen  Perioden  ziemlich 
genaue  Unterscheidungszeichen  angegeben  werden.  Das  Alt- 
hochdeutsche charakterisiii  sich  im  Allgemeinen  durch  die  vollen, 
granunatisch  richtigen  Formen,  wie  sie  der  altern  Sprache  über- 
haupt eigen  sind.  Ob  ein  Name  dadurch  schleppend  und 
schwerfällig  wird,  darauf  kommt  es  nicht  an;  die  Namengebung 
lehnt  sich  an  die  Grammatik  an  und  es  entstehen  namentlich 
durch  einfache  oder  doppelte  Composition  wahre  Worti'iesen,  wie 
schon  Pott  bemerkt  hat  Nur  ausnalunsweis  begegnet  bei  den 
Namen  der  Urzeit  (aifa,  loh,  tar)  schon  jetzt  eine  Abschleifung 
oder  Verkürzung. 

Die  zweite  Periode  ist  die  Uebergangszeit  Die  vollen 
Flexionen  des  Althodideutschcn  schwächen   sich  ab,   es  beginnt 
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in  der  Mitte  und  hie  und  da  auch  am  Anfang  der  Namen  eine 
Abschleifung  und  Verkürzung,  und  diese  schreitet  bis  zum 
sechzehnten  Jahrhundert  immer  weiter  fort  Der  Sprachgebrauch 
macht  sich  die  Namen  mundgerecht,  und  wie  dieselben  je  an 
einem  bestinunten  Ort  und  zu  bestimmter  Zeit  geq[HX)chen  werden, 
gehen  sie  in  die  Urkunden  über.  Für  die  Umbildung  und  Ent- 
wicklung der  Namen  ist  diese  Zeit  also  die  wichtigste:  sie  liefert 
uns  eine  förmliche  Genealogie  derselben. 

Die  dritte  Periode  thut  ^dlich  dieser  fortgesetzten  Ab- 
schleifung und  Verkürzung,  die  schliesziich  kaum  etwas  übrig 
gelassen  oder  die  Namen  doch  vollständig  unkenntlich  gemacht 
.hätte,  wieder  Einhalt  und  fixirt  dieselben,  wie  sie  noch  jetzt  im 
oßiciellen  Gebrauch  sind^  Nur  in  einzelnen  Fällen  dauert  die 
Abschleifung  auch  im  siebzehnten  und  achtzdmten  Jahrhundert 
fort  und  der  heutige  Name  stellt  sich  erst  später  fest  Wie  aber 
aber  der  Bestand  der  Orte  selbst  seit  dem  seclizehnten  Jahr- 
hundert keiner  wesentlichen  Veränderung  mehr  unterwotfen 
war,  gerade  so  ist  es  auch  mit  den  Namen:  sie  gehen  in  die 
Amtssprache  über  und  werden  von  dieser  nur  wenig  mehr 
verändert 

Für  das  Althochdeutsche  ist  besonders  der  Dativ  auf  on 
oder  un,  im  sächsischen  Hessen  ausnahmsweis  om  oder  um, 
charakteristisch:  so  ziemlich  das  emzige  Merkzeichen,  was  uns 
massenhaft  zur  Vergleichung  zu  Gebote  steht.  Hier  zeigt  sich 
nun,  dass  das  Jahr  1150  ziemlich  genau  die  Gränzscheide  biklet, 
da  vorher  die  Endung  i^egelmäszig  on  oder  un,  nachher  regel- 
mäszig  en  oder  in  lautet  Aus  dem  eilften  Jahrhundert  ist  mir 
keine  hessische  Urkunde  mit  abgeschwächtem  Dativ  husen  oder 
husin  •  bekannt ,  während  die  vollen  Formen  sich  zum  Theil  bis 
zum  Anfang  des  dreizehnten  Jahrhunderts  erhalten,  namentlich 
im  sächsischen  Hessen.  Nur  in  den  Mainzer  Urkunden  begegnet 
der  abgeschwächte  Dativ  regehnäszig  schon  seit  dem  Anfang  des 
zwölften  Jahrhunderts. 

Alle  Urkunden  also,  die  angeblich  aus  älterer  Zeit  her- 
rühren und  doch  die  jungem  Formen  husen  oder  husin   haben, 
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sind  entweder  in  der  uns  yorliegenden  Gestalt  unächt  oder  bei 
dem  Abdruck  nicht  aus  dem  Original,  sondern  aus  jungem 
Copialbüchem  genommen.  Ebenso  sind  undatirte  Urkunden  mit 
den  alten  Formen  on  oder  un  keinenfalls  viel  jünger  als  das 
Jahr  1150.  Wir  haben  damit  wenigstens  für  eine  annähernde 
Zeitbestimmung  solcher  Urkunden  ein  untrügliches  Kennzeichen, 
das  in  Verbindung  mit  andern  in  der  Regel  zugleich  noch  eine 
genauere  Altersbestimmung  zulässt 

So  hat  das  Breviarium  S.  LuIL's,  das  in  der  uns  über- 
lieferten Gestalt  im  Hersfelder  Gopialbuch  (fol.  67''— 69)  kurz  vor 
dem  Jahr  1160  niedergeschrieben  ist,  durchgehend  noch  die  alten 
Dative  brunnun,  husun,  bruccun,  Salzungun,  Mathanon, 
Elisungun,  Wildungun,  während  der  Fulder  Mönch  Eberhard 
der  seinen  Codex  in  der  ersten  Zeit  Abt  Markwart's  (1150 — 1165) 
verfiuste,  schon  die  jungem  Formen  brunnen,  husen,  brucgen, 
Bächen,  Melsungen  liat  Dasselbe  gilt  vom  cod.  Lauresh.  aus 
dem  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts.  Die  Mitte  des  Jahrhunderts 
bezeichnet  daher  genau  die  Gränze.  Wären  die  alten  Dative 
bereits  obsolet  gewesen,  so  würde  sie  auch  das  Hcrsfelder 
Chartular  nicht  beibehalten  haben,  während  die  Fulder  und 
Lorscher  Urkunden  zeigen,  dass  sie  eben  im  Erlöschen  be- 
griffen waren. 

Vielleicht  die  einzigen  sicher  jüngeren  Formen  aus  dem 
eilflen  Jahrhundert  sind  Boderbrunnen  in  einer  Urkunde  Kaiser 
Heinrich's  II.  von  1019  und  Udenbrunnen  in  einer  andern  Kaiser 
Heinrich^s  HI.  von  1040  für  das  Kloster  Kaufungen. 

Dagegen  haben  die  Stiflungsbriefe  für  Hasungen  vom 
Jahre  1074  ausnahmslos  on  oder  un:  -husun,  Hasungun, 
Rangun,  Nothueldun,  Bodengcrnuu,  Mathenun,  Scaftun  neben 
Holzchirgon,  Buoclohon,  Nuwinbronnon  und  Niuuuenbrunnun. 
Nur  Brunkei-esheigen  neben  Brunkeresheigon. 

Ebenso  eine  Urkunde  von  1107  für  Hei-sfeld  (Wenck  2,54 
fehlerhaft) :  Regenhereshus  u  n ,  Fr  uniehereshus  u  n ,  Guntheres- 
husun,    Rümareshusun,  Heggereshusuu  u.  s.  f. 

Ar« 0  14,    daaiKbc   Stmac.  30 
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Desgleichen  eine  Urkunde  Abt  Heinrich's  von  Hosfeld 
von  114S  für  das  Hospital  zu  Breitungen:  WiHigeshusan, 
Ruggeresliusun,  Nuwenkircliun ,  Ruphndeswinedun  neben 
Breidingen  und  Salzungen. 

Und  sofort  bis  zum  Jahr  1150.  Urkunde  Ensbischof  Hein- 
rieh's  von  Mainz  von  1145  für  Weiszenstein:  Edelgerdiusnn, 
Bethnehüisun,  Norderteshusun,  Hehnuwartdnsun,  Bunon, 
Hadebrehteshusun  (jetzt  Mönchehof  bei  Cassel),  Goftmgun,  panio 
Maden  un ,    Haoldessun. 

Tausch  zwischen  Hersfeld  und  Henneberg  vom  Jahr  1145: 
Wolfhelmeshus  u  n ,  trmenoldeshus  u  n ,  Crnthns  u  n ,  HeiHngu  n, 
Salzungun. 

Urkunde  Abt  Heinricli's  von  Hersfeld  von  1146:  Cnithusun, 
Crispenhusun  neben  Frilingen. 

Dsgl.  in  einer  andern  von  demselben  Jahr:  Heroldeshfisun, 
Hekkereshasun,  Dnringeshusun,  Walddfeshusun ,  Ciovphungun, 
Gunthereshusun. 

Die  Urkunden  aus  der  zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts 
(1160.  1163.  1170.  1180.  1193.  1196)  haben  aber  regelmäszig  en, 
kein  un,  zuweilen  auch  in.  Nur  ausnahmsweis  begegnet  noch 
das  ältere  un. 

So  1160  in  einer  Hersfelder  Urkunde:  Bacheleibun,  Sulze- 
brugkun,  Balderichshusun,  Biscopheshusun;  1181  in  einer 
Weiszensteiner :  Gerwardes  husun,  Sandaradeshusun ;  1182  in 
einer  Hasunger:  Hasungun  und  Balehomun  neben  zweimaligem 
Hasungen;  1189  in  einer  Urkunde  Landgraf  Ludwig's  für  Cappel 
Herswindehus  u  n. 

Am  spatesten  habe  ich  es  in  einer  Hasunger  Urkunde  aus 
dem  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  (c.  1215)  gefunden:  luecelen 
Mathen  un  neben  Medelereshusen. 

In  den  Mainzer  Urkunden  beginnen  die  jungem  Formen 
schon  früher. 

Urkunde  für  Breitenau  von  1123:  Lon  (für  lohun),  Egel- 
mareshusen. 
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FQr  Hasungm  aus  dem  gleichen  Jahre:  Hasungen,  Deibol- 
deshusen,  Leistingen,  Osicheshusen,  Alboldeshusen,  Dodenhusen, 
Herig^rshusen,  Heirtdingeshusen,  Ringolfeshusen ,  Boidegeren, 
N(n*d«rshusen  f  Brungershusen ,  Odolfeshusen,  Lobenhusen, 
Ifelmungeshusen,  Wamerhusen,  Solnhusen,  Warolfeshusen, 
Rihwardeshusen  neben  den  sachsischen  Namen  Hiltdeboldessun, 
Volgenun,  Gerrichsun. 

Ffir  Hasungen  1124:  Hasungen,  Dodenhusen;  dsgl.  1131: 
Oderadedueen  und  Wildingen  neben  Hasengun. 

FQt  Weiszenstein  1143:  Blicgereshusen,  Nordi^adeshusen, 
Dodenhusen,  Winthereburen ,  Ymmenhusen   und  Ymmenhasin. 

Für  Lippoldsberg  1148:  Jmmenhusen ;  c.  1150:  Franken- 
husen,  Altenwinethen ,  während  in  einer  altern  von  1136  noch 
Frankenhuson  steht 

Ffir  Breitenau  1150:  Eliniarshusen. 

Urkunde  Landgraf  Ludwig's  füi*  das  Petei"stifl  in  Fritzlar 
c.  1150:  Okkozeshusin. 

Besonders  merkwürdig  ist  eine  Urkunde  Erzbischof  Heinrich's 
von  1151  für  Hasungen,  worin  die  Zeugen  von  anderer  Hand 
geschrieben  sind.  Die  Urkunde  selbst  hat  durchgehend  den  dat. 
pl.  auf  en,  wäJurend  der  Sclueiber  der  Zeugen  noch  die  alte 
Form  auf  un  bewahrt:  Hasvngen,  Milsüngen,  Vhtershuisen, 
Uobenhiisen ,  Solenhusen ,  Medelhereshüsen ,  Lvtwarteshusen ; 
testes  signati  .  .  .  Uolcbertu^  de  Burkun  .  .  .  Godefridus  de 
Merkirshusun. 

Von  da  an  rcgelniaszig  en. 

Dagegen  erhalt  sich  in  den  sächsischen  Urkunden  die 
alte  Form  on  bis  tief  in  das  dreizehnte  Jahrhundert:  Helmuuar- 
deshuson  1167  neben  Mulehosen  und  Uuelereen  in  einer  Pader- 
bomer  Urkunde;  Frakenhuson  in  einer  Lippoldsberger  aus  dem 
Anfang  des  dreizehnten  Jahrhunderts  (c.  liOO — 1210);  Biscopes- 
huson  1^17  in  einer  Lippoldsberger;  Hehiiwardeshuson  1221. 
1239.  1240.  1250  in  Helmai-shäuser  Urkunden. 

Auch  im  Uebrigen  erhalten  sich  die  reinen  althochdeutschen 

Formen  ziemlich  unverändert   bis   zur  Mitte  des  zwölften  Jahr- 

89» 
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hundeiis..  Es  tritt  das  besonders  bei  den  Namen  auf  owa 
und  aha  hervor,  die  in  dieser  Form  zum  Theil  noch  lange  in 
der  zweiten  Periode  neben  den  spätem  Formen  owe,  owe,  ahe 
ehe  fortdauern.  Doch  beginnt  auch  hier  um  die  Mitte  des 
zwölften  Jahrhunderts  der  Uebergang  und  in  den  Mainzer  Ur«* 
künden  wieder  noch  etwas  früher. 

So  hat  die  Mainzer  Bestatigungsurkunde  für  das  Kloster 
Breitenau  von  1123  schon  Bretenowe,  während  der  Name  sonst 
bis  c.  1150  regelmäszig  -owa  lautet:  Breidenovva  1128  (Siegel- 
Umschrift);  Breidenöwa  1128;  Breiten  owa  1150  (in  zwei  Urkunden 
des  Erzbischofs  Heinrich  von  Mainz).  Dagegen  Hagenowe  1152, 
Bredennowe  1162  in  zwei  Mauizer  Urkunden. 

Dasselbe  gilt  für  aha:  Oteraha,  Otheraha  1057;  Liuz- 
zelaha  1107;  Creisaha,  Wirraha  (wobei  der  Uebergang  aus 
Wisaraha  zu  beachten)  1142;  Geisaha,  Suiza  ha  1146;  Langen- 
salzaha  1160. 

Eberhard  hat  abwechselnd  aha  und  ahe:  Saläha«  Lo- 
ganaha,  Biberaha,  Rosaha,  Mursenaha  nebai  Affaltrahe, 
Grintahe,  Mursna,  Passahe,  Mursine,  Logenahe.  In  der- 
selben Weise  wechseln  die  Formen  im  Breviarium  S.  LulFs: 
Linaha,  Salzaha,  Waraha  oder  die  ablativen  Gothaho,  Bibraho, 
Ovlaho,  Jazaho,  Bysaho,  Olfenaho,  Otraho  neben  Amana, 
Rittahe  (statt  Nieiahe  wie  Wenck  2,17  hat  ist  Nielahc  zu  lesen). 
Das  Breviar  steht  also  auch  hier  dem  Althochdeutschen  noch 
etwas  näher. 

Beginnende  Abschwächung  zeigt  sich  nur  gegen  Ende  der 
Periode  bei  den  alten  Grundworten  affa,  loh,  tar,  sowie  in 
dem  regebiiäszig  eintretenden  ehe  für  alii  und  ide  oder  ede 
für  idi. 

Für  affa  finden  sich  oben  schon  die  nöthigen  Belege 
(S.  93 — 100).  Die  Veränderungen  zeigen  sich  entweder  im  An- 
laut, der  in  Zusammensetzungen  ausfallt  oder  zu  efia  iffa  ofia 
uiTa  umlautet,  oder  in  der  Abschwächung  der  Endung  a  zu  e, 
selten  und  erst  gegen  Ende  der  Periode  in  beiden  zugleich.  Doch 
bleibt  apha  oder  affa  die  regelmäszige  Fc»*m  bis  c  1150. 
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So  Phiopha   1037;  Urpha  1085;    Elspe  1146;    Ürfe  1160. 

-^Bei  Eberhard  Biberaffa,  Anraffa,  Antrafa,  Anätrafa,  Jassaffa, 

^Bosaffa  neben  Ameffe,  Bemuffe,  Phipfe,  Antrefa,  Grintifa, 

3'Hamuffa,    Slirefa,   Slirefe.     Im  Hersfelder   Breviar   noch   die 

I  jtte  Form  Grintafo. 

'J  Für  den  Dativ  lohon  mid  lohun  begegnen  zuweilen  abge- 

kürzte Formen:   Durloon  1040.     Lon   1123  (in  zwei  Urkunden 
.*  ISr  Breitenau  und  Hasungen).     Boclon  1126  (1074  noch  Buoc- 
r   kdion).      Ebenso    für   terun    oder    deriun:    Affeltren    neben 
Affaltrun    und   Mandrun   bei    Eberhard,   Apeldoren   c.  1055 
'   neben  Apulderiun  und  Apuldrun  in  den  Gorveyer  Schenkungen, 
Waroldern  neben  Waroldoron  c.  1125  u.  s.  f. 

Dagegen  tritt  ehe  für  die  ahd.  Ableitung  ahi  schon  un 
11.  Jahrhundert  regelmaszig  ein:  Mezehe,  Mezehe  1074.  Hechine^, 
Hechinehe  1074.  Metzihe  c.  1080.  Hegenehe  1107.  Mezzehe, 
Jfetzebe  1151.    Mezzehe.    Vennehe  c.  1160. 

Ide  oder  ede  (ithe  ethe)  für  idi  (ithi):  Culete  1036. 
Grifethe  1074.  Grifide,  Isede -1123.  Renethe  1141.  Gulite 
1153.  Howide  c.  1160.  Hunede  c.  1170.  Isithe  1180.  Dungede, 
Dullide,  Reinede,  Gollide,  Hebilide  neben  Remmidi  und 
Suebada  im  brev.  S.  Lulli.  Hewede  Howide  Häuuide,  Honide, 
Langete  und  viele  thüringische  (S.  305 — 307)  neben  Langida, 
Lengidi  bei  Eberhard.  Die  Gorveyer  Schenkungen  haben  regel- 
maszig noch  ithi  oder  idi. 

Für  die  eintretende  Spirans  habe  ich  aus  dieser  Periode  nur 
zwei  urkundliche  Beispiele  aus  den  Hasunger  Stiftungsbriefen 
von  1074:  Zuschinun  in  beiden  Urkunden  und  Burischuzze  in 
der  zweiten,  während  die  erste  Buriscuzze  und  die  zweite  neben 
Btuischuzze  auch  Vurescuze  hat.  Doch  schreibt  auch  Lambert 
schon  Eschenewege  und  Heschenewegc  für  Eschwege. 

Umgekehrt   erhalten   sich   die   hochdeutschen   Formen   zum 
Theil  noch  bis  tief  in  die  folgende  Periode  (1150—1550). 
Es  gilt  dies  besonders  von  owa  und  aha. 
So  Bredenowa  1230.    Breidinowa  1257.  1260.    Breiten  owa 
1258.  1264.   1289.   1290.   1320.     Breydenowa    1294.    1323.    1324. 
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1327.  1330.  Bredenowa  1320.  1323.  Owt  1221.  1229.  1233 
fär  Aue  bei  Hersfeld.  Owa  bei  Bschwege  1263.  1283.  Buche- 
nowa  bei  Marburg  1288.  1292.  Grebenowa  bei  Melsungen  1320. 
Grabinowa  1324. 

Geisaha  1182.  1183.  1195.  1253.  Biberaha  1182.  1183. 
Sabzaha  1182.  Solzaha  1189.  in  Wirahin  1196.  Wirahal263 
(Wiera  bei  Treysa).  in  Waraho  c.  1200.  1283.  1300  (Wofara 
bei  Marburg).  Yuuaha  1213.  Ywaha  1216.  1224.  YiiTaha 
1222.    Steinaha  1265  (Steina  bei  Ziegenhain). 

Doch  .sind  dies  immer  nur  Ausnahmen.  Die  regehnässogen 
Formen  seit  der  Mitte  des  zwölften  J^irhunderts  lauten  owe 
und  ahe. 

Bredennowe  1162.  Breidenowe  1191.  Und  so  durch  das 
ganze  dreizehnte  und  vierzehnte  Jahrhundert  r^^tanäszig  Breden- 
(Breten-,  Breiden-,  Breiten-,  Breyden-,  Breyten-)  owe.  Samowe 
1280.  Owe  bei  Eschwege  1272.  Owe  bei  Hcrsfeld  1224.  1286. 
Lyndenowe  bei  Sontra  1292.  Breitowe  1331.  Amenowe, 
Bvchenowe  1335.  Lichtenowe  1298.  Lechtenowe  1321.  1322. 
zu  der  Liechtenowe   1383. 

Ausnahmsweis :  Samouwa,  Aranouwa  c.  1200  in  einem 
Lehnsverzeichnis  des  Stifts  Wetter.  Bredennouwe  1200.  Boehi- 
nouwe  1230.  Buchinoiwa  1283.  Breydinawe  1344.  Breydenowe 
1354.  Bredennuwc  1423.  Breidenaw  1451.  Breidenauwe  1410. 
i41i2.  1452.  Breydeno  1461.  Breydenoghe  1469.  Breydenoge 
1503.  Die  l)eiden  letzten  Formen  nach  dem  niederhessischen 
Dialekt,  der  noch  jetzt  froghe  froche  fruche  für  frouwe  bricht 

Ouwe  begegnet  im  14.  und  15.  Jahrhundert  öfter,  seit  dem 
16.  Jahrhundert  vnvd  awe  aw  herrschend  (Breydenawe  1510. 
Breidenawe  1526.  Breidenawe  1512.  Breidenaw  1537),  das 
dann  schlieszlich  in  au  übergieng. 

Ahe:  Berchahe  1184.  Owilahe  1223.  Bibenahe  (Bieben) 
1431.  Biberahe  1253.  Queckahe  1256.  Sulahe  1258.  1263. 
Iwahe  1277.  Suntrahe  1269.  1278.  1288.  Svntrahe  1290. 
Warahe  1282.  Waldahe  1295.  Wirahe  1311.  Otterahe 
1316. 
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Eh«:  Befliehe  1227.  1238.  Bessee  1223.  Necehe  1227. 
Nesehe  1227.  1238  (Netze  bei  Wildungen).  Niddehe  1245. 
Nideh«  1357.  1293.    Nythehe   1260. 

Auch  das  für  das  ahd.  ahi  eingetretene  ehe  erhält  sich 
Bievlich  lange  und  ist  deshalb  jetzt  schwer  von  dem  vorigen  zu 
9cbeklen:  llesee  1223.  Idezzehe  1225.  1253.  Meczehe  1235. 
Metzeh«  1257.  1812.  Metzzehe  1344.  V^nehe  1253.  1273. 1312* 
Ve&ebe  1260.  Hegenehe  1243.  1247.  1248.  1259.  Hegine  h 
c  1260.  H^ienee  1263.  1266.  Heynehe  1279.  Heynnee  1302. 
Henehe  1307.  Domehe  1247  (Dömishof  bei  Homberg).  nemus 
Eq>ehe  bei  Melsungen  1269.  Rvdenehe  1286.  Rudenehe  1291. 
Rodenehe  1318  (Rödenau  bei  Frankenberg),  zu  dem  Wydehe 
1349  kei  AHendorf  an  der  Lumde. 

Daneben  steigt  sich  seit  dem  Anfang  des  dreizehnten  Jahr- 
hunderts schon  «eine  stärkere  Abschwächung  und  Verkürzung. 
Das  alte  aha  -geht  häufig  hi  einfaches  a,  das  alte  ehe  in  e 
aber: 

Ribera  1216.  1236.  1276.  Riuera  1251.  Biwera  1259. 
Rybera  1351.  Rebera  c.  1500.  Bebra  1405.  Ywa  1216.  Iwa 
1296.  1232.  Oula  1231.  1294.  Eula  1309.  Aula  1375.  Oula. 
Aula  1440.  Owela  1239. 1248.  1249.  1257.  1263.  Ottcr^i  1250. 1302. 
Grindal258.  Geisa  1259.  Ilasela  1271.  1275.  1:289.  Hasla  1282. 
Sula  1271.  Solzha  1282.  Snntra  1283.  12%.  Walda  1293. 
Goda  1300  (Gude  bei  Rotenburg).  Wara  1328.  Wyia  1368. 
Ott»  14.  Jahrhundert 

Zuweilen  tritt  e  für  a  ein,  wie  schon  ehe  für  ahe:  Netze 
1255.  Besse  1261.  1273.  1283.  1313.  Besse  1270.  RiUhe  1244. 
Ritte  1270.  1273.  1277.  1319.  Bune  1291.  1312.  Rytte  1331. 
Vor  der  Walde  1484  (jetzt  Waldau). 

E  für  ehe:  Mezce  1213.  mK).  Venne  1275.  1280.  1281. 
1284.  1319.  Hegene  1242.  1258.  1264.  1275.  1303.  in  Heynes 
1302.    Roden  e  14.  15.  Jahrhundert. 

Auch  sonst  beginnt  mit  dem  dreizehnten  Jahrhundert  eine 
fortdauernde  Abschleifung  und  Küi'zung  der  Formen.  Wie  man 
die  seitdem  eingetretne  gröszere  Beweglichkeit  und  Lebhaftigkeit 
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des  \Vrkf>hrs  srhtm  an  tien  leichtem  und  Bfichtigerpn  Scbrif 
Her  tirkiindcn  erkennen  kann,  so  ze^t  sie  »ch  vielleicht 
deulticlior  in  der  nun  b(<g)nntniden  Veritäminp  und  Va 
meliing  der  NumensTormen. 

T'nd  xwar  tritt  diese  Vcrfcäizung  jetzt  nicht  bloez  am 
der  Gnnidworte ,  scHtdcm  auch  atn  Ende  äer  Bestimmungs 
also  in  der  Mitti'  der  Zusammensetzung,  besonders  bei  de 
Personennanien  Kusammenge^tctztcn  Namen  hervor.  Ohne  2 
hat  d)eselbi>  in  der  Aiueprache  schon  in  s^r  früher  Ze 
gönnen ,  während  die  Schrift  noch  läi^re  Zrit  die  alte 
Form  feslhiett  uml  erst  narlifolifte ,  ab  die  letztere  unvcrsU 
zu  werden  nnflcng. 

Besonder!:  innrkwürdi)):  in  dieser  (finät^t  ist  die  acfa 
den  Hasimger  Siinimgftbriefen  von  1074  vorfconunende , 
kommen  sicIktp  Form  Herideshusun  für  Harteshausei 
Cassel.  Sie  kelirt  in  der  Schreibung  Harldeshusen  später 
einmal  wiwier,  abor  erst  \\^i,  während  in  der  ganzen  Zwii 
zeit  re|^>tmä.s7.ig  Heroldes-  oder  Hnmideshusen  gesirlirietien 
Erst  seit  iletn  15.  Jalirhumlert  Ix^r^ynct  öfter  das  al^e^h! 
noch  jebit  übliche  Unrioshusen  (Haroldeshügen  1404.  Hai 
husen  14^.  Harles7.hu<ien  1419.  Harlesliueen.  Harlsl 
Harl^husin  öflrr).  Ohne  Zweifel  hat  man  aber  schon  im  ' 
Jalirbunderl  Hi'roldes-  oder  Häroldesln'isun  (-hüsen)  gefpn 
die  Mitlelsyll>o  dos  Eifrennanicus  also  vciscliluckt ,  und  diese 
sprat'lu^  tritt  in  den  Srlii-f'ibunp'n  Heildes-  oder  Harldcs 
deutlirh  hei'vor.  AVar  man  alter  einmal  hierbei  angelang 
ergab  sich  die  Elision  des  d  von  sellist ,  und  damit  hatte 
das  lieuligc  Haileslmsen,  wie  der  Volksniund  noch  inmier  s] 
OtTeiilftU'  war  liier  wie  in  i\vn  meisten  andern  Fällen  das  ui 
äpiaclie  ei^rcntbiimliche  Zurückwerfen  des  Accents  die  Ui 
für  die  einli-etende  Verstümmelung,  ein  Umstand,  der  ji 
kaimtlicli  auch  zum  Abschleifen  der  Flexionen  in  Declinatioi 
Conjugation  mitgewirkt  hat. 

Aelmlii-h  entwickelt  sich  llerleshausen  (an  der  V 
aus  flerleiolie^huson,    nur    dass   seit    dem   13.  und  14. 
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hundert  die  Zwischenform  Herlcrshusen  dntrilt  (Herlershusen 
1968.  1369.  1407.  1424.  Herlershusin  1409.  1415.  1418.  Herles- 
husen  1409.  1451  Herlershuszen  1410.  Herlcrszhuscn  1413. 
Herlaszhusen  1419.  Herlshusin.  Herlszhusen  1437.  Hcrlishusenl441. 
Haishusen  1451.    Hirlszhuscn  1463.    Herleszhuszen  1491). 

hn  dreizehnten  und  vierzehnten  Jahrhundert  dauern  im 
Cranzen  noch  mehr  die  altern  Formen  fort,  im  fünfzehnten  be- 
ginnt auch  die  Urkundensprache  ziemlich  allgemein  die  abge- 
schUlfirien  Formen  aufzunehmen  und  sich  der  heutigen  Schreibung 
zu  nfihem,  wie  sie  sich  in  der  dritten  Periode  (seit  1550) 
dann  fixirt     . 

So  wird  das  Dorf  Hundelshauscn  (bei  Witzenhausen)  das 
ganze  Tierzehnte  Jahrhundert  hindurch  regelmäszig  noch  Hunol- 
deshusen  geschrieben  (Hunoldeshusen  1318.  1342.  1344.  1352. 
Hunoldishusen  1323.  13C3.  1368.  Hunoldishusin  1382.  Hunoldesz- 
husen  1475).  Gesprochen  wurde  aber  gewis  längst  nicht  mehr 
so,  sondern  Hüneldeshusen ,  und  daraus  ergab  sich  bei  weiterer 
Kürzung  die  metathctisclie  Form  Hundelshusen  oder  Hundeis- 
hausen. 

Anfange  einer  schon  im  dreizehnten  Jahrhundert  und  zum 
ThetI  noch  früher  auftretenden  Kürzung  oder  Äbschwächung 
zeigen  sich  in  folgenden  Beispielen:  Solnhusen  (*Solenhausen 
bei  Cappel).  Rukershusen  (Rückershausen  bei  Neukirchen). 
Vnshusen  (Unshausen  bei  Homberg)  119G.  Stein ershusen 
(Steinhartshusen ,  jetzt  Sterzliausen  bei  Marburg)  c.  1200.  Hel- 
mordeshusen  (für  Helmwarteshusen ,  jetzt  Heimarshausen) 
c  1307.  Merkershusen  (Merxhausen)  1225.  Elgershusen  (bei 
Cassel)  1226.  Romershusen  (Römershausen)  1233.  Rengis- 
husin  (Rengshausen)  1235.  Norde  rshusen  (Nordrateshusen, 
jetzt  Nordshausen  bei  Cassel)  1240.  Beltershusen  (für  Bälde- 
rtcheshusen,  Wüstung  bei  Eiben)  1240.  Wimedehusen  (*Wim- 
menhaasen,  jetzt  Mittelhof  bei  Felsberg)  1241.  Herleshusen 
(Herleshausen  a.  d.  Werra)  c.  1250.  Hekershusin  (Heckers- 
hausen  bei  Cassel)  c.  1250.  Lnmesuelt  (Leimsfeld  bei  Ziegen- 
hain) 1251.    Lulhwarssen   (*Lutwardossen  bei  Zierenberg)  1252. 
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Sandarashnsen  (Sandarade^usun  1161,  jetzt  Sand^nriunuNi 
bei  Gassei)  1255.  Volcrishnsen  (andere  Urkunde  von  USl 
Volcricheshusen ,  jetzt  Volkershausen  bei  Vach)  1257.  Geiwers- 
dorf  (neben  Gey&idfsdorf,  jetzt  Gebm^orf  bei  Cappel)  196L 
Biscozhusen  (fOr  Bischofeshusen ^  jetzt  Bischhonsen  an  der 
Schwahn)  1%2.  Taboldishnsen  (Dagobertshauaen  bei  Md- 
sungen)  1265.  Herleshusen  (neben  Herlershusen  für  Herim- 
hausen  an  der  Werra)  1368.  Sandershusen  (Sandeishagiisdi 
bei  Cassel)  1270.  Geibersdorf  (Gebersdorf)  1270.  Meiners- 
husen  (neben  Meinhartshnsen ,  jetzt  Mörsbausen  bei  Hombem, 
noch  1462  Meinhardes-)  1276.  Tenhusen  (Dennbauaen  bei 
Gassei,  nooh  13S9  amdi  Tennenhusen)  1289.  Elgershusen 
(Elgershausen  bei  Gassel)  1296.  Benhusen  (fär  BenBenhusen, 
jetzt  Been*  od^  Benhausen  bei  Rotenburg)  1298. 

BIbenso  zeigt  sich  die  eintretende  Kürzung  auch  in  andern 
Fällen.  Namentlich  werden  die  Mittelsylben  früh  elidirt  So 
heiszt  das  Kloster  Hachborn  bei  Marburg  im  dreizehnten  Jahr- 
hundert zwar  regelmäszig  noch  Habechebume,  Habechenbumen, 
Habichebome  u.  s.  f.,  doch  treten  daneben  auch  die  getflrZten 
Formen  Hacheborne,  Hachenborne,  Hachenburne,  Ha- 
chenburnen  und  ähnliche  auf.  Im  vierzehnten  Jahrhundert 
werden  diese  zur  Regel,  obgleich  daneben  zuweilen  noch  die 
frühern  wieder  auftauchen:  Habchenborne  1337.  Habiche- 
bürnen  1349. 

Zugleich  zeigt  sich  eine  weitere  Abschleifung  darin,  dass 
die  Personennfiunen  nicht  selten  mit  andern  yerwechselt  werden 
oder  ihre  alte  richtige  Form  verlieren.  Dafür  haben  wir  zwei 
Beispiele  in  den  Dörfern  Eltmannshausen  und  Oetmanns- 
hausen  bei  Eschwege.  Das  erste  gehört  zum  Personennainen 
Eltwin  (Eltwineshusun  1073),  das  andere  zum  Personennamen 
Otwin  (Otwinshusen  1273.  Otwinshusin  1275).  Seit  dem  drei- 
zehnten Jahrhundert  treten  dann  Zvvischenfofmen  auf,  die  den 
Uebei-gang  in  die  heutige  Form  vermitteln:  Eltwenhusen  1267, 
dann  wieder  Otwineshusen   1291.    Eltwineshusen   1827.    Otwens- 
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d  Oitmensiius^i  in  derselben  Urhunde  vcm  1400.  Auch 
mannsee  bei  Waldkappel  heiszt  noch  1278  Eltwinzse. 

In  ähnlicher  Art  geht  man  aus  munt  hervor.  So  heiszt 
hnellmannshaasen  an  der  Gränze  bei  Trefurt  schon  1104 
id.  1^35  Snelmanneshosen ,  1234  Snellemanneshusen^  wahrend 
(  urq>räii^he  Form  874  Dr.  i^74  Snebnunte^usa  ist.  Vietes 
idere  derartige  hat  bereits  Förstemann  in  den  deutschen  Ort»- 
mien  gesammelt. 

Im  vierzehnten  und  mehr  noch  im  fünfzehnten  Jahrhundert 
nd  dann  die  Abschleifung  immer  allgemdner  und  geht  zum 
fiil  soweit,  dass  die  spätere  Schreibung  wieder  zu  vollständigem 
tuen  zaröcUehrte. 

So  ist  das  heutige  -los  für  olfs  oder  lofSs  zwar  im  Ganzen 
t  sehr  späten  Urq^rungs.     Friedlos  bei  Hersfeld  heiszt  noch 

14.  und  15.  Jahrhundert  regelmäszig:  Frytolfez.  Fritolfes 
..  Jahrb.),  Fritolfs.  Fritolffe  (15.  Jahrb.).  Erst  1620  Friedlofs, 
»  Friedlosz. 

Dagegen  tritt  für  Reilos  (wol  Reginolfe)  schon  im  14.  Jahr- 
adert  die  merkwürdige  Kürzung  zu  dem  Reyls.  Reils  1394. 
15  ein.  Später  wu-d  Reyrls  (1442),  Regeis  (1619),  Reilesz 
S5)  and  Reiglos (1620)  geschrieben,  während  die  Schriftsprache 
.  der  Mittelform  Reilos  blieb. 

Zum  Theil  noch  älter  sind  Kürzungen  anderer  Art,  die 
ichfalls  von  der  spätem  Schriftsprache  nicht  beibehalten 
rden.  So  kommen  für  Wolfhagen  oder  Wolfhain  schon  im 
Jahrhundert  Formen  wie  Wolfagn  oder  Wlfhain  vor,  das 
ehnäszige  Wolfhagen  aber  hat  sich  doch  bis  auf  die  Gegen- 
rt  erhalten. 

Für  die  Namen  Ehlen,  Wehren  und  Zwehren  kommen 
»radisch  schon  seit  dem  12.  Jahrhundert  die  Kürzungen  Dwem, 
'em,  Tvern,  später  auch  Wem  und  Ein  vor,  doch  blieben 
;h  diese  immer  nur  AiLsnahmen  und  die  zweisylbige  Schreibung 
lert  noch  jetzt  fort. 

Wohin  wäre  man  auch  endlich  mit  einer  fortgesetzten 
rzung  und  Abschleifung  gekommen!    Die  Namen    hatten  alle 
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Erkennbarkeit  verloren ,  und  es  wäre  achlieszUch  von  jedem  kuB 
eine  einzige  sinnlose  Sylbe  übrig  geblieben,  bei  der  jede  Mögieb- 
keit  einer  Deutung  gefehlt  hätte. 

Nur  die  alten  Dative  auf  on  oder  un  bab^i  sich  noch  weäa 
abgeschwächt  und  sind  vielfach  in  einfaches  a  od^r  e  ubof^ 
gangen.  Es  gilt  dies  besonders  von  lohon  oder  lohim  zu  den 
alten  Worte  loh.  So  lautet  das  heutige  Dorle  oder  Dorla  ba 
Fritzlar  im  14.  Jahrhundert  regelinäszig  Dorlon,  ThoiicxL  Dum 
Formen  erhalten  sich  bis  in  das  16.  Jahrhundert,  doch  treten 
zugleich  andere  dafür  auf,  die  immar  häufiger  werden  und 
schlieszlich  den  alten  dat  pl.  verdrangen:  Torloin  1375.  Doi^ 
lohin  138i2.  Thorion  und  Torloin  1397.  Torlon,  Thorloyn  MOa 
Torloen  1485.  Thorion  1525.  Torlain  1411.  1421.  Dorlan  1416. 
Torten  143C.  1439.  1440.    Torla  1420.    Dorla  heutige  Form. 

Ebenso  wird  aus  Burslohon  Burschla,  aus  Harlon  Harte, 
aus  Eihloha  Eila.  Mitunter  bleibt  der  dat  pl.,  das  ganze  Wort 
schwindet  dann  aber  zur  Endsylbe  len  oder  ein  zusammen,  wie 
in  Buhlen  bei  Waldeck,  Wormeln   bei  Marburg. 

Seit  dem  vierzehnten  Jahrhundert  zeigt  sich  sodann  eine 
häufigere  Verdoppelung  der  Ckinsonanten,  die  mitunter  bis  auf 
den  heutigen  Tag  fortdauert,  während  in  andern  gleichbedeu- 
tenden Namen  die  einfache  Schreibung  sich  erhalten  liat  So 
haben  wir  *  Haselbach  und  Ilasselbach  neben  einander; 
*Oberhasel  bei  Weiszenhasel  wird  1344  Hassel  a  gcschriebeot 
während  für  Schwarzenhasel  1380  Swarzen  Hasel a  steht  Zu- 
weilen wechselt  die  Schreibung  noch  heut  zu  Tag  wie  in  Kiesel- 
oder Kisselbach  bei  Vach,  das  im  13.  und  14.  Jahrhundert 
Kisil-  oder  Kisilbach,  seitdem  aber  auch  Kisselbacli  geschrieben 
wird.  Diese  Verdoppelung  macht  beiläufig  gesagt  auch  die  Ab- 
leitung Kesselstadt  von  Kis-  oder  Kisilstadt  möglicli,  denn  der 
Umlaut  e  für  a  oder  i  ist  im  Dialekt  sehr  gewöhnlich  (Hesselbach, 
*Heszle,  Heszles,  sogar  Lechtenowe  für  Liechtenowe).  Ver- 
doppelungen, die  nur  auf  der  seit  dem  fünfzehnten  Jahrhundert 
eintretenden  Sprachvergröberung  beruhen,  wie  dorff  für  dorf, 
hussen  oder  huszen  für  husen,   olff  für  olf  und  andere,   wurden 
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sp&ter  mit  dem  Uebergang  zur  neuhochdeutschen  Schriftsprache 
wieder  beseitigt 

Da^  daneben  in  einzelnen  Fällen  sich  die  ganze  zweite 
Periode  hindurch  auch  archaistische  Formen  erhalten,  darf  uns 
nicht  Wunder  nehmen.  Denn  wie  in  den  verschiedenen  Perioden 
der  OrtsgrQndung  alte  und  neue  Grundworte  vielfach  neben  ein- 
ander zur  Namengebung  verwandt  werden,  so  lösen  sich  auch 
die  sprachlichen  Formen  nicht  in  strenger  chronologischer  Folge 
ab,  sondern  der  Uebergang  ist  ein  allmählicher  und  die  frühem 
und  spätem  Formen  werden  oft  lange  Zeit  nebeneinander  ge- 
braucht. Nur  von  Jahrhundert  zu  Jahrhundert  lässt  sich  der 
suecessive  Fortschritt  erkennen,  und  vor  Allem  sind  dabei  die 
verschiedenen  Gegenden  schaif  auseinander  zu  halten.  Denn  im 
Ganzen  schreitet  aller  sprachliche  Fortschritt,  genau  wie  die 
Culturbewegung  Oberhaupt,  in  Deutschland  von  Südwesten  nach 
Nordosten  vor. 

iSnige  Beispiele  mögen  das  Gesagte  erläutern.  Das  Dorf 
Heinebach  zwischen  Rotenburg  und  Melsungen  heiszt  regel- 
mäszig  schon  seit  dem  Anfang  des  dreizehnten  Jahrhundert  so 
(Hainebach ,  Heinebach ,  Heynebach).  Die  alte  Form  Hagenebach, 
die  1061  vorkommt,  begegnet  aber  ganz  in  derselben  Weise  auch 
noch  einmal  im  Jahr  1266. 

Für  Wichdorf  bei  Gudensberg  wird  1161  Wichdorefh 
geschrieben,  eine  Form,  welche  an  die  ältesten  Schreibungen  des 
Wortes  dorf  in  den  Sangaller  Urkunden  erinnert 

Gasdorf  bei  Homberg  hat  in  der  Regel  schon  im  drei- 
zehnten Jahrhundert  die  heutige  Form  Casdorf  oder  Kasdorf  mit 
elidirtem  t,  doch  findet  sich  daneben  auch  die  vollständige 
Schreibung:  Kastdorf  1254.  1272.  Castdorph  1262.  Die  Ab- 
leitung von  kasto  chasto  capsa  area  granarium  (Gr.  4,530)  wird 
dadurch  zweifellos. 

Auch  Personennamen,  die  in  Ortsnamen  enthalten  sind, 
dauern  zuweilen  in  wenig  veränderter  Gestalt  bis  in  den  Anfang 
der  dritten  Periode  fort.  So  heiszt  Wipperode  bei  fisch wege 
das  ganze  fünfzehnte  Jahrhundert  Wippranderode,  Wippranderade, 


Wipprmndenede  mid  noth  in  Jbhr  1511  WyjnmAtimät. 

die  ti^^tige  SchreibuDg  erst  >eit  dem  ädadmioi  liMii 
bet^egnet  kl  der  Name  wirklidi  mä  ««fanlitcfftide  (Dr.  1443) 
identisch,  ao  hat  nur  eine  VemcüiAmp  der  Vimm  W^fenU 
vnd  ^Igbrand  stall  fefunden.  wie  eine  soMm  dfter  nahmi 
denn  die  einfache  AanmOation  (p  oder  pp  fir  gb)  findet  sA 
Bthon  im  AHhoehdeuUxiien.  Wipranderode  war  aber  leicliler  ai 
sprechen  afe  Wibrahlerode,  obgleich  der  Name  Wiglwalil  ntm^ifXA 
hftufiger  ist  ak  Wigbrand. 

Ausnahmawefe  finden  :ach  setbsl  VerKngerangeii.  DdBr 
haben  wir  ein  merkwärdiges  Beispiel  in  dem  Namen  des  Doife 
Raboldshausen  zwischen  Homherg  mid  Hcrsleid.  Der  Nuae 
lantel  roni  dreizehnien  bis  zum  fünbehnlen  lahrhuiderl  legei- 
mSszig  Rabenshusen ,  Rabenshusin,  Rabinshosen,  Rabinshaoa 
mid  noch  im  Jahr  1581  auch  Rabanshausen,  zum  Fasoneih 
nanoen  Ilraban.  Seit  dem  sechzehnten  Jahrhundert  aber  tieiea 
daftir  die  Schreibungen  Rabeb-  und  Raboidshausen  auf:  Rabottz- 
hausen  1506  (Lennep  2,^1).  Rabelshausenn  1588.  Die  Vei^ 
änderung  erklärt  sqch  theils  durch  die  bequemere  Aussprache, 
tbeils  diu'ch  die  vielen  analogen  Personennamen  auf  otd. 

Eine  ähnliche  Verlängerung  ist  mit  Dagobertshausen  bei 
Melsungen  vor  sich  gegangen.  Und  zwar  ist  dieselbe  hiw  auch 
erst  seit  dem  secl^sehnten  Jahrliundert  eingetivten,  denn  die 
früheren  Schreibungen  vom  dreizehnten  bis  zum  sechzehnten 
Jahrliundert  lauten  regelmäszig  Taboldeshusun,  Tabol^usen, 
Tabels-  oder  Dabelshusen.  Noch  15(>5  Tliaboldeshausen ,  \5GS 
und  1605  Tabelshausen. 

Doch  sind  das  Alles  nur  Ausnalmien.  Die  Regel  bleibt 
immer  die,  dass  seit  dem  dreizelmten  Jahrhundert  allgemein  eine 
Kfirzung  und  Abschleifung  der  Namen  beginnt,  die  in  den  bekten 
folgenden  Jahrhundeilen  extensiv  und  intensiv  immer  weiter  um 
sich  greift.  h\  manchen  Fallen  läszt  sich  sogar  schon  im  vier^ 
zehnten  Jahihundert  die  ganze  Stufenleiter  der  Formen  bis  auf 
die  heutige  verfolgen.  So  fmden  sich  für  Kleinahnerode  bei 
Witzenhausen  in  dieser  Zeit  die  Formen  Almitnderodef  Almederode, 
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iKotigen  Namens  enthalten. 

Die  zwdte  Pmode  ist  nun  auch  die  Zeit,  in  welcher  die 
Spirans  seh  fior  s  sich  alhnahlich  verbreitet.  Dem  Grothisehen  ist 
dieser  eigenthümliche  Zischlaut  bd[anntlich  ganz  fremd,  die 
niederdeutschen  und  nordischen  Dialekte  haben  ihn  ebensowenig 
(das  Enghsehe  nur  in  der  Aussprache),  im  Althochdeutschen  aber 
2eigt  er  sidi  in  einzehien  Anfingen  und  yom  zwölften  Jahr- 
hundert nimmt  er  bis  zur  Fixining  der  neuhochdeutschen  Schrift- 
spradie  fort  und  fort  überhand.  Die  Bewegung  ist  im  Allgemeinen 
eine  der  LautTerschiebung  ganz  analoge:  sie  beginnt  ebenfalls 
bei  den  oberdeutschen  Stammen,  ergreift  dann  allmählich  auch 
die  mitteldeutschen,  kann  aber  bei  den  niederdeutschen  nur  sehr 
unvollkommen  oder  gar  nicht  mehr  durchdringen. 

Die  Verbreitung  ist  also  nach  Zeit  und  Ort  verschieden. 
Die  Schriftsprache  bezeichnet  die  Stufe,  welche  in  der  ober- 
sächsischen  Mundart  um  die  Mitte  des  sechzehnten  Jahrhunderts 
erreicht  war,  wahrend  die  übrigen  Dialekte  zum  Theil  weit 
darüber  hinaus  gegangen,  zum  Theil  weit  hinter  ihr  zurück- 
geblieben sind. 

Am  weitesten  vorgeschritten  sind  die  oberdeutschen  Mund-^ 
arten,  namentlich  das  Alemannische  und  Schwäbische,  die  nahezu 
jedes  s  mit  folgendem  Consonanten  zischen  (nur  in  Fremdwörtern 
gewöhnlich  nicht) ,  im  In  -  und  Auslaut  so  gut  wie  im  Anlaut : 
schtein  für  stein,  schpielen  für  spielen,  meischter  für  meister, 
ge»cht  für  geist 

Die  mitteldeutschen  Mundarten  stehen  zwischen  den  ober- 
und  niederdeutschen  in  d^  Mitte,  genau  wie  in  der  Lautver- 
sc^idixmg  auch.  Doch  geht  das  Oberfränkische,  Hessische  und 
Thüringische  über  die  Schriftsprache  hinaus,  indem  im  Anlaut 
nicht  bloss  sc,  sl,  sm,  sn,  sw  (schön,  Schreck,  Schlag,  schmal, 
scfaneU ,  schwanE) ,  sond^n  auch  da  gezischt  wird ,  wo  jene  nur 
einfaches  s  schreibt,  also  wie  in  den  oberdeutschen  Mundarten 
schpringen,  schtreiten,  schtock,  schtein  für  springen,  streiten, 
stock ,  stein  u.  s.  f.    Dagegen  liat  die  Spirans  im  In  -  und  Auslaut 
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nur  soweit  Platz  gegriffen  wie  in  der  Schriftsprache:  nur  dk 
Verbindung  sc  wird  seh  gesprochen  und  geschrieben  (wascbea 
für  wascan,  wischen  für  wiskjan,  frisch  fär  frisc).  Davon  macht 
allein  die  Verbindung  rst  eine  Ausnahme,  die  auch  im  In-  und 
Auslaut  gezischt  wird  (erseht  für  erst,  überseht  für  Oberst, 
erschter  für  erster,  unterschte  für  unterste).  Im  Uebrigen  aber 
sprechen  wir  ohne  Zischlaut  wie  wir  schrdbafi:  am  bestai,  Ast, 
ist,  Geist,  Espe,  Rispe,  wispebi,  gleich  den  niederdeutschen 
Mundarten. 

Die  folgenden  Originalschreibungen  von  Ortsnamen  zeigen 
nun,  wie  spät  und  langsam  die  Spirans  sich  verbreitet  hat  Noch 
zu  Ende  der  Periode  ist  sie  bei  weitem  nicht  in  dem  Umfiuige 
durchgedrungen,  wie  heute  gesprochen  wird,  wenn  auch  die 
Aussprache  der  Schreibung  vielfach  wieder  vorausgeeilt  sein  mag. 
Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  im  sächsischen  Hessen  und  an 
der  Gränze  das  einfoche  s  länger  fortdauert  me  in  den  übrigen 
Gebieten,  dass  also  auch  die  Lage  der  Orte  mit  in  Betracht  ge- 
zogen werden  musz. 

Seh:  Burschuzze  c.  1160.    Vorschücze  14Ä. 

Escheberg  1162.  1310.  Esscheberg  1506.  Eschenwege  1188. 
fechenewege  1236.  1243.  So  rglm.  13.  Jahrb.  Esclienweige  libl 
&schenewege  1283   neben    Essenewege.      Eschen-,    Eschinwogi' 

14.  15.  Jahrh. 

Lenterscheit   1196.     Lentirscheit   1254. 

FrLschelarie  1222.    Fritschelar  1285  (für  Friteslar). 

Schabten  1234.  1303.    Schatten  1245.    Schachten  133G.  1450. 

Zuschene  1242.  1244.  1253.  1268.  Scuschene  1255.  Zusehen 
1266.    Tuschene  1330  (mit  niederdeutschem  Anlaut). 

Schuzeberg  1258.  Schutzeberg  1339.  1341.  1345.  Schucze- 
berg  1341.  1377.    Schutzbergk  1523. 

Bischoueshusen  (an  der  Schwalm)  1260.  Bischoffeshusen 
1268.  1276.  Byschoflfeshusen  1369.  Bischofeshusen  (Bischhausen 
bei  Eschwege)  1276.    Byschoffcshusen  1372. 

Schemere  1262.    Schemmere  1267. 

Muschede  1281.    Muschede  1366  (McMscht  bei  Marburg). 
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Schreckesbadi  1295.  1310.  Schrcckysbach  1313.  Schrex- 
bach  1335.  1355. 

Schrothusen  1304. 

Schilderodde  1360. 

Schrickede  1360.  1365.  Sehrick  1601.  1628  (Schröck  bei 
Marburg). 

Schenken  Lcngisfelt  1378.    Schenklengesfeldt  16.  Jahrh. 

Aldindorff  in  dem  Berschieszin  1410. 

Schenksoltz  1580. 

Schlitae  16.  Jahrh.  (Schutz). 

Einfaches  b:  Vorscuzze.  Vorscuze  1225.  Worscutze  1235. 
Vorscucze  1337.    Vorscutze  1342. 

Eskeberch  1240.    E^keberc  1262.  1267. 

Esgenewege  1236.  Esscenewege  1272.  1326.  Essenewegc 
1283.  1296.    E^nw^e  c.  1290. 

Scaliten  1239.    Scachten  1239.  1312.  1415.    Scathen  1250. 

Scussenen  1227.  Scuzsene  1231.  Zuscenen  1244.  Zhuscene 
1262.    Zushene  1272.     Zussene   1273. 

Winteisceid  1233.  Lentersceit  1255.  Honsceit  1262.  Len- 
terseeit  1272. 

Seuteberc  1270.  Scuzceberg  1262.  1267.  1314.  Scuzceberc 
1266.  Scuzeberch  1266.  Scuzeberg  1305.  Scutzeberg  1277. 1335. 
Scuczeberg  1347. 

Sconenberg.    Sconenberc  1267.    Sconenberig  1276. 

Scowenburc  bei  Cassel  c.  1410. 

Scemmere  1267. 

Biscoffeshusen  (an  der  Schwalm)  1237.  Bisscopeshusen  1252. 
Biscohfhusen  1262.  Biscoffishusin  1267.  Biscofeshusen  1273. 
Biscopheshusen  1279.    Biscopishusen  1284. 

Muzhede  1308  (Moischt). 

Screkesbach  1233.  1249.  1263.  1298.  Screkispach  1294. 
1343.  Screkisbach  1295.  Sreckisbach  1309.  Srekisbach  1344. 
Screckesbach  1275.  1312.    Screxbach  1355. 

Scilderode  1283.    Scorpach  1308. 

Scrikede  1271.  1282.    Scrichede  1315.    Scrikkede  1338. 

Ar ■•14,   4««iich«  SliwM.  ^ 
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Svarzenberg  1275.     Swarzenberg  1280.    Suaizmberg  1294 

Swarzenburnen   1311. 

Sveynisberg  1295.    Swensberg  1342.    Sweynsberg  1441. 

Swallungen  1391. 

Slirbach  (bei  Eschwege)  1328. 

Slidse  1415.  Slitcse  1420  (Aufschrift  aus  dem  sechzehnten 
Jahrhundert  Schiitsee). 

Wir  sehen  also,  wie  fast  die  ganze  zweite  Periode  hindurch 
das  einfache  s  neben  der  Spirans  sich  erhält,  zum  Theil  selbst 
in  Verbindungen,  wo  später  auch  die  Schrifts[»ache  den  Zischlaut 
angenommen  hat  (sc,  sl,  sw).  Erst  gegen  Ende  der  Periode 
wird  das  einfache  s  in  diesen  Verbindungen  durch  den  Sschlaut 
verdrängt,  und  im  sechzehnten  Jahrhundert  mag  sich  der  letztere 
im  heutigen  Umfang  festgestellt  haben.  D^m  auch  wenn  wir 
die  in  niederdeutschem  Sprachgebiet  liegenden  Orte  auszer  Acht 
lassen  und  andere  Formen  auf  Rechnung  niederdeutscher  Schreiber 
bringen,  bleibt  doch  noch  eine  so  grosze  Menge  von  Namen 
übrig,  dass  an  der  Fortdauer  von  s  neben  seh  nicht  gezweifelt 
worden  kann.  Wie  weit  die  Aussprache  der  Schreibung  voraus- 
geeilt sein  mag,  lässt  sich  freilich  nicht  genau  bestimmen.  Doch 
wird  man  im  fünfzehnten  Jahrhundert  nur  die  Verbindungen 
sc ,  sl ,  sm ,  sn ,  sw  gezischt  ausgesprochen  haben ,  noch  nicht  sp 
und  st,  weil  andern  Falls  die  damit  anfangenden  Ortsnamen 
wenigstens  ausnahmsweis  auch  einmal  mit  schp  oder  seht  ge- 
schrieben worden  wären.  Man  war  eben  soweit  gekommen,  als 
in  der  näclistfolgenden  Zeit  die  Schriftsprache  es  aufweist. 

Die  dritte  oder  neuhochdeutsche  Periode  beginnt  um  die 
Mitte  des  sechzehnten  Jahrhunderts.  Sie  zeigt  uns  den  Ueber- 
gang  zu  den  heutigen  Namensformen.  Denn  wenn  auch  in  ein- 
zelnen Fällen,  wie  wir  schon  sahen,  ausnahmsweise  archaistische 
Formen  sich  noch  eine  Zeit  lang  erhalten,  so  hat  doch  eine 
erhebliche  Verändenmg  im  Ganzen  nicht  mehr  statt  gefunden. 

Doch  tritt  eine  Scheidung  zwischen  der  Schriftsprache  und 
der  Volksmundart  ein,  indem  die  letztere  vielfach  die  mittel- 
hochdeutschen Endungen  beibehalten  hat,    während  die  ^rstere 
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zu  den  seitdem  allgemein  üblichen  übergeht.  Es  zeigt  sich  das 
besonders  in  dem  Umlaut  hausen  für  husen,  den  die  Mundart 
bis  auf  den  heutigen  Tag  verschmäht. 

Vor  dem  Jahr  1500  habe  ich  diesen  Umlaut  in  hessischen 
Urkunden  vergeblich  gesucht.  Er  beginnt  erst  zu  Anfang  des 
Jahrhunderts,  wechselt  bis  zur  Mitte  desselben  mit  der  altern 
Form  husen  und  verdrängt  dieselbe  vollständig  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Jahrhunderts.  Das  Jahr  1550  bildet  also  im 
Ganzen  die  Scheide,  so  dass  vorher  husen,  später  hausen  das 
Häufigere  ist. 

Die  Diöcesanregister  aus  dem  Ende  des  fünfzehnten  Jahr- 
hunderts haben  regelmäszig  noch  die  ältere  Form,  dagegen 
schreibt  der  Visitationsbericht  über  den  Personalbestand  der 
Klöster  aus  dem  Jahr  1527  schon  Nortshausen,  Merxhauscn, 
Wyzenhausen. 

Rockerszhusen  (Roxhausen  bei  Homberg)  1488.  Gorsz- 
husen  (Gershausen  bei  Niederaula)  1504.  Nortteshuszen  (Nords- 
hausen bei  Gassei)  1508.  Nortshusen.  Elgershusen  (Nords- 
hausen und  Elgershausen)  1515.  Vdalshuszen  (Adelshausen  bei 
Melsungen  (1520.  Mengs husen  (Mengshausen  bei  Hersfeld)  1524. 
Franckenhusen  (Frankenhausen  bei  Cassel)  1537.  1545.  Merx- 
husen  (Merxhausen  bei  Namnbui-g)  1548.  Bayerszhusen  (Beyers- 
hausen bei  Hersfeld)    1549. 

Storkelshauszen.  Rengei-shauszen  (Sterkeishausen  und 
Rengshausen  bei  Rotenburg)  1536.  Mei*x hausen  (bei  Namnburg) 
1544.  Beigershausen  (Beyershausen  bei  Hersfeld)  1545.  Lispen- 
hausen  (bei  Rotenburg)  1564.  1593.  Siperge hausen.  Tha- 
boldeshausen.  Hilgershausen  (Sipperhausen ,  Dagobertshausen 
imd  Hilgershausen  bei  Homberg  und  Melsungen)  1565.  Willings- 
hauszen  (Willingshausen  bei  Ziegenhain)  1566.  Sipi)erhausen 
(bei  Homberg)  1569.  Merxhauszen  (Merxliausen  bei  Naumburg) 
1577.  Rabanshausen  (Raboldshausen  bei  Hersfeld)  1581. 
Mengs  hausen  (bei  Hei-sfeld)  1586.  Rabeis  hausen  (Rabolds- 
hausen) 1588.    Vffhauszen  (Uffliausen  bei  Groszenlüder)  1590. 

40* 
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Der  Uebergang  iSsst  sich  am  genausten  in  der  Schreibung 
von  Heimarshausen  verfolgen,  wofür  seit  dem  fünfizehnten 
Jahrhundert  fast  aus  jedem  Jahr  urkundliche  Belege  zu  Gebote 
stehen. 

Helmwerdeshusen  1500.  1502.  Helmwordiszhuszen  1501. 
Helmwerdeszhuscn  1504.  Helmwardeshusen  1508.  1517.  Helm- 
wardeszhusenn  1511.  Helmwerdeszhuscn.  Helmwerdeszhuszen 
1517.  Helmwardeszhuszen  1517.  1529.  Helmwerdeshusen  1517. 
1519.  1520.  Helmmerdcszhusen.  Helmmardeszhusen.  Helmwor- 
deszhusen  1525.  Helmwardeshusen.  Helmwordeshusen  1533. 
Helmerdeshusen.  Helmwordishuszin  1536.  Helmershusen  1535. 
1536.  1537.  1545. 

Helmwerdeshauszen  1537.  Helmershausen  1540.  Scdtdein 
regelmäszig  Helmers-  oder  Heimarshausen,  wie  jetzt  geschrieben 
wird. 

Die  assimiMen  und  elidirten  Formen,  die  mehr  auf  der 
fränkischen  Seite  üblich  waren  und  mit  dem  Uebergang  der 
Stadt  in  hessischen  Besitz  1540  ofBziel  wurden,  haben  übrigens 
schon  seit  dem  Ende  des  vierzehnten  Jahrhunderts  ihre  Vorläufer. 
So  findet  sich  das  einfache  Helmershusen  schon  1382.  1415. 
1418.  1422.  1424.  1445.  1497. 

Umgekehrt  scheint  auf  der  sächsischen  Seite  und  in  der 
Stadt  selbst  in  der  Aussprache  das  m  unterdrückt  worden  zu 
sein,  wofür  sich  seit  dem  dreizehnten  Jahrhundert  eine  Reihe 
von  Belegen  (Hclwardes-,  Hclwerdes-,  Helwordeshusen)  finden. 
Auch  das  Stadtsiegel  hatte  im  fünfzehnten  Jahrhundert  die  Um- 
schrift Helwordeshusen. 

So  zeigt  sich,  dass  in  dem  scheinbar  bunten  und  Willkür^ 
liehen  Spiel  der  Formen  doch  eine  gewisse  Methode  und  Regel- 
mäszigkeit  herrscht.  Denn  sehen  wir  von  dem  Wechsel  des 
Mittelvocals  und  der  grobem  Schreibung  sz  für  s  ab,  so  bleiben 
nur  eine  sächsische  und  eine  frankische  Grundform  übrig,  die 
dann  beide  dem  gewöhnlichen  Gesetz  der  Abschleifung  und 
schlieszlich  dem  Uebergang  in  das  schriftdeutsche  hausen  unter- 
liegen.    Dass  der  Ort   von   Anfang   an    Helmwardeshusen    und 
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nicht  Helmwardessen  genannt  wurde,  trotzdem  er  in  sachsischem 
Sprachgebiet  lag,  erklärt  sich  wie  wir  gezeigt  haben  daher,  dass 
er  eine  fränkische  Gründung  gewesen  sein  muss.  Die  sächsische 
Form  begegnet  unter  zahllosen  fränkischen  Schreibungen  nur 
höchst  selten  und  ganz  ausnahmsweise. 

Auch  im  Anlaut  dringt  das  schriftdeutschc  au  für  u  erst  in 
der  zweiten  Hälfte  des  sechzehnten  Jahrhunderts  durch  (auf  für 
uf,  Aufenau  für  Uvenowa,  Ausbach  für  Usbach),  während  in 
Uflfeln  und  Uflfhausen  das  alte  u  erhalten  ist.  Nur  im  Namen 
des  Klosters  Kaufungen  lässt  sich  der  Umlaut  schon  seit  dem 
Anfang  des  funfeehnten  Jahrhunderts  verfolgen,  vielleicht  wegen 
der  volksetymologischen  Anlehnung  an  kouf  kauf:  Gauffungen 
1424.  1451.  Kauffungen  1441.  1451. 1491. 1507.  1509.  Koiflfungen 
1451.  1452.    Daneben  öfter  Gouffungen,  KouCTungen. 

Ziemlich  gleichzeitig  tritt  der  Umlaut  ei  für  i  ein:  Reichen- 
bach für  Richenbach,  Reichensachsen  für  Richensassen  (noch 
1514),  Weiszenbach  für  Wiszenbach,  Weisen-  oder  Weiszenbom 
für  Wiszenbom  u.  s.  f.  Selbst  kurzes  i  wird  zuweilen  davon 
ergriffen  wie  in  Weimar  und  den  Bergnamen  Weinberg  für 
Winmar  Winberg,  vielleicht  in  Folge  Verwechselung  von  win 
pascuum  mit  win  vinum.  Doch  kann  der  Uebergang  nicht  so 
genau  verfolgt  werden  wie  von  u  in  au,  weil  in  den  Ortsnamen 
selten  Grundworte  mit  i  vorkommen,  wogegen  hausen  gerade 
das  allerhäufigste  ist. 

Dass  mundartlich  zuweilen  auch  unorganische  Umlaute  vor- 
kommen, kann  bei  Ortsnamen  durchaus  nicht  auffallen.  So 
geht  zwar  iu  in  das  gewöhnliche  eu  oder  ü  über  (Leuderode, 
Lüdersdorf),  daneben  aber  auch  in  u  (*Ludcnhausen ,  *Luden- 
rode,  *Lutershain)  und  selbst  ei  (Leibolz,  Leidenhofen).  Für 
Leidenhofen  lässt  sich  der  Uebergang  vollständig  belegen: 
Liudenlioue  1018.  Liudenhouon  1057.  Ludenhofen  1272.  Liiden- 
haben.  Ludenhabin  1357.  Lüdenhoben  1357.  Ludinhaben. 
Ludinhabin  1380.  Lüdenhoben  1409.  Ludenhaben  1410.  Lau- 
denhabin  1434.  Laudenhabcr  feldmark  1440.  Leydenhoben 
c.   1500. 
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Von  andern  I^otismen  oder  qN-achlidien  Veränderungen 
erwähne  ich  noch  folgende. 

Was  den  Vocalismus  anlangt,  so  unterliegt  derselbe  be- 
kanntlich am  meisten  dem  Wechsel.  Je  nach  der  Zeit  oder 
örtlichen  Mundart  durchläuft  daher  ein  und  dieselbe  Form  wol 
die  ganze  ^  Stufenleiter  der  Vocale,  wie  wir  für  elm  uhmis  alm 
elm  ilm  olm  ulm,  oder  für  die  dative  Endung  un  on  an  en 
und  in  finden.  In  gleicher  Weise  wechsehi  mundartlich  badi  bech 
bich,  spach  speke  spich,  a  e  o,  a  und  e,  a  und  o,  e  und  i, 
o  imd  u.  Für  a  e  und  o  haben  wir  bereits  ein  Beiqiid  im 
Namen  der  Stadt  Heimarshausen  gehabt ,  der  Helmwardes-, 
Helmwerdes-  und  Helmwordeshusen  lautet  Der  Wechsel 
von  a  e  und  i  zeigt  sich  wieder  in  den  Bachnamen  Fambach 
Fembach  Fimbach,  wie  in  Lanne,  Lenne^  Linne  für  Bergabhang. 
Aha  und  ahi  gehen  im  dreizehnten  Jahrhundert  beide  in  ehe 
über,  für  basal  tritt  hesel  und  hessel  ein,  für  hagan  hegen, 
Waraha  geht  in  Wohra  aber,  Amanaha  in  Ohih,  Milsungen  in 
Melsungen,  Ribera  in  Bebra,  ähnlich  Kina  in  Kehna,  Kisbach 
in  Kessbach,  Goda  in  Gude,  Suntrahe  in  Sontra  u.  s.  f.  Noch 
öfter  lässt  sich  der  Wechsel  in  den  zu  den  Ortsnamen  verwandten 
Personennamen  nachweisen.  So  wird  für  G^merode  im  drei- 
zehnten und  vierzehnten  Jahrhundert  Germarode,  (Jermerode, 
Germyrod  und  Germorrode  geschrieben ;  daneben  auch  Girmerode 
Gymierode  und  Girmerade.  Oder  für  Rockinsuze  auch  Ragkin- 
suszce  (1362),  für  Roporgehusen  Raporgehusen  (1232)  und  dgl. 
mehr. 

Alle  diese  Uebergänge  haben  aber  nichts  Besonderes  und 
bieten  der  Erklärung  keine  Schwierigkeiten,  da  ein  Wechsel  der 
Vocale  ja  auch  sonst  nach  Zeit  und  Ort  sehr  gewöhnlich  ist  und 
in  der  Entwicklung  der  Sprache  nach  bestimmten  Regeln  vor 
sich  zu  gehen   pfleget. 

Aufialliger  sind  zum  Theil  die  Veränderungen,  die  mit  den 
Consonanten  statt  finden. 

Am  gewönlichsten  sind  Vertauschungen  der  Uquidae.  So 
steht   in  Urkunden    des   dreizehnten  Jahrhunderts   Lumelesvelt 
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für  Luminesveit  (Leimsfeld  bei  Ziegenhain),  Sindelas-  oder 
Sindelosfeld  für  Sind-ratsfeld  (Sindersfeld  bei  Rauschenberg), 
Brungolshusen  für  Brungershusen  (Brungershausen  bei  Wetter), 
Engengis  für  Engelgis  (Englis  bei  Fritzlar),  für  *Holchau  bei 
Hersfeld  bald  Holchau  (Holchauwe  1401.  1435.  1470.  Holchaw 
1526.  1534),  bald  Horchau  (Horchaw  1515.  1580),  aus  Eiten- 
winden  wird  Et ter winden  und  vor  Lippenlauten  wechseln  n 
und  m  fast  regelmäszig  (Leinbach  und  Leimbach,  Heinbach  und 
Heimbach,  selbst  Frankemberg  1268  für  Frankenbei^).  Auch 
diese  Veränderungen  folgen  gewöhnlichen  Lautgesetzen. 

Ebenso  dass  g  zwischen  zwei  Vocalen  bald  ausgestoszen, 
bald  eingeschoben  wird  (Dainrode  für  Dagmrode,  *Snelbis  für 
Snegelbiz,  aber  auch  umgekehrt  Legenbach  1235  für  *Leimbach 
bei  Morschen,   Heigerode  für  Heyerode  u.  s.  f.). 

Dagegen  sind  einige  andere  Lautveranderungen  ungewöhn- 
licher und  stehen  zum  Theil  in  Widerspruch  mit  allen  gram- 
matischen Regeln. 

Eine  dialektische  Eigenthümlichkeit,  die  in  Hessen  noch  jetzt 
ziemlich  weit  verbreitet  ist,  ist  der  Uebcrgang  von  d  oder  t  nach 
vorhergehendem  n  in  nn  oder  in  nasales  ng.  So  wird  vielfach 
angerscht  statt  anders,  linge  statt  linde,  unger  statt  unter 
gesprochen.  Dieser  Uebergang  begegnet  auch  in  Ortsnamen  nicht 
selten.  Daher  erklärt  sich  Uengsterode  für  Untersterode  und 
vor  Allem  das  häufige  L  in  gen-  oder  mit  Vertauschung  der 
Liquida  Lingel-  für  Linden-:  *Lingenbach  bei  Friedewald, 
Lingelbach  bei  Oberaula  (Lintenbah  c.  1150  Dr.  1,1:29.  Lingel- 
bach  1492.  Lindelbach  1498),  Lingeshof  bei  Fulda  (Lindes 
1332)  und  in  andern  Fällen.  Der  Uebergang  scheint  also  erst 
gegen  Ende  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  eingetreten  zu  sein. 

Auch  ist  er  nicht  allgemein  durchgedrungen.  Denn  \v\r 
haben  Ortsnamen  Lindenau,  *Lindenbach  (zweimal),  Lin- 
denberg, *Lindenborn  (zweimal),  *Lindenhain,  *Linden- 
hard,  Lindenmühle  und  *Lindenstrut  neben  Lingelbach, 
Lingelmühle,  *Lingenbach,  Lingeshof  und  Lingsgrund. 
Ebenso   wechseln    in    den    Localnamen    das  Linde,    die   Linden, 
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Lindefeld  (viermal  auf  der  Karte),  Lindenbach,  Lindenbaumsfeld, 
Lindenberg  (dreimal),  Lindenbom  (zweimal),  Lindenfeld  (Viermal), 
Lindenhauplskopf ,  Lindenscheid ,  Lindensü-auch ,  Lindeshöhe, 
Lindhasl,  Lindig  (sechsmal),  Lindlohr  mit  Linge,  lingeberg, 
Lingegrund,  Lingelbach  (dreimal),  Lingekopf,  Lingenau,  Linger- 
bach,  Lingerasen,  Lingerfeld,  Lingerwald,  Lingewiese,  Lingig, 
Lingsfeld,  Lingsgrund,   Lingsgründchen  und  Lingstätte. 

Wie  aber  g  für  d  eintritt,  so  zeigt  sich  nach  vorher- 
gehendem n  nun  auch  umgekehrt*  d  für  g.  Dafür  haben  wir  ein 
Beispiel  in  Bründersen  bei  Wolfhagen:  Brungersen.  Brun- 
gerssen  13.  14.  Jahrh.  Brungerschin  1334.  Brungherschen. 
Brungirschen  1438.  Brunderszen  1454.  Brungerszen 
1529.    Seitdem  in  der  Schriftsprache  Bründersen. 

Das  niederrheinische  ch  für  f  begegnet  in  Hessen  in  ein- 
zelnem Fällen  schon  seit  dem  12.  Jahrhundert.  So  Schachten 
bei  Grebenstein  (Scaftun  in  den  Corveyer  Schenkungen.  Scahtun 
c.  1120  Wcnck  2,66),  *Schachtebach  bei  Ropperhausen  (Scafte- 
bach  1196.  Scachtebach  1276.  1335).  Und  in  einer  Urkunde 
von  1273  wird  sogar  Haldorch,  Oberendorch  (*bei  Gudensberg) 
für  Haldorph  und  Oberendorph  geschrieben. 

Ebenso  wieder  umgekehrt  f  für  ch:  die  Schluft  Waldorl 
bei  Kleinalmcrode ,  in  der  Schluft  Feld-  und  Waldoil  zwischen 
Hcrgetsfcld  und  Schwarzenborn ,  beide  für  Schlucht,  da  die  Orte 
über  oder  in  einem   engen  Tlialgrund   liegen. 

Merkwürdiger  sind  folgende  Vertauschungen  stummer  Con- 
sonanten,  bei  denen  t  oder  tt  für  c  und  pp  eintreten. 

Das  Dorf  Bortshausen  unter  dem  Fiauenberg  bei  Marburg 
verdankt  seinen  Ursprung  wahrscheinlich  erst  der  von  der  Land- 
gräfin Sophia  von  Brabant  auf  dem  Frauenberg  angelegten  Burg. 
Es  kommt  1307  unter  dem  Namen  Burchusen,  1389  als 
Borkshusin  vndir  Frauwinberg  und  in  den  Diöcesanregistem 
c.  1500  als  Brodehusen  (Brodshusen ?)  vor,  hat  also  erst  zu 
Anfang  der  dritten  Periode  seinen  Namen  in  Bortshusen  oder 
Bortshausen  verändert.  Ich  wcisz  dafür  keine  andere  &klärung 
als  in  dem  schon  von  Pott  bemerkten  Gesetz   der  Dissimilation 
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zu  finden,  denn  Bortshausen  lässt  sich  leichter  aussprechen  als 
Borks-  oder  Borchshausen. 

Ein  zweites  Beispiel  bietet  das  Dorf  Bottendorf  bei  Franken- 
berg. Wir  wissen,  dass  es  um  die  Mitte  des  zwölften  Jahr- 
hunderts von  einem  Grafen  Boppo  von  Ziegenhain  gegründet  und 
nach  ihm  benannt  ist.  Der  Name  Boppendorf  erhält  sich  denn 
auch  durch  das  ganze  Mittelalter:  Boppendorf  1328.  Boppin- 
dorf  1339.  Boppendorff  1396.  1499  imd  im  Diöcesanregister. 
Seitdem  aber  ist  der  Name  Bottendorf  dafür  üblich  geworden, 
vielleicht  als  man  die  ursprüngliche  Bedeutimg  nicht  mehr  ver- 
stand. Der  Wechsel  ist  um  so  auffallender,  als  sich  der  Name 
Boppo  oder  Poppo  in  einer  Anzahl  anderer  Ortsnamen  erhalten 
hat:  *Bopfeld  bei  Volkmarsen,  ♦  Boppenhausen  bei  Kirchhain, 
♦Poppenhagen  bei  Ehlen  und  Lichtenau,  Hof  Poppenhausen  bei 
Hofgeismar,  Poppenhausen  bei  Hersfeld,  Poppenrod  bei  Groszen- 
Ifider.  Die  Veränderung  kann  also  aus  einer  Dissimilation  allein 
nicht  erklärt  werden.  Vermuthlich  wirkte  hier  umgekehrt  das 
nachfolgende  d  durch  Vorschlag  und  so  entstand  Bottendorf,  das 
allerdings  mundgerechter  ist  als  Boppendorf. 

Eintretendes  Zungen-r  für  d  oder  t  begegnet  wenigstens 
in  einzelnen  Schreibungen,  wenn  auch  die  Urkunden-  und 
Schriftsprache  sonst  das  richtige  d  oder  t  festgehalten  hat.  Die 
Schreibungen  bezeugen  aber,  dass  der  Wechsel,  wie  er  dem 
Dialekt  zirni  Theil  noch  heute  eigenthümlich  ist  (mere  für  mete 
mit ,  harre  für  hatte ,  rore  für  rode) ,  schon  im  dreizehnten  Jahr- 
hundert üblich  war.  So  findet  sich  in  einer  Urkunde  von  1269 
deutlich  Woluolderore  für  Woluoldcrode  (vermuthlich  *Wolfte- 
rode  bei  Wemswig)  und  in  einer  andern  von  1282  gar  Norfelde 
für  Notfelde  geschrieben. 

Dass  g  zwischen  zwei  Vocalen  öfters  ausfallt,  wurde  oben 
schon  bemerkt.  Aber  auch  andere  Consonanten  unterliegen  zu- 
weilen dieser  Elision.  In  einer  Urkunde  von  1301  steht  Orwetthere 
für  Oberwetthere  (*Oberwetter  bei  Wetter)  und  in  dem  Namen 
des  Dorfs  Näherstille  bei  Schmalkalden  hat  sich  der  Ausfall  bis 
auf  den  heutigen  Tag  erhalten  (für  Nieder-  oder  Nederstille  im 
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Gegensatz  zu  Mittel*  und  Springstille,  die  weiter  oberhalb  an 
der  Stille  liegen).  Für  Rorinriet  (Röhrda  bei  Elschwege)  steht 
in  derselben  Urkunde  von  1273  zugleich  die  Form  Roinriet, 
womit  der  Uebergang  in  das  heutige  Röhrda  belegt  ist,  was 
sich  bei  weiterm  Ausfall  des  n  von  selbst  ergibt  (Roiriete,  Rorde). 
Auch  in  Niddawitzhausen  bei  Eschwege  (Nidiwizeshusun  1073. 
Niderwizzeshusim  1095)  scheint  eher  das  r  ausgefallen  zu  sein, 
als  dass  an  eine  unmittelbare  Zusammensetzung  mit  nid  za 
denken  wäre. 

Ein  eignes  Kapitel  könnte  wieder  von  falschen  und  fehl^- 
haften  Schreibungen  handeln,  oder  von  Idiotismen,  die  stamm- 
fremde  Urkundenschreiber  in  die  Ortsnamen  brachten.  Für 
Beides  finden  sich  Belege  in  Menge.  Denn  dass  Mönche,  die 
des  Sclu*eibens  vielleicht  nicht  immer  ganz  kundig  waren,  bei 
Ortsnamen,  zumal  wenn  sie  ihnen  nicht  geläufig  waren,  auch 
Fehler  machten,  ist  eben  so  natürlich,  als  dass  sie  firemde  Namen 
in  der  ihnen  eigenthümlichen  Mundart  scluieben.  Dafür  kommen 
gerade  an  der  Gränze  des  sächsischen  und  fränkischen  Hessens 
zahlreiche  Beispiele  vor:  sächsische  Namen  werden  das  ganze 
Mittelalter  hindurch  mit  fränkischer  Lautstufe  wiedergegeben, 
sobald  die  Urkunden  im  eigentlichen  Hessen  ausgestellt  sind,  und 
ebenso  zeigt  sich  umgekehrt  niederdeutscher  Enfluss  bis  in  die 
Gegend  von  Rotenburg,  Homberg,  Fritzlar  und  Frankenberg. 
Es  kommt  also,  um  eine  Namensform  richtig  beurtheilen  zu 
können,  vor  Allem  darauf  an,  wo  die  Urkunde  ausgestellt  ist, 
wer  sie  ausgestellt  hat  und  wo  möglich  auch,  wer  sie  geschrieben 
hat.  Wie  das  für  die  Kaiserurkunden  wichtig  ist,  so  ist  es  zur 
Feststellung  der  Ortsnamen  auch  bei  allen  andern  wichtig. 
Urkunden,  die  im  Ausland  oder  gar  in  der  päpstlichen  Kanzlei 
ausgestellt  sind,  können  für  einheimische  Namen  immer  nur  mit 
gröster  Vorsicht  benutzt  werden. 

Indes  würde  eine  weitere  Erörterung  über  die  Gränzen 
unserer  Aufgabe  hinausführen.  Es  kam  uns  in  dem  ächluss- 
kapitel  nur  darauf  an ,  einmal  zu  zeigen ,  dass  die  Perioden  des 
Althochdeutschen,  Mittelhochdeutschen  und  Neuhochdeutschen  im 
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Wesentlichen  unverändert  auch  für  die  Ortsnamen  gelten,  und 
sodann,  dass  in  der  Entwicklung  der  Namensfornien ,  trotzdem 
hier  eine  bei  weitem  gröszere  Willkühr  als  sonst  in  der  Sprache 
statt  gefunden  hat,  doch  eine  gewisse  Gesetzlichkeit  und  Regel- 
maszigkeit  nicht  zu  verkennen  ist.  Nur  sind  die  Umstände,  aus 
deren  Zusammenwirken  die  Regeln  hervorgehen,  hier  unendlich 
viel  zahlreicher  als  bei  andern  Worten,  so  dass  das  Ergebnis 
sich  in  einem  und  demselben  Fall  bald  so  bald  anders  gestaltet 
Gelingt  es  aber,  die  verschiednen  Umstände  zu  erkennen,  die 
auf  die  schlieszliche  Feststellung  eines  Namens  eingewirkt  haben, 
so  wird  in  dem  scheinbar  bunten  und  regellosen  Spiel  der 
Formen  doch  eine  gewisse  grammatische  Ordnung  und  Methode 
nicht  hinweg  zu  leugnen  sein. 
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Graff  althochdeutscher  Sprachschatz.  Berlin  1834—1846.  VII. 

Grimm  Weisthümer.  Göttingen  1840—1869.  VI. 

Grimm  deutsche  Mythologie.   Zweite  Ausgabe.  Göttingen  1844. 

Grimm  Geschichte  der  deutschen  Sprache.  Leipzig  1853  (zweite 
Auflage). 

Grimm  deutsches  Wörterbuch.  Leipzig  1854  flf. 

Gudenus  codex  diplomaticus.  Göttingen  und  Frankfurt  1743 — 
1768.  V. 

Günther  codex  diplomaticus  Rheno-Mosellanus.  Coblenz  1822 — 
1826.  VI. 

Haupt  25eitschrift  für  deutsches  Alterthum.  Leipzig  1841  flf. 

Hennebergisches  Urkundenbuch.  Meiningen  1842 — 1861.   FV. 

Hochhuth  Statistik  der  evangelischen  Kirche  im  Regierungs- 
bezirk Cassel.  Cassel  1872. 

Höfer  Zeitschrift  für  Archivkunde.  Hamburg  1835—1836.  II. 

Jaffe  monumenta  Moguntina.  Berlin  1866.  Dritter  Band  der 
bibliotheca  rerum  Germanicarum. 

Joannis  res  Moguntinae.   Frankfurt  1822—1827.  III. 

Kindlinger  münsterische  Beiträge.  Münster  1787 — 1793.  IIL 

Kindlinger  Geschichte  der  deutschen  Hörigkeit.  Berlin  1819. 

Kopp  Nachricht  von  der  Verfassung  der  geistlichen  imd  Civil- 
gerichten  in  den  Hessen-Casselischen  Landen.   Cassel  1769. 
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Krem  er  origines  Nassoicae.  Wiesbaden  1779.  U.  Die  Urkunden 
im  zweiten  Band. 

Kuchenbecker  analecta  Hassiaca.  Marbuiff  1728 — 1742.  XH. 

Kuchenbecker  Abhandlung  von  den  Erbbofamtem  der  Land- 
grafschaft Hessen.  Marburg  1744. 

Kuhn  Zeitschrift  für  vergleichende  Sprachforschung.  Berlin  1852  ff. 

Lacomblet  ürkundenbuch  für  die  Geschichte  des  Niederrheins. 
Düsseldorf  1840—1858.  IV. 

Landau  die  hessischen  Ritterburgen  und  ihre  Besitzer.  Gassei 
1832—1839. 

Landau  Beschreibung  des  Kurfürstenthums  Hessen.   Cassel  1842. 

Landau  Beschreibung  des  Gaues  Wettereiba.  Cassel  1855. 

Landau  Beschreibung  des  Hessengaues.  Cassel  1857. 

Landau  Beschreibung  der  wüsten  Ortschaften  im  Kurfürstentbuin 
Hessen.  Cassel  1858  (letzte  Lieferung).  Meist  abgdiüitt 
Wüstungen  citirt 

von  Lang  Baiems  Gauen.  Nürnberg  1830. 

Ledderhose  kleine  Schriften.  Marburg  1787—1795.  V, 

Lcnnep  Abhandlung  von  der  Leihe  zu  LandsiedelrechL  Marbuig 
1768  (cod.  probationum). 

Mone  Urgeschichte  des  badischen  Landes.  Karlsruhe  1845. 

Mone  die  gaUische  Sprache  und  ihre  Brauchbarkeit  für  die  Ge- 
schichte. Karlsruhe  1851. 

Mone  celtische  Forschungen  zur  Geschichte  Mitteleuropa's.  Frei- 
burg  1857. 

Monumenta  Boica.  München  1769  flf. 

Origines  Guelficae  ed.  Scheid.  Hannover  1750—1780.  V. 

Paulus  der  römische  Grenz  wall  vom  Hohenstaufen  bis  an  den 
Main.  Stuttgart  1863. 

Pertz  monumenta  Germaniae  historica.  Hannover  1826  flf. 

Pfeiffer  Germania.  Vierteljalirsschrift  für  deutsche  Alterthums- 
kunde.  Stuttgart  1856  flf. 

Pott  die  Personen-  und  Familiennamen  unter  Berücksichtigung 
der  Ortsnamen.    Zweite  Auflage.   Leipzig  1859. 

Richthofen  altfriesisches  Wörterbuch.  Göttingen  1840, 
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von  Rommel   Geschichte  von   Hessen.   Cassel  1820.   1823    (die 

beiden  ersten  Bände). 
Roth  kleine  Beitrage  zur  deutschen  Sprach-,  Geschieh ts-    und 

Ortsforschung.  München  1850—1870. 
Schannat  vindemiae  literariae.  Fulda  1723.  1724.  II. 
Schannat  corpus  traditionum  Fuldensium.  Leipzig  1724. 
Schannat  fuldischer  Lehnhof.  Frankfurt  1726. 
Schannat  historia  Fuldensis.  Frankfurt  1729. 
Schannat  historia  episcopatus  Wormatiensis.  Frankfurt  1734.  II 

(die  Urkunden  im  zweiten  Band). 
Schminke  monimenta  Hassiaca.   Cassel  1747 — 1765.  IV. 
(Schminke)  Beschreibung  der  Stadt  Cassel.  Cassel  1767. 
Schöpflin  Alsatia  diplomatica.    Mannheim  1772.  1775.  H. 
Schultes   directorium  diplomaticum.  Altenburg  1821.  1825.  II. 
Seibertz   Urkundenbuch  zur  Geschichte  des  Herzogthums  West- 
falen.  Arnsberg  1839—1854.  III. 
Senckenberg    selecta   iuris    et    historiarum.     Frankfurt    1734 — 

1742.  VI. 
Sickel  acta  regum  et  imperatorum  Karolinorum.  Wien  1867.  11 

(die  Regesten  im  zweiten  Band). 
Stalin  wirtembergische  Geschichte.  Stuttgart  und  Tübingen  1841 

(erster  Band). 
Stumpf  acta  Moguntina.  Innsbruck  1863. 
Wagner    die   Wüstungen    im   Groszherzogthum   Hessen.    Dai*m- 

stadt  1854.  1862.  1865.  III. 
Wart  mann  Urkundenbuch  der  Abtei  Sanct  Gallen.  Zürich  1863. 

1866.  n. 

Wenck  hessische  Landesgeschichte.  Frankfurt  1785 — 1803.  III. 
Bei  den  abgekürzten  Ci  taten  sind  immer  die  Urkunden- 
bande gemeint. 

Wigand  traditiones  Corbeienses.  Leipzig  1843. 

Will  monumenta  Blidenstatensia.  Innsbruck  1874. 

Wilmans  die  Kaiserurkunden  der  Provinz  Westfalen.  Münster 
1867. 

Wippermann  regesta  Schaumburgensia.  Cassel  1853. 
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Würdtwein  diocesis  Maguntina.  Mannheim  1769—1777.  HL 

Würdtwein  subsidia  diplomaüca.    Heidelberg  1772—1780.  Xm 

Vi  1  mar  Idiotikon  von  Km'hessen.  Marburg  1868. 

Vogel  Beschreibung  des  Herzbgthums  Nassau.  Wiesbaden  1843. 

Zeitschrift  des  Vereins  für  hessische  Greschichte  und  Landes- 
kunde. Cassel  1837  ff. 

Zeuss  die  Deutschen  und  die  Nachbarstamme.  München  1837. 

Zeuss  traditiones  possessionesque  Wizenbuigenses.  Speier  1842. 

Zeuss  grammatica  celtica  ed.  Ebel.  Berlin  1871.  Unter  dem 
Namen  des  neuen  Bearbeiters  citirt  (Ebel). 
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Zusätze  und  Berichtigungen. 


S.  28  Zeile  21  ist  Bulen-  und  Bunstrut  zu  lesen. 

Zu  der  Bemerkung  über  Altenstädt  bei  Naumburg  S.  32 
vgl.  S.  348  a.  E.  Die  frühere  Annahme  gründet  sich  auf  Landau 
Hessengau  201,  die  spätere  auf  eine  Mittheilung  des  Freiherrn 
Gustav  Schenk,  wonach  Alahstat  in  pago  Hassomm  Dr.  2^12 
in  der  Nähe  von  Jesberg  zu  suchen  wäre. 

Das  S.  51  als  keltisch  angesprochene  Solms  bei  Hersfeld 
ist  vennuthlicb  derselbe  Ort,  der  im  16.  Jahrhundert  Salms 
imd  in  älterer  Zeit  regelmäszig  zu  dem  Salmans  genannt  wird, 
kat  dann  also  mit  Krafl*,  Burg-  und  HohensoUns  bei  Wetzlar 
nicbts  zu  tbun. 

Ebenso  ist  die  S.  134  angedeutete  Möglichkeit  einer  kelti^- 
sehen  Ableitung  von  Reptich  zurück  zu  nehmen.  Der  Ort 
verdaiikt  vielnielu:  wahrsc)ieinlich  erst  Löwenstcin'schen  Hörigen 
seinen  Ursprung,  wie  Herr  von  Gilsa  zu  Gika  aus  der  dürftigen, 
sehr  ungünstig  gelegnen  Feldmaik  vermuthet  Der  Name  gehört 
wol  mit  eingeschobenem  t  zu  reba  Rebe,  aber  niclit  im  Sinne 
von  vitis,  sondern  von  kriechendem  Holz.  Vgl.  das  Rebbes 
Heide  und  Holz  auf  dem  Meisner.  ii^i  Rebsch  Wiesen  bei 
Leidenliofen    gegen    den    Wald.      das   Reppich    Feld    bei    Hof 
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Weyhers, 
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Dagegen  wird  Mehlen  bei  Wildimgai  den  kdtischen  Namen 
zuzuzählen  sein  (Mehilina  850  Dr.  2^51.  Mefaffine  Dr.  1,^ 
Ifehelu  c.  1065  in  einer  Hasunger  Urkunde.  IMiele  13.  lahrh.), 
das  an  die  S.  55  genannten  nassauischen  Orte  MieUen  und 
Mielen  erinnert  und  keine  irgend  genugende  Erklänmg  mos  dem 
Deutschen  zulässt    Vgl.  Mone  2,114. 

S.  84  muss  auf  der  letzten  Zeile  AHenstadt  an  der  Nidder 
(statt  des  verdruckten  Nidda)  gelesen  werden. 

Die  S.  124 — 134  aufgeführten  einfachen  Ortsnamen 
h&tten  leicht  aus  dem  Land  selbst  wie  aus  der  nächsten  Nach- 
barschaft noch  vermehrt  werden  können.  Indes  kam  es  im 
Zusammenhang  der  Darstellung  nicht  darauf  aQf  dieselben  voll- 
ständig, sondern  nur  solche  anzugeben,  die  zu  den  unzweifelhaft 
(Resten  gehören.  Doch  mögen  auszer  den  entschieden  jQngern 
noch  folgende  hier  eine  Stelle  finden: 

Gleichen  bei  Gudensberg,  schon  S.  64  genannt  (Güibha 
850  Dr.  2,251.  Güfcha.  Gielicha  Dr.  1,31.  42.  GKchen.  Glychen 
13.  Jahrb.),  von  den  benachbarten  gleichen  Bergen.  Inter 
montes  qui  a  quibusdam  similes  a  qutbosdam  uero  Steinberg 
et  Bemberg  uocantur  heiszt  es  8G7  Dr.  2,267  von  den  Gleidi- 
bergen  bei  HilcttMirghausen. 

Sand  bei  Naumburg  (capella  zum  Sande  1519),  nach 
Landau  Beschreibung  von  Hessen  223  vermuthlidh  aus  dem 
benachbarten  i'MotzUMr  entstanden,  als  Kirchdorf  ateo  erst  jungem 
Ursprungs. 

Sorga  oder  Sorge  an  der  Sola  bei  Hersfeld  und  Ober- 
und  Untersorg  an  der  Schwalm  bei  Alsfeld,  wof&r  ich  bis  jetzt 
noch  keine  alten  Bel^^  habe,  vielleicht  zu  sorga  angor,  im 
Sinne  von  angustia  loci; 

Strang  bei  Jesberg  (der  Strangk  16.  Jahrb.)  erklärt  sich 
aus  den  Waldorten  der  Strang  bei  Sindersfeld,    bei  Breuna, 
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bei  Ehlen  (Verladung  zwischen  dem  Habichts-  und  Hasunger 
Wald),  bei  Haste,  bei  Pötzen,  Buchstrang  bei  Gottsbüren  im 
Reinhardswald,  und  bedeutet  ursprünglich  ein  schmales  Stück 
Wald.  Gleichbedeutend  damit  sind  die  Feld-  und  Waldorte  der 
Strick,  am  Strick,  die  Stricke,.  Strickenfeld  und  Stiickgraben. 
Doch  ist  der  Ort  als  solcher  ohne  Zweifel  jungem  Ursprungs. 

Zu  den  von  Pflanzen  abgeleiteten  Namen  (S.  130)  gehören 
die  Höfe  Ober-  und  Unterdassen  bei  Weyhers  in  der  Rhön, 
wie  Dasbach  Dasberg  Dasenberg  Dasenbom  Dasenpfatze  Dasen- 
wald  Dassenhütte  Dassenrasen  Dassberg  Daspel  Desenberg  Deise- 
bach  Deisenberg  Deister  Dessenbom  Thaspel  und  vielleicht  auch 
Dosenberg  und  Dossau  zu  as.  thas  ahd.  dahs  muscus  taxus. 
Idiotikon  v.  dasL 

Von  der  Bodenbenutzung  abgeleitet  ist  Rehrwiehe  bei 
Nenndorf,  zu  wih  sacer  as.  uuih  dat  uuiha  uuihe  templum  und 
rßr  oder  rör  calamus,  wie  Wiche  in  Thüringen.  In  Wichdorf 
bei  Gudensberg  ist  wih  umgekehrt  Bestimmungswort. 

Ungedanken  bei  Fritzlar  (1291)  scheint  Spitzname,  von 
der  versteckten  Lage  des  Dorfs,  wo  Niemand  einen  Ort  ver- 
muthet.  Der  Name  kehrt  noch  einmal  für  eine  im  Wald  gelegene 
Wüstung  *Ungedanken  (1348)  bei  Rotenburg  wieder  und  hat 
sich  hier  als  Forstbezeichnimg  erhalten.    Vgl.  Indes  Idiotikon  h.  v. 

&  den  schwer  erkennbaren  Zusammensetzungen  {S^  136) 
gehört  noch  Ermetheis  bei  Gudensberg  (Ermenteus  1334),  ver- 
muthlich  für  Ermunt-heis,  zu  ahd.  heia  ags.  hese  frutectum  und 
dem  Penonennamen  Ermunt  Doch  geht  der  Ort  keinenfälls  in 
die  Urzeit  zuröck. 

Das  Dorf  Müs  bei  Groszenlüder  (Meuse  1290)  hat  seinen 
Namen  wahrscheinlich  vom  Flässchen,  woran  es  liegt  Dasselbe 
heiszt  zwar  jetzt  anders,  könnte  aber  in  der  altem  Zeit  hier  den 
gleichen  Namen  wie  die  benachbarte  Moos  gefuhrt  haben  (Mosaha 
I^.  1,59.  Muese  1300  Wettereiba  5).  Dass  die  Namen  von 
Bächen  je  nach  der  örtlichen  Beschaffenheit  der  Ufer  oder  des 
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Wassers  in  den  anliegenden  Orten  wechseb,   kommt  gar  lüdit 

selten  vor. 

Für  Bremen  bei  Geysa  (S.  125)  habe  icb  nachtrfiglich  den 
alten  Beleg  bei  Dr.  1,156  de  molendino  in  uilla  qua  dicSur 
Bremen  c.  1150  gefunden.  Der  Ort  hatte  also  im  zwöUleD 
Jahrhundert  schon  eine  Mühle. 


S.  130  Zeile  20  muss  Leuseuchküppel, 

S.  178  letzte  Zeile  in  Barnbehhiu  gelesen  werden. 

S.  243  Zeile  15  sein  für  sind. 

S.  2%  vorletzte  Zeile  Höfingen  statt  Hofingen. 

S.  311  Zeile  7  Sino  statt  sino. 

S.  337  Zeile  31  Rannenberg  statt  Ranneberg. 

S.  383  Zeile  24  Staden  für  Baden. 

S.  286  Kirchheim  statt  *Kirchheim.  Ebenso  ist  S.  467 
das  Sternchen  vor  Zigen-  oder  Ziegenhagen  zu  tilgen,  da 
beide  Dörfer  noch  jetzt  fortbestehen  und  nur  die  au^gegangnen 
mit  *  bezeichnet  sind. 

S.  397  Düringshausen  statt  Duringshausen. 

Für  Meinbressen  S.  418  wird  jetzt  Meimbressen,  fiir 
Wernerz  und  Zeitlos  S.  430  an  Ort  und  Stelle  Wernarz  und 
Zeitlofs  und  für  Heygerode  S.  449  Heyerode  geschrieben. 
Die  Aussprache  wechselt. 

Im  Anschluss  an  die  Namen  auf  bom  S.  329  hätten  noch 
diojonigon  erwähnt  werden  können,  die  umgekehrt  von  der 
Mündung  oder  dem  Zusammenfluss  des  Wassers  abge- 
leitet sind  und  ebenfalls  wol  meist  in  die  zweite  Periode  zurück- 
reichen. Vgl.  Fra.  1128  (gegen  30  Namen  aus  der  Zeit  vor 
1100).    Ortsnamen  37, 

Dahin  gehören:  Stadt  Gemünden  bei  Haina  am  Zu* 
sammenfluss  mehrerer  Quellbäche  der  Wohra  (Gemünden  c.  1225). 
Gemünden   bei  Usingen    und   bei  Westerburg  in  Nassau,   am 
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Zusammenflass  unbedeutender  Bäche,  letzteres  Kirchdorf  (6e- 
munden  879).  Gemünden  an  der  Mundung  der  Saale  in  den 
Main«  Burggemünden  und  Niedergemündcn  (Gemunden  Dr. 
1,34.  35)  an  der  Mündung  der  Felda  in  die  Ohm.  Lüdermünd 
an  der  Mündung  der  Lüder  in  die  Fulda.  Stadt  Münden  am 
Zusammenfluss  der  Werra  und  Fulda  (Gemunde  1SS9.  Gemunden 
1246  Erbhofamter  6.  8.  Gmunda  1236.  Munden  1300  Hessen- 
gau 85). 

Die  schwer  zu  erklärenden  Namen  Hedemünden  bei 
Witzenhausen  (Hademinni  1017  im  Original)  und  Vi  er  münden 
bei  Frankenberg  (Fiormenni  850  Dr.  2,251.  Fiormannin  1016. 
Fiermenne.  Fiermennen  Dr.  1,31.  42.  Virmine  1144.  1215  Gud. 
1,154.  435.  Virmynnen  1393  Wenck  2,464)  haben  dagegen  mit 
mund  osUum  nichts  zu  thun,  sondern  sind  erst  viel  später  durch 
Volksetymologie  dazu  gestellt  worden.  Für  Hademinni  liegt  eine 
mythologische  Deutung  nahe,  wie  sie  Grimm  Gesch.  der  deutschen 
Sprache  2,622  für  Dortmund  und  Holzminden  vui-sucht  hat  (vgl. 
Mythologie  1,404),  und  ähnlich  ist  die  Eikläruag,  welche  Vilmar 
im  Idiotikon  von  Fiormenni  gibt  Doch  gehört  das  Bestimmungs- 
wort in  Viermünden  ohne  Zweifel  zu  flor  quatuor,  wozu  dann 
die  Erklärung  nicht  i>asst.  Vgl.  auch  Fm.  554.  765.  Jedenfalls 
haben  wir  es  hier  mit  uralten  Namen  zu  thun. 


Weitere  Einschaltungen: 

S.  303.  Eichenried  bei  Neuhof.  Eicheuriede  Hof  bei 
Scliluchtem.  Bade  wie  Nesselröden  bei  Herleshausen ,  Ried  bei 
Weyhcrs«  lUede  bei  Naumburg  und  Rieden  bei  Witzenhausen 
zu  hriod  cärex.  Localnamen  für  Feld-  und  Forstorte:  das  Ried, 
auf  dem  Ried,  im  Ried,  alte  Ried,  Riedäcker,  Riedbach,  Ried- 
berg, Riedbom,  Riedfeld,  Riedgraben,  Riedmck,  Ried  wiesen, 
Riedwiesenfeld,  die  Riede,  Riedenbrink,  Riedenfeld,  Riederberg, 
Riederwald.    Fünf  Riedmühlen  und  eine  Riethmühle. 

S.  320.  Weidelbach  bei  Spangenberg  (WidUbach  1335) 
und  ♦  bei  Neustadt  (Weidelbach?  1311  Wenck  2,270),  zu  wida 
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Salix  mc  Lingclbach  für  Lingenbach.  Vgl  Weidelbadi  bei 
Bacliarach  (Widimbach  1006).  Ist  die  Schreibang  Wekklbadi 
bei  Wenck  richtig,  9o  würde  das  zweite  zu  ahd.  weida  pascoom 
gehören  (323),  da  der  Umlaut  ei  für  i  erst  im  16.  Jahrhundert 
eintritt. 

S.  323.  Mansbach  oder  Mannsbacfa  bei  ISterfeld,  zn 
Manno  Dr.  Das  genetive  s  stört  nicht,  denn  fast  alle  Bgennamen 
finden  sich  in  starker  und  schwacher  Form  zugleich. 

S.  324.  Weichersbach  bei  Schwansenfeis,  zu  Wicher 
oder  einem  ähnlichen  Personennamen. 

S.  336.  Zu  Spielberg  (specuhim,  nicht  ludos)  vgl.  Hermann- 
spiegel  an  der  Fulda  zwischen  Hersfeld  und  Hünfeld. 

S.  370.  Kohlhof  bei  Schlüchtern,  zu  kolo  carbo  rom 
Kohlenbrennen ,  wie  Kohlenstädt  Kohlgrund  Kohlhaus  Kohlhausen 
Kohlheim  und  viele  Localnamen. 

S.  373.  Ältendorf  bei  Naumbuiig  (Aldendorp  iuxta  novuin 
castrum  1283). 

S.  375.  Almendorf  bei  Fulda,  vermuthlich  zu  ahn  uhnos, 
wenn  nicht  wie  das  benachbarte  Almus  zum  Personennamen 
Almunt  Dr. 

S.  381.  Frielendorf  bei  Ziegenhain  (Frilingendorf  1196. 
Wenck  2,126  irrig  Frilngendorf) ,  appellativisch  zu  vrilinc  liberlinus 
wie  Frielingen  bei  Hersfeld,  Frelinghausen  bei  Arnsberg  und 
Flintrup  bei  Münster  (alt  Vrilingtharpa). 

S.  387.  Sielen  bei  Hofgeismar  (Silihem  in  den  Concyer 
Schenkungen  und  der  vita  Meinwerci  neben  Silan  eod.  Pertz 
13,125.  Sile  1192  Wenck  2,122  in  einer  papstlichen  Urkunde. 
Silon  13.  Jahrhundert),  zu  sil  fossa.  Die  beiden  ersten  Citate 
gehen  vielleicht  auf  *Silheim  bei  Warbui^g  und  der  Name  wäre 
dann  zu  den  einfachen  Locativen  zu  stellen. 

Stammen  bei  Carlshafen  (Stammen  1336  Wenck  2,343), 
vernmthlich  wie  Stemmen  (Stamnem  in  den  Gorveyer  Traditionen 
Fni.  1379)  für  Stamhem  von  den  beim  Roden  stehen  gebliebnen 
Wurzelstöcken  oder  einfach  zu  stam  Iruricus.  Vgl,  Stanmiheini, 
Stockheim. 
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S.  400.  Hadamshausen  bei  Marburg  (Hademshussen  im 
Diocesanregister  Ww.  3,307),  elwa  zu  Hademut  oder  einem 
ähnlichen  Namen. 

S.  408.  Rönshausen  bei  Rotenburg  (Runteshusen  1061 
Dr.  2,368  mit  jüngerer  Dativendung.  Ronleshuson  1061.  Hundes- 
husnn  1108.  Runishusen  1216.  1253.  Konshusen  1425  Hg.'  123), 
Hnind  Pm.  854.  , 

S.  419.  Stadt  Volkmarsen  bei  Wolftiageri,  zum  Personen- 
namen Folcmar. 

S.  423.  Escher  bei  Obernkirchen  (Esscher  15.  Jahrhundert 
Wipp.  207),  ohne  das  genetive  s,  zu  Ascher  oder  Ascrih. 

S.  462.  Dittlofrod  bei  Eiterfeld  (Ditolfesrode  c  1150 
Dr.  2,401  eher  hierher  als  auf  Dittloferode  bei  Hammelburg  zu 
beziehen),  Ditolf  Dr. 

S.  455.  Hubenrode  bei  Witzenhausen,  Hubo  Fm.  855 
wenn  nicht  zu  huoba  mansus.    Vgl.  das  benachbarte  Hübenthal. 

S.  467.  Elmshagen  bei  Cassel  (Elwlncshagen  1334. 
Elmeshagen  1346.  Elwinshain  1366.  Melmeszhagen  1459  mit 
prosthetischem  m).    Adalwin  Alwin  Dr. 

S.  487.  Kämmerzeil  bei  Fulda  (Kemercella  c,  1150  Dr. 
2,398.  408.  Kamercella  1158  eod.  2,406),  appellativisch  wie 
Kämmershagen  Kemmerode  Schenklengsfeld  Schenksolz. 

Zur  Namenserklärung  bemerke  ich  noch: 

Rambach  S.  321  gehört  vielleicht  wie  Rainstadt  bei  Darm- 
stadt eher  zu  ram  aries  als  zu  hraban  ram  corvus. 

Bei  Dakenborn  S.  328  liegt  die  Erklärung  Leimenbrunn, 
goth.  tliaho  ahd.  däha  lutum  argilla,  jedenfalls  näher  als  die 
Ableitung  vom  Personennamen  Dago,  wenn  auch  wie  in  so 
vielen  andern  Fällen  eine  sichere  Entscheidung  nicht  gut 
möglich    ist. 

Steinwistershof  S.  368  ist  vermuthlich  entstellt  aus 
Steinwieserhof. 
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Schlieszlich  sage  ich  Allen,  welche  nach  dem  Erscheinen 
der  ersten  Abtheilung  durch  fireundliche  Zuschrift  mir  ihre  An- 
erkennung und  eine  oft  recht  eingehende  Belehrung  haben  zu 
Theil  werden  lassen,  den  besten  Dank.  Möchten  insbesondere 
Ortskundige  mit  ihrer  Localkenntnis  den  Verfasse  auch  ferner 
unterstützen  und  zur  Lösung  zweifelhafter  Punkte  betragen. 
Alles  Brauchbare  soU  gewissenhaft  benutzt  und  zu  gdegoier 
Zeit  in  der  einen  oder  andern  Form  mit  Dank  veröffentlicht 
werden. 
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Bkwinkel  148. 

Benadort  376. 

Bembudi  422. 

Bebenrod  451. 

Beii»eii  387,  417. 

BemigbauNii  3»5. 

Bebn  113. 

Benfanode  359.  468. 

Bemiagihaiwen  895 

Bentoef  »4. 

Bernotahogeii  467. 

Becludorf  S74. 

Bentreff  1.   4«. 

BeiuBdorf  37Ü. 

BeehtoldM  428. 

Bepmg  296. 

Benuen  417. 

BcchtoKlMhain  467. 

BenatTMioh  509. 

Bectodorf  874. 

Berf  94. 

Beeck»  315. 

Berfle  »4. 

Beig   380. 

BeniÜMl   148. 

B^etUl  U.% 

Berge  388. 

Berg«!  (da*)  840. 

Bei«rod  451. 

Bergen   338. 

Baierode  4fil. 

Bestem  338. 

BMgee   422. 

i 
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Besäe  113. 
Hi*fMingeii  293. 
Botertdorf  370. 
üottolsdorf  376. 
HettenliauHon   oOo. 
Bt*lt4^nro<le   452. 
Bfttonscheid   345. 
Dettenwieaen  857. 
BetzcDrod  452. 
ßctziestlorf  376. 
Bt^izigerode  4r>2. 
Bmiern  'Mi, 
Beverungtm  296. 
Beycrsgnibeii  444. 
Bezingen   29 J. 
Bibra    151. 
Bieben  109. 
Bieber   113. 
Biebervtein  481. 
Biedebach  321. 
Biedenboch  321. 
Bieii  46. 
Biening  298. 
Bierstatt  34«. 
Bifiing   252.  255. 
Bilkheim  3^a 
BillingKhauaen  ;jd5. 
Bilst^in  482. 
Bimboch   321. 
Bin  gurte«  21. 
Bingenheim   52.  385. 
BinNförth   359. 
Binuig  301. 
Binz  (im)  301. 
Birkeneicbe  :^U0. 
Birkeubart  503. 
Birkonstrut   500. 
Birkicht  301. 
Birkig  301. 
Birkigt  301. 


Birklar  142. 
Birstexn   52.   482. 
Bisi'hhauBen   418w 
Bi»cbofferod6  461. 
Birtchofsheim  389. 
Bisenroil   4521 
Bifwes  428. 
Biunda  256. 
Bizunia  266. 
BLanciitruth  501. 
Blankennu  310. 
Blankeubach  316. 
Blankenhagea  467. 
BLinkenheim  387. 
BlatUcheida  345. 
BlawertH  (das)  430. 
Bleicbenbacb  316. 
Blcidcnttiatt  849. 
BlickenhauMn  395. 
Blotzgaricn  206. 
Blotzgrabea  206. 
BluoruHhauaea  396. 
Blumenaa   310. 
Blumeuhaüi  466. 
Bluiuenstein  481. 
Bobcnbausan  396. 
I^'kendorf  377. 
Bockenheim  !M7. 
Bockarode  451. 
Boileahanson  306. 
liodenrode  452. 
Bodenthal  44^ 
Bodes  422. 
Bedungen  297. 
Bokloh    119. 
Bolsing  298. 
Boinbaeh  40. 
Boniinertheim  388. 
Born  »ende  489. 
Bonafurt  360. 


Bonhofen  89. 
Bopfeld    355. 
Boppeiüiaiiif€n  396. 
Borken   475. 
Born  d25. 
Bomberg  326. 
Borne    326. 
BomershaiiMii  396. 
Bomfeld  326. 
Bomgaaae  326. 
BorngriiBd   326. 
Bumheide  326. 
Bomliede  326. 
Bommfilüe  326. 
BornnuA  326. 
Bom^tkQppel  326. 
BoruHt  (auf  dem)  :i2& 
Bomstraoch  326. 
Bomwiesen   326. 
Borscha    112. 
Borwlorf  375. 
Bortsbauaea":^^ 
Boeserode   452. 
Bosslar   142. 
Boa  529. 
Botenthal   443. 
Bottelaere    144. 
Bottendorf   377. 
Bottenhorn    136. 
Bovenden    135. 
Boyneburg   478. 
Böckeis  423. 
Böddiger    135. 
Böhmerstrut  501. 
Bölsing  298. 
Bönstatt   348. 
Bösa   152. 
Böagesäsz    472. 
Brach    131. 
Brachbach  321. 


IW. 

Brane  IK.  .'»38. 

Bmchraii)  3S9. 

r.23. 

Bremelbach  r,iH. 

Bnrehtumm  329. 

(der)  ses.  Mft. 

Bremen    t,2X   Mi. 

BruchwMHer  :i». 

nfels  179, 

BremenfeW  3X1.  WÜX 

Bnichwi.«  329.  SM, 

nrt«in   480. 

Bremcngralieii   T.:;«. 

Bruckendorf  37i. 

n   483. 

Bretaergrund  52B. 

BrumhAi-t«    rj«. 

«hege  STO. 

Bremerode   4(9.   523. 

auk  ö70. 

Bremschlade  S22.  528. 
Breniertgmnd  528. 

«cke  570. 

Bruningihiinwn  896. 

loU  570. 

Bremuttuil  ,i2;t. 

Bronn  325. 

Ol*  Ü70. 

Brcnna   lllfi. 

Bninsen  417. 

ach   570. 

ßrenngesheini   387. 

Brunakir   140.    144. 

M  42;i. 

Brenn! ngg  43;'. 

rode   450. 

BrQeke  »60. 

Nie   450. 

BringBfcldei.  3.^.5. 

Briickßbei«  8t>l. 

ch  4«. 

Brink  3:^9. 

]t(;i,l«>niü{il>'  M\. 

«hwend  hli. 

Brinkbeke  »:». 

BrOvkenbMh   821.  M\. 

M   311. 

BrinkfoM   3;tfl. 

Hiü,:k..nf.'l>l    MW. 

iau«en  3W. 

Bockaberg   :M'>. 

1(i'ii>-k>'m>ialiU-   :MI. 

orf  377. 

Brackenbotn  388. 

Brückprivin  3v1. 

«dOff  377. 

Broh)  M.<t. 

Brilokerhof  8ßl.  «7* 

Q  .54. 

Broke  329. 

Hrilcfcfrmdhle  «1. 

w  142. 

Brot.iel*«i  417. 

Brncker»ii|.i  r.öl. 

ttt  MS. 

lliQcknün  361. 
Brühl   513. 

BbMh  316. 

BroiDskirchpD  4R5. 

i  310. 

Btomiriehe   127. 

liriin--h«nli«in  4«7. 

am  »10. 

Bronniell  4^7. 

lIr(inrher.Kfc>    IW. 

.bMih  3ltf. 

BrotUrodo  4.%2. 

BrflnderMin   117. 

■bnrn  8Ü7. 

Bruch   3-29.   51*. 

Brl..ir--'''.'K^"    «7. 

ifeld  ür.3. 

Bnichilcker  -.y^. 

Him,^-,T-I„.n.,-.,    »m. 

ihain  461. 

BruchbiMA  329. 

Biib«ubMh  :12!L 

ilo  IIP. 

Bruclicn'iriick.-ii   3fil. 

BniMDhaio  4R;. 

iTode  449. 

Bruchfeia    ;129.  .^13. 

Bubenhftuspn  3Äv 

Mcheid  344. 

BruchgritbeB  3S9. 

Bnbenheim  S8!*. 

ode  449. 

Biibenrotl   4S-.\ 

cheid  m^. 

Bnichhaufien  -StM.  392. 

Strut  .Wl. 

Bmihhof  329.    3«7. 

Buch  (da«)  itl'l.    (97 

Igen   '2%. 

Brnchkftmpe  .'129. 

Buchn  IM. 

(Igen  29C. 

Bruchköbel    ,'.:{.    329. 

BuchUim   ;W3i. 

>ach  3iM. 

Bnichmühle  329. 

BnolM(dic)  MO.  MI. 

Bncbell«  800.  SU. 
BnchellMB  (in  d»)  300. 
Bucbpn  303. 
Buch.pnau   ;iIO. 
Bncbenbach  819. 
Bnchnbeel  älO. 
BnehM  299. 
BncfaM  (im)   301. 
Bachtuün   466. 
BncUiob  117. 
Bucbl«ide  Sil. 
BnchMborn  S09. 
BncbwU  Sil.   SÜl. 
Bocfaftiug  Sil.  MS. 
Bachw»ld  507. 
Buhlen  119, 
Bulkondorf  377. 
Bur  »64. 
Bnrbuh  364. 
RurekunUMUMB   306. 
Borg  473. 

Bniglwch  821.   47S. 
Bnrgberg  33S. 
Burgcrod  ih2. 
BargharU  423. 
Burghuiugen  47S. 
Burghann  475. 
Burghöfen   366. 
BurghoU  117.   476. 
BurgjoM   47S. 
BnrgmOhle  47S, 
Burgttodt  2i. 
BmgutSf\n  475. 
Burgwald   :)07. 
Burkardi  423. 
BuTkharda  423. 
Bunchla  119. 
Bur«felde  354. 
Busch  .Wä. 
BuKberich(dM)  136.  509. 
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Buchweiltt  1S7.   141 
BuMck  300. 
butt^lluKiKn  886. 
Butterstadterhöfe  850. 
Buttlnr  144. 
BDUtawh  333. 
Bfichelbaek  319. 
BlklwBberg  384. 
BOcbcKrod  460. 
B&ehenwflm  319L 
Badetheün  3S8l 
BOdingMi  2Sä. 
BObel   529. 
BAU  339. 
BOblolien  (du)  840. 


Bflnberg  364. 
BAnbniY   477. 
BOrg«l  940. 
BOig«!  (dM)  840. 
Bflrgel  (bloU«)   840. 
BürKcb  'M- 
UQrgelsgralieii  340. 
Üorgelwienen   840. 
BflttoUen  417. 

Calden  13.'>. 

Cftldeni  (Kaldeni)  »I. 

Caliibaig  479. 


0&tfarüilM««n  470. 
Cathwinkel  444. 
CatU-Dbracb    1S9; 
CHlt«nholeD   201. 
CBttenbamp  litt. 
Catt«^uen  IMt. 
OatWiuenhont   ISOl 
Gell»   486. 
Calle  487. 
Cbristelhauaea  tU. 
Chrirterode  4.ii 
Christ««  429. 


CUui 


487 


C»lw< 

Capelle  48^. 

(kppel   48-1. 

Captun  257. 

Cubdorf  377. 

CarmanshaoBen  396. 

Caadorf  376. 

CaaMl  31. 

Coiwl  bei  Rbeinberg  149. 

OaMel  bei  Wertheim  87. 

ÜMt«l   149. 


»■naushof  487. 
Claustnarbach   487. 
'l'^omprehen^io   258. 
Coppanb««  331. 
Goxlar   154. 
G611«dK  807. 
Crdcnftld   8&4. 
CnMonbmi   828. 
Crench  &4. 
Cnupia  423. 
Crilft«]  90. 
COlte  (Kalte)   SOä. 

Dadwu   115. 
mchrieden    115. 
Diigob«rlBlwaan  39 


Daiitfod«  452. 
Dkkenbora   828,  647. 
Dallatrauch  500. 

Dam  buch  22. 
Dammenibach   323. 
I>auipherghaue«n  39ti. 
Dankerode  452. 
Dankenen   417. 
Dankol&turaBeii  396. 
Daniekr  144. 


DubMh  319. 
Duberg  334. 
Dueburg  334. 
Dtaenmld  S07. 
DMpel  (der)  340. 
DuKD  643. 
DkUerode  4&2. 
DauM  46. 
Dantphe  «'4. 
DiilHDden   137. 
Debuahof  370. 
Deckber^n  336. 
DeckenhADsen  896. 
Decbbach  334.- 
Dehn  (Dern)  54. 
DeiBKl  11». 
Deuter  123. 
Delkheim  388. 
DemminghnuBen  397. 


Dana  290. 
Denibei^  337. 
Dem  (Dehm)  54. 
Dernbach  324. 
Deaenberg  384. 
Detmold   im. 
DfuU   131 
Dick  (auf  der)  307. 
Dicke  (die)  307. 
Diokede  (die)   3U?. 
Dickennng  307. 
Dkskenrück  343. 
Dicke  Rain  343. 
DickerabaiiBen  397. 
DickeKheid  345. 
Dickte  307. 
DiebHcb  316. 
Diedel  291. 
Diedendorf  377. 
Diedenbofen  201. 
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Diefenbocli  316. 
Diefenrode  449. 
Diemars  423. 
Uiemerode  A:)2. 
Die«  54.  429. 
Dieterebaha  4Ö7. 
Dietershauaen  397. 
Dietget  423. 
Diethard   429. 
Diethardesien  417. 
Dietharz  429. 
Dietlas  429. 
Dietrichshnin  467. 
Dietrichgbeim  887. 
Djet«  (das)  430. 
Dietwinsrod  452. 
Dietzhausen  397. 
DiewU  428. 
DUUcb  303. 
Dillingf-n  fll, 
Dilsc-hhäiiB<'n   897. 
DiUhanten  897. 
Dinkelberg  334. 
Dinkelrode  450. 
Dinklai  142. 
Dippaoh  316. 
DippeUhaiiBen  397. 
Dippon  423. 
Dirlanien   li89. 
Diiloa  423. 
Dirloiborn  S29. 
Dirarode  452. 
Diape  95. 
Dissebocb  316. 
Dinea  131. 
Dinenbach  316. 
DisMoroth   131. 
Ditenheim  38B. 
Ditges  423. 
Dithen  423. 


Ditmold  186. 
Ditruderode    (.sa. 
Dittprahausen  307. 
Dittcrsroile  4-^2. 
DitUofrod  647. 
Dodenhaoaen   897. 
Dohienbacb  StA. 
DoUendorf  881. 
Donne  46. 
Dorf  371. 
Dorfboni  327. 
DorfUden  52.  858. 
Dorfeln  378. 
Dorfgeinnai  367. 
Dorheim  53.  58.  885. 
Dorla   119. 
Dorlar   144. 
DornaMenheim  388. 
Dorahain  466. 
Dorrenbach  316. 
Dortelweil   88. 
DortpnfoUlerhof  854. 
Dotierod  452. 
Dotiheim  388. 
DoUlar  144. 
DOUbnch  824. 
DOnaberg  337. 
DOrBeina  373. 
DOrmbach  3t«. 
DOrnberg  337. 
DOrnhagen  466. 
hOi  nhot7.huuK<-n   392. 
Dfiniig  301. 
Doraigbeim  387. 
Dörnia  299. 
OiBaenberg  337. 
ürc-kershaus^en   397. 
[)tcieDlierg   H^-J, 
Dreiaki    142. 
Dretnme  46. 


Drenhaniea  897. 
Driiphe  9%. 
ßradelnhaumi  367. 
Drange  125. 
DuUenncheid  345. 
DnckenUch  323. 
Dudechenberg  337. 
Dndcnhagen  467. 
Dudenrode  4ä2. 
DunselshauKD   397. 
DungBRa»  472. 
Düse  46. 
Düdelehcitn  388. 
DddiDgbMueii   397.- 
Dnivenhof  370. 
DQnEpliacfa  323. 
Dflringahtiiiwn   3f>7. 

Eberhuril-liaiisLn  397.' 
El-erharltTDtlö  462. 
Kberadorf  377. 
Klwratatt  348. 
Eberta   423. 
Ebertsbof  370, 
Kberwinkel  l;|ii. 
Elienchfltz   i:tti, 
Kbig   301. 
Kbs.lorf  377. 
Kohmnri   litt, 
h^htprsiifniit    H7. 
l->htrinKhiuiii^  307. 
Kthipl  r,:j.  88. 

hi^k^iritroth  4.V2. 
Ei;k4arcU    V':; 
FJckHrdxhauei'n  3ft7. 
V^^kartü  4211. 
Kckcnhcim  387. 
Ecke  D  rotte  452. 
Eckensdorf  377. 


Eckertl  (in}  480. 
EckertahiLuiqii  3ft7. 
Rcklinrt«   l-W. 
Eckhnnnen  im. 
Eckntrut   5ul. 
Edelfihaawm  397. 
EdelwU  487. 
ßdingen  91. 
Bffelder  121. 
EfielderbM^b  121.  819. 
Effeltero   131. 
Ehe  46. 
Egelmet   423. 
Egendorf  377, 
Eggenhof  870. 
Ehlcn  125. 
Ehr  .14. 
Ehrcnthal    143. 
Ehringen  204. 
Ehrscn   417. 
Ebrsfen  80a 
KiWNh;i»sfin   397. 
Eibenhui  503. 
Eich  (dm)  301.  407. 
Eiche  (die)  .■>10.  611. 
Eichen  30:1. 
Eichcnan  310. 
Eichenl-crg  .134. 
Eichenbrach  .329. 
Eichenktrt  .".03. 
Eichenried  6l"i. 
Eichen  riede  ftl'i. 
Eicheaiell  487. 
Eilherhof  369. 
Eichen  511. 
EichcE  2'.I0. 
Eiche»  (da»)  3i)l. 
Eichhof  369. 
Eirhich   ;!'il. 
Eichigt  301. 


Eiehlicb  (im)  301. 
Eichmflhie  7,94. 
EithKheid  H-'i. 
Kchwaid   507.  ,111. 
EiHengeaAn   472. 
Eifa  95. 

EifTershaiisen   396. 
Eibabi    301. 
EikahauRen   308. 
Ella   119. 
Eilendorf  377. 
EilRbanseB  89«. 
Einhunsen  392.  39ft 
EiBenbflbl  S39. 
Eiterfeld   50.  354. 
Eiterbagen  ."»0.  4tW. 
Kiteaberg   3:^7. 
Eitra  46.   112. 
BIben  136. 
Elberberg   832. 
Elbemhanaen   398. 
Elbeitxl«  4&.S. 
Elbersdorf  »77. 
KlWrf.  4-Jrt. 
Elhingen  294. 
Kliiriphaiisen  398. 
l'lbrigülmusen   398. 
Kllinnghausen    396. 
Eli'ln-n,iorf  377. 
T^MIngbinL^^n   398. 
Elcrsen   417. 
Elfershtiiiiien  398. 
!-;ilni!ernde   453. 
Elgendorf  377. 
Elgenroil  4-^3. 
ElgenhauHen  39^. 
Elishof  ;f70. 
Elken  hagen  466. 
Elkera  (das)    439. 
Elkgniben  444. 


Eaiar  U2. 

Erfurt  360. 

ElleDtMuh  31». 

Elrert»dorf  377. 

EHenberg  382. 

Erkenbolderode  453. 

ElloDgesa^z  47Ü. 

Eb  54. 

Erlwdorf  3T?. 

Eilerburg  477. 

lIlmplBliavi»'!!  3d8. 

Erkdhau»«!  398. 

Ellerode  4511. 

E..>mi.'r!jUct>  324. 

Erle  (dai.)  302.  497. 

Ellw»  42U. 

Kiiiiiiiclv^roUf  453. 

fillerahausen  »»8. 

Kiii(jfershiiiisfii  Sft8. 

Erlenhof  360. 

ElliWn   117 

Emricharode  4.'i3. 

Erienmöhle  594. 

GUingerDdc  4&3. 

Em«  47. 

Erlemwle  450, 

Ellingsen  417. 

Erna  in  Naiaui  S5. 

Erlenstrut  50<). 

Elliugslumi*!!  3»a 

Einsdort  377. 

Erlen  300. 

Ellnhauxen  ;[»><. 

EDwerberg  332. 

Erlet  (due)  497. 

Hlnrode  «3. 

Engelbach  A£\, 

Erlich  302. 

Elm  112. 

Pliil^fllfffssen  -117. 

Erlig  302. 

Eltn  (im)  3U1.  4U1. 

>:ngplhM.i   U». 

Erlipiborn   302. 

Eliimoh   C-i.      ■ 

ErnibrechU  423. 

Klinamlniiiseti  308. 

Eiigelnms  428. 

EtioAo  HR 

Elme  »0<J.       . 

Engels  423. 

ErmerehnuHin  398. 

Elmen  (im)  301. 

Engebburg  478. 

ErmetheiB  643, 

Elmenrode  4:iU. 

Kngelsheim  IlSÜ. 

Elmenthiil  44;!. 

Kngern   12ii. 

Emiahaupen   Sft», 

Elmea  300. 

EngliB  289. 

EruBdorf  ;t77. 

ElmKlorf  377. 

Enkheim   388. 

Bluibagen  ti47. 

Kniciir.."!«  45;1. 

Erpe  9.^. 

KlmobaoMMi  308. 

Erarode  453. 

ElnhuuMU  308. 

Eppenhiiin  4tJ7. 

»tzschwinden  4«Ö. 

Elnrode  4i>3. 

Epterode  44!t. 

Ewh  (ftuf  dem)  .W2. 

Elpe  9S. 

Erbach   St5,    181.    182. 

Escheberg  334. 

^rich.lW  132.   358. 

Brbel  (iiu)  3U1. 

Eschebruch  339. 

Elsaff  Sr^ 

Ei-I«nhau8en  .MW. 

Enehelboch  319. 

Ebbach  47. 

Erbenheim  389. 

Eschenstmt   117.  490. 

Eltoff  95. 

KrI  enröd  -löü. 

&(Cher  ml. 

Ebpe   93. 

ErbracliterotlB  4.i3. 

Eacherode  2.'>».  453. 

ElBungen  2M. 

Krbstaiit  3.->0. 

l-:whers  423. 

ErdhaoJMffl  3»2. 

Escbertbatuen  39». 

EltnuunubKuaen  3»8. 

Erdmunnro.1   453. 

Eschersheim  388. 

Eltcw  423. 

Krdi>ci.biüa,.,i  398. 

Eschig  302. 

Elten  (da«)  43U. 

Eria  95. 

E^hmar   11.^.. 

EltTille  »2. 

EMbeck  31». 
EagniMtrnot  501. 
E«]>e  «5.  300. 
EUpe  (du)  301 
Eapendell«   497. 
Eipeigniiid  302.  497. 
Eapich  302. 
Eqiicha  808. 
E«pig  900. 
£MbMh  47. 
Em  47. 

GbchhaiueD  39B. 
EUetach   823. 


EtMrod«  4r>S. 
Etigerode  4&3. 


EubMh  320. 
Euleradorf  it77, 
Eiuchhof  570. 
Euterode  453. 
Eunk  563. 
Exutum   201. 
Exen  417. 
Eit«a   133. 

Fach  (im)  182. 
Fachbach  132. 
Facbfeld   182. 
FachiDKen  297. 
Fftchweg  132. 
Fahr  358. 
Fahre   358. 
Fahicobttcfa  319. 
Palkenboch   320. 
Fnlkenberg   335. 
Falkemtein   48t. 
Fambach    316.  515. 
Famberg  515. 
Fang  252. 


Fandorf  8TS. 

Faolbaeh  SIS. 
FechenlMck  3M. 
Fechenheim  386. 
FederwiMsh  857. 
Fehreubeig  981. 
FehTCDTOde  519. 
Feld  851. 
Felda  358. 
FeldbMk  852. 
Feiabrim  852. 
FeMkrilcken  852. 
Feldujflhle  3.S2. 
Feit  47». 

Feliberg  832.  479. 
Felirode   449.   47». 
Fembach   615. 
Fengei  (dai)  302.  515. 
Fengeigraben  515. 
Fenne  109.  514. 
Fennwieee  515. 
Perrenrod   449. 
rntigeiburg  478. 
FcMchtomiorf  375. 
Fimbach   51.5. 
Findlot  428. 
Finkenthal  443. 
Piret  529. 
Fiachbacfa  3^. 
Fischbeck  320. 
Fi«chbQro  328. 
(^uiphe  95. 
Flaibach  319. 
Flcchtingm  297. 
FleckcDbQhl  339. 
Fleniungeo   294. 
Flieden  126. 
Floh    126. 
Floh  (die)  530. 
Flonden  121. 


Flarabei|[  331. 
Florahain  467. 
Flontatt  848, 
Fluh   530. 
FlontOTii  122. 
Flunchdde  845. 
Fock^lahausen  SM. 
Fockewoda  413. 
Falkendorf  Sn. 
Foliunrsrode  4Sli. 
Fonhahi  801. 
Font  ^der)    S0& 
Fontfeld  508. 
Font«Brten  50& 
FontMheid    »45.  SOt 
Fontaeite  soa 
Fortbach  321.   MO. 
Fortber^  86a 
FortmUhte  360. 
FObr  360. 
FOlkerahaü  467. 
Fninlien  16*. 
Fr^nkcmiu   211. 
Frank^nberg  337. 
Frinkenbronn    219. 
Pranken  hngen   47a 
Franken  hnin    47ß. 
Krunken  hiLiuen  411 
Frankcukirche  483. 
KraiikenrCMle   \WX 
Fraukürahausrn   S99. 
Frauenberg  331. 
Frauen  bom    339. 
ProucnhoU  117. 
Fraiu-Hkamp  357. 
FrAthein    468. 
Prebersbniuen    399. 
i'Vei'kenhaucen   399. 
Fredeburg   143, 
FreiJhof   37U. 


€66 


Freudenthal  44'^. 
Frickenhauaen  Bd9. 
Frieda  131. 
Friedberg  148. 
FriedogOflsen  417. 
Friedewald   117.  Ua. 
Friedigerode  458* 
Friedlos  433. 
FriedrickMUi  311. 
FriedriduWttck  36L 
Friedrichsburg  476. 
Friedrichsfceiii  4H1. 
Friedrichftiial  443. 
Friedrichswald  117. 
Frielendorf  646. 
Frielingen  295. 
Friemar  115. 
Friemeii  423. 
Friesenhaoaen  399. 
FringerehauseB  399. 
Fritzlar  143w 
Frohnb«gelhecke  504. 
Frommerode  453. 
Frommersbausen  399. 
Fronbausen  414. 
FroBcbbain  460. 
FruleibB  428. 
Facbsbrink  339. 
Fuchaenrode  451. 
Fucbsmfible  594. 
Fucbsrück  343. 
Fugelers  423. 
Fühlen  126. 
Fahlensiek  516. 
Fuldbain  465. 
Furt  859. 
Furtmüble  im. 
Fallerode  451. 
Falnhausen  399. 
Farsteneck  483. 


FOrBtenbagen  470. 
Ffirstenstein  481. 
Fürstenwald  117. 

Gallberg  49. 
Gangesthal  443. 
Gansau  310. 
Garbenteicb  303. 
Garwerahauaen  399. 
Gasenbausen  399. 
Gastendorf  377. 
Gasterfeld  355. 
Gasterod  453. 
Ganlskopf  530. 
Ganze  417. 
Gänseei  343.  530. 
Gänsefnsz  530. 
Gebenbagen  468. 
Gebenhausen  399. 
Gebenrod  458. 
Gebersdorf  377. 
Gebichendorf  377. 
Geblar  144. 
Gebrannte  (das)   570. 
Gehau  136. 
Gebiert  445. 
Gebrberg   115. 
Gebrenberg  115. 
Gehrensiek  517. 
Gehrbold  (am)   291. 
Geidenstatt  350. 
Geilenrod  453. 
Geilbausen  399. 
Geilingen   294. 
Geis   109. 
Geisenbeim  389. 
Geislar  142. 
GeisUtz  134. 
Geismar  115. 
Gellersbausen  399. 


Gelnhausen  399. 
Gelrod  454. 
Geisterburg  476. 
Gelthal  443. 
Gengshausen  399. 
Gensungen  294. 
Georgenberg  331. 
Geppenhausen  399. 
Gerau   115. 
Gerach   115. 
Gerbach   115. 
Gerbelheim  389. 
Gerield   115. 
Gergrund    115. 
GerbaHs  423. 
Gerixen  417. 
Gerkenrode  454. 
Gerles  143. 
Gerios  (im)  431. 
Germansen   417. 
Germar   115. 
Germarshausen  399. 
Germerode  454. 
Gemgraben   115. 
Gemrode   454. 
Gemshausen  399. 
Gern  wiesen   115. 
Geroldsdorf  378. 
Gers  47. 
Gersdorf  378. 
Gersfeld  355. 
Gershausen  400. 
Gersrod  454. 
Gerstungen  296. 
Gertenbach  321. 
Gertenthal  443. 
Grerterode  454. 
Gertingers  423. 
Gertners  (das)  431. 
Gerwardsbausen  400. 
42  • 


Oerwigtbagen  ^. 
Oanhauaen  400. 
0«Mia  472. 
Oetierig  516. 
Qertwinei  423. 
Gethtemane  423. 
Oetlet  429. 
Qettenbach  323. 
Qeuberg  332.1 
Qeadelbach  324. 
Oeysa  109. 
Getiilineitniod  501. 
Oibchet  423. 
Giebel  5:U). 
Giebelrain  343. 
Giebenbanaen  400. 
Gieboldebaoaen  400. 
Gienbacb  320. 
Gieaelwerder  312. 
Gieeenbagen  468. 
Gietenbain  408. 
Gieeenrod  454. 
GifliU  135. 
Gigelnbacb  323. 
Gigenberg  337. 
Gilfersbauten  400. 
Qilsa  34. 
GiUbacb  186. 
Gilftdorf  189. 
Gilscrberg  3:)2. 
Giberbof  370. 
Gilsgrund  34. 
Gilarain  34. 
Ginnheim  388. 
Ginseidorf  378. 
Qirmes  53. 
Qiaselberg  337. 
GitterRdorf  378. 
Glaam  52. 
Glabbacb  55. 


GUuibaeb  55. 
Glan  45. 
Glasebach  391. 
Glasewald  507. 
Glasstnit  501. 
Glaubarg  476. 
GlftserzeU  487. 
Gleen  53. 
Gleiche  Hecke  504. 
Gleichen  642. 
Gleimenhagen  468. 
Gleimerode  454. 
Gleimsdorf  378. 
Glen  (Klein)  45. 
Glimenthal  443. 
Glimmerode  454. 
Gliniendorf  378. 
Glumemrode  454. 
Gookenhansen  400. 
Godesberg  149. 
Goerde  181. 
Goldbach  316. 
Gombeth  289. 
Gomfriti  423. 
Gonsroth  454. 
Qonsenburg  478. 
GoHlar   142. 
Gosseindorf  378. 
Gosselrode  454. 
Gossersbausen  400. 
Gosafelden  353. 
GoBsbausen  400. 
Gossmannsrode  454. 
Gottesdorf  378. 
Gotthards  423. 
Gottrams  423. 
Gottsbüren  365. 
Gotzwende  489. 
Gozpbarts  423. 
GüüB  46.  53. 


OMBgra  »i. 
OOnhaiB  468. 
Görsfaaiiaen  400. 
OMtingai  294. 
GOts  (auf  des)  ül 
GöUen   289. 
GOtsenhof  370. 
GdtMiwle  454w 
Gnuousliam  468. 
QnunwAanM  406i 
Gran   190. 
Grandenbora  927. 
Graagmben  444. 
Grasloek  423. 
GrftnsebM^  321. 
Grebenaa  811. 
Grebendorf  881. 
Grebenha^n   470. 
Grebenhain   470. 
Grebeuteiii  481. 
Greberode  461. 
Grefennenaela  472. 

Grenf  95. 
Greussing  297. 
Griedel   88. 
Gries  (das)  302. 
GrieshOfe  367. 
Grifte  305. 
Grimmeisheim  388. 
Grimolds  423. 
Grind  49. 
Grindberg  49. 
Grindbecke  49. 
Grisselbacb  316. 
Grisselbom   327. 
Gronau   109.  310. 
Grosienbaoh  316. 
Grossenhansen  392. 
Grosnode  450. 


Orocueifig  302.  517. 
üroT«  444. 
Gruben  444. 
QnimlMcb  317. 
Onuebof  367. 
Grün  49. 
OrOndaa  IM). 
GrOndeberg  49. 
OrOneu  358. 
Grimew^ildükopf  49. 
Qrüningen  ^97. 
QrOnwMM  49. 
GrflKD   130. 
Gude  110. 
Ondenbnig  478. 
Gud«Mberg  385. 
Gnderode  464. 
Gndingsdorf  378. 
Gampenhagen  468. 
GandediauM»  400. 
Oundhard  423. 
OtmdheLm  423. 
GmiiUw  i-äi. 
Gungelshaiuen  400. 
GungeliTode  454. 
Gunarode   4ä-l. 
Gunters  (dor)  431. 
GoDtersluiUDen  400. 
Qunt«rskirctien  485. 
GuDthon  A-£i. 
GuntraiuBhain  468. 
Guntanua  311. 
Gnnzelrode  454. 
QutteU  423. 
Gntteiedorf  37tj. 
Onzhagen  466. 
Üttnaterode  464. 
QOnter  292. 
aontenberg  337. 
GOntenhof  870. 


Günthen  424. 
aonieldorf  Jl78. 
GOnielrode   464. 

Haag  (der)  470. 
Hoardt  502. 
Huirhaiuen  392. 
Hab.'rnhauaen  400. 
HaberUbausen  400. 
Utibichscheid  -14  ä. 
Habichthal  -143. 
HabichUpiel  340. 
HnbiohbwaU   507. 
UabKbeid  345. 
Hachelbich  151. 
Hftchborn  3-28. 
Hacbenbach  320. 
Hachtel  443- 
Hadamar  115. 
Hadanuhauaen  647. 
Haddenberg  337. 
HadUesen  417 
HadübracbUhauaen  400. 
Hadivbnindsdorf  878- 
MadebrateBMQ  417. 
Hadenstmuuh  509. 
lUgemilhle  471. 
Hagen  461-  465- 
Ha^enberg  471. 
Hagenehe  301. 
Hagenield  362.  471. 
Hahn  (der)  471. 
Habaerheide  465. 
Habnershof  370. 
Hahngrund  471. 
Hahnbof  370.  465. 
Hohnmable  471. 
Hahnakopf  471. 
HahnwieieD  471. 
HoigmOhle  471. 


Hailer  424. 
Hoimbach  321.  466. 
Hain  465.  471. 
Hain  (daa)  302. 
Haina  300.  465. 
Hainüotl'  SIG.  465. 


Hi.i 


■lö.i. 


HuinfelU  352. 
Hainich  (dos)  302.  471. 
Hainmilbie  471. 
H^iinrode  M'J.  465. 
Hiunamühic   171. 
Hainttrut  501. 
HainieU  465.  487. 
Ha»  424. 
Haizbach  323. 
Halbendorf  373. 
Halbesrodo  454. 
Halderaen  41». 
Hiildorf  a7A. 
H.iiaunK«:n  '204- 
Hiilgehauwn  401. 
Hallenberg  336. 
Hak  530. 
Hokbacb  823. 
HaUdorf  378. 
Ham   382. 
Hamboch    321. 
Hamenhauaea  401. 
Hamundi)  424. 
Hanau  310- 
HaneB  (der)  471. 
Hanf  100. 
Hanfe  95- 
Hangelat  142. 
Hannrod  (dat)  568. 
Hanrod  (das)'  668. 
HanrOdcben  568. 
HaDiUtttm  349. 
Uanitein  481. 


Happeniod«  454. 
HardfisM  503. 
Hardgarten  503. 
Hardgiaben  50$. 
Hudhaiuen  393. 
Hardheim  392. 
Hardmahle  503. 
HordwuMi;  303. 
Hanlweg   TiO''. 
Harle  l:iO. 
ÜHrleshAiisen  401. 
üarmera   -124, 
UurniLith»icWn  473. 
HiirDiut«hnmen  40L 
Hunboch   324. 
Harnnxlfl  4^0. 
Hart  (Hiird    50-2. 
HftrlenhanBen   401. 
Harthausen  ;i9':i. 
Harthute  .iO:i. 
Haael    113. 
Haaelbech  319. 
HtwelKtein  4SI. 
HMenbrink  339. 
UasenmUhle   59J. 
Baaenvrinkel    1»7. 
Haspel  rode    t^O. 
HaBperode  454. 
HasTod  40.). 
HaMberfre  221. 
Haxsel  (am)  Mi. 
Uaaaelbacb  3)9. 
HuBaelhol'  'MV. 
HB«»elrtlck  -MH. 
HaanenhauHon  401. 
Uaaafnrt:  221. 
HauHguu  221. 
Uamlau   112. 
Haaiwald  221. 
Haauagen  294. 


M8 

Hattenbacb  323. 
HatteDdorf  37& 

Hatlenhi 
Hatt-inheiiu  :(89. 
Hattenhof  370. 
Hatlenroth   455. 
Hatt«D< 
Üatlcrode  455. 


Hattert  445. 


4Ü1. 


367. 


HaUenbach  32;!. 
HfttdeU  S5i. 
Haube   biV. 
Haubem   123. 
Hauckeroda  44Si 
Baueda  136.  806. 
Hiiiik  .N^O. 
HaiiDfck  4Ei:J. 
HaupUchwend  63sL 
H,iu«ini.en  :191, 
Uauüberg  36&  »»I. 
Haiubcmt  391. 
RaiueUer  »91. 
HauKen  390.  392. 
Haufltinit  :m. 
Uauagnind  S?i. 
üautiliet  391. 
üauHitiB««  391. 
Haustatt  350. 
HauBtadt  (in  der)  350. 
UauHWurz  424. 
U&lgaD«  355. 
Hftuuerdick  391. 
HHuserhetde  391. 
HäuBerwKkl  391. 
Hebach  47. 
Hebel  305. 
Hebenahawen  4vl. 
Ueberta  (in)  4SI. 


HechclmaniutkircbeD  4K> 
Hecke  50:1. 
HeckengTund  504. 
UeckenhuuaeD  3M.   Sei 
Heckeuhöfe  5iJ3. 
Heckenmühle  bH. 
UeckeniKhUg  SM. 
Heckeusiech«n  S16> 
Heckenwald  504. 
Hockei)ra(uba«;ta  SOt. 
HeckeiBhaoMo  401. 
Heckloh  503. 
HeckwaJd  51)4. 
Hedderadorf  S1& 
HedewigMa  418. 
Hedinrode  450. 
Heegheim  88(1. 
Heeno«  3lk).  4ö6. 
Heftenhof  .H70. 
Hegen  (der)  -471. 
HegeMlorf  S78. 
HegmQhk  hat. 
H^Haife  517. 
HeibertHhauMü  401. 
Heidau   311. 
Beidbrink  3»». 
Heidelbach  317. 
Heidelberg  384. 
Ueideufeld  358. 
Heiditatt  34». 
Heteofeld  353. 
Heienrode  439. 
HeigeLihageti  468. 
Hei  gen  hauten  401. 
tieigenatatt  Mn. 
Heiligcnlxim  329. 
Heim  381. 
Heimback  321. 
Heimbeck  382. 


HeimboldilwiiMn  401. 
Beimenrode  455. 
Heimendorf  376.  . 
HeimerBhauHen  401. 
Heine  4«5. 
Heinebach  3'£2. 
HeiiiM  428. 
äeiorichrode  Üt&. 
Heinricha  429. 
Heiiukirche  4S4. 
Hciiebeck  3I7. 
HeJMde  807. 
Heirt«  128.  4aa 
HeUter  (der)  497. 
Heinterbagen  46«. 
Beiaterscheid  S44. 
Heitelberg  :m. 
Hei  ten  hausen  401. 
HeitenfOde  465. 
Helberode  4». 
Belbertsbauien  401. 
Heldenbergen  3S1. 
Helderbnch   V^i. 
Heldenhauten  401. 
HeldM  Vii. 
HeUungen  :t94. 
Helfenberg  3M. 
Helfen  424. 
Helfendorf  »79. 
*Helkenen  418. 
Hellenbaeh  1S2. 
Hellerggmnii   132. 
EeüerHt^üu    Vü.   481. 
HeUrich  VÜ. 
Hellatein  480. 
Helm  530. 
HelmanhiiuHen  401. 
Belmelbauiwii  402. 
fielmer«  424.  429. 
Helnieraluiiisen  408. 


HelmrighauBen  402. 
Heltnidorf  879. 
HelinibnuieD  402. 
Helmwardeaaen  418. 
HelpoldesBen  418. 
Helm  11'.'. 
HcIsiaKhaunen  402. 
Hom  8ä'2. 
Heufurt  359. 
Hemmen  289. 
Uemmenhaueen  402. 
Hemmenrode  465. 
Hennef  100. 
Henuigeroda  455. 
Heppel  30&. 
HerbLu;b   31». 
Herbflhausen  40S. 
HerbeTode  4&5. 
Herberte  434. 
Ueiberl«  (im)  481. 
Herbolderode  46&. 
Herboldeesen  418. 
HerboldshauHen  40S. 
HerbrjfhlK  428. 
Herbruchttihauiten  402, 
Herbthausen  40S. 
Uercbenrod  455. 
Hercbeniode   465. 
Hercyoia  ahr»  48. 
HeT&  95. 
Heigenfeld  95S. 
Hergerabauien  402. 
Hergertibanaen  402. 
Herge«  424. 
Hergetafeld  865. 
Heringen  294. 
Herlefeld  8&i. 
Herles  (im)   431. 
Herleobuuwa  402. 
Heimuuttode  455. 


HettQwiiisdorf  379. 
HcrmH  DU  Spiegel  640. 
HermiLnnitein  481. 
Hermershaiuien  402. 
Hennei  428. 
Hermea  (im)  491. 
Henueshun  4t>8. 
Hermtdorf  379. 
Herold  429. 
Herold  (auf  dem)  292. 
Heroli  424. 
Herpf  95. 
Heirenlanne  Sil. 
Herrenrod  S68. 
Herrn  eich  ich  301. 
HermhaiiMOn   414, 
HerBfeia   ;t55. 
Hertingshinuen  402, 
Hortwigsdorf  379. 
Heneu  418. 
Herabeig  835. 
Herzhaiuen  402. 
HeMle  300. 
Heekem  888. 
Healingen  296.  297. 
Heasebui^  479. 
Bettel  300. 
HetMl  (dw)  802.  4W. 
Heiaelbacb  31». 
UeeeeldoTf  875. 
Besten  208. 


H«3S 


L     311. 


Heesenbach  219. 
Ueascndorf  806. 
Hetsengftn  150. 
Hewenliof  370. 
Ueaeenateiu  482. 
Hesserode  435. 
HeMlar  144. 
Hewle  300. 


Uapiiearade   IM. 
H>r(lfcld  JWt. 
HurdftarteB  hV-t. 
UnnlftrHlmi  TAM. 
HiinlhHuiPD   Ü». 
Himlhrim   :t9>2. 
lUrdmnhle  :>u:). 
HiirdwitMüer   *i<Kt. 
Huidweit  !M\. 
llurle  l'A). 
Hiirli»<))Au.rn  401. 
Marmcn   4«. 
Honiiuthiuicliieii  47:1. 
HHrumtchnuMn    lOL 
HiuDUich   :t24. 
HHmroiIt!    l'iU. 
Hurt  (HuH)  .VN. 
HurtanhuDaen   4U1. 
HiirthuiiHen  :I9-^. 
HHrthut«^  :>n:{. 
HmmI    MJ. 
HtuwIlMch  am. 
HüN-l-tt'in  4K]. 
Hiwcnlirink  a:i!l. 
HiiM'niiKllilc   TilM. 
Hinwnwinki'l    l:i7. 
>Iiiii[N-lr[Hl<!    i:.U. 
liHHiN-nKl.-   4:.4. 
HuHnid  'ITiri. 

ilHimel  (iiin)  :IO-i. 
HiiMH-llinch  :nA. 
lliiHwItiof  ;UI!'. 
H>ii<Hi-lrfl.'k  :tt:i. 
HiDM-nhniiipti  -IUI. 
Hmuifiirt  "221. 


HiWHKm.    'in. 
IIhmIuo    Il-i. 
Htwiwiild  -i-il. 
HMungen  294. 


Hattenlneb  3». 
Uattendorf  378. 
llHtI«>.L«uMa  401. 

H..tt':'alipiHl  .189 
Hattenbor  »70. 
Hutlwroth   4». 


HcU«  4ia 


>  »7. 


■ttAt 


Hutle 
Hat 

lUttenhniu  UM. 
Hwttett  445. 
HtttiUcb  »1». 
HabenbHh  SU. 

HHube  5.1U. 
Haubeni    1^. 
Hauckerode  449. 
IJ^uieda   tSt^  8U&. 
Hnuk  :m. 
Htkuneck    ISL 
HuHiitMbwend  .^72. 
HuDauiuan  ;ift). 
Hniubei^  »flC  Wl. 
llftiubotn  »91. 
Hau«eller  :tUl. 

HauKürat  :i!il. 
ttuuHgnind  :{!>]. 
HiiUdUet  ;i91. 
HkniHiium*  :I91. 
IliiUHtatt  :t6U. 
lluuBtadt  (in  der)   XM. 


Ilav 


1-J4. 


Httiuwnliuk  :1!>1. 
)]äuKerhci<le  S91. 
}läu.«rinihl  a9). 
Ilebauh    17. 
Hebel  Mb. 
Hebcnshauicti  4U1. 
Ueberta  <in)  4ill. 


H««kttignwd  SM. 
BMTkeokMMM  W.  m 
H«rkenhafe   -><*. 
UeckeanaU»  SM. 
BeckcMck^  901. 


H«ckaH«r«U  SM. 


HeckerafaBiM 

HecUob  ^«3. 
Heckvaid    öt>4. 
Hcdderadnf  S1& 
HidewigMM  41& 
Hfdinrode  454). 
Heegbeim   3tM. 
Heeiiai   Sua   41«. 
HeftcBboT   970. 
Hegen  (der)   471. 
UegeKlorf  Hn. 
Uegmfible  594. 
Uegwifie  :>i;. 
HeibertHhiitueii  401. 
H«idau    :{11. 
Heidbrink   3»». 
Heidelbacb   317. 
Heidelberg  3»4. 
Ueidenfeld  aV^. 
HeidaUtt  3t». 
Ueienfeld  XA 
Iltuenrode   4;{tf. 
Heigelahagv'n   4«*. 
Heigenhanaen    401. 
HeigensUtt  A)y. 
Htiligenl>orn   »2». 
Heim    381. 
HeimUkck  S'Jl. 
Ueimbeck  38£. 


Hommershansen  403. 
Hone  (Hohne)  305. 
Honnef  100. 
Honnepe  100. 
Hopfelde  354. 
Hoppel   305. 
Hoppenrode  450. 
Hopperod  450. 
Bor»  110.  614. 
Horbuh  313.  &14. 
Bora  300.  &U. 
BotlofT  W.  514. 
Hornel  136.  »M. 
BoniHberg  332. 
Hornungsberg  äl4. 
HoruungBgniben  614. 
Hont  607. 
Honten  508. 
Bont«te  349. 
Hontfeld  508. 
Hontmor    116. 
BontmOble  608. 
Bonriedeo  131.  614. 
Hoafaach  324. 
HoMDfeld  355. 
Hottenhauseji  408. 
BowardeBBen  418. 
HtkJutatt  d4d. 
HOchte  305. 
Bttckekburg  47a 
HOf  und  Hftid  367. 
HOflDgen  296. 
HChe  342. 
Honebach  317. 
HCngeda  307. 
BOnscheid  344. 
Hnbearode  647. 
Hnddingen  294. 
Hugeren  135. 
Hngerode  455. 
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HugerothBfeld  5ÖS. 
Huhnat&dt  346. 
Huksdotf  37». 

■  HiiUhof  89. 
Hundorf   379. 
Bundebach   328. 
Hundebuig  478. 
HundeUhftDsen  403. 
Hond«ackeT  32& 

■»  Hundaboeli  390.  388. 
■<  Uundsberg  326. 

Hundaburg  478. 

Hundidorf  379. 

Hundsgrtibfn  328. 

■  Huiidsgcund  328. 
HnndBhau9«in  403. 
Uundahecke   :iif. 
Hondskopf  328.  530. 
Hundsrain  328. 
HunderOck  328.   680. 
Hundsrück  (Hof)  343. 
Hunditatt  350. 
Hiingen   i^T. 
Honigerode  456. 
Honkelnrode  455. 
Hunnenbnrg  477. 
Hunold  392. 
HunoU  428. 
Hunsenrode  465. 
Hnppel   305. 
Huppert  445. 
HnruumuDBtmot  614. 
Uusfeld  364. 
Hustede  360. 
Hütten  132. 

UQbel  306. 
Hlibelsberg    12;t. 
Hübenthnl  443. 
Habiagen  297. 
H&blingen  297. 


Hfihnetliof  370. 
Hfliw   112. 

HOlee  (am  kleüen)  302. 
HfUaebiwli  319. 
Habebnoh  511. 
HüWiiWiiik  33y. 
Hingingen  2P7. 
Hflitiiue  126. 
Hünenburg  477. 
Hünfeld  355. 
UOnhahn  470. 
Hünacheid  346. 
Ililpede   .'!07, 
Hüttelndorf  879. 
HQtt«ngeaBu  472. 
Hüttenrode  456. 

Jftgertbal  444. 
Iba   112. 
Ibenhauaen  403. 
IbemahaUMii  408. 
Ibinrode  466. 
Ibra  113. 
Ichendorf  379. 
khenhatiseu  403. 
Idilpusen  4l$. 
Jdilenserniohr  418. 
Jeiberg  336. 
JestUdt  350. 
iKeWorr  :i75. 
Igmentatt  350. 
igaUtt  348. 
IliritigxhaiLseD  403. 
Ubenatatt  348. 
llkesknQl  341. 
Hmea  (das)  302. 
lUcbbauaen  403. 
ImmeDbauaeit  403. 
Imuiichenhain  468. 
Imebausen  403. 


Ii^ebrechtorode  468. 
Iiigelnheiiu  338. 
JohiuiniabeTg  881. 
JohanniMtmt  SOI. 
Johann  ia wiese  SKI. 
JoMft  46.  IIOl 
JoMklnn  48. 
J<MM  (JmMKlb)   96. 


Ipenbuti  468. 
Ippiiighuuaea  408. 
Ippingvhausen  408. 
Irmtnnd   445. 
Irrenrode  4561 
bohenhAgan  488. 
iMigheim  888. 
Iitbe  305. 
lUer  47.  51. 
Ittenbeig  51. 


Efticben  53. 
EaJDrode  466. 
KalbEich  113. 
"Kftlbsbui^  477. 
Kalde  m. 
KalkobM  299. 
Kall  49. 
Kaltbach  317. 
Kaltenback  317. 
Kaltenbom  327. 
Kamm  530. 
Kammerbaoh  822. 
Kamp  356. 
Kampf  356. 
KampfmabU  357. 
Kampbii  356. 
Kamiiwieaen  357. 
Kappel  485. 


an 

SkrbeB  S8. 
Kuhof  370. 
brkkinihm  485. 
KaMh   49. 
KartfaAgoi  467. 
Kathna  4»4. 
Kattanbeok  150. 
Katteabnudi  389. 
Katteubahl  339. 
Katl«D4lrecht   U8. 
Xatterlwch  32». 
Katterloeh  168. 
Kfttwük  14a 
Kafatt  US. 
Katifafteh  150. 
Katibuh  (Docf)  9Sfk 
KatM&twdi  IM. 
Katuabeqr  150. 
KatMoberg  (Hof)  835. 
EatwDloh   150. 
Katnamw  630. 
KaUffiwtira  S43.  630. 
Katienwinket,187. 
Satahagen   150. 
Katihom    150.  - 
Kaufungen  297. 
Kaupe  (die)  342. 
KaupCDuckcr  842. 
Kau|>euft'ld   :(4'^. 
Eauppen  342. 
KAlberau   310. 
Kälbenbaob  830. 
B&mmenhagen  470. 
K&nimeiwU  047. 
KOibwg  49. 
ElMbeig  49. 
Kbebiuch  60. 
Kehna   112. 
Kehrenbaeh  322. 
Keü  580. 


Ketkhtfm  8K. 
Kellerboig  336. 
KeU    133. 
Kels   133. 
Eelie    133. 
'  Kemberg   49. 
Kernel  56. 
K«nunerod«   461. 
Keiunkdenberg    SS8. 
Kie  tupfen  brunn  SW. 


Kerfaendorf   SISl 
Kenne«   424. 
Kenueduitsen  4M. 
Kernhach  322. 
Kerapenfaauiten   404. 
KE^rutenhaueen   404. 
Ket^tkenhagen  468. 
Kerzen    iö? 
Eeseberg  332. 
Kenngen   294. 
KeMel  530. 
Keeeelbach  317. 
KeMcIstodt   S49. 
Keiterbnig  477. 
Ketten  28». 
Kettenbach  289. 
Keuioi   421. 
Kants  428. 
KeutdbBch  304. 
Kidricfa  65. 
Kielo*  424. 


Kiffiug  (im)  298. 
KUuuuberg  331. 

Kiluuiflt&tten   846. 
Kinboni   112, 
Kinderode  496. 
US. 
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Kinzigdorf  374. 
Kippel  832. 
Kirbach  47. 
Kirchberg  :W6.   481. 
Kirchen  483. 
Kirchcnseif  517. 
KirchhaiB  484. 
Kirchhanel   112. 
Kirchheim   38().  484. 
Kirchhof  484. 
Kirkappel  49. 
Kirrhof  370. 
KiBseibach   188.  020. 
Kitzhausen  40i. 
Klapperbach   317. 
Klapperuiühle  594. 
Kleba   HO. 
Kleberück  343. 
Klein  (Glen)  45.   53. 
Kleinelohr  140. 
Kleinern   123. 
Kleiuroile  450. 
Kiesberg   332. 
Klettenbnrg  479. 
Klinge  529. 
Klingelbach  529. 
Klingolborn   529. 
Klingemühle  594. 
Klingenbach  529. 
Klingenborn  529. 
Kling8l)om  529. 
Kloppenheim  «»89. 
Klos  5;]0. 
Klo8koi>f  :Ui2. 
Klosterhof  370. 
Klosterlann   341. 
K  löschen   332. 
Kluhn  49. 
KlüU^rsbom  :s29. 
Knap  298.  33^. 

A  r  ■  0 1  4 ,    dcutoch«  Bliaac. 


Knapp  332. 
Knick  530. 
Knickhagen  467. 
Knie  530. 
Knillfeld  :^1. 
Knill wiesen  341. 
Knipping   298. 
Knop   298. 
Knorz  530. 
Knos  530. 
Knosküppel  332. 
Knottcnhöfe  368. 
Knöpfen   (zw.  den)  298. 
Knöe*chen  332.  530. 
Knül  341. 
Knülchen  (das)  341. 
Knüll  341. 
Koch  (auf  dem)    132. 
Kodenhof  370. 
Kogclberg  332. 
Kohdcn  289. 
Kohl  (das)    302.  570. 
Kohlbach  570. 
Kohlberg   570. 
Kohlbom  570. 
Kohlbrunnen  570. 
Kohlen  (im)  570. 
Kohlenbach   570. 
Kohlen berg  570. 
Kohlcnbrücher  570. 
Kohlenst&dt  349. 
Kohlenstätt  570. 
Kohlgehau  570. 
Kohlgehege  570. 
Kohlgraben  570. 
Kohlgrube  570. 
Kohlgrund  393.   570. 
Kohlhagen  570. 
KohlhauH   390. 
Kohlhausen  393. 


Kohlhege  570. 
Kohlhof  646. 
Kohlkopf  570. 
Kohlpl^te  570. 
Kohlrain  570. 
Kohl  rasen  570. 
Kohlschlag  570. 
Kohlstrauch  509.  570. 
Kohlstücke  570. 
Kohlwald  570. 
Kolheim  386. 
Kolkwiese  358. 
Koniberg   19. 
Konnefeld  355. 
Konrode  456. 
Konstein  49. 
Konthal  50. 
Kopenhagen  331. 
Kopf  332.   530. 
Kopp   332. 
Kopix)  332.   5a0. 
Kornberg  336. 
Kostheini  385. 
Kotten  290. 
Köbel  53. 
Köddingeu   294. 
Kölbe    130. 
Königsliagen  470. 
Königshausen  414. 
KönigBwald    117. 
Köpfchen  382. 
Koppe  332. 
Körle   120. 
Körn  buch  322. 
Krackhof  369. 
Kragcuhof  'MS. 
Klumberg  3:M. 
Kninkenluif^en   46<». 
KraU^ndorf  375. 
Kiuusenberg  '«:M. 
43 
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Krautbauten  393. 
Krautheim  ^m, 
Krähenhof  369. 
Kreicnhagen  466. 
Kreniebuch   511. 
Krestenbach  319. 
Kressen brunnen   328. 
Kreuzstrut  501. 
Kroiubach  3;U. 
Kronberg  :).*H. 
Kroneberg  334. 
'Kronfeld  3:^. 
Kronwaia   334. 
Krötenburg  477. 
Krücken berg  49. 
Kruck(>nbnrg  49. 
Krumbach   317. 
Krumnielbach  317. 
KrQckeberg  :tö2. 
Kuckeshof  369. 
Kukuksberg  3.^5. 
Kumlert  445. 
Kupferbach  317. 
Kupi)e   332.  530. 
Kachen  132. 
Küchenberg  132. 
Kühnbach  319. 
Kulte  (Gülte)  305. 
Künzell  487. 
Kuppel   332. 

Laar   139. 
Labach  47. 
Lachacker  523. 
Lache    523. 
Lachenfeld  523. 
Lachweige  363. 
Laer  139. 
Lahr  139. 
Lahrbach  139. 


Lfthrbach  b.  ffilden 
Lahrmeilingen  139. 
Lambert  292. 
Lamerden   123. 
Lampe  96. 
Laropertdorf  379. 
Laropertileld  356. 
Lampertshanaen  404. 
Landefeld  355. 
Landerthauaen  404. 
Landfridshaosen  404. 
Landsberg  332. 
Landsborg  476. 
Landsheoke  504. 
Landwehrbagen  470. 
Lanertahauaen  404. 
Langd  :)05. 
Lange  Kamp  357. 
Langelohr   140. 
Langelor   142. 
Langenau  311. 
Langenberg  332. 
Langendorf  373. 
Langenfeld   353. 
Langenhain  465. 
Langenstein  480. 
Langenthai  442. 
Lange  Rode  (das)  568. 
Langerodfeld  568. 
Langerot  (das)  568. 
Lange  Rück  343. 
Lann  (auf  der)  841. 
Lanne  341. 
Lannenmühle  341. 
Lanneshecken  341.  504. 
Lanneshof  341. 
Lannesküppelchen  341. 
Lanzenhain  469. 
Lanzingen  295. 
Lar  139. 


189. 

Larbranneii   139. 
Lai^gesbeiig  337. 
Lasphe    96. 
Laubech   47.   5S. 
Laachendorf  375. 
Laadenbaeh  317. 
Laufe  (Leinfe)  96l 
Laaringeii   297. 
Laoaebrink  190. 
LauaebOhl   130. 
LHutenbach   317. 
Lantenbaosen  404. 
Lauterbaeh  317. 
Läutert  445. 
Läuaberg  130. 
Lftuaebaum    130. 
Läuseberg   130. 
Läuaehart   130. 
Lftuaehüppel   130. 
Lebecke  317. 
Leckringkausen  404. 
Leer    139. 
Lehn  (das)  505. 
Lehnchen  (das)  505. 
Lehne    341. 
Lehners  424. 
Lehnerz  (das)  431. 
Lehnfeld   505. 
Lehngmnd   505. 
Lehnhausen  393. 
Lehrhof  140.  370. 
Leibolz   424. 
Leichberg  336. 
Leiden  hofen   366. 
Leidenmühle    594. 
Leiderstädt  350. 
Leidhecken    83. 
Leihgestem  82. 
Leimbach  817.    319. 
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Leimenhof  368. 
LeiiiiBfeld  356. 
Leines  (das)  302. 
Leinfe  (Laufe)  96. 
Leisa   130. 
LeisbOgel  130. 
Leiseberg  130. 
Leisenwaia  117.  130. 
Leislerberg  124. 
Leistersberg  337. 
Lembach  320. 
Lemp  96. 
Letnpe  96. 
Lempedickte  307. 
Lenders  430. 
Lenderscheid  344. 
Lenderich  424. 
Lendorf  375. 
Lengden  305. 
Lengeinhain  468. 
Lengers  424. 
Lengers  (das)  431. 
Lenglem  142. 
Lengsdorf  373. 
Lenne  341. 
Lenneberg  341. 
Lerchenfeld  497. 
Lettgenbrunn  327. 
Leuderode  456. 
Lenseeg  130. 
Leuseuchküppel  130. 

Leustatt  348, 
Liblar  144. 
Librichsdorf  379. 
Librighausen  404. 
Lieh  53. 
Lichenrod  456. 

Licherode  44^- 
Lichtenau  310. 
Lichtenberg  197. 


Lichtenhagen  465. 
Lichtenscheid  344. 
Lichte  Rod  568.  - 
Lichterode  449. 
Lichtescheid  345. 
Lickwegen  363. 
Liebach  47. 
Liebenau  311. 
Lieben£  424. 
Liebhards  424. 
liebholz  428. 
Lieblos  424. 
Liede  340. 
liedemühle  594. 
Liels  424. 
Lierloch   126. 
Lieseuhohl   130. 
Liesenloch   130. 
Liesgraben  130. 
Lieshauk  130. 
Lietfeld  352. 
Liessei  130. 
Limbach  184.   197. 
Liuiberg  200. 
Limburg  477. 
Limolderode  456. 
Lind   189. 
Lind  (das)  302. 
Lindau  310. 
Linde  (das)  30*2. 
Linden  303. 
lindenau  310. 
Lindenbach  319. 
lindenbom  328. 
Lindenhain  466. 
Lindenmühle  595. 
Lindenscheid   345. 
Lindenstrut  500. 
Lindes   300. 
Lindeehöhe  497. 


lindewerra  812. 
Lindig  (das)  302. 
Lindlar  143. 
Linge  (das)  302.  497. 
Lingelbach  3i9. 
LingelmQhle  631. 
Lingelsdorf  379. 
Lingenbach  219. 
Lingeshöfe  369. 
Lingig  (das)  302. 
Lingsgrund  631. 
Linne    341. 
Ainneberg  341. 
Linnegrund  341. 
Linnenberg  341. 
Linnengrund  341. 
linncnmühle  341. 
Linnepe  97. 
Linnc wiesen  341. 
Linsenburg  478. 
Linsphe  97. 
Lipperode  456. 
Lipping  298. 
Lippoldsberg  337. 
Lippoldshagen  469. 
Lipprechterode  456. 
Liprades  424. 
Lirloch   127. 
Lischeid  344. 
Lispcnhausen  404. 
Listingen  295. 
Lisz  wiesen  130. 
Litphe  97. 
Litters  (das)  431. 
Lixfeld   356. 
Lobenhausen  404. 
Lochborn  327. 
Loh   117. 
Loh  (das)  504. 
Lohftcker  505. 
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LohlmuiiiBfeld   505. 
Loblirunncn   505. 
Loh«?trie»ch   iiO\ 
lA)hfo\i\  :l.Vi.  505. 
Ijohgiuben   5U5. 
Lohküpjicl  50r>. 
Liihlicht  (im)  505. 
Ii<.>hiiuir    115. 
Lohmühle  505. 
Lohn    \\f<.  505. 
liohne   11>^. 
Lohnoi«   50"». 
Uhr    lo9. 
liuhni   l:'0. 
Iiohro   l:U». 
l^»hi!iiuh    VVX 
LohrU»rg    110. 
U»hrf«'ia   110. 
Ix)hrhaui»ton    110. 
Lohrhoini    110.  K87. 
lioh wiesen   505. 
Ullar    111. 
Longlier   112. 
Lorft»   1»7. 
liOrslwieh    140. 
Ti08han«en    111. 
Lc>8se   47. 
Loui8en(l(>rt"  40J. 
l^ffelburj,'  478. 
Löffelroile  45«. 
liöhnihen   505. 
Uhrhof    140. 
Tiörnhoi'  \mi 
IjÖKchenroth    156. 
Löbchcr  4-24. 
liöwenst^in  481. 
Lubenthal  444. 
Lubesrode   450. 
Ludenhausen   404. 
Luden  rode  456. 


Ludwi}:;nui   311. 
Ludwigneck  483. 
Ludwigstein  481. 
Lumerode  456. 
Lunenborg  478. 
Lutekenh&gen  469. 
Lutershain  469. 
Lutterberg  332. 
Lutwardpsfien   418. 
Lutraz  424. 
Luder  110. 
LAderbach  317. 
Ladersdorf  37D. 
Lüneburg  478. 
Ltftbach   127. 
Lai»l>er^   1:M). 
LüHtefeld   35:]. 
LüiU'r   110. 
LütU>rz   424. 
Lützelhauscn  ;>t^2. 
Ltttzt»lwig   ;><>5. 
Lyhren   126. 

Mmxr    114. 
Slaborzvll   487. 
Mabritz   4;>0. 
Machtlos    4l?4. 
Mackon  rode    456. 
Matkonroth    197. 
Mackenzell  487. 
Maden   127. 
Magd  los  425. 
Mahlerts   425. 
Maibach   218. 
Mainzhausen   401. 
Mainzlar    144. 
Malbers  4:K). 
Malching   207. 
Malges  425. 
Malkes  425. 


Malkomes  425. 
Mftlkus   425. 
Malsbur^  477. 
Malsfeld  353. 
Mandelbeck   122. 
Mandeln   122. 
Manderbach    181 
Mandeifeld    192. 
Mandern   122.  196.  SM. 
Manderachtfid   190.    111. 
Manaliach  646. 
Mar  515. 
Mnrbach    oiiO. 
Marborn   323. 
Marburg   477. 
Mardorf  375. 
Marenstein    481. 
Margnind    114. 
Mahendori'   379. 
Marienrode   446. 
Markerahausen   404. 
Markeasen  418. 
Marköbel  53.    114. 
Marksuhl   111. 
Maries   425. 
Marpe  97. 
Marsch  (die)  513. 
Martinhag^n   469. 
Marxen  418. 
Marzhausen  404. 
Masch  (die)  513. 
Maschen  (die)   513. 
Masfelden  386. 
Masholder   122.  193. 
Masholdem   1 22. 
Masselbach    328. 
Mathe    127. 
Mathenberg  332. 
Mattenberg  332. 
Matsmes  428. 


MaUoft  47. 
Mwaen  425. 


Melten  42S. 
MeUdorf  374. 


MMiiof  07. 
HBUKller  304. 
Ibnawitikel  W4. 
MKckeUdorf  »7S. 
Jtfecfcbach   ;(-2:i. 
Met-teuljach  195.  1«. 
Jledtlar   114. 
Meckwinsljei-fc  337. 
UedebitGli  186. 
Hederich    136. 
Hecrhols  4-^. 
SfL-hilllnhain   469. 
Mehlen  tii'Z. 
Mebm^i«  4:J0. 
Meicbes  300. 
Meitleboch  »a. 
H«idengeslas  472. 
Heiderdorf  381. 
UeU&r  144. 
Heimen   480. 
Hdinbolderod  496. 
Ueinbressen  4  IS. 
Heinhard  292. 
Heins  425. 
MebebAch  320. 
MeiKnbMCh  320. 
!MeisenK<;!<ceid  346. 
MeiKr    13:). 
Meistere  428. 
MclKerahniisen  404. 
Ifelltets  4;W 
Melmeokirche  484. 
Uelnan   311.   342. 
Melpers   425. 
Helsbouh  IK5. 
Mehhauaen  393. 
MelBbeiiii  393. 
HeUaugen  295. 


Mei 


8  425. 


M  eil  pra  winden  489. 
Hengek  (im)  481. 
Mengen  425. 
.Men)^rehAiu«n  40*. 
MeDgeib&iD  4S9. 
Menglprs  42&. 
Men^berg   337 
MengahH.D8cn  404. 
Meppen  481. 
Herbftcb  114.  317. 
Herenberg  55. 
Herets  431.  ' 

Herei  425. 
Hergelrode  450. 
HcrgkiiEe  425. 
Merken  43U. 
Herkfrit«  428. 
Herlitu  310. 
Herloi  425. 
Merne«  425. 
Herre   516. 
Merrebocli   114. 
Herrewieteu   114.  516. 
Henrod  456. 
Heri  hauten  4U4. 
UerthftUMn  404. 
Heaube    300. 
Hevcbericlu  425. 
UetcEeUteyn  205. 
Uetz   201. 
Mi-Uberg  205. 
Metie   132. 
Metrie  (die)  205. 
Metteboch  205.  3'.!2. 
Hetzegraben  205. 
Hetselob  205. 
HetHli  430. 


Metienberg  805. 
Metzengi-ftlien   206. 
Metzonhiiuiicn   IM. 
Mctzerkrcuz   lUh. 
Mftzesl.'HVehcn  'i»h. 
HeUcweihar  2U5. 
HetMwicKn  205. 
Hetcewinkel  205. 
Metslor  144. 
MetilM  428. 
Uead    55. 
Uichetbitch  317. 
Micbebberg  881. 
Hiehlen  S5. 
Hielen  55. 
Mies  (die)   518. 
Hilnrode  467. 
Hilshausen   405. 
Hinsenbuh  819. 
HisbMb  519. 
HiKbela  42&. 
MiHefeld  519. 
Uittelfaeim  386. 
Mittelhof  368. 
MittelrodA  449. 
Mitteltbal  442. 
Mittel  winden  4H8. 
Hitterode  457. 
MittUa  310. 
Hitielea  42B. 
Hockstadt  58.  348. 
Hodenbach  47. 
Modloi  430. 
MohnhauneB  406. 
Mobi  519. 
Moischeid  314. 
Hoi«cht  135.  306. 
Mollenfelde  356. 
Mokbftcb  317. 
Momberg  337. 


Mommerode  ÜT 
Mnnchu  425. 


Moorriebe   127. 
MonrTiMeD  519. 
M(KM   IIV.   518. 
Momgrund  519. 
.Uooshecke  519. 
Moppen  425. 
UordgrabcD  444. 
Mores  300. 
MorgenlMeh  188. 
Moringcn   297, 
Morlu   425. 
Horilwrt{  lt32. 
MorKhcn   127. 
Mnnio    Ite. 
Mo«  (die)    518. 
Mrsliacb    .M8. 
Hoeborn    ^iJS. 


Mo« 


&l)j. 


Mosebach  51 S. 
MoBpnberg  519. 
M.>M>rrilok  519. 
Mosftruad  519. 
.Miwbeim  380. 
Moraburg  477. 
Motten   289. 
Moltcngml^cn  2»9. 
HotlgeM  425. 
MottrichB  428. 
MoUbuch  323. 
Motxenrode  457. 
MoUMd  :tF.(i. 
Mot)!lar  144. 
Möilenbeck  ^'^i- 
Meningen  29'- 
Möllrich  136. 
MOncbeborg  331. 
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HOncbebof  401. 
UOnchei  (du)  431. 
UOiutiitt  »45.  S46. 
MOrnuQhle  114.  516. 
MflnhaoMD   405. 
HAwr  (die)  518. 
HOMMcker  518. 
HOtt  (di«)  307.  518. 
HM«rfelü  808.  518. 
MOtUu  55. 
MuchhaoMD  4(fö. 
Mudeobacb  55.       , 
HuelMO  418. 
Hunken  289. 
lAuhnndee  425. 
Muterode  4.^7. 
MiUhen   aw. 
MutschlM-  141. 
Mutienhaiuen  405. 
Mahtbach  317.  322. 
Mühle  591. 
Mühlenboch  322. 
.Mflhlhausen  398. 
MühlraiD  343. 
Mühlrode  419. 
MfiDchhatucn  414. 
Münde  rehaiiBen    405. 
Müngera  4'i5. 
MttDtitei  4ttU. 
Miis  643. 
MQ»enbAuh  319. 

Nuchtweide  5:10. 
Nucki^n   530. 
Nadelöhr   hdl>. 
Kamen  haus(^n   40i>. 
Nanneorode  457. 
Nannun   289. 
Nanzhau)«!!   40.'). 
Nare  127. 


Nh0    530. 

Nutltt«n  34a 
Naubein  386. 
Naatnboni  327. 
Naomburg  47a. 
Nannatfttt  348. 
N>uae«  472. 
Nftiui>  472. 
Ntbenlille  63S. 
NAve  47. 

NebelingshtuMn  4tt 
NeeUeld  342. 
Neelhof  342. 
Nehren  55. 
NeiKo  55. 
Nello   53U. 
Nellenberg  342. 
Neuenbürg    47ti. 
Nempfe    97. 
Nenchendorf  379. 
Nenodorf  373. 
Neutelsdorf  3;  9. 
Nenttrode   457. 
NeatenbaOBea  Vü. 
Neeboch   55. 
Ne^l    112. 
Neoaelbach  319. 
NeiBelbculin  3:£8. 
Ne«Helhof  369. 
Nesaelröden  520. 
Neli)ho  97. 
Netpbeu  U7. 
Netra    113. 
NeUbucb    IctO. 
Netze    HO. 
NetEenbach   317. 

Neuefeld  569. 
Neuetaof  367. 
Neuendorf  374. 


Neiienbain  465. 
Neuenhof  367. 
Neuen  rode  449. 
Nfuciutt^in    480. 
Neuerod  449. 
Neucrod  (du)   568. 
Neuerode  449. 


Ni'i, 


S69. 


Neuhof  867. 
NeukircheD  4S4. 
Neuländer  569. 
Neuling  (der)  569. 
Neunhordi  425. 
Neuaes  472. 
NeuaUdt  849. 
NeusUtt  349. 
NeuawBrti  425. 
Nidda  54. 

Niddawitzhauwn  405. 
Niedenatein  4B0. 
Niederdotf  874. 
Niedernhlline  465. 
Niedemheini  886. 
Niedemrod  449. 
Niederroda  449. 
Niodeiwald   117. 
Niedenell  487. 
Niedling  295. 
Nieheim  386. 
Nieme  47. 
Nienfeld  353. 
Nienbagen  465. 
Nienie  47. 
Niesig  472. 
Niest«  47. 


Nie»e 


,   56. 


Nuter  47.   56. 
Nochern  56. 
NoUberg  341. 
Nolle  fl.   842. 
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Noilen  530. 
Nonnendorf  38t. 
Nonnen  hausen  414. 
Nonnenrode  461. 
Noppen  298.  580. 
Nordberg  332. 
Nordbmch  329. 
Nordenatatt  349. 
Naidahausen  405. 
Nordwig  365. 
Nolhfelden  354. 
Notref  47.  97. 
Novale  261. 
Null  (der)  342. 
NtiBberta   428. 
Nuhne  47. 
Nuhnhof  368. 
NuttUr  143. 
Nnchtershof  371. 
Nüllbeeke  342. 
Nilat  47. 

Übbornhofcn  89. 
Oberfold  353. 
Oberlengsfeld   853. 
Ol>enieiirode  449. 
Obern  hain    465, 
Obeinkirchea   484, 
Oberriehe  127. 
Oberroda  449. 
Oberrode  U9. 
Obenell  487. 
Obterode  450. 
CliOiarnhau^en  405. 
Ochsenkamp  357. 
Ochstsnkopf  Ui. 
Ochsenmahle   i'2. 
^.lehBluvuaen    405. 
Ockerühausen   405. 
Ockrtadt  360. 


Odelaen  418. 
Odendorf  379. 
OdeuBachsen  473. 
Oderichesaceit  346. 
Odersdorf  379. 
Odershausen  405. 
Üdiiigon  ■29:., 
Odolfübausen  405. 
Oeileleheiu]   883. 
Oedingxhausen   405. 
Oelboch  47. 
Oelberg  49. 
Oelbergen  332. 
OeUhauaen  405, 
Oetuiannshuueen   405. 
Offenbiu-h   196. 
Offenhausen  405. 
Ohe   108. 
Obl  (das)  518. 
Ohieboch  518. 
Ohlgraben  518. 
0hl  wiesen   518. 
-Ohm  ^5. 
Ohmen  54. 
Ohndorf  881. 
Ohren  56. 
Okarben  109. 
Okriitet  109. 
Olberode  457. 
Oldendorf  374. 
Oleff  97.    192. 
OKe   97. 
Olisäme  5ia 
Olmea  47.  185. 
Olpe  97. 

Onrichahauaen  405. 
Opert«rode  457. 
C^ferftcker  206. 
Opfergrund   206. 
Opfethecke  206. 


OpfenLniuken  200. 
Oi>f<^»tr»uch   ^06. 
0|ioMBhHu«en  4M. 
itfiwnMvn  Ulf. 
Oi'iMTtahuiiaeii   tH. 

Urke  4;. 
Uri'herode  iil. 
(tiMCuüilhl   MU. 


374. 
Oatlwiiu  SM. 
CWerburken  tL 
OtlwrgfD  337. 
OltMunxle  4«7. 
Utteaipn  418. 
OtUrlavh   11». 
Otterloo   li;>. 
Ottenbocb  U.H). 
Uttlur    144. 
Uttrau  113. 
Utihiiuwii  4UÜ. 
Uyuieiibauiieii  4U6. 

Pa)M!nUriiik  399. 
l'erf  !*ö. 
Petersberg   331. 
Futerahait)  4iU. 
iNstorweil  88. 
Ptrtffpndorf  381. 
PKitfeiiliuiuen  414. 
rfiilfenbof  :171. 
PfatTeiiToilc  4Gt. 

Pfutt't^DRtnit  :m. 

Fliihl  2i. 
riulilbocb  2-2. 
PfuhllirotiD   2i. 
Pfahldorf  Ai. 
lY^khlhciiu  22. 
PfulilUinnen  22, 
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Pbogntud  50. 
Pbunflur  50. 
PferdibHch  3». 
Pferfrfel.1  Sil. 
Pfendorf  321. 
Pfieffe  ^. 
PliN^iwria.-  TO». 
Pfoohols  M. 
Pfonthal  M. 
Pfuhl  523. 
Pnil*che  62:!. 
PRltM  hi.1. 
PhilippsthiU  414. 
Phirnihgouue   138. 
l'iVrwII  487. 
lllaiiig  -ilW, 
PiMeliiig   298. 
Pitoche  523. 
Pitn.  r.lä. 
PUttH  .>au. 
PluuMlorf  -.Itfl. 
PlüligurWii    BI0U-)  •UM. 
Plotihof  21X1 
pKtWenha^reu  41^6. 
Pohl  22. 
Pohlbttch  2-'. 
PohlfuW  22. 
PohlgönH  22.  82. 
I'oklbeiiii  (Folheim)  e)2. 
PohtimKI  22. 
Puhlwietc   22. 
Poliiiiwiese  8A 
P.)llieii(i    22.  82. 
l'ulliicri-    114. 
PoluiutT  HuU  at. 
Potumor  Baiii  83. 
['uliuaiT  Wald   83. 
PoplK-D  bogen  469. 
PopiN>n  hausen   400, 
Poppeurwi  457. 


PShUe  307. 
POtsen    41  & 
PnKbt    IS& 
Pnuahetm  3Sä, 
Pn-vbting   2V7. 
Probrtbuui  341. 
Propriniiu  ti». 
PotlerUicb  SU. 

Quecfc  110. 

QDMklMTB    327. 

Quevkamoor  «191, 

Qufllbof  3Ö8. 
i^i'ncburg  47l>. 
gwaitfl   44± 
(Jueuti-lbeig  442. 
Queren  borg    21. 
Querfnrt    24. 
Quirrnrt   21. 
IJuinilut-b    IKI.   199. 
Quimherg   ::4. 
Viürnelittcli  21. 
Quirabeim    24. 
guirrenbach    24. 

Italicuburg  477. 
ItklwnhAUtiua    40w. 
Kabfudtein  48f. 
Kubolilubuiiacn   4(H>. 
Ualioltw.'!!    418. 
Kuobhof  ;t71. 
K^itl   41.-.. 
IW  (.U...)    .'.1:1. 
lUtlfiiiiile  [ilif)  ;>ftl. 
Itiulen  IJ2u. 
Itodcii  (tlif)   :>l». 
Ruilenliuitwn    4(>i>. 
UiulennHl   4.~>7. 
lU.I>iirihl   22. 
}iiün  ^*2.    '.ÜU. 


416. 

(  lüuQbach  321.  647. 
:    BameUhauaeo  406. 
•  Ranienhuusen  406. 
r    Raniholz  425. 
I    Ramshausen  406. 

Bamütatt  34Ö.  647. 

Bandphausen  406. 

Bangen   289. 

Butgearode  457. 

Bfttutenberg  337. 

BuubMb  323. 

BaiuUdt  350. 

Rappe  uli  Ligen  469. 

Raadoif  3SD. 

Raaalörf  380. 

Bateabagen  469. 
.   Satten  290. 

Buttenhagen  469. 

Battlar  144. 

BatHtod  457. 

Baw  524. 

BanMh  (daa)  384.  524. 

Baiuch  (det)  334. 

BanBcliberg  334. 

Banschen  334. 

Rangehen  berg  334. 

RauBchfeld  334. 

RauBchtunnen  334. 

Rautenhauapn  406. 

Ravokliiiiisen  406. 

Bazeaberg  337. 

Bad  (dB«)  518. 

lUden  (die)  519. 

Bader  (die)  519. 

R&dern  (in  den)  519. 

RAhden  (die)  519. 

Rebenrode  457. 

Bebig  (daa)  302. 

Bebsdorf  375. 
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B«chberg  335. 
Rechfeld  354. 
Bechtebach  317. 
Beckenroth  182. 
Beckerod«  457. 
Reckertidurf  SÖt). 
ßeckrod  457. 
Reildehiiuacn  406. 
ReddingshiiUHen  406. 
Behreu  127.  130. 
Behrwiehe  643. 
Rehwinkel   137. 
Iteieholsheiiii  389. 
ReiobenUith  317. 
Reichensachsen  473. 
Reicbloa  428. 
Reidenians  425. 
ReigeTinterBen  419. 
BeilM  426. 
Reiiub.?r8  428. 
ReimtwlLlsbauBCQ  406. 
Rcimboli   426. 
ReiiiibrechlB  426. 
ReiinerBbaasen  406. 
ßeinbtldeaaen  419. 
BeiiboIdahaiiBen  406. 
Beinenen  419. 
Reinhards  426. 
ReinhartJshauaeii  407. 
ReiDbardsroiie  457. 
ReinroU  457 
Reinadolf  380. 
Reinwerkerwle  457. 
Beildorf  380. 
Reiskirchea  485. 
Reiz«nhagen   466. 
Belbehaneen  407. 
Btimifeld  354!. 
Renda   305. 
B«Ddel  88. 


Renebeck  318. 
BengersbauBen  407. 
ReogahaoBen  407. 
Benuweg  343. 
Benterode  457. 
RfnzeDdorf  aSl>, 
Beppicb  302. 
Beprode  457. 
B«ptich  134.  641. 
Rt'scliiiH  geti  46(!. 
lletscbenhauBen  407. 
Rettelbacb  323. 
Betterode  457. 
Rettert  445. 
Betterode  457. 
BeuBierbof  371. 
Bentera  428. 
Bex  426. 
Beierode  457. 
Rexrode   457. 
Rhein  44. 
Bheingen  419. 
Bhene  44. 
Bhina  45. 
BhOn   48. 
BhOnde  45. 
Bicbelrode  457. 
Bichebdorf  380. 
Bichen  127. 
Bicherode  458. 
Rjchivardaen  419. 
Bickelhaosen  407. 
Bickersrode  458. 
Rickea  426. 
RiebeUdorf  380. 
Biebolderode  458- 
Ried  (das)  64J. 
Riede  130. 
Rieden  130. 
Biedenbrink  339. 
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Riedmüble  595. 
^Riehe  127. 
^Riehen  127. 
Rien  44. 
Riepen  127. 
Riffelderode  458. 
Riffelrode  458. 
Rifritz  426. 
Riksen  419. 
Rimbach  fl.  45. 
Riiiiedehausen  407. 
Rinilos  428. 
Rimmels  426.    428. 
Rimmerode  458. 
Rimoldshain  469. 
Rin   44. 

Ringelhain  469. 
Ringshausen  407. 
Ringshof  368. 
Rinteln  442. 
Ripoldcssen  419. 
Rippberg  215. 
Rippeishausen  407. 
Rippert  (im)  215. 
Rippgesrain   215. 
Ripphof  215.   369. 
Ripprain  215. 
Rippoldshausen   407. 
Risch  (das)  302.  524. 
Ristenberg  337. 
Ritte   110. 
Rittersberg  338. 
Rittershain  469. 
Rittershausen  407. 
Rittnmnnshausen  407. 
Ritzelöhof  285.  371. 
Rockeishausen  407. 
Rockensüsz  .132.  358. 
Rockshausen  407. 
Kod  (das)   507. 


Roda  445.  448. 
Rodäcker  568. 
Rode  444.   448. 
Rodebach  318.  822. 
Rodebach  fl.  566. 
Rodeberg   566. 
Roderoann  290. 
Roden  445.  448. 
Rodenbach  818.  822. 
Rodenbach  fl.  566. 
Rodenberg  332. 
Rodenberg  (der)  566. 
Rodenbom  566. 
Rodenburg  476. 
Rodenhausen  407. 
Rodenscheit  846. 
Rodenstein  480. 
Rodersen  419. 
Rodfeld   352.   568. 
Rodges  426. 
Rodheim  387. 
Rodland   568. 
Rodländer  568. 
Rod  wald  568. 
Rodwiesen  568. 
Rohden  448. 
Rohenrod  458. 
Rohr  (im)  524. 
Rohräcker  524. 
Rohrbach  319. 
Rohrborn  524. 
Rohrfeld  524. 
Rohrwiesen  524. 
Rokotsen  419. 
Rolfshagen   469. 
Rolfshausen  407. 
Rombach  321. 
Romenrode  458. 
Ronimerode  458. 
Rommers  426. 


RommershaiweB  40t. 
Rommers  426. 
Romrod  458. 
Romsihal  444. 
Rondehausen  408.- 
Ronhausen  394. 
Ronighaosen  408. 
Ronnebarg  90. 
Ronshausen  647. 
Ropoldshausen  408. 
Ropperhausen   408. 
Ropperode  458. 
Roppershain  469. 
Rosa  113. 
Rosbach  321. 
Rosenthal  443. 
Rosphe  98. 
Rossbuch   321. 
Rossberg  336. 
Rossdorf  375. 
Rotbrechtshanaeii  408. 
Rotclsau  311. 
Roieisdorf  380. 
Rotenberg  333. 
Rotenburg  476. 
Rotenkirchen  484. 
Roth  448. 
Roth  (das)  567. 
Rothäcker  568. 
Rothemann  290. 
Rothen  bergen  333. 
Rothe  R^in  343. 
Rothescheid  345. 
Rothfeld  568. 
Rothhelmshausen  408. 
Rothrode   458. 
Roththalslanne   341. 
Roth  weiten  419. 
Rott  (das)  567. 
Rottebreite  568. 


»breite  568. 

BOnbaiii   466. 

RficUngen  85.  295. 

roda  458. 

Eötor  (die)  619. 

BQdeabeim  889. 

rterode  458. 

Rath  (Jtu)  519. 

uid  5€8. 

tlüthclifn  (i.ii)  567. 

ROhne  45. 

rieaeii  5G3. 

Ratbget  448. 

Rdne  45. 

ttch  566. 

Bötbbof  388. 

Rjne  44. 

:raben  5Öß. 

UudewartewJe  458. 

aete  143. 

Uudings   4'2).;. 

SuJberg  521. 

Iigrube  444. 

Rudi«  428. 

Saatfeld  521. 

■hansea  408. 

Rodolferodo  458. 

Saalgnmd  521. 

;dM)  519. 

Rudol&hagen  469. 

SaalwieM  521. 

beD  (das)  567. 

RudolfBhahn  469. 

Saarbeck  316. 

enhof  368.   Ü2Ü. 

Ruhlkircbet)  485. 

Saaaen  473. 

oau  300.  520. 

Ruhn  130. 

Sababnrg  478. 

Dhof  368.  520. 

Rabr  47. 

l^a^hsen  4^3. 

r  (die)  519. 

Rumb«^  821. 

Sachwiiberg  338. 

rbnrg  476.  520. 

RuiMKle  261. 

Sacbwnhagen  470. 

rgrund  444.   520. 

rbaid  520. 

Ruugeabacb  323. 

Sachiwerfen  IIB. 

rmühle  5'-!0. 

Eunkel  56. 

SaU(das)  521. 

m   194. 

Rupert^httusca  408. 

Sabl  (die)  521. 

rn  (in  den)  519. 

Ruprachterode  458. 

Salerde  5-21. 

n  429. 

Saliob  (im     302.   521. 

«boch  520. 

Ru»   524. 

SatmannsgesaiE  473. 

rstnueb  509.  520. 

RDBbirken  334. 

^almebaiuen  403. 

Mtrut  520. 

RoKtibeig  196. 

Salmdiutet  486. 

ifible   520. 

Riuchenhagen  466. 

Sali  110. 

ia  6ä4. 

Ro.pe  98. 

Salibaig  838. 

B  (da»)  302. 

Rurteberg  40. 

aalmngen  29& 

imfurt  359. 

Saad  642. 

ig  300. 

Saudberg  333. 

ig  (dM)  302. 

Ruttenbacb  324. 

Sandbon  327. 

igdiOfe  800.  369. 

Rübenhof  370. 

Sandbrink  339. 

kuten  467. 

RQck  342.  530L 

Sander^hausen   408. 

latueu  408. 

RQckerode  458. 

Saodbof  368. 

hauwm   408. 

liückeiH    lÜG. 

Sandlo.  438. 

äreberg  388. 

KückerBfeld  3:.e. 

Sandrod  568. 

inhauten  408. 

Saadatrut  501. 

banMn  408. 

Eilckfeld  343. 

Sang  (der)  570.  571. 

ubrut  501. 

ROokgnuid  343.  444. 

Sang  (in  der)  571. 

Sutge  (die)  570.  571. 
Saugeberg  571. 
Songelplatte  571. 
Sangen  571. 
Sangenhecke   501.   571. 
Suugmüble  59ä. 
Sangerkopf  571, 

Sargeniell  487. 
8aniuu   31t. 
Sarrode   458. 
Suaeii  473. 
Sasaenheini  389. 
Sauerburg  477. 
SauiÜBael   U».    530. 
Saunpeuke  3t>2. 
»Uen  (die)  521. 
Saienberg  5Ü1. 
Säleuatrut  5U1.  521. 
Saietifeld  521. 
Sälig  (im)  521. 
Klngerrain  571. 
SchiLchtebiicli  380. 
Schnchteti   130. 
8cliiu:kau8trut  501. 
SuhMlges  428. 
Sohafhof  370. 
Scbafnua  343. 
Schiirtppberg  333. 
SchtLube  524. 
Schaum  bürg  476. 
Bchäcbt«-Iburg  478. 
Scbaftigt  (da*)  S02. 
Scheerhof  370. 
Scheid  ^i<3. 
Buhüidfeld   345. 
Scheidgithege  S-15. 
Schcidgrabeii  345. 
8clu'i"Jj;"'"'I   M5. 
ScbeidM  34i.  36S. 


297. 
f-ehellbach   318. 
Schein  nelbagen  469. 
ßchemmem  327. 
«(^henklengefeld  35& 
Scfaenksoh  111. 
SchBDkwald   117. 
Scbernibeck  818. 
Scheuenrod«  450. 
Sobickebe^  SS8. 
Schiereicliei)  Sil. 
SchieKhain  467. 
Sohiffalbach  S18. 
Scbiffclborn  Sil. 
Schild  (der)   300. 
Suhilda  (die)   36». 
Schilde  (auf  dem)  369. 
Sobilderode  360.    450. 
Schildesloh  369. 
Scbildbof  369. 
Schildachlag  369. 
Schilf  (im)  524. 
Sckilfbrucb  524. 
ScbiltengrunJ   524. 
Sobilfpktte  524. 
Schüft  (daa)  524. 
Schillerhof  3Ö9. 
Schilling   298. 
Scbillrode  (im)  36». 
Suhilliotb  (auf  dem)  Sft 
Schimbain  465. 
Scbirarode  450. 
SchW'htersrod   458. 
Scbtade  (die)  521. 
Schla^lenweg  522. 
Schlugberg  i-i6. 
SchlattiDgen  298. 
ScUalKrain  522. 
Schläde  (die)  522. 
SchlädL-n  (in  den)  622. 


3chlecfat«nwe^n  363. 
Sohledberg   522. 
Schleichenhof  369. 
SchleUenhuiuen   393. 
SchleUenrod   451. 
Schlier  523. 
Schlierboeh  31B. 
SoUingenhor  369. 
Schürf  98. 
SchliU   54. 
S^locht«ni  182. 
SchloMwif  517. 
Schlote  (dir)  581. 
Sohlott  (der)  52S. 
Schlotzaa  $ia 
Schluchter   122. 
Schlnchtem   122. 
Schlutter  122. 
MiiutB'iosdorf  380. 
Si:l.lrn:hter,.riii«i    121 
Schlächtern   122.     . 
SchnmdLt«shaj,'eii  469. 
Schuialoicheu  30a 
-  Scimialkalden    125.    127. 

}>cbuilklDaD     110. 

ScbmnUbom  333. 
Suhmantberg  3S3. 
Schill  eiailng  298. 
Schiuengeberg  333. 
9.   Schuicrdelle  b33.  86a 
Scbmerbof  368. 
Schmerofen  368. 
Schmersgrabeii  368. 
Schwierofen  368. 
SchiuJerBondshohl  966. 
Scbnegelahof  369. 
Schnellbucb  318. 
SchnellmannshauBen  408. 
.Schnellrode  458. 
^bnupffubui^  477, 
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Scimepfeiiliaiii  46d. 
i^Sehnepfenhof  369. 
if  Sehnepfenrode  451. 
ii  Scboholtensen  416. 
ai  Sehonent&dt  350. 
j0  Schoppenhof  370. 
'^  Schorbach  318. 
in   Schorn  530. 
:0  Schotten  290. 
r'    Sehottenrode  458. 
:     ScbAnaQ  310. 
n    SchAnbach  3ia 
F     SchOnberg  333. 

Schönborn  827. 

SchöDeberg  333. 

8bh0newald  117. 

Schönhagen  465. 

8cb0nhof  368. 

Schönlinden  304. 

SchOiiBtatt  349. 

Schönstem  480. 

SchOttlingen  295. 
r  Schrapferode  459. 
t     Schrocksbach  318. 

Schrea&  132. 

Schrothauaen  408. 

SchrOck  305. 

SchüUar  142. 

Schüller  142.  191. 

Schütieberg  333. 

Schwabendorf  38L 

Schwabenmaar  168. 

Schwalbach  178. 

Schwalbachagraben    178. 

Schwalbenthal  443. 
"Schwalheim  386.  389. 

Schwallingshauaen  408. 

Schwalluogen  298. 

Schwalm   110. 

Schwahnbach  192..' 


Schwand  92.  572. 
Schwanheim  389. 
Schwant  (die)  572. 
Schwantfeld  572. 
Schwarz   110. 
Schwarza  HO. 
Schwarze  110. 
Schwarzenbach  318. 
Schwarzenberg  383. 
Schwarzenbom  327. 
Schwarzenbrink  339. 
Schwarzenfels  479. 
Schwarze  Bain  343. 
Schwasbach  322. 
Schwebda  306. 
Schweben  290. 
Schweina  114. 
Schweinfe  98. 
Schweinsberg  838. 
Schwend  572. 
Schwengeberg  572. 
Schwengelberg  572. 
Schwengenberg  572. 
Schwentchebach  572. 
Schwerzelfürt  360. 
Schwicke  524. 
Schwingnlfeld  572. 
Schwingelhecke  572. 
Sebbeterode  459. 
Seck   56. 
Seckbach  3ia 
Seckbach  fl.   47. 
See  522. 
Seefeld  353. 
Seehof  368. 
Seelbach  318. 
Seelen  (im)  521. 
Seelheim  386. 
Seemen  524. 
Seese  (die)  534. 


Seeseberg  534. 
Seesze  (die)  534. 
Seeszen  (in  der)  534. 
Segelhorst  508. 
Seherode  459. 
Sohlen  111. 
Sehlenbach  521. 
Seibelsdorf  380. 
Seibertshaasen  408. 
Seidenroth  459. 
Seif  (die)  517. 
Seifen  (im)  302.  517. 
Seifengrand  517. 
SeifenkGpfchen  517. 
Seifen  wiesen  517. 
Seiferts  426. 
Seifertshausen  408. 
Seift  (die)  517. 
Seigertshaosen  409. 
Seilbach  322. 
SeUe  (die)  521. 
Seilerberg  521. 
Seimberg  524. 
SeimswGrth  524. 
Sengelbach  571. 
Sengelhart  571. 
Sengeliede  571. 
Sengeisberg  571. 
Sengeischeid  345. 
Sengersberg  571. 
Sengeswald  571. 
Sengisch  (das)  571. 
Sengmühle  571. 
Sennberg  532. 
Sennchen  (das)  532. 
Senne  531. 
Sennebecke   532. 
Sennrod  532. 
Seizenrodo  459. 
Seibach  322. 
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SolboU  420. 
Solhrink   521. 
Si>loR  (daii)  521. 
Sclgiubcn  521. 
S(*liKtmihiil  444. 
Seil  (tlmt)  521. 
S4«llongiubon  521. 
St>ltcni  54.  5r>. 
S4Miu«necke  524. 
Sfluoteliorn   :^. 
Scmotiienborg  :UU.  524. 
SomgofiKralien  524. 
Soitiioh   524. 
Seng  571. 
Sontenatoin   482. 

Septum  257. 

Son  472. 

Sengrabon  5U4. 

Sem  (im)  584. 

Seiwoligraben  534. 

SeUoUiach  824. 

Seuling  2m 

Sich  5ir». 

Sicholbach  :U8. 

SiohelBtein  482. 

SiohowWrg  517. 

Sil«  hört HhauMon  4W. 

Sickeld   42H. 

Sickonlwrg   \V\S, 

Sidoiwcm  419. 

Sie   510. 

Sicblo«  420. 

SiolH»iibruniu»n  327. 

SiolwrhAUHcn   400. 

Siobi>rt»hiiuiw»n  409. 

SiobortHhöft»  :)71. 

Siobinj?  (auf  dem)   299. 

SiebloH  42(». 

Sieburg  477. 

^icoh  516. 


Siechen   516. 
Siechengnben  517. 
Sieg  516. 
Siegelbach  818. 
Siegelshof  371. 
Siegen  516. 
Siegenfeld  517. 
Siegengraben  517. 
SiegenhaoMn  409. 
Siegertenhanaen  409. 
Sieglet  426. 
Siegwinden  490. 
Sieh  516. 
Siehgrund  517. 
Siek  516. 
Siekagrund   517. 
Sielen  646. 
Sierig  516. 
Siersen  419. 
Siesbach  197.   588. 
Siezun  583. 
Sig  516. 
SigelR  (im)  481. 
Sigelskirche  485. 
Sigenthal  444. 
Siggenbrucea  361. 
Sigodesaen  419. 
Sigrichsberg  388. 
Sik  510. 
Silbach  318. 
Silburg   476. 
Silges  426. 
Silkenrode  459. 
Simbach  322. 
Si  messen   419. 
Simmenberg  334. 
Simmenhaiisen  409. 
Simmershausen   409. 
Simmetenwcg  334. 
Simmetswieeen  885. 


Sinan   811. 
SindenMa  SSM. 
Sm^M   120.  571. 
Smn   52. 
Sinneboni  592. 


Sifterliecke  806. 


Slothie   122w 
Snoppes  496L 
Soden  (Sooden)  128. 
Sodenrain   522. 
Sohl  (da«)  521. 
Sohlacker  521. 
Sohler  (der)   521. 
Sohlgnuid    581. 
Sohlrain  521. 
Soiadorf  374. 
SoiBlieden    840. 
Solbach   191. 
Solberg   521. 
Soldorf  874. 
Solenhart    521. 
Solenhaoaen  409. 
Soller    142. 
SoUing  298. 
Solms   51.    641. 
Solz   111. 
Sombom   327. 
Somplar    145. 
Sondheim  886. 
Sonncbom  827. 
Sontra   112. 
Soode  522. 
Sool  (im)  521. 
Soolberg  521. 
Soolbom   521. 
Soolskopf  521. 


Sonha  Ul. 
Sorgn  642. 
Sorpe  98. 
SoEberg   194. 
SosseDheim  389. 
SoUbach  322. 
Sodel  dO. 
SOdec  (der)  522. 
SOderberg  523. 
SOderfeld  522. 
SOhlde  307. 
SObler  (die)  521. 
Sösi  (auf  der)   534. 
ßöflien  (auf  der)  534. 
Söthern     23. 
Spacb  5-24. 
äpangeaborg  3^ 
SlKihl      ÜO. 
S|»rhof  369. 
SpaUeuhof  369. 
SiAkubrauke  362. 
Specka  362. 
SpeukbrUcke  362. 
Speckeuke  362. 
Speckeubacb  362. 
Speukenwiild  362. 
Speckerehard  362, 
Speckmühle  31)2. 
Speckjloch  362. 
Speckswink«!  3t)l.  444. 
Speicherte  430. 
Spcle   132. 
Spcrbersbain  466. 
äpesxhardt  218. 
SpCBHhart   im. 
Spich  (die)  362. 
Spicht  361. 
»liickeiuahle  362. 
äpickenhAiuen  394. 
Spiel  (du)  336. 
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Spielberg  336. 

Spieskaiipel  485. 
Spitzing   ^98. 
SpringBtille  634. 
Spoik  (der)  512, 
Sporkfeld  497. 
SpOck  362. 
Spurglin  488. 
Spurkehe  301. 
Stoden  &i. 
Stadt  316. 
StadtbMbocb  347. 
StammeD  646. 
Stammheim  83.  387. 
Stainph  362.  863. 
Statt  346. 

Staufen  530.  ' 

Staufenberg  333.  342. 
St^ufeiiki)|>pcl  128. 
t^tauaelach  itl8. 
SUlrhloR   4L!6. 
Stätti>erg   3Jl. 
Statten  346. 
Steckelberg  33:t. 
SteckeUhoiu  467. 
Stedebach  322.  347. 
Stedeboob  ä.  350. 
Stedemahle  351. 
Stedten   91. 
Steeiu  306. 
Steeten  (auf  den)  351. 
Steigonhausea  393. 
Steimel  340. 
Stein  480. 
Stein  fl.    Ul. 
Steinau   111. 
Steinbach  318. 
Steinberft   3S3. 
SUiubrink   339. 
SteinbrOcken  361. 


SteinbUgel  340. 
Steinbahl  340. 
Steindorf  374. 
Steines  (am)  303. 
Steinfeld  853. 
Stdngailchen  49. 
Steinhol»  117. 
Steiurod  450. 
Steincode  450. 
Steinstrut  501. 
Steinwimdhüfe  368. 
SttinwititerBliof  647. 
Stclbei^  333. 
Stellberg  334. 
Stempel  310. 
Stemiielshauacn  393. 
StCDdorf  374. 
Sterbfritz  426. 
Öterki-Iahaiisen   409. 
Sternberg  334. 
SterzhiiUBen  409. 
StetemOble   351. 
Steten  91. 
Stetenmilble  351. 
Stt.'terfeld  351. 
Sticdenro<)e  451. 
Stierstiitt  3-18. 
Stille   111. 
Stillerz  426. 
Stirn  530. 
StirpiM  261. 
Stockhausen  391. 
Stockhcini   387. 
Stühenbuch  324. 
Stolzenbcrg  338. 
Stolzenhiigen  469, 
Stolzhaiuen  409. 
Stoppet    128. 
Stopiwliberg  128.  342. 
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St^keb  4*26. 
??töckerode  4r>0. 
St^kkenhüf  370. 
St&:khof  370. 
StöUing  (der)  2W. 
Stohingon  295. 
Stöpfling   128.   299. 
Stöpfliogskopf  128.  342. 
StrahUhauseD   393. 
Strang   511.   642. 
Strais£h<>im   387. 
Strauch   192.   509. 
Strauchljerg  509. 
Strauchfeld  509. 
Strauchgraben  509. 
Streitberg  ;W6. 
Streitoiche  \\Se. 
StreitfeUl   336. 
Streitgirn  3:)6. 
Streithain  467. 
Streithals  336. 
StreithauBen  386. 
Streithecke  :^. 
Streithof  370. 
Streitloch  330. 
Streitrain  ;^J6. 
Strinz   9."^. 
Strode  498. 
Strofurt  :i59. 
Strote    128. 
Strouth   128. 
Strubberg  501. 
Strupjxjrg  501. 
Strut    198. 
Strut  (ü.)  111. 
Strutberg  501. 
Strutbreito   501. 
Strutfeld   352.   501. 
Struth  128. 
Ötruthccke  503. 


Struthof  909. 
Strutkopf  501. 
Strut  knig  501. 
StmtmOhle  502. 
Stmtrain  502. 
Stnitracken  502. 
Strutsberg  501. 
Strut«feld  501. 
Strutufer  502. 
Strutwiesen  502. 
Stuhach  318. 
Stutfert    128.  342. 
Stuven  128.  342. 
Suckenrode  459. 
Suhl    111. 
Suhl  (das)  521. 
Suhl  (die)   521. 
Sulhof  368.   521. 
Sulzbach    180. 
Sumpf  512.  513. 
Sunderdissen  419. 
Sundhof  368. 
Sunft  513. 
Sunhufen  366. 
Sutte  (die)   522. 
Sutterkopf  522. 
Suuarzesmuore  519. 
Sndhagen   465. 
Sülll)ecke  521. 
Solte   307. 
Sünit  :'»07. 
Süse  (die)  534. 
Süseroci  (das)  534. 
Süster  r,08.   534. 
Süsterfeld  308.   534. 
SÜHtergraben  308.  534. 
Süsterwiese    308.   534. 
Süsz    132.  358.  534. 
SQszbach   534. 
Süszo  (auf  der)  534. 


SfinebM^  534. 

Berg  534. 
531. 

Gnmd  53i 
SünekAppel  5Si. 
SOnenbach  534. 
SQsie  Rain  534. 
SOawrod  (dmi)  534. 
SOsihof  b$L 
satten   522. 
SwanabrahteB  426. 
Sjmundes   426. 

Tabarx  4aO. 
Taft    112. 
Tann   512. 

Tannenberg  335.  512 
Tannenhof  3<>9.  512. 
Tünnchen   202. 
Taubenthal  443. 
Taunus    48. 
Tauschenburg  478. 
Teichhof  370. 
Teufehsthal    444. 
Texel    119. 
Thachbach    115. 
lliaiden   290. 
Thal  441.  442. 
Thalau   311.  442. 
Thalhausen  393.  442. 
ITialhof  368.  442. 
Thaspel  (der)  340. 
Themar   115. 
Thonhausen  409. 
lliüngen  307. 
Tiefenbach  316. 
Tiefengruben  444. 
Tilbeck  322. 
Timensdorf  380. 
Todemann  290.' 
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Todenhauten  409. 
Todenrode  459. 
Todenroth  194. 
Todte  Mann  290. 
Todtenberg  336. 
Todtenbceite  206. 
Todtenbrücke  361. 
Todt^nmann  (auf  d.)  290. 
Todtermann  290. 
Trabes  4:^. 
Träges  426. 
Trailnrode  459. 
Traisa  213. 
Tränkhof  370. 
Trätzhof  371.  426. 
Treis  128. 
Treisbach  318. 
Treisberg   180. 
Treischfeld  353. 
Treishorloff  128. 
Treismünzenberg  128. 
Trende   128. 
Trendelburg'476. 
Treysa   128. 
Treysbach  318. 
Triesch  190.  354. 
Trieschberg  180. 
Trifthof  370. 
Troff  201. 
Trubenhausen  410. 
Trugelnrode  459. 
Trunderode  459. 
Trunsbach  324. 
Tnwe  fl.   128. 
Trusen  76.  128. 
Trutzhain  469. 
Tudenhausen  410. 
Tulba  fl.   47.  52. 
Tüngeda  307. 
Twiste  129. 

Ar ■  o 1 4 ,    dcauclM  Stmac. 


Ubenhausen  410. 
üchtdorf  374. 
Uckefort  360. 
Udenbom  329. 
Udendorf  380. 
Udenhain  469. 
Udenhausen  410. 
Uechtelbach  325. 
Uengsterode  450. 
Uerzell  487. 
Uffeln  118. 
Uffhausen  410. 
Ulberts  429. 
ülfii   99. 
Ulfe  99. 
Ulfen    113. 
Ulfterode  459. 
Ulmbach   320. 
Ulmet   196. 
Ulms  47.   135. 
Ulrode  459. 
Ulsdorf  380. 
Ulster  59.  112. 
Uuibach  318. 
Ungedanken  643. 
Ungefures  429. 
Unhausen  410. 
Unoldshausen  410. 
Unsdorf  380. 
Unshausen  410. 
Unstrut  500. 
Unterriehe   127. 
Unterwald  507. 
Urbach  318. 
Urex  Weiler  172. 
Urf  99. 
Urfe  fl.  99. 
Urft  192. 
Ursel  56. 
Urwawem  191. 


Uschlag  136. 
Use   46. 
Usingen  297. 
UsUr    143. 
Utphe   99. 
Uttershausen  410. 
Uttiichshausen  410. 

Vach   132. 
Vachdorf  132. 
Vackenrode  459. 
Vaitshain  470. 
Vake  132. 
Varlar   143. 
Vatterode  459. 
Veckerhagen  467. 
Velden  352. 
Velmar   116. 
Velmeden   136. 
Venne  109.  514. 
Vennehe  301.  514. 
Vennep  100.  5151 
Verlo  I2(]l* 

Vemawahlshausen  411. 
Verne   128. 
Vers  48. 
Vetzberg  338. 
Vidmes  429. 
Viermünden  645. 
Viesebeck  320. 
Vilbel  88. 
VüHngen  352. 
Villisberg  338. 
Vümar   116.   179. 
Visbach  320. 
Visphe   99. 
Vockeloh  505. 
Vockenhausen  181. 
Vockenrode  459. 
Vockerode  459. 
44 
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Voj^elsburg  477. 
Vogthaii»k»n   414. 
VoRtinühlt»   Äi. 
Voll)ert«ihaiiMen  410. 
VolkonnMU»   -löJ^. 
Volker»  4*27. 
Volkenion  4U». 
Volkowhof  «71. 
VulkiminH»n   ti47. 
Volkijcn  ill». 
Volliuamhaussen   410. 
Vollnierz  4*27. 
Voll u Dg  427. 
Voliiiemburg  478. 
Voli^roile  4.M». 
Volprwhtson  410. 
VoniitMlehauRen   1 10. 
Vornhapon   •iJvS. 
Vorei-hütz   i:J7.  3li:>. 
Vorthoim   ;N7. 
Vöikort  4-27. 
Völkerrihain  •!(»». 
Vöiker8hau*K»iF4lO. 
VromoUishAusen  410. 


WaU'rn    13;J. 
Wachenbuchon  :>oa. 
WachhüUW  (aer)  512. 
Wadochin    ÄK). 
Wiulenfolil   :i50. 
Wjulenhauften    HO. 
Wagenfurt  :r»0. 
WagoiilmuH(.'n    110. 
Wahlen    is:j.    198.   290. 
Wahlei-bhauHcn  410. 
Wahlert   427.  450. 
Wahles  427. 
WahlhauBcn   411. 
Wahlaburg  478. 


WahUhauwn   411. 
Wahnhauaen  411. 
Wahns  A'MK 
Waixorode  459. 
Waizrodt  448. 
WalUach  3M.   322. 
Walbiirg  478. 
Wald  248.  :>0ö. 
Waldalgesheim  24a 
Waldau   111.  811. 
Waldäcker   507. 
Waldeck  483. 
Waldeck  (da«)  507. 
Waldenbech  324. 
Waidenhagen  4()0. 
Waldenrode  450. 
WaldenMborg  :t38. 
Waldfold  507. 
Waldkai>i>el   485. 
Waldknall  341. 
Waldnuleberg  3;^ 
Walfe    S»9. 
Walgem    13o. 
Walkes  430. 
WalMüm  22. 
Wallenbach  320. 
Wallenbiirg  470. 
WallonfeljB  470. 
WallenroJl   450. 
Walleustein   481. 
Wallor«dorf  380. 
Wallinga   427. 
Wallroth    451». 
WalUtadt  22. 
Walliif  Ol«. 
Walnierodo  451». 
Walprechterodc  450. 
Walrode   450. 
Waltersbrück  30 1. 
Waltringhausen  411. 


WambAoh  3ia 
Wand  530. 
Wanfried   131.  135l 
Wangerode  490. 
WangerahaoMa  411. 
Wankenrode  459. 
Wann  (die)  86& 
Wanne  53a 
Wanne  (in  der)  36& 
WannhOfe  366. 
Wanoldahanien  41L 
Wanrode  459. 
Warf  um    119. 
Warme  48. 
Warmershauaen  411. 
Warmshauaen   411. 
Waroldern    122. 
Warpel    118.   530. 
Warzenbach  3ia 
Wasenberg  335. 
Waamutahauaen  411. 
Waweuhausen  411. 
Wassermühle  23. 
Wasungen  298. 
Watberg   334. 
Wattenbach  324. 
Watzenrode   460. 
Wavre    133. 
Wawem    133.    191. 
Wäohterode   460. 
Wächtersbach  324. 
Webelsliagen  470. 
Wechmar   HO. 
Wei^kesheim  380. 
Weckmannshausen  411. 
Weddenian  48. 
Weg  3iV2. 
Wege    132.   3lW. 
Wegebach  322.  363. 
WegesüsB  358.   363. 
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(     Wegfort  850.  868. 
Wehen  56. 
Wehllieideii  135.  806. 
Wehneberg  886. 
Wehneberg  (der)  588. 
Wehnert«  429. 
Wehra  48. 
Wehida  189.  312. 
Wehren   132. 
Wehrheim  56.  885. 
Wehrholi  120. 
Wehishanten  411. 
Weibeok  322. 
WeiboldduraMü  411. 
Weich  (dM)  866. 
Weichen  (die)  366. 
Weichenbach  646. 
Weichhaas  866. 
Weichrain  866. 
Weichwieten  866. 
Weidelbach  645. 
WddeUberg  888. 
Weideishof  369. 
Weidenuins  427. 
Weidenau  112. 
Weidenbach  320. 
Weidenberg  385. 
Weidenbrann  828. 
Weidenhain  466. 
Weidenhausen  411. 
Weidenthal  448. 
Weiderichshanaen  411. 
Weidersbaoh  824. 
Weidestadt  350. 
Weidig  (das)  308. 
Weidstatt  363. 
Weierhof  370. 
Weiershausen  393.  411. 
Weiherhof  370. 
Weiherthof  370. 


Weiler  166. 
Weilers  427. 
Weimar  116.  587. 
Weimerod  (das/  588. 
Weimes  (das)  588. 
'  Weinberg  886.  589. 
Weiabwch  588.    ' 
Weindorf  537. 
Weinersgrond  538. 
Weinfeld  587. 
Weinfeld  (das)  539. 
Weingraben  589. 
Weingrand  539. 
Weinkeller  589. 
Weintelle  539. 
Weipertshof  480. 
Weipers  427. 
Weisel  144. 
Weisenbom  327. 
Weiszelsbarg  478. 
Weisienbach  819. 
Weissenbom  828. 
Weiszenbarg  476. 
Weiszenstein  480. 
Weiterode  460. 
Weitershaosen  411. 
Weitig  (im)  303. 
Weitzels  429. 
Weive   99. 
Weiiendorf  380. 
Weizenhain  470. 
Welbersbach  824. 
Weicherode  460. 
Welckers  427. 
Welckershaasen  411. 
Welda  306. 
Welderichsbausen  412. 
Weideshain  466. 
Weiferode  460. 
Wellen  129. 


Wellerode  460. 
Wellersen  420. 
Wellingerode  460. 
Wehihaosen  412. 
Welsede  306. 
Wemboldehaosen  412. 
Wommberg  60. 
Wemmen  (auf  der)  60. 
Wemmewiesen  60. 
Wendebaoh  538. 
Wendeberg  538. 
Wendelrod  460. 
Wenden  489. 
Wendengrand  589. 
Wenderode  460. 
Wendershaasen  412. 
Wendesdorf  380. 
Wendsberg  538. 
Wengebach  538. 
Wengeberg  (der)  538. 
Wengershaosen  412. 
Wenigenbarg  476. 
WenigexAain  465. 
Wenigenrode  450. 
Wenings  429. 
Wenkbach  324. 
Wenlingen  295. 
Wenneberg  538. 
Wennekamp  856. 
Wennekoppe  538. 
Wendgerode  460. 
Werbe  129. 
Werden  812. 
Werder  312. 
Werfloh  118. 
Weringsdorf  380. 
Werkel  120. 
Wermertsbaosen  412. 
Wermitterode  460. 
Wembrachtsdorf  380. 


Werner  292. 
Wernerode  MO. 
Wenien  430. 
Wenige«  429. 
WerningE  429. 
Wenwwig  865. 
Wertchen  (du)  312. 
Weit    ilaa)   312. 
"Wcrthcr«  427. 
Werthesberg  838. 
W«e  45. 
Weseberg  33.5. 
Wesen  357. 
We«elrode  460. 
Wemenhof  368. 
West«ndorf  874. 
Westerborg  477. 
Wetteringen  298. 
Weaterwald   117. 
W..,tli<-ii.i  ;1M<;. 
Wertungen  29a 
Wcathofeo  866. 
Westwig  865.  ' 
WeteTiUt  349. 
Wetachaft  99. 
Wetter   12». 
Wetteriche«  427. 
Wetteringen  295. 
Wettgea  427. 
Wcttigendorf  380. 
Wetz    100. 
Wftzelgrode  460. 
Wol.rigerode   460. 
Wotziges  427. 
Wetzlar  100.   143. 
WetzlM  427. 
Wever  133, 
Weyor   92. 
Weyerahdra  :(Ö3. 
Weyhew  427. 


418. 
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Wiebecke  32S. 
Wicbike-  366. 
Wich  (Wig)  365. 
Wichuts  429. 
Wicbdort  374. 
Wichelmshanteo  412. 
Wichmiiniuhni 
WichmdDsen  430. 
Wichte   ^06. 
Wickbolaen  4S0. 
Wickeuod«  460. 
Wickenroth  197. 
Wicker  56.  429. 
Wicken  427. 
Wickerndotf  380. 
WickeralmnKn  412. 
Wickejtrode  400. 
Wiekniura  4LiB. 
WickraniBhauaen  412. 
WicksUdt  35Ö. 
WiildenhuUBen  412. 
WitlderKbeini  889. 
WielwU  202. 
Wiede  800. 
Wieden  131. 
Wiedenntu  427. 
Wiedigühof  369. 
Wiegrain  343. 
Wiehoft    100. 
WienerwieMn  358.  SSI 
Wien  48. 
Wioraen  420. 
Wie»  201. 
Wieiberg  358. 
WieeWrn    358. 
Wioebflde  48. 
WieM  357. 
Wioaen  857. 
Wiesenfeld  354.  857. 
WiesengHTten  357. 


Wieaenbflf   357.  370. 
WiMeamflhle   S&'!. 
WieMDTÜ  358. 
WiennUMd  S58. 

'Wigitndeg   4'^. 
WilMid  4>&. 
Wiibeiahaiisen  412. 
Wihietk  4'(3. 
Wildungen  295. 
Wilharda  <da«)  431. 
WilheltoaluiUMii   418l 
Wilhi-lmathaJ   444. 
WUlemuudorf  380. 
Willerriorf  381. 
WUlenbftUMa  412. 
Willing   299. 
Willingghwn   470. 
WIllingshAUsen  412. 
Willingdiof  37  L 
Willoft  42». 
WiUobbMih  824. 


Wiimi 


1   427 


Wilmundesbiicb  824. 

Wilpe    lÖÖ. 
WiUljerg  334. 
WilibauMB  412. 
WiiiiaDoshauBen  412. 
WimmL-nhausen   412. 
Win  536. 
Winchetode   460. 
Winde  (die  luge)  808. 
Windeckeo  587. 
Windefeld  356. 
Windeben  420. 
Winden   4Ö8.    488. 
Winderwiegen   35&    53&, 
Windbuin  4TU. 
Windhansea  4ia 
Wmdorf  376.  537. 


Wingerode  400. 
WiugeiTod  &39. 
Wiugert;  445. 
Winkela  429. 
Winne  133.  536. 
Winue  [die)  539. 
Winneliete  539. 
Winnenhof  370. 
Winnen wiese  539. 
Winnesc  begraben  539. 
Winsewen  489. 
Winterbaren  365. 
Wiotenboch  324. 
WinterBeheid  »44. 
WintershauHen   413. 
Winzlar    145. 
Wippenrode  460. 
Wipperode  460. 
Wipperahain  470. 
Wirg»  429. 
Wirth  (die)  312. 
Wisch  (auf  dem)  358. 
Wiamar  US. 
Winek  427. 
WiHeUheim  389. 
Wineluode  461. 
Winenbacb  324. 
Wisngau  311. 
WitgenhaiD  470. 
Witgerode  4t>l. 
Withof  36». 
Witig  (du)  303. 
Witmar  116. 
Witmaraen  420. 
Wiltobberg  338. 
Wiltgenbon]  32». 
Wittgert  44S. 
Wittge«  427. 
Witcenhantieii  413. 
Wolferbom  329. 


Wolferde«en  420. 
WolferighauBCa  413. 
Wölferode  461. 
Wolfer«  427. 
Wolfersdorf  381. 
WolfemhfliD  470. 
WulfcrsbiUNen  413. 
Wolferewinden  490. 
Wolferta  427. 
Wolfertii  (im)  431. 
Wolfhagen  466. 
Wolfharta  427. 
Wolbanger  65.   126. 
Wolfaberg  338. 
WulMtausen  413. 
Wotfüheckea  504. 
Wol&riebe   127. 
Wolfüthal  443. 
Wolfstraucb  509. 
Wolfterode  461. 
Wolkeradorf  381. 
Woll.TtBhiiu-.uii    413. 
Wollrode  461. 
Wolliteia  481. 
Wolmar  116. 
Wolmersdorf  381. 
Womnen  60. 
WoMbach  324. 
WoDzh!\iiBeii  413. 
Womicln    I  9. 
Wurii>er»huu«cn  413. 
Wormshaueen  413. 
Womuthal  443. 
Wolf  427. 
WfllfeTBhauaen  413. 
WSlferHheim   389. 
Wolfterode  461. 
WOtlitatt  348. 
Wreckerwlorf  381. 
Wtt&nback  324. 


Wulgerod  461. 
Wundorf  376. 
WObeleburg   479. 
Wüllenroth  461. 
Wfllmereen  420. 
Wüiiwlii'iiliaäi-l  48!i. 
WlUtecheninooe  489. 
Würge«  429. 
WÜBlburg  476. 
WOstcfeld  353. 
Wüxterodc  450. 

ZabenhauMn  413. 
Zaberehof  371. 
Zablboch  319. 
Zahmen  290. 
Zapfeoburg  478. 
Zapfendorf  478. 
Zeckenau  :U1. 
Zeiericb   292. 
Zeilaheim  Jt69. 
Zeitlos  (Zeitlofx)  430. 
Zell  486. 
Zella  486. 
Zellhof  370.  486. 
Zelllaune  341. 
ZeDDem  13:). 
Zersen  420. 
Zetendorf  ;I8I. 
Zeuzbeim  385. 
Zi^[enbach  3:^1. 
Ziegcnberg  335. 
Zic^^bagen  407. 
Ziegenhain  467. 
Ziegenrod   4-"i1. 
Zierenberg  335. 
Zilbach  323. 
Zillbach  323. 
Zimmers  427. 
Zimmenheuiien   413, 
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Zimmenrode  461.  Zfintenbaoh  128.  Zwetten  189. 

Zirkenbach  S25.  Zfiach  19a  Zwerter  Ahn  4a 

Zitrichhaiuen  4ia  Zfliolien   133.  Zwiefiüten  90. 

Zittcn  430.  Zwehren  (Zweren)  129.  ZwiyeLi  427. 

ZuKhlag  498.  Zwergen  129. 


Maibiir«.     Klwrrl  »ehr  UBi««r»Wtt-B«ri 


